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Mas wir feit Jahren gefürchtet, iſt zu unferem fchmerzlichen 
Bedauern in Erfüllung gegangen: Nade hat feine irdiſche Lauf 
bahn vollendet; der 13. Februar d. J. machte feinem thätigen Leben 
ein Ende. 

Ueberzeugt, den Wünfchen feiner zahlreichen fernen Freunde 
und Verehrer entgegen zu kommen, gebe id) nachftehend eine kurze 
Nachricht über fein Leben. 

Karl Nacke wurde den 25. Zunt 1821 in Afchersfeben ger 
born. Sein Bater war dort Schneidermeifter. Derfelbe Tag ſei⸗ 
nem Gewerbe mit allem Fleiße ob, fand aber auch viel Wohl 
gefallen an geiftiger Beſchäftigung, liebte namentlich Unterhaltung 
mit gebildeten Männern. Die Mutter war eine ftille Hausfrau, 
deren Einfluß auf die Erziehung der Kinder mir nicht bekannt 
geworden ift. 

Als ich zu Anfang des Jahres 1829 Lehrer der Bürgerfchule 
in Afcheröfeben wurde, war Nade Schüler einer der unteren Klaffen 
diefer Anftalt. Fleiß und ftilles, fittfames Verhalten machten, ihn 
allen feinen Xehrern Tieb; überall gehörte er zu den beften Schülern 
der Klafſſe. Bei den rafchen Fortſchritten, die er machte, kam er 
bald in Die erſte Klaffe und war in derfelben drei Jahre lang 
mein Schüler. Sein ganzes Verhalten gewann ihm meine volle 
Zuneigung; eben fo war er mir in hohem Maße zugethan. Wäh—⸗ 
vend des Unterrichts wandte er fein Auge von mir; es war nicht 


xiv Vorwort. 


anders, als haͤtte er mir jedes Wort wollen von den Lippen neh⸗ 
men. In Folge feiner trefflichen Anlagen, feiner Aufmerkſamkeit 
und feines Fleißes beherrfchte er die Unterrichtögegenftände der 
Schule in der Ausdehnung, wie fie gelehrt wurden, bald fo voll 
fändig, daß er feinen häuslichen Fleiß auf weiter führende Lectüre 
und größere fhriftliche Arbeiten verwenden konnte. Letztere gewaͤhr⸗ 
ten ihm, wie meinen übrigen Schülern, befondered Bergnügen, 
daber Tieferte er bereit in feinem 14. Jahre Arbeiten, über die 
ih Freude hatte. Ich legte fchon damals einen entfchiedenen Werth 
auf das Befprechen von guten Gedichten und nahm alljährlich 
Schillers Wilhelm Zell, von dem fi eine Scene in dem einges 
führten Leſebuch (dev: IL, Theil, von dem gößeren Zerrenner’ 
fhen Kinderfreunde) befänd,” mit meinen Schülern duch. Die 
Folge hiervon war ein ernſtes Streben der fähigeren Knaben, ſich 
mit andern ihnen empfohlenen Dichtungen unferer Klaffifer bekannt 
zu machen. Auch hierin zeichnete fih Nacke aus und hat ſich Die 
Llebe dazu während feines ganzen Lebens’ bewahrt, Mas meine 
Bibliothek in diefer Beziehung darbot, eiguete ex fih nad) und 
nach an und wußte Fehlendes auch von der Freundlichfeit Anderer 
zu erlangen. Ich fage nicht zu viel, wenn ich behaupte, er kannte 
im 16. Jahre mehr von der Haffifhen Literatur, als die Mehrzahl 
ber Volksſchullehter, wenn fie bereits‘ 10 Jahre im Amte find. 


Einen oder Den’ anderen dei gejeichneten Gegenftände, in - meinem 


{ 


Ib 
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Sopha u. f. w. bei ihnen zeichnete? Das: war. eine recht (aim 
Yeitz ich wende fle nir vergeſſen!“ 

Sein ganzes Berhältuiß zu mir teng woht dazu bei, daß er 
den Entſchluß ſahßte, Lehrer zu werden. Der Vater gab feine Ein 
wiligung Dazu gern, beſorgte jedoch, daß er ihn wicht werde. uf 
dem Seminar erhalten können; Ich ſuchte ihn: darüber zu bernhigen 
und: verfſprach ihm, für die fernere Vorbereitung: feines: Sohnes 
Gorge zu tungen. Nacke verlich wm die Schule und aubeitete 
füs fi‘ weiter, oft in meinem Haufe, wo er immer. gem gefehen 
wire: Was er: an Bikchern: gebrauchte, bot ihm meine: Bibliochel 
ausreichend dar, mad er bemutzte fie auch täfdtig.. Seine: Auffäie 
warden in Folge Diefes fleißigen Verkohrs mis: gisten Büchemn ſichn 
lich beffer, und ich: lonnte in den meiſten allen ein. „Sehr gut” 
darunter feßem ABER. flellte ex ſich in Weißenfels zue Prüfnug 
für die. Anfnahme in's Seminar. Ich konnte ihn meimen verehrten 
Fremden, dem Divestor. Harnifc und Muſildircetor Seutfchel 
empfehlen, und. ex hat meiner Empfehlung nicht nur bei der Pair 
fung, ſondern während ber ganzen Seminarzeit Ehre gemacht. I 
alles Umterrichtägenenftänden arbeitete er fo, daß feine Lehrer vol 
kommen zufcieden mit than waren, und bei feinem Abgange erhieit 
er et Zeuguiß, wieieh; micht alljaͤhrlich in, Weißenfels ertheilt wird: 
Von fetten: Lehrern ſpaach er ſtets mit zwßer Achtung und Liebe, 
Er fühlte lebhaft, ws. er ihrem Unterricht, ihrer Anregung, ichves 
ZTheiinahme verdantte. Bei unſeren ſpaͤteren gemeinſchaftlichen Are 
beiten für: den: Sprachunterricht gedachte er mehrfach mit Dank der 
günfidien Gimführuug der: Semiunviften in. die: klaſſiſchen Dich 
tungen: durtha den damaligen Seminaxlesen, jetzigen Superinten⸗ 
denten FAl dan, nd: ſprach fein inniges Bedauern Darüber: aus; 
ab: er vernahm, daß fuͤr die Zukunft ein derurtiger Unterricht. in 
den yreufifchen Seminaren nicht ertheilt: werden. fole.  . 

Dftam 1840. verließ Nacke das Seminar: (der. Eurfus wear 
damals ner zweijährig) mit ehrenvollem Zeugniß. :- Nachdem er 
mich vier Wochen lang, die ich meiner Gefundheit.. wegen in Teplig . 
verlebte, im meiner, Schule verfxeten, erhielt, er. cine Auftellung 
als Gewmentarlehrer in Ermüleben, anderthalb Stunden mod 
Usersichen. Das wat uns Beiden. augenehn, da wir nun and 
ner und oft jeher. und ſprechen Tonnten. Mit großer Liebe fir 
ſeinen Beruf; tradı er ſein Amt an. Bald, gewann ex bie Usher 
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zeugung, daß der Unterricht in der Elementarklaſſe ‚feinen Zeit 
verfehle, wenn er nicht vorzugsweife darauf Bedacht uehme, durch 
Anfchauen und Befprechen naheliegender Gegenftände und. oft wies 
derkehrender Erfcheinungen den kindlichen Geift anzuregen und zu 
bilden. Daher widmete er den fogenannten Anfchauangd-. und 
Sprehübungen befondere Aufmerkſamkeit in feiner Klaſſe. Es ge 
nügte ihm nicht, mit den Kindern zu beſprechen, was der Zufall 
ihm zuführte; ex entwarf ſich vielmehr, nachdem er den Stoff ſorg⸗ 
fältig gemuftert und ‚mit der zu Gebote ſtehenden Zeit in Einklang 
gebracht, einen vollftändigen Lehrgang und führte denſelben im 
Laufe der nächſten Jahre fo weit fchriftlich aus, als ex ihn für 
den Unterriht wöthig Hatte. Aus dieſer Vorbereitung erwuchs 
feine „Weltlunde als Aufhauungs- und Sprech⸗Unter⸗ 
richt in der Unterklaffe‘ (Leipzig, Brandftetter, 1846). 

Um dem geliebten Sohne immer nahe zu fein, überfiedelten 
fh Nade’s Eltern nad) Ermöleben. Die ihm daraus erwachfende 
Frende follte jedoch nicht lange dauern; bereits im Januar des 
Jahres 1841 flach der Vater, und zwei Jahre darauf, im October 
1843, aud die Mutter. Nacke war von Geburt an fhwächlich 
und engbrüftig, daher nicht ausgerüftet zur Ertragung fo. harter, 
ſchnell auf einander folgender Schläge. Nach dem Tode der Mutter 
fing er an zu kraͤnkeln und mußte den Winter über den linterricht 
gänzlid) aufgeben. Im Sommer 1844 verlebte er auf Anrathen 
feines Arztes fieben Wochen auf dem nahe gelegenen Fallenſtein, 
einem der fchönften Punkte im Unterharz. Der tägliche Aufenthalt 
im grünen: Walde und in reiner, frifcher Luft wirkte hoͤchſt vor 
theilhaft auf feine Gefundheit ein; nach feiner Nüdlehr fühlte er 
fih fo wohl, daß er fih noch im October defielben Jahres mit 
einer Tochter des Lehrers Krahnert in Sinsleben verheirathete. 
Am 13. September des folgenden Jahres wurde ihm ein Töchter 
hen geboren, zart und ſchwaͤchlich, wie der Vater, und am 13. 
September 1847 ein Söhndyen, das jedoch. nach etwa drei Viertel 
jahren wieder ftarb. 

So eifrig Rade für feine Schule wirkte, fo blieb ihm, nach⸗ 
dem er den Curſus wiederholt durchgemacht, doch manche Stunde 
gur freien Verwendung übrig. Er benugte fie treu zu feiner Fort⸗ 
bildung, namentlich in den welttundlichen Fächern und in der Maf- 
ſiſchen Poeſie. Pafſives Aufnehmen gemägte ihm jedoch. nicht Für 
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Die Dauer; er mußte auch proͤducirend tbatig fein, um ſich ganz 
zu genuͤgen. Faſt zugleich mit der ſchon genannten,„Weltkunde“ 
trſchien 1846 Hei Brandſtetter in Leipzig ein Schriftchen unter Dem 
Titel: „Dex Vogelſteller im Harzgebirge oder Peter’s 
Abenteuer im Befreiungskriege. Eine Gabe der Liebe, 
ber deutſchen Jugend zur Unterhaltung und Belch- 
rung gewidmet” Es ift ein pädagogiſch⸗poetiſches Werlchen, 
ganz, wie Made eine pädagogiſch⸗poetiſche Natur war. Später 
verfuchte ex ſich auch an einem Roman, der jedoch ungedruckt ge⸗ 
blieben iſt. 

Im Jahre 1845 entſtand die Idee zum „Jahresbericht“. Den 
erfien Anftog dazu batte ein Auffag in den Rheiniſchen Blättern 
gegeben, in dem Diefterweg darauf hinweift, Daß es vielfach 
rüglih fei, Nachrichten über das Leben tüchtiger Lehrer zu erhals 
ten; ein jährlich erfcheinendes Bändchen koͤnne diefen Wunſch er- 
füllen, wenn ſich die geeigneten Männer zur Herftellung fänden. 
Diefe Idee ergriff Nade und trug fie längere Zeit mit fi) umher. 
Hauptſaͤchlich, um mic zur Theilnahme zu bewegen, theilte er fie 
mir mit. Wir hatten ein kanges Gefpräcd darüber; meine Dagegen 
erhobenen Einwendungen leuchteten ihm ein, und das Mefultat un 
ferer Unterredung war der Plan, der dem Sahreöbericht noch jeßt 
zu Grunde liegt. Auch über die zur Theilnahme aufzufordernden - 
Mitarbeiter einigten wir und. Der Jahresbericht fand günftige 
Aufnahme, ein Umſtand, der nicht nur fämmtlihe Mitarbeiter, 
fondern vor allen Dingen den Herausgeber felbft zu großem Fleiße 
anfpornte. Wer darauf geachtet hat, dem wird es nicht entgangen 
fein, daB Nade mit jedem Jahre an Klarheit und Schärfe in 
der Darfkellung und im Urtheil gewann. 

Aufgefordert durch den Herrn Berleger des Jahresberichte, 
war Nade 1847 thätig bei der Herausgabe der „Geſchichte 
Der Deutfhen, Dem Volke erzählt von Defer“. Anlage 
und Ausführung gehören Defer an; Nade’s Thätigkeit befchräntte 
fh der Hauptſache nach) darauf, einzelnen PBarthien ein Regen, 
deres, vollsthümlicheres Deutfch zu geben. 

Die Bewegungen des Jahres 1848 wirkten auf Nade, wie 
auf olle Männer, bie dem Fortſchritt huldigten. Er war glücklich 
in dem Gedanken an eine. freiere Entfaltung des Vollslebens und 
Ber Schule. und: wirkte mit gleichgeſtanten Männern Ermslebens in 
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dieſem Simne, ohne jedoch jemals bie gefeiglichen Schranken irgend⸗ 
wie.gu uͤberſchreiten. Die Lehrer des Mansfelder Kreiſes wählten 
ihn damals zum Deputirten für die unter dem Miniſterio Schwerin 
veranſtalteten Provinzial⸗Lehrerverſammlungen. Vegeiſtert für bie 
Neugeſtaltung des Vollsſchulweſens, reiſten wir Beide nach Merſe⸗ 
burg ab, wohin die Lehrer der Provinz Sachſen zur Berathung 
befshieden waren. Es waren für und interefiante und vielfach "bes 
Iebrende Tage, Die wir bier verlebten, und oft haben wir uns 
fpäter, nachdem Merfeburg der Ort unferer Lehrerwirkfamleit ge 
worden war, jener Zeit und des eigenthümlichen Lebens darin 
exinnert. 

Im December des Jahres 1849 erhielt ich einen Ruf nad 
Merfeburg. Meine Ueberſiedelung erfolgte bereits in den erſten 
Tagen ded Jannar. Rare fehlte natürlich nicht unter Denen, die 
da Tamen, Abfchied zu nehmen. Es ging und Beiden ſehr nahe. 
Unfer inniges Verhaͤltniß konnte zwar durch die weitere Gutfernung 
am und für fi nicht leiden; aber der Ideenaustanſch, der häufige 
perfönliche Verkehr wurde dadurch do fehr beſchränkt. Als Exfah 
Dafür follte ein recht häufiger Briefwechfel eintreten. 

Nach meiner Ankunft in Merfeburg beſchloß die Schutbehörde 
eine Resrganifation der Schulen: Die hierbei nöthige Erweiterung 
machte die Berufung einiger Lehrer nöthig, darunter andy foldher 
von erprobter Zürhtigleit. Zu Lepteren fonnte Nacke mit vollem 
Rechte gezählt werden, und der Batron der Schule ging daher au 
gern auf meinen Wunſch ein, ihn für die erſte Knabenklaſſe der 
erſten Bürgexfchule zu berufen. Oſtern 1850 trat ex hier din, mit 
ihm zugleich Wangemann aus Tamsbrück, jebt Rector in Eis- 
feben. Wie angenehm uns Beiden Diefe innige Bereinigung zu 
gemeinfamer Wirkſamkeit war, brauche ich nicht zu ſagen. Nade 
folgte dem Rufe freudig und trat fein Amt mit dem lebhafteſten 
Vorſatze, Tüchtiges zu feiften, an. GEs iſt ihm das auch vollkom⸗ 
men gelungen. Raſtlos arbeitete er an feiner: wiſſenſchaftlichen und 
pädagogifhen Vervollfommmung, und wer ein Auge dafür hatte, 
der fonnte leicht wahrnehmen, in wie feltenem Grade ihm dieß 
gelang. . Er gehörte bald zu den vorzäglichften Lehrern der Schule. 
Sein Unterricht war Har und ſeſſelnd; in feiner Disciplia paarten 
fih in glücklichſter Weiſe Milde und Ernft, weshalb feine Schüler 
mit ungetheilter Liehe an: ihm hingen ud ihn. ie geßiffentlich 
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betrübten. Keine Amuspflicht gab es, die er nicht mit vollſter 
Treue erfüllt hätte. Noch. ehe der Muf der Glocke erfcholl, war er 
ſchon im feiner Klaffe und traf Vorbereitungen, um den Unterricht 
mit Dem Glockenſchlage beginnen zu koönnen. Die Behörden erkann⸗ 
ten feine Tüchtigkeit und Amtstreue an und haben ihm das wieder 
bot durch Verbeſſerung feines Gchaltes und Uebernahme der nicht 
unbedeutenden Vertretungskoſten während feiner längeren Krankheit 
thatfächlich bewiefen. - 

Beim Antritte meines Amtes in Merfeburg fand ich in der 
biefigen Bürgerſchule Lefebücher von drei verfchiedenen Verfaſſern 
vor. In amderen derartigen Schulen war ich fchon früher auf 
ähnliche Lebelftände geitoßen. In Afchersleben war ich felbft nicht 
beffer daran, obwohl ich nur die vier Rinderfreunde von Zerrenner 
m Gebrasch ‚hatte. Der ungeeiguete, gar nicht kinderfreundliche 
Steff umd der gänzliche Mangel am organifcher Einheit in diefen 
vier Büchern hatte ſchon im Aſchersleben den Borfag erzeugt, ein 
den Bebürfniffien der Bürgerfchulen entfpreihendes Leſebuch heraus⸗ 
zugehen; Die Wahmehmung in Mexfeburg beftimmte mich, den⸗ 
felben fofort auszuführen. Nachdem die Schufverhältnifie hier 
einigermaßen geregelt waren und mir wieder einige Muße gewähn 
ien, arbeitete ich den Plan zum Lefebuche aus und forderte zwei 
entfernt wohuende namhafte Pädagogen auf, fi) bei der Heraus— 
gabe zu betheiligen. Es war meine Abfiht, mit Hülfe derfelben 
ein Leſebuch zu liefern, was nicht bloß für Die Merfeburger, ſon⸗ 
dern. auch für andere Bürgerfchulen brauchbar wäre. Der Plan - 
fagte den beiden Männern zu; Die Ausführung fcheiterte jedoch, 
woran wohl die Entfernung und der Umſtand, daß meine Schulen 
doch noch auf längere Zeit bin beinahe alle meine Muße confw 
wirten, die Hauptſchuld trugen. Das Bedürfniß nach einem Leſe⸗ 
buche, welches verdiente, der Mittelpunkt des Schullebens zu fein, 
wugde aber für mich mit jedem Zage dringender, und um es in 
fürzefter Friſt fertig zu feben, ‚forderte ih Nacke auf, mir bei der 
Ausfährung ded Planes behülflich zu fein. Es war auf einem 
Spagiergange, als ich ihn dazu aufforderte, und ich ſehe es noch 
wie heute, wie. freudig er dadurch überrafcht wurde. Mit einer 
Thraͤne im Auge druͤckte er mir die Hand fir den neuen Beweis 
von Bertzanen - Das Band, mas uns bereits verfmüpfte, wurde 
dadurch wo möglich noch inniger. Wir gingen frifh ans Werk 
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So oft meine Zeit es geftattete, kam Nacke zu mir, gleichgültig 
ob ed am Tage oder am fpäten Abend war. Es verging kein 
Jahr, und alle ſechs Theile des Buches konnten gedrudt den 
Säulen dargeboten werden. Um das Buch in dem Geifle ge 
braucht zu fehen, in dem ich es gedacht hatte, wurde nach deſſen 
Vollendung ein Eommentar dazu beſchloſſen. Auch auf dieſe Arbeit 
ging Nade gern ein; er fand darin Gelegenheit, feine Kenntuiß 
der Haffifchen Literatur auch außerhalb der Schule nutzbar zu 
mahen. So mühfam die Arbeit für uns war, fo gern haben wir 
fie doch ausgeführt. Kein Tag verging, an dem wir nicht m 
freien Stunden, auf Spaziergängen und gemeinfchaftlichen. Reifen 
Diefelbe zum Gegenftande unſerer Befprechung gemacht hätten. Der 
Ruben, der und daraus gegenfeitig erwuchs, war von Bedeutung; 
denn was der Eine bei feiner Arbeit fand, fam immer dem Andern 
friſch und Direct zu Gute. Wir waren zulept auf unferem Gebiete 
1o heimiſch, wie unfere Schäfer in ihrem Leſebuche, wenn es in der 
Schule mit ihnen durcharbeitet worden war. Was wir für unfe 
Werk an Büchern gebrauchten, Tauften wir zwar nicht gemeinſchaft⸗ 
ih, aber doch fo, daß wir und gegenfeitig ergängsen, wodurch es 
uns möglidy wurde, bedeutende Hülfsmittel zufammen zu bringen. 
Naeh einer ziemlich anſtrengenden Arbeit in dem Schuliahre 
von Oſtern 1850 bis 1851 bedurften wir Beide der Erholung. 
In Gefellihaft von K. Schulze, Lehrer in Berlin und Mit 
arbeiter am Yahresberichte, - machten wir eine Reife nach Nüriberg, 
Müncyen und den Baierfchen Alpen. ‚Die zahlreichen Kunſt⸗ und 
Naturgenüfle, verbunden mit der unter uns herrſchenden heiteren 
Stimmung, wirkten hochſt vortbeilhaft auf und ein, namentlich 
auh auf Nade Für das Bergefteigen fehlte es ihm allerdings 
nicht felten an der nöthigen Luft; aber er blieb doch nicht zuräd, 
als befchlofien wurde, den -Wapmann zu befteigen; indeß machten 
wir feinetwegen Doch bei der am höchſten gelegenen Sennhütte Halt. 
Das Wetter begünftigte und; in nie gehabten Anfchnunngen ver- 
lebten wir bier einen herrlichen Zag und hatten gegen. Abend nod) 
das Vergnügen, die jodelnd»fingende Unterhaltung ‚weit entfernter 
Senner und Sennerinnen lange mit anzuhören. Nacke fohrieb dar⸗ 
über fpäter einen Keinen Auffaß für eine Schrift ven Zr. Körner. 
Jahrelang nachher gab diefe Meife und Stoff zu dem angenehunften 
Anerhaunnngen. 


Vorwori. xx 


Zu Aufange des folgenden Jahres af Made ein hactet 
Schlag: er verlor nach kurzem Krankenkager fein aͤlteſtes Töchterchen, 
ein überaus lichensmärdiges Kind. Dieſer Verluſt beugte ihm 
anßesordentlid, tief; feine ſonſtige Heiterkeit war auf lange Zeit 
verfchendyt, und feine Geſundheit litt dabei auffallend. ine Reife 
in die Heimath umd nad dem Harz während der Sommerferien 
wirkte zwar vortheilhaft anf ihn ein, gab:ihm aber die vorjaͤhrige 
Friſche Doch wicht wieder. ALS er Daher ein Jahr Bazauf, am 
19. Februar 1853, das Ungläd hatte, auch feine Frau zu vers 
lierei, wurde er für immer geknickt. Faſt ein halbes Jahr lang 
war ex unfähig, Schule zu halten. Auf Anrathen feines Arztes 
reife er mit dem Gintrist der milden Jahreszeit nach Ebersdorf 
im Boigtlande und von da nach Streitberg in der fränfifchen 
Schweiz, um eine Molkenkur zu gebrauchen... Sein oben erwähnter 
Frennd Schulze befnchte ihn dort anf längere Zeit und twug viel 
zu feiner Exheiterang bei. Nach Ablauf der HGunhstageferien Tehrte 
er geftärkt und auffallend wohl ausfehend zurüd und begamn feitte 
Amtsthaͤtigkeit mit frifchem Lebensmuthe. Aber ungeachtet er- fidh 
fireng nach den ärztlichen Vorſchriften richtete, auch wicht übermäßig 
arbeitete, fo ſahe mar doch, wie die gewonnenen Kräfte nach und 
nad) wieder ſchwanden; er felbft fchien das nicht zu bemerken. Am 
der Hoffnung, feinen beiden Kindern eine liebevolle muͤtterliche 
Pflege zu gewähren, verheicathete er fih am 27. December 1858 
mit einer Schweſter feiner verflorbenen Frau. Die Huthzeitfeier 
erfüllte mid, mit Wehmuth, Die ich auch nur ſchwer unterdrucken 
tonute; ich konnte mir nicht einceden, daß Nade mit Rüdfiht auf 
fich ſelbſt wohlgethan hatte, fi zum zweiten male zu verheitathen. 

Im Summer des darauf folgenden Jahres gebraudte Nade 
abermals die Molkenkur in Streitberg. Da ich ebenfalld der 
Erholung bedurfte, fo reifte ich mit meiner Frau auch dort Yin. 
Bir verlebten vier frobe Wochen mit einander. An meinen natuw 
wiffenfihaftlichen Excurſionen Tonnte er jedoch keinen Thell nehmen, 
fo gern er da8 gethan hätte; fie waren ihm, ungeachtet ich fie fo 
tiarichtete, daß meine Arau fie alle mitmachen konnte, gu anftren» 
gend; er mußte fich auf farze, ſehr Imgfam ausgeführte Spazie® 
gänge befchränfen, .von denen der längſte nur bis zu Dem eine 
halbe Stunde entfernten Muggendorf. reichte. Des Badearzt machte 
mis wenig Heffnung auf feine Genefung. Im Vergleich zum vorigen 
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Sole war des Erfolg der Kur auch nur unbedentend, was ſich im 
Herbſt deutlich zeigte; Denn mit dem Eintritt rauherer Witterung 
werde ex wieder ſehr Leidend und wiederholt unfähig zur vollen 
Ausübung feined Amtes. Auch fehriftliche Arbeiten firengten ihn 
jept mehr ats fonft an. Ein edler Freund machte eß ihm 1855 
nochmals möglich, im Sommer längese Zeit in. Streitberg zu 
verweilen. Er batte dieß Mal die Freude, vier Wochen lang mil 
feinem hochverehrten Lehrer, dem Mufildivector Henticdhel aus 
Weißenfels, dort zu verleben, und ex wußte nach feiner Rüdtehr 
viel von den genußreichen Tagen zu erzählen, die ihm aus dieſem 
glüdlihen Zufamurentreffen erwachfen waren. Der. Erfolg der Kur 
war aber feider. wieder nur ein geringer und gab feine Hoffnung 
für die. Zukunft. Bereits im September gefellte Ach. zu feinem 
Aungenleiden and) ein  Halsübel, was ihn gänzlich unfähig zur 
ferneren Verwaltung feines Amtes machte. Um Weihnachten herum 
dachte er dasan, fich penfioniven zu laſſen, was ich jedoch in ber 
Meberzeugung,, : daß. feine Tage gezählt feien, verhinderte. Seine 
Kraftlofigkeit umd fein Halsſchmerz nahmen mit jedem Zunge zu 
und erinnerten ibn mehr als fonft an den Tod. In -foeieren 
Stunden arbeitete er am Jahresberichte oder lad, häufig auch in 
ber Bibel. Mehrfach exfuchte er mich, Die Leitung des Jahres⸗ 
berichted zu übernehmen. Da ich aber wußte, ‘wie ſchwer ihm die 
Trennung davon geworden wäre, fo lehnte ich das ſtets ab und 
beforgte “nur die nöthigen Correcturen. Drei Tage vor feinem 
Zode fand ich ihn noch an feinen Arbeitstiſche mit der Beurtheilung 
von Yugendfchriften für den Jahresbericht befchäftigt. Es brüdte 
ſich aber dabei ein fo großer Schmerz in feinem Geficht aus, daß 
ich Davon tief erichättert ward. Ich war nicht mehr zweifelhaft 
über fein nahe& Ende und bat ihn daher, mir die Schriften zu 
übergeben, Die er noch zur Anzeige zu bringen hätte. Er that 
es mit dem Gefühle aufrichtigkken Danfes; denn Die Arbeit, bie 
ihm ſonſt Das größte Berguügen gewährte, war ihm jept eine 
Schwere Kaft: geworden, und nur Dee Gedanke, daß -mir aus feiner 
Vertretung in der Schule ſchon Arbeit genug erwachſe, hatte ihn 
abgehalten, mic) um Abnahme’ diefer Zaft- gu. erfuchen. Bon min 
an verließ er feine Lagerftätte nicht mehr... Unterhaltung firengte 
ihn an; doch fahe er es gern, wenn id) täglich ihn wenigſtens auf 
rin Viertelſtündchen beſuchte. Am 31. Februar gegen 11 Uhr 
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Abends fuͤhlte ex fein Ende nahen und lieh mich rufen, um Abſchied 
von mir zu nehmen. Wr warf einen furzen Rückblick auf-unfer 
Ns zu diefer Stunde fo lange gemeinfant und ungetrübt geführtes 
Leben und reichte mir dann die matt gewordene Hand. Ich ergriff 
diefefbe zwar, erwiederte ihm aber mit volleftee Zuverficht, daß ec 
noch wicht ſterben und DaB ich ihn morgen gewiß lebend wieder 
feben würde. Es Lau fo. Ex hatte am 12. auch noch die geoße 
Frende, feine fern wohnende einzige, heißgeliebte Schweſter und 
emen von ihm geſchaͤtzten Schwager zu fehen. Seine Gcymerzen 
vermehrten fich aber it jeder Stunde; flehentlich But er Gott um 
Erläfung davon, forderte auch die Seinen dazu auf. Wenige 
Stunden nad Anbruc des 13. Februars wurde fein Gebet erhört. 
Im noch wicht zurückgelegten 35. Lebensfahre vollendete er feine 
irdifche, fegensreiche Laufbahn. Bon den drei Kindern, die er 
hinterlafien hat, ift. ihm bereits das eine nachaefolgt. 

Mir und alten feinen Freunden wird fein Andenken ſtets theuer 
fin. Er war ein durch und durch ebler Menſch, zuverläffig in 
Frend und Leid, begeiftert für feinen Beruf, unermädlich thätig für 
feine und Anderer Fortbildung. 





"Auf meines verſtorbenen Frenndes ımd bes Herrn Verlegers 
Bunfh babe ich die Fortführung des Jahresberichts übernommen. 
Die bisherigen Herren Mitarbeiter haben mir freumdlichſt ihre fernere 
Theilnahme zugeſagt. "Den Religionsunterricht wird für die Zukunft 
der Herr Seminarlehrer Muterne in Eisleben, vortheilhaft bekannt 
als Schriftfteller in diefem Gegenftande, übernehmen. Die Berichte 
über das „Sprechen, Schreiben und Leſen“, über die ‚, ugend 
und Vollsſchriften“ und über die „äußern Angelegenheiten der 
Schule und ihrer Lehrer” werde ich liefen. Die Einrichtung 
des Jahresberichtes wird eine Veränderung nicht erleiden; dagegen 
aber ift es mein Borfag, ihn regelmäßig gegen Oftern jedes Jahres 
erſcheinen zu laſſen. Die Herren Mitarbeiter haben verfprochen, 
mir die Ausführung dieſes VBorfapes möglich) zu machen. 

Geftattet es der Raum einigermaßen, fo werde ich vom naͤchſten 
Bande an eine befondere Sournalfchau hinzufügen, beftehend in 
einer geordneten Ueberſicht des Inhaltes aller mir zugänglichen 
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padagogiſchen Zeitichriften und einer kurzen Darlegung ihrer Ten⸗ 
denzen. Zu dieſem Zwecke wird es mix ſehr erwünfdht fein, wenn die 
Herxen Berleger in bisheriger Weiſe fortfahren, mir Durch Herrn Fr. 
Brandſtetter in Leipzig die bei ihnen erfcheinenden padagogifchen 
Zeitfchriften regelmaͤßig zu überfenden. Bielleicht finden es in Folge 
dieſer erweiterten Berückſichtigung der Zeitfehriften auch Diejenigen 
Herren Berleger und Redactenre in ihrem Intereffe, ihre Blätter 
einzufenden, die das bisher unterliegen. Das Opfer, welches fie 
dadurch Bringen, ift für fie nicht von Belang, der Nutzen aber, 
ber dem geſammten deutichen Schulwelen Daraus erwächſt, in den 
meiften Fällen gewiß bedeutend. Der Jahresbericht wird dadurch 
immer mehr und mehr ein Organ, weiches Auskunft giebt über 
alle bedeutenden pädagogifchen Erſcheinungen und hinmeift auf bie 
Quellen derſelben. 

Schließlich richte ih noch an alle loͤblichen Verlagsbuchhaud⸗ 
kungen die Bitte um recht frühzeitige Einſendung von Freiexemplaren 
aller Schriften, Karten und bildiichen Darftellungen, die in Be 
ziehung zur Schule fliehen oder für Volksbildung berechnet find, 
und füge dieſer Bitte die Verfiherung hinzu, daß diefelben, wie 
bisher, unpartheiiſch und gerecht im Jahresberichte befprochen werben 
follen. Zur Vermittlung diefer Sendungen ift der Herr Berleger 
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Schließlich muß ich zu meinem aufrichtigen Bedauern noch 
hinzufügen, daß es mir nicht gelungen iſt, von dem Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Stoy einen Bericht über die allgemeine Pädagogik zu 
erlangen. Ich ‚werde aber darauf Bedacht nehmen, das dieſer 
Ausfall für die Zukunft nicht wiederkehrt. 


A. Luben. 


I. 
Neligions - Unterricht. 


1. Beftrebungen zur Hebung des firchlichen Bewußtſeins. 


1. Gin unendliches Regen und Bewegen auf kirchlichem Gebiete 
charakterifirt die juͤngſt verfloſſene Zeit, und die Schule hat keinen ges 
ringen Antheil daran. Ein Bid auf die pädagogifche Kiteratur und 
Journaliſtik Tiefert den überzeugendfien Beweis; denn vor der Fluth 
von Katechisſsmen, bibliſchen Geſchichtsbüchern, Sammlungen von Kirchen, 
liedern und Gebeten und andern, in diefes Gebiet einfchlagenden Schrifs 
tm fhwindet die Literatur der übrigen Disciplinen zu einem kleinen 
Häuflein, und die Spalten der bei weitem meiften unferer pädagogifchen 
Journale find überwiegend dem Religions » Unterrichte geöffnet. Seitdem‘ 
vollends Die Regierung eines mächtigen Staates durch ein bedeutungs⸗ 
volles adminiftratives Actenftüd der in der Schule ſich darftellenden kirch⸗ 
lichen Richtung auch äußerlich Haltung und Sicherheit verliehen bat, 
mehren ſich die Kundgebungen einer dem Glauben entfpringenden Kirch⸗ 
lichkeit in auffallender Weiſe, und fat Jeder hält fi für ‚verpflichtet, 
jum großen Bau auch feinen Stein berbeizutragen. „Wie doch ein 
einziger Reicher fo viele Bettler in Nahrung fept! Wenn die Könige 
ban’n, haben die Kärrner zu thun.” Dieß Schillerſche Wort paßt nicht 
bloß auf Kant und feine Ausleger. 

2. Uber als ob es noch nicht genügte, auf den Trümmern des 
„überwundenen Principe‘ die Fahne des gläubigen Kirchenthums aufs 
gepflanzt zu haben, fo beeilt man fich mit oft recht unbeiligem Gifer, 
dem geftürzten Feinde feine Sünden nachzurufen und alles Unheil der 
Zeit auf feine Schultern zu laden. Man kann fi eines Gefühles des 
Erflaunens und Entfepens nicht erwehren, wenn man diefe verdammen⸗ 
den Urtheile immer und immer wieder hört und lieft und dabel bes 
denft, Daß man felbft in diefer Schredienszeit groß geworden, ja daß 
de meiften jener gläubigen Eiferer aus ihr herborgegangen find und 
erfelben ihre Bildung zu verdanten haben. Das unerquidlide Ges 
(haft, alle die der Schule in der beregten Beziehung fchuld gegebenen 
Berirrumgen üiberftchtlich zufammen zu ftellen, erfpart ung ein anonymer 
Aufſaz im 9. u. 10. Hft. des Brandenb. Schulbl. f. 1855, der unter 
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ber Ueberfährift: „Sünden gegen das Princip der evangelis 
[hen Volksſchule“ folgende namhaft macht: 1. Die gänzliche Zus 
rückſetzung der heiligen Schrift. 2. Die möglichfte Berwäflerung des 
göttlichen Wortes. 3. Die Berdrängung des Katechismus. A. Die 
Entflellung des Kirchenliedes. 5. Die Ueberfchägung der Lehrform (der 
fatechetifchen) im Religionsunterriht. 6. Die Einfeitigfeit in der Rich⸗ 
tung des NReligionsunterrichts. 7. Der Contraft des Religionsunterrichts 
mit dem übrigen Lehrplan. „Es ift eine der am tiefften einfchneidenden 
Berirrungen der verweltlichten, ungeifllihen Schule, daß in. ihr, wenn 
der Religionsunterricht borüber, das Chriftentkum nun gleichfam für die 
übrige Zeit des Schultags, wie ein „guter Rod’, von Lehrern und 
Kindern ausgezogen und an den Ragel gehängt wird. Es kommt ein 
anderes Geficht, ein ganz anderer Mann zum Borfchein, die Rolle ift 
ausgefpielt, des Zon finkt herab, Gott hat: fein Theil befommen umd 
nun befommt der Teufel das feine” 8. Der Widerfpruch der Schul 
zucht und des Schultoned mit dem Chriſtenthum überhaupt. 9. Die 
Unkirchlichkeit der Schule 10. Die Nichtbeachtung des häuslichen Lebens. 
11. Das Aufgeben jeder Einwirkung auf Das Kind nad den Schul 


jahren. 12 Die Verweltlihung in ihrem ganzen Charakter. Wahrlich, 


bittere Befchuldigungen! Wehe dem, den fie treffen! 

3. Und wohl uns, können wir hinzufegen, wenn die „neue Schule‘ 
das allein Rechte und Wahre gefunden hat. Ob fie in der Wahl der 
Mittel zur Wegichaffung jener Uebelflände nie fehl gegriffen, wird von 
verfchiedenen Seiten bezweifelt. So hält das Hamb. Schulbl (Nr. 132) 
bie in mehreren Ländern erlaffenen Besbote der Schriiten von Dinter, 
Berrenner, Raufbenbufb, Dieſterweg u. A. für ein verlores 
nes Manöver. „Was die genannten Pädagogen gewirkt, kann durch kein 
Derbot wieder zunichte gemacht werden ; es ift fo tief in die Schule, in 
die Lehrer eingedrungen, daß erſt nad) Ausfterben der ganzen Lebenden 
Generation die jegt. gewaltigen Herren Regulatoren des Schulweſens zu 
einem Triumphe berechtigt find. Bis dahin muß viel Zeit verfließen; 
big dahin wird Vieles in feiner wahren Geftalt, nach feinem wahren 
Werth erkannt "werden, und das ewig gültige, von höherer Weisheit, 
als die menfchliche if, erlaffene Negulativ, das der Wahrheit und des 
Rechts, das der Menſchheit die freie und unbehinderte Entwidelung zur 
Pflicht gemacht und als ein unveräußerliches Recht gegeben. hat, wird 
längf die kleinlichen und blödfichtigen Verſuche fpurlos befeitigt haben, 
die e8 unternahmen, den menjchlichen Geift zu feffeln, als ob er mit 
Händen zu greifen wäre.’ 

4 Doch nicht auf negativem Wege allein follte fih eine neue 
Säule und mit ihr ein neues firchliches Leben gefalten; nach Weg- 
räumung des Schuttes wurde ein neues Fundament gelegt, deſſen Halt 
barkeit auf der innigen Verbindung der Schule mit der Kirche beruht. 
Diefe herzuftellen, fehlte es den Bauleuten nicht an Mitteln. Das 
hauptſaͤchlichſte lag in der Herſtellung eines Lehrplanes, in weldem 
alle Unterrichtsgegenfände einem dominirenden confeffionellen Religiond- 
unterrichte ſich unterordneten und in flete Wechfelbegiehung zu biefem 
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traten. Podurch dieß zum Theil gefchehen, wird der zweite Abſchnitt 
unjered Berichtes nachzumeifen verſuchen. Weitere Mittel fanden Ah im 
der Regelung des Kirchenbeſuches feitend der Kinder, in der Eins 
richtung liturgifher Shulandachten und in der Beier lirhen- 
geſchichtlicher Gedenttage in der Schule. 

5. Bas zunähk den Kirchenbeſuch betrifft, fo beziehen wir 
uns bei Würdigung deflelben auf einen Ausfpruh Dittes’ im feiner 
ShHrift „Ueber Religion‘ (©. Lit. Ar. 129): „Gefehlt wird faR allent⸗ 
halben im Betreff des Kirchenbeſuchs der Volfsfchäler: entweder nimmt 
man von demſelben gax feine Notiz, oder läßt ich Verkehrtheiten in 
Hinſicht deſſelben zu Schulden fommen. Dagegen gilt als Regel: Kir⸗ 
chenzwang if unfattbaft; er ift eine Anmaßung und ein Unfug, und 
zwar in jedem Zalle, ohne alle Beſchränkung. „Welche dr Geiſt 
Gottes treibt, Die find Gottes Kinder‘ (Möm. 8, 14), Welch⸗ 
aber der Prügel treibt, die find Sclaven dummer Menſchen.“ May 
hat ſich vielfältig bemüht, Mittel aufzufinden, duch deren Anwendung 
ein zwanglofer Kirchenbefuh der Kinder ermöglicht werden möchte. 
Auch der Berfafler der Brofchüre: „das Schullind und das Gottes 
haus” (S. Lit. Nr. 89), Herr Rector Radler in Dippoldiewalda, 
führt deren an. Gr hält fi zunächſt au die Eltern und befondens an 
die Mütter und verlangt, daß bei Trägheit und Bequemlichleit der Kine 
der ein Fräftiged Wort, bei Mangel an kindlichem Gefühl eine längere 
und tiefere Grfaffung des Gemüths, unier allen Umfländen aber das 
elterliche Beifpiel die Kinder zur Kirche führen müſſe. Der Lehrer wirkt 
duch Das Wort und eigenes Beiſpiel und der Geiftliche theils Durch 
Belobungen der fleißigen Kirchenbeſucher, theild durch eindringliches 
Mahnen der Eltern, ihre Rinder zu, ſchicken. Bei Erörterung ber Frage, 
was zu thun fei, daß der Kirchenbeſuch der Schullinder fo viel als 
möglih wirkſam und erfprießlich werde, vedet der Verf. den Rinder 
gottesdienften das Wort, befürwortet das keidige Niederfchzeiben 
der Predigt und verlangt, damit dieß den Kindesn nicht gar zu fehr 
erſchwert werde, eine einfach gegliederte, Ihmudioje Predigt. 

6. Der liturgifgen Schulandachten habeg wir ſchon im 
vorigen Bande des Yahresberihts (S. 6) gedacht. Die Sache iR fait 
dem bedeutend gefördert; denn während Sluymer uur etwa allmonat- 
lich eine ſolche Andacht verlangt, ift jept ſchon ber Gedanke zealifirt, 
fie jeden Zag im Jahre zu Anfange der Schulfunden zu halten. Wir 
finden eine auf ein ganzes Jahr berechnete Sammlung Jiturgifcher Ans 
dachten von Schwedler zufammengeftellt (S. Lit. Rr. 92) und ends 
nehmen dem Borworte derjeiben das MWefentlihfe zum näheren Pex⸗ 
ſtändniſſe. Es beſteht das Ganze aus dem Haupttheil und zwei Ans 
hängen. Der Haupttheil lehnt fih mit feinen Andachten au die Stims 
mung des SKirchenjahres an,_wie diejelbe durch das Evangelium zum 
Ausdrud gebracht wird. In dem Anhang A, mit weldhem wir es hier 
aur noch zu thun haben, werden drei Andachten geboten; die erfle foll 
das Weihnachtsfeſt vorbereiten helfen, die zweite (am Reformationstage) 
die Schule in dem Beſtreben unterflügen, confeffionell zu fein, und 
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De dritte (am Geburtstage des Könige) das Wachsthum zu folden 
Sliedern des Staates fördern, welchen es Gewiffensfache ik, das Wohl 
bes Staates betend mit dem ihrigen zu verbinden. Die einzelnen Aw 
dachten beſtehen 1. aus einem Kernliede, 2. der Borlefung des Evan, 
geliums (Montags) oder darauf bezfglicher Bibelabfchnitte, 3. einem 
Spruchpaar, das ih auf den Inhalt des Evangeliums gründet und 
den Gedanken der ganzen Andacht in concentrirter Weiſe ausfpricht; der 
erſte Spruch wird von einem Kinde, der zweite vom ganzen Chor ge 
ſprochen. Hierauf folgt 4. ein freies Gebet des Lehrers (auch Pfalm 
oder Gebetövers), 5. ein befräftigendes „Amen“ der Kinder, 6. das 
vom Halbchor gefprochene Glaubensbekenntniß zur Feſtzeit, bie Gebote 
ohne Luthers Erklärungen in Abwechfelung mit dem Glaubensbekenntniß 
‚zur feftlofen Zeit, 7. das Baterunfer, vom Lehrer gefprodhen, und 8. 
der Gefang eines Verſes. Als das Ergebniß folder Andachten mit 
neuns und zehnjährigen Kindern bezeichnet der Berf. aus Erfah⸗ 
rung: „außer der regeren Theilnahme an der Ausübung des Schul 
gottesdienſtes und der klareren Auffafjung des Gebetsinhaltes vorzüglid 
Die innige Frende, das herzliche Wohlgefallen an dem 
Worte Gottes. 

Cine andere Sammlung liturgiſcher Andachten von Poſtel (©. Lit. 
Ar. 94) bezieht fi bloß auf die Feier der Feſte des chriſtlichen Ktirchen⸗ 
jahres und anderer Gedenktage und fchließt fi der Form nach näher 
an die Sluymer'ſche an, die Andachten find deshalb auch bedeutend länger, 
als die von Schwedler. 

I. Der Feier firhengefhihtliher Gedenttage wird mög 
lichſt Vorſchub geleitet. In dem vorigen Jahre war es vorzüglich die 
SOGährige Iubelfeier des Augsburger Religionsfriedens, durch welde 
das confefſtonell⸗kirchliche Bewußtfein auch fchon der Kinder rege erhals 
ten und gefördert werden follte. Mehrere hierauf bezügliche Brofchüren 
(G. Lit. Ar. 119— 123) haben das Ihrige zur Würdigung der Ber 
dentung des Tages beizutragen gefucht. 

8. Ob alle dieſe Mittel zur Förderung des rellgioſen Lebens des 
Kindes einen wohlthätigen Rüdfhlag auf das Hans ausüben werden, 
maß die Folge lehren. Der Berf. eines Auffapes über „die Miffion 
des Kindes“ im 7. u. 8. Hft. des Brand. Schuld. f. 1855 if 
wenigftens der feſten Ueberzeugung, daß durch die Fürbitte des Kindes 
für Bater und Mutter, für Bruder und Schweſter dem Gebete, durch 
die Sorderung, die in der Schule gehörten oder gelefenen Bibelabfpnitte 
den Eltern zu erzählen, dem Bibellefen wieder Eingang in bie 
Familie verfchafft werde, daß ferner durch Anhalten der Kinder zum 
Beſuch des Öffentlichen Gottesdienſtes, durch liturgiſche Schulandachten 
und Gröffnung des reichen Schatzes unſerer geiſtlichen Volkslieder und 
Choraͤle die Eltern die Kirche wieder lieb gewinnen und diefelbe ber 
fuchen werden. 

9. Aber auch das religidfe Leben des Lehrers ſelbſt fol durch 
die Art und Weiſe feines Religionsunterrichts gefördert und fo fein 
Beruf zu dem heilſamſten und belehrendſten gemacht werden, den et 
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wählen Tonnte. In fehr eindringlicher Weiſe wird dieß von K. Kalcher 
im 7. u. 8. Hft. des Brand. Schulbl. |. 1855 nachgewiefen. Als den 
Kern des mit großer Birne gefchriebenen Aufſatzes bezeichnen wir Die 
drei Forderungen, welche der Berf. an den Lehrer fehlt, wenn fein Re 
Kgionsunterricht ihn ſelbſt geiftlich fördern fol. Er muß 1. die wahre 
Bedeutung des NReligionsunterrichtes als des Mittelpunktes und Haupt⸗ 
ſtücks unferer Berufsarbeit würdigen lernen, 2. durch die Einfalt und 
Demuth feiner Lehrweife den Weg zu der lautern Quelle des @laudene, 
der heiligen Schrift, finden und 3. getrieben von feinem Amtsbewußt⸗ 
fein und feiner Bflicht und gehoben von der Bibel, dur das Gebet in 
die lebendige Gemeinſchaft mit dem Herrn eintreten. Bedeutungsvoll 
gefchieht, dieß nach derfelben Ordnung ‚ welche der Katechismus befolgt, 
der aus Gefeg, Glauben und Gebet in nicht zu trennender Folge das 
Heil des Chriften erwachſen läßt, und der Lehrer geht dabei diefelbe 
Bahn, welche er feine Rinder zu führen hat. 


I. Der Stoff des Religionsunterrichtes. 


10. Der zulegt bezeichnete Weg bat faktiſch als der allein richtige 
die allgemeinfte Anerkennung gefunden; dennoch tauchen hin umd wieder 
noch Stimmen auf, die ihn verwerfen und, eine freie, individuelle Ent 
widelung des kindlichen Geiſtes als Aufgabe der Erziehung vor Augen 
behaltend, allein die Natur des Kindes ald maßgebend zur Vorzeichnung 
des einzufchlagenden Weges betrachten. Sie verwerfen damit nicht zu» 
gleich den Gebrauch der Bibel, des Katechismus uud Geſangbuches als 
des allgemein anerfannten religiöfen Lehrſtoffes; aber fie betrachten ihn 
nicht als Hauptfaktor beim Neligionsunterricht, fondern Taffen ihn nur 
infowelt zu, als es zur Geltendmachung des genannten erziehlichen 
Brindips erforderlich erſcheint. Dieſe Anfiht if vorzugöweife im ben 
„Rheinifchen Blättern‘ vertreten umd hat zur Abfaffung eines Aufinpes 
über „die Religion der Kindheit“ ( (49. Bd. 3. Hft.) Veran, 
laffung gegeben, defien Hauptgedanken wir kurz anführen. Der Be. 
Hr. Reimann, betrachtet das Wefen der Religion und ber religiäfen 
Bildung im Geifte Schleiermachers. Die Religion ift ihm daher Ans 
ſchanung ımd Gefühl des Univerfums, die Sphäre des geiftig » Rttlichen 
Lebens, das Streben nach dem Idealen, nicht „der Inhalt der States 
hismusfiunden. Auch in dem Kinde, das in der unmittelbaren Ans 
ibanung und der freieften PBhantafie Lebt, wirkt ſchon dieſes Gefübt; 
es äußert ſich in der Glüdjeligleit des Kindes, die wir, ſtatt fie zu 
trüben, ſchonen und pflegen follten. Daß diefes Glück der Kindheit 
üttficher Ratur if, fehen wir an der wohlthätigen Wirkung, welde 
Kinder auf ihre Eltern ausüben. Die Liebe fei daher des Kindes 
Lebenselementz fie pflege man, nicht durch Ermahnungen, fondern durch 
UWebungen; ein bloßes Reden von ber Liebe zu Gott und den Menſchen 
weht das Kind noch nicht veligids. Geſteigerte Liebe wird zur bes 
geifterten Hingabe. Wenn wir durch unfere Einwirkung es vermitteln 
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konnen, daß das Kind Mh nur für hohe und edle Gegenſtaͤnde erwärmt, 
fo Haben wir für feine ſittliche Bildung einen feflen Grund gefunden. 
Zn dem Raturfinn und Schönbeitsfinn des Menſchen fieht der 
Berf. zwei weitere Richtungen feines fittlichen Geiſtes, und findet es 
Daher der Menfchenbildung gebeihtich, wenn durd eine Mare und warme, 
nicht empfindelnde Raturbetrachtung der religidfe Sinn entwidelt, belebt 
und geärkt wird, ohne darum die Religionskunde in eine Raturge 
ſchichtsſtunde verwandelt zu feben. Aber ſtets fei fie voll Andacht und 
höherer Weihe. Wenn fo die religiöfen Anlagen des Kindes gefördert 
werden, fo häte man fich gleichzeitig vor Warnungen vor Sün- 
Den, welche es noch nicht Lennt, fowie vor der Verfrühung, 
gebe ihm alfo nicht eher Sprüche, Gebete und Gebote, bis eg wirklich 
fähig iR, ihren Inhalt zu verftehen. „Bei folder Behandimug der 
vweligidfen Anlagen des Kindes’, fagt der Berf. fehließlich, „werden wir 
ed nicht in die entfegliche Gefahr bringen, Lehrfäge, die fich wit feimem 
ſittlichen Gefühl verflochten haben, bei fpäter erwachender Erfenntniß 
. verwerfen zu müffen und nun irre zu werden.‘ 

11. Bern aber eu, den fo eben dargelegten Anfichten gegenüber, 
auf Seiten der fpecififch = kirchlichen Partei in Bezug auf den religiöfen 
Lehrſtoff eine genügende Uebereinftimmung vorhanden if; fo gehen doch 
über den Umfang deffen, was aus jenem Stoffe die Jugend nad dem 
allgemeinen Map ihrer Kräfte und neben den andern, anf den wohl⸗ 
begründeten Anforberungen der Eltern, der bürgerlichen Geſellſchaft, des 
Stuates beruhenden Untersictögegenftänden, fi wahrhaft, bleibend und 
in. fruchtbringender Weile aneignen kann, was ihr zugemuthet werben 
Darf. oder muß, damit fie recht ausgeftattet ip die erwachjene Gemeinde 
eintrete, — über all dieß geben Die Anfichten und die Praxis fehretend 
auseinander. Ebenſo über die Stufenfolge des Unterrichts, ſowie über 
vie Bertfeilamg des Stoffes auf die verſchiedenen Altersftufen und unter 
Den Lehrer und Pfarrer. Die Wahrnehmung diefes Mangels an ger 
meingältigen, leitenden Grundfäpen für den Religionsunterricht veran⸗ 
laßte die legte rheinifhe ProvinzisisSpnode, eine Commiffion zur Ent- 
werfung eine® zufriedenfellenden allgemeinen L2ehrplanes für ben 
religiöfen Jugendunterriht in den Elementarfchulen und im Unterricht 
der Pfarrer zu ernennen. Da die Synode nur alle drei Jahre zu⸗ 
ſammentritt, fo haben die Mitglieder der Commiſſion, zu denen u. N. 
der Schulrath Dr. Landfermann und die Seninardirectoren Bühring 
und Hahn gehören, Zeit genug, etwas Tüchtiges zujammenzuftellen, 
worüber wir dann des Weiteren berichten werden. 

12. Obgleich alle Barteien darüber einig find, dag Religion mehr 
eine Sache des Herzeno als des Kopfes fei, fo firebt man jept Dach 
mit allem Tifer dahin, dem Schüler em möglihk großes Willens 
Material zu übergeben. Bon großer Bedeutung find in diefer Bezie⸗ 
Yung die drei preußifhen MHeguwlatise vom 1., 2. w 3. Detfr. 
18564. So ſtellt das letztere folgende Forderungen an die evangeliſche 
einflaffige Clementarſchule: „Schon mit den in Die Schule eintretenden 
Kindern werden das Bater Unfer, der Morgens und Abend 
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fegen, das Segens⸗ und Dankgebet bei der Mahlzeit, eingenbt. 
Der Borrath von Gebeten wird dahin erweitert, daß die älteren Finder 
an das allgemeine Kirhengebet und fonftige feſtſtehende 
Theile des Titurgifhen Bottesdienftes inne haben. Mi 
dem jedbesmaligen Morgengebet der Schule wird das SHerfagen eines 
Bohenfpruhes und eines Wochenliedes, in die einzelnen Berfe 
vertheilt, verbunden, durch welches Verfahren aud die Mleinern Kinder 
diefelben allmählich fich aneignen. Weiter find für jede Schule minde⸗ 
fens dreißig Kirchenlieder aus dem in dem Negulativ für die 
Pröparandenbildung aufgeführten zu beftimmen, die fer gelernt werden 
müffen. Das Einprägen der Sprüche fann entweder nach einem bes 
fonderen Spruchbuch, oder mit dem Erlernen des Katechismus gemein 
Ihaftlich erfolgen. Jeden Sonnabend werden die Perikopen des fol 
genden Sonntags gelefen und nad dem Wortverftand erflärt; wenig⸗ 
fiens die Sonntagsevangelien müffen allmählig dem Gedaͤchtniß einge 
prägt werden. Der in der Gemeinde eingeführte Katechismus wird, 
foweit es die Borbereitung für den Katechumenen «Unterricht erfordert, 
dem Gedaͤchtniß eingeprägt; er muß von allen Kindern dem Wortinhalt 
nad verflanden fein und richtig und ausdrudsvoll hergefagt werden 
können.” Mit diefem Auswendigiernen verbindet fih dann das ver 
Rändige Erzählen der biblifhen Gefhihten und das Bibel 
leſen, welches ih, „abgeſehen von den Perikopen, hauptfähli auf 
eine von dem Pfarrer zu treffende Auswahl aus den Pfalmen, den 
vrophetifchen Büchern und den neuteſtamentlichen Briefen erftredt.‘ Den 
ganzen Inhalt diefer umfangreichen Aufgaben bat der Lehrer „zu ent 
mideln, zum Verftändniß und zum Befig der Kinder zu bringen.‘ 

13. Diefen Forderungen gegenüber ſpricht fih Löw in einer, mit 
gewohnter Ruhe, Klarheit und Schärfe gefchriebenen Beurtheilung der 
Regulative im 8. u. 9. Hft. der Paͤdag. Monatsſchr. f. 1855 folgen» 
dermaßen aus: „Jeder Lehrer von einiger Erfahrung wird einräumen, 
daß dieß eine fehr bedeutende Aufgabe ift, zu deren vollkommener Er⸗ 
fülung ſchwerlich die dafür angefesten ſechs wöchentlichen Unterrichts⸗ 
Runden ausreichen werden. Der Religiondunterricht wird anf dem Lections⸗ 
plan weiter greifen und ſich unter den Rubriken: Herſagen, Lefen 
(Bibellefen), Auffap- (über bibliſche Themata) noch eine Anzahl wöchent⸗ 
liher Stunden dienſtbar machen. Welcher Beitaufmand ift allein ſchon 
erjorderlih, um ſich zu überzeugen, daß der Gedächtnißſtoff angeeignet 
it; wie viel Repetition, um ihn nicht wieder verloren gehen zu laſſen; 
wie viel Stunden geben darauf, ehe nur jeder Schüler einmal eine 
einzige biblifche Gefchichte erzählt hatz wie oft mag es dabei vorkommen, 
daß fie nicht „verſtaͤndig“ erzählt wird, fo daß fle nochmals durchges 
foroden und eingeibt werden muß. Man zeige une den Schüler der 
Elementarfhule, wir find begierig, ihn zu fehen, der das bier vorge 
fhriebene Material in fiherem Befig Hat, denn darauf verzichten wir 
ein für allemd!, eine Schule zu fehen, welche diefes Biel an der Mehr- 
zahl ißrer Schäfer erreicht, ohne fie auf anderen Unterrichtsgebieten uns 
Big zu verkürzen.’ Und weiter unten: „Daß die Schüler übrigens 
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für die ſichtbare Kirche und das erbauliche Leben in berfelben vorgebildet 
werden folen, haben wir oben ausdrücklich ausgefprochen. Tropdem 
find wir nicht einverflanden mit der Breite und Fülle, mit welcher ſich 
nah den Regulativen das ganze kirchliche Leben in den Schulunterricht 
hineinlegt. Das Maß der einem Unterrichtöftoffe zuzumeffenden Untere 
richtszeit, fowie die Mafle des von ihm mitzutheilenden Gedaͤchtniß⸗ 
materials richtet ich Teineswegs einfach nach der Wichtigkeit defielben. 
Die Religion if nicht vorzugsweis, oder follte wenigftens nicht fein 
Sache des Gedächtniffes, der Religionsunterricht aber nad der Anmeis 
fung der Regulative nimmt vorzugsweis das Gedächtniß für die Erläu—⸗ 
terungsmittel der biblifchen Gefchichte, der Sprüche, der Lieder u. ſ. w. 
in Anſpruch, die an Ah ganz werthvoll und unentbehrlih, doch auf 
das billige Maß des Unentbehrlihen und mit den übrigen unabmeise 
baren Unterrichtszweden Berträglichen eingefchränkt werden müßten. Das, 
was bier von den Klementarfchülern gefordert wird, bildet, wenn man 
die erforderliche Kenntniß der alten Sprachen hinzurechnet, eine ganz 
ſchaͤtzenswerthe Ausrüflung für einen die Univerfität beziebenden jungen 
Theologen, und läßt in der That für den Konfirmandenunterricht kaum 
mehr als eine vielleicht überflüffige Repetition übrig. Löw fchlägt 
fhließlih vor, dem Uebelſtande eines die Lernzeit und Lernfraft übers 
mäßig in Anſpruch nehmenden Religionsunterrihts dadurch abzuhelfen, 
daß der Unterricht in der biblifchen Gefchichte auf eine beffimmte knappe 
Auswahl biblifher Gefchichten befchräntt, die Zahl der 30 Kirchenlieder 
weientlich reducirt, die zu lernenden Bibelfprüche der Zahl nad vers 
Rändig normirt, die Forderung, die Perikopen förmlich auswendig zu 
lernen, ganz aufgegeben und das vierte und fünfte Hauptflüd des 
Ratehismus ein für allemal dem SKonfirmandenunterrihte zugewielen 
wärbde. 

14. Da das Seminar für die Elementarfchule vorzubereiten hat, 
fo flelit das Regulativ vom 1. Detbr. für die Seminariften bezüglich 
des religiöfen Memorirſtoffs noch höhere Anforderungen. Auch gegen 
das Uebermaß diejer erlauben wir ung Löm’s befonnenes Urtheil au⸗ 
zuführen (PB. Monatsfhr. 9. Hft.): „Die Seminariflen werden auf die 
Autorität der evangeliſchen Kirche Hin das Belenniniß derfelben, wie 
e6 im Katechismus niedergelegt if, in_Empfang zy nehmen haben, und 
in Bibel und Geſangbuch fo weit zu orientiren fein, daß fie fich beider 
binfort zu ihrer Erbauung bedienen können. Darauf aber fommt es 
nit an, daB fie jeden Paſſus im Katechismus auf eine oder mehrere 
bibliſche Beweisftellen zurüdführen können, denn die Harmonie diefer 
Deweisftellen mit dem Katechismus nehmen fie Doch wieder nur auf 
Autorität an. Noch viel überflüffiger ift es, ihnen zuzumutbhen, daß fie 
von hunderten von Bibelftellen den Standort auswendig wiflen follen. 
Endlih veriprehen wir uns auch davon feinen Gewinn, daß die Er» 
bauung durch Bibel und Geſangbuch zu einem integrirenden Theile des 
Unterrihte gemacht und dabei ein weitſchichtiger Erbauungsfoff dem 
Gedaͤchtniſſe eingeprägt werden fol. Die gemeinichaftlihe Erbauung der 
Gemingriften gehört in ihre Morgen» und Abendandachten und in ihren 
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gemeinfchaftlicden Kirchenbeſuch; in feinem Rämmerlein oder in der ſtillen 
Tiefe feines Herzens mag Jeder beten, fo oft er ſich dazu getrieben 
fühlt. Gewiß ift es eine herrliche und lieblihe Erſcheinung, wenn fi 
eine einfache chriſtliche Seele aus ihrem Umgange mit Bibel und Ges 
ſangbuch eine Anzahl Kernfellen und Kernlieder zulept fo wortgetreu 
angeeignet bat, daß ihr diefelben flets zur Hand find; aber diefer Befig 
muß eben eine Frucht chriſtlichen Lebens, nicht ein Reſultat fhulmäßigen 
Auswendiglernens fein; wer ſich an diefen Liedern und Sprüchen wieder 
und immer wieder erbaut hat, der kann fie auswendig; wer fie aus⸗ 
wendig lernen muß, wird fi wenig an ihnen erbauen.” Die hohen 
Anſprüche, welche der Religionsunterriht an die Lernfraft der Semina⸗ 
riten und an die Lehrzeit des Seminars macht, ließe ih nah Löw 
dadurch wefentlich ermäßigen, „daß das Auswendiglernen einer fo ber 
‚beutenden Anzahl geiftlicher Lieder, fowie der Perikopen eingeftellt und ' 
die Forderung, die biblifhe Geſchichte mit Bibelmorten erzählen zu 
fönnen, dahin ermäßigt würde, daß die Seminariften überhaupt eine 
betaillirte Kenntniß beſtimmter biblifher Gefchichten fi anzueignen haben. 
Die Korderung, den Katechismus auswendig zu wiflen, bliebe beftehen, 
doch müßte die Zahl der Bibelftellen, welche als Beläge für die Schrifts 
gemäßheit der Katechismuslehren dienen und zu memoriren find, auf ein 
angemefjenes beſtimmtes Maß zurüdgeführt werden. Würden dann dar 
neben die Seminariften mit einer fchlichten, befenntnipgemäßen Aus⸗ 
legung der Perikopen, der wichtigften Pfalmen und einer Anzahl befon» 
ders wichtiger Lehrftellen des neuen Teftamentes verfehen, fo wären fie 
für ihr zulünftiges Lehramt genügend ausgerüftet und dürften immerhin 
für ihre Unterrihtspraris binfihtlih des Standortes der Bibelftellen 
auf irgend eine beflimmte Bearbeitung des Katechismus, wie dergleichen 
jegt in großer Anzahl vorliegen und für wenige Dreier zu laufen find, 
für die wortgetreue Mittheilung der biblifchen Geſchichten auf ihre Präs 
yaration aus der Bibel ſelbſt oder aus einer guten Zufammenfellung 
der wichtigften biblifchen Gejchichten, binfihtlih der geiftlichen Lieder 
auf eine der neuerdings erſchienenen wohlfeilen Sammlungen verwiefen 
werden.”‘ 


A. Die einzelnen veligiöfen Lehrmittel. 
a. Bibel. 


15. Die hohe Bedeutung der Bibel für die Schule wird wohl von 
Riemand mehr verfannt; wohl aber bat diefe, in den legten Jahren 
mehr und mehr ſich fleigernde Anerkennung wieder zu Uebertreibungen 
geführt, die in ihren Gonfequenzen die Wirkſamkeit des göttlichen Wor⸗ 
tes ernflih zu gefährden im Stande find. Es genügt Bielen noch 
nit, in der Bibel die Grundlagen unferes Glaubens, die ewig gülti⸗ 
gen Anihauungen von den hoͤchſten göttlichen und menſchlichen Dingen 
zu finden; fie wollen fie auch zur Norm und Balls für alles menſch⸗ 
liche Wiffen mahen, und darum diefes nur infoweit als berechtigt an⸗ 
elennen, als es fih dem Bibelworte unterflellen läßt. Die Bibelwort 
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aber gilt ihnen als Inſpiration, und eine geſchichtliche Hritit deffelben 
als Vernichtung der Grundlage der geoffenbarten Wahrheit. Und doch 
Tann auch die Bibel der Wiſſenſchaft nicht entbehren. „Ohne Leitung 
durch dieſelbe“, fagt Eiſenlohr in der Borrede zu feinem Werke: 
„das Bolt Gottes” (S. Lit. Nr. 18), „wird es nie möglich werden, 
zu dem Stern der altteftamentlichen Geſchichte durchzudringen, eine klare, 
geiftige Erkenntniß der in ihr treibenden Ideen fich zu verſchaffen, das 
in den Formen der altteflamentlihen Theofratie liegende Zeitliche vom 
Emigen, das Bergänglihe vom Bleibenden zu unterfheiden und den 
richtigen Maßſtab für Beurthellung der Gegenwart aus der Bergangen- 
beit zu finden. Nur mit einer Anerkennung derfelben, fei es auch mit 
Befeitigung befchränkter Borftellungen von Infpiration und eingewurzels 
ter Borurtheile gegen eine biftorifche Kritif, wird — Das ifl meine 
Veberzeugumg — eine ‚‚gläubige Theologie‘ das A. T. dem Berftändniß 
und dem Gefchmad der Gebildeten näher rüden, die Schönheiten und 
Ehäge des A. T. uns zu erfchließen und durch feine göttlihen Wahrs 
heiten unfer modernes Gufturleben zu befruchten im Stande fein. Ans» 
dern Falles wird es entweder ein verfchloffenes Buch bleiben, oder auf 
die Pildung der Zeit anftatt hebend, nur befchräntend und drüdend*) 
einwirken, oder zu den alten in neue Verirrungen hineintreiben,**) und 
wir fleben dann aud von diefer Seite in doppelter Gefahr, fei es in 
ein übermenfchliches,, fei es gar in ein unmenfchlihes Chriſtenthum 
bineinforeirt zu werden.‘ Auch Grube fagt in der DVorrede zur 
2. Abth. des 2. Thls. feiner „Charakterbilder aus der heiligen — ‘ 
(S. Lit. Ar. 17) fehr wahr: „Ein Religionsunterricht, der fih von 
der Wiſſenſchaft abſchließt, ſchließt Ab audh vom Leben ab, if ein 
innerlih unmwahrer und unpraftifcher, und der flarre Dogmatismus uns 
ferer Tage führt noch viel mehr zum Unglauben, zur Gfleichgäftigkeit 
gegen die Bibel, zur Heucelei, als der ihm vorangegangene abftracte 
Rationalismus, deffen finfter drohende Kehrfeite er iſt.“ 

16. Vorzugsweiſe find e8 die Naturwifienfchaften, denen man von 
orthodozer Eeite her den Vorwurf macht, daß fie den Glauben an die 
Untrüglichkeit des Bibelwortes untergraben. Thatſache ift es, daß meh⸗ 
rere Naturforfcher der neueften Zeit in offenen Kampf gegen verfchiedene 
Ausſprüche der Bibel getreten find — mir erinnern nur an Vogt's 
Streitfhrift gegen Prof. R. Wagner: „‚Köhlerglaube und Wiffen- 


— 


*) Man dente an den Kampf gegen die Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaft. 
überhaupt gegen die Korderungen der modernen Bultur, an Anfchauungen, wie 
die, „daß die Leibeigenſchaft durch die heilige Schrift fanctionirt ſei“ (Galwer 
Handb. bibf. Altertbüner, &. 111) u. f. w. 

*) Man erinnere fi an die myſtiſchen Auslegungen des Hohenlieds, an 
die Benußung der h. Schrift zur Näbrung eined träumerifchen, unpraftifchen, 
von der Köfung der wirklichen Kebensaufgaben ganz abführenden Sinnes in 
wferm deutſchen Voll, an den neuften Verſuch in Schwaben, in Folge buch⸗ 
ſtäblicher Auffafjung der meffianifhen Weifjagungen, Serufalem zum Mittels 
Er vr Sammlung, eined wahren Volles Gottes zu machen (8. Lit. Rr. 

3 u “ w. 
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ſchaft“ —, ohne auch nur im Entfernteſten den Verſuch gemacht zu 
haben, die Ergebniſſe ihrer Forſchungen mit dem Bibelwort in Einklang 
zu bringen; allein daraus folgt noch nicht, daß die Wiſſenſchaft an und 
für ſich der Bibel feindlich gegenüber ſteht. Sehr wahr ſagt ein Ano⸗ 
unutus in Rr. 38 des Mekl. Schulbl. f. 1855 über diefen Gegenfland: 
„Die Raturwiflenfhaften fönnen fehr gut mit dem Willen von götts 
lichen Dingen Band in Band geben; ja noch mehr, fie lehren, in 
ernſter Weile betrieben, Bott finden und führen zu dem Offenbarungs⸗ 
glauben. Derartige Beifpiele find Kopernikus, Kepler, Newton, Leibnig, 
Haller, Euler n. f. w. Wenn aber das Herz don vornherein feinem 
Gott entfremdet. und vom Chriſtenthum abgewandt ift, fo mag der 
Menſch die Dinge und Thatfachen diefer Welt oder die Geſchichte des 
Reiches Gottes durchforſchen, er wird nirgends den lebendigen Gott 
finden.” Die Natur will gründlih und mit allem Ernft ſtudirt fein, 
wenn Fe für den inneren Menfchen heilbringend werden fol. Aus einem 
foiden Studium gingen zwei Auffäbe hervor, die wir allen Denen 
empfebten, denen eine Uebereinftimmung der Bibel mit der Naturforſchung 
wünfhenswerth erfcheint: „Die bibliſche Schöpfungsgeſchichte 
und die Raturwiffenfhaften” Ein Conferenzvortrag von 
Dr. Erüäger (Brand. Schulbt. f. 1854, 11. u. 12. Hft.), und „dae 
erſte Kapitel der Genefis im Lichte der Offenbarung und 
Raturforfhung” Echlesw. u. Holſt. Schulbl. f. 1854, 5. u. 
6. Hft.). 

: 47. Alle die maßlofen Verdächtigungen der Naturwiilenfchaften von 
Seiten eines flarren Dogmatismus gründen fih meiſt auf das blinde 
Feſthalten am Buchſtaben der Bibel. Geht man doch fo, weit, in Den 
verjchiedenen Ausgaben der lutheriſchen Bibelüberfegung- au bie 
offenbarften Ueberfegungsfehler immer wieder abzudruden; ja bie jüngfe 
Ausgabe der Stuttgarter Bibelanftalt (1845) bat es für erfprießlich 
gefunden, fogar in der Form 300 Jahre zurüdzugreifen, ob in ber 
Abſicht, die deutfhe Grammatik, die Schriftfprache, die Volkaſprache 
wieder auf den Standpunkt von 1545, dem Jahre der legten Ausgabe 
der Bibel, die Luther felbft beforgte, zurüdzubringen, willen wir nicht. 
Mit Net fpricht ih Riecke (Würtemb. Volksſchr. f. 1854, 2. Hfh) 
mißbilligend über diefe fchlecht verftandene Pietät gegen Luther aus. 
So fagt er u. A.: „Hat Luther bei feiner Bibelüberfegung wohl aud 
nah veralteten Ausdrüden und Sprachformen gehaſcht, um fie dem 
Volke, je fremder feine Sprache der damals lebenden Generation fei, 
defto ehrwürdiger zu machen, oder bat er nit vielmehr abfichtlich Die 
damals üblichen und dem Volke verfländfichften Worte und Sprach⸗ 
formen gewählt? Seine eigenm Worte mögen die Antwort geben. 
„„Man muß“, ſagte Luther, ,,,‚nicht die Buchſtaben in der lateini⸗ 
{hen Sprathe fragen, wie man foll deutfch reden, wie die Efel than; 
fondern man muß die Mutter im Haufe, die Kinder auf der Gaffe, 
den gemeinen Dann auf dem Markte darum fragen, und denfetbigen 
auf das Maul fehen, wie fie reden und dollmeiſchen, fo verfleben fie es 
Yun und merken, daß man dentſch mit ihnen redet." Bier IR num 
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im Bortheil, das Bolk des fechszehnten Jahrhunderts, das die Bibel 
in feiner Sprache lefen durfte, oder das der zweiten Hälfte des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts, das fie durchaus wieder in einer ihm ungewohnten 
Ausdrudsweife lefen fol? Hätte Luther nad) feinem angeführten Grund 
fage im Jahr 1845 auch fagten, furchten, trunken gefchrieben? Gewiß 
nit; er hätte fih ja fon au zu den „„Eſeln““ rechnen müſſen. 
Alfo bleibt für dieſe Rückverbeſſerungen keine Rechtfertigung übrig, ale — 
die Pietät. Aber giebt es denn nicht auch eine Pietät gegen die Bibel 
ſelbſt, die rihtig und allgemein überfegt fein will? IR es recht, einen 
offenbaren Ueberfegungsfehleer — und wer fönnte leugnen wollen, daß 
es deren in Luthers Weberfegung viele giebt? — nur aus dem Grunde, 
weil Luther ihn gemacht hat, flehen zu laſſen und gleichſam für un 
antaftbar zu erfläcn? Heißt das nicht aus Pietät gegen Luther die 
Bietät gegen die Bibel verleugnen? Giebt es ferner nicht and eine 
Pietät gegen das Boll, das die Bibel leſen und verfieben fol, und 
e eine Pietät gegen die Schule, die in ihren Unterrichtszwecken nicht ge 
Rört, fondern gefördert fein will?” — „Bir kommen aus lauter 
Pietät Dazu, die Luther'ſche Meberfeßung zur Bulgata zu machen und 
einer Buchflabenverehrung zu buldigen, die nach proteſtantiſchen Princi⸗ 
pien nicht einmal der Urtert anzufpredhen bat. Glaubt man wirklich, 
mit folder E— Pietät Luthers großen Geiſt zu ehren?” 


18. Das Berlangen nach einer neuen Bibelüberfegung wird auch 
nod von anderen Seiten ber geäußert. So fagt Dr. Claus Harms 
in einem Borworte zu Niſſen's „Unterredungen über die biblifchen 
Geſchichten“ (S. Lit. Nr. 20): „Eine Bibelausgabe follten wir haben 
für den Schul» und den Hausgebrauch, fo mit durchgängigen Roten 
und fo compreß gedrudt wie die, kurz benannte, Zunf’iche, verfteht fich, 
mit nicht an Stellen unnügen und ungläubigen Noten, eine foldye Auss 
gabe oder eine neue Ueberſetzung, welche freier, dreifter, wie die von 
Meyer’fche getban, berichtigte“ Der Berf. eines Auffahes über „die 
Katechismusnoth“ in Nr. 11 der Allg. D. Lehrerztg. f. 1855 erflärte 
fh nicht gerade direct für eine neue Weberfegung, wünfcht aber aud 
eine für den Schul» und namentlih für den Hausgebrauch paffende 
Bihelausgabe mit ganz kurzen, trefflihen Erklärungen. 


19. Der Wunſch nah einem Bibel» Auszug macht ſich jet 
weniger geltend als früher; doc find die Gründe für das Beibehalten 
der ganzen Bibel ſehr verſchiedene. Am wenigften bürfte der von 
Dittes in feiner ſchon erwähnten Schrift „über Religion” ausge 
fpsochene Anerkennung finden. Er fagt: „Die Bibel foll in ihrer 
Ganzheit erhalten und im Unterrichte benupt werden um ihrer literas 
sifhen Bedeutung willen, d. h. weil fie ein, in feiner Art einziges, 
Denkmal der Eulturgefchihte des menſchlichen Geſchlechtes if, die (relis 
giöfe) Literatur des alten und neuen Bundes enthält. fo als ein 
biforifhes Monument, von dem Nichts abgebrödelt werden darf, 
ik die Bibel zu ehren und zu erhalten. Das iR der einzige wahre, in 
der Sache jelb liegende Grund gegen einen Auszug aus der Bibel, 
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der dieſes Vollobuch, fei es in der Schule ober in der Familie, ers 
fepen ſoll.“ 

20. Einen andern Grund führt ein Anonymus in einem Auffage 
„über Das Lefen der Bibel in der Volksſchule“ (Schlef. 
Seminarbl. f. 1855, 3. Hft.) an. Die Bibel fei ein Ganzes und 
wolle zur Begründung eines Glaubens, der das Herz feft macht, als 
ein folches gekannt und erkannt fein. Es hieße den Inhalt der heiligen 
Schrift und die Bedeutung deſſelben fir unfern Glauben und für unfer 
Leben verkennen, wenn man behauptete, daß eine vollfändige 
Kenntniß der Bibel nicht nothwendig fei. Zreilich gelebt der Verf., 
daß die Schule bei der Menge von Gegenfländen, die ihr im Laufe der 
Zeit aufgedrungen worden feien, der audgefprochenen Zorderung ans 
Mangel an Zeit nicht genügen Pönne; dieß werde erft dann möglich 
fein, wenn an die Stelle des Leſebuchs, das bisher den Mittelpunkt 
des Unterrihts bildete, die Bibel treten und zur Grundlage 
alles Unterrihts in der Volksſchule gemaht werden würde. 
Der Berf. ift natürlicy überzeugt, daß eine Veränderung des Lehrplans 
in diefem Sinne der Schule in feiner Weife zu irgend einem Nachtheile 
gereihen werde. „Die Schüler werden an Kenntniffen Nichts einbüßen 
(da der Verf. der Meinung ift, daß es der Volksſchule auf die Kennt⸗ 
niffe, die durch den Unterricht gemonnen werden, an ſich gar nit 
anfommen könne), aber ihr Urtheil über die Dinge in der Welt und 
die Berbältniffe und Greigniffe des Lebens wird, fobald es fih auf 
die Bibel ſtützt, unendlih gewinnen, und die Wirkung eines Tinters 
richts, der die Bibel zu feiner Grundlage hat, wird eine ganz ans 
dere fein, als die des bisherigen Unterrichts, der auf das Leſebuch 
ſich ſtützt. 

21. Und ſo ſtänden wir denn wiederum an einer Forderung, die, 
fo unberechtigt und widerfinnig fie iſt, fort und fort ſich geltend zu 
machen ſucht. Wenn fie von Leuten ausgeht, welche die Volksfchule 
md ihre Bedürfniffe nicht kennen, fo kann das weiter nicht befremden, 
allein daß felbft praktifhe Schulmänner fie fielen konnten, feht in Er- 
ſtaunen. Auf einer im Mai 1854 zu Gumbinnen gehaltenen Baftorals 
Conferenz hat ein Rector Habruder die Frage erörtert: „Wie follen 
Bibel und Gefangbuh neben dem Kinderfreunde als 
Lefebuch in den Volksſchulen gebraudt werden?‘ (Evangel. 
Gemeindebl. f. 1854, Nr. 22), und ift nach ziemlich kurzen, flüchtigen 
Grörterungen zu folgendem NRefultate gelangt: 

a) In der Bürgerfule mag der Kinderfreund bleiben, oder wie 
fonft die Lefebücher heißen mögen, wenn fie mit Bibel und Geſangbuch 
abwechſeln. 


b) In der eigentlichen Volkoſchule falle der Kinderfreund ganz weg. 

e) Wenn ſich der Schüler dieſer Kategorie das hinreichende Maß 
von Lefefertigfeit in der Fibel angeeignet hat, tritt er fofort zur weitern 
Uehung in die Bibel. 

d) Die eigentlihen Volkoſchulen brauchen außer Bibel (R. Teſta⸗ 
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went), Katechismus und Gefangbucd kein weiteres gedrucktes Bud für 
ihre Schüler. 

Die Gedanfen, auf welche der Hr. Rector feine Rathſchläge grüns 
det, find etwa folgende: In der Bolksfchule fomme es weniger auf bie 
Denkkraft, ald auf das Gefühlevermögen an. Diefes müſſe gebildet 
werden, damit der Wille feine Richtung auf das Gute, Göttliche em⸗ 
pfange. Hierzu fei Religion das fiherKe Mittel, fie müſſe daher in ber 
Volksſchule dominiren und fowohl den Lefes und Sprachunterricht, als 
auch den in den Realien in ihren Dienf ziehen. Mit der neueren Ber 
bandlung des Sprachunterrichts erflärt fi der Hr. Rector einverflanden 
und verlangt feine weitere Anwendung, als daß die Grundlage für 
Lefes, Sprach» und theilweife realiftifchen Unterricht ein biblijcher, d. h. 
daß das Leſebuch die Bibel und das Geſangbuch fei. Diefe Bücher 
erſetzten den Kinderfreund völlig,” denn der ganze grammatijche Unter 
riht laſſe fih an dem erften Bibelverje entwideln (!), und aus ber 
Raturfunde brauche die Volksſchule auch nicht mehr, als wovon die 
Bibel und das Gefangbuch redeten. Man müfle aber Alles, d. i. die 
ganze Bibel, vorzugsmeife freilih das N. Teflament, und das Geſang⸗ 
buch leſen und .dabei nur curforifch verfahren, alles Fernere dem heili⸗ 
gen Geifte und der Folgezeit überlaffend. Als Gewinn hiervon vers 
beißt der Hr. Rector Folgendes: 

a) Größere Refefertigkeit der Schüler oder — wie er fich vorfich⸗ 
ee Weiſe ausdrüdt — ein fichereres Urtheil über die Lefefertigkeit der 

üler; 

b) Aneignung der Bibelfprahe und des Bibelgeiſtes; 

ec) beſſere Vorbereitung auf den Confirmanden »Unterridht und 

d) regere Theilnahme an dem evangelifchen Cultus. 

22. 68 konnte nicht fehlen, daß diefer Vortrag eine Entgegnung 
hervorrief. Sie fand auf einer Conferenz der Schulinfpectoren und Lehr 
rer zu Pr. Eilau im Auguft 1854 durch den Seminardirector Siuymer 
flatt und konnte die Haltlofigfeit der Habrucker'ſchen Forderung nicht 
treffliher nachmeifen. Da fie vielfah auf dus ſprachliche und natur 
kundliche Gebiet hinübergreift, fo begnügen wir uns bier mit folgenden 
Worten Sluymer's, wie er fie nad der oben gegebenen kurzen Zufams 
menftellung der Habruder’fhen Gedanken ausfpridt: „Wahrlich, wenn 
man dieß ruhig betrachtet und als ausgeführt fich denkt, fo fleht man 
fi plögfic in die Mitte des vorigen Jahrhunderts verfeßt, wo ed noch 
feinen Rochow'ſchen Kinderfreund gab, und wo zurädgefommene Hand 
werker, zur Ruhe gefepte Kutſcher ic. ebenfalls Lefefertigkeit am Worte 
Gottes erzieiten, dabei gewiß auch manche Worterfiärung, mandye ei 
baulige Anwendung zu machen verſtanden. Warum iſt's doc nicht fo 
geblieben? Warum hat jene, uns jept fo oft als gut gepriefene alte 
Zeit ihre Schäpe nicht feftgebalten und der Nachwelt treu überliefert ? 
Hat's denn etwa unterbeflen eine Ghriftens oder Bibelverfolgung ge⸗ 
geben? Keineswegs! Aber jene fogenannte gute alte Zeit war eben 
Reine gute, da ſie ihre geiftlihen Schäge nicht mit Liebe pflegte uud 
ſebſt abhanden kommen ließ, unſtreitig, weil fie fie gar nicht in rechter 
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Beife, d. h. mit Bemubtjein beſaß. Wohl mochten damals einzelne 
ſehr begabte Leute des Bürger» und Bauernflandes auch trog des wis 
verfändigen Leſens und der geiftlofen Methode in der Schule zu dem 
Iebendigen Kerne allmählich hindurhdringen uud fih dann daran er⸗ 
laden; die Maſſe aber blieb in ihrem Stumpfſinne oder wurde des 
flahen Rationglismus leichte Beute, weil fie gar nicht wußte, was fie 
hatte. Was der zum Denken gefchaffene Menſch nicht verfteht, nicht 
einmal annäherungsweife verſteht, if ihm ein todter Ballaft, beffen er 
Kb gar gern erlediget.’ . 

23. Deshalb finden wir es auch fehr bedenklich, mit den Kindern 
die ganze Bibel lefen zu wollen, eine Forderung, die mit derjenigen, 
die Bibel zum Mittelpunkt des Unterrichts. zu machen, gewöhnlid Hand 
in Hand geht. So erklärt der Berf. des .oben citirten Aufjaßes im 
Schleſ. Seminarbi. die Forderung: eines Conſiſtorial⸗Erlaſſes an die 
Geiflichen der Provinz Sachen, daß fein Kind aus der Schule fonıe 
men dürfe, welches nicht wenigftens eine Auswahl aus den Pfalmen, 
zwei evangelifche Geſchichtsbücher und et liche Briefe Pauli im Zufanıs 
menhange gelejen habe‘, für ungenügend und hält dagegen eine mög» 
lichſt vollſtaͤndige Kenntniß der ganzen Bibel für nothwendig. Ein 
Herr Fink verlangt in einem Aufſatze über „Bibelkunde in beu 
Schulen“ (Mel. Schulbl. f. 1855, Nr. 17 — 19) die Eipführwig 
der Jugend in ſämmtliche Bücher des alten und neuen Zeflaments, fo 
weit deren Inhalt ihre Faſſungskraft nicht überfteigt, weshalb er nur 
Hiob, das hohe Lied, die Difenbarung Johannis und Stellen aus den 
großen Propheten, die von entfernten Völkern oder Zeiten reden, aus⸗ 
fhließt. Ebenſo redet ein Pfarrer Möbius in einem Conferenz⸗ Vor⸗ 
trage über Bibellunde (Allg. Schulztg. f. 1854, Nr. 136 u. 137) 
dem Lefen der ganzen Bibel das Wort, wobei es uns als charakte⸗ 
riſtiſch eriheint, daß er dem Einwurfe, die Bibel enthalte mandes der 
Sittlichfeit Gefährliche, mit folgendem Vorſchlage begegmet: „, Der Leh⸗ 
tee fage geradezu, daß er diefe Etelle überfchlage, weil ihre Ausdrüde 
niht mehr mit unjern Anfichten von Scidlichfeit im Ausdrude übers 
einflimmten, daß man daher ſolche Stellen nur für fi leſen fönne (!), 
er zeige aber auch zugleih den Kindern die traurigen Folgen und die 
ſchweren Strafen Gottes für folche groben Fleiſchesſünden (!). Webers 
baupt halte man die Kinder nur nicht für halbe Engel oder Fleine Hei⸗ 
ligen“ u.j.w. (Müffen wir den Herrn Pfarrer an Matth. 18, 3 5 
oder Matth. 19, 14 erinnern?) Anerkennung verdient es, daß Herr 
Pfarrer Straf der auf dem Frankfurter Kirchentage mit befonderem 
Nahdrud heivorgehobenen Behauptung, e8 müffe „Die ganze Bibel 
von Anfang bis zu Ende” in der Bolksfchule gelefen werden, 
mit Tr ie entgegentrat. (Allg. Schulztg. f. 1854,, Rr. 138 
and 139, 

24. Mit Rüdfiht auf die Thatfahe, dag der Pſalter mit feis 
nem reichen, Gemüth und Leben erfüllenden Inhalte allermeift ganz uns 
befannt bleibt, oder um feine volle fegensvolle Bedeutung ganz und gar 
tommt, die er an der Schule, d. b. an Schüler und Lehrer haben, 
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tönnte, macht Thilo im 9. u. 10. Hft. des Brand. Schulbl. f. 1854 
den Vorſchlag, in den töchentlihen Bibelftunden je zwei, in irgend 
einer Beziehung zu den folgenden fonntägigen Perikopen ftehenden Bfals 
men lefen zu laffen. Er fügt fi) dabei auf eine, aus dem reformatos 
rifchen Zeiten ſtammende kirchliche Einrichtumg, nach welcher die Pfalmen 
in paflender Weife als Borbereitung auf den fonntägigen Hauptgottes- 
dient am Sonnabend vorher in einem nadmittägigen Gottesdienfte, 
fowie in der Frühmette benugt wurden, und läßt deshalb ſchließlich die 
Ordnung der Pfalmen in der Weife folgen, wie fie in dem alten 
trefffihen Mühlhäuſer Gefangbuhe vom Jahre 1727 verzeichnet 
en 


25. Die über den Umfang der Bibellectüre freitigen Parteien find 
do darin einig, daß die bibliſche Gefhichte die Grundlage des 
Religionsimterrichte bilden müſſe. Die preuß. Regulative bezeichnen 
bie biblifche Gefchichte als „das Feld, auf dem die evangelifche Klemens 
tarfchule ihre Aufgabe, das chriftliche LXeben der ihr anvertrauten Jugend 
zu begründen und zu entwideln, bauptfählihd zu Iöfen bat.‘ Das 
Kind ſoll die biblifche Gefchichte begreifen als ‚fortlaufende Darlegung 
der Entwidelung des menfchlichen Herzens und der göttlihen Gnade”; 
es ſoll die biblifhe Geſchichte „an und in fi erleben‘; es foll fie 
„verftänig erzählen‘ können. 

26. Die Kenntniß der Bibel wird in der Interflaffe durch Mits 
teilung bibliſcher Gefhichten vorbereitet; doch find noch Viele 
darüber in Zweifel, ob diefe Gefchichten gleich mit dem Eintritte dee 
Kindes in die Schule beginnen follen. „Man meint”, fagt Vormbaum 
in feiner „‚biblifhen Geſchichte“ (S. Lit. Nr. 22), „erſt mit dem 
achten Fahre fei der Beginn diefes Unterrichts viel paſſender. Als 
Grund für diefe Anficht macht man geltend, es fei die biblifche Ges 
ſchichte dem einen Kinde unverfändlich, weil fie ihm fowohl hinfichtlich 
des Materials, als auch wegen der Sprache zu fern liege; fie fei ihm 
daher unintereffant und bei ihm wirkungslos. Man müſſe ſich aud ein 
Gewiffen daraus machen, das heil. Wort Gottes dur die Hebungen 
im Nacherzählen gleihfam zu mißhandeln. Darum fei e8 zwedmäßiger, 
dem Kinde lieblihe Erzählungen aus dem Leben von Chr. Schmid, 
Barth, Stöber, Herz, Hänel, Salzmann u. a. mitzutheilen, um fie 
alfo auf den bibliſchen Gefchichtsunterricht vorzubereiten. Diefe Anfiht 
if falſch. Gerade die biblifchen Geſchichten find dem Anfömmlinge äußerf 
anziebend. Es Tiegt in ihnen eine verborgene, gewaltige Kraft, welche 
das Meine Kind mächtig ergreift, anzieht und zu fich einführt.” Ranke 
fimmt dem in feinem „erſten NReligionsunterricht” (S. Lit. Nr. 28) 
mit folgenden Worten bei: „Der erfte Religionsunterriht ſei alfo ge 
ſchicht lich, nur diefer iſt für Kinder yaffend. Cs if nicht nur ganz 
unkindlich, fondern fehr verderblih, dem Wefen. des Chriſtenthums ganz 
zuwider, dem Kinde durch BVerflandesgründe beweifen zu wollen, ba 
ein Gott, daß diefer Gott allmächtig, allwiffend u. f. w. ſei. Wir kön 
nen durchaus nicht die religiöfen Wahrheiten aus dem Kinde entwideln, 
wir müffen fle geben.” 


. ‘ 
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27. Bon der biäher faſt allgemein beobachteten chronolegiſchen Folge 
der biblifchen Geſchichten ift in neuerer Zeit häufig abgewichen worden. 
Ranke fagt a. a. Orte jehr ridtig: „Die einen Kinder fallen doch 
den Bufammenhang der Geſchichten nit auf, fie halten ſich bieß an. 
die einzelne Geſchichte. Man fchließe bei ihnen die Gefchichten womdg, 
ih an etwas Yeußeres, an die Feſt⸗ und Naturzeiten, an Greignifie 
in dem Leben des Baufes und der Schule an. Es werden dann bie 
Geſchichten nah einander erzählt, die hinfihtlih des Inhalts einander 
aͤhnlich find.” Mach Beendigung des vorbereitenden Curſus foll- dann 
dus Kirchenjahr maßgebend für die Ordnung der biblifchen Geſchich⸗ 
ten fein. Dieß verlangt Materne in feinem „erfien Religionsunter⸗ 
riht” (©. Lit. Nr. 23) von vorn herein, ohne jedoch die Rückſicht⸗ 
nahme auf das natürliche Jahr ganz auszufchließen. 

28. In Bezug auf die Ordnung des Gefammt- Materials beim 
erſten Religionsunterricht nimmt das zuletzt angezogene Buch von Mas 
terne eine eigenthümliche Stellung ein. „Die einzelnen Stüde aus 
den Gebieten der biblifchen Gefchichte, des Katechismus, des Bibel 
ſpruches, des Kirchenliedes und der. Gebetsübung find zu zufammenges 
hörigen Gruppen verarbeitet, und zwar fo, daß aus naheliegenden 
Gründen nit in jeder Gruppe alle Gebiete vertreten ind, daß aber 
doch in jeder einzelnen Gruppe die biblifche Geſchichte vertreten if. 
Sie if in jeder Bruppe der eigentliche Kern der ganzen Untermeifung ; 
an fie und um fie legt fi alles Undere, was den Steinen ger 
boten wird.’ 


b. Ratehigmus. . 


29. In. einer Zeit, in welcher der Katechismus zur allgemeinften 
Geltung gelommen if, erfcheint es befremdlich, noch fo viele Stimmen 
ih für feine Nothwendigfeit ausfprehen zu hören, während die Bexs 
theidiger einer. entgegengefegten Anſicht immer feltener werden. Bu ‚den 
£egtern gehört ein haundverſcher Lehrer, der Verf. eines Aufjages über 
„die Katechismusnoth“ in Nr, 11 der Allg. D. Lehrertztg. f. 
1855. Gr ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daB man, anſtatt 
die Kinder zur Quelle der Chriſtusreligion, ber heil. Schrift, fetoR zu 
führen, fih mit Durcharbeitung eines Katechismus begnüge, ja daf 
ſelbſt ſolche Männer derartige Religionsiehrbücher in Schutz nähmen, bie 
nicht einmal geftatten wollten, daß den Schülern das Hiforifche der. 
Bibel in paſſenden Auszügen gereicht werde, aus Beforgniß, «es möchte 
Ein Titelchen des Gotteswortes den Kindern vorenthalten bleiben... Gr 
erklaͤrt ſich dieſes Feſthalten an den ſyſtemartig verfaßten Religionslehr⸗ 
büchern mit der alten ſüßen Erinnerung, ſelbſt als Kind die Wahr⸗ 
beiten der Religion aus ſolchen Büchern gefhöpft zu haben, und ber 
vermeintlichen großen Schwierigkeit, der Bibel direct felbige entnehmen 
ja wollen, während doc der Heiland fage: Suchet in der Schrift! 
Die Trefflichkeit des Lutheriſchen Katechismus für eine Zeit, in welcher 
die heil. Schrift dem Bolle noch größtentheils ein we dieſſexes VBuch 

Rade, Jahresbericht. IX. 
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war, vertennt' er wicht, glaubt aber, daß es gewiß nicht Luthers Abſicht 
geweſen ſei, dieß Büchlein für ewige Beiten als bindendes Religionsbuch 
hinſtellen zu wollen. Was daſſelbe nur abgeriſſen und in Kürze dar⸗ 
‚zeichen koͤnne, das finde ſich in der unſern Kindern geöffneten Bibel in 
‚ Shänem, großen Zufammenhange. Daß gerade in unfern Tagen fo 
febr darauf gebrungen werde, Luthers Tleinen Katechismus dem Reliv 
KYiondunterrichte zu Grunde zu legen, habe wohl feinen Grund theils 
an Den Erfcheinen fo vieler fafts und Traftlofer Katechismen, theils auch 
darin, um die Vorliebe für jenen Gottesmaun zu befunden, der durch 
das Büchlein fo ſegensreich gewirkt hat. 

: 80. Dad wären allerdings fehr triviale Gründe; aber es find 
auch niht die einzigen, die man für die Beibehaltung des Fleinen Kate 
chismus beigebracht hat, wie wir weiter unten fehen werden. Einzelne 
esgeben ſich ſchon aus einem Aufſatze im Deremberhefte des fächfifchen 
Kirchen» und Schulbl., der fänmtliche Gründe gegen den lutheriſchen 
Katehismus als Lehrbuch in Schulen zufammenftelt und? — freilich 
oft mit Rumpfen Waffen — bekämpft. Der Berf. behauptet: 

 . 9%) Die Ölaubenßs und Gewiffensfreiheit werde nicht 
bejhränft und der Würde des Lehrers nihts geſchadet, 
wenn man den Katechismus zur alleinigen Grundlage für den Religions 
unterricht machen wolle, da eine Glaubensfreiheit, die fein gemeinjchaft 
liches. Religionsbuch zuligße, zur Auflöfung der Kirche führen müſſe und 
Die Würde, des Lehrers ig ganz anderen Dingen zu fuchen fei, als in 
der Willfür bei der Wahl der Religionslehrbücher. 

b) Der Katehismus feinah Form und Sprade nidt 
veraltet and darum zum großen Theile für die Kinder 
verſtändlich; denn, was die Form beträfe, fo folle der Katechismus 
keine Mufterlatschefen bieten, und die Sprache liege unferm Volke Feines» 

wegs fo fern, ale Diele zlaubten. „Wer wollte aber bei fo unüber⸗ 
— Sprache noch Anſtoß nehmen an einzelnen ſchwierigen Aus 
vrüden und in unferer. Zeit nicht mehr gewöhnlichen Wendungen, al 
oab xs nicht. der. Mühe werth wäre, feine Erklärungsfunk daran zu üben 
und zu zeigen.” 

.£) Der Katechismus yaffe auch ſeinem Inhalte nach 
noch für unſere Zeit und es widerſpreche dem Principe des Pro⸗ 
deſtantismus nicht, acc daran feſtzuhalten; denn wer da meine, es 
dörfte die Forſchung auf religiöſem Gebiete nad) und nach eine weſent⸗ 
lihe Lehre. der. Kirche nach der andern über Bord werfen, ber flehe 
nüht mehr auf dem Boden des kirchlichen Bekenntniſſes, mit dem laſſe 
ſich alſo auth nicht viel ſtreiten. 

.44) Es fehle dem Katechismus die ſyſtematiſche Ord⸗ 
nung nicht. WS ließe ſich nicht leugnen, daß bie Ausſtellungen gegen 
Die innere. uud äußere Unordnung des ſtatechismus etwas für fich hät 
in, „mie fommt es aber, fragen wir da, daß troß af? diefer Ein⸗ 
— die tüchtigſten Katecheten, wie Stier, Harniſch, Ackermann, 

„Thilo, Palmer, Wacker u. A. ſich entſchieden für Das Fehr 
Pan an der lutheriſchen Ordnung auefprehend ‚Der Ratehiömus muß 
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alſo doch nicht fo ganz planlos fein, als es nach obigen: Beſchuldigungen 
fheinen koͤnnte.“ ü . 

e) Auch der Borwurf der Unvolifändigkeit treffe den States 
chismus nicht. Allerdings Habe im Dekalog nicht jede einzelne Pflicht 
einen Bla gefunden, und auch von den Glaubenslehren feien einige 
nicht befonders hervorgehoben; allein theils fülle Luthers Erklärung bie 
meiften Lüden aus, theils biete ja auch die biblifche Geſchichte Ger 
Iegenheit dar, jene dort fehlenden Kehren zu behandeln. 

31. Der Berf. eines Gonferenzvortrags über die „Katehismuss 
frage” (Sächſ. Schulztg. f. 1854, Nr. 7) bejaht zunächſt die Frage: 
„Soll der Iutherifche Katechismus die Grundlage des Religionsunters 
rihtes in unferen, Volksſchulen bilden! und führt als Gründe cheils 
hiſtoriſche an, fofern fie auf dem Verhältniffe der Schule zur Kirche 
und Gemeinde beruhen, theils. pädagogiſche, fofern fie die Beſchaffen⸗ 
beit des Katechismus und feine Brauchbarkeit für die Schule ins Auge 
faffen. Hiſtoriſch begründet der Berk. feine Behauptung durch den 
Nachweis, daß a) jeder Lehrer als Glied der Kirche deren Belenntnipe 
Ihriften nicht unbeachtet Iaffen könne, obne ſich formell von ber Kirche 
loszufagen; b) daß der Lehrer das religidfe Gefühl des Volkes, welches 
noch große Anhänglichkeit an feiner firchlichen Volksbekenntnißſchrift habe, 
achten und deshalb den Katechismus fg: viel ald möglich zum Mittels 
punkte des Religionsunterrichts machen müſſe. In den pädagogifhen 
Gründen wizd nachgewieſen, daß der Katechismus a) in feinem Umfunge 
volRändig frei bei möglichfter Kürze, h) .in der Foxm verſtändlich bei 
aller religidfen Tiefe, weshalb auch die Rinder den Katechismus „beten“ 
lernen follen. — ne zweite Brage: „Welchen Anſpruch auf bindende 
Kraft als Lehrnormen in Schule. und Gemeinde können bie ſogenannten 
Kinderlehren {Erläuterungen des Katechismus) machen, ſofern ſie von 
der kirchlichen Behörde eingeführt werden? Oder gehoͤrt dieſe ganze Uns 
gelegenheit gar nicht in den Gefchäftsfzeis des Kirchenregiments?“ beante 
wortet er dahin: daB, da der Katechismus in:feiner Einfachheit der 
Erläuterung bedürfe ‚und es Aufgabe der Kirche fei, den zeitgemäßen 
Fortbau der Wahrheit zu überwaden, das Kirchenregiment auch. berech⸗ 
tigt und verpflichtet fei, Kinderlehren in den Schulen einzuführen: 
Daraus folge, daß derartige Landesfatehismen eine ganz vorzügliche 
Beachtung verdienten :und von dem Lehrer nicht unberüdfchtigt: gelaſſen 
werden bärften. on 

32. Welche Eigenfhaften ein folder Landesfatehismus für 
umfere Zage haben. müffe,. darüber fpricht fich ein anderer Conferenz⸗ 
vertrag in Mr. 11 der Sächſ. Schulztg. f. 1854 aus. Cine Ausgabe 
des Iutherifchen Katechismus jet . | | 

a) fymbolifch, d. h. enthalte ben reinen Katechismus Luthers, 
wie ihn Die Kirche ale ſymboliſches Buch bezeichnetz nur die im An« 
hange befindlichen „Zauf’‘« und „Traubüchlein““ und die fogenannten 
„Fragſtücke“ könnten, als für die Schule weniger nöthig und zweck⸗ 
dienlih, in Wegfall kommen. Webrigens betrachtet der Verf. den Kater 
hismus keineswegs als ‚die, leßzte und. böhfte Stufe seines. hrißlächen, 
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Refigionsumterrichts. „‚Brachte ihn uns eine fireng gefehliche Reformation 
„ und eine angeordnete Kirchen» und Sculvifitation; fo kann ihn aud 
eine kirchlich gefepliche Eynode verbeffern und zeitgemäß redigiren.’ Die 
gewünfchte Ausgabe fei ferner 

h) bibliſch, d. h. fie enthalte ein biblifhes Spruchbuch, das 
ih dem Katechismus eng anfchließt ‚und die Sprüche in reinem 
Shriftwort, vollſtaͤndig ausgedrudt, in guter Auswahl und mäßiger 
Zahl und mit Rüdfiht auf die Benupung in verſchiedenen Klaffen bringt. 
Boffende und ſchoͤne Liederverfe würden Werth und Brauchbarkeit 
des Büchleins erhöhen. Die Ausgabe fei endlich 

ec) pädagogifhrdidaktifch, d. b. ein guter Leitfaden für 
den Beligionsunterricht. Als ſccher enthalte er auch, die Angaben und 
Andeutungen der zu dem Terte gehörigen biblifhen Geſchichten, 
paſſende Liederverfe, Angaben aus der Kirchengeſchichte, Ans 
Deutungen der Unterfheidungsiehren der evangelifchen Kirchen 
von den Übrigen und Hindentungen auf die hriftlihen Feſte, Kir 
chengebraͤuche x. Im Allgemeinen aber müßte fi ein derartiges Büch⸗ 
lein durch gedrungene Kürze im Bortrage, billigen Preis und gute 
Ausſtattung — wenn Bilder, dann wirklich fhöne — empfehlen. 


c. Kirchenlied. 


83. Eeitdem die drei preußifchen Regulative beftimmte Rormen 
für die Benutzung des Kirchenliedes beim Religionsunterricht”) fehge 
Rellt haben, hat die einfchlägige Literatur fich bedeutend erweitert. Um 
fo greller tritt Die Thatſache hervor, daß auch nicht zwei diefer Samm⸗ 
lungen, Grlälterungen u. f. w. in der Lesart übereinkimmen, ein Uebel⸗ 
Rand, der dem unerquidlihen Streite über die Bulälfigkeit von Ber 
änderungen des Urtertes neue Rahrung bietet. Die Hauptführer 
biefes Gtreites auf. rein Rirchlichem Gebiete waren bisher Stip, Ber 
faffer der hymnologiſchen Reifebriefe (S. Jahresber. VIII. Bd. ©. 18), 
und Dr. Stier, Superintendent in Schkeuditz. Lepterer hat in feiner 
Brofchüre: ,‚Beränderungen oder nicht im Kirchenliede?“ (S. Lit. Ar. 
75) 120 Thefen zufammengeftellt, in denen er, alles Perfönliche des 
Streites ausfchließend,, die Nothwendigkeit won Veränderungen der ur 
forünglicden Lesart nachzumeifen ſucht. Der Kern des Ganzen liegt 
wohl in folgenden Säpen (35. u. 36. Th.): „Die Kirchenlieder jollen 
von der Gemeinde als aus ihrem Sinn und Kerzen herausgefungen 
werden, das if und bleibt oberfter Grundfag, den hoffentlich Niemand 
im Ernſt anfechten will. Diefe lebendige Aneignung und Reproduction 
derfelben als Ausdrud unferer eigenften Andacht fegt aber voraus, daß 
fein Bort in ihnen unverfländlih oder widerwärtig förend fei. Das 
war damals bie Gewalt der Kirchenlieder, daß fie eben die damalige 
Sprache des Volkes redeten und doch in ihr das Heilige ausſprachen; 





2) Kür die Aufnahme in das Seminar ift die Kenntniß von 50 Kirchen⸗ 
liedern, die nad dem Urtext zu memoriren find, erforderlich, 


a1 — f —— — — 0 -- 22 


Religions. Unterricht. 21 


wo jebt die Sprade des Volkes anders geworden, da müffen aud 
die Lieder anders werden, um wieder zu fein, was fie fein follen 
und wollen.” Er verlangt, daB Folgendes einer Beränderung unter 
worfen werben müfle: 1. Beraltete Wortformen und Ausbrüde, 
3. B. Seil (für Fehler), Gefab, heunt 2.5; 2. was Man jebt anders 
verfieht, ale es zu feiner Zeit gemeint war, 3. B. niederträhtig 
(demüthig), der feine Herr 2; 3. anerfannte Sprachfehler, 5.8. 
der Blural Sünd für Sünden ꝛc.; 4. gefihmadswidrige, unanftändige, 
für die Undaht unwürdige Ausdrüde, 3. B. Stank und Mif zu; 
5. Hotprig ungefhidter Sprach bau, falfhes Bers maß, kaum ſprech⸗ 
und fingbare Elifionen, jetzt unangenehm auffallende Flickſilben, wie 
deme, abe 2c.; 6. fpielender Ausdrud, theils im Worte, theils in 
ganzen Saͤtzen, 3. B. Jeſulein, Seelelein — dem Weihnachtskindlein 
Suſanninne fingen 2; 7. gänzlich verfehlte Bilder, z. B. wenn 
Jeſus mich an feinen Brüften tränfen foll zc.; 8. ungeeignete biblifche 
Anfpielungen, 3. DB. wenn meine Seele vor Zefu ih wie Eftber 
vor Ahasveros neigen ſoll ꝛc.; 9. dogmatiſche und didaktiſche 
Falſchheiten, z. B. das allzuhäufige Herbeiziehen Satans an ums 
rechter Stelle (für jede Nachtruhe, daß er „vwittert“ ober Unwetter 
macht, vollends uns freſſen, beſchmützen will) ⁊c. 

34. Stier wünſcht ferner im Gegenſatz zum Eiſenacher Kir⸗ 
chentage, daß auch Lieder der neueren Zeit bei der Zuſammenſtellung 
eines Gefangbudys berüdfichtigt werden möchten. Ex fagt (Th. 30): 
„Ale Lieder, welche die neuere und neuefte Zeit (etwa feit 1750) her» 
vorbrachte, ſchon darum in Bauſch und Bogen zu verwerfen, if eine 
wunderlihe Willkür, eine Ungerechtigkeit und Verleugnung wider bie 
fortbeebende Kirche des Kern, ein Raub an der Gemeinde, welder 
Gott aud in diefer Zeit noch Gaben gegeben hat; nur daß man freilich 
mit firenger Auswahl die Gaben Gottes aus der Menge hervorziehend 
unterſcheide“ Mit diefer Anficht, nit aber mit der fpäter (117. Th.) 
ausgefprochenen, daß ein einziges Befangbuh in Deutfhland nicht 
wänjchenswerth fei, flimmt auch das überein, was Fuchs über das Ges 
fangbuch in Rr. 24 der Allg. D. Lehrerztg. f. 1855 fagt: „Gewiß if 
es wunſchenswerth, in der ganzen proteftantifchen Kirche dieſelben Zerte 
zu haben. Aber werden diefe 150 (Eifenacher) Gefänge immer unvers - 
ändert und überhaupt bleiben? Die meiſten Gefänge find Blüthen einer 
beſtimmten Zeit, einer bejonderen Schidfaldlage, einer individuellen Res 
ligionsanfhauung. Können ſolche menſchliche Produkte Anſpruch machen 
auf immerwährende allgemeine Geltung? Wird eine andere Zeit auch 
bie 150 Gefänge wieder abfchaffen, wie die verfloffene das ‚alte‘ Ges 
fangbuh? Das Gefangbuch if der Spiegel der verfhiedenen Religions, 
anfhauungen geworden und wird es bleiben. Daher wird dasjenige 
Bud das wmeifte Glück haben, welches, nicht "ausfchließend, die vers 
fHiedenen Auffaffungen vertritt und befriedigt, d. h. es wird am längs 
Ben Geltung behalten. Yühlt das die Eiſenacher Verſammlung, die 
jegt neue 150 Geſaänge, feit 1750 gedichte und dem Wolfe theuer ges 
worden, beraiben will?" 
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85. Die Entfcheidungen der Kirche. über die angeregten ragen 

find aber von großer Wichtigkeit für die Schule, da es wohl allgemein 
feſtſteht, daß das Kirchenlied mit vielem Nugen in derfelben gebrandt 
werden kann. Ueberzeugend weif’t dieß .Ringner in einem „das geiſt⸗ 
liche Lied“ betreffenden Auffage (Bad. Monatefchr. f. 1854, 5. Hft.) 
nah, indem er davon ausgeht, daß jedes Gedicht, alfo auch das geiſt⸗ 
liche . Lied, aus befonderen Bewegungen des Gemüthes bervorgehe, die 
daſſelbe emergifch ergreifen und fo zu einem voetiſchen Ausfpruche des 
innerlih Empfundenen zwingen. „Kann man fih nun fo ganz in den 
Gemuͤthszuſtand des Dichters hineinfenten, fo werden ähnliche @efühle 
in uns erregt werden und wir werden die Wahrheit des dichterijchen 
Erguffes mitempfinden. Die Grundbedingung bei dem wirklichen Gr 
griffenwerden durd ein Gedicht bleibt alfo immer, daß wir nad unfere 
geiftigen Gigenthüntichkeit und nach unferem Bildungsflande befähigt 
And, uns in daffelbe hineinzuleben.” Wenn nun die Möglichkeit da fei, . 
den Schüter fo in das Gedicht hineinzuführen, daB die ausgefprochenen 
Ideen einen Wiederklang in ihm finden, fo fei auch damit über den 
Werth des geiftlichen Liedes für ihn entfchieden. Derlangen dürfe man 
natürlich nicht, daß das ganze Gedicht in feiner ganzen Külle und Ziefe 
immer erfannt werde. '- 
88. Im Begug auf die Menge der auswendig zu lernenden Lieder 
nimmt man jetzt faſt allgemein die Zahl 30 als die paffendfie an. Bor 
dem Zubiel warnt Haufhild im A. Hefte feiner ‚Leipziger Blätter“ 
mit folgenden "Worten: „Leſen mag der Kehrer mit feinen Kindern 
in dem Geſangbuche fo oft und fo viel als er will, in den Religions 
Aunden, in den deutihen Stunden, in den naturgeſchichtlichen, geſchicht⸗ 
lichen und geographifchen Stunden, kurz überall, wo ihn fein Her 
drängt (7) und fein Gedächtniß ihn glücklich verforgt (7). Ich erinnere 
sich Feines Falles, wo ein ſolches Lied dadurch entweiht worden wäre, 
wohl ‚aber vieler Fälle, wo dergleihen Lehritunden durd ein foldes 
Lied eine wahrbafte Weihe hielten. Deshalb alfo möge der Lehrer 
mit feinen Kindern in dem Gefangbuche Tefen, fo viel er will; aber 
Ausmendig Lernen. dürfen feine Kinder nicht viel, und zwar nur 
fo viel, als das Auswendiglernen 1. der Hauptflüde, 2. der Begriffe 
erflärungen und 8. Sprüde zu den Hauptfläden, fowie endlich 4. der 
Deflamationsftäde an Kraft und Zeit übrig laſſen.“ Zur Behandlung 
der Lieder verlangt der Verf. 30 Religionsſtunden, in welche jedoch 
gugleih mit die Borbereitung auf Feſt⸗ und Bußtage fällt, nah welr 
hen er die Lieder geordnet wiffen will, 

37. Eine voüftändige Erläuterung diefex Lieder ift natärlich noth⸗ 
wendig, wenn fle den Kindern Nupen bringen ſollen. Diele find jedoch 
anderer . Meinung. Sie laffen ohne Weiteres auf Borrath lernen und‘ 
fangen ſchon in der Unterflaffe mit alten SKirbenliedern an. So 
Materne, der ih darüber a. a. DO. alfo ausſpricht: „Sprüche, Kater 
Hisnusftüde, Lieder» und Gebetöverfe lehrt der Lehrer durch Vor⸗ und 
Machſprechen, in der Regel ohne weitere Erklärung. ' Denn wenn es 
bier, damit die Samenkörner für die Zukunft gewonnen werden und 
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die erſte Sammlung der Schaͤtze geſchehe, an dem. Ber Gheienmenfd, 
zehren foll fein Lebenlang, allerdings auch fehr auf Wiſſen und Ber 
Beben anfommt, fo ift doch Die nächſte Frucht der meiften dieſer Stoffe 
vorzugsweiſe im der Anregung der frommen Gefühles zu furhen. Dagaı 
wirft bie biblifche Geſchichte, in deren Verbindung, fie. auftreten, fo viel 
Licht auf fie, daß fie nicht nur für das religidfe, Gefühl, fondern au 
für das religidfe Erkennen erfaßbare Seiten genug Ldarbieten. Im 
Gegenſatze Hierzu fagt Löw in feiner Benrtheilung der Regulative 
(Bid. Monatsſchr. f. 1855, Hft. 9): „— nur in dem Augenblide, 
wo das Reben: in deu Seele Die Idee wedt, die im Liede. ausgeſprochen 
wird, wird leßteres ein bleibender Schag für das Gemäth. , Rieder auf. 
Borrath lernen zu laffen, ehe die Ziefe der in ihnen lebenden Ems 
pfindung von der kindlichen . Secte mitempfunden: werden fann, ja ehe 
vielleicht die Vorfteflungen, an weldhe das Lied knüpft, dem jugendlichen 
Geiſte zum vollen Verſtändniß gebracht werden können — das ewirkt 
nicht nur im Augenblicke nichts, ſondern hindert auch für alle Butaaft 
die friſche, unbefangene Auffaſſung ſolcher Lieder.“ 


d. Gebet. 


38. Wenn wir ſchon bezweifeln, mas ein. Herr & r⸗ Le in einem 
Auffage „über das Gebet in unferen Volksſchuien“ (Brans 
denb. Schulbl. f. 1854, 11. u, 12. Hft.) behauptet, daß es noch immer 
einige Volksſchulen gäbe, in denen Jahr aus Jahr ein kein Gebet ges 
ſprochen werde; fo- glauben wir doch, dag in vielen Schulen das Gebet 
noch nicht in der rechten Weife und zum Segen ber Kinder angewendet 
wird. Sehr oft bezeichnet es eben nur ben Unfang oder Schluß des 
Unterrichts und if zu einer bloßen Zormalität herabgeſunken. Durch 
Leußerlichkeiten iſt da nicht zu helfen. Wo nicht der ganze Geiſt ber 
Säule ein guter if, wird auch der vechte Gebetsgeiſt nicht einlehren. 
Was Herr Grole in dem oben angeführten, ſowie Herr Schlegel in 
einem, daſſelbe Thema in Nr. 9 der Sächſ. Schulztg. f. 1854 behans 
delnden Aufſatze fagen, ift ſchon oft gefagt worden: es werde am Ans 
fange und am Schluſſe fowohl der Vormittags⸗ als der Nachmittags⸗ 
ſchule gebetet, und auch wohl das Gebet, wie es Schlegel will, mit dem 
Untexrichte in Verbindung gebracht. Cigenthümlicher iſt, was Goliſch 
im 3. u. 4. Hft. des Brandenb. Schulbl. f. 1855 zur Hebung des Gen 
betsgeiſtes in der Schule verlangt. Es follen nämlih die Zufpätfome 
menden, fowie diejenigen, welche genöthigt find, die Schule vor dem 
Schluffe derfelben zu verlaſſen, Kill für fi an der Thür beten; das 
werde einen mächtigen. Eindrud auf die Kinder machen und Die ganze 
Kaffe in eine Stimmung verfepen, die der Unterricht nicht immer zu 
ergeugen im Stande ſei. Das if ein ſchlimmer Vorſchlag, der manchen 
Lehrer verleiten könnte, zu Gunften der Gebetsübung "feine ganze au 
ordnung zu zerflören. 

89. Ueber das Gebet in der Unterklaſſe jagt Materne a. a. o. 
„Im Uebrigen halte ich dafür, daß die Kleinen am Vaterunſer, Morgens 
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umd Abendſegen, Gratias und Benedicite und wenigen andern furzen Ges 
beten genug haben. Giebt man ihnen viele und vielerlei Gebete und Gebets⸗ 
formutlare,. fo if gar leicht die Folge, daß fie innerlich in keinem ders 
felben recht heimifch werden. Verdienſtlicher, als das Einüben vieler 
Gebete, iR jedenfalls die immer wiederholte Frage: „Betet Ihr auch?“ 
und die Mahnung und Bitte: „Vergeßt nicht zu beten!“, namentlich 
bei denjenigen, die. den Namen Gottes und des Heilandes in der Schule 
zum erfien Male gehört haben, und die wohl auch daheim Niemand 
and Beten erinnert. — Bon befonderer Bedeutung iR auch, daß die 
Gebetsabung der Schule den Bufammenbang mit der Gebetsühbung des 
Hauſes feſthalte.“ 


B. Bertheilung des Stoffes. 


40. In genauer Uebereinſtimmung mit dem preuß. Regulativ vom 
3. Detbr. hat Dr. Hubert in einem „Handbüchlein“ (S. Lit. Nr. 1) 
das ganze Material zum Religionsunterricht in eins und zweillaffigen 
Volksſchulen methodifh geordnet und auf 86 Wochen in 2 Jahrgängen 
vertheilt. Das Penfum jeder Woche zerfällt in 5 Abſchnitte. Davon 
giebt der erfte an, welche biblifhen Gefhihten der Lehrer in 
jeder Woche durchzunehmen hat, damit den Kindern die Gefchidhte des 
Reiches Gottes auf Erden in einzelnen Bildern vor die Seele trete und 
zu eigen gemacht werde. Gie find fo geordnet, daß in dem einen Jahre 
von Pfingften bis zur Adventzeit die Gefchichten des U. Teflaments 
von ber Schöpfung bis Samuel, und vom 1. Advent bis Pfingften die 
Geſchichten des R. Teftaments von Zacharias bis Cornelius; in dem 
andern Jahre von’ Pfingftien bis zum 1. Advent die Gefchichten des 
A. Teſtaments von Saul bis zur Zeit nach der babylonijchen Gefangen» 
fhaft, und vom 1. Advent bis Pfingften die Gefchichten des R. Teftas 
ments vom Anfang bis zur Himmelfahrt Jeſu Chrifi, und von Pauli 
Belehrung bis zu feiner Gefangenfhaft in Nom durcdhgenommen werden 
follen. Der zweite Abjchnitt bezeichnet die in jeder Woche zu lefen- 
den Bibelabfehnitte, wobei die Anordnung getroffen worden ift, daß in 
der Zeit, wo die biblifhen Gefchichten des U. Zeftaments durchgenoms 
men werden, im N. Zeftament gelefen werden fol und umgefehrt. Wo 
es fih thun Tieß, ift die Bibellection mit den gleichzeitig zu behandeln⸗ 
den biblifhen Gefchichten in Beziehung gefeßt worden. Der dritte 
Abſchnitt giebt die zu erflärenden und zu lernenden Stüde aus dem 
Katechiemug, der vierte die zu lernenden Bibelfprüce an. Beide find 
nah A Abtheilungen geordnet, in weldhe die Schüler zu theilen find. 
In dem fünften Abfchnitte endlih flehen die 36 Gefangbuchslieder 
und Berfe, weldhe in jeder Woche von den Kindern der verfchicdenen 
Abtbeilungen gelernt und gefungen werben follen. Alle 4 Wochen foll 
ein Tag zur Wiederholung der bibliſchen Gefchichten, Sprüche und Lieder 
benugt werden. 

41. Wie der religiöfe Lehrſtoff in einer mehrlaffigen Bürgerfchule 
am zweckmaͤßigſten zu vertheilen fein möchte, zeigt uns ein Aufjag von 
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Läden: „der Religions unterricht "in der Bürgerſchule 
zu Merfeburg”. (Bralt. Schulmann f. 1854, 6.—8. Hft. u. 1855, 
2. u. 3. Hft.). In diefer Anftalt bildet die biblifhe Geſchichte 
auf der unsern und mittlern' Unterrihtsftufe (6.— 3. Klaſſe) Die 
Grundlage für den Neligionsunterriht. Für die untere Stufe der 
ſchränkt fich die Wahl auf einzelne biblifhe Gefchichten; auf der mitt, 
lern wird hiſtoriſcher Zuſammenhang, eine Geſchichte des Reiches Gottes 
erſtrebt. In der fehften Kaffe werden 28 Geſchichten durchgenoms 
men, in der fünften 48 mit Einfchluß der aus der vorigen Klaffe 
zu wiederhofenden. In der vierten Klaſſe bilden die wichtigſten Ges 
fhichten des U. Zeflamentes (68) und das 1. Hauptflüd des Katechis⸗ 
mus, in der dritten das Leben Jeſu nad den vier Evangelien (60 
Geſchichten) und die beiden erfien Artikel des 2. HauptHäds die Grund⸗ 
lage des Unterrihte. In der zweiten Klafie treten der Katechis⸗ 
mus und die Bibelerkiärung auf. Dem Bibellefen liegt der erfte 
Jahrescurfus des Möller/jhen Reitfadens, die Heilogeſchichte (©. 
Bid. Zahresber. VIII. Bd. ©. 24 f.), zu Grunde. Eröffnet wird das 
Bihellefen durch eine kurze Belehrung über die Entſtehung und Die 
ganze Einrichtung der Bibel. Aus der biblifhen Geographie 
und Altertbumstunde wird nur das zum Berfländniß der ausge 
wählten Bibelabfchnitte durchaus Erforderliche mitgetheilt. Ebenſo if 
die allgemeine Belehrung über die biblifhen Bücher ganz kurz zu alten. 
In der erſten Klaffe ik der Katechismus in feiner Bollftändigfeit, 
die Bibelerklärung und eine kurze Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums und der Kirche Gegenftand des Unterrihte. In der Bibel 
leſeſtunde werden in dem einen Jahre die, die Möllerfhe „„Heildlehre 
darfiellenden Abfchnitte, in dem andern Dagegen das Evangelium Johannis 
und der Römerbrief oder flatt des letztern aud entweder der Brief an 
die Galater und die Epiftel Jacobi, oder der Brief an die Bhilipyer 
und die erfie Epiftel Johannis gelefen. In der Kirchengeſchichte, 
weile mit der Bibelerflärung einen Curſus bildet und in demfelben 
Jahre vorgetragen wird, in weldem einzelne bibtifche Bücher gelefen 
werden, genügt es, wenn die Schüler mit den Hauptwendkpunkten der 
Entwidelung der chriſtlichen Religion und Kirche und mit den PBerfonen 
befannt gemacht werden, welche hierauf den bebeutendften Einfluß aus⸗ 
geübt haben. M 


IM. Die Behandlung des religidfen Stoffes. 


a. Im Allgemeinen. 


42. Ein paar Auffäpe in der fächl. Schulztg. (f. 1855, Nr. 10 
x. 16) befchäftigen fih mit Beantwortung der Frage: „Was heißt 
gründlichen Neligionsunterricht in der Volkeſchule ertheilen ?’ Der 
Berf. des erften kommt zu dem Refultate, daB derjenige Religionsunters 
riht ein gründlicher genannt zu werden verdiene, der 1. feine Lüden 
laſſe, 2. einen genauen Stufengang befolge, 3. der die gegebenen Lehren 
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auf die. nothwendigen Beweiſe füpe ımd 4. ihnen (den Lehren): die 
rechte Anwendung auf das Leben gebe. Der Verf. des zweiten, Schlegel 
aus Adorf, hält den Religionsunterricht dann für gründlich, wenn man 
ihn als Chriſt auf die ganze Bibel, als evangelifcher Chriſt auf das 
Evangelium , als Proteftant auf die fombolifhen Bücher, als Volks⸗ 
lehrer auf den Katechismus baut. Auf die Behandlung des Stoffes 
geben Beide nur höoͤchſt oberflählich ein, Schlegel namentlich dadurch, 
daß er drei Methoden, die mehanifhe, feientivifhe und popu⸗ 
1 r are, von denen die leßtere die jetzt allgemein gebräud- 
ide fei. 

43. Die Frage über. die Anwendung der katechetiſchen Lehr 
form if auch in den verfloffenen Jahren vielfach amgeregt worden. 
Die meiſten Stimmen find gegen den Gebrauch der Katechefe beim Reli» 
@ionsunterricht, freilich oft aus den merkwürdigſten Gründen. So vers 
werfen Keyſer in feinem ‚Pädagogifches und Religiöfes‘‘ (©. Lit. 
Ar. 131) und Müller aus Zergbeim ın Ar. 9 des Braunfhw. Schulbl. 
f. 1854 die Katechefe deshalb, weil Ehriftus nicht katechifirt , ſondern 
vorgetragen und die höheren Wahrheiten durch Gleichniſſe aus ber Ratur 
und dem Menfchenieben anfchaulich gemacht habe’) Aus den preußifchen 
Säulen ift die Katechefe dur das Negulativ vom 3. Detbr. thatſach⸗ 
lich entfernt. Es beißt nämlich in demfelben: „Sogenannte Katechiſa⸗ 
tionen über einzelne Lehrpunkte oder Lehrſtücke, oder über Bibelfprüce 
find von deu Unterrihte der Clementarfchule ausgefchloffen. Die Haupt 
aufgabe des Lehrers ift, Den auf den befchriebenen Gebieten belegenen 
Inhalt zu entwideln, zum Verfländniß und zum Befig der 
Kinder zu bringen. Dazu ift weniger die Kunft des fogenannten 
Sokratiſirens, als die des guten Erzaͤhlens, Veranſchaulichens, des 
klaren Bufanımenfaflens der Hauptgedanten, des Abfragens und bie 
Kraft. des eigenen Glaubenslebens erforderlich, welche in göttlichen Din 
gen ohne große menfchlihe Kunft Ueberzeugung und Leben fchafft.‘‘ 

44. „Dieſe Anordnung”, fagt Löw in feiner Beurtheilung ber 
Degulative (PB. Monatsſchr. 8. Hft.), ‚bat nicht nur bei den Gegnern 
der fih in’ den Regulativen .ausjvrechenden Partei, fondern auch bei 
einem heile ihrer Anhänger Anftoß erregt, zu denen ja fogar einige 
Satechetilhe Berühmtheiten unferer Zeit, wie Möller, Balmer, Thilo, 
gehören; ja ſelbſt Kalcher, der eine Widerlegung Diefterweg’s unter 
nommen hat, dreht feine Apologie des Verbotes der Katecheſe fo lange 
und fünftlih herum, bis fie zu einer Empfehlung der Katecheſe wird.” 
Da nun Löw von jeher für einen Gegner der Katecheſe gegolten bat, 
fo benugt er dieſe Gelegenheit, fich über feine Stellung zur Katecheſe 
auszufprechen. Inſofern unter dem katechetiſchen Lehrverfahren „die Ans 


*) Diefe Herren erinnern mich an einen Auffag in einem der früheren Ir 
gänge des Mekl. Schulbt., in welchem alles Ernſtes behauptet wurde, daß der 
nterriht im Chriſtenthum ſitzend ertheilt werden müffe, weil Chriſtus auch 
vad Bolt im Sißzen belehrt habe. Das heißt denn doch die Worte: „Chriſtus 
hat .uns ein Vorbild gelaſſen“, etwas fehr aͤnherlich nehmen! 
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iettuig des Schtlers zur Bildang eigener Urtheile, zur Findung werth⸗ 
voller Wahrheit auf logiſch geſetzmaͤßigem Wege verſtanden wird, if 
Löw fein Gegner, fondern entfchiedener Bertreter deffelben, und von 
dieſem Standpunkte aus bedauert er es, daß in den Religionsfunden 
gar nicht Latechifirt werden fell; denn fo fehr wir mit den Regular 
tiven darüber einverflanden find‘, fährt er fort, „daß gefchichtliche Thats 
fahen, wie fie die bibliſche Geſchichte darbietet, und transcendentale 
dogmatifche Lehrfähe nicht auf dem Wege eines felbfifländigen Denkens 
gefunden, alfo auch nicht Tatechetifch entwidelt werden können, -fo giebt 
do der Zufammenhang zwifchen Gefchichte und Dogma, zwifchen Der 
Offenbarımgsmwahrbeit und dem fittlichen Leben, in welchem fie praftifch 
werden foll, Anlaß genug zu felbfiländigem Denken; ja ohne ein folches 
Denken bleibt Gefdhichte und Dogma ein todtes Kapital. _ Ebenſo wird 
ein verfländiger Unterricht bei der Erklärung der Bibelſprüche umd Lehr⸗ 
Rüde ſtets an die fchon vorhandenen religiöjen Erfenntniffe des Schülers 
anfnüpfen, und von da ans katechetiſch fortfhreiten müfen, wenn es 
ihm darum zu thun if, nicht bloß das Gedaͤchtniß wit einem indifferen⸗ 
tem Etoffe zu beiaften, fondern Ueberzeugung uͤnd durch Üeberzeugung 
Leben zu fchaffen. Die „Beranihaulidung” 3. B. eines abfirakten dog⸗ 
metifhen Satzes, auf welche die Regulative im Gegenfage gegen das 
„Sokratiſiren“ ein fo großes Gewicht legen, kann gar nicht ihren Zwed 
erreichen, wenn ſich der Lehrer nicht auf Entechetiichem Wege die Ger 
wißbeit verfchafft, daß der Schüler die Veranſchaulichung auch wirklich 
in richtiger Weife auf den abftraften Gedanken bezieht. Wollen ich 
Dagegen die Negulative gegen jenes verfünftelte und verknoͤcherte Gerüfte 
erfiären, welches man mit dem Ramen Katechifation belegt, fo wäßten 
wir nicht, was dagegen einzuwenden wäre, wenn 'man nicht geradezu 
son den Regulativen verlangen weilte, daß fie von dem Standpunfie 
der offenbarten und durch kirchliche Bekenntniſſe in der beflimmteften 
Beife normirten chriſtlichen Religion auf den einer von der Offenbarung 
nnabhängigen Bernunftzeligion berübertreten follten.’‘ Ä 
45. Ueber den Gebraudy von Beifvirlen beim Religionsunter- 
richte find alle Parteien einig, nur nicht darüber, aus welden Gebieten 
fe vorzugsweife herangezogen werden follen. ‚Pfarrer Hanff halt in 
feiner ‚‚Beleuchtung der Katechismuslehre“ (&. Kit. Nr. 30), da die 
Kraft des. Beifpiels in der Glaubwürdigkeit deſſelben liege, folgende 
Gradation für Die richtiger ‚‚Beilpiele aus dem Alltagsleben, dergleichen 
Sotter, Puſtkuchen-FGGlanzow, Glafer (&. Lit. Ar. 51), 
Bölbling u. U. gefammelt haben, find nur in die dritte und legte 
Rangklaffe zu feken, weil fie als unverbärgt von dem Kriticismus des 
jegigen Zeitgeiftes häufig angefochten werden; ber zweite Rang gebührt 
Beifpielen aus der Kirchengeichichte, inſofern ihnen hiſtoriſche Glaub⸗ 
würdigkeit zufommt;. der erfte Raug kommt denjenigen Beiſpielen zu, 
welhe die heilige Schrift zur Benutzung darbietet, weil fe an der 
höheren Glaubwürdigkeit der Bibel partieipiren, auch wegen der. Biel 
feitigleit derſelben, da wir zur Beranfhaulihung der Neligionslehren 
wide. bloß Beifpiele von Glaubenshelden hebürfen, fondern auch Beir 
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fpiele ber menſchlichen Irrthumlichkeit und Sündhaftigkeit, von weldher 
die ganze Schrift zeugt.‘ 

Weber die, beim Religionsunterricht mit großem’ Grfoig anzuwen⸗ 
denden Bilder Gleichniſſe) ſpricht ſich Münkel im 1. Hft. der 
Hann. Volksſch. f. 1855 in anerkennenswerther Weiſe u. 


b. In Bezug auf die Bibel. 


46. Benn man die verfihiebenen, fehr zahlreichen Aufſätze über 
das Bibellefen in der Bolksfchule näher durchſieht, fo ſollte man 
fat zu der Weberzeugung gelangen, daß bis jept eigentlich noch Niemand 
die Bibel auf die richtige Weife gebraudt bat. Es ift da bisher wohl 
Biel über ein oder das andere Stüd der Bibel gefalbadert worden, 
aber ein eigentliches Leſen voll höherer Weihe gab es nit. Gehen 
wir denn, was jene Herren, die fo wegwerfend von den bisherigen 
Zeiſtungen reden, unter Bibellefen verſtehen. Natürlich wird die Bes 
bandiungsweife eine andere, je nachdem das Lefen der ganzen Bibel 
ober nur einzelner Bücher gefordert wird. Im erfleren Falle if ein 
anderes, ale curforifhes Lefen gar nicht denkbar und eine wirkliche 
Bibelfunde wenigftens fehr zweifelhaft; doch aud im legteren Falle wird 
das geringere Maß des Stoffes nicht immer Beranlaffung, um fo länger 
bei dem Gingelnen zu verweilen, und um fo tiefer in die göttlichen 
Heildwahrbeiten einzubringen ; in der Regel begnägt men fi aud hier 
mit einem mehr curforifchen Leſen, und allenfalls giebt der Lehrer über 
den gelefenen Abfchnitt mit wenigen orten einen Totalüberblid, wie 
es Th. Huhle in einem Auffage in Nr. 12 des Praunſchw. Schulbl. 
f. 1854 wünſcht. 

47. Wie dieß eurſoriſche Lefen zu verftehen 'iſt, giebt Hr. Rertor 
Habruder, den wir bereits oben (8. 21) citirten, mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Hier und da eine Worterflärung beibringend,, fehreite man 
rüftig durch den heiligen Hain der Bibel, pflüde bin und wieder einen 
goldenen Apfel von ihren Lebensbäumen, klopfe ab und zu einen Buſch, 
laſſe der koſtlichen Früchte etliche herausfallen und gebe nach Furzer, 
ernſter Hinweifung darauf fchnell weiter, unbelümmert um die Schäge 
göttlicher Erkenntniß, die fon nod in dem heiligen Boden verborgen 
oder offen zu Zage liegen. Den heiligen Geiſt lafle man fein Werk an 
ben Kinderberzen aus dem Worte Gottes treiben. Bernimmt das Kind 
des Geiſtes Wehen nicht beim erfien Male feiner Wanderſchaft durch 
die heilige Schrift, fo wird es zum zweiten Dale geicheben, umd ger 
ſchieht es nicht heute, fo wird es Aber’ Jahr gefchehen. Auch Schul⸗ 
infpeetor Stiger fagt in einem Auffage in Rr. 7 des Braunſchw. 
Schulbl. f. 1854: „In den Bibellertionen werde gelefen, weniger ers 
Härt. Unfere Erklärung bleibt Menſchenwort. Die Bibel iſt Gottes 
Bort, und der heilige Geift wirb fchon dem, der Erklärung fucht, eine 
befiere geben, als wir es vermögen.‘ 

48. Herr Pfarrer Möbius, der, wie wir oben ($. 283) gefehen 
haben, bie ganze Bibel geleſen wiffen will, verlangt doch das Ber 
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Beben des Gelefenen und halt deshalb ſprachliche wie fachliche 
Erflärungen für nothwendig. Gr fagt a. a. O.: „Es muß alfo den 
Shälern zu diefem Zwecke das Nöthige über Geographie, Geſchichte, 
Natur, Einrihtungen, Sitten u. f. w. der Zeit, Bölfer und Länder, 
in welche uns die heilige Schrift verfept, mitgetheilt, es muß überall 
der Zuſammenhang mit dem Ziele, dem Reiche Gottes, nachgewieſen 
werden, ohne jedoch fich in Dogmatifche, moralifirende oder .erbauliche 
Betrachtungen dabei einzulafien. Ueberhaupt fol zum Zweck dieſes 
Bibellefens nicht ein ſyſtematiſcher Unterricht in den genannten, zum 
Berſtaͤndniß der Schrift nothwendigen Hülfsmitteln vorangeben, ſondern 
dieg Alles nur gelegentlich, anknüpfend an das Gelefene und es erläus 
ternd, gegeben werben, und zwar auch ohne ſich in weitläufige Dedustionen 
dabei einzulaffen, indem das ganze Bibellefen den Eharalter des Cur⸗ 
forifhen behalten muß. Wis das beſte Werd über Bibelerklärung 
empfiehlt er das von Otto v. Gerlach, als bie befie Karte von 
Baldkina Die von A. v. Raumer und Fr. v. Stülynagel, 

49. Beim Lefen der biblifhen Geſchichtsbücher verlangt Fink, 
e. 0. ©. (3. 23) den Gebrauch folgender Hülfgmittel: a) eine möglich 
reige Sammlung zwedmäßiger Abbildungen der Hauptſcenen aus der 
heiligen Geſchichte; I) ebenfo die nöthigen Abbildungen biblifcher. Alters 
tfümer und mancher natürlicher Dinge aus dem heiligen Lande, 3. B. 
der GStiftshütte und ihres Geräthes, des Kameels u. f. w.; «) ferner 
mehrere Wandkarten des Schauplages der heiligen Gefchichte, groß genug, 
um die Reifen und (rlebniffe der Erzväter, Könige, Bropbeten us 
Avoſtel darauf anzudeuten; d) endlich anſchauliche Wand» Zeittafeln zur 
heiligen Gefchichte. Die Länge der Zeiten foll durch die Größe ber 
Näume und font noch Alleriei durch Ziffern, Ramen und Sinnbüder 
vorgeellt werden. „Wenn nun der Schüler”, bemerkt der Berf. hiers 
kei, „die Karten und Beittafeln nah feinem Bermögen nach und nad) 
copirt, wenn ferner die vorfommenden Gebete, Ermahnungen, Ent⸗ 
fhließungen und fonftigen Reden durch Logifhe Zergliederung 
dem Berfande und durch wiederholtes Chorſprechen dem 


Gedähtniffe überliefert werden: ſollte dann die heilige Geſchichte 


wicht ficher erfaßt und bleibend angeeignet fein?” | 
50. Reben einer genauen Bibeltenntniß und einem Faxen Verſtaͤnd⸗ 
ig der heiligen Schrift, fordert Wuthe (im 3. u. A. Hft. des Brand. 
Schulbl. f. 1854) behufs einer tüchtigen Bibelerklaͤrung befonders eine 
forgfame, ſpecielle Borbereitung des Lehrers zur Abhaltung einer 
sefegneten Bibellection. Es erforderten die zu behandelnden biblifchen 
Abſchnitte oder Stellen in der Regel eine Zergliederung in Oaupt⸗ und 
Rebentbeile, eine Heruorbebung des Grundgebanfens. Ferner feien bei 
Behandlung einer Bibelfielle noch andere ihr verwandte, bie etwa als 
Deductionsquelle, als Belege zc. dienen, in Ermägung zu ziehen. . 
51. Da die Bibel die Grundlage des ganzen Religionsunterrichtes 
bildet, fo gebührt auch dem einzelnen Bibelfpruc beim Katechismus 
unterricht eine größere Beachtung, ale ihm big jept in der Regel er⸗ 
wieien wurde. Nicht. als ein Beleg der Katechismuslchre ſoll ex angefchen 
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fondern diefe foll aus ihm bergeleitet werden. Deshalb fordert Stuter 
in dem oben angeführten Auffage, daß alle Bibelforäche in ber Schrift 
ſelbſt aufgeichlagen und gelefen und dann vom Lehrer im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Borhergebenden und Nachfolgenden erflärt werden follen. 
Schließlich weif’t er an mehreren Beifpielen nad, daß eingelne, abges 
riffiene Sprüche der Schrift olme Leben, oft unklar und undentlich ‚find 
und felbft der Unwahrheit dienen können und nur zu oft wirklich ger 
mißdeutet werden. Auch ein kurzer Aufſatz in Nr. 5 des Braunſchw. 
Schulbl. f. 1855 erinnert an die Nothwendigkeit, jeden Bibelfpruc vor 
deffen Erläuterung im BZufammenbange der Gedankenreihe, woraus & 
Rammt, nashzulefen. 

52. Die bibliſchen Geſchichten erfahren noch von verſchiede⸗ 
nen Seiten die ‚verfchiedenfle Behandlung. Für die preußifchen Elemen⸗ 
tarſchulen ift durch das Regulativ folgende vorgefchrieben: „Darum fol 
ein Gpriftenfind die bibliſche Geſchichte an und in fih erleben; 
und dazu fol ihm die Schule verhelfen. Was man erlebt hat, das 
‚weiß und verfteht man; darum foll das Kind die bibliſche Geſchichte 
verfkändig erzählen können; umd damit es das lerne, foll fie ihm 
der Lehrer vorerzähblen. Das göttlihe Wirken bat fih in einem 
beſtimmten Worte offenbart, und darum foll die bibliſche Geſchichte mit 
dem Bibelwort erzählt werden. Die Bibel aber enthält Milch und 
Karte Speife, und darum follen die bibliſchen Gefchichten für Kinder in 
die Form und in den Rahmen gefaßt werden, mie fle gute Hıforiens 
bücher enthalten. Nah diefer Zaffung erzählt der Lehrer, in dieſer 
Faſſung entwidelt er Wort und Sache, in diefer Faſſung leſen die 
Kinder die Hiftorien nad, erzäbfen fie wieder und behalten fle als ein 
immer bereites Eigentbum, was ihnen für die Zeit -Iebendig wird, für 
welche es ihnen eben zum Borbild gefchrieben if.’ 

58. Die Forderung, dag das Kind die bibliſchen Geſchichten „an 
und in fi erfeben‘ fol, wurde von Rindfleif zum Thema. eines 
Auffapes im 7. u. 8. Hft. des Brand. Schulbl. f. 1865 gewählt, in 
weichem er zeigen will, wie der Unterricht in der biblifchen Geſchichte 
‚ertheilt werden müffe, wenn er jener Anforderung entfprechen und jenen 
Zweck des wirklihen Wiſſens und Verſtehens ereichen fol, wenn bie 
göttliche That des Chriſtenthums und die göttlichen Thaten der Bor 
bereitung feines Gintritts in die Welt auch zu einer göttlichen, ums 
. wandelnden That im Herzen des Schülers werden follen. Er geht 
von der Erfahrung aus, daß in der Weltgefchichte die Schüler nichts 
fo feſſelt, als die lebendig und anfchautich hingeflellte That Tiner Ber 
fon, daß feine. abfiralte Charakterſchilderung das erreicht, was die Auf⸗ 
zäblung der Taten erwirtt. Durch ſolche Zeichnung der Perfonen und 
ihres Charakters durch ihre -Thaten treten die Perſonen felb an ben 
Schüler heran, fie werden ihm befannt, er mit ihnen vertraut, und 
fie äußern mun auf nachhaltige Weife ihren bildenden Cinfluß auf 
ia. Diefelben Forderungen, ja in noch höherem Maße, gehen nun an 
den Lehrer der bibliſchen Geſchichte, bei der es fih immer um Tha⸗ 
ven, ober beſſer geſagt, um die Bine große, göttlihe That, bie 
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Dffenbarung Gottes an die Menſchheit zur Etloſung 
derfeiben von der Sünde handelt. Sie zeigt fih in den eins 
jenen Geſchichten nur in verſchiedener Einkleidung, nur. an verfchiedenen 
Berfonen, nur dur) verſchiedene Organe vermittelt, bald tritt fie vor⸗ 
bereitend, bald vollendend, bald verheißend, bald erfatiend vor uns hin, 
aber immer if fie auf den einen Zwei, auf das eine Biel gerichtet, es 
it immer die eine, diefelbe That. Und ats ſolche if fie im Unterrichte 
vom- Anfange bis zum Ende hinzuftellen, ihr Borbandenfein überall 
nachzuweiſen, ihr Zwed, ihr Biel in dem großen Ganzen wie ein dur 
daffeibe fich hindurch ziehender rather Faden feſtzuhalten und anfchautich 
zu machen. Das rechte Mittel zur Erreichung dieſes Zieles if und 
aber in der biblifchen Darftellung, in dem einfahen Bibelmort ges 
geben. Dan erzähle deshalb jo lebendig und anfchaulich, wie die Bibel 
ſelbſt, verſetze die Schüler fo lebendig und anfchaulic in die Zufinde 
ber Erzählung, wie fie ſelbſt es thut, "fchildere fo lebendig und ans 
ſchaulich den Charakter der Perfonen, ihre Thaten, deren Folgen, wie 
man es bei ihr findet, zeige fo lebendig und anſchaulich ben Heilöpian 
Gottes in jeder Gefchihte, wie fie ihn hinſtellt, und man wird die 
Aufgabe geiöf Haben, die Schuͤler die Gefchichte an ſich felbſt erlebt 
haben zu laſſen. — Das wird aber zur Folge haben, daß die Schüler 
die Geſchichten auch in fich erlebt haben. So wie die, aus der vater 
Imdiichen Gefcichte mitgetheilten Thaten zu. Thaten ermuntern und fo 
den Charakter des Kindes bilden heifen, fo thun dieß in noch höherem 
Gride die bibleiſchen Geſchichten, fobald der Lehrer nur an jeder der» 
ſelben das chriftiiche Element nachweift. IR ſo dem Chriſtenkinde Dit 
Biebesthat Gottes befannt geworden, fein Wille und Charakter auf Gott 
gerichtet und unter ihn gebeugt und nad feinem Sinn geregeld und ges 
ribtet worden, fo hat es auch die biblifchen Gefchichten in ſich erlebt. 
User auch zur Entwidelung und Darfellung des chriſtlichen Clements 
in dem Bibtärhen Geſchichten bedarf es nicht großer: und: breiter Katechi⸗ 
ſationen; ud: hier wirke das Bibebwort durch ſich ſelbſt. Schließlich 
verlangt der Verf. als Hauptſache, daß zur Erreichung des geſteckten 
Zieles es nothwendig ſei, daß der Lehrer die bibliſchen Geſchichten zu⸗ 
vorderſt an und in Ned ſelbſt erlebe. 

84. Unabhaͤngig von den Regulativen ſtellte Griebner herene 
im 10. Hft. ver ib. Monatsfchr. :f. 1854 die Forderung, daß Die 
bibliſche Geſchichte beſonders darauf hinzuwirken habe, den Schüler die 
Geſchichte in feinem Innern erleben zu laſſen, Dahin komme es 
nur, wenn die Geſammtkraft des Geiſtes feibAthätig an dem Begem 
Rande betheiligt werde. Es müßten deshalb ‚Begebenheiten, Zuſtaͤnde 
md Perfonen :zur Beſtimmtheit lebendiger Gegenwärtigleit herausge⸗ 
biſdet, ihnen Geſtalt und Bewegung geliehen werden. Baur Erreichung 
dieſes Zieles genügt ihm aber bie zeine Anwendung des Bibelwortes 
wicht; vielmehr erjinnt er noch bier und da zur Anſchaulichteit :eimige 
Aufände, wie fie. der kurz angegebenen Gefchühte der Bibel entſprechen. 
&r fahrt Die Geſchichte den Kindern fo vor, als entwickelte ſich dieſeibe 
Hühjem eufi vor ihnen. . Hier. und da unterbricht ex bie Erzaͤhlung 
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und fragt die Kinder, wie die Perfon unter den angegebenen Berhälts 
niffen hätte handeln Lönnen, bringt ihnen dies durch Beifviele aus 
igrem Leben nahe, läßt fie die Handlungsweife der Berfonen beurtheilen 
und fährt dann, die Geſchichte kurz wiederholend, fort. Zum Schluß zeigt 
er an zwei biblifchen Gefchichten die fo dargelegte Behandlungsweife. 

55. Diefe Anfihten fanden an Lingner in Nr. 3 der Mor 
natsſchr. f. 1855 einen Tampfgeübten Gegner. Nach ausführlider Wir 
berlegung derfelben findet er den Hauptunterſchied zwifchen Griebner’s 
und feiner Behandlung darin, daß er 1. Auffaffung des Hiſtoriſchen 
und Beſprechung der Geſchichte fireng trennt; 2. daß er entſchieden 
darauf hinarbeitet, die Gefchichte, wie fie vorliegt, ohne alle Zwiſchen⸗ 
seden an die Kinder zu bringen, alfo in ungeftörtem Zufammenhange; 
8. daß er danach firebt, die Gefcichte als ein Ganzes in einer bes 
Rimmten, allen Kindern geläufigen Form dem Geifte der Kinder einzur 
prägen; 4A. daß er confequent Alles vermeidet; was nicht in unmittele 
barer Beziehung zum Ganzen flebt; 5. daß er fi bemüht, das Gottes⸗ 
bemußtjein in Erkennung der Wirkſamkeit für das Reich Gottes durch 
Gott, Rets zu erweden, alfo die Beziehung auf Gott ſtark herausſtellt. 
Eine Entgegnung Griebner’s in Rr. 7 derf. Zeitjchr. geht auf das 
Unterrichtöverfahren Lingner’s näher ein, tadelt namentlih das Aus⸗ 
wendiglernenlaffen der biblifchen Gefchichten und das erſt nachfolgende 
Erklären und Abfragen, und ſtützt fi dabei vorzugsweife auf Dinter 
und Möller als Autoritäten. 

56. So fehr beide Gegner in ihren Anflhten divergiren, fo ſtim⸗ 
men fie doch darin überein, daß fie einen großen Werth auf das Ab 
fragen legen. Auch der Berf. eines Auffages: „zur DOrientirung‘ 
in Rr. 37 des Mekl. Schulbl. f. 1855 fpricht für ein ausführliches 
Abfragen, indem er e8 rügt, daß das preuß. Regulativ mit Leichtigkeit 
binfpredhe: „der Lehrer erzählt die Geſchichte, die Kinder lefen fie nach 
und erzählen fie wieder‘, fowie daß Goltzſch ebenfals von 
Anfang an auf das Wiebererzählen der Kinder losfteuern und die das 
zwifchengeworfenen leitenden Fragen des Lehrers auf ein Minimum bes 
färänten wolle. Materne fagt in der Borrede zu feinem „erſten 
Religionsunterriht”: „So gewiß es feine einfachere, feine klarere, feine 
finnvollere, feine für die Kinder mehr anfprehende Form für die bib⸗ 
lifhen Erzählungen giebt, als eben die biblifhe, fo gewiß if auch für 
fie bei der unterrichtlihen Behandlung ohne großen Nachtheil Die Frage 
nicht zu entbehren., Man frage nur folhe Kleine, denen die bibliſche 
Geſchichte durch bloßes Vor⸗ und Nachfprechen eingeübt ik, was fie 
von terfelben willen. Sie fagen die bibliſche Geſchichte, ſobald ihnen 
der Anfang des erſten Satzes vorgefprocdhen if, in einem Zuge, . oft 
auch mit auffallend guter und darum leicht täufchender Betonung, ber 
Folge forgfältiger Betonung des Lehrers, ber, aber fobald man mit 
den einfachen Fragen an fie berantritt, wiffen fie nit, von wen bie 
Mede if, was diefe und jene Hauptperfon gefprochen und gethan bat. 
Bei oͤffentlichen Prüfungen macht ein folches wortfertiges Wiedergeben 
der Gefchichte allerdings einen flattlihen Eindeud, und mander Laie 
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wird getaͤnſcht, wenn die armen Kleinen wie ein Uhrwerk aufgezogen 
werden, das feine Melodie richtig abjpielt, nicht einen Takt, nicht einen 
Zon zu viel oder zu wenig. Auch mag folder Unterrichtsweife nicht alle 
heilſame Frucht abgefprochen werden. Manches einzelne Wort, mander 
einzelne Satz gebt weiter hinein, als nur in das Gedächtniß; dazu 
fingt durch das ganze Gefüge der Wörter und Gäge das Heilige hin, 
durh, deffen Zräger fie ind. Aber wir wollen ja nicht allein das 
seligiöfe Gefühl anregen, wenn wir mit unferen Kleinen biblifhe Ges 
ſchichte treiben; fie ſollen ja zunächſt auch biblifche Geſchichte Ternen, 
d. h. fie ihrem Wiſſen alfo zu eigen machen, daß fie von den großen 
Thaten Gottes, auch ihnen zum SHeile geſchehen, Rede und Antwort 
geben können, wenn auch zuerit nicht in kunſtgerechten Satzen, fo doch 
in der Weiſe, in weldyer überhaupt das Kind über das, was fein geiſti⸗ 
ges Eigenthum geworden, tft, Nechenfchaft zu geben im Stande if.“ 
Gegen das Auswendiglernen der bibtifhen Gefchichten fprechen fi 
auch Ranke, Bormbaum a. a. D. und der Verf. eines Aufſatzes 
in Rr. 7 des Bald. Schulbl. f. 1855 aus. 

57. Die Beftimmung des Regulativs, die biblifchen Gefchichten 
tten nach dem Bibelworte zu erzählen, wird vielfachen Widerſpruch fin 
ben, da e8 noch Diele giebt, weiche die Sprache der Bibel den Kleinen 
gegenüber “für ungeeignet halten. An Gründen für den Gebrauch ders 
fiben führt Materne a. a. ©. an: 1. Die Umgangsfprache nimmt 
dem Gottesworte feine eigenthümliche Kraft und Eindringlichkeit. Ye 
mehr es dem Kinde in feiner Urfpränglichkeit gegeben und zum feften, 
anwandelbaren @igentbume gemacht wird, defto tiefer und nachhaltiger 
haftet es. 2 Der Lehrer, der fich beim Erzählen nicht an den Bibel 
tert hält, bindet ſich auch nicht befkimmt an einen andern, und fo wirb 
der Unterricht ein zerfahrener, formlofer. 3. IR der Bibeltert fon 
auf der unteren Stufe fegehalten worden, fo ift für die Arbeit der 
oberen Stufe bereits eine beflimmte, dem weiteren Zortfchritte eine große 
Erleichterung gewährende Bafis gegeben. 

58. Dagegen behauptet der Berf. eines Auffaßes in Ar. 19 u. 20 
des Mel. Schulbl. f. 1854, daß die biblifche Geſchichte nicht leide, 
wenn man fie in andere Ausdrüde einkleide, als in das Bibelwort. 
„Bewahre nur den wunderbaren göttlichen Geiſt des Bibelwortes, ver 
unſtalte nur nicht durch willfürlihe, menſchliche Deutung den thats 
fühlihen Hergang der heiligen Geſchichte, thue nichts davon und feße 
nichts hinzu, wodurd die göttlıhe Wahrheit gefäljcht wird: fo magſt 
du immerhin folhe Ausdrüde und Redeweiſe wählen, die für die Faſ⸗ 
fungsfraft des jeweiligen Hörers paſſend find, und die darum am erften 
in dem Geift und Herzen beffeiben haften. Es wäre fhlimm, wenn ſich 
die göttliche Wahrheit nicht auch in andere Worte faffen ließe, als in 
Ve Worte der Schrift.” Der Berf. hält übrigens die Faffung für die 
bee, wie fie der alte, echte, unverfälfchte Hübner in feinen zweimal 
52 bibliſchen Hiflorien gegeben hat. Am weiteften entfernt fih wohl 
Biedemann in feinen bibliſchen Geſchichten (©. Lit. Nr. 26) von 
em usfpzünglichen Bibeltexte. 

Rade, Japresberiht. IX 3 
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50. Daß dieſer in folgen Gegenden, wo die Mutterfprache das 
Plattdeutſch if, von den fo eben erft in die Schule eintretenden 
Kleinen gar nicht verflanden wird, hat einen braunfchweigifchen. Lehrer 
bewogen, eine biblifche Geſchichte in plattdeutfcher Sprache zu bearbeiten, 
die demnäachſt erfcheinen fol. Eine in Rr. 1 des Braunſchw. Schulbl. 
f. 1855 mitgetheilte Probe (Luc. 1, 4— 28) rief in Nr. 2 eine Ents 
gegnung von Neddermeyer hervor, welche wohl zugiebt, daB das 
Piattdeutſch in der Landſchule das Hochdeutſch vorbereiten, erläutern 
und ergänzen müfle, und daß es darum zwedinäßig fei, den kleineren 
Rindern die bibliſche Geſchichte in yplattdeuticher und gleich darauf im 
hochdeutſcher Sprache zu erzählen; erklärt aber den alleinigen Gebraud 
des Plattdeutſch für einen Nüdihritt, da das Kind das Hochdeutiche 
doch einmal erlernen müfle und das Unfehen der Bibel dur den Bors 
trag ihrer Geſchichten in plattdeutfcher Sprache leicht leiden könne. 

60. Zur befferen Beranfhaulihung des biblifchen Geichichtsftoffes 
bedienen wir ung fuft allgemein der Bilder und, wie wir glauben, 
mit vollem Rechte. Der Berf. eines kleinen Aufſatzes über diefen Ges 
genſtand im 5. u. 6. Hft. des Brand. Edulbl. f. 1854 hat jedoch bei 
Unmendung der Bilder unangenehme Erfahrungen gemacht und if zu 
ber Ueberzeugung gelangt, daß die Sache nicht bloß in disciplinariſcher 
Beziehung ihre großen Schwierigkeiten babe, fondern auch die aus uns 
alter Vorzeit bervortönende heilige Gefchichte in dem Bilde den Kin⸗ 
dern faft zu nahe gerüdt und zu ſehr der Perfpective beraubt würbe, 
aus der alles Göttliche dem Menſchen erfcheinen müſſe. Er will num 
zwar bie Anwendung der Bilder durchaus nidyt widerratben, knuͤpft 
aber folgende Bedingungen daran: 1. Die Bilder müffen gut, dur ch⸗ 
aus gut fein; 2. fie müflen fo groß und fo deutlich ausgeprägt fein, 
daß fie möglichft glei von der ganzen Kiaffe überfehen werden können; 
8. der Lehrer muß es verfteben, in ernfter, lebendiger Vortragsweiſe Die 
Geſchichte an das Bild anzufchließen, dieſes durch jene zu verlebendigen. 
Was die Kaiferswerther Bilder betrifft, jo genügen fie dem Berf. nichts 
fin ſcheinen ihm zu wenig das Gepräge des Biblifchen, Heiligen an fich 
zu tragen und eine zu alltägliche, zum Theil modernifirte Phyſtognomie 
zu baden. Ob er Schnorr’s Bihelbilder (S. Lit. Nr. 37) nicht 
Tennt? Allerdings Fönnen auch diefe nur mit Auswahl beim Religions⸗ 
unterricht angewendet werden — wie denn die Meklenburger Regierung 
den Gebrauch derjenigen, auf welchen Gott yerfönlich dargeflellt iſt, 
unterfugt hat —; allein bei der Menge der Bilder bleiben für bie 
Bunde der Schule immer noch genug übrig. 

61. An praftifhen Berträgen zur Behandlung des biblir 
fhen Stoffes haben wir in den verfchiedenen Beitfchriften Folgendes 
einuden: 1. Johannes der Täufer und Chriftus, von Zul. Lübed 
Sächſ. Schulztg. f. 1855, Nr. 5). 2. Der verlorene Sohn, von demf. 
(Ebend. Rr. 20). 3. Bibliſch⸗Geſchichtliche: Judas Iſcharioth. Die 
zwei Mitgefreuzigten Chrifi. Joh. 20, 14. 15, von demf. (Ebend. 
Mr. 27) 4. Zofeph und Joſua als Vorbilder Chriſti (Ebend. Ar. 32). 
5. Johannes der Zäufer, ein Vorbild für die chriſtliche Jugend, von 
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Lretzſchmar in Dresden (Ebend. Ar. 41). 6, Beiträge zum Schrift 

verändniß, von Bormann: Matth. 6, 8. Matth. 5, 3E— 42. Ich 
12, 28. 29. Joh. 5, 2—A. Matth. 11, 2—11. Matth. 13, 31. 82. 
Matth. 13, 44 — 46. Kuc. 15, A— 10 (Brand. Schulbl. f. 1854 1. 
5, 1.02, 8. u. 4., 7. u 8. Hft) 7. Darftellung und Würs 
digung der Perſon David’s (Hann. Bolksfhr. f. 1855, 3. ft.) 
8. Zwei bibliſche Gefchichten: Lazarus Auferwedung und Zahäus, von 
Kramer in Glückſtadt (Schlesw.⸗Holſt. Schulbl. f. 1854, 1. u. 2. Hft.). 
9. Unterredung am Sonntag Septnagefimä: Matth. 20, 1 — 16 (Ebend. 
8. u. A. Hft.). 10. Ueber biblifche Gewichte, Münzen, Maße und 
Beitbefimmungen, von Dunker in Sarfwig (Ebend. 1855, 7. u. 8. 
st.) 13. Das Gleihnig vom barmberzigen Samariter und Berner 
fıngen zum Glieichniſſe vom verlorenen Sohne, von Griebner (Pad. 
Ronatsichr. f. 1855, 3. Hft.). 12. Poeſte der Hebrder, von Brandes 
Grakt. Schulm. f. 1854, 1. Hft). 13. Wohnung und Kleitung der 
Sfraetiten, von Danneil (Ebend. 7. u. 8. Hft.). 14. Affyrer und 
Sfraeliten, von Eiſenlohr (Ebend. 2., 8. u. 7. Hft.). 15. Die 
yofitionen zu Katechefen, von Gary (Ebend. 8. Hft.). 16. Mofes 
und Egypterfönig, von Grube (Ebend. A. Hft.). 17. Libanon und 
Antilibanon, von König (Ebend. 3. Hft.). 18. Herodes der Große, 
von demf. (Ebend. 6. u 8. Hft). 19. Manna, von Süffind 
(Ebend. 1. Hft.). 20. Gleichniß von den zehn Zungfrauen, von Lettan 
(Ebend. 1855, 1. Hft.). 21. Kain und Adel, von Geppert (Ebend. 2. 
AM.) 22. Der barmherzige Samariter: Der reihe Mann und ber arme 
Bazar, von Bude (Ebend. 3. n. 4. Hft.). 23. Ueber einige Sitten 
md Gebräuche der alten Hebräer von Blankenhagen (Ebend. 8. 
Hit) 24. Abraham's Prüfung, von Schurig (Ebend. 5. Hft.). 
25. Dispofitionen über Bibelabfehnitte, von Richter (Ebend.) 26. Uns 
terredung über Joh. 6, 1— 15, von Baad in Lübel (Melt. Schulbl. 
f. 1855, Rr. 42 u. 43). ° 


ec. In Bezug auf den Katechismus. 


62. Die Behandlung des Katechismus wird fi vorzugsweife nach 
der Stellung und Bedeutung richten, die wir demfelben im Religions⸗ 
unterricht einräumen. An jehneidenden Begenfägen feblt es aber hierbei 
nicht. So fagt Dittes a.a. D.: „Selbftverfländlich dürfen die Haupt 
füde des Lutheriſchen Katechismus nicht als zwingende Glaubensnormen 
behandelt werden. Es iſt pſychologiſch erwiefen, daß man bei ſolchem 
erfahren etwas Unmdgliches will, wenn man nicht etwa beabfichtigt, 
Eclaven und Heuchler zu bilden. Auch würde man dadurch dem pros 
leſtantiſch⸗chriſtlichen Geifte und den Grundfaͤtzen Luther's ſelbſt direct 
entgegen handeln. Als ein Werk eines großen, achtungswürdigen Mans 
nes (Menjchen), der vor länger als drei Jahrhunderten lebte und feinen 
Slauben im Katechismus niedergelegt hat, ift dieſes Buch zu behandeln. 
Das Treffliche deſſelben wird gerade auf diefe Weife den Kindern am 
Yen einleuchten.“ Deshalb foll 3. B. bie Lehre vom Teufel nur als 
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indioidwelle Anſicht Luther’s mit fleter Beziehung auf das Luther'ſche 


Beitalter behandelt werden; bei den zehn Geboten follen auch die Lebens 
segeln Jeſu und die von ihm bezeichneten, wahrhaft edeln Beweg⸗ 
gründe des Guthandelns flet hervorgehoben werden u. ſ. w. 
63. Sehr verfcieden hiervon if die in Nr. 5 des Braunſchw. 
Schulbl. f. 1855 empfohlene Behandlung des Katechismus, die von dem 
Worten begleitet ift: Wir müflen aber erft mit Johannes Arnd beken⸗ 
nen Lönnen: „Der kleine Katechismus iſt nicht von Lutherus, ſondern 
vom heiligen Geifte felber geſchrieben.“ Dann.werden wir 
fiher einfimmen in das Wort einer frommen Fürſtin (Sabine von 
Brandenburg): „Luther bleibt wohl Luther, und wird's ihm. fobald 
feiner nachthun. Meine Kinder follen den Katechismus lernen; wenn 
fie den recht verſtehen, haben fie genug gelernt.” Die empfohlene Bes 
handlung felbf nun iſt die von einem „berühmten Geiftlichen‘‘, der ſich 
alfo darüber ausforicht: „Ich mache in meinem Katehismusunterrichte 
Alles kurz. In dem kirchlichen Unterrichte 3. B. regelmäßig jeden Sonns 
tag ein ganzes Hauptſtück, alfo alle 5 Sonntage den ganzen Katechis⸗ 


mus durch. Im Schulunterrichte natürlih ausführlicher, aber doch 


wenigftens alle Vierteljahre einmal den ganzen Katechismus durch. Rur 
zur Probe ein Kurzes über den 2. Artikel: Bon wem handelt er? Bon 
Jeſu Chriſto. Wovon? Bon der Erlöfung. Wer ift Zefus Chriſtus? 
Mahrhaftiger Gott 2c. (Lehre von der Gottheit und Menfchheit Chriſti). 
Was hat er gethan? GErlöfet (Erklärung der Erlöfung). Wen hat ex 
erlöfet? Mich verlorenen und verdbammten Menfchen (Lehre vom urs 
ſprünglichen und fündlihen Menſchen). Wovon hat er did erlöfet? 
Bon allen Sünden 2c. (Lehre von Sünde, Tod und Verdammniß). 
Womit bat er Dich erlöfet? Nicht mit Gold oder Silber, fondern x. 
(Lehre von der Berföhnung), Weshalb oder zu welchem Bmwede hat er 
dich erlöfet? DaB ich fein eigen fei 2. (Lehre von der Heiligung als 
Bwed der Erlöfung). Wie bezeugt er fih dir als Exlöfer? Gleichwie 
er ift auferftanden ac. (Lehre von dem lebendigen Könige, der den heil. 
Geift giebt). Webergang zum 3. Artikel. — Das ift feine Methode, 
fondern das find dann lauter Eachen. Und der Berf. des Aufjapes 
ſetzt hinzu: „Das ift dann Fein Katechiſiren, fondern ein einfältiges 
Einprägen der 5 Hauptflüde. So wollte e8 Luther, fo muß es Jeder 
wollen, der begreifen lernt, welchen Werth das feſte Willen des Kater 
chismus im Leben und Sterben hat.’ - Was ließe fih da nicht noch 
Alles hinzufegen, wenn unfere Arbeit mehr als ein Bericht fein dürfte! 
64. Nah der Meinung des Verfaflers eines, ſchon oben eitirten 
Auffages („zur Orientirung“) in Rr. 37 des Mell. Schuibl. f. 1858 
fiehen wir jegt mit dem Katechismusunterricht folgendermaßen: 1. Wir 
find nicht allein von der ungläubigen Sokratik erlöjet, fondern auch von 
jener Weife, danach man mit kuͤnſtlich angelegten Katechifationen, wenn 
auch vol chriſtlichen Inhaltes, das Wort des Katechismus unfichtbar 
madte. 2. Wir find erinnert worden, daB einfachen Wortverfland des 
Katechismus zu geben die erfle Forderung if, aber ein Irrthum ift es, 
das Wortverftändniß bloß lexikaliſch zu fallen; darum thut man wohl, mit 
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den prenßifchen Regufativen zu fagen, es folle der Katechismus feinem 
Bortr und Sadinhalte nah den Kindern zum Berfländniß ges 
bracht werden. Dies gefchieht auf der unterften Stufe durch einfache 
gergliederung des Lutheriſchen Zertes, auf der höheren Stufe durch 
Anihluß an den Landeskatechiomus. Alles, was an ein popularifirtes 
dogmatifches Syſtem erinnern fol, ift ferne zu halten. 8. Das Sind 
fol feinen Katechiamus nicht bloß wiffen und verſtehen, fondern ſich 
hineinleben. A. Es ift ein Mangel, daß wir feine Mufterdarftelluns 
gen der Behandlung des Katechismus haben, wie deren die ältere Paͤda⸗ 
gogik 3. B. an den Dinter’fchen Katechijationen befaß, — Kennt der 
Baf. Möller’s „katechetiſch⸗evangeliſche Unterweiſung“ nit (S. 
Lit. Ar. 49)7 

65. In Bezug auf das Hineinleben macht der Verf. auf einen 
Auffag in Nr. 21— 23 des Mekl Schulbl. f. 1855 aufmerkſam, der 
die Ueberfährift führt: „Der Katehismus in jeder Religionse 
Runde‘ und des Berwundernswertben Bieles enthält. Der ungenannte 
Berf. verbindet feit einiger Zeit den Landeskatechismus mit jeder feiner 
Religionsftunden auf dreifache Weile: 1. durch den fogenannten „Repe⸗ 
tircirkel“, 2. durch „die tägliche Meine Aufgabe” und 3. dur „die 
tägliche Katechismusandacht.“ Die Einrihtung des Repetircirkels 
it folgende: die 363 Fragen und 169 Eyrüde (,,532 Katechismus⸗ 
tbeilchen ‘) des Landesfatehidmus, fowie 105 Gefangverfe werden fo 
unter die 80 Schüler vertheilt, daß bei jeder der 8 ‚Runden‘ jedem 
Schüler eine Frage oder ein Spruch zufällt, die er fich feſt einzuprägen 
bat. Am Schluſſe jeder Religioneftunde wird nun der Inhalt einer 
Runde langſam, laut und deutlich hergefagt und in diefer Weife der 
ganze Nepetireirfel aller acht Tage abgewidelt. Die auf jede Runde 
verwendete Zeit von 10 Minuten nimmt der Verf., „ohne fih ein Ger 
wiffen daraus zu machen‘, von der folgenden Rechenſtunde. — Die 
tägliche Pleine Aufgabe beginnt, nachdem der Repetireirkel drei 
Mat feinen Lauf vollendet, und befteht in drei, jeden folgenden Tag 
von allen Schülern herzufagenden Katehismustheilhen. „Die Mühe ift 
geringe, die Strafe confequent und hart. — Die täglidhe Kates 
Hismusandacht endlich befteht darin, daß der Lehrer jeden Morgen 
nah Gefang und Gebet die auf je drei Blättern des Landesfates 
hiemus befindlichen Fragen und Antworten .nebft biblifchen Beweis« 
fellen langfam, laut und mit möglihf gutem Ausdru@ herſagt. Der 
kandeskatechismus enthält 103 Blätter. „Da jedes Schuljahr nun aber 
nach umnferer Rechnung wenigſtens 240 Religionsflunden bietet, fo if 
am Schluß des Schuljahres den Kindern der ganze Katechismus wenig⸗ 
Bene 7 Male vor die Seele (?) geführt, während der Revetireirkel die 
Hauptwahrheiten fogar 30 Mal vorführt, und zwar ohne großen Zeite 
verluſt (täglich nur etwa 20 Minuten, alfo iährlid 8O Stunden!) 
gleibfam als Zugabe zum Religionsunterrihte. So lebt man fi 
in den Katehismus hinein! 

66. Wirklich hat der Mepetircirkel feine Freunde gefunden, aber 
gegen die tägliche Katechismusandacht ſpricht fih ein Anonymus in 
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Mr. 82 deſſelben Blattes aus. Er macht es anders und Legt feine 
Weiſe zur Prüfung vor. Der Schüler foll den Katechismus 1. leſen 
fönnen, 2. auswendig lernen, 3. verfieben und 4. lieb gewinnen. Was 
die erſte Zorderung betrifft, fo benugt der Derf. den Katechismus als 
zweites Leſebuch. Es gebt da fehr heiter zu. Es wird leſend gefragt 
und tefend geantwortet, jede Stunde ein oder zwei Seiten. Da jedes 
Hauptſtück fo lange wiederholt wird, bis es jeder Echüler geläufig lefen 
ann, fo if dadurch ſchon dem Auswendiglernen bedeutend vorgearbeitet, 
Die Uebungen des Verſtehens fließen fih an das tägliche Auf 
fagen und Aufgeben an und zerfallen in drei Stüde: a) Man zählt, 
ordnet, theilt, lichtet und umjchreikt einzelne verfchlungene Sapgefüge 
und Sapglieder und braucht dabei auch zuweilen die Wandtafel zu 
ſchriftlichen Andeutungen und Darftellungen; b) man. läßt den Inhalt 
der jedesmaligen Lection lefend mit Vermeidung der Frageform wieder 
geben; c) man läßt den Bau und die Gliederung des Katechismus im 
Sanzen wie in feinen Theiten forgfältig bemerfen. Das Liebgewin⸗ 
nen gefhieht durch immer tieferes Erfaſſen feines reihen Juhaltes. 
Die Mittel dazu find die biblifche Geſchichte und vorzüglich die Kinder 
lehre für die Bibellefer, d. i. für die Oberklaſſe. 

67. Ein Beitrag zur Fatehetifhen Behandlung ber 
sehn Gebote von Paſtor Wendel in Schlottau (Schleſ. Seminarbl. 
f. 1855, 3. Hft.) ſpricht fih in der Einleitung über die beobachtete 
Methode ans. Zuerſt wird unter A eine Bergliederung des Textes ber 
Iutherifchen Erklärung und ihres Bufammenhanges mit dem göttlichen 
Worte des Gebotes gegeben. Hierauf werden unter B Sprüche aus ber 
heiligen Schrift mitgetheilt, welche nach folgenden Rubriken geordnet 
find: a) Betätigung des Verbotes oder Gebotes, b) Drohung oder 
Berheißung von Seiten Gottes, c) Gebet oder Gelübde (Borfag) der 
Kinder Gottes. Unter C find Liederverfe angedeutet, welche auswendig 
gelernt, und Lieder, welde in der folgenden Lefeftunde gelefen oder 
vom Lehrer zum Schluſſe gebetet, fpäter auf der Oberſtufe gelernt wers 
ben. “Unter D endlich folgen biblifche Beifpiele, die aus dem Unter 
richte in der bibliſchen Geſchichte theilweife befannt, wenigftens hier als 
bekannt vorausgefeßt find. Man wird bei ihnen das Beijpiel des Herrn 
vermiffen, weil es der Berf. nicht über fich zu gewinnen vermag, „das 
gott menſchliche Beifpiel des Seren in eine Meihe zu flellen mit dem 
bloß menfchlihen Exempel feiner Gläubigen.’ 

68. Borzügli gut gewählte und erzählte Beifpiele bietet 
Möller’s ſchon oben erwähnte „Unterweifung‘‘. Er fagt darüber in 
der Borrede: „Es iſt über der Arbeit mehr und mehr mein Streben 
geworden, nicht bloß nach dem Reichthum unferer geiftlichen Lieder bins 
über zu weilen, fendern auch die Lehre durh Beranihaulidhung 
aus dem Leben behaltbar zu machen. Diefe erläuternden Geſchichten 
bilden eine nicht -unbeträchtlihe DBermehrung der Bogenzahl, kommen 
alfo auch meinen lieben Lefern etwas theuer zu Reben; aber doch habe 
ih nach reiflicher Ueberlegung Bedenken getragen, fie wegzulaffen, weil 
eine lange Erfahrung mic gelehrt hat, daß ein Katechet, welcher dieſe 
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plaſtiſche Berhandiung vericht, dem kindlichen Bemäthe Eindrüde wi 
iheilt, welche feine Fragkunſt erzeugen kann.“ 

69. Brattifhe Beiträge zur Behandlung des Katechismus: 
1. Borarbeiten und Lehrfioffe für ben Katehiemusunterriht. 3, Gebat 
Saͤchſ. Schulztg. f. 1854, Nr. 33). 3. Hauptſtück (Ebend. 1855, 
Ar. 38 — 40). 2. Zum 5. Gebote, von Jul. Lübeck (Ebend. Nr. 17), 
3. Ueber die Latechetifche Behandlung der Lehre won den gättlichen Eigen⸗ 
ſchaften (Brand. Schulbl. f. 1854, 3. u. 4. Hft.). 4. Eine Lection 
über den Lehrfloff des 8. Gebotes (Schlesw.⸗Holſt. Schulbl. f. 1859, 
1. 8. Hft.). 5. Vorarbeiten zum Statechismusunterrichte. Vom chriſt⸗ 
iiden ‚Glauben. Zortf. (Melt. Schuibt. f. 1854, Nr. 3). 6. Uaſer 
Landeskatechismus. 3. Artikel (Ebend. 1855, Nr. 12). 7. Das 6. 
Gebot (Ebend. Ar. 25). 8. Zum logiſchen Verſtändniß des Iutherifchen 
Ratehismus, von Dr. Kühner in Fraänkfurt a. M. (Prakt. Schulm, 
f. 1855, 1. Sft.). 


d. In Bezug auf das Kirchenlied. 


70. Weber die Behandlung des Kirchenliedes in der Schule hat 
fh Lingner in dem ſchon oben angeführten Auffape ($. 35) am ause 
führlihften und verftändiichften ausgefprohen. Er will in der Kürze 
‚ Folgendes: Buerf iR es nöthig, den Schüler fo viel als möglich in 
den Gemüthszuſtand zu verfegen, aus dem das Lied entflanden if. 
Kennt der Lehrer die Entſtehungsgeſchichte des Liedes, fo if ihre Be⸗ 
außzung durchaus nöthig; kennt er fie nicht, fo muß ex fie fich ſelbſt 
aus dem Liede Flar zu machen ſuchen. Dann muß der Schiller den 
Hauptgedanken aus dem Liede herausfinden lernen, damit ihm Das ganze 
Lied als ein Organismus erfcheine und nicht als ein Conglomerat von 
beliebig zufammengewürfelten Gedanken. Go erwähk ihm das logiſche 
Berländniß des Liedes. Die Behandlung zur Bermittlung des In⸗ 
haltes wird entweder eregetifch fein oder fo, daß man das Lied in 
den Rahmen einer erdichteten oder wahren Gefhichte einzahmt. Im 
erfen Falle wird der. Lehrer mehr die Unterhaltung zum Bwede des 
Griennens leiten, bald katechetiſch entwideln, bald erläutern, bald Die 
Kinder anleiten, fich ſelbſt auszuſprechen; jedenfalls iR es nöthig, daß 
der Schüler das, aus der Unterhaltung Gewonnene Städ für Stück in 
jufammenhängender Rede fchließlih vortrage Wird ein Lied in der 
zweiten Weiſe durchgenommen, fo muß die Erzählung den Juhalt des 
Liedes ſo enthalten, daß der Schüler ohne große Hülfe von Seiten berg 
Lehrers die Ideenverwandtichaft zwiſchen dem Liede und der Erzählung 
beransfindet. Um jeine Unfichten noch deutlicher zu machen, giebt der 
Verf. zum Schluß die Behandlung des Liedes: Ein fete Burg if unſer 
Gott — exegetiſch behandelt, und des Abendliedes: Gott Lob, der Tag 
iR nun dahin! in einer Erzählung bearbeitet, 

71. Aus der Menge der in Folge der preuß. Regulative erſchiene⸗ 
sen Griämterungen von Kirchenliedern heben wir die von 3ſhokke 
(©. Lit, Ar. 78) hervor, nicht, weil fe gerade die befeu wären, 
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fondern weil fie RG den Bemerkungen ber Regulative über biefen Ges 
genftand am engften anichließen. Der Berf. fagt in ber @inleitung 
über die Behandlung des Liedes: „Das erfie Mittel, zu dem der Lehrer 
fhreitet, wird eine finngemäße Betonung fein, mit der er feiner Jugend 
diefes Lied vorfpricht, fein zweites alddann ,, ‚eine angemeflene Wort⸗ 
und Sacherklärung““, die Bezug nimmt auf die entweder dem ganzen 
Liede, oder den einzelnen Theilen deffelben zu Grunde liegenden „,,Bibels 
ſtellen“““, auf „„bibliſche Geſchichten““, oder aud wohl auf die bes 
fonderen Lebensumftände des betreffenden Liederdichters, um durd dieß 
Alles jept das beflere Verſtändniß des zu Grlernenden bleibend zu 
vermitteln.‘ 

72. Praktiſche Beiträge zur Behandlung des Kirchenliedes: 
1. Zur Erklärung des Liedes: Mir nah, fpricht Chriſtus ac., vom 
Pfarrer Kießling (Brand. Schulbl. f. 1854, 3. u. 4. Hft.). 2. „Er⸗ 
fhienen ift der herrlihe Tag”, von Meyer in At Gaarz (Melt. 
Schulbl. f. 1855, Nr. 19). 3. „Was Gott thut, das ift wohlgethan“, 
von Griebner in Euhl (Praft. Schulm. f. 1854, 8. Hft.). 4. Bios 
graphien deutfcher Kirchenliederdichter (1. Baul Gerhardt), von Körner 
(@tend f. 1855, 1. Hft.). 5. Die fähflihen geiſtlichen LKiederdichter, 
von Dr. Peſcheck in Zittau (Sächſ. Schulztg. f. 1855, Nr. 45). 


e. In Bezug auf das Gebet. 


73. Wie fol gebetet werden?! Grole ftellt in dem ſchon oben 
eifirten Auffaße ($. 38) zwei Forderungen an das Gebet in den Echus 
len: es fei kurz und kindlich. Als Mufter der Kürze bezeichnet er 
Me beiden Morgens und Abendgebete, die in Luthers kleinem Katechis⸗ 
mus als Zugabe zum 3. Hauptflüde fiehen, womit indeffen nicht geſagt 
fein foll, daß ein Schulgebet nie über das Längenmaß diefer Gebete 
Luthers hinausgehen dürfe. Kindlich fol das Gebet fein, d. h. dem 
Andlichen Alter und dem kindlichen Faffungsvermögen angemeffen. Man 
hüte fih darum im Gebete, dem Kinde Dinge vorzutragen, die gänzlich 
über fein Verſtändniß hinausgehen. Andererſeits hüte man fid aber auch 
vor dem Wahne, als ob ein Kind kein Gebet vor Gott bringen föünne, 
deffen ganze Bedeutung es noch nicht verflanden. Wie viel Hr. Grole 
dem Faflungsvermögen der Kinder zutraut, gebt aus der Korderung an 
den Lehrer bervor, es dahin zu bringen, daß das Kind bei feiner 
Gonflrmation „aus lebendiger Ueberzeugung und Herzenserfahrung“ die 
Liederfirophe mitheten könne: „Ich bin ein Scheufal ohne Did, mein 
Heiland wahre mid.” Außer dem täglichen Anfangegehete, überlaͤßt ter 
Derf. alle andern Gebete der Subjectivität des einzelnen Lehrers. Jeder 
Schultag ſoll mit einem kurzen liturgifchen Acte eröffnet werden, der 
für das ganze Schuljahr feftzuftellen if. Das Kind foll öffentlih vor 
der ganzen Klaſſe nie frei beten. 

74. 3m Ganzen mit diefen Anfichten übereinftimmend if das, 
was Schlegel in dem oben ($. 38) angeführten Auflage, ferner «ein 
Auffag „über Schulgebete" in Nr. 23 u. 25 des Mekl. Schulbl. 
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f. 1854, und ein anderer „über das Gebetsleben in der Schule“ 
m Rr. 22 u. 23 defl. Blattes f. 1855 über die Behandlung des Ge⸗ 
beted mittheilen. Schließlich fei noch eines leſenswerthen Auffages „über 
die Art, das Baterunfer zu beten’ (Mel. Schulbl. f. 1854, 
Rr. 42) gedacht. 


Literatur. 


A , icht ausſchli 
Religiondbücher der I76 —æe eßlich nach dem Kate 


1. Handbüchlein für Lehrer und Schulinſpectoren beim Reli⸗ 
glondunterricht in eins und zweiklaſſigen Volksſchuſlen. Sechs und 
achtzig Wochenpenſa in zwei Sahrgängen, In genauer ebene nkin un 
mit dem preuß. Regulativ vom 3. Detör. 1854 berausgeg. von Dr. I. 

F. Hubert, Paitor in Groß⸗Ziethen. 2. verb. Aufl. Berlin, Deckerſche 
Geh. Oberhofbuchdr. 55. 16. (XVI u. 112 ©. 7'/ Sgr.) j 


2 Spruchbuch für die liebe Sähuljugend mit Dr. M. Luthers klei⸗ 
nem Katechismus und einigen Gebeten. Serautgeg. von Dr. 3. €. 8. 
Hubert. Ebend. 55. 16. (IV u. 108 ©. 3 Ser.) 

Ueber die Einrichtung des Handbüchleins, das in diefer neuen 
Auflage mit bedeutenden Beränderungen bezüglich der Bibellectionen, 
Geiangbucdhslieder und der angebängten Lectionspläne erfcheint, ift Schon 
oben ($. 40) das Möthige mitgetheilt worden. Das Spruchbuch 
enthält einen vollftändigen Abdrud der in dem Handbüchlein angegebes 
nen und für die einzelnen Schülers Abtheilungen zum Auswendiglernen 
beſtimmten Bibelfprühe, vollftändig ausgedrudt. Bei der Rathlofigfeit, 
mit der viele Lehrer den Beflimmungen der Negulative gegenüber fich 
befinden, ann man dieſe billigen, Sicherheit gewährenden Bücher nur 
empfehlen. 

3. Bibliſcher Leitfaden zum Unterriht in der evangeliſch⸗chriſt⸗ 
lien Heilslehre, von Dr. Ph. Leonh. Kalb, Kae theiſhz 


Stadtpfr. in Frankfurt a. M. Daſ., Völcker in Comm, 56. 8. 
u. 121 ©. 8 Sgr.) 


4 Die fünf Hauptitäde des kleinen KRatehismus Dr. M. Luthers, 
mit Worterflärungen, und Abriß der wichtigften evangelifch = proteftantiichen 
und römifch statbolifchen Unterſcheidungslehren. Anhang zum biblifchen Leit⸗ 
faden von Dr. Leonh. Kalb. Ebend. 56. 8. (24 ©. 2'/s Sgr.) 

Ueber den Standpunkt und Charakter des Leitfadens fagt das Vor⸗ 
wort: „Dieſes Büchlein ift aus dem Bedärfniß hervorgegangen, den 
Religionsunterriht an unirten Schulen mit dem Katechumenenunterricht 
nicht unirter, aber unionöfreundlicher Geiſtlichen in organifche Verbin⸗ 
dung zu bringen, den Lehrern in (100) kurzen gedrängten Sägen eine 
Sundgrube entwidelungsfähigen Lehrftoffes und den Gchälern in einer 
wien, aber forgfältigen Auswahl von fiufenmäßig fortfchreitenden Bibel⸗ 
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forädyen und Liederverien einen Schatz an Töfticken Worten des ewigen 

Lebens mitzugeben, unfere evangelifche Jugend vor den mwuchernden 

Extremen auf dem kirchlichen Gebiete, vor einem anticonfeffionellen In⸗ 

bifferentismus und vor einem confefflonellen Fanatismus zu bewahren, 

und ihr fowohl eine gründliche Bibelfenntnig, ale aud eine wohlges 
ordnete und feft begründete Religionserkenntniß mitzutheilen.‘‘ Dem⸗ 
gemäß entbehrt es jedes Symbolums ald Grundlage, führt vielmehr 
den Stoff in folgender Ordnung vor: Ginleitung. 1. Bon der Heils⸗ 
fiftung. 2. Bon der Heilsaneignung. 3. Vom Heilsieben. A. Bon 
der Heilsvollendung. Die Sprüche find ausgedrudt und das Lernmaterial 
ift für die obere und untere Etufe befonders bezeihnet. Der Anhang 
dient dem befonderen lutheriſchen Katechumenenunterrichte.e Möge das 

Buͤchlein, als ein Denkmal eonfeffioneller Einigkeit, Anerfennung finden. 

5. Katechismus für die Kinderftube von einer Mutter. Erfurt, Vils 
laret. 8. (26 ©. eleg. cart. 6 Ger.) 

Ein nit mißlungener Verſuch, das zweite, dritte und erſte Haupt 
ſtück des lutheriſchen Katehismus in einer, das kindliche Gemüth er⸗ 
faffenden Weiſe poetifch darzuftellen, eingeleitet durch ein werthvolles 
„Gebet der Mutter.” 

6. Katechismus der Kriftlihen Lehre in Grundfägen des Denkens 
und Handelns, audgefprochen in der Form eines Selbſtgeſprächs, geordnet 
In 50 Wochenlectionen und zum leichteren und volliländigen Auswendig⸗ 
lernen für die obern Religionsklaſſen evangelifcher Dürger- und Elementar⸗ 
ſchulen eingerichtet. Rebft einem mit der Biblifhen Gerichte zu verbinden» 
den kurzen Abriſſe der chrültlichen Lehre für Die erjten Anfänger, vom 

. Fr. Hoffmann, Dir. em. des Seminars zu Bunzlau. 19, unveränd. 

Aufl. Hirſchberg, Nefener. 54. 8. (VIlI u 151 ©. 5 Ser.) 

Unter der Zluth der nach neusorthodoren Grundfägen zugefchnittes 
nen Katechismen ſteht der vorliegende ziemlich ifolirt da. Daß er nod 
immer neue Auflagen erlebt, beweif’t wenigftens, daß feine Wirkſamkeit 
feine unbedeutende ift. 

1. Memorirftoffe ald Grundlage beim Unterricht in der chriftlicden Lehre. 
Kür die Mittelllaffe der Volksſchule. Darmftadt, Kern. 53. 8. (128. 1 Sgr.) 
Der hier gebotene Stoff befteht in den zehn Geboten mit der 

Intherifhen Erflärung, 123 tleineren, ausgedrudten Bibelſprüchen und 
52 Liederverfen, beides nah Glaubens⸗ und Sittenlehre gefchieden. 
Für den Orthodoxen unbraudbar. 

86. Die chriſtliche Lehre zum Schul» und Hausgebraude für 
junge evangelifche Chriſten, dargeitellt von Dr. Ernſt Gieſe, Gymnaſial⸗ 
lehrer in Gotha. Erfurt, Beingart. 55. gr, 8. (V u. 125 ©. 12 Ser.) 

Zunächſt für die drei unteren Klaffen des Gymnaſiums beftimmt, 
fol das Buch doch auch der häuslichen Erbauung dienen. Go wie es 
nun if, paßt es weder recht für das Eine noch für das Andere. Für 
den Echulunterricht ift es zu breit und wegen der Nichtbezeichnung der 
zum Wuswendigiernen beflimmten unausgedrudten Bibelſprüche unbes 
auem; für das Haus bietet es des wahrhaft erbaulihen Stoffes zu 
wenig. Möge der Berf., der fonft feines Stoffes volllommen Kerr if, 
bei einer neuen Auflage einen Zwed gründlich und fiher verfolgen. 


Reitgions - Unterricht. is 


9. Hülfsbuh für den evangelifchen Religionduntersicht in gu 
nafien art =. er Gnmiafiallehrer in — Daf, 
Biegandt u. Grieben. 54. gr. 8. (XII u. 292 ©. 25 Sgr.) 

Das Buch enthält diejenigen zu einem Ganzen geordneten Mate 
rialien, weldhe in Gymnaſien dem Gedaͤchtniſſe eingeprägt und dem Ber, 
Rändniffe zugänglich gemacht werden follen, im Ginzelnen folgesde 6 
Abjchnitte: 1. 52 Kirchenlieder, meift fireng den Urtert wiedergebend; 
2. Luthers kleinen Katechismus nach der Schneider’fchen Ausgabe 
(S. Jahresber. VII. S. 38) mit einer mäßigen Anzahl von Bibels 
fprũchen und einer Weberficht über das Kirchenjahr; 3. einen Abriß der 
bibliſchen Gefchichte des alten Teſtaments nebſt Unhang: von den Hei⸗ 
den; A. einen Abriß der biblifchen Gefchichte des neuen Zeftaments mit 
der Lehre von der Aneignung des Heils als Anhang; 5. die Kirchenge, 
ſchichte, vormiegend biographifh gehalten; 6. eine leicht überfchaubare 
Glaubenslehre, und 7. den erften Theil der Augsburgifchen Eonfeffton, 
deutſch und lateinifh. Für höhere Anftalten ein böchfl brauchbares Bud. 






B. Sur Bibelkunde, 


10. Sandwörterbud für den Hiflorifhen und dDoctrinellen Reli⸗ 
gionsunterricht. Nach den neueſten und beſten Quellen bearbeitet und 
unter Mitwirfung Mebrerer berausgeg. von H. Kayfer u. 2. Echmer- 
bad. Mit einem Berworte von dem Königl. Eeminaıditector Dr, W. 
Thilo in Berlin. 2. verb. u. verm. Aufl. Leipzig, ©. Mayer. 54 gr. 8. 
(VID u. 815 S. 2", Thle.) 

Wenn wir ſchon über die erfte Auflage ein günftiges Urtheil fällen 
konnten (S. Sahresber. V. Bd. ©. 8), fo if dies mit der zweiten, ber 
man die wirkliche Verbefferung auf jeder Seite anfleht, nur um fo mehr 
der Fall. Richt nur find im Einzelnen die Definitionen ſchärfer gehals 
ten, das Ganze bat auch eine gleichmäßigere Haltung und Farbe befom- 
men. Der praftifche Lehrer erhält in’dem Buche ein Material für alle 
Theile des Religionsunterrichts, wie es ihm feine Handeoneordanz bietet. 
Die Ausflattung iſt vorzüglich. 

11. Worterbuch zu Luthers Bibelüberfegung oder Erfärung der 
darin vorkommenden veralieten, dunteln und bedeutenderen fremden Wörter. 
it eingeitreuten etymologifhen und grammatifhen Anmerkungen. Bon 
Dr. Fr. Ad. Wed, evangel. Pfarrer. 2. Ausg. (Anhang zur Intherifchen 
Bibeh). Wiesbaden, Kriedrid. 54. 8. (VIII u 67 ©. 71 Egr.) 

Empfehlendwerth, namentlich beim Gebrauch älterer Bibelausgaben, 
Die Erflärungen find kurz, die nöthigen Bibelſtellen überall citixt. 

12. Zur biblifhen Alterthumskunde. Bon I. F. Th. Freſeniud, 
edanq.⸗ luth. Stadtpf. in Frankfurt a. M. Daf., Auffartb. 55. gr. 8 
(VIIT u. 100 ©. 10 E&gr.) 

Das Buch verbreitet fih in fünf Abfchnitten über die häusliche 
Einrihtung und Lebensweife der Hebräer, äffentlichen Verkehr, Trauer 
und Begräbniß, Die getteödienfliche Berfaflung, Feſtkreis, Opferthum, 
Sußrationen und andere heilige Uebungen bei den alten Gebräem. 6 
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entbält das nöthige Material für den Lehrer in überſichtlicher, klarer 

Weiſe; zur unmittelbaren Anwendung in Schulen ift es nicht beftimmt. 

13. Die Evangelienharmonie oder das Leben Jefu. Aus den vier Evan⸗ 
ellen in der Lutherifchen Ueberſeßzung nah Sach⸗ und Zeit= Ordnung zus 
* mit wiſſ nfhaftli rer Einleitung nebſt tabellariſcher Ueber⸗ 
cht verſehen und allen ſchriftrundigen Freunden dis Herrn, insbeſondere 
den Lehrern des evangeliſchen Volkes in Kirte und Schule da'gebracht von 
Cbriſt. Lex, Seminadirector zu Ufingen. Wiesbaden, Kreidel u. Riedn.r. 
55. gr. 8. (II u. 223 ©. I Thlr.) 

In 141 Abichnitten, zu denen genügende Grläuterungen voran⸗ 
gehen, ift das Leben Jeſu fireng nach dem Bibeltert fo dargeftellt, daß 
man bei jedem Abſchnitte mit einem Blick überfieht, was davon den vers 
fhiedenen Evangelien angehört. Scheinbare Widerfprüce, die bei dieſer 
formellen Anordnung um fo greller bervortreten, ſucht der Berf. auf 
befriedigende Weiſe zu löfen. Nechnen wir Dazu die fehr wertbvolle 
Ginleitung, die ſich fpeciell über das Berhältniß der vier Evangelien zu 
einander, fowie über Thema und Plan jedes einzelnen verbreitet: fo 
fönnen wir mit gutem Gewiſſen das auch äußerlich vortrefflih ausges 
flattete Buch dem Lehrer zum Studium empfehlen. 

14. Der meffianifde Stammbaum in bildlicher Darftellung und erläutern 
dem Test. Bon J. ©. Brafelmann, Lehrer in Düjjeldorf. 2. Aufl. Düjlels 
dorf, Schaub in Comm. 55. gr. 8. (14 ©. u. 1 lith. BL. in Fol. 10 Egr.) 
Der Berf. hat auf einem großen Tableau mit einer Vollſtändigkeit 

und Ueberfichtlichkeit, Die ungeheure Ausdauer vorausfept, den Stammes 

baum Chriſti von Adam an bildlich dargeftellt und durch eine, an den 

Seiten angebrachte Zeittafel das Verſtändniß deffelben noch mehr erleich« 

tert. Breunde folder Darftellungen finden in der faubern Zeihnung 

eine hübſche Zimmerverzierung; für die Schule eignet fie fih nid. 


15. Katechetiſches Handbuch zur Erklärung der Sonn» und Feſt⸗ 
tag6s Evangelien des ganıen Kirchenjahres für Geiftlihe und Lehrer, mit 
einleitenden Bemerkungen. über Bas chriſtliche Kixchenjabr von E. St. Ste⸗ 
ger, Pi. in Nürnberg. Daf., Raw. 55. gr. 8. (VIII u. 419 ©. 1'/ Thlr.) 

Der Lehrer darf in diefem Handbuche Feine ausführlichen Katechiſa⸗ 
tionen erwarten; er findet vielmehr in demfelben den Stoff zur Sates 
cheſe dargeboten durch eine Surze Erklärung der Evangelien, während 
eine beigegebene fatehetifhe Entwidlung in Frage und Antwort 

Anleitung giebt, den gebotenen Stoff mit Kindern futechetifch zu behan⸗ 

dein. In Petitfhrift gedrudte Fragen ohne Antwort .follen dazu dies 

nen, die geftellten Hauptfragen näher zu erläutern. Bei dem Mangel 
an derartigen Arbeiten empfiehlt fih das Buch dringend den Lehrern 
an Oberklaſſen. 

16. PBoruläre Auslegung der Sonn» und Fefttagdevangelien. Gin 
Hülfsbuch zunähit für Lehrer und Hausväter zum Halten beillamer Bibel» 
Runden. drfer Beitrag zu einem tiefern Schriftverftändnifle. Bon €. Pr. 
Brieger. 1. Kief. Berlin, W. Schuthe. 56. gr. 8. (XIII u. 64 ©. 6 Sgr.) 
Die günkige Aufnahme feiner Erklärung des lutheriſchen Katechis⸗ 

mus hat den Berf, zur Herausgabe vorliegender Schrift veranlußt, die, 
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fo wert Dies bie erfie Lieferung gu erkennen wmöglich malt, ihren Zweck 
erreichen wird. Bei Vollendung des Ganzen fommen wir auf das 
Buch zurhd. | 


C. Bibliſche Geſchichte. 


a Für den Lehrer. 


17, GCharakterbilder aus der heiligen Schrift im Zufammenhangt 
einer Geſchichte des Gottesreiches dargeitellt und für Lehrer und LXefer des 
Bibelwortd verfaßt von U. WE. Grube. Zweiter Theil: Das Neue Te—⸗ 
ſtament. Zweite Abtheilung: Die Apoftelgefhichte, seisgle, Brand» 
Retter. 54. gr. 8 (X u. 194 ©. 24 Sgr. compl. 3 Thlr. 21 gr.) 

Wir beziehen uns bei Anzeige diefer, das ganze Werk zum Abs 
Klug bringenden Abtheilung auf das über die früheren Theile im VIII. 
Bd. des Zahresber. S. 42 Gefagte. Der Berf. hat in demfelben Geifte 
fortgearbeitet, ohne fich durch die ſchmähenden Angriffe Hrn. Völters, 
der in der Vorrede die verdiente Abfertigung erhält, irre machen zu 
laſſen. Möge fomit nun das Werk in feiner Vollftändigfeit recht fleis 
Sg, namentlih von Lehrern an Oberflaffen benugt werden; ein gründs 
fihes Studium bdeffelben wird fih für den Unterricht in der biblifchen 
Gefhichte als fehr nutzbar erweifen. 

18, Das Bolt Iſrael unter der Herrfhaft der Könige. Ein Bel 
trag zur Einführung in die neueren Berfuche einer organijen Auffaffung 
der iſraelitiſchen Geſchichte Bon Dr. Eiſenlohr, Seminars Kector in Nürs 
tingen. IL Zbeil: Die Gntwidlung und die höchſte Blüthe der 
monarchiſchen Theotratie. Leipzig, Brandſtetter. 55. gr. 8. (AI u. 
2% ©. 1 Xhlr.) 

Den Etandyunkt des Berf. erfennt der Lefer aus einem oben. 
($. 15) angezogenen Eitat. Es if derfelbe, den auch Grube bei Bears 
beitung der „Charakterbilder“ einnahm. Bon diefem Standpunkte aus 
“giebt der Berf. aber keine einzelnen Gefchichten, fondern eine logiſch in 
einander greifende, fireng wiflenfchaftlich bearbeitete Geſchichte des iſrae⸗ 
litiſchen Volkes in folgenden nenn Kapiteln: 1. Die Geburtsftätte des 
Volkes Iſrael. Egypten. — Das. Weſen des Mofaismus. Die Theos 
frati. 2. Das Land Kanaan nad feiner natürlichen Beſchaffenheit und 
feinen Bewohnern. 3. Die Groberung des Landes Kanaan uud die 
Anfiedlung der Sfraeliten darin. Zofua. A. Die Beit der Richter. 5. 
Der Prophetismus in Iſrael. 6. Samuel und das Koͤnigthum in Sie 
al. 7. Saul. Erfe Kämpfe des Königtbums und Brophetentbums, 
8. David. Uebergang des Königtbums auf ihn. 9. David als König. 
Die volksthümliche monarchiſche Theokratie. Indem wir hiermit das 
hoͤchſt werthvolle Buch der Beachtung des denfenden Lehrers nachdrück⸗ 
lich empfehlen, machen wir ihn noch ganz beſonders auf die Einleitung, 
welche eine eben fo gründliche als umfaflende Kritif der gefchichtlichen 
Quellen enthält, aufnerkſam. 
 Gefhichte des Volkes Jistael von Vollendung des zweiten Tempels 

bia zur Einfegung des Marabärrs Schimon zum hoben Prieſter und Yürs 
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ſten. Bon Dr. 2 Bersfeld, braunfehweig. Landesrabbiner. 1. Aef. Nord⸗ 

hauſen. Büchting. 54. gr. 8. (160 ©. 22%, Sgr.) 

Trotz feines jüdifchen Verf. fübren wir das Werk hier an, weil es 
die thatfächliche Gefchichte in fpecieller Weife und unter Benupung bes 
reichten Quellenmateriald behandelt. Alles Kritifche ift aus dem Zert 
ſelbſt entfernt und in Noten an den Schluß jedes Kapitels geftellt wor⸗ 
den. Das Wert hat Werth für jeden Geſchichts⸗ und Bibelforfcher. 
Es wird in 6— 7 Lieferungen von 10 Bogen erfcheinen und 2 Bände 
umfaflen. 

20. Unterredungen über die bibliſchen Geſchichten. Ein praktiſches 
Handbuch für Schuflebrer von J. Niffen, Lehrer in Gtüdftadt Mit einem 
Borwort von Dr. El. Sarmd. 2 Bde. 6. verb, u. verm. A,fl. Kiel, 
Schwers. 55. gr. 8. (XVII u. 446 S. und X u: 410 ©. 21 Ihr.) 
Unter der geſchickten Hand des erfahrenen Verfaſſers hat dies treff⸗ 

liche Handbuch, das wir bereits im V. Bde. des Jahresberichts S. 9 

bei Anzeige der 4. Aufl. allen Lehrern empfahlen, bei jeder neuen Aufs 

lage an innerem Gebalt gewonnen. Auch die vorliegende fechfte ent⸗ 
hält eine nicht unbeträchtliche Anzahl neu hinzugefommener Geſchichten, 
während die Älteren wefentlich verbeflert, zum Theil ganz umgearbeitel 
worden find. Wir glauben deshalb beffimmt erwarten zu dürfen, daß 
das fchöne Werk fih für die Zukunft einer noch fleißigeren Benugung 
wird erfreuen koͤnnen, zumal es bei einer flarfen Vermehrung feiner 

Bogenzahl im Preife nicht geftiegen iſt. 

21. Auslegung der bibliſchen — en für Lehrer in Kirche, Säule 
und Haus. Bon Dr. Fr. Joachim Günther. 2 Bde. Braunſchwe peg 
Schwetſchke u. Sohn. 54 u. 55. gr. 8. (A u. 650 ©. und IX u. 657 
3 Ihlr. 22 Egr,) 

Das volumindfe Werk foll dem Bibelleſen vorarbeiten, nur erfährt 
man aus dem Borwort nicht Mar genug, in melder Beife dies eigent⸗ 
lich geſchehen fol. Der Berf. knupft an die einzelnen Abfchnitte des 
berangezogenen Bibeltertes erbauliche Betrachtungen, in welche die nöthie 
gen Erläuterungen verflocdhten find,. und fihließt mit einem geiflichen 
Liede. Das if Alles und if ganz fhön für den, der fh am Bibelr 
wort erbauen will — obwohl der Verf. aud des Deftern unangenehm 
breit wird —; aber@dem Lehrer genügt das nicht; der bedarf zu feiner 
Vorbereitung auf die Yibellectüre bei weitem mehr. Gin offenbarer Mans 
gel if auch der Abſchluß der altteffamentlichen Gefhichten mit der mes 
ſaiſchen Geſetzgebung. Wir können das, im Uebrigen fehr ſchon ausges 
Rattete Werk nur für den Zweck der häuslichen Erbauung urn 
22. Die biblifhe Geſchichte in der evan —5— eat 

Beitrag zur Führung eines chriſtlichen Volks Khulunterrichte von Fr Gore 

baum. Gütersloh, Bertelömann. 8. (VI u. 135 ©. 12! Egr.) 

Bei geringem Umfange ein fehr reichhaltiges Bud. Wir erfahren 
nicht blos des Verfaſſers Anſichten über den Unterricht in der bibliſchen 
Gefhichte im Allgemeinen, fondern erhalten auch durch Anführung von 
Lehrplänen für alle Klaffen, zahlreichen Beifpielen u. U. m, genaue 
Kenntniß über die Stellung und Bebeutung des Religionsunterrichts auf 
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In verfchiedenen Stufen. Das Bu wird jedem Lehrer nägen Tönnen, 
vorzüglich dem, der die unter Nr. 31 angezeigten „Biblifhen Oiſtorien“ 
in feiner Klaſſe gebraucht. 

8, Der erfte Religionsunterricdht für Kinder evangeltfher Ehriften. Mit 
befonderem Anfchluß an die „Eriäuternden Beflimmungen zur Anwendun 
der Grundzüge, betreffend Einrichtung und Unterricht ber evangeliichen ein« 
Hoffigen Elenentarſchulen““ der Königl. Regierung zu Merseburg vom 2. 
Januar 1855. Bon K. Materge, Seminarlehrer in Eisleben. Daf., Reis 
Hardt. 55. 8. (XVI u. 187 ©. 12 Ser.) Ä 
Den Geil des Buches haben Die Leſer bereits aus den oben im 

$. 27, 28, 39 und 57 angeführten Stellen aus dem Vorwort kennen 

gelernt; bier nur noch einige Bemerkungen über mehr Aeußeres. Der 

Etoff if in Leetionen und Wochenpenſen vertheilt und dabei das Jahr 

von Michaelis 1855 bis dahin 1856 als Norm angenommen; der Echrer 

kann aljo nie über Etoff, Gang und Ziel feines Religionsunterrichts 
in Berlegenbeit fommen, wenn er fih nur fe an den Leitfaden hält, 
zumal diefer auch noch ald Zugabe Erweiterungen zu dem ganzen Kurjus 
für folhe Jahre enthält, in denen die Unterrichtszeit anders vertheilt 
werden muß. Ueberdies find alle Lertionen doppelt vorhanden, und eine 
Anzahl Zugaben erleichtern die Weberfiht des Materiald wefentlich. 
Bas will man mehr? 


2. Sibliſche Geſchichten für Fleine Kinder mit Sprüchen, Liederverfen 
‚und Gebeten. Bon W. Gladoſch, Lehrer in Görlig. Daſ., Heyn. 54. 8. 
(IV u. 88 ©. 3%, Ger.) , 

Der Berf. fchrieb dieſe Gefchichten in der Anfchauungss und Sprech» 
weiie feiner fechs- bie achtjährigen Schüler nieder, mit denen er die 

Geſchichten unter Benutzung der Kaiferswerther Bilder zuvor beſprochen 

hatte. Fehlt fomit auch das directe Bibelwort, fo if die Darftellung 

doh fo für das Verſtändniß der Kleinen berechnet und dabei vom Geiſt 
der Bibel belebt, daß wir die AO Gefchichten unbedingt empfehlen können. 


35, Sechsundzwanzig biblifhe Gefhichten für die (Elementarffaffe, 
planmäßig aufgrmählt, erzählt und mit Belehrungen, Sprüchen und Gebe 
ten begleitet von J. Sraungart, Lehrer in Bockenheim. Frankfurt a M., 
Auffarih. 54. 8. (XI u. 66 ©. 8 Sgr.) 

An dem Büchlein ift Alles originell, Auswahl, Darftelungsmeife, 
Belchrungen. Es beginnt mit drei Gefchichten aus dem alten Teftas 
ment — Schöpfung, Paradies, Sündenfal — und geht nun gleih 
ind neue Teflament über, aus welchem alle übrigen Geſchichten genommen 
ſind. Was die äußere Form betrifft, fo lehnt fih der Berf. allerdings 
an den Bibeltert an, erzählt aber im Mebrigen ganz frei in feiner 
Beije, der es demn an gelegentlichen Seiten» Exeurfen nicht, fehlt, 3. B. 
in der Gefchichte wom Paradies, wo es wörtlich beißt: „In dieſem 
Garten war's aut’fein; denn der Sohn GOTTes befuchte die Menſchen 
oft darin und fpielte mit ihnen in feliger Luft (Spr. 8, 81). Ueber 
den Werth der Belebrungen wird man fi ein Urtheil bilden Fönnen, 
wenn wir bemerfen, daß der DBerf. bereits bei der dritten Gefchichte die 
Lehre vom Teufel bringe Fügen wir noch hinzu, daß Herr Pfarrer 2, 
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Bölter das Büchlein empfehlend einführt, fo wird man Aber den Geiſt 

deffelben nicht mehr im Unklaren fein. 

26. Wie ih meinen Kleinen die biblifhen Geſchichten erzähle. 
Ein Buch zum Gebrauche für Lehrer, Lehrerinnen, Gouvernanten, Väter 
und Mütter und überhaupt alle, welche es mit Erziehung der Kleinen zu 
thun haben. Zugleih if es ein Buch für die Kleinen ſelbſt. Bon . 
Wiedemann. Mit 26 Holzfhn. Dresden, Meinhold u. Söhne. 54. gr. 8. 
(VII u. 224 ©. 15 Ggr.) . 

Da if nun freilich alles Biblifche verwifht und der oft in feiner 
einfach⸗ koͤrnigen Weiſe auch Kindern verfländlihe Bibeltert zu einem 
modernen Kinder⸗Geſchwätz verwäſſert. So wenig wir bie firenge Bis 
belſprache für geeignet für die Kleinen halten, fo können wir doch ein 
Abgehen von derfelben in der Weiſe des vorliegenden Buches nicht billigen. 
27. Die Erzählungen aus der heiligen Geſchichte in gebundener Form, 

befonders zum leichten Auswendigiernen für Kinder von A. H. Tauberth, 

Realſchullehrer in Annaberg. I. Theil: Vorchriſtliche Geſchichten. Ans 

en u. Dieterici. 54. 8. (XI u. 128 ©. mit 1 Lithographie. 

Bor dem Richterſtuhle der Aeſthetik dürften viele diefer 115 Ges 
dichte nicht beſtehen; doch find fie eben nur Berfuhe, und, abgejeben 
von der mit unterlaufenden gereimten Proſa, ift die Sammlung, mit 
Auswahl benupt, wohl geeignet, das Intereſſe der Kinder an den biblis 
fhen Geſchichten zu beleben. 


b. Für den Schüler. 


238. Der erfte Religiond»Unterricht in Schule und Haus. Bibliſche Hi⸗ 
ftorien mit Sprüden, Gebeten und Liederverien für Die untere Etufe des 
Religions » Unterrichts, nebft einer Anleitung zur Ertbeilung defielben. Bes 
arbeitet von J. Fr. Ranke, Seminarlebrer zu Kaiſerswerth. Bielefeld, 
Belhagen u. Klafing. 55. 8. (X u. 192 ©. 12% Egr.) 

Die biblifhen Geſchichten, weiche, befonders abgedrudt, im Parties 
preife 4 Sgr. Toten, find anfprechend, wenn auch nicht immer mit den 
Bibelworten erzählt und mit gut gewählten Bibeliprüchen und Lieders 
verfen verfehen. Die Begleitworte dazu (S. 161 — 192) geben eine 
kurze Anleitung zur Behandlung der biblifhen Gefchichten in der Uns 
terBlaffe nach gefunden Grundfägen, und find auch ohne die Gefchichten 
feibft von Werth für den Lehrer. 

29. Botfhaft des Heils für Unmündige in biblifhen Geſchichten, Sprü⸗ 
en, Gedenk⸗ und Liederverfen, zufammengeftellt und bearbeitet von 
offel, Lehrer zu Zangenfalza. 3. verb. u. verm. Aufl. Eisieben, Reichardt. 

54. 8. (XIV u. 210 €. geb. 10 Egr.) . 

Unter Hinweiſung auf unfer Urtbeil über die 2. Aufl. (S. Jabe 
resber. VII. Bd. S. 31) bemerken wir noch, daß dem dort von uns 
ausgefpröcdhenen Wunſche, die Bibelftelle jedes Spruches angegeben zu 
feben, nachgekommen if, und das Buch nod eine weitere Berbeflerung 
Durch Angabe der Singweifen erhalten hat. 
30. Die Geſchichten der heiligen Schrift. 


um Gebrauch in Bürgers 
und Landſchulen. Herausgegeben von Dr. ph. 


. Schmidt, Fürfl. Neuß. 
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Kirchenrathe zc. zu Greiz. 4. Aufl. Greiz, Henning. 54. 8. (XTI u. 295 

©. 1! Sgr. Kart. Ausgabe mit Bildern 15 Sgr.) 

Da der DBerf. eine zufammenhängende. Geſchichte des Reiches Gottes 
von feinen erften Vorbereitungen an bis zu feiner völligen Begründung 
md beginnenden Ausbreitung über die Erde geben wollte, fo enthält 
das Buch mehr, als man dem Titel nach erwartet, nämlich 103 Ges 
ſchichten aus dem alten und 88 Gefchihten aus dem neuen Teftamente, 
darunter mehrere Abſchnitte aus den prophetifchen und apokryphiſchen 
Büchern. Um das Buch auch für Unterflaffen brauchbar zu machen, 
hat der Berf. 72 Geſchichten für dieſe Stufe befonders bezeichnet. Alles 
iR im Bibelton erzählt und das Ganze fehr brauchbar, wo man es 
nicht vorziehen follte, in der Oberklafle die Gefchichten in der Bibel 
ſelbſt leſen zu laſſen. 

St. Auseriefene bibliſche Hiſtorien für evangeliſche Schulen. Güters⸗ 
loh, Bertelsmann. 55. 8. (224 ©. 5'/2 Sgr.) 

Diefe 104, für Unterfiaffen beſtimmten Geſchichten find fireng 
bibtiſch erzählt, ja fogar mit Bezeichnung der einzelnen Bibelverfe vers 
ſehen. Boraus fleht ein Spruch, der eine kurze Ueberficht über den 
Hauptinhalt der Geſchichte giebt, während bie der Gefchichte nachfolgen⸗ 
den ganz ausgedrudten Sprüche einzelne Wahrheiten derfelben Far machen 
folen. Ferner find noch Fragen hinzugefügt, welche durch ihre Faffung 
Berkämdniß über die wichtigften Stellen der Hiftorie verbreiten nnd die 
Schäfer veranlaffen follen, diefe als Antwort auf die Fragen wörtlid 
dem Gebächtniffe einzuprägen. Die angezogenen Lieder find nicht aus⸗ 
gedrudt, weil fie nad dem Ortögefangbuche gelernt werden follen. Pian 
und Ausführung des Ganzen find gleich empfehlenswerth. 


2. Bibliſche Geſchichten für Schule und Haus möglihft treu nad 
der Lutheriſchen Ueberfetzung erzählt und mit erbaulichen Sprüchen und Lies 
derverfen, aud mit 4 Zeittafeln verjeben von Dr. Erb. C. Buſchbeck 
evangel. Pf. Helvet. Conf. in Trieſt. Frankfurt a, M., Sauerländer, 55. 
gr. 8. (VIII u. 354 ©. 13 Ser.) . 

Die Weglaſſung aller Geſchichten aus den. Apokryphen unterfcheidet 
diefe, aus 67 und 4A Abſchnitten beftehende Sammlung von anderen 
derartigen. Im Uebrigen hat der Berf überalf bibeltreu erzählt und 
den einzelnen Gedichten die nöthigen Sprüche und (oft zu pedantiſch 
lehrhaften) Liederverfe hinzugefügt. 
3. Geſchichten und Lehren aus der heiligen Schrift alten und neuen 

Teftamentd zum Gebraude in Schulen bearbritet von A. Schuknecht. 11., 

mit einer Zeittafel und einer Karte von Palaͤſtina verjehene Auflage. Darm 


fadt, Diehl. 55 gr. 8. (278 ©. 8 ©gr.) 

Das Bud, verdient eher den Namen eines Bibelauszuges, da 
8 in der Reihenfolge der -biblifhen Bücher faft aus jedem derfelßen 
Auszüge liefert. Das Bibehwort iſt treu beibehalten, und die nöthigen 
Erläuterungen find entweder im Texte ſelbſt oder unter der Eeite an⸗ 
gebracht. Wir können das Bud nur für Die Oberflaffen empfehlen, 
m weichen die biblifhe Gefchichte nicht aus der Bibel felbft erlernt 
wird. 
Nade, Iahresberiäht. IX. 4 
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34. Sibliſche Geſchichten 17 aus a) Pt a uch einem 
Anbange von Gebeten. Don & Mit einem Vorwort 
von Seminardirector Zahn. —8 a. Pat u. Erlangen, Heyder u. 
Zimmer. 55. 8. (XI, 102 u. 80 ©. 10 Ser.) 

Zunächſt für Mütter beſtimmt, find- die Gefchichten ganz frei er 
zählt, jedoch ohne Beeinträchtigung des bibliſchen Sinnes und ohne 
andererſeits in taͤndelndes Geſchwätz auszuarten. Da auch die Auswahl 
dem Bedürfniß des kindlichen Geiſtes entſpricht, fo empfehlen wir das 
Büchlein für den Privatgebrauch. 

35. Bibliſche Geſchichten. Ein Auszug aus dem Bude der Büder, der 
heiligen Schrift alten und neuen Zeftaments. Bir Eltern und ar an 
Torerzäblen, für die lieben Kinder zum Nachlejen beaıbeitet von S 
Daag, & angel. I proteft. Pfarrer. Sorabeim, | Flammer. 55. 8. 

Enthaͤlt 3 und 60, auf die einzelnen Wochen des Jahres ver⸗ 
theilte Geſchichten, die arſichuqh ziemlich kurz gehalten und, wenn auch 
nicht ganz in den Worten der Bibel, doch unter Vermeidung aller 
modernen Anfchauungss und Ausdrudsmeife erzählt find. 

36. geitfaben heim Unterricht in ber bibliſchen Geſchichte. Von E. Minde 

Pred. in Samburg, 2. Aufl. Hamburg, Agentur des Rauhen 

Pa; 54. (Uu. 64 ©. 5 gr.) 

Der in kurze Ueberfchriften gefaßte Inhalt der bibliſchen Geſchichte 
iR bier von einer Reihe ausgedruckter Sprüche begleitet, die von den 
Kindern zum befleren Verſtaͤndniß der heiligen Gefchichte auswendig ge 
jernt werden follen. Die Zahl derfelben fcheint uns indeſſen viel zu 
groß; der Lehrer wird eine Auswahl treffen müſſen. 


D. Bilder zu bibliſchen Geſchichten. 


87. Die Bibel in Bildern. Bon Jul. Schnorr von Carolsfeld. 6.— 10. 
Liefrg. Leipzig, ©. Wigand. 54. 55. br. Kol. (& Riefrg. 8 BI. 10 Ger.) 
Mit der 10. Liefrg. diefes, von uns ſchon im VII. Bde. ©. 34 

und im VIII. ©. 44 gewürdigten Bilderwerkes liegt nun ein Drittel 

des Ganzen vor und macht es möglich, über Plan und Idee des Künfe 
lers ein ficheres Urtheil zu gewinnen, zumal ein’für den Künftler fehr 

Roffreiher Theil der Bibel, das erfte Buch Mofis, bereits feinen Abſchluß 

efunden. Der Künftler ift überall den von ihm ‚aufgeftellten Grund» 

äpen treu geblieben; die Bilder zeigen deshalb in der Anfchauungs 
und Darftellungsweife mittelalterliher Kunf viel Myfifches, was fie 
in mehreren Fällen für den Gebrauch in Säulen untauglich erfheinen 
bt, 3. B. da,-wo Gott perfönlich auftritt, wie in den fieben vorzüg⸗ 
lichen Blättern der Schoͤpfungsgeſchichte. Vergleichsweiſe if indeſſen die 

Bahl der für den Unterricht nicht geeigneten Blätter fo gering, daß 

wir wiederholt das ganze Werk zur Denubun beim biblijchen Geſchichto⸗ 

undereiät dringend empfehlen. 
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E. Zur Senutniß des heiligen Bandes. 


3. Das heilige Land und die angrenzenden Landſchaften. In anſchau⸗ 
Uden Schüderungen dargeſtellt von Ferd. Baͤßler. 2. Aufl, Mit einer 
Karte des h. Landes. Leipzig, Hebenftreit. 56. 8. (XVI u. 192 6, 15 Ser.) 
Da wir e8 hier nur mit einer Titels Ausgabe zu thun haben, fo 

verweifen wir auf unfer früheres anerfennendes Urtheil im IE Bde. 

des Jahresberichts S. 59 f. 

V. Palaſtina. Geſchildert für Schule und Haus von J. König, Vorſteher 
ber höheren Tächterfchufe zu Ludmigsburg. Mit einer Karte des h. Landes. 
Leipzig, Brandſtetter. 55. 8. (VIlu. 140 ©. 15 Sgr.) 

Der Verf. fagt in der Vorrede über fein Buch: „Es dürfte ale 
ein Lefebuch anzufehen fein, welches mit dem Lehrbuch den planmäßigen 
Gang gemein. bat, mit der Meifebefihreibung aber darin übereintommt, 
daß es Retig von Punkt zu Punkt fortrüdt und das Nebeneinander, 
wenn es auch noch fo verfchiedenartig, immer in Einem Bilde zur 
Edilderung bringt.” Der Berf. geht befonders auf den phnfifaliichen 
Charakter des Landes, bei dem er Ritter’8 ausgezeichnetes Werk benupte, 
tiefer ein, als man bis jept bei Beſchreibungen Paläftinas gewohnt ges 
wein if. Die Darftellung iſt fließend und gewandt und macht das 
Bub zu einer böchf angenehmen Lectüre. Noch machen wir auf die 
beigegebene Karte aufmerffam, auf der die plaſtiſche Geflaltung des 
Landes ſehr anſchaulich hervortritt. 
#. Speciallarte von Baläftina, entworfen von F. U. GarbB, Lehrer 

in Haftenbed. Hameln, Labusfe, (4 BL. in ol. 22'/ Ger.) 

il. Geograpbifhe Bandlarte zum Gebrauche heim Bibellefen, von 
Garde. Gbend. (3 BI. in Fol. mit Paläſtina zufammen 1 Thlr. 20 Ser.) 
In der kartographiſchen Darflellungsmweife bieten die vorliegenden 

Kırten nichts weſentlich Neues; das ihnen Eigenthümliche beſteht im der 

dezeichnung der wichtigſten Dertlicgkeiten mit der Bibelftelle, in welcher 

fe angeführt find, durch welche Einrichtung allerdings die Karte dem 

Lerſtaͤndniß leichtes geöffnet wird. In Nr. 41 find auch Die Heilen 

Bauli angedeutet, | 





F. Katechiſsmen. 


a. Für’ den Lehrer. 


8 Der Katechismus der Kriftlihen Kirche, nad feiner Cintheilung 
und feinem — Zufammenbange im Ganzen und Cinzelnen darge⸗ 
ſtelt von Ehr. 8. Matte. Quedlinburg, Baſſe. 55. 8. (88 ©. 10 Sgr.) 
Der Berf. fucht in diefem Werkchen den Beweis zu liefern, daß 

nur der Tert des Meinen Katechismus Lutheri den Forderungen ents 

hehe, die man an einen KRatehismus der chriſtlichen Kirche 
waben wär. Un den einzelnen Theilen des kleinen Katechismus weißt 

a nad, daß derfeibe den Kern der ganzen heiligen Schrift enthalte und 

in logifcher Beziehung und Unordnung vollkommen und einzig genannt 

werden koͤnne. Bei der Bedeutung, die der Statechismus jetzt wieder 
. 4* 
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gewonnen bat, if dem Lehrer ein tieferes Studium deſſelben, wie es 

das vorliegende Büchlein möglich macht, wohl anzurathen. 

43, Unterredungen über den Meinen Katehiemus Luthers. 
Ein praftifches Handbuch für Schullehrer von J. Riſſen, Lehrer in Blüd- 
ftadt. 4., verb. u. verm. Aufl. Kiel, Schwert. 55. gr. 8. (XVI u. 701 ©. 
1 Thlr. 26 Egr.) 

Die raſch aufeinanderfolgenden Auflagen dieſes Buches beweilen, 
daB es vielfach gebraucht wird, und in der That iſt es auch eins der 
beften Hülfsmittel für den Lehrer beim Katechismusunterricht. Die vor⸗ 
liegende Auflage ift.wefentlich verbeffert, namentlich was das 4. u. 9. 
Hauptſtück betrifft; im Uebrigen verweifen wir auf unfer Urtheil im 
VII. Bde. des Zahresberihts ©. 37. 

A4. Berſuch einer bibliſch-ſachlichen und ſprachlichen Erffärun 
des Helen Iuthertichen FAR, Zunäd Per Scheer, Ben ©. > 
Brieger. 3., verb. u. ſtark verm. Aufl, Berlin, W. Shulge. 53. 8 
(312 ©. 20 Ser.) 

Ein für die Präparationen des Lehrers fehr nutzbar zu verwenden« 
des Buch, deſſen Cinrichtung wir bereit? bei Anzeige der 2. Auflage 
(VII. Bd. des Zahresberihts S. 36) angaben, weshalb wir darauf 
verweifen. . 

4. Chriſt liche Olaubens» und Gittenlehre nad Ordnung bes luthe⸗ 
riſchen Katehismus, Ein Hülfsbuch zur Fortbildung evangelifcher Religions⸗ 
Ichrer von Konr. Materne, Eeminarl. in Eisleben. 2, Aufl. Cisleben, 
Reichardt. 55. gr. 8. (XV u. 831 ©, 2a Thlr.) 

Seit unferer legten Anzeige diefes Buches (VIII. Bd. des Jahres 
berihts ©. 33) if nit bloß das ganze umfangreiche Werk beendet 
worden, fondern bereits eine neue Auflage erfchienen, Beweis genug, 
Daß es Eingang in der Lebrerwelt gefunden hat. Die zweite Auflage 
bat nicht in dem Umfange verbeffert werden können, als e6 der Berf. 
beabfichtigte, doch wird man die beffernde Hand, namentlih wo es bare 
auf ankam, die Begriffe fhärfer zu faffen, nicht verfennen. Hinſichtlich 
der angeführten Sprüche bat es der Verf. für nöthig gefunten, fie, 
anftatt wie früher gefondert unter jeden einzelnen Abfchnitt zu fleflen, 
mit in den Text felbft aufzunehmen. Wir empfehlen das Buch auch in 
feiner neuen Geſtalt dringend und beflagen nur das — 24 Geiten lange 
Drudfehler » Berzeichniß. 

46. Theoretiſch⸗praktiſche Erläuterung bes Pleinen Katechts⸗ 
mus Lutheri, ald Grundlage einer ausführlichen Unterweifung im 
Ehriftentyum von W. Seufer und F. Sander. Ein Hand» und Hülfse 
buch für die Lehrer beim Gebrauche defielben. Bon 3. . ptt. 
2. u. 3. Thl. Quedlinburg, Bafle. 54 u. 55. 8. (243, VI u. 156 ©. 
25 Egr. compl. 1 Thlr. 2! gr.) 

Was wir über den erfien Band dieſes num vollendeten Werkes 
fagten (S. Zahresber. VIII. Bd. ©. 45), findet auch auf die vor 
liegenden, die das 2. bie 5. Hauptflüd behandeln, feine Anwendung. 
Am ausführlichſten find der 2. und 3. Artikel behandelt, da es ein 
Hauptzweck des Verfaſſers war, Diejenigen Lebrer, welche bisher nach 
dem rationaliſtiſchen Parifius unterrichtet hatten, recht ſicher iq die 
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Ziehen der Hauptwahrbeiten des Chriſtenthume einzuführen. Für Lehe 
mr, in deren Schulen nicht der auf dem Titel angeführte Katechiomus 
eingeführt iR, bat die „Erläuterung“ nur einen untergeordneten Werth. 


47. MRaterialten zu Luthers Fleinem Katechismus. Geordnet na 
dem Barfeber Sprußtotehlämus, Don K. Schreiber. Quedlinburg, Baſſe. 
54. gr. 8. (IV u. 2% ©. 15 Ger.) 

Auch dieſe ——eS haben zumaͤchſt nur Werth für die Lehrer, 
welche den Barleber Spruchlatechismus in ihren Schulen benußen. Sie 
haben formell Manches mit dem Itzerott'ſchen Werke gemein, ſiehen dies 
fen jedoch, was bie eigentliche innere Verarbeitung des Stoffes betrifft, 
weit nad. 

48, auragefaßtee Handbuch gu Dr. M. Luthers Fleinem Kate 
hismus, mit Befonderer Berudfitigung des Bwidauer „Leitfadens zu 
einem einjährigen Meligi nöunterzite von K. Kretzſchmar. 
Zwickau, olfafhriftenvereln. n. gr. 8. (IV u. 185 S. 18 Ser.) 

Bir haben an dieſer kurzen und überfichtlihen Darlegung des 
Katehismusftoffes weiter nichts auszuſetzen, als daß der Berf. das 
Brioritätsreht der Bibel zu wenig anerkennt. Erſt das Bibelwort, 
dann der Katechismus. Außerhalb des Gebrauchsbezirts des Dazu ger 
hörigen „Leitfadens““ (S. unten Rr. 55) dürfte das Handbuch ſchwerlich 
Eingang finden. 

49. Katechetiſch-⸗evangeliſche Unterweiſung in den heiligen zehn 
Geh en —8X * 35 Per — vn D. Far 
Möller, General» Superintend. d. Prov. Sadfen. Eagdeburg, Heinriche« 
ofen. 55. gr. 8. (VIII u. 662 ©. 2 Ihlr. 20 Ser.) 

Mit Freuden begrüßen wir die. Vollendung eines Werkes, deſſen 
Herausgabe nach Erfcheinen der, „Handreichung (S. Jahresber. v. Bd. 
6. 13) fo dringend gewünſchi wurde. Ueber die Eigenthümlichkeiten 
deſſelben laſſen wir den Verf. ſelbſt reden. Er ſagt in der Vorrede: 

„1. Ich Habe die Abſicht gehabt, eine katechetiſche Bearbeitung im 

vollen Sinne des Wortes zu liefern, alfo nicht bloß Stoff, aber au 

noch viel weniger focratifhe Berflandesäbungen, deren Periode 

Gottlob vorüber if, fonden von dem Lehrer eingeleitete Ge 

fpräche über Gottes Geſetz, welche in ihrer Weife beides — 

seiktlih md geiſtig — die Schüler zu dem binführen, was Hr. 

Dr. Ripfh die Aneignung genannt hat. 2. Daffelde mein Bud 

ſoll eine evangelifchskatechetifhe Bearbeitung Der heiligen zehn Ges 

bote fein, affo, obwohl dem Standpunfte nah auf das Alte Teſtament 
gewiefen, doch eine Bflanzung in die jungen Seelen madhen, deren 

Bipfel wie die aufwärts firebenden Sproffen in einem Gewächshauſe 

binausfhauen in das Licht des Tages unferes Herrn Jeſu Chriſti. 

3. 3ch babe gewollt, daß dieſe meine fortlaufende Katecheſe al6 Grund⸗ 

lage den lutheriſchen Katehismus feſthalte, nicht zur Beſchraͤn⸗ 

tung der Freiheit in der fpeciellen Anordnung und Behandlung, wohl 
aber zu ſteter Belundung, daß fle ihre Nahrung überall aus dem goöti⸗ 
tichen Worte und aus der vollen und zeichen Benupung der heiligen 

Geſchichte, als der einzig Tauteren Quelle der Gotteserfenntniß, ziehe, 


54 Religions = Unterricht, 


4 Endlich Habe ich eine Unterweifung vorgelegt.” (S. darüber 
oben &. 68.) Das finden wir denn auch in dem Werke ſelbſt Alles 
fireng burchgeführt, und der verfländige Lehrer, der davon abfleht, dieſe 
Katecheſen in feiner Schule direct anwenden zu wollen, wird von ber 
Durdarbeitung bderfelben für feine Lehrgeſchicklichkeit großen Gewinn 
ziehen. Bei der Lectüre des Buches bat uns namentlich der evange⸗ 
liſche Geiſt der Milde und Liebe, der über dem Ganzen ſchwebt, äußerft 
wohlthuend berührt. 


50. Beleuhtung ber Katechtmuslehre burd bdibliſche Beifpiele und 
Eehrſprüche von M. I. G. Hauff, Pfarrer in Ragſtadt. Reutlingen, 

Fleiſchhauer u. Sohn. 54. gr. , (IX u. 230 ©. 24 Ser.) 

Des Berfaffers Anflchten über die Benugung von Beifpielen beim 
Meligionsunterriht haben wir fchon oben ($. 45) mitgetheilt. Das 
Buch enthält der angeführten biblifchen Beifpiele nıcht weniger als I880; 
der Lehrer wird bei diefer Auswahl aljo nicht leicht in Verlegenheit 
fommen Die Folge der Lehrſtücke ift nicht diefelbe wie die im futheris 
fhen Katehismus. - 


51. Erzählungen aus dem Reihe Gottes. Sum Gebrauche bei bem 
Meligionsunterrichte in Kirche, a an Pe Rad eutherd tleinem 
Katechismus geordnet von K. A. G Glaſer, weil. Pfr. 4. Aufl, 
Neu bearbeitet von O. Glaub reiht. Sant a. M. und Erlangen, 
Seyder u. Zimmer. 55. 8 (VIII u. 524 ©. 1 Ihr.) 

Das fhon in der früheren Zaffung recht brauchbare Buch Kat in 
feiner dermaligen Bearbeitung dadurch noch gewonnen, daß an die Stelle 
mancher namenlofen und fubjectiv gehaltenen Erzählungen geſchichtliche 
und objective Thatjachen getreten find und auch die Anlehnung an Luthers 
Katechismus ſtrenger durchgeführt iſt. Den Lehrern bietet ſich in dieſen 
524 G—ſchichten ein trefflicher Stoff zur Belebung ihres Katechismus⸗ 
tinterrichts dar; möchten fie ihn benutzen. 


b. Für den Schüler. 


52. Handbüchlein für Confirmanden. Auszug aus dem Handbuche der 
chriſtlichen Lehre auf Grundlage des kleinen Katechismus Dr. M. Luthers 
(S. Jahresber. V. Bd. ©. 12) bearbeitet von 3. F Bachmaun, Goafite, 
zialratb u. BE Pfr. F Berlin. 3. Aufl. Berlin, W. Schulße. 54. 8. (IV 
u. 

Auch ohne F Gebrauch bes größeren Handbuches als Spruhbug 
fehr empfehlenswerth. Mit einem Anhange von 60 Kirchenliedern koſtet 
das Büchlein 1 Sgr. mehr. 

53, gonfirmanden Otanden, Dictate nach Luthers kleinem Katechlömus, 
Bon 8. H. Petri, Pfr. zu Weßnig bei zogen * eydeeſ veränd. u. 
derm. Aufl. Torgau, Wienbrack. 55. 8. (52 ©. 4 &et.) . 

Kurze Erläuterungen zum Katechismustert mit Anführung der bes 
zuͤglichen Bibelſtellen und einem Anhange, die wichtigen Artikel 
der Augeburgijgien Gonfefkon enthaltend. Fuͤr den bexichneten Zweck 
brauchbar. 
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4 Gonftrmandenbuch nad Luthers Ratehismus zur Dorbereitung 
und Wiederholung von 2. Borgbardt, Guperintend. und Dberpred. zu 
Gtendal, und K. Piſchon, weil. Pred. an der reform. Kirche zu Stendal. 
2. Aufl. Stendal, Yranzen u. Große. 54. 8..(108 ©.) 

Denſelben Zweck, wie Nr. 51 verfolgend, aber bei weiten aus⸗ 
- fübrliger, indem es 861 Fragen und Antworten und eine nicht uns 
beträchtliche Anzahl von nusgebrudten Sprüchen enthält. "Der Stoff 
dürfte faum in einem Jahre zu bewältigen fein. 

55. Dr. Martin Luthers Katechismus mit unter ke Bibelfprüchen 
und biblifchen Gefchichten als Leitfaden zu einem einjährigen Religions 
unterriht. 4. Aufl. Zwidau, Volköfchriftenverein, 8. (V u, 66 ©. 1'/s Ger.) 

Außer der Verteilung des Stoffes auf bie 45 Wochen eines 
Jahres, jede zu drei Meligionsftunden gerechnet, enthält diefer Katechis⸗ 
mus nichts befonders ihm Eigenthünilicyes. 

56. Der Meine Katechtomus Luthers, aus fi ſelbſt erkllaͤrt, wie ans 
der heiligen Schrift, namentlich ihren Gefgtäten erläutert; von M. Alb. 
@ig. Jaspis, Paitor der evangel.=Tuther. Gemeinde gu Elberfeld. Aud⸗ 

abe B. Abgekürzte und mit andern Beilagen verfehbene Ausgabe der von 

em Berf. in eben demfelben Verlage erichienenen Katechismudbearbeitung. 

2. Aufl. Elberfeld, Hafiel. 54. 8. (112 ©. 4 Ger.) 

320 ragen und Antworten, in 47 größere Abfchnitte zuſammen⸗ 
geftellt, deren jeder durch eine bibliſche Gefchichte eingeleitet wird, 
Außerdem find bei jeder Frage noch biblifche Beifpiele citirt, und bie 
bezüglihen Sprüde für Mittel» und Oberflaffen, meiftens ausgedrudt, 
angeführt, Als Anhang folgen nody Gebete, eine Weberfiht des Kirchen⸗ 
jahres, fowie Angabe von auswendig zu Iernenden Kirchenliedern u. dgl. 
Das Büchlein if fehr werthvoll. ' 
57. Katechismus der chriſtlichen Lehre auf Grund der heil. Schrift 

und nad. Ordnung des luther. Katechismus nebft abgedructen Bibelftellen 
und einer Hinweifung auf gute Kirchenlieder; für den evangel. Schuls und 
Katehumenens Unterricht bearbeitet von Ehr. Fr. Bellermann, Pfarrer 
zu Berlin. 2. Aufl. Berlin, Geelhaar. 54. 8. (IV u, 108 ©. 5 Ger.) 

Unterfeidet fi von anderen derartigen Katechismen in Pragen 
und Antworten befonders dadurch, Daß der Berf. bemüht gewefen if, - 
beim 5. Hauptſtücke das Webereinkimmende und Einigende des lutheris 
{den und reformirten Lehrbegriffe einfach und verſtändlich für die Jugend 
nachzuweifen, wofür ihm Alle, die das Büchlein benugen, dankbar fein 
follten. 

58. Dr. Rartin Luthers kleiner Katechl zmung, zergliebert und ers 
läutert durch kurze einfältige Iragen und Antworten, mit Hinweiſung auf 
die pafiendften Bibelfprüche, bibliſchen Beifpiele und die wichtigften Kirchen» 
lieder nebft einigen Gebeten für Schulmeilter, Hausväter und die liebe Ju⸗ 

end in Stadt und Land. Heraudgegeben von E. H. Kramm, evangel.⸗ 

Father. Paſtor zu Zettik bei —28 Langenſalza, Schulbuchhandlüng. 
56. 8. (VI u, 256 ®&.) 

Bir ‚fügen dem langen Titel noch Hinzu, daß die Sprüde in ſehr 
reicher Auswahl vorhanden und ſämmtlich ausgedrudt, auch außer dem 
bibliſchen Beifpielen noch viele Erzählungen aus dem Leben angeführt 
ind. So erweilt ich das Buch als ganz brauchbar in Schuien. 
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30. Erklärung ber Hauptflüde des kleinen Katechtsmus Luthers 

nebft einer reichhaltigen Sammlung ausgedrudter bibliſcher Bewelsſtellen. 

Kür Schufe und Haus. herausgeg. von Dr. ph. G. Schmidt, Kirchen» 
rath x. Greiz, Henning. 54. 8. (VIH u. 276 S. 9 &gr.) 

Das Bud iſt zu weitſchichtig; Sprüche und Fragen (745) könnten 
auf die Häffte reducirt, die Erläuterungen oft weniger umfaflen® fein. 
Zum Gebrauh für den Lehrer empfiehlt ſich das Buch megen der guten 
Spruchwahl fehr. 
©. Luthers Katechismus mit. Bibelſprüchen für den Keliglonsunterricht 

in Studte und Landſchulen eingeridhtet von Dr. Adermann, Oberhofpred. 

Meiningen, Brüdner u. Nenner. 55. 8. (TV u. 838 S. 4!/a Ser.) 

Ein fehr gutes Spruchbuch mit anf jeder Seite angebrachten Bes 
merfungen für. den Lehrer, die fich befonders auf die zu benutzenden 
biblifhen Geſchichten und Beifpiele beziehen. ine befondere Unweifung 
Dazu foll nächſtens erfcheinen. 

61. Der alte, fogenannte Dresdner Kreuz: Katehigmuß in neuer 
Auflage unverändert abgedrudt mit einem kurzen Vorworte von. B. 
Sangbein, 8. S. Kirchenrath. Dresden, Haumann. 54, 8. (RX u. 
278 ©. 8 Sgr. geb.) 

Er befteht aus dem vollftändigen Enchiridion, aus einer Erflärung 
der 5 Hauptflüde in 541 Fragen und Antworten mit vielen ausgedrud, 
ten Eprücden und aus einem Anhang, die Eintheilung des Katechismus 
für einen einjährigen Curſus, nah 45 Wochen und 90 Lectionen, bes 
treffend. Das Buch war feiner Zeit (1688) fehr beliebt und ift aud 
im Grunde mehr werth, als die meiften der ntusorthodogen Machwerke. 
62. Die Hauptftüde des evangeliſch-chriſtlichen Glaubens -mit 

ablreihen Sinweifungen auf bibliſche Gefhihten und Kernſprüche, als 

tage zur Bibel. Von M. E. V. Behme. 11. Aufl. Bunzlau, Appun. 

8. (20 ©. 1 Egr.) 

As Anhang zu Bibel oder Lefebuch ganz empfehlenswerth. Die 
Sprüche find natürlich nicht auegebrudt.. 

6. Katechismus für Schule und Haus, enthaltend Dr. M. Luthers 
Heinen Katechismus, eine Sammlung von Gebeten, hie feſtſtehenden Tbeile 
des liturgiſchen Gottesdienſtes und eine Zeittafel zur biblifhen Geſchichte, 
zufammengeitellt von Dr. $. €. 3. Crüger und dem Lehrercollegium der 
Stadtſchule zu Zehdenid. Erfurt, Körner. 55. 16. (34 S. 1 Ser.) 


64. Spruchbuch zu Luthers Meinem Katehiömus, für den Schul⸗ 
ebrauch angiicen ein Anhang zu dem „Katechismus für Schule und 
us“ von Dr. Erüger x. Gbend. 55. 16. (16 ©&. Ys Egr.) 


68. Dr. M. Luthers kleiner Katehismus, nebit Bibelſprüchen für un« 
fere Kinder. Torgau, BWienbrad. 55. 8. (4'/s Bon. geb. 4 Sgr.) 

Nr. 63 und 64 ergänzen einander und find wegen ihrer außer 
ordentlichen Billigfeit zu empfeblen. Die Sprüde in Rr. 65 find faſt 
durchweg der Ordnung des Theel’ihen Katehismus entnommen, nad 
den Klaſſen vertheilt, aber nicht ausgedrudt. Aeußere Einrichtung 
ſehr ſplendid. | 


66. Dr. M. Luthers Peiner Katechismus für die Pfarrherren, Schul⸗ 
meiſter, Hausväter, Zugend und Kinder, Mit 32 Bildern won Otte 
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Specktee nach verfhichenen Meilen. Hamburg, Agentur des Nauben 
Haufes. 54. 16. (6",s Ban. 3 Ser.) u ” 

67. Zutbers Katechismus nebft Krageftüden und einigen Gebeten ſowie 
nüglihe Tabellen, mehrere aufgelöl’te Brüche und das große Einmaleind 
zum Gebrauch beim Rechnen. Berlin, Wilhelmi. (30 &. 100 Ban. 20 Ser.) 
Nr. 66 if eine der beften Ausgaben des Katehismus, Nr. 67 

fann man nicht wohl empfehlen. 

68. Heidelberger Katehismus. Ausgaben von 1563 nebft allen darin 
eitirten, bier ausgedrudten Bibelftellen. Herausgeg. von @. W. Krum⸗ 
mader, 2ic. d. Theol. u. Baft. an der größern evangel. Gemeinde gu 
Duisburg a. Rh. Daf., Enid. 8. (X u. 110 ©. geb. 4 Gar.) ' 
Zum Gebrauch in reformirten Gemeinden fehr empfehlenswerth. 


2 
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6. Biblifhes Spruchbuch nah Dr. M. Luthers Meinem Katechincus. 
Gine Sammlung auserlefener Sprüche, welche vorzüglich zum Auswendige 
fernen in den Schulen beitimmt find; gm Gebrauch für Lehrer und Schüler, 
Oidenburg, Schulze. 55. 8. (23 S. 2 Ser.) 

Die Sprüde find nicht ausgedrudt und in zu wenig Abſchnitte 
vertheilt. 

70. Spruchbuch oder Sammlung von bibliſchen Sprüchen zum Gebrauch in 
den evangel. Schulen des gergeeig Württemberg mit einem Anhange von 
kurzen Gebeten. Neue Ausgabe. Reutlingen; Fleiſchhauer u. Sohn, 54. 
8. (120 ©. geb. 4 Ser.) 

71. Spruderflärung und Liederdispofitionen zu der Memorirs 
fabelle. Kingerzeig und Hilfsmittel für Lehrer zum Gebrauch bei. den Mer 
morirubungen- Aus den Gonferenzen des Schulbegirks Kirchheim unter 
Led. 2. Auflage. Stuttgart, Steinkopf in, Comm. 54. gr. 8. (IV w. 
64 ©. 12 Egr.) Ä 
Die Sprüde find in A Abtheilungen gebracht, von denen die beis 

den erften je 100, für Kinder von 6— 10 oder 11 Jahren beftinmte, 

die für dieß Alter faßlichen Lehren der heiligen Schrift entwidelnde 

Sprüche enthalten. Die der, 3. Abtheilung beziehen fi auf die biblifche 

Geihichte, und die der 4. Abtheilung follen als Beweisftellen für die 

chriſtliche Glaubens» und Sittenlehre dienen und bilden Baber die Grund» 

lage beim Religionsunterriht in der Oberflaffe. Die Sprucherklaͤ⸗ 
rung giebt von jedem diefer Sprüche, mit Ausnahme derer der 3. Abs 
tbeilung, den Grundgedanken kurz an. Die Memorirtabelle giebt eine 

Bertheilung des zu memorirenden Stoffes auf die acht Sculjahre. _ 

Beide Bücher erweifen fih als trefflihe Hülfsmittel beim Religions⸗ 

unterricht. Weber die Liederdispofitionen f. unten Nr. 79. 

72. Denk⸗, Schreib» und Merkſprüche aus dem göttlichen Worte für 
bie Unter«, Mittels und Oberklaſſe der evangel. Volksſchule zuſammengeſtellt 
ven ©. U. Nichter, Pir. in Lügenfümmern. Weißenſee, Großmann iu 
Gomm. di. gr. 8. (vi u. 60 ©. 6, Ser.) 

Geordnet nach dem Iutherifchen Katechismus und vom "Leichter 
zum Schwerern fortfchreitend, follen Diefe, der Bibel, dem Katechismus 
und Geſangbuch entnommenen Saͤtze worzugsweile deu. Denf- uud Sprech⸗ 





58 Religions - Unterricht. 


Kbungen und dem foätern Sprachunterricht dienen. Yür diefen Zweck 
find fie jedoch zu einfeitig gewählt, und zur Benutzung beim Religions⸗ 
unterricht bieten fie zu wenig. 





a. Für den Lehrer. 


. 178. Das geiftlidhe Lied in der evangelifhen Vollsſchule Deutichlande, Fü 
alle Freunde ded Liedes, inöbefondere unter den Goͤnnern, Leitern u. Leh⸗ 
sera der DVolfsfhule. Don W. Thilo, Seminars Director zu Berlin. 
2., ſtark verm. und mit Lieder erflärenden Beilagen verfehene Ausg. Berlin, 
8. Schultze. 55. 8. (VI u. 262 ©. 1 Thlr. 5 Sgr.) 

Bir dürfen wohl behaupten, daß dieß wertbvolle Buch zugleich das 
einzige ifl, welches die Bedeutung des geiftlichen Liedes für die Schule 
und feine Stellung innerhalb derfelben in erfchöpfender Weile würdigt. 
Daß in der neuen Aufl. die feit einer Reihe von Zabren auf hymnolo⸗ 
giſchem Gebiete hervorgetretenen Erſcheinungen überall berüdfihtigt find, 
fieß füch bei dem Intereffe des Berf’s. für diefen Gegenfland erwarten. 
So if das Bud faſt ein neues geworden, dem wir dieſelben Erfolge 
wünſchen, wie der erften Auflage. 

74. Geſchichte des evangeliſchen Kirchenlieds für Schule u. Haus. 
Benorwortit von Dr. K. Zimmermann, Heſſ. Prälat. Wiesbaden, Friedrich. 
55. 8. (XVI u. 164 ©., 18 Ser.) 

Ein ſehr empfehlenswerthes Schrifthen für Alle, die an dem Stus 
um größerer derartiger Werke gehindert find. Es giebt die Geſchichte 
kurz, vorherrichend biographifh und mit einer bedeutenden Menge von 
Broben, namentlich bei der Kiedergefchichte der erften Jahrhunderte. 

75. Veränderungen oder nicht im Kirhenliedet Hundertundzwanzig 
Ihefen von R. Stier, Dr. theol,, Sup. und Oberpfr. in Schkeudiß. 
Braunſchweig, Schwetſchle & Sohn. 54. ar. 8. (47 S. 6 Ger.) 

Was der Berf. will, erfentien die Lefer aus den oben ($. 33 u. 34) 
angezogenen Thefen; m fügen bier nur noch hinzu, daß wir es ihm 
Danf wiſſen, daß er den Streit aus dem Bereich der Perfönlichkeiten 
auf das friedlihere Feld wiſſenſchaftlicher Objectivität geführt hat. 
Möge ihm fein Hauptigegner, Herr Stip, dorthin folgen. 

76. Geſangbuchſtunden für Kirche, Schule u. 8 von . , 
Ba in Fe 1. Hft. — Seinrihehofen. Mu 8. a ©.) 

Rah einer kurzen Einleitung in die Geichichte des evangeliſchen 
Kirchenliedes bis Luther behandelt der Verf. 21 Lieder aus der Saats 
zeit des deutfhen Kirchenliedes (1524—1560), 11 aus der Warte⸗ 
zeit (1560-1620) und 18 aus der Blüthezeit (1620-1680), 
alfo im Ganzen 50 Lieder, zu denen in einem zweiten Hefte noch 80 
folgen werden. Jedem, im Urtert angeführten Liebe gehen Bemerkungen 
Aber Verfaſſer und Abfaffungszeit, Entfiefung und Inhalt des Liedes 
voraus, während eine biblifche Begründung und Erklaͤrung, fowie Ges 
ſtgchichten über das Lieb folgen, Da ſich untes den 2100: Liedern auch 
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De in ben preuf. Megufativen ausgewählten 80 Sefinden, fo bickt es 
namentlich preußifihen Lehrern eine gute Hülfe beim Religionsunterricht. 
71, Brattifhes Hülfsbuch für den Gebrauch der achtgig Kirchen 
lieder der preuß. Regulative, enthaltend: Die Biographien der Berfafler, 
überfichtliche Darftelungen des Inhaltes, Gedankenganges u. Bibelgrundes 
der einzelnen Lieder u. Derfe, nebit erbaulichen Zügen aus der Geſchichte 
derfelben u. einem einleitenden Ueberblide über den intwidelungsgaug des 
deutfchen wangelifäen Kirchenliedes und Kirchengefanges. Kür —* an 
Stadt⸗ u. Landſchulen, Seminariften u. Präparanden bearbeitet von Br. 
Kuautd, Dberlehrer an der höhern Töcterfhule in rande’s Stiftungen. 
Mit einem Borworte von F. A. Eunz, einem Melodiensftegifter und 
Mußlbeilage. Halle, Schrödel & Simon. 55. 8. (VIlIy. 1346, 12 ©gr.) 
Bei der Ausführlichkeit des Zitels brauchen wir bloß noch Hinzw 
sufügen, daß der Berf: feine Aufgabe treffliih geläf bat. Bon den bie 
jet und zu Geficht gefommenen ähnlichen Werken if das vorliegende 
entigisden das befte. Als einen Mangel bezeichnen wir die Richtauf⸗ 
nahme. der Liederterte, doch hat der. Berf. eine gang befitmmte Samm⸗ 
lung, Die unter Nr. 81 angezeigte, vor Augen gehabt. 
18. Die achtzig Kirchenlieder für Die Schufe nad ber Answahl des 
Königl. Preuß. Unterrichts Minifterii in den drei Regulativen in ihren 
Driginaltegten —— nach dem - Kirchenjahre geordnet und mit 
furgen &rflärungen über Ihren Inhalt, ſowle auch mit einem Anhange über 
die Rebensslimftinde der betreffenden Kiederdichter berieben von Dr. u 
oe. ar zu Frieſack. Berlin, Wiegandt & Grieben. 5. 


Die Erklärungen find fehr kurz gehalten und bieten nur das Rothe 
wendigſte, für Seminarien jedenfalls zu wenig. 
79, Spruderlfärung u. Liederdispofitionen 1. (©. oben Rr. 71.) 
Dieg Büchlein enthält in feiner zweiten Hälfte Grläuterungen 
von 62 Liedern, worunter auch die 45 von der K. Synode vorges 
füriebenen fich befinden. Die Erläuterungen geben ganz kurz den Bers 
fafler, die bibliſchen Anflänge, den Hauptinpalt und den Gedankengang 
in guten Dispofitionen an. Zu Grunde liegt das fehr gute Würtems 
bergifche Geſangbuch. 
8. Erzählungen über evangeliſche Kirchhenlieder und über ein eine 
Derie für Jung u. Alt. Herausgeg. von K. ein Kantor in 
bau. Mit. einem Borworte von Dr. F. Ahl . Theil. 2 von 
verm. Aufl. Halle, Gräger, 54. 8. (XXIV u. 1 e. 2169 * 
Die Sammlung enthält 18 Erzählungen über Gefänge im All⸗ 
gemeinen und 240 über angegebene Lieder. Sin der Regel it über jedes 
Lied nur eine Erzählung gegeben. Die Brauchbarkeit des Buches ift im 


der neuen Auflage dadurch erhöht worden, daß der Herausg. manches 


Triviale durch Beſſereg erſetzt hat. 


b. Für den Schüler. 


81. Die —RWR— Kirchenlieder der veeußifäen —— — vom 
1. 2 etbr. 1854 im Urtegfe. Zum Dru fdrd Hi dur 
Serausg eber des Haus⸗Choralbuchs und ber — bib cn Biflorien 

(6. oben Fr, 31, Gatersloh, Bertelsmann, 86. 8. (43.6. Reif —— 


U 


ie 
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92. Acht zig geiſtliche Lieder, nad den preuß. Megulativen in zwei Abthei⸗ 
lungen nah dem Urtegt zufammengeftellt von De J. E. d. Truͤger. 
rt, Körner. 55, 16. (36 u. 40 ©. & Abth. 1 Ser.) 


83. Die achtzig Kirchenlteder der „Regulative“ tn Anordnung und 
Text genau nad) den „Geiſtlichen Liedern“ (&. Nr. 85) abgedruckt. Nebſt 
Dr. M. Luthers kleinen Katechiömus u. angehängten Schule, Haus⸗ und 
Kirhengebeten. Breslau, Dülfer. 55. 8. (64 ©. I!/a Ser.) 


3. Schulgeſangbuch, die achtzig in den Regulativen ausgewählten Kern 
a — —XR —E — 8. (55 & A Ser.) 
Am treueften iſt der Urtest in Rr. 81 beibehalten, welche Samm⸗ 

kung bei Nr. 82 benußgt worden zu fein ſcheint. Ob dieß für Schuls 

zweike ganz gut if, bezweifeln wir, und empfehlen deshalb vorzugsweife 

Rr. 84, welche Sammlung bie Lieder in der Faſſung giebt, wie fie in 

dem „‚Deutfchen Evangel. Kirchen⸗Geſangbuche“ ſtehen. Die 15 RG 

wicht in dieſer Sammlung findenden Lieder find nad) dem „Unverfaͤlſch⸗ 
ten Liederfegen‘‘ oder auch nad den „Geiſtlichen Liedern‘ (5. falgende 

Mr.) abgedrudt. Noch bemerken wir, daß die 1. Abth. von Rr. 82 bie 

durch die erläuternden Befimmungen der Königl. Meg. zu Merfeburg v. 

2. Zan. 1855 zum Auswendiglernen in Elementarſchulen befimmten 

AD Lieder enthält. 

85. Geiſtliche Lieder für u Säule u. Haus, heraudg. dv. Fr. Anders, 

. weil. Paft. In Dittersbach, u. W. Etolzenburg, Vaiſenhaus⸗ u. Seminar⸗ 
Ditector in Bunzlau. 5., unveraͤnd. Aufl Vreslau, Duͤlfer. 55. 8. 
(VIII u. 207 ©. 4 Sgr.) . 

Für Freunde der firengen Urterte find diefe 234 Lieder, denen aus⸗ 
reichende Rotigen über das Leben der Verf. ſchließlich beigegeben find, 
fehr zu empfehlen. Die Ausfattung ift bei dem billigen Breife vorzüglich. 
86. Begräbnißlieder, zum Gebrauch bei Xeichenbegleitungen. Größten⸗ 

thell® aus dem neuen (bayrifchen) Geſangbuche. Rürnberg, Raw. 53. 16. 
(87 ©. 3 Sgr.) 

40 Lieder treu nad dem Urterte in Berszeilen abgefept und für 

den bezeichneten Zwed fehr paflend. 


87. Ehriftenfreude in Xied u. Bild. Geiſtliche Lieder mit Holzſchnitten 
nad Belhnungen von C. Andrä, 2. Richter u. I. Schnorr v. Carols⸗ 
eid, rauageg: u. verlegt buch 4 Gaber's Atelier für Holzſchneidekunſt. 
eipzig, ©. Wigand in Comm. 55. Lex.⸗8. (52 Bf. 1 Ihr.) 

Jedes Blatt enthält ein Lied mit dem dazu gehörigen, meiferhaft 
ausgeführten Holzſchnitte. Obgleich vorzugsweiie ältere Kirchenlieder bes 
rũckſichtigt And, fo baben doch auch neuere geiftliche Lieder, ſelbſt Clau⸗ 
bins „Der Mond ift aufgegangen’, Aufnahme gefunden. Moͤge das 
Ihöne Unternehmen die rechte verdiente Aufnahme finden. 


— 


J. Schriften zur Beförderung der Andacht. 
88. Der za des Herrn. — Eine Mahnung zur würdigen Sonntagfeier. 
(Breisfhrift.) Won Fr. v. d. Heydt, Lehrer in Altftaden bei MRälbelm a. 
D. Ruhr. Mülpelm, Nieten in Comm. 54. 8. (56 &..5 Ger.) 
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Zu geweibter Sprache führt der Verf. das oft beſprochene Thema 
in zwölf kurzen Kapiteln durch, zuerft in hiſtoriſcher Hinfiht, dann in 
Bezug auf die jeiigen Verhältniſſe, und fließt mit einem Hinblick auf 
den ewigen Sabbath. | 
89, Das Shulfind u. das Gotteshaus. Kin offnes Wort an Alle, 

welche für die religiöfe Erziehung der Kinderwelt zu forgen haben. Bon 

, Herm. Nabler, Rector zu Dippoldiswalde. Der Reinertrag iſt zum 
en fächf. Zehrerwaifen beftimmt. Pirna, Diller & Sohn. 55. gr. 8. 

(31 ©. 3 Eger.) 

Unter Hinweis auf das oben ($. 5) über diefe Broſchüre Mitge⸗ 
teilte, empfehlen wir das Schriftchen um fo mehr, als es Wohlthaͤtig⸗ 
kitsgweden dient. 

%. Bas hat die chriſtliche Schule zu thun, wenn fie ihre Schü⸗ 
ler auf den Weg der Seligteit weifen will? — Eine S 
redigt, am Sonntage Mifericordiad Domini 1854 gebalte von 2.8, 

ling, Arhidiaconus in Neuſtadt⸗Dresden. Selbftverlag. (14 S. 3Sgr.) 

Rah Roͤm. 10, 8—18 hat die hriftliche Schule zuerſt den Glau⸗ 
ben an den Herrn Jeſum Chriftum unter Gebet in das Herz ihrer 
Schüler zu pflanzen; dann dafür zn forgen, daß foldher Glaube bei ih» 
uen zu einem klaren, fetten und thatkräftigen Belenntniffe werde; end⸗ 
lich dieſe Sorge auf alte Schüler ohne Unterfihied zu erfireden. Dieß 
Ve Beantwortung der Frage. Die weitere Ausführung if fo kurz, als 
gehalwoll. 
9. Erdrterungen über die Liturgie und die Ordnung des evangeli⸗ 

Ku Hauptgottesdienftes überhaupt. Eine Handreichung für and. Dottss 

ullehrer von K Materne, Seminarlehrer in Eisleben. Daſ., Reidardt. 

3. gr. 8. (44 ©. 5 Ser.) 

Seit dem Erfheinen der preuß. Regulative if eine ſolche Schrift 
mentbehrlich. Sie fchließt fi zunächſt an die „Agende für die evan⸗ 
gelifche Kirche in den Königlih Preußifhen Landen. Mit befondern 
Beſtimmungen und Bufäßen für die Provinz Sachen. Berlin 1829, 
behandelt ihr Thema in ſechs Kapiteln und flieht an diefe höchſt inter 
reflante geſchichtliche und andere Erläuterungen. Es wird nicht leicht ein 
Lehrer das Büchlein entbehren können. 

2. Kurze Itturgifhe Schnlandachten für jeden Tag im Jahre. Na 
der Dednung 4 —c —8 =. FERNEN Lehrer m 
— Berlin, W. Schulze. 54. 8. (208 ©. Mit dem „Abdruck“ 

Tr. 

93. Abdrudder Sprüde, KetsAndachten und Lieder aus Schwed⸗ 

J— tyraiſchen Schul⸗Andachten. Gin Büchlein für die Schüler. Ebend. 


H. Die Feſte des chriſtlichen Kirchenjahres in der evangeliſchen Volls⸗ 
(Bute, nebft anderen Gedenktagen. Bon E. Boftel, Gantos in Parchwiß. 
rfurt, Körner.. 55. gr. 8. WIII. u. 175 ©. 12 Ser.) " 
% Liturgifhe Andachten zu den Hauptfeſten des Kirchenjabres und zum 
Geburtofeſte des Landesfürften für Vollsſchulen. Seranög. von Fr. Beisker, 
Collab. gm Zandesfeminare zu Sonderöhaufen. Daſ., Eupel. 55.8. (24 ©. 

Tu 


Uber Plan und Einrichtung diefer Bücher haben wir oben (0 &) 


N 


6 Religions » Unterricht. 


bas RNothige bene. Sie find für Die befondern Bwede, welche fie 

verfolgen, gleich brauchbar. 

". Die Schule eine Kinderkirche; oder: das chriſtliche Kirchenjahr fm 
der Schule. Ein Hülfsmittel zur Beförderung eines kirchliden Sinnes. Bon 

8. Z detter, Rector. Langenſalza, Schulbuch. 54.8. (XVLu.200 ©, - 

Der Verfaſſer wuͤnſcht, daß in einer beflimmten Stunde in jeder 
Bode die Perikopen auf eine erbauliche Weiſe erftärt würden. Diefen 
Zweck zu fördern, giebt er außer den nöthigen Bemerkungen über das 
Kirchenjahr im Allgemeinen und die einzelnen eftzeiten im Befondern 
Dispyofitionen über fämmtlihe Terte der Berifopen, denen ek noch 
die Angabe des Grundgedankens des Textes, einen Liedervers und einen 
Spruch vorausſchickt. Wo es die Zeit erlaubt, können dieſe Erklärunge 
mit Ruben gebraucht werden. 
IT. Die Feſte der chriſt lichen Kirche. Gin Buch für evangelifche Familien 

pr Belebung der en mn Gerfikubnib —A Beh chichten. 

on Gotth. Huyſſen, evangel, DIE. 1. Ihell: Die Weihnachts⸗Zeit. 

Iſerlohn, Bädeker. 56. 8. (XI. u. 409 ©. 1 Thlr.) 

Ein trefflihes Buch, dem wir die weitefle Verbreitung wünfchen. 
Der Berfaffer hat es verfianden, in blühender, mit geiftlihen Liedern 
und Gedichten durchwebter Darftellung ein Bild des ganzen Feſtkreiſes 
»or uns aufzurollen, und zwar unter fleter Nachweiſung der Beziehungen 
der chriſtlichen Feſte zum Volks⸗ und Raturleben. Obwohl es zunächſt 
für den häuslichen Gebrauch beſtimmt if, fo konnen wir es doch auch 
dem Studium des Lehrers empfehlen. 

98. Hausandahten. Eine Sammlung Kriflliher Betrachtungen und Gebete 

nah dem Iutherifhen Katechismus mit Angabe von yafienden Bibellertionen 

. und alten guten Kirchenlledern. Nebft einer Bibellefrtabe auf alle Tage im 

Jahre. SHeraußg. von I, E Show, Pfarrer zu Zimmern. Bangeniaige, 
Klinghammer. 56. 8. (80 ©. geb. 8 Ser.) 

Die eingelnen ‚Stüde des Katehiemus find auf 35 täglie An⸗ 
dachten vertheilt. Jede derſelben beginnt mit dem Katedjismustert und 
einem Spruch, dann folgt die Betrachtung oder das Gebet, und daran 
ſchließt fih ein Liedervers und Hinweifungen auf Bibelabſchnitte aus 
der Heilsiehre und Heilsgefhichte, fowie auf Kirchenlieder. Zur haͤus⸗ 
lihen Erbauung empfehlenswerth. 

99 Bibliſches Gebetbuch, das it: Sämmtliche Gebete ber heiligen Schrift 


geordnet zum täglichen Gebrauch für fromme Chriſten. Berlin, Neſſelmann 
w Co. 54. gr. 8. (VIII. u. 201 S. 10 Sgr.) 

106.Der Hausaltar. Eine Sammlung alter guter Gebete zum täglichen 
Gebrauche für evangelifche Chriſten. Ebend. 54. 8. (104 ©. geb. 5 Sgr.) 

Beides fehr empfehlenswerthe Gebetbücher. Mr. 99 wird auch ber 

Lehrer vielfach in der Schule benupen Lönnen. 

1091. Die Krone der Alten. Grbauungsbuh für Das höhere Lebensalter. 
Gefammelt und herausgegeben von K. Kirſch, Oberpfarter in Königskrüũck. 
Leipzig, G. Mayer. 55. hoch 4. (VL. u. 165 ©. 22"/2 Sgr.) 

Das Buch enthält in 4 Abtheilungen Sprüde aus ber heiligen 

Schrift, Gebete und Lieder allgemeinen und befoudern Inhalts, erbanliche 
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Gaaulen und Betrachtungen. Viele derfeiben find der, von Chrtſtoph 
Klinger zu Leipzig im Jahre 1670 herausgegebenen „Krone der Alten‘ 
entnommen ; das Vebrige gehört der neuern Zeit an. Als Erbauungsbuch 
taın das Werkchen dem Alter um fo mehr empfohlen werden, als der 
fülme große Drud auch dem ſchwaͤchſten Auge das Lejen möglich 
. nahen wird. Ä 


19. Chriſt feſte⸗ und Neujahrs-Brüfe. ine Sammlung von Gebichten 
I A und Haus, herausgegeben * A. Boͤbme. Ankang: lebe 
zu 30 Gedichten. Berlin, Gärtner. 55. 8, (VIIL und 143 ©. 15 Ser.) 
In Ermangelung einer paffenderen Stelle fügen wir dieß Büdlein 

bier mit an und empfehlen es wegen feiner Reichhaltigfeit und einer 

frengern Auswahl, als fie auf diefem Gebiete gewöhnlich angewendet 
wird, allen Lehrern angelegentlihft zur Benutzung. ' 


K. Kirchengeſchichtliches. 

13. Die HH Geſchichte oder das Reich Gottes auf Erden ia 
einem kurzgefaßten Ueberblick der Denföengefäiäte auf biblifcher Grundlage, 
Ein Büchlein für Echule und Haus zur Belehrung und Unterhaltung von 
AM. laufen, Kirchenrath und Paftor in Oldenburg. Daf., Gtalling. 
55. 8. (X. u. 141 ©. 71% Er.) 

Der Leer darf in dieſem Buche weder eine bibliſche Geſchichte 
allein, noch eine eigentliche Kirchengefchichte erwarten. Es enthält Beides 
mit, iſt jedoch vorzugsweife allgemeine Weltgefhichte vom abfolut chriſt⸗ 
lichen Standpunkte aus. Als Berfuch, die Geſchichte mit dem Religions⸗ 
unterricht zu verbinden, wie dieß in neuefler Zeit fo oft angefitebt 
worden ift, verdient das Buch Beachtung. 

14.100 Erzählungen aus der Kirchen⸗ und Meformationsge> 
ſchichte mit befonderer Berüdfichtigung der Geſchichte Luthers und der 
edangeliſch⸗kirchlichen Gedenktage. Kür den Schulunterricht, für Konflmans . 
den, Schulbib en und zur ſchlichten, aber anfprechenden Belehrung, für 
Grwacfene mit fteter Zurüdführung auf die heilige Schrift Searbeitet von 
€. Jaͤkel. Langenfalza, Schulbuch. 55. 8. (88 &. 6 Sgr.) 

Nicht 100 einzelne abgegrenzte Gefhihten, fondern eine faR 
lidenlos fortlaufende Kirchengeſchichte in 100- Paragraphen, die aber 
für die auf dem Titel genannten Zwede empfohlen zu werden verdient. 
105. Geſchichte der chriſtlichen Kirche in Bilden. Für Jung und At 

in Ehuleund Haus. Yon Ottobald Bilhof, Rector in Prettin. 2 Theile, 

Leipzig, Wöller. 55. 8. (VII. u. 159, V. u. 169 ©. a 10 Sgr.) 

106, 8elifaden beim Unterricht in der Befchichte der hriftligen 
Kirche für evangelifche Vollsſchulen. Den O. Bifchoff. Ebend. 56. 
(V. u. 117 ©. 6 Ger.) ‘ 
Unter den Hülföwitteln für Diefen Zweig des Religionsunterrichts bürfie 

es nicht leicht paflendere für Lehrer und Schüler geben, als die vorlie⸗ 

genden. Die Geſchichte ſelbſt enthält ausreichenden Stoff zus Prupara⸗ 
ton and in einer Form, die das Buch auch als ſehr werthvoll für den 
haͤuslichen Gebrauch erfcheinen läßt. Der Leitfaden fchließt fich genau 
un die 52 Paragraphen der „Geſchichte“ an, giebt das für den Schüler 
Aithigſte und gewährt zugleich eine angenehme Leetäre. 2 
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107. Das Hauptſächlichke and der Geſchichte der Hriflliden Mes 
er Den Ser. Beffeit Gantor Im en Oh —RER 
Radporft. 55. 8. (81 ©. cart. 3%/ Sgr.) 

Zunächſt als Lectüre für das Bolt beſtimmt, ift das Bud jedoch 
auch in Volksſchulen brauchbar, da es nicht mehr enthält, ale was man 
von jedem Echüler einer Oberklaſſe zu wiffen muß erwarten können. 
108. Geſchichte der Hriftlihen Kirche. Kür Qedermann, infonderheit für 

die 44 gearbeitet von b 3. 8. —— a eher 

zu Baldenburg, fortgefeßt von 8. U. ©. Kluge, evangel.»Tuth. Paſtor 
zu Bernftadi. IT. Iheil. 2. Abth. Geſchichte der Kirche vom Tode Karls 
des Großen bis gegen die get der Reformation. Mit 1 Titeltpfr. Dresden, 

Raumann, 54. 8. (209 ©. 15 Ser.) 

Das anerkennende Urtheil, welches wir über den 1 Theil fällten, 
(S. Zahresberiht VI. Bd. S. 38) können wir aud auf die vorliegende 
Abtheilung des 2. Theiles übertragen, obgleich der Wechſel der Berfafler 
ber Einheit der Bearbeitung in Etwas Eintrag gethan hat. Die 1. 
. Abth. des 2. Theiles, welche die Gefchichte von Eonftantin dem Großen 
His Kasl dem Großen enthalten wird, kennen wir nicht. 

‚0m. Drundriß ner Kirchengeſchichte für evangelifhe höhere Eulen. Bon 
Dr. Alb. WBippermann, Hauptiehrer am Fletſcher'ſchen Seminar zu Dredden. 
Plauen, Schröter. 54. gr. 8. (VII. und 92 ©. 8 Ser.) 

Eine knappe, fehr überſichtliche Darſtellung, Volfändigfeit des Mas 
teriald ohne Vernachlaͤſſigung tieferen Eingehens in den Zuſammenhang 
des Ganzen und eine Bearbeitung in theofratiihem Sinne machen das 
Buch zu einem fehr empfehlenswertben Leitfaden für Seminariflen und 
bie mittlern Klafien der Gymnaſien. 


110.%ohann Huffens Märtyrertod am 6. Juli 1415. Den mährifhen 
Brüdern und allen evangelifhen Chriſten gewiduet von C. Adam Zrauf- 
mannddorff. Zum Beſten einer baribedrängten Lehrerfamili.e Löbau, 

Duroldt. (19 ©. 3 Ger.) 

Eine erbauliche Betrachtung über die Urfachen feines Todes, fein 
Berhalten dabei und die Folgen davon für die Kirche. 

111. Johann Reuchlin. ine biographifche Skizze von Dr. Lamey. Pforz⸗ 
. beim, Klammer. 55. dr. 8. (95 ©. 10 Ger.) 

Die welthiftorifche Bedeutung Reuchlins, des fühnen Kämpfers gegen 
menſchliche Autorität und Glaubenszwang, läßt eine populäre Bearbeitung 
feines Lebens als Beitrag zur Feier feines 400. Geburtstages als volls 
kommen gerechtfertigt erfheinen. Die vorliegende empfiehlt fih ſowohl 
durch Die, unter Benupung der feltenften Quellen erzielte fihere Auffafs 
fung der Thatfachen, ale durch die flüffige, lebendige Darftellungsweile. 
Dabei if die äußere Austattung, die durch das beigegebene treue Bild» 
niß Veuchlins fehr gewonnen hat, vorzüglich. 

112.M. Johann Matheſti Hiſtorien von Dr. M. Luthers Leben in 
näher Bearbeitung. Nördlingen, Bel. 54. gr. 8. (VI. u. 240 ©. 
gr. 

In diejem Werkchen haben wir endlih einen echten Mathefius, 
da es von dem Driginal, das 1588 erfchien und befanntlih aus Pre⸗ 
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Noten beſteht, die Matheſius in feinem Pfarrort Joachimsthal von Zeit 
zu Zeit über Quthers Leben hielt, nur die langen Eingänge der Predigten. 
und die Unfpielungen auf uns jegt unbekannte Berfonen und Echriften 
weggelaffen hat. Es zerfällt in 4 Bücher mit 31 Kapiteln und wirft 
ungemein anziehend durch die Einfachheit und Geradheit feiner Tunfs 
loſen Sprache. 

113, Dr. Martin Luther, oder kurze Reformationd⸗Geſchlchte. Zunächſt für 
die liebe evangelifche Schufjugend, dann dem Tieben Bürger und Landmann. 
Ar. 2. a. der kleineren Schriften zur Beförderung des chriſtlichen Glaubens und 
Lebens. 9. Aufl. Nürnberg, Raw. 55. 3. (23 ©. I Ser.) 

Ein weit verbreitetes Büchelchen, das auch in diejer neuen Auflage 
feine $reunde finden wird. 


114. 2utber in Rom 15130 und In Worms 1521. Gin Dolls» und 

Schulblatt. Stuttgart, Haflberger. 55. 16. (128 ©.) 

Den fehr ausführlihen Stoff bringt das Buch in merfwürkiger 
gorm, nämlih in (45 u. 195) Fragen und Antworten, deren jede 
mit einem Spruche ſchließt. Einen befonderen Borzug vor der gewöhns 
ligen Erzählweiſe können wir darin nicht finden. j 


115.Da8 Auther- Buch. (Ein Lieberfrang, dem dewfchen Gfaubenshelden ges 
wunden von Ludw. Bender 3. Ausg. Wiesbaden, Friedrich. 54. 8. 
(343 6. 24 Sat.) | 
Ein Cyelus von 50 poetifchen Bildern, zu folgenden 5 Gruppen 
zuſammengeſtellt: die Zurüftung, der Kampf, der Sieg, der Triumph, 
der Zeierabend. Wir haben es bier nicht mit gereimter Proja zu thun, 
fondern mit wirflihen, das Leben Luthers poetiich erflärenden Dichtungen 
weshalb wir das elegant ausgeftattete Buch nicht blos zur Privatlectüre, 
ſendern auch zur Benutzung beim Religions⸗ und Gefchichtsunterricht 
mpfeblen. 
116.Dr. Martin Zutber. Kurze portifhe Schilderung feines Lebens und 
Birfens. 2. unveränderter Abdr. Weimar u. Ciſenach, Kühn. 55. 16, 
(22 ©. 2a Egr.) “ Ä 
Eieben Gedichte in kurzen Reimpaaren, anſpruchslos und einfach, 
zum Borlefen in Schulen geeignet. | 


17. Evangelifhe Miſſionegeſchichte in Blographieen. Bon R. Vorm⸗ 
baum, Pfarrer zu Kaiſerswerth. 3. Bd. in 3 Doppel⸗Heften. Düſſeldorf, 
Scheller. 53.8. (163, 201 u. 187 ©. 1 Thlr.) 

Der vorliegende Band biefed Werkes, deſſen wir ſchon im V. Bbe. 

8 Jahresberichte ©. 17 gedachten, beichäftigt ſich ausſchließlich mit der 

Riffion der evangeliſchen Brüdergemeinde und enthält die Biographien 

von Friedrih Martin, Miffionar in Beflindien, Matthäus Sta 

md Johann Bed, Miffionare in Grönland, und David Zeisberger, 

Rilfkonar unter den Indianern Nordamerika's. Als werthvoller Beitrag 

dur Gefchichte der Miſſion follte das GefammtsWerf wenigftens einen 

Play in den Schul⸗ und Lehrer» Bibliotheken finden. 

Rade. Zahresbericht IX. 5 
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118. Umfhau auf dem Arbeitsfelde der evangeliſchen Miifion 
Don K. Wild, Pfr. Nördlingen, Bed. 54. 8. (88 ©. 5 Epr.) 


Eine kurze Gefhichte der Miſſion, populär und unterhaltend 
gefehrieben, daher vorzugsweife für die häusliche Leetüre zu empfehlen. 





119. Der Augeburger Neligtonsfriede. Gine Feſtgabe für die enange 
liſche Sculjugend Deutſchlande zur Ddreihundertjährigen Jubelfeier den 
25. Sept. 1653. Don K. ©, Pelermann, Dir. d. evang. Yreifchule zu 
Dresden. Daf., Adler und Diepe. 55. 8. (32 ©, 2 Ger.) 

120. Befhihtlihe Vorbereitung auf die soojährige Jubelfeier 
des Augsburger Religionsfriedent den 25. Sept. 1855 u 
Gebrauch in Den Schulen und zum Seltftunterricht mitgetheilt von J. . 
Prange, Paſt. zu Eisleben. Daf., Reichardt. 55. gr. 8. I6 S. 1 Sgr.) 

121. Der Augsburger Religionsfriede vom 25. Sept. 1885. Geſchicht⸗ 
licher Ueberblick, im Auftrage des Königl. Gonfiitoriums zu Hannover zuſam⸗ 
mengeſtellt zunächſt zum Gebrauche für Volksſchulen. (Der Ertrag iſt für 
den Volkoſchullehrer⸗Walſenfond beſtimmt.) Haunover. Rümpler. 55. gr. 8. 
(16 S. U Ser.) 

122. Aurze geſchichtliche Darſtellung des zu Augsburg am 25. Sept. 
1355 geſchloſſenen und am 26. d. M. veröffentlichten Religtonsfrichend zwis 
fhen Katholiten und Proteftanten. Für das evangelifhe Volk Deutichlande 
gemeinfaßlich befchrieben von G. Friederich, Dr. der Theol., Confiſto⸗ 
rial:R.2c. Frantfurt a. M., Bofell. 55. gr. 8. (27 ©. 5 Egr.) 

123. Gedenkblatt zum dritten Augsburger Religlonsfriedens- 
—2 gefeiert den 23. Sept. 1835. Oder: kurze chronologiſche Zus 
ammenitellung der wichtigiten Ereignifie, welche gedachten Fricbensſchluß 
vorbereiteten, bezeichneten und ihm nachiangten. Für Jedermann, bejonder# 
vum Schulgebraud entworfen von Dr. W. Haan, Sup. und Paſt. zu 

eiönig. Keipzig, H. Kripfhe in Comm. (1 Dt. in Kol. 1": Egr.) 


Obgleich diefe Broſchüren ihren nähften Zwed bereits erfüllt haben, 
fo behandeln fie doch eine zu wichtige Partie aus der Reformations⸗ 
geihichte, als daB man nicht wünſchen follte, fie auch für die Folge 
noch benupt zu fehen. Um einfachſten und kürzehten hält fih Nr. 121, 
am ausführlichfien Ar .122, während Nr. 119 für Echulzwede am geeige 
netfien fcheint. Das „Gedenkblatt““ umfaßt die Bauptdaten aus dem 
Beitrtaum von 1580 bis 1648 und gewährt eine gute Weberficht. 


L. Echriften, dad Eonteffionelle betreffend. 
124, Die Augtburga’fhe Co ton. Leipzig, Lutherſtiftung, i 
bei H. — 98 — 8,198, * je N S. 2 en uberfiftung, in Gomm. 


125. Diefelbe. Bir den Schulgebraud ans dem Lateiniſchen wortgetreu über 
fegt von Dr. 3. ©. Kröger. Hamburg, Kittler. 54. 16, (49 ©. 2 Ger.) 


Beide Ausgaben unterfcheiden fich wefentlich durch die Art der 
Veberfegung ; die erftere if in der kernigen Bibelſprache des 16. Jabr⸗ 
hunderte, die legtere in der modernen Ausdrucksweiſe der jeßigen Zeit 
gehalten. Ueberdich enthält jene auch noch die Vorrede zur Gonfejfion 
und als Anhang die Luther'ſche Haustafel. 
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2. Grundst e ber Geſchichte und der Unterfheidungslchren 
der enangelif » proteßantifsken und romiſch⸗katholiſchen Kirhe von Erich 
De ’ — zu Harburg. 13 Aufl. Hamburg, Kittler. 54. 16. 

3 gr. R 


127. Die Unterfheidungslehren der evangelifähen und römifd» 
katholiſchen Kirche. Im „Kirchlichen Lebrblatt“ dargeftellt und beurz 
teilt von E. Weyer, Pred. in Berlin. Daſ., ®. Shulge. er. 8. 
(IV u. 290 ©. 22% Ser.) " 

128. Bopulärte Symbolik, oder: Gemeinfaßliche Darftellung der Kehrbegriffe 
ber diei riftlichen Hauptlirchen und einiger en ‚ für Stebitdete jedeß 
Standes und befonders für Xebrer bearbeitet von V. H. Heeke. Zum 
Berien des Bereines fächfifcher Lehrer zu gegenfeitiger Unterſtützung in 
Krantheitäfällen.) Langenfalza, Schulbuchhandlung. 55. 8 (VI und 
53 ©. 6'/ Egr.) 
Ar. 126 giebt nach einer Furzen Geſchichte der _evangel. » proteftans 

tifden Kirche die Unterfcheidungsiehren derfelben in 9 Kapiteln und in 

fo Marer, verftändlicher und präcifer Baffung, daß die enorme Ver⸗ 

Sreitung des Büchleins wohl gerechtfertigt erfheint. Um fo breiter Und 

eingehender iſt dagegen Nr. 127, beflehend aus den 36 Nummern des 

„Kirchlichen Lehrbiattes.‘ Während das Stil ler'ſche Büchlein ganz 

für Schüler, namentlih Confirmanden paßt, fo kann man das Bey er'ſche 

nur den gebildeten Erwachlenen empfehlen. Für diefen ift auch Nr. 128 

geichrieben,, Das in ſehr kurzer, überfichtlicher Faſſung folgende Abſchnitté 

behandelt; 1. Die drei öfumenifhen Symbole. 2. Die katholifche Kirche. 
$. Die griechiſch⸗orthodoxe Kirche. 4. Die proteftantifche Kirche (Lehr⸗ 
begriff der proteſtantiſchen Geſammtkirchen; dogmatiſche Hauptdifferenzen 
zwiſchen der lutheriſchen und reformirten Kirche). .5. Lehrbegriffe einiger 

Rebenkirhen. Ein Anhang giebt überdieß noch eine gedrängte Ueberficht 

des romiſch⸗katholiſchen und evangelifch = Iuthertfchen Lehrbegriffs. 


M. Vermiſchtes. 
129 neber Religion und religiöfe Menfhenbildung von Fr. 
Ditted. Plauen, Neupert. 55. gr. 8. (V u. 183 ©. 18 Sgr.) 
Der Berfaffer giebt feine Anfichten über Religion vom Standpunkte 
der Benekeſchen Pfychologie aus und Mird fih dadurch bei der jept 
berrfchenden Partei wenig Freunde erwerben. Das fchadet aber aud 
nihts, fein Buch wird hei Allen, denen felbfifländiges Denken über 
blindes Nachbeten einer Autorität gebt, Anklang finden. Der philos 
fophifche Theil des Buches ift der größere; der rein praftifche über 
Religionsunterriht bietet jedoch Alles, was der Lehrer über den Zweck, 
Umfang, die Methode, den Lehrgang ꝛc. dieſes wichtigen Unterrichtes 
gegenflandes zu wiflen nöthig hat. 
130.Die Aufgabe der chriſtlichen Volkeſchule in unferer Zeit. Gin 
Wort an die Lehrer der Volksſchule, deren Kreunde und Regenten. Bon 
&. Schwenke, Bürgerfchullehrer in Freiberg. Leipzig, Woͤller. 56. 8. 
(VIII u. 89 ©. 12 Egr.) 
Rah einem Blid auf „unfere Zeit” und die „beflere Zukunft‘ 
wendet ſich der Verfaſſer der chriftlichen Bolfsfhule und namentlich dem 
* 
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Unterricht in derfelben zu. Er erfennt ihre Aufgabe in der Erneuerung 
ihres Bundes mit der Kirche, und hält zur Röfung diefer Aufgabe die 
Anerkennung folgender Grundfäße für notbwendig: 1. der Untermeifung 
im Chriſtenthume gebührs unter allen Diseiplinen die erſte Stellung; 
fie ift der Mittelpunkt alles Unterrichts, 2. fie muß einen durdaus 
kirchlichen Charakter haben; 3. jeder andere Unterricht muß fi um den 
religidfen gruppiren und fich zu "demfelben in unmittelbare oder mittels 
"bare Beziehung feßen. Neues bietet das Buch durchous nicht, aber das 
Belannte in guter Zufammenftellung und unter fleißiger Heranziehung 
von Autoritäten, wie Palmer, Bölter, Grube u. a. 
131. Pädagogiſches und Religiöfes. Bon Dr. Th. Ed. Keyfer, Eeminar- 
directorg. Sondershaufen. Berlin, Sehr. Scherk. 55. 9r.8.(X u. 788.12 Egr.) 

Das Buch enthält 12 Anſprachen, gehalten im Fuͤrſtl. Landes 
feminar, und eine hr dürftige, wenn auch in wohlklingender Redeweife 
fich ergebende Abhandlung über den Religionsunterricht in der Volksſchule 
und über die methodifche Behandlung deflelben im 'Landesfeminar. Ohne 
‚großen Werth. . 
132. Ueber die Stellung der Schule zur Innern Miffion. Rümberg, 

Raw. 55. gr. 8. (31 ©. + Er.) 

In warmer, aus dem Herzen kommender Sprache weift der Ber 
faffer nah, daß die Schule eine fittliche Macht im Dienfle der innern 
Miffion fei und darum ihr Augenmerk vorzugsweife auf die Errichtung 
von Kleinkinderbewahranftalten zu richten babe. Doch gebt er auch auf 
die Eule feib näher ein und giebt bier recht beberzigenswertbe 
Rathſchlaͤge. 

133. Bibel und Natur in ſcheinbarem Kampf, in Heiliger Harmonie. Cin 

Bud für Gebildete. Rangenfalza, Schulbuchhandlung. 55. gr. 8. (32 ©.) 

Nach kurzer Darftellung des Kampfes der Afronomie und Geolos 
gie gegen die Bibel, weift der Verfaſſer in drei größern Kapiteln — 
Deltihöpfung, Welterlöfung und Weltende — die Harmonie zwiſchen 
Naturwiſſenſchaften und Bibel nad. 

134. Aufruf an Ehriften und Juden zur Unterflügung der Sammlung 
des Dolls Gottes in Serufalem. Stuttgart, Paulus. 55. 8. (15 ©.) 

Wir führen dies Echriftchen bier nur als Beleg an, wie weit ber 
Menſch fig verirren ann, wenn er feine Vernunft gänzlich von ber 
Autorität des Buchftabens gefangen nehmen läßt. Es hat fi wirklich 
ein Ausfhuß gebildet, an deflen Spite der Redakteur der füddeutichen 
Warte, Ehriftoph Hoffmann, ſteht. Für den Zug der erften 8— 10000 
Samilien und den Unterhalt bis zur erfien Ernte wünſcht er ca: 
5 Millionen Gulden, von denen bereits 500 Gulden eingegangen find. 
Bir wünfchen weitern guten Exfolg. 


— — — — — — — 


II. 
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titeratur. 


L Unterrichtsmittel für die Unterklaſſe. 
A. Für den Unfhauungs : Unterriät. 


1. Das Leben in Stadt und Land, in Keld und Wald. in Lefes 
und Hülfsbuh zu den 16 Liedertafeln für den Anfchauungsunterricht von 
©. Wilke, erautgeB- von K. Bormann, Jroß « Sähutrathe u Berlin. 
3., verb. Aufl. Leipzig, H. Schultze. 54. gr. 8. (IV u. 92 ©. 71a Ser.) 

Bei der weiten Verbreitung, welche die Wilke'ſchen Büldertafeln in 
Ermangelung beflerer gefunden haben, war eine Bearbeitung in der 
Beife des vorliegenden Buches ganz wünſchenswerth. Wir wünſchen 
ihm and in der neuen Auflage feine Freunde. 


B. Fibeln. 
a. Rah der Lautirmethobde. 


2. Erſtes Lefes und Sprachbuch, oder: Uebungen, un riätig ſprechen, 
leſen und ſchreiben zu lernen, mit Zuziehung mehrerer Schulmänner für 
Volloſchulen —5 .von Dr. W. Harniſch. 37. verm. u. verb. Aufl. 
Mit einer lithogr. Tafel engl. und deutſcher Currentſchrift. Breslau, Graß, 
Barth u. Co. 54. 8. (96 ©. 21, Ger.) 

Unter den älteren Fibeln eine der beiten. 

3. Erſtes Leſebuch zum Gebrauch in Elementars Schulen und beim Privat» 
Unterricht von Sr. Kühn, Lehrer in Breslau. 6. Aufl. Breslau, Leudart. 
54. 8. (144 ©. 3%, Egr.) 

Da die vorliegende Auflage eine unveränderte if, fo verweifen wir 
af unfer Urtheil über die fräberen im 11. Bde. ©. 93 und V. Bde. 
&. 22 des Bädag. Jahresberichts. 

4. Erſtes Leſebuch. Gemeinſchaftlich bearbeitet von den Schullehrern 
I. &. Klingberg in Brieg und I. G. Ellger in Jätſchau. 4. Aufl. 
Glogau, Wagner. 54. 8. (143 &. geb. 3%. Ser.) 

Unendlih viele bedeutungslofe Silben und Wörter; erſt S. 26 
begianen Säge, unter denen aber viele recht trivial find. Auch unter 
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den fhließlihen Erzählungen verdienten mande troden moralifirende 
durch frifche, kindliche erfeßt zu werden. 

5. Lautirs und Leſebuch, oder das Kefenlernen nah dem Laute der Buch⸗ 
ftaben, nebit‘ einer Sammlung kindlicher Lefeitüde, von I. Hermann, 
Schulrath und Belkäfchuls inipector für Etelermart. 2., verb. Aufl. Graz, 
Damian u. Eorge. 54. 8. (XIV u. 176 ©. 8 Egr.) 

Ein fehr verfländig angelegtes und mit Geſchick bearbeitetes Büch⸗ 
fein, das fih mamentlih auch durch eine vorzüglihe Ausflattung in 
Drud und Papier auszeichnet. Die Borrede ift zunächſt für folche Lehrer 
gelchrieben, welche die Lantirs Methode noch nicht kennen. 


6. Iſerlohner Fibel. 2 Abtheilungen. Iſerlohn, Bädeker. 52. 8. (19 
u. 40 ©., geb. 1'/s u. 2'/ Egr.) 


1. Der Meine Leſeſchüler, wie er weiter fi übt, um gute Fortſchritte 
F machen. Erſtes Uebungsbüchlein für die aus der Fibel Entlafſenen. 
bend. 54. 8. (04 ©, geb. 4 Egr.) J 

Die I. Abthl. der Fibel enthält nur Silben und Wörter und zum 
Schluß drei Seiten Schreibſchrift; die 11. Abthl. beginnt mit den gros 
fen Buchftaben, bringt aber erft auf S. 16 Säge, nachdem ſelbſt Ihon 
die lateiniſche Schrift vorhergegangen if. Die Erzählungen und Ge 
dichte find dem Pindlichen Alter und Geifle angemeffen. — Nr. 7 if 
eine Fortfegung des uns unbefannten Schreib» und Leſeſchülers“. 
Das Buch beginnt mit einfachen Lefeftüden, die einen inneren Zu 
fammenbang haben, und fließt mit anſprechenden Grzählungen und 
Gedichten. 

8. Kabeln nah der Lautmetbode. Kür Kinder zum richtigen Evrechen 

und Lefen bearbeitet von Ed. Bohn, Piarrer. Welßenſee, Großmann. 8. 

(46 ©. cart. T'/s Egr.) 

Daß Gedichte, die ausfchließlih zu dem Zwecke verfaßt find, irgend 
einen Laut in al feinen verſchiedenen Färbungen recht deutlich hervor» 
treten zu laffen, von feiner großen Aftbetifchen Bedeutung fein Fönnen, 
begreift ſich; aber wir fehen aud nicht einmal ein, was fie überhaupt 
dem Kinde beim Lefenlernen .nüßen Fönnen. 


9. Leſelehrſchule für Mütter und Erzieher. Anleitung zum Ginzels 
unterrihte im Lefen nebit den erforderlihen Buchitabenfarten und Tafeln 
von Ad. Dſchatz, Dr. phil. Berlin, Kühn. 55. N. 8. (49 ©. nebfl 
8 Zaf. in Etui, 15 Egr.) | 
Was die fogenannte Lefemafchine für den Mlaffenunterriht ift, uns 

gefähr daflelbe follen diefe Zafeln für den häuslichen Unterricht fein; 
die Idee an fi iR alfo durhaus nicht neu. Der Berf. giebt nun in 
dem Bude ſelbſt eine fehr fpeciele Anweifung fir den Gebrauch der 
Zäfelhen, nad welder es jeder Mutter leicht werben wird, fich des 
hier gebotenen Lefelehrmitteld zu bedienen. 
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b. Rah der Schreiblefe- Methode 


aa. Im uneigentligen Sinne. 


10. Der Schreibleſe⸗Unterricht als Mittel zur —— des Leſens, 
Erleichterung des Schreibens, Begründung der Rechtſchreibung, Weckung 
des Sprachgefühls und Verbindung des Anichauungds linterrichte mit dem 
Leſeſtoff. Leſebuch für die erften zwei Schuljahre, mit unmittelbaser Ders 
bindung der Currentſchrift mit der Drudihrift von K. Ade. 3., verm. 
Aufl. Mottweil, Degginger. 55. 8. (118 &. u. 12 ©. lith. Zeldn.) 

11. Erläuterungen dazu. 1852. gr. 8. (16 ©.) 

Bir haben in diefer Fibel nichts finden koͤnnen, was uns berech⸗ 
tigen Tönnte, fie zu empfehlen; dazu kommt, daß die lithographirte 
Schreib⸗ und Drudichrift über die Maßen ſchlecht ausgefallen, gas nicht 
zu gebrauchen ifl. 

12. Da Schreibleſeſchüler. Bearbeitet von 2. Gittermann. 1. 
12., verm. Aufl. Magdeburg, Fabricius. 54: 8. (96 ©. 2, Sgr.) 

13. Derfelbe. 2. Theil. 7. Aufl. Des Baterländiichen Lefebuchs untere 
Etufe. Ebend. 8. (212 ©. 6 Sgr. Schulpr. 5 Ser.) 

Es genügt, bei diefen Bädern, die in kurzer Zeit eine weite Ber 
Sreitung gefunden haben, auf uffere früheren Urtheile im Jahresbericht 
Bd. III, ©. 43 u. 47, Br. 1V, ©. 337 u. 342, Bd. Vil, ©. 72 
u verweifen. 


14. Erſtet Säuls Buch. Stufenweiſe geordneter Stoff zu den erſten Schreib⸗ 
und 2efeubungen, ſowie auch zur Begründung des E prachunterrichtes übers 
haupt, insbefondere aber zur Körderung der Rechtſchreibung. Win noth⸗ 
wendiges Sülfsmittel zum Schreiblefeunterriht. Don F. K. Dffinger. 
4., verb. Aufl. (Grundfchrifts Ausg.) Bamberg, Buchner. 55. 8. (148 u. 
24 ©. 5 Egr.) 

Auch bei diefem Bude bedarf es nur ber Hinweifung auf unfer 

Urtheil im VI. Bde. des Jahresberichts, ©. 74. 


15. Schreib⸗Zeſe⸗Fibel von E. Dutetmeyer, 8. Münkel, &, Sölig, 
Lehrern an der Gtadttöchterfchule zu Hannover, Daf., Helwing. ö4. 8. 
(12 6. 2'%a Egr.) | 
Die Folge dex einzelnen Wehungen fowohl, als aud der Lefeftoff 

an und für fich entfprechen allen billigen Forderungen an ein derartiges 

Berfhen. Durch Cinſtreuung vieler Bignetten bat auch bie Äußere Aus⸗ 

Battung gewonnen. . 

16. Leſebuch für die zwei erſten Schuljahre nad der Gchreibfefes 
methode. Wearbeitet von W. Gellner, Lehrer in Coburg. 2 Theile, 
Coburg, Riemann. 54. gr. 8. (96 u. 94 ©. 7 Egr.) 

Gin brauchbares Buch, namentlih was den 2. Theil betrifft, der 
eine recht gute Auswahl für das kindliche Gemüth berechneter Leſeſtückt 
eathaͤlt. Unter den Sägen der erfien Webungen koͤnnte bie und da noch 
aufgeräumt werden. 

| 
17. Fibel oder erfter Unterricht im Lefen und Schreiben, nach firenger Etufen» 


olge. Bon Conr. Stabtlander, Lehrer zu Lüneburg. Hannover, 
Rämyler. 86. 8. (84 ©. cart, 21a Sgr.) | 


Theil. 


7% Sprechen, Schreiben und Leſen. 


Die Fidel - zeichnet fih durch eine fehr ſchoͤne Schreibſchrift aus, 
ſowohl was die Form als die Ausführung betrifft; fonft findet fih in 
den meiften Webungen viel Silbenkram. Die Auswahl der Erzählungen, 
Gedichte ze. iſt gut. 

18, Hands und Lefe- Buch für Schüler der Unterklaſſe beim Unterrichte in 
allen Lehrgegenftänden ber Tathol. Volkoſchule in Bayern, Don 8. Mar 
Dammer. Nürnberg, Schmidt. 55. 8. (207 u, 31 ©. 5 Gar.) 

Das Buch beginnt mit einer Fibel, bie trog der hübfchen Schreib» 
ſchrift herzlich fchlecht if. Nicht beffer find die in zwei Abtbeilungen 
darauf folgenden Erzählungen und Gedichte, an welche fich trodene ſprach⸗ 
unterrichtliche Webungen (in der Unterflaffe?) anfchließen. Hierauf biblifche 
Beſchichten, Ortskunde und ein kurzer Rechenunterricht. Der Anhang 
iR das Beſte am Buche, da er ſehr ſchoͤn ausgeführte Vorſchriften liefert 
Stammt das Buch wirklih aus dem Jahre 1855 ? 

19. Handfibel für den Elementorfäler zum 7 chauen — Denten _ 
Sprechen — Edreiben — Lefen. Bon K. . de Parade. 1. Theil. 
Telipih, Einer. 55. gr. 8. (82 S. cart. 2a Sr) 

Unterfcheidet ſich durch nichts Befonderes von einer Unzahl anderer 
ähnlicher Bibeln, deren gewöhnliche Schwäde, ſchlechte Säge, fie in 
reichem Maße theilt. 


bb. Reine Schreibleſe⸗Methode. 


20. Die Schreibleſe⸗Methode, von Frz. Schmidt. Hub dem Programm 

der Dorotheenftädtifchen Realfchule in Berlin. ‚Michaelis, 1855, . 

Der gut gefchriebene Auffag giebt das Formelle der Schreiblefes 
Methode im Ganzen richtig an; von dem wahren Weien und der tiefern 
Bedeuturig diefer Methode fieht er freilich ganz ab. Es genügt dem 
Berf. für feinen Zwed, die Kinder in wenigen Wochen mehanifc fertig 
lefen zu lehren, nur die formale, techniſche Eeite der Sprache zu bes 
handeln und den Inhalt derfelben ganz zu ignoriren. Das Kind foll 
grundfaͤtzilich nicht verfiehen, was es lief’t, was ſicher ſchon dadurch 
erreiht wird, daß Alles ged ehnt gelefen werden muß. Es Ningt 
das unerbört und dürfte wohl in den Lefern den Wunſch erregen, die 
Gründe des "Berfaffers für feine Welfe kennen zu lernen. Gr fagt 
darüber: „Schon bei den erften Gehör» Ucbungen, beim Bergliedern 
der Wörter, muß nothwendig von dem flofflihen Inhalte derjelben ab» 
ftrabirt werden; denn das Kind fann nur Eins auf Ein Mal — das 
Wort als bloßen Schall in feiner mechaniſchen Zufammenfeßung betrach⸗ 
ten, oder den durch daffelbe bezeichneten Gegenſtand in feine Vorſtellung 
rufen. Thut es das Letztere, fo kann es das Erftere nicht, und umgekehrt. 
Den Schüler auf das Stofflihe des Wortes binweifen, hieße alfo, ihn in 
demfeiben Augenblicke von dem formalen Inhalte deffelben ableiten, hieke 
mit Einem Worte, den Lefeunterricht auf eben fo lange fuspendiren. 
Wäre der Schüler z. B. mit dem Bergliedern oder Schreiben oder Leſen 
des Wortes „Affe“ befchäftigt, fo würde ein Hinweis auf den concreten 
Inhalt des Wortes durh die Frage: „Was if ein Affe?” oder: 
„Kennt Du den Affen ?“ feine Aufmerkſamkeit von > hm Worte ſelbſt 
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auf deu intereffanteren Gegenftand lenken; das Kind wäre in demſelben 
Augenblicke in den zoologifchen Barten verfegt und hätte das Affenhaus 
mit feinem ganzen munteren Inhalte vor fi. Der findliche Geiſt ik 
aber Teichter vom A⸗B⸗C vor das Affenhaus, als von diefem zurüd 
zum A⸗B⸗C geführt!“ Man fieht hieraus eben, daß der Bert das 
wahre Weſen der Schreiblefes Methode nicht kennt. Die Verbindung des 
Stoffliden mit dem Formellen läßt der Verf. mit Einführung der 
Kürzen eintreten, und beim Lefen Heiner Erzählungen u. f. w. vers 
langt. er das volle Verfländniß des Gelefenen durch Kragen, Umſtellen 
amd (fachliches) Zergliedern.der Säge ꝛc. Gin näheres Eingehen müffen 
wir uns leider verfagen, ſonſt dürften fich Teicht noch einzelne Eigen⸗ 
tHämlichfeiten finden, namentlich in Bezug auf des Berfaffers Luftfchreibs 
weife, die es werth wären, fie zu bekämpfen. er 
21. gibel für evangelifche Vollsſchulen. I. Theil. 3. Abtheil.: Der 


heiblefefhüler. 2. Ubtbeil.: Der Leſeſchreibſchüler. Etutte 
gart, Hallberger. 54. 8. (74 ©. 3 Sgr. geb. 4 Ser. Schulpr. 21 Egr.) 

22. Diefelbe. U. Theil. Leſeſtücke. Ebend. 54. 8. (VIII u. 88 ©. 
3 Sgr. geb. 4 Egr. Schulpr. 2"/s Egr.) 

23. Methodiſche Anfeltung zum rihtigen Gebraude der Fidel 
und zur ÜErtheilung des Unterrihts im Schreiblefen, - Sprechen, Lefen, 
Edhöns und Re reiben in den drei erften Schuljahren. Bon C. 2. 
Schuler, Lehrer in Etuttgart. Ebend. 55. 8. (103 ©.) 

Die vorliegende Bibel, die in Würtemberg amtlich eingeführt ift, 
wurde auf Grundlage der, 1851 erfchienenen Schuler’fhen Fibel von 
der Leſebuch⸗Commiſſion ausgearbeitet, und, dürfen wir wohl Binzus 
fügen, mit Geſchick ausgearbeitet. Sie entfpricht allen Anforderungen 
an ein derartiges Werl. Bon unferem Standpunkte aus tadeln wir 
bloß den, oft Undentlichkeiten herbeiführenden edigen Ductus der Schreib» 
ſchrift und das anfängliche ,Kleinfchreiben‘‘ der Hauptwoͤrter. Bei der 
Unflarheit, in welcher fich noch viele Lehrer in Bezug auf die Anwen 
bung der Schleiblefes Methode befinden, ift die Herausgabe der „methodiſchen 
Anleitung“ fein kleines Verdienſt. Sie ift fo rein praktifch gehalten, daß 
ch Jeder ohne große Mühe in die Sache hineinarbeiten fann. Möge 
auh außerhalb Würtemberg mannnigfacher Gebrauch von diefen guten 
Büchern gemacht werden. j 


4. Schreibleſefibel in Eurrentfährift von E. W. Albrecht, Lehrer ix 
Baudah bei Sommerfeld. Zunähft als Einführung in die poetifchen und 
profaifchen Leſeſtücke der Berl. Handfibel, in Theels Leſebuch für einflaffige 
Schulen und in Preuß und Vetters Kinderfreund. (13. Aufl. des ‚Ans 
fangs der Berl. Handf.“) Buben, Berger In Comm. 9. 16. (48 S. 2 Egr.) 

Der Anlage nach ift die Fibel gut, die floffliche Ausführung der 
felben laͤßt jedoch Viel zu wünfchen übrig. 

25. Des Kindes erfies Ehulbud. Nah der Schreiblefemethone bearbeitet 
mit befonderer Berüdfihtigung des Sprach⸗ und Anſchauungs⸗Unterrichts. 
3. Aufl. Eelbitverlag von Herzog in Frantenhaufen, Kreis Efchwege. Zu 
beziehen durch Liebermann in Eſchwege. 54. 8. (045. 2Sgr. geb. 21, Egr.) 

26. Schreiblefeiähule: oder: Wie die Kleinen leſen und fchreiben lernen, 
bearbeitet von Schierhorn, Lehrer an der höhern Töchterichule zu Brans 
benburg, ‚2., verb. Aufl, . Brandenburg, Wiefile. 54. 8. (VOLL u. 64 ©.) 
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37. Leſebuch für Elementarklaffen der Boltsfhule mit Anwendung 
ber Echreibleſemethode bearbeitet von E. F. Schlegel, Lehrer an der erſten 
Bürgerfchule in Weißenfels, und F. Aug. Steger, Lehrer in Hohenrode. 
3., unveränderte Aufl. Halle, Müblmann. 55. 8. Iv u. 78 ©. 3 ©gr.) 


28. Fibel für den Screiblefeunterriht von Voß, Lehrer in Bensheim. 2. 
umgearb. Aufl. Worms, Rahfe. 55. 8. (66 ©. geb. 4 Egr.) 
Sämmtlih bekannte, braudbare Fibeln, von denen namentli die 

Shierhorn’fhe (Nr. 26) duch forgfältige Bearbeitung fehr gewon⸗ 

nen hat. Unfer Urtheil über die früheren Auflagen von Nr. 25 u. 

26 findet der Lefer im V. Bde, ©. 24 u. 26, über die von Rr. 27 

u. 28 im VII. Bde, S. 74 u. 75 des Jahresberichts. 

29. Erfter Unterriht im Schreiben und Leſen, verbunden mit An⸗ 
hauungds, Denk⸗, Sprech⸗ und Gedächtnißübungen von I. &, Freund, 
ehrer in Zorgau. 2. Aufl. Torgau, Wienbrad. 55. 8. (47 ©. 5 Ger.) 
Wenn dieß wirflih nur eine 2. Auflage der von uns im VII. Bde. 

des Yahresberihts S. 75 angezeigten, in demfelben Verlage erfchienenen 

Fibel fein fol, fo müflen wir geftehen, daß fie uns eben fo wenig 

befriedigt, als die erfte, fowohl was das Kormelle als Stoffliche 

betrifft. Namentlich bietet das Leptere Wunderlichkeiten, die and Uns» 
glaubliche grenzen. 
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30. Neue Lebensbilder I. Leſe- und Schreib⸗Fibel für Elementarklaſſen. 
Nah der analytifhs funthetifchen Leſemethode. Bon Bertbel, Jäkel, 
Atermann Thomas. 14., gänzli umgearb. u. verm. Aufl. Leipzig, 

inkhardt. ß. (85 ©. geb. 5 Sur. Schulpr. geb. 4 Egr. roh 2'/s Egr.) 

Bar fhon das Buch in feiner früheren Geſtalt fehr brauchbar 
(8. Bid. Jahresber. I. Bd. S. 45), fo hat es durch die vorliegende 
Umarbeitung bedeutend gewonnen. Die Grundmorte find nicht, bloß bis 
auf 43 vermehrt, fondern auch weniger zwedmäßige durch geeignetere 
erfegt. Statt der Beinen Verschen unter den Bildern find auf jeder 
Geite die betreffenden Laute in drei Columnen fo geordnet, daß durch 
beliebige Verbindung der Laute Syiben zufammengefellt werden können. 
Die vier Gänge des’ Buches find folgende: 1. Gewinnung der Laute 
und ihrer hauptjählichften Verbindungen. 2. Die Wortgewinnung und 
Anwendung der Wörter in kleinen Sägen. 3. Das Saplefen, zugleich 
Stoff zu Denk⸗, Sprech und Schreibühungen. 4. Erzählungen, Vero⸗ 
hen und Gedichten Möge das Buch auch in der neuen Bearbeitung 
techt viele Freunde finden. 

31. Baterländifhes Leſebuch. Herausgeg. von Herm. Franke, Bürgers 
fullehrer in Weimar. I. Theil. 1. Abtbeil. 3., verb. Aufl. Welmar, 
Böhlau. 54. 8. (84 S. 2 Sgr.) 

Das Buch erjhien früher unter anderem Titel. Wir empfahlen 
es im V. Bde. des Jahresberichts S. 28 Rr. 27 und verweilen auf 
jenes Urtheil. 

32. Leſe⸗Fibel * den vereinigten Sprech⸗, Feichen⸗, Schreib» und Leſe⸗ 
unterriät, nah des Kindes erſtem EHER: von Dr. Bogel in Leipzig 


I 
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bearbeitet von U. Böhse, ordentl. Schrer an der Konigl. neuen Töchter 
fhule auf der Sriedrihäftaht zu Berlin. 6. Auf. Bern, Gäste, 55. 
8. (16 fithogr. und 96 ©. 4 Egr.; ohne die Bilder 3 Sgr.; die Bilder 
allein 1’, Egr.) 


33. Anleitung zum Gebrauch der Leſe⸗Fibel von U. Böhme, 
2. Aufl. Ebend. 55. 8. (80 ©. 8 Egr.) 


Beide Bücher verdienen die vollfte Anerfennung, da ſie mit jeder 
neuen Auflage ale verbefierte erfcheinen. Der Anleitung find jegt 
ou die „Melodien zu den Näthielverschen und Liedern der Fibel“ 
angefügt. Im Uebrigen verweifen wir auf unfere Referate im IV. Bande 
des Jahresberichts, S. 54 und in VII. Bd. ©. 77 f. 

3. Volksſchul⸗Leſe buch. Drei Theile. 1. Theil. Für die untere Etufe 

Bredlau, Hirt. 55. 

©. unten Nr. 48. 


C. Tabellen. 
3. Doldfhulskefetafeln. Breslau. Hirt. 55. 
S. unten Nr. 48. 

3 Bandta ib ül bſt Anwei um Gebrau 
von 2. Gittershann. Manbehum j — u Fol. En Er. E16 e 
Text. 20 Sg) 

Ein fehr gutes Hülfsmittel beim Gebrauch der unter Rr. 12 oben 
angezeigten Zibel. 

37. Schulwandfibel, nah der Schreiblefemethode bearbeitet von Chr. Koſt, 
Lehrer. Wolfenbüttel, Holle. 54. (12 Taf. in gr. %ol. 15 Ger.) 

Entiprigt dem Gang der, im VII. Bd. des Jahresberichts S. 87 
angezeigten Koſt'ſchen Schreiblefefibel und zeichnet fih durch eine fchöne 

Ausftattung bei hoͤchſt billigem Preife aus. 


. IL L2efebücher für Mittel: und OÖberflaffen. 


33. Winke über das ausdrudspvolle Leſen, bafirt auf die Theorie der 
Segenfäpge. Bon I. P. F. Lüſebrink, eritem Lehrer in Bönen bei Hamm, 
Gütersloh, Bertelömann. 54. 8. (93 ©. 10 Car.) ' 

Bir begnügen uns hier mit der Anzeige diefes, namentlich feiner vielen 
gut gewählten Beifpiele wegen fehr brauchbaren Buches, da wir es bereits 

theilweife als Sournalartifel im VII. Bde. des Jahresberichte S. 75 

beſprochen haben. 

39. HSülfsbuch zu dem zweiten Sprahs und Leſe buch für die katho⸗ 
liſchen Boitefäulen im SKaifertbum Deiterreih. Kür Lehrer und Präparans 
den bearbeitet von Th. Vernaleken. Wien, Seidel. 55. 8. (94 9.5 Ser.) 

Eine Ergänzung und Erweiterung des Hilfsbuches I. Es com⸗ 
mentirt jedes einzelne Lereftüd mit genauer Ubwägung des Nothwendis 
gen, und ift jedem Lehrer, der das Sprach» und Lefebuch eingeführt 
hat, unentbehrlich. 





40. neues reußiſcher Kinderfreurd ober Leſchu Boflsfihnien von 
—*8 ünther. Gelberhatt, —8 8. Mr 316 S. 8 Egr.) 

Di eigentlichen Lefeüde, von denen die erfte Hälfte ein Syſtem 
der Sittenlehre darftellen fol, die zweite welttundliche Stoffe enthält, 
nehmen den Feinften Theil des Buches ein. Ihnen fchließen fih an 
eine Religionsgefhichte, das chriftliche Kirchenjahr, Sammlung von 

Sprühen, Säpe, Lehrſtoff und Aufgaben für den ſprachlichen Unters 
riht, 30 evangeliſche Kernlieder und der Lutherſche Katechismus. Das 
na als Ganzes maht einen traurigen Eindrud. 

"m €. @gil Boltsfhulen, von W. M. Micken, Zer in Al um, 

us © C rg Lehrer in Bee. Duisburg, Cwich. 55. 8. ( 

Ein any dene Geift weht und aus diefem Buche entgegen, das 
wir der guten Auswahl der Leſeſtücke wegen, die fih von allem Docis 
enden, troden Belehrenden fern halten, einklaſſigen Schulen empfehlen. 
42. Schul⸗Leſebu er und herausgegeben von el, Semis 

ss Dir., 5, Menge a ! —V Ri —* me 

Berlin, Eiubenraud Hg om 55. gr. 8. (IX. u. 522 e. 10 Sgr,) 

Das Bud umfaßt in drei Streifen (Naturs und Menſchenleben — 
Baterland — Welt) eine Menge guten Stoffes, von melden der der 
beiden legten Kreife von den SHerausgebern mit mehr oder weniger Ges 
ſchick fein bearbeitet if. Unfere deutſche Rational» Literatur iſt freilich 
böchf ſchwach vertreten, weshalb wir bei all feiner fonftigen Vorzüge dies 
jerhalb das Buch nicht empfehlen Tönnen. J 
43. Leſebuch für evangeliſch-lutheriſche Schulen, namentlich des 

gif er een. —E von 9 G. & Leo —ã— 

und Superint. in Waldenburg. Leipzig, Klinkhardt in —R 55. 8. (IV 

u. 352 ©. 121, Sgr.) 

Es zerfällt in folgende drei Abtheilungen; 1. Erzählungen, Lieder, 
Gleichniſſe, Betrachtungen, angeknüpft an Luthers Katechismus, ber, 
fügen wir hinzu, die Golumnentitel diefer Abtheilung bilde. 2. Mit 
eilungen aus dem Buche der Natur. 3. Geſchichten aus der Geſchichte. 

Diefe lepte Abtheilung ift noch die brauchbarſte; die zweite wimmelt von 
Sehlern, und die erſte iR ſalbungsvoll Aber die Maßen. Die Poeſie iſt 
faſt gar nicht berückfichtigt. Das Buch ragt wie ein Geſpenſt in unſere 
Zeit herein. 

44. Leſebuch für evangeli 9 Säulen. Gtutigart, Hallberger. 84. 

ra —X u, 484 "sr gr 9 ! v 

Das ift nun allerdinge ein Vnder Buch, als der erſte Entwurf 
(S. Päd. Jahresber. VI. Bd. S. 58 und VII. Bd. S. 65), ob aber 
ein beſſeres, wagen wir kaum zu behaupten. Allerdings iſt der Stoff 
ein beſchraͤnkterer, aber auch einſeitig realiſtiſcher geworden; denn ſäämmt⸗ 
liche Leſeſtücke zerfallen in die drei Gruppen: 1. Bilder aus der Natur⸗ 
kunde, 2. aus der Länder» und Weltkunde, 3. aus Geſchichte und 
Menſchenleben. An eigentlich klaſſiſchen Sachen iſt großer Mangel; nur 
bie und da findet ſich einmal ein Gedicht, darauf berechnet, das Kind 
innerlich zu ergreifen. 
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4. Gnomon, ein Bold» und Schulleſebuch, inſonderbeit für die Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein. Herausgegeben von Dr. Claus Harms 

in Kiel. 3. an Stellen berichtigte und verin. Aufl. Kiel, Echwers. 8, 

XII u. 496 S. 15 Ser.) 

Der Gnomon (der Aundige) fand gleich bei feinem erfien Auftreten 
großen und wohlverdienten Beifall und diefen hat er fih zu erhalten 
gewußt. Was fowohl die Auswahl als die Anordnunng der Lefeftüde 
betrifft, fa bat er das Rechte getroffen. Sie zerfallen in folgende 
Abtbeilungen: 1. Buch und Schrift. 2. die Sprahe und Sprachen. 
8. Zahlen. 4. Die Kunſt. 5. Naturbetrahtungen. 6. Der Menſch. 
7. Des Menfhen Thun. 8. Lebensverbältniffe. 9. Staatsbürgerlidhes. 
10. Eigenthum, Recht und Rechtsſachen. 11) Welt, Leben, Regeln, Sprüche, 
12. Inländifches. 13. Kirche und Kirchliches. An neuen Stüden find zwei 
plattdeutfche Gedichte aus Groths Quidborn, vier Sagen aus Müllenhoffs 
Sammlung und einige Gefangverfe von Knapp und Spitta aufgenommen. 
46, Das Baterland, ein Lefebud für die obern Klaſſen der uk von 

BP. C. Grün, Lehrer der Oberklaſſe am Königlichen Erziehungsinſtitute für 

Soldatenkinder in Edernförde. Altona, Lehnikuhl u. Comp. 54. gr. 8, 

(XIH und 588 ©.) 

Eine Nachahmung des Eurtman’fhen „Vaterlandes“, hier’ darauf 
berechnet, gefnechtete deutfche Herzen für ein ausländiſches Vaterland, 
„eine Großmacht erften Ranges’, zu gewinnen. Es nimmt fih klaͤglich 
genug aus, um fo fäglicher, al8 ein deutſcher Lehrer der Verfaſſer if. 
4, Leſebuch als Mittelpunkt des Sprach⸗ und Realunterricht 

für Mittels und Oberflafien deutſcher Volis⸗, befonders Landſchulen. 
Serausgegeben von F. Dreflel. 2. verbefierte Aufl. Coburg, Riemann. 
54.8. (AV u. 320 8, 10 &gr.) 

Diefe neue Auflage unterfcheidet fi von der erfien nur durd bie 
Bertaufchung einiger größerer Nummern durch Feinere und die Weglaffung 
des Anhanges. Dadurd iſt der Umfang des Buches Etwas verringert, 
aber auch der Preis ein mäßiger geworden, fo. daß die wünfchenswerthe 
Einführung nun eher möglich fein wird. Im Webrigen verweijen wir 
auf unfer Urtheil im Vi. Bode. des Jahresberichts S. 57. 


48. Doltsfhulskefebud. Unter Mitwirkung der Königl. angel. Schul⸗ 
Ichrers Seminare zu Banzlau und Steinau, heransgeu. von dem Königl. 
evangel. Schullehrer⸗ Seminar zu Münfterberg, Drei Theile. Rebſt Leſe⸗ 
tafeln und Liederſammlung. Breslau, Hirt. 53.8, (1. Thl.: 88 ©. 21/2 Ser. 
2. Ihl.: VIII u. 172 ©. 51% Ser. 3. Thl.: XVI u. 366 S. 10 Egr.) 
Bditsfhulskefetafeln. Unser Mitwirtung der Königl. evangel. 
Schullehrer⸗ Seminare zu Bunzlau und Steinau, heraudgeg. von dem Königf. 
ar Schullehrer⸗ Seminar zu Munſtetberg. Ebend. 55. (15 Taf. im 
gr. Kol. 20 Sgr.) 

Der erfie Theil diefes, äußerlich und innerlich trefflich ansgeftatteten 
Schulbuches beſteht aus zwei, den beiden erfien Schuljahren entiprechenden 
Abtheilungen. Zur erfien deufelben: „Grundlagen für den erfien 
Le ſe⸗ und Schreibunterricht,“ gehören bie 15 Tafeln, auf denen 
bie fünf erſten Leſeſtücke und die fchiwierigfien Wörter aus den übrigen 
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Gtüden dieſer Abtheilung nah der Lautirmethode darzeſtellt find; 
ſte find daher vor dem Gebrauche des Leſebuches zu abſolviren. Die 
Lettern auf diefen Tafeln find übrigens fo groß, daß ſelbſt die Kinder 
auf den letzten Bänfen der voliften Schuien fie erfennen können. Da 
mit dem Lefen das Schreiben Hand in Hand gebt, fo enthalten die beiden 
erften Seiten des erſten XTheiles die Schreibübungen für die 4 erfien 
Lefetafeln; behufs der weitern Schreibübungen find die 4 erſten auf den 
Lefetafeln enthaltenen Leſeſtuͤcke in Schreibfhrift in Theil l.(S. 3 —8) aufge 
nommen. Die zweite Abtheilung des erften Theiles, welche für das 
zweite Schuljahr beſtimmt if, enthält: „Die Grundlagen für den 
vereinigten Sadhs und Sprahunterricht‘’ und bildet einen 
Borkurfus für den zweiten, auf das dritte bis fünfte Schuljahr 
berechneten Theil; die in ihr enthaltenen Stüde reihen fi in den Stoff 
bes Iegtern genau ein, machen mit ihm ein Ganzes aus und follen bei 
Durchnahme des.Stoffes des zweiten Theiles wieder mit aufgenommen 
werden. In der zweiten Abtheilung des erſten Theils wie in dem 
zweiten Theile find für die Auswahl und Anordnung des Stoffes der 
Jahreslauf und in demfelben insbefondere die kirchlichen Feſte und die 
Fahreszeiten maßgebend gewefen. ine Weberficht des Inhalts gewährt. 
folgende Gruppen: 1. Was ih habe. 2 Wie fhön if’s im Freien — 
Bei gründen Maien. 3. Himmelfahrts⸗ und Pfingſtklänge. 4. Ban 
derung im grünen Walde. 5. Gottes Haus und Gotte® Tag. 6. 
Sommerszeit. 7. Waſſer und Wieſe. 8. Der Garten. 9. Erntegeit. 
10. Herbfteszeit. 11. Spätherbfi und Winters Anfang. 12. Hausthiere 
und wilde Thiere. 13. Winterszeit. 14. Weihnachtöflänge. 15. Zu 
Neujahr. 16. Häusliches Leben. 17. Nähe und Ferne. -18. Blide in 
die: Bergangenheit oder Meine Geſchichten aus der vaterländifchen Ger 
ſchichte. 49. Frühlingsgeit. 20. Paſſions⸗ und Ofterlänge. Die 
Auswahl der Lefeftüde if eine recht gelungene. Durch die Fefflänge 
und kirchengeſchichtlichen Stüde ift ein enger Anſchluß an den Religions 
untericht geboten, fo daß das Leſebuch, ohne Religionsbuch zu fein, den 
gebührenden religidfen Charakter trägt, ‚der die chriftlihe Geſtaltung des 
gefammten Unterrichts bedingt. .. 

Der dritte Theil bietet feinen Stoff in folgenden Gruppen: 
I. Zum Unterrichte in der heiligen Geſchichte, im Katechismus und Ge⸗ 
ſangbuche. 1. Zur heiligen Geſchichte. 2. Geſchichten, Gedichte und 
Sprüche zu Luthers Katehismus. 3. Gefchichten zu geiftlihen Liedern. 
11. Zum weltfundliden und Spradunterridt. 1. Ein Gang über 
Wieſen zur Frühlingszeit. 2. Im Walde zur Frühlingszeit. 3, Zum 
81. Mai... 4. Zum 7. Zuni. 5. Ein Gang im Sommer durd Gärten 
und am Bade. 6. Ein Gang durchs Feld zur Sommerzeit. 7. Zum 
8. Zuni. 8. Bum 25. Juni. 9. Zum 19. Zuli. 10. Zum $. Aug. 
41. Zum 17. Auguſt. 12. Das Leben an und in Fläffen, Teichen 
und Seen. 13. Die Gebirgswelt. 14. Deutfchland. 15. Das Kimigreid 
Preußen. 16. Europa. 17. Zum 15. Oftober. 18. Zum. 18. Decthr. 
49. Zum 81. Octoßer, 20. Bum 10. Rovember. 21. gum 5. Dezember. 
22. Bum 18. Jannar. 28. Zum 24. Yansar. 24 Bam 18, Februar. 
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3. Sum 17. März und 26. Auguſt. 26. Kirchengeſchichtliche und 
voterländifche Erzählungen in geſchichtlicher Zeitfolge. 27. Wie es in 
den Rordpolarländern und in Afrika, in Afien, Auftralien und Amerika 
ausfieht.. 28. Blick ins Weltal. Ueberwiegend das Meifte iR von dem 
Herausgebern ſelbſt bearbeitet worden und zwar in reiht arffprechender 
Beife. Eine befondere Bierde des Buches bilden die 67 Holzichnitte 
für den naturfundlichen Theil. Für das Meale wäre alfo in genügendex 
Beife gejorgt, aber das Gemüthsleben des Kindes if doch zu wenig 
kerüdfichtigt.. Aus dem ganzen reihen Echape unferer NRationalsLiteratur, 
der fo viel Erbebendes, wahrhaft Bildendes barbietet, finden wir jebr, 
iehr wenig. Das if aber ein Mangel, der dem fon fo vortrefflichen 
Werke leicht bei feiner Verbreitung hinderlih werden könnte NMoͤchten 
bie takwollen Herausgeber diefen Umfand bei einer neuen Auflage nicht 
ganz unberüdfichtigt laffen. 
#. Bateriändifäes Leſeb uch. 1. Theil. 2. Abtheil., heraudgen. von 
9. Frante, —A— in Weimar. 2. Theil. 3. verb. Aufl., heraus⸗ 
gegeben von 9. saunlich Bürgerſchull. in Weimar. Daf., Böhlau, 54. 
. (I: 188 ©. 4" Sr. 11: 364 ©. 10 Egtr.) | 
Beide Bücher fchließen fih an Nr. 31 an und bilden mit ihm ein 
einheitliches Ganzes. Die 2. Abth. des 1. Theiles enthält. Borübungen 
in 2efen der lateiniſchen Schrift, Leſeſtücke religiöfen und fittlichen Ins 
haltes, NRaturfcilderungen und Naturbefchreibung, Einiges aus der 
Heimathskunde und Naturlehre und in einem Anhang Gebete, Bershen 
für den Religionsunterriht 2. In dem 2. Theile tritt zu dieſen Stoffen 
noch der gefchichtliche hinzu. Nach Plan und Ausführung empfehlenswerth. 
50. Leſebuch für Mittelkiaffen in katholiſchen Elementarfhulen. Bearb. 
und —— von praktiſchen Schulmännern. Mit Genehmigung d 


ex 
eitlichen Oberbehörde. 27. Aufl. Köln, Du Mont⸗Schauberg. 55. 8. 
III. u. 220 ©. 5 Egr.) 


51. Leſebuch für obere Klaf fen in katholiſchen Elementarſchulen. Bearb. 
wnd herausgegeben von praftiihen Schulmännern. Mit Genehmigung der 
geiftlichen Überbehörde. 23. derbefierte und bedeutend vermehrte Auflage. 
Kbend. 55. gr. 8. (X u. 518 ©. 10 Egr.) 

Bir können uns nur freuen, Bücher, "die wir bereits in ihrem 
frübern Gewande zu loben und berufen fühlten (S. Päd. Jahresbericht 
1. Bd. ©. 51), jeßt mit-der Bemerkung wieder anzeigen zu fönnen, 
daß fie dieß Lob in der neuen, fehr verbefferten Geftalt noch mehr 
verdienen. . x 


52, Leſebuch für die Mittelfiaffen ſchweizeriſcher Vollsſchulen. gr 
I. 8. Aſchudi, Pfarrer u. Schulinfpector in Glarus. Mit 8 gefchichtl 
Abbild. Glarus, Schmid. 31. gr. 8. (XII u. 276 ©. 18 Ser.) j 


39. Leſebuch für die Doberklaſſen fehmelgerifcher Volksſchulen. Bon J. $. 
zichudi. 4. Aufl. Mit einem Anhang; Volkslieder zum Auswendiglernen 
und Auswendigfingen. Ebend. 54. gr. 3. (XX u. 616 ©. 1 Thlr. 6 Gyr.) 

Beide Theile dienen überwiegend realiftiihen Bweden, indem fie 
das eigentlich. Gemüthbildende mehr durd die Form des gelieferten Mar 
terials zu erreichen fireben. Der Etoff des Lefebuches für Mittelllaſſen 
jerfällt im die drei Gruppen: 1. Naturbilder. 2. Gefchichten der heil. 
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Scqhrift (gut bearbeitet). Gott und Menf im Lichte der heiligen Schrift, 
Das für die Oberklaſſen beflimmte Leſebuch enthält folgende Abſchnitte: 
1. Die Heimath. 1. Bilder zur vaterländifchen Landes⸗ und Völkerkunde 
2. Geſchichten aus der Schweizergeſchichte. II. Die Fremde. 1. Bilder 
zur allgenieinen Länder» und Volkerkunde. 2. Geſchichten aus der Welt 
gefhichte. III. Die Natur. IV. Worte auf den Lebensweg. Die Aus 
wahl der Leſeſtücke if natürlich für ſchweizeriſche Schulen berechnet, in 
dieſem Sinne aber gut. 

54. Deutſches Leſe-⸗ und Sprachbuch für die Oberftufen der Volks⸗ und 
Bürgerfhulen. Dritte Abtbeilung des Hülfebuches für den era. Schreib⸗ 
und Leſeunterricht. (S. Päd. Jahresbericht VII. Bd. 16 f.) Bon 
8. Wangemann. Leipzig, Brandftetter. 54. gr.8.(X u. 5 ©. 10 Sgr.) 

Mit dieſem Theile if das ganze Werk in mwürdiger Weife abge 
ſchloſſen. Schon aus der Inhaltsangabe wird man fchließen können, 
daß man es hier mit einem ächt chriftlich »vaterländiihen Buche zu 
thun hat. Es enthält: 1. Das deutfche Boll. 1. Uus der Zamilie. 

2. Uus dem Gemeindeleben. 3. Aus dem religiöfen und Tirchl.chen 

Leben. 4. Aus dem flaatlihen Leben. 11. Das Vaterland. A. Stoffe 

aus dem hbeimathlihen Anfhauungsfreife. 1. Pflanzen. 2. Tbiere. 

8. Natur⸗ und Landichaftsbilder. Jahres» und Tageszeiten. 4. Ueber 

dem Sorigonte. B. Aus der Perne a. Das Flachland. b. Das 

Etufenland. c. Charafterbilder von Gebirgen. d. Das Hochgebirge. 

©. Blüffe f. Das Meer. g. Aus dem menfhlichen Leben. Unbang. 

1. Aus dem heiligen Lande. 2. Aus dem Norden. 8. Aus dem 

Güden. 111. Die deutfche Gefhichte. IV. Deutfche Dichtungen, Kabeln, 

Parabeln, Legenden, Sagen, Erzählungen, Balladen und Romanzen, 

Idyllen, Dramuſqches, Lieder. V. Sprüche und Reden deutfcher Männer. 

VI. Die Formen der deutſchen Sprache (Beifpiele, Fragen und Erklärungen). 

Das Buch gehört zu den beflen diefer Art. 

55, Befebug für Dürgerfäulen. Heraudgeg. von A. Lüben n. hy Made. 


4.0. 5. Theil. 3., verb. Aufl, Leipzi A —— 56. gr. 8. (IV: 
vui u. 26 ©. 9 Sgr. V ve 2 Ser.) — 


©. Paͤdag. Jahresbericht VI. Bd. * 7, x. VI. Bd. ©. 81. 


56. a big. Bürgerfhulen 2, sin umgearbeitete 
Aufl., herausgeg. non C. Namsborn, Dirertor der III. Bürgerfchule 
in Kine —8 für die untern Glafien. Leipzig, Thomas. 55. 8. 
" (VIEL, u. 291 u. 45 ©. 15 Ser.) 
Die gänzliche Umarbeitung des Buches wurde durch die bedeutende 
Vergrößerung der Anftalt bedingt, für die es zunächſt beftinmt if, Die 
1. Abtheilung, für die drei Unterflaffen beftimmt, enthält 1. Religioſes. 
2. Erzählungen. 3. Babeln, Mähren u. Gedichte vermiſchten Inhalts. 
4. Aus dem deutfhen Baterlande. 5. Aus dem Natur⸗ u. Gewerbleben. 
Schluß. Die Auswahl der Stüde ift zu loben. Wozu aber das Ad 
Seiten lauge Wörterverzeihniß am Schluß? 


37. Schul⸗ —8 Zweiter — Nach der Verwandtſchaft des Inhalte 
gulammenge et von U. Di eriveg. 4. unveränd. Aufl. Bielefeld, 
elhagen u. Klaſing. 54. 8. (VIII w. 379 ©. 10 Ser) 
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Es gerägt hier ein Hinweis auf unſere Beurtheilung der 8. Aufl. 
im V. Bande des Jahresberichts S. 33. 


58. Der neue deutſche Kinderfreund, ein — far Bollsſ ulen. 
Bon C. G. Zerrenner, Dr. der Theol. u. Phil. Probſt. x. ꝛc. Erſter 
Theil, 23. verm. u. verb. Aufl. mit 3. iflum. Kupfertafeln. Halle, Knapp. 
54. 8. (VI u. 378. ©. 7 Ger.) 

Man follte es faum für glaublih Halten, daß dieß Buch no im⸗ 
mer- wieder nen aufgelegt werden Pönnte. Und dennoch — 23. Auflage! 
Die Menge der Auflagen if daher nicht immer ein Beweis von der 
Güte des Buches. 


 Deutf 5 ee für das mittlere Kindesalter. Herausg * von den 
Brüdern K. Lelglem Lehrern zu Breslau. 2., verm. Aufl. Bres⸗ 
lau, Hirt. 5 F 8 (AVI u. 300 ©, 10 Ser.) 

Daß fih ein wirklich gutes Buch recht bald Bahn bricht, fehen wir 
an dem vorliegenden. Wir gönnen ihm feinen wohlverdienten Grfolg 
und wänfchen ihm weitere Anerlennung. Die gute Ausftattung müffen 
wir beſonders herworheben. 


W. Leſebuch für Stadts u. Sandfäufen. Don Fr. Barber, Lehrer 
in Altona. 1. Theil: LXefeftüde in Poefie u. Profa, mit Rüdficht auf den 
Sprach⸗ u. Real⸗Unterricht, nebſt 250 en u. ſtyliſtiſchen Aufg. 
Altona, Hammerich. 55. 8. (XI u. 492 


Der Titel ſchon giebt an, melden Zweck das Leſebuch verfolgt. 
Sein Inhalt laäßt dies noch klarer erkennen. I. Erweiterung des 
erſten Anſchauungskreiſes. 1. Die Schule. 2. Das Haus. 
3. Umgebung des Hauſes. A. Der Menſch. 5. Der Menſch in feiner 
Hülfshedürftigfeit. 6. Leiblihe Bedürfniffe. 7. Erweiterung des ſurach⸗ 
lichen Anfhauungsfreifes. 8. Zubeln, Sagen, Mähren x. 9. Erzaͤh⸗ 
lungen, Barabeln, Briefe sc. 10. Die ZTageszeiten. 11. Das Firma 
ment. 12. Das Jahr. — 1. Heimathkunde. 1. Der Frühling. 
2. Der Sommer. 3. Der Herbſt. A. Der Winter. Die Auswahl der 
Stücke verdient Lob, nur thut es uns leid, auf Mafius’fhe Charakteri⸗ 
Rifen zu floßen, die für Schulzwede zurecht geſchnitzelt find; das Leiden 
diefe. ſchoͤnen Sachen nicht, und der Verf. derfelben follte es auch nicht 
leiden. 

61. a neben Neues nd ür Mittels u. Obertlafſen in Dinner 
ſchulen. heraueges, von F. B. T ornfon, Lehrer in Hamburg. Daf. 
Herold. 54. gr. 8. (X u. 239 ©, 134 Sgr.) 

Anhalt: I. Leichtere Leſeſtücke. . Schwerere Lefeüde. 1. Rar 
turgefhihtlihe Bilder. 2. Geographifche Bilder. 3. Aus der Natur: 
Ihre. 4. Gefchichtlihe Bilder. 5. Chronologie und Afttonomie. 
6. Berfiedenartige Gegenflände. Anhang: Briefe, Dokumente, An 
meifungen 2c. Erhebt ſich in keiner Weife über das gewöhnliche — 
62. Erſtes Schul⸗u. Bitpungsbuß, Bearbeitet von A Burgwar 


Rector der Buͤrger⸗und Bol föufen en Er 2. Theil. 12. Sal 
Altona, Schlüter. 54. 8. (XII u. 312 


Burgwardt's Leſebücher ind r —8 * ſhart, daß es nur 
einer einfachen Anzeige dieſer neuen, übrigens unveränderten Uuflage 
bedarf, um die Lehrer von Neuem darauf aufmerkſam zu 

Rade, Jahresbericht. IX. 
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Gähyl- u Hansfeeund L De ® ve Doltafäeies. Yon 
” @. Auiehneger —* an der teen — Hannover. 7. Aufl, 
Hannover, Helming. 54.8. (XII u. 324 ©. 6'/,, Spr.) 
Erfuhr Schon günfkige Beurtheilung im V. Bde. S. 82 u. im VII. De. 
©. 566 des Pädag. Jahresberichte, 


64, Aweites Lefebuch für deutfche Elementar⸗Schüler. Mit befonderer Br 

Derhenbaß, Lorteher cnea Grpehusge Jahlats für Aunlen gu Die 

er , le ⸗*In 4 

dorf. Daf., Kaufen. 55. 8. (V u. we cart. 5 Ser.) “ i 

Das Buch fchließt fih der Fibel an und giebt in 6 Abtheilungen, 
Etoff für den Anfchauungsunterricht, indem es die Schulbank, die 
Schit fertafel, das Lineal, ven Tafelſchwamm, die Feder und das Papier 
in mebreren Abfchnitten behandelt, und jeder diefer recht gut gebaltenen 
Bearbeitung noch A bis 7 bezügliche Lefeftüde beifügt. Der Stoff if 
aber viel zu gering für cin zweites Leſebuch. 

65. Leſebuch für Die Kinder der zweiten Klaffe in deutſchen Giabb 

u. Landſchulen. Lüneburg, Wahlitab. 8. (15 ©. 5 Ser.) 

Dieß Leſebuch fol den Schritt aus der Fibel in — die Bibel 
vermitteln. Es enthält Leſeſtücke der vericgiedenften Art, nach dem Kreis 
lauf des Jahres geordnet, fonft aber nichts, was es befonders empfehlens⸗ 
wertb machte. 

06. Erftes Leſebuch. Kür das Alter von ?—10 Jahren. Don M. r 
u * cke, Direetor des Spnmafiumg gu Greifewaſd. 4., derm. u. verb. Aufl. 
eipgig, Hebenſtreit. 54. gr. 8. (AXVI u. 277 ©. 15 Sgr.) 

Wir verweilen auf unfer Urtheil im V. Bande des Jahresbericht 
©. 80, und begrüßen dieje neue, durch zwei Stüͤcke vermehrte Auf. 
wit Freuden. 





67. Deutfhes Leſebuch für Sannmerter  Kotöitbungs [Guten 
nebit e.ner Anleitung zu riefen u. Geichäftaufiäpen. Serausgeg. v. 
RNaßmann, Lehrer an der Reals u. Provinzial⸗Gewerbſchule zu Münſter. 
Daſ., Coppenmusg 55. 3. (VIII. u. 421 ©.) 

Das Ganze befleht aus 2 Theilen, dem eigentlichen Leſebuche und 
den Gefcdäftsaufiägen. Jenes gruppirt feine Etüde unter folgende Webers 
ſchriften: 1. Leſeſtaͤcke vermifchten Inhalte. 2. Aus dem Handwerk 
lieben. 9. Berühmte Handwerfer und Künfller. 4. Aus dem Gebiete 
- der Ratur und Kunſt In einem Anhange des zweiten Theiles find 
auch noch die gebräuchlichften Fremdwörter angeführt. Kür den ange 
gebenen Zweck braudbur. 


6. Der Kleinkinderfreund, ein Refelernbuh für die Giementarflafien 
höherer Schulanitalten. Bon Dr. ©. Löſchin, Director der Et. Zohan 
—R Danzig. 2. Aufl. Danzig, Kabus, 55. 8. (IE. u. 216 ©. 

8% . 
Eine Sammlung meralifcher Erzählungen, Fabeln, Mahrchen, Ge 

-fhichtsergäblungen u. f. w., wie wir deren viele haben. Gedichte fehlen 

faſt ni ' 
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u. ——— Zeſebuch von WR. Auras u, G. uerlich, erden. Schr 
Kealſchule zu Breslau. 1. Theil, 4. verb. Aufl. Bredlau, Birk, 

55. Pe 8. (XVI u. 365 ©. 17'/s Sqr.) 

Unter Hinweifung auf unfer empfehlendes Wort im V. Bande des 
Jahresberihts S. 34 zeigen wir dieß trefflihe Buch Hier nur an. 

76, Pr Leſe buch von Dr. @g. W. Hopf, Rede » e dardelt 
— Nürnberg. Im drei Theilen. 3 Theil. Fürth, Ein. 54 . 
ax. 8. (VI u. 28% ©. 15 Ger.) 
Da uns die beiden erfien Theile das Geſammtwerles nicht vorß 

liegen, fo fönnen wir über den Plan des Ganzen und über die Sicla 

lung des vorliegenden Theiles zum Ganzen kein Urtheil abgeben. Ne 
und für ſich betrachtet, machen die, nach Proſa und Poefie gefchiebenen 

Leſeſtücke des 3. Theiles einen guten Eindrud. Gie haben klaffiſches 

Gepräge und find ganz geeignet, den Schüler in die Schähe anſero 

nationalen Literatur einzuführen. 

1. Denitſches Leſebu die Jugend vom 9 bis 1. Leben von 

ep. —E — der 4. Borbereitungeflafle era 
* in Nürnberg. Mit einem Vorwort von Rettor D. Hopf, Rümberg 
orn. 55. gr. 8. (VIII u. 252 ©. 11 Ser.) 

Nach demfelben Plane zurecht gelegt, wie das vorige, nur daß bie 
Refeßüde für eine tiefere Stufe berednet find. Während die Hopf'ſchen 
Lefebücher die obern Klaffen der Gewerbſchulen verforgen foßen, . dient 
das vorliegende zunächſt der obern Klaſſe der Vorbereitungsſchule. 

72. Deu idee —— Sehen ab. Mit befonderer Drama 
u neueſten beutfchen ellee und Dichter. Itrogoe. 
re Hannover, Hahn. 55. gr. 8. (XIV. u. 457 ©. 20 Ger.) 
Meben den Altern, vielfad gebrauchten Oltrogge ſchen Beiebichern 

wird fü Diele, aud auf 3 Theile berechnete Auswahl einen ehrenvollen 

Bay erwerben. Der Stoff zu diefem Theile ift gut und ofne befondens 

Hädfihhtnahme einer beſendern Heitrichtung ansgemähls ar ein beutb 

ger und Hrikliher Bei weht durch bas Buch, das Jeder empfehlen 

muß, dem es ein Ernſt um die Jugendbildung if. 

73. Lefebuch für die Schulen Deutfählands,. ammenge ur vn 

! an be. 2‘ verb ah. "Rang. —— —* 

XIV. u. 334 ©. 20 Ger.) 

Da die Berbefferungen biefer zweiten Auflage nicht tiefer —* 
fende find, fo beziehen wir uns hier auf unfer Urtheil über die erſte im 
ll. Bde. des Jahresberichte, ©. 100. 

T8, Deut ches Leſebuch für die mitttern und obern Klaffen höhe 
ver Lehtanſtalten. Ein Lehr: und Hülfsßuch für den Gefammtunterricht in 
der deutichen Sprache, herausgegeben von Dr. D. Lange, Prof. tn Berlin. 


beifte. 3., ganz umgarb. Aufl. Berlin, rtner. 5BL or. 
: XIL u. 306 e’% Ser 1: : VIL u. 334 ©. 20 Ser.) 8 


Vorzugeweiſo ſyrachliche und litevar.⸗ hiſtoriſche Zwece verſolgen⸗ 
enthalten dieſe beiden Theile eine Hülle des ſchoͤnſten Gtoffes aus ve 
Gage unferer Rational» Literatur. Richt bloß Die bedentendften Dichter, 
uber auch alte Dichtungsarten und Formen find vertusten und .geriäih 

6* 
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ten auf der obern Stufe überſichttiche Eharakterbilder. Diefe Innern 

Vorzüge bei den Außern einer guten Ausftattung und eines billigen 

Breifes werden viel zur Berbreitung des Lefebuches beitragen. 

75. Lehrs und Lefebud für Schule und Haus. Geordnete Lefeftüde 
aus deutfchen Dichtern und Profaifern , zur Bildung des Geiſtes und Herzens, 
von Dr. 3. &. Kröger. 3. Theil. Für die dritte Bildungäftufe. Ham⸗ 
burg, Kittler. 55. gr. 8. (X u. 649 ©, 1 Thlr.) ' 
Während wir uns mit der Auswahl der Lefeftüde des zweiten Theiles 

nicht einverfanden erfläre: konnten (S. Jahresber. VII. Bd. ©. 84), 

fo müffen wir denjenigen des vorliegenden unfre volle Anerfennung zollen. 

Gedichte und Proſaſtücke find unter folgende Gruppen vertbeilt: 1. Ratur. 

3. Ratur und Bott. 3. Der Menſch als Beherrfcher der Ratur oder 

der Menfh und feine Kunſtwerke. A. Menfhenleben und Gott. 5. Der 

Menſch im bürgerlichen Leben oder Bolt und Land. 6. Der Menſch im 

Kampfe mit Menſchen. Geſchichtsbilder. Gott in der Geſchichte. 

7. Zeitbuder. — Eine Ausgabe diefes Buches auf befferem Papier, mit 

Bildern, unter dem Titel „Bilder und Scenen aus der Ratur und dem 

Menſchenleben““ if als Feſtgeſchenk zu empfehlen. 

76, Germanos, SEprach⸗ und Bildungsitoffe für Real« und höhere Bürgers 
— von Dr. Th. Ed. Keyſer, Director des Landesſeminars zu Sonders⸗ 

uſen. Langenſalza, Schulbuchhandlung. 55. 8. (XXII u. 306 ©. 18 Sgr.) 
Der Berfaffer fchließt mit dieſen Sprach⸗ und Bildungsfloffen die 

Trias feiner Lefebücher ab; das vorliegende fleht in der Mitte gmifchen 

den beiden früher erfhienenen, dem deutſchen Leſebuche für Volks⸗ 

fguten (Bädag. Jahresber. VI.Bd. &. 56 und VII. Bd. ©. 83) und den 

pädagogiſchen Studien für Seminarien (Jahresber. VIII. Bd. S. 882) 

Eoa zerfällt in folgende Abtheilungen und Gruppen: J. Sittlich⸗ Relie 

gioſes. 1. Wels und Erinnerungsfiimmen. 2. Alts und Neuteſtament⸗ 

liches. 3. Apoſtoliſches. 4. Germaniſches. II. Germaniſche Kultur. 

1. Chriſtlichee 2. Heidniſches aus dem Norden. III. Acbketiſches und 

Gelleniſches. IV. Antikes. V. Modernes. 1. Poetiſches. 2. Proſaiſches. 

Vi. Wahl des Berufe. VII. Studien. 1. Sprach⸗Studien. 2. Kunſt⸗ 

Studien. 8. Höhere Fachſtudien. Driginell if dieſe Zuſammenſtellung 

ſicher, doch moͤchten wir kaum behaupten, ob fie überall Anklang finden 

werde. Zudem konnte an die Stelle manches Platten Züchtigeres aufs 
genommen werben. 


77. Lehren der Veiſsheit und Tugend in auserlefenen Kabeln, Erzäh⸗ 
22 Ber. und verb., einjig rehtmähige Ansgabe, Reale, @. Biber 

55. 8. (XVI und 336 ©, 10 Ear) hige Auege in. 8 Bicider 
Wie Bielen if nicht ſchon diefes befcheidene Buch eine Quelle des Ber- 
grügens, der Erholung und Erhebung gewefen, und noch immer gewinnt es 
neue Freunde zu den alten. Diefe Anerkennung if eine wohlverdiente, 

Des Herausgeber iR mit unermüdeter Sorgfalt bemüht geweſen, jebe 

wene Uuflage Den Korderungen der Zeit genügend zu geſtalten. So 
Rad jept auch bie Dichter der neueſten Beit reichlich vertreten, und das 
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Ganze gewährt ein ſchönes Bild unferer nationalen Voeſie im Kleinen, 
Möge es ſich Jeder zu verſchaffen fuchen, der Preis if billig, die Aue 
Rattung ganz vorzüglid. 

78. Dellamir- Buch für Schüler. Eine Muſterſammlung deutfi tuns 

yr „ahufe — 2 Borträge. Fe eben 2 vi Fi 8. 

röder. 2 Ih. änzl. umgearb. Aufl, Wolfenbüttel, Pi 56, 
—* u. 294 8. Tr 

Gmpfehlenswertt nie der ae Theil (Jahresber. VIII. Bd. &. 94) 
wegen feines reichen Stoffes, der im Ganzen recht gut getroffenen Auss 
wahl und der Billigkeit. 

79. Lied — PA ; ———— De ae 6 a I ee eben 
von er verän eipzig, o 

8. (XVI und Sr 8 Egr.) ara u 

Der Liedergarten, der eine Vorſchule zum „Dichterſaal“ Hildet und 
alſo ſolche Gedichte, deren Berfländniß eine größere Meife erfordert, ' 
ausichließt, ericheint bier zum zweiten Male, billiger, aber auch auf 
drei Biertel feines frühern Umfanges veduzirt. An Brauchharteit if 
dadurch nichts verloren; noch immer wird er eine der beften Sammlun—⸗ 
gen bilden und namentlih in den Schulen von Ruben fein, wo Goͤtziu⸗ 
gers Stylſchule (©. unten Kellners Arbeit) eingeführt ik, da Diefe 
viele ihrer Aufgaben an Gedichte aus dem Liedergarten: nhpft. 

50. Auswahl deutfher Gedichte für 74 untern Klaflen der Gymnaſien, 
höheren Bürgers und Realfehulen von J. U. afan Gymn.⸗Oberlehrer zu 
Quedlinburg. Daf., Zrante. 55. 8. (VI u. 4 €.) 

Bringt in zwei Abtheilungen: Gott, —* Menſch — Vaterland, 
eine Reihe ganz hübſch gewählter Gedichte zum Declamiren für Kinder 
von 9 -— 12 Jahren, die aber vor andern ähnlichen Sammlungen nichts 
Befonderes voraus hat. Denn daB man es ihr anfehen fol, „daß fie 
von einem Chriſtenmenſchen für Chriſten gemacht if”, Tann doch ber 
Berfaffer nicht‘ wohl als etwas Driginelles betrachten. Durch ſolche 
Schauftellungen von verhimmelnder Chriſtlichkeit kann einem virklich 
guten Buche nur geſchadet werden. 

8. Drei Bücher dentſcher Dichtungen zum 
gegeben on Dr. G. —233 ad e, — 16. —E 
130 und, 175 ©. cart. 15 Sgr.) 

Ein Hulfsbuch beim Unterricht in der Literatur. Dem Ganzen 
geht ein literar.⸗geſchichtlichetr Ueberblick voran, jedes einzelne Buch 
wird mit den Biographien derjenigen Dichter eröffnet, welche in dem⸗ 
felben vertreten find. Das erfie Bud umfaßt die Dichter von U. v. 
Haller bis Salis, das zweite Göthe und Schiller, die Alten Romans 
fifer, Hebel und die Dichter der Befreiungätriege, das dritte die 
Dichter der Neuzeit bis herunter zu Strahwig und Redwig., Wenn 
wir bier und da aud mit der Auswahl nicht einverflanden fein Tünnen, 
fo iR tm Ganzen doch etwas fo Brauchbares, und dabei fo Billiges 
geliefert worden, daß wir das Buch nur empfehlen können. 


* 
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Hl Lehr⸗ und Lernmittel für den Schreibunterricht. 


82. Dertbeilung der Lehrpenſen des Schreibunterrichts für jede Schub 
attung und Fr abe von verjhiedenen ſyſtematiſchen Lehrgängen im Zeichnen, 
Son =. erefarung, Borfteber einer Knaben⸗ und Maädchenſchule. 
ihr 33 kalligt. Tafeln aus der Schreibſchule des Verfaflere, Berlin, 
Mohr u. Comp. 55. 8. (16 &. Text und 33 Taf.) 
Als Anhang zu des Verfaffers „Lehrbuch (Jahresber. Bd. VIII. 
&. 95) recht wuͤnſchenswerth, im übrigen aber ohne großen Werth. 
83. Gründliche und ausführliche Anweifung ur Anwendung 
der Taftfhreibmethode in Seminarien und Vollsfcäulen von J. 9. 
Gäöne, Pfr. in Zimmern. 2., ſehr verm. und mit einem auß bem 
Worte Gone⸗ geſchdoften voliſtändigen Lehrgange verfebene Aufl. Bangens 
— Sgeltuchhandlung. 55. 8. (X und 98 ©. nebſt 8 lith. Tafeln in 
. er.) 


Das But war fon in der erfien Auflage ein fehr brauchbares, da 
es der Praxis diente. Nun hat der Verfaſſer Mantches nen hinzugefügt, 
Manches weggelaffen und namentlih alle, in dem „ausführlichen Lehr 
gange‘ angegebenen Beifpiele der Bibel entiehnt, fo daß wir Diefe zweite 
Auflage ebenfalls recht dringend denen empfehlen können, die das Weſen 
der. Taftfgreibmethode grändlic kennen lernen und ausüben wollen. 
84. Anwendung der amerilanifhen Schreib⸗Lehr⸗MNethode in 

Ber 5 owie praktiſcher Selbitunterricht, in kurzer Zeit eine fchöne 

und feite Handſchrift zu erlangen, von 8* Stockmar, Lehrer. Greiz, 

Hente. 86. 8. (16 ©. und 6 lithogr. Tafeln. 3 Sgr.) 

Hat nichts mit der Zaftichreibemethode zu thun, fondern giebt eine 
Yurze, durch Abbildungen erläuterte Anleitung, mittel des Gebrauchs 
einer fogenannten Handkappe ſich ſchnell eine ſchöne Handfchrift anzueignen 
85. Neue Shreibfhufe Gründliche Anleitung, nach einfachen Regeln das 

ns und Schnellſchreiben in kurzer Zeit ohne Vorkenntnifie und Bele 
hülfe eines Lehrers zu erlernen. Serausgegeben von Ed. Kühn. 3, Aufl. 
Bern, Bieler a. Comp. 54. qu. 4, (72 ſithogr. S. 16 Ser.) 

Das Heft it zugleich Lehr» und Uebungsbuch, eignet ſich affo nicht für 
Säulen, wohl aber ganz trefflih für Jeden, der feine vernadhläffigte 
Oeundſchriſt in eine gefällige, amfprechende umwandeln will. Es verdient 
die weiteſte Verbreitung. 

56. Rethodiſche Anleitung zum Elementar-Schreibunterriät 
inmn Volkoſchulen, mit freier Ben ung der Zaftirmetbode, bafirt auf die 
vom hohen k. 2. Miniſterium für Cultus und Unterricht empfohlenen, mit 
ten Vorſchriften verſehenen, biligen Schreibebücher von If. 
atoxny. Brünn, Winiker. 55. gr. 8. (61 ©. u. 45 lithogr. Taf. 20 Ser.) 
@. Elementarsünterriät im Schön⸗ und Schnellfhreiben nah 
einem neuen Lehrſyſtem mittelit Echretbbücher, welche für die Schüler zur 
leichteſten und genaueften Rahbildung fiufenweife fortfchreitend mit Rüdk 
auf die Taktirs Methode vorgefehrieben find von I. Pokorny. Engliſche 
Schrift. 10.—12. Hft. Ebend. au. 4. (b Hft. 6 BI. 1 Ser.) 


Auch nach näherer Durchficht der „‚methodifchen Anleitung“ finden 
wir keine befondern Eigentbümlichkeiten des „neuen Lehrſyſtems“ heraus, 
ale daß den Kindern eben linirte Schreibbücher in die Hände gegeben 
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, 
werden. Wer didſe einem freien Schrelbenlernen vorzieht, dein Annen 
wir ſie der Billigkeit und Sanberkeit der Buchſtabenformen wegen 
empfehlen. 

8 Shulvorfäriften, gefchrieben und unter Mitwirkung der ſtädt 
Ehren — Pc eg. von J. rg N cadem, "in 8 
Déutſche Handfchrift, 6 Hefte. 2. Aufl. 2 Ergaͤnzungshefte. Eing 
liſche Handſchrift. Deutfher Text. 6 Hefte. 2. Aufl. Magdeburg, 
Fabricius. qu. 4. (à Hft, 12 Bl. lithogr. 10 Egr.) . 

Unter den vielen -Borfehriften, welche wir befigen, zeichnen ſich 
wohl wenige fo Durch Äußere Ternıge Einfachheit bei aller Cleganz aus, 
ald die vorliegenden. Die Buchſtabenformen find überall bedeutend und 
einem beſtimmten Gelege untergeordnet, aber nie aufädig Dabei iR 
die Ausführung ſehr gelungen und macht durch den feharfen kräftiger 
Dru@ auf fhönftem Papier einen freundlicken Gindrud. Die Uebusges 
weichen ſowohl bei der deutſchen als engliichen Handſchrift bis gu eine 
kitigen Borfchriften mit Zier⸗Ueberſchriften. Die beiden Grgängungp 
befte zur deutſchen Hardſchrift enthalten noch ein Alphabet eimgeiliger 
Vorſchriften. Der Text befteht überall in Sprüchwörtern, Sentenzen u. dgl., 
die allerdings zuweilen hätten gewählter fein können Im Ganzen haben 
wir es alfo bier mit etwas fehr Brauchbarem zu thun, und darum 
empfehlen wir fämmtliche Hefte zu fleißiger Benutzung. 

9. Borlegeblätter zum Shönfchreiben von FM. Söhlbrandt. 
1.—4. Heft. Lübel, Dittmer. qu. A. (a Hft. 8 lith. BL. 9 Ser.) 
Ohne Anleitung von Seiten des Herausgebers if da gar nicht 

durchzukommen; wir gefteben, daß wir uns nicht in den Plan deffelben 
hineinzufinden vermögen. Warum denn 3. B. in den beiden legten Heften 
abwechfelnd je eine deutfche und engliſche Zeile verfchiedenen Inhalte 
auf einer Vorſchrift? Und dann ſehen die Buchftaben auch fo faft» und 
kaftloß aus, daß man ſchon daran genug bat. 

. 104 Schulvorfäriften, beftehend aus eins und dreleiligen alphabetiſch 
geordneten bekannten Sprichwörtern und moraliſchen Säpeg in abwechſelnder 
deutſcher und lateiniſcher Currentſchrift. Heraudgeg. von Fr. Samand, 
Lehrer in Uedem. Weſel, Bagel. qu. 8. (16 BI. 2'/ Ger.) 

Dem ausführlich berichtenden Titel haben wir bloß noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß die Schrift eine gefällige, anfprechende if. 

91. Drthographiſche und calligraphiſche Blätter aus biblifchem 
Etoffe zufammengeftellt. Ein Handbuch für Echüler, weile das Wort 
Gottes lieb haben und nad demfelben unter Anleitung ihrer Lehrer nicht 
Rur rate. fondern aud [Bin [reiben fernen wollen. Herausgeg. von 
9. Katfer und 2, Schmerbach, Zehrern in Langenfalza. Daf., Klinghams 
mer. 54. qu. 4. (20 lithogr Bl. 7'/s Sgr.) 

Man muß nur nichts übertreiben! Es if ja ganz fchön, bei jeder 
yaffenden Gelegenheit das Bibelmort in den Dienft der Eule zu 
jieben, allein daffelbe, wie e8 hier geichtebt, beim trodenfien Sprachunterricht 
ausſchließlich zu Grunde zu legen, heißt es vprofanifiren. Die Berfaffer 
hätten zu ihren fonft ganz gut zufammengeftellten Uebungen brauchbaren 
Stoffes die Hülle und Zülle haben können, 


ss Sprechen, Schreiben und Lefen. 


9. Galli i M biätter aller Sarifgetten s kannst 

, an er —* 4 — Berlin, 1. u oft. X oft. 
2 Egr. 

Ber namentlich Zierſchriften anzufertigen hat, findet in dieſen 

eftchen die vorzüglicften, auf8 Sauberſte ausgeführten Mufter » Alpha 

te. Bür Schulen werden fie in den feltenfien Faͤllen brauchbar fein. 


93. Die Handfhriften der deutfhen Dichter und Dichterinnen 
mit 305 Facſimiles kurzen Biographien und EchriftensCharakteriftiten. Bon 
A. Henke. Leipzig, Schlide. 55. 16. (VIII und 158 ©, 22'/s Ger.) 
Mögen die Anfichten über die Möglichkeit, aus der Handſchrift 
der Charakter des Menfchen zu ertennen, noch fo fehr divergiren; an 
dem vorliegenden Büchlein fehen wir wenigſtens, daß in ſehr vielen 
Bällen manche Sharaktereigenthümlichkeit ihren Ausdrud findet. Uebri⸗ 
gens bat das Buch fon durch feine 305 Facſimiles an und für ſich 
Bertb genug. Sie find fauber in Holzſchnitt ausgeführt, alphabetiſch 
geordnet und mit furzen, treffenden, meiſt bumorififchen Rotigen verſehen. 


IN. 
Der Unterricht in der Mutterfprache. 


Don 
2, Kellner in Zrier. 





1. Bemerkungen über die Methode des Sprachunterrichts. 


Der Unterricht in der Mutterſprache if ſeit einigen Jahren in 
Betreff der Methode zu einer gewiflen Abgeſchloſſenheit und Ruhe ges 
Iongt, welche es gefatten, daß die Thätigkeit auf deſſen Gebiete ſich 
nunmehr weniger dem Kampfe nach Außen hin, als vielmehr dem inne 
ven Ansban zuwenden kann. Die analytifhe Methode, mittel wel⸗ 
Ger fh Der Sprachunterriht an das Leſebuch nicht etwa bloß an⸗ 
flieht, fondern dieſes als feinen Mittelpunkt betrachtet, und mittelft 
dern nicht bloß‘ die Entwidelung der Sprachgefehe fih an die lebendige 
Sprache fügt, fondern auch die Webungen für's Sprachverſtaͤndniß und 
die Sprachfertigfeit ſich anreihen; — dieſe analytifche Methode, für 
welche ich zuerſt eintrat; if nunmehr zur vollen Anerkennung and Gel 
tung gefommen und bat auch dur die Preußiſchen Regulative 
öffentliche Anertennung und Empfehlung gefunden. | 

Man würde ſich dagegen nichts defto weniger täufchen, wenn man 
glaubte, Daß eine ſolche theoretifche Anerkennung auch bereits zur prak⸗ 
tifhen geworben und damit allenthalben in das volle praftifche Schul 
Ieben eingedrungen fei. Dem if nicht fo, ja wir find nach diefer Seite 
bin noch ziemlich weit vom Ziele. Zwar if bereits Bieles gefchehen, 
md diejenigen welche früher kämpften, haben ſich allerdings bald wit 
mehr, bald mit weniger Geſchick auf das praßtifche Gebiet oder den 
inneren Ausbau geworfen; allein noch immer finden ſich Anhänger 
Heyſe's, Wurſt's sc. und noch immer wird namentlich die ſyſtematiſche 
Grammatik in unferen Volksſchulen häuflg genug gelehrt. Unter allen 
Rıfgaben der gedachten Preußiſchen Regulative will noch immer keine 
weniger Anklang finden, als der Eap! „Abgeſonderte Betreibung der 
deutſchen Grammatik if von der Elementarfchule ausgeſchloſſen“, und: 
„theoretiſche Kenntniß der Grammatik wird von den Kindern nicht ges 
fordert!" Die Frage: Bias ſollen wir dann lehren, wie follen wir 


> 
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nunmehr den Sprachunterricht betreiben? ertönt noch immer, und wird 
fo lange geftellt werden, bis durch die Seminare ein ganz neues Lehrer 
geſchlecht herangebildet fein wird, welches die neueren Anfichten und 
Grundfäge fi theoretiſch und praktifch vollkommen zu eigen gemacht hat. 

3b halte es daher nicht für äberflüſſig, das bier nochmals kurz 
zufammenzuftellen, was für den analytifhen Sprachunterricht foricht und 
jene Fragen genügend beantworten kann. Ich folge dabei, mit Webers 
gehung aller Einzelheiten und ſpeciell praftifchen Ausführungen, dem, 
was ich in meiner vor Kurzem erfchienenen „Volksſchulkunde“ 
bereits über den Gegenftand erörtert habe. 

Bergeflen wir vorekft nicht, daß die Sprache das Mittel zum Ge 
danfenverfehr if, und zwar einerfeits um zu empfangen, anderntheils 
um zu geben, und daß fie demgemäß aud die Vermittelung jeder Bils 
dung und die finnliche Geftaltung des Gedankens if. Daß fie daher 
lets zum Gegenflande des Unterrichts für die Schule dienen muß, und 
daß der Sprachunterricht nach dem Meligionsunterrichte die erfte Stelle 
behauptet, bedarf Feiner weiteren Rechtfertigung. Der Zweck deffelben if, 
die Kinder infoweit in den vollen und freien Beflg ihrer Mutterſprache zu 
feßen, als dies einerfeits durch die Reife des kindlichen Geiftes und deſſen 
Anſchauungekreis bedingt iR, und als ferner nothwendig erfeheint, um 
nicht bloß eine Grundlage für jede höher gehende Bildung zu geben, 
fondern auch um mit Rugen an jenen beichrenden Einwirkungen Cheil 
au nehmen, welche dus Lirchliche und bürgerliche Beben darbietet. Wir 
BBunen diefen Zwed kurz mit den bereits mehrfach gebrauchten Warten; 
Sprachverkändnig und Sprachfertigkeit bezeichnen. Erſteres, nämlich das 
Sprachverſtaͤndniß, beſteht in der Fähigkeit, uns mittel der Sprache 
zuſtroͤmende Gedanken Kar und richtig aufzufaffen, mithin das gefprocene 
and gefihrießene (gedruckte) Wort zu verſtehen, es fchließt alfo das 
Befen in ih. Die Sprachfertigkeit wiederum if die Faͤhigkeit, eigene 
Gedanten und Befühle mit klaren und befimmten Worten mitzutbellen, 
{ei es nun durch die mündliche Rede, oder durch Schriftzeichen, wes⸗ 
halb fie wieder das Schreiben in ſich fchließt. Daß von beiden immes 
dad eine das andere zur DBoransfegung hat, und daß beide Bwede 
Hand in Hand geben, namentlich aber die Sprachfertigkeit das Sprach⸗ 
verſtäͤndniß im fi fchließt, bedarf kaum der Erwähnung, da man ie 
nichts gebrauchen kann, was man nicht verfeht. 

Diefe rein praktiſchen Zwecke des Sprachunierrichts ordnete man 
früher dem Zwecke ber formellen Bildung unter. Man wollte nämlich 
Die Kinder in die Formen und den Bau der Sprache durch Stenatnif 
der Grammatik oder eines Megelipftemes einführen, und fie zu der Ein 
ſicht von der Harmonie der Eprabformen mit den Gedankenformen 
bringen, dadur aber auch zugleich und zwar Hauptfäclich, ihre all⸗ 
gemeine Bildung, namenili die Bildung der Denkkraft üben. 
ſah, kurz gefagt, den Sprachunterricht als eine populäre Logik ode 
Denklehre an. 

Audere huldigten ebenfalls der Grammatik, aber aus anderen 
Meinten, Gie glaubten, der Sprachunterricht müfle nothmendig Gram⸗ 
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net oder ein Syſtem von Regeln bieten, weil chen nur dieſes zuck 
richtigen Sprechen und Schreiben befähige Dan fah Die Sprache ge 
wiſſermaßen als einen Leib an, den man anatomiſch gesglieberte, ohne 
af den Geiſt zu achten, der ih diefen Leib gebildet hatte. Man 
tuenute Form und Inhalt und glaubte, mit dem Wiffen der Regeln 
uud des Syſtens, mit Der Anatomie des Sprachleibes auch die Sprache 
rlOR gegeben zu haben. Dieſes Verſahren entſprang, wie ſchon früher 
merlt, dem Unterrichtsverfahren in den gelehrien Schulen, und wie 
man da behufs der Erlernuug todter Sprachen Grammatik trieb, fo 
Hanste man diefe Methode auch in die Bollefhule, uneingebent ihres 
Fin Zwecke und des Umfandes, dag man es bier nicht mit etwas 
ndern mit der Mutterſprache zu thun babe. 

Die auptfehler beider Richtungen, von denen bie letere zugleich 
Die ältere if, beſtanden darin, daß Fe zunähk einen — Zweck 
gar nicht, oder doch nur ſehr unvollkommen erreichten. Die Thesrie, 
dad Reden und Raͤſonniren über die Sprache als Object nehmen gu 
viel Zeit hinweg, und die objective, grammatifisende Betrachtung der 
Eprahe war dem kindlichen Geifte etwas Sernliegemdes, ja fogatr 
Viderſtrebendes. Man verlor über dem Willen das Können aus dem 
Ange, und man berädfichtigte nicht, DaB das Kind fchen ein fehr gutes 
Theil der Sprache mitbringe, und daß es ſich nicht Darum handle, fe 
eh noch zu erlernen, fondern fie gu vervolllommmen und mit Bewußt⸗ 
fin zum üben, namentlich aber den Schuͤler in den Bei der Schiifi⸗ 
und Bücherfprache zu fegen und ihm dadurch nicht Bloß das Verſtaͤnduiß 
der dem Volle gedeihlichen geiſtigen Schäpe, fondern aud das Bewußk 
kin des BZufammenbanges mit der Ration zu geben. Die Mmudart 
Holirt; s erh Die Bücherfpracde verleiht und ein großes Baterland. Die 
ienigen, weile die Grammatik als ein wefentliches Correctiv für's Rich⸗ 
tigſprechen anfahen, und von ihrer Einführung in die ſchlichte Volls⸗ 
(hule ein regelrechtes Sprechen und Schreiben hofften, überfaben, daß 
de Sprache hauptſachlich durch Nachahmung und Uebung erlerat wird, 
daß Viele, darunter ſelbſt' Dichter und Redner, ihre Sprache eben 
durch Nachahmung und Uebung, aber ohne Grammatik, bis zur Meiſter⸗ 
haft erlernt haben, und daß endlih das Sprachgefühl unendlich 
ſchneſler und fiherer als alle Regeln leitet. Diefes Sprachgefühl fehit 
uns in einer fremden Sprache, und an deſſen Stelle tritt alsdamı Die 
Grammatit mit ihren Regeln. Man vergleige, was Beder darüber 
Ist, Jahrg. 1853 des Zahresberichts, S. 125. Diefes Sprachgefül 
iR num gerade bei der Mutterfsrache, weil diefe nicht, wie eine freude 
Sprache, nad Regeln exiernt wird, von der höchſten Wichtigkeit, und 
die Ausbildung deſſelben nerbient befonders tn den Volkeſchulen die 
größte Beachtung. Das Volk hat überhaupt ein fehr beftimmtes und 
richtiges Sprachgefühl für das, was in feiner Mundart gefweochen wird; 
aber wenn Diejenigen, welche im käglichen Leben die Mundart des Volkes 
ſarechen, hochdeutſch reden ſollen, fo verläßt fie oft das Sprachgefühl. 
Darum if es non der größten Wichtigkeit, dieß Sprachgefühl auch für 
die Echriftſprache oder das Hochdeutſche Dienfber m. made Ca if 
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dies um fo ausführbarer, als der formelle Unterſchied zwiſchen Hoch⸗ 
deutſch und Mundart in den meiften Gegenden Deutſchlandé nicht allzu 
hoch anzufhlagen if, und da felb die Kinder, noch ehe fie in die 
Eule eintreten, meiſtens ſchon einige Belanntfchaft mit dem Hochdeut⸗ 
ſchen oder der Bücherfprache erworben haben, eben weil diefe eine Macht 
iR, die ſich bei unferen jeßigen gefellfchaftlichen Buftänden überall ber 
vorbrängt (vergl. das Weitere über dies Verhaͤltniß S. 133 des Jah⸗ 
zesberichte f. 1853). Jakob Grimm fagt übrigens in Betreff der gram- 
matifchen Leitfäden für unfere Schulen, daß gerade durch folde bie 
freie Entfaltung des Sprachvermögens in den Kindern geflört und eine 
herrliche Anftalt der Ratur, melde uns die Rede mit der Muttermilch 
eingiebt, und fie in dem Umfange des elterlihen Haufes zur Macht 
Sommen laffen will, verfannt werde. 

Benn man den grammatifhen Sprachunterricht befonders als ein 
Pittel zur fogenannten formellen Bildung, zur Webung des Denker 
moͤgens betrachtete, fo war es, wie ſchon angedeutet, kaum anders zu 
erwarten, als daß die praßtifche, jo zu fügen greifliche Frucht dieſet 
Unterrichts fehr gering und ohne Nachhalt für's fpätere Leben bleiben 
mußte. Dan lebte nicht felten in einer Täufhung nur deshalb, weil 
man oft das Wiſſen oder Rachſprechen ſchon für wahrhaft geiſtbildendes 
Berſtaͤndniß nahm umd babei die Kähigkeiten und Kräfte des Kindes 
zu hoch anſchlug, und weil man glaubte, daß diefe Tritifirende, reflectis 
sende und rein objective Betrachtung des. Sprachleibes etwas fein Lönne, 
was dem kindlichen Geifle zufage und feiner natürlichen Entwidelung 
entfpreche. Weil man die Regeln und Kiaffiflcationen von Beifpielen 
zu entwideln verfuchte, glaubte man um fo ſicherer an eine bedeutende 
Ausbeute von formeller Bildung, obgleich diefe ummöglich einfeitig durch 
einen Unterrihtsgegenftand erzielt und vor der Zeit gegeben werben 
Tann, fondern mit dem Kinde und dem gefanmten Erziehungsunterrichte 
wachfen muß. Ja es ift zu fürdten, daß durch vorwiegende Reflerion 
und überragende Hinwirkung auf das Dentvermögen die Jugend in 
ihrer Friſche und Naturwüchfigkeit geflört und ihre Gemüthsbildung in 
bedenklicher Weiſe Hintangefegt werde. Dazu fommt, daß ein einfade 
ver, Rh an die natürlıhe Entwidelung anfhließender Sprachunterricht 
und Umgang mit der lebendigen Sprache jedenfalls nicht ohne Einfluß 
auf das Denkvermögen und die allgemeine Bildung bleiben kann. Jener 
grammatifirende Unterricht hatte fi) eben dadurch von der Natur end 
fernt, daß er den Umgang mit der lebendigen Sprache, das fröhliche 
Bewegen und Regen in ihrer Zülle verkürzte und dafür Die Jugend 
an einzelne, zumeiſt gedankenleere Bruchtbeile der Sprache, an for 
genannte Beifpiele oder Säge wies, welche der Regel zu Liebe gemacht 
waren, und auf deren Inhalt es wenig ankam, wenn fich nnr die Regel 
Daran entwideln ließ. 

Für die Steigerung des Sprachverſtaͤndniſſes und der Sprachfertig⸗ 
tet, fowie für Belebung des Sprachgefühls würde die Grammatik nicht 
erforderlig fein, wenn nicht die Spracfertigkeit zugleich den ſchrift⸗ 
digen Gedankenausdruck und das Lefen in Rh ſchloſſe. Ju dickm 


Der Unterricht in der Mutierſprache. 93 


Bereihe giebt es jedoch Nanchens, was die Kenntniß einiger Begriffe 
aus der Grammatik nothwendig maht und nur mittelit dieſer erklärt 
und furz bezeichnet werden kann. Beifpielsweife kann für das Schreiben 
vie Kenntniß der verfchiedenen Laute, der Hauptwörterklaſſen, einiges 
ons der Lehre von der Biegung und Abflammung der Wörter, fo wie 
aus der Satzlehre nicht enbehrt werden, wie denn leptere ſowohl für 
die Interpunktion als auch für ein ausdrudsvolleres Leſen nuͤßlich if. 

Benn daher die Grammatik auch nicht ganz aus unfern Boflte 
ſchulen verwiefen werden Tann, fo darf fie doc keineswegs darin eins 
Hauptrolle fpielen oder dem Sprachunterricht ausſchließlich Ge ſtalt nud 
Inhalt geben, fondern fie wird vielmehr nur als Mittel zur leichtern 
derfländigung und Auskunft dienen und demnach das wenige, einfache 
Material an Regeln und Anfchauungen bieten, was als Grundlage der 
yraltiichen Fertigkeiten, nämlich des Schreibens und Lefens, unentbehr, 
ih iR. Das preußifhe Regulativ fagt deßhalb mit Net, daß 
theoretifche Kennntnißg der Grammatik nicht gefordert werde und abges 
fonderte Betreibung der deutſchen Grammatik von der Elementarichule 
ausgefchloffen bleiben folle. 

Dagegen wird fih der Sprachunterricht an die Ratur und natürs 
liche Entwidelung des Sprachvermögens anfchließen und fihs zum Zwede 
fen, die Sprache durch den lebendigen unmittelbaren Umgang mit der 
Sprache zu lehren und namentlich mit diefem Umgange das Sprach⸗ 
gefühl zu weden und zu flärken. Es wird fih dann wieder im Eins 
Hange mit dem früher Erörterten darum handeln, daß die Kinder ange 
kitet und geübt werden, " 

a) das ihnen mit und in der Sprache gebotene und naturgemäß 
geordnete geiftige Material richtig aufzufaffen und Mar zu verftehen (Leſen); 

b) demnähft aber das richtig Verſtandene und die dadurch in ihnen 
aregtm Gedanken ſprachrichtig und Andern verfländlich wieder zu geben, 
fü es num mündlich oder ſchriftlich; 

e) dasjenige aus dem grammatifhen Bau der Sprache und aud 
der grammatifchen Formenlehre unter gefchicter Führung des Lehrers aus 
der lebendigen Sprache ſelbſt herauszufinden und in beflimmte Erklaͤrun⸗ 
gen und Regeln zu faflen, was zum Berftändniffe und zur Anwendung 
a evrade, insbefondere in Betreff des Leſens und Schreibens, noth⸗ 
wendig ifl. | 

Das Mittel zur Erreihung dieſes Zieles if einerfeits der freie, 
über planmäßig geordnete unterrichtliche Wechfelverkehr des Lehrers mit 
feinen Schülern durch die Sprache, — und endlich das Lefebuch mit 
den Sprachſchätzen, weldhe ed biete. In den untern Abtheilungen 
herrſcht erſteres vor, während im den Oberklaffen oder oberen Abthei⸗ 
tungen das Leſebuch die hauptiählichfte Grundlage und den Mittelpunkt 
des Sprachunterrichtes darbietet. Wie die Sprache ihren geifligen Ins 
hatt hat, fo iſt auch der Sprachunterricht ein Unterricht mit Inhalt, 
an Sachunterricht, welcher Verſtehen, Wiſſen und Können in Rh 
ſchließt umd erzielt, und obgleich ihm befondere Stunden auf dem Les 
lioneplane gewidmet - werben follen, fo erhellt doch aus dem biäher 
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Geſagten, daß jeber Unterricht zuglei ein Sprachunterricht fein und 
auch u geſen Zwede nicht bloß mitwirten dann, fondern auch mit 
wirken fol. 

Bas deu in ben unteren Abtheilnugen vorherrſchenden ylanmäßigen 
fradlihen Wechietverlehr zwiſchen Schülern und Lehrern erlangt, fe 
Bietet der Unfgauungdunterriht als allgemeinſte Grundlage alles 
Unterrichtes auch bier die beſte und natürlichfte Grundlage. Der direde, 
poſttiv verfahrende Sprachimterricht, deſſen Bwede, wie fon mehrfach 
wmwähet, Sprachverſtaͤndniß und Sprachfestigkeit bleiben, würde ih 
überfichttich folgendermaßen theilen: 


A. Sprachverſtändniß. B. Sprachfertigkeit. 
En — — 


— 


1. Leſen. 11. Schreiben. 
a. mechanifches. b. Logifches. a. Schreiben nach b. ſchriftlicher 


a nn feiner äußerliben Gedanken⸗ 
Breit * Seite. ausdruck. 
Taktſchreiben. 
——28 
Schreibleſe⸗Unterricht, Grammatik. 


als beide Zwecke verbindend. 


Aus dieſer Ueberſicht gebt hervor, daB der Sprachunterricht in 
ſeinen verſchiedenen Verzweigungen doch überall innerlich zuſammen⸗ 
hängt und in Wahrheit ein Ganges bildet, und daß der Unterricht in 
ber Spraclehre oder Grammatik nicht für fig und als Hauptzwed aufs 
tritt, fondern im Dienfte des logifhen Lefens, des Rechtſchreibens und, 
des ſchriftlichen Gedanfenausdruds ſteht und nad diefer Stellung aud 
in feiner ihm zu gefattenden Ausdehnung bemeifen werden muß. Ebenſo 
geht aus der obigen Weberfiht hervor, daß Lefen und Screiben in 
- ihren erften Anfängen zufammen gelehrt werden follen, und daß wir 
demnach auf der unterfien Stufe die fogenannte Schreiblefeniethode in 
Anwendung bringen müffen. 

Es handelt fih nunmehr um eine Turze, methodifh geordnet 
Neberfiht deffen, was aus der Grammatif für die Vollksſchule gehört. 
Sie muß in ihrem Anfange und Fortgange fih zugleih an die Uebuns 
gen im Rechtſchreiben anfchließen, wie denn überhaupt der gefamnıte 
grammatifche Unterricht praktiſch zu halten if, alfo jedem Wiſſen auch 
ein Können zur Seite Reben muß. 


1. Stufe, 
Kenntniß der Laute, Sylben und Wörter. 


3 Die Bolale (Umlaute, Doppellaute) 
3. Die Conſonanten. Das Alphabet in ſeiner althergebrachten Folge, 
3. Sylbenbildung. Bors und Nachlaute. Mehrſylbige Wörter. 
. 4 Wort und Gegenfand. Worthildung, Stamunſylba. Vor⸗ 
folbe, Nachſylbe, Ableitungaſylbe. Sprach» und Syrechſylben. 
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5. Gtrmmimdrder. "Nögeleitee Wörter: Menniniß einiger Ablel⸗ 
iungöfniben nad Schreibung und Bedeutung (dm, lein, ing, lic, 
ig, er, in). 

6. Zufammengefehte Wörter. Benupung verfiden zu Denke, 
Schreib⸗ und Gprechübungen. 


1. Stufe, 
Der einfahe Satz. 


1. Der Sapgegenftand (Sobjeet). Brage: Wer oder was? 
2. Die Ausjage (Prädikat), ausdrückend: 
a) was der Gegenftand thut (Beits oder Thatigkeitswori), 
b) wie er iſt (Sapband, Merkmalswort), 
e) was er iſt (Renniag, Sapband und Hauptwort.) 
d) Frageſätze, Wunſchſäße, DBefrhisfäge. Gebrauch ber mb 
ſprechenden Sceidezeichen. Betonung. 
3. Haupt» und Gefblehtswort, Cingahl und Mehrzahl, deren 
Bildung (Umlaut) und Schreibung. 
4. Geſchlecht der Hauptwoͤrter. Befimmies und unbeſtimmtes 
Geſchlechts wort. 
. Eigennamen, Gattungsnamen. Mattungsbegriff. Frage: Was 
iſt das 
6. Das Fürwort als Subjekt. Die drei Perſonen (ich, du, er, 
fe, 28). Jedes Wort, welches als Subjeei Bett, wird mit großen 
Anfangennäunen geföhrieben. 

Das Thaͤtigkeits⸗ oder Zeitwort, — nielend, ziellos, Vorſyl⸗ 
ben Fr ge, ver, mx. Zeitformen (8) und daran gefnüpfte vrthogra⸗ 
phiſche Regeln. Die Hülfswörter haben und ſein. 

S. Dao leidende Subjret. Die Paſſiv⸗Form des Beimwori 
Hũlfswort: Werden. 

Nebenübung: Wortbildungen, Wortfauilien. Crtlatende Sr 
biſdungen. Somelbubungen. 


in. Etufe. 
Der einfacht erweiterte Satz. 


1. Rihere Beſtimmungen des Subjerks. . 
a) Das Mertmasswort tBeifügung), Erflärung der Begriffe 
Mertmal, Cigenſchaft, Beſchaffenheit. 
b) Das Hauptwort im zweiten Falle. Frage: Weſſen? 
ce) Das hinweiſende und befigangeigende Fuͤrwort. 
d) Das Zablwort. Grundzablen. Orbnungszahlen. 
2. Nähere Beſtimmungen des Pradikates. 
a) Das Object oder Biel der Thatigkeit; vierter, dritter mb 
zweiten Fall. 
b) Dektination des Hauptwortes. Die vier FAlle. Kragen, auf 
weiche fie antworten; Saptheile, die He vertreten Tönnen. 
c) Ortsbeimmungen, Bräpofltionen, Rabe, Bkiben; Bihtung. 
Mo? Mohin? Woher? 
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d) Beitbefimmmngen. Zeitpunkt und Beitbauer. PBrüpeftionen, 
praßtifher Gebrauch. 
e) Die Art und Weife und die Umftanbswörter. 
f) Urſache, Grund. Berhältnißwörter. Faͤlle, welche fie regie⸗ 
ren. Praktiſcher Gebrauch. 
Nebenübungen. Wortbildungen; Wortfamilien und daran 
gereihete Sprech⸗ Denk⸗ und Schreibuͤbungen. 


IV. Stufe, 
Der zufammengefepte Sap. 


a. Der zufammengezogene Gap. Begriff. Beiordnende Binder 
wörter. Scheidezeihen (Komma) zur Trennung gleichartiger Sapglieder. 
Die drei Bergleihungsfiufen des Merkmalsworte. ' 

b. Sapverbindung. Begriff. 

Beiordnende Bindewörter; zufammenftellend, entgegemfellend und 
begründend. Gebrauch der Scheidegeigen (Gemilolon). 

c. Das Sapgefüge. 

1. Der Beifügefag (Scheidezeichen, mit bezügliches Fürwort). 

2. Umfandefäge; 

a) der Beit, 
b) des Ortes, 
. €) des rundes, 
d) der Art und Beife. 
3. Objects (Ergänzungs)fäge. Modus der Ausſage. 
4. Unterordnende Bindewörter und deren Gebrauch (daB und das). 
Scheidezeichen 

Nebenübungen: Wortbildungen und Wortfamilien in erweitertem 
Umfange. Eapbildungen. 

Ale diefe grammatiſchen Kenntniſſe und Uebungen müſſen ſich, wie 
wiederholt geſagt, an das Leſebuch anſchließen und darin ihre anſchau⸗ 
liche Grundlage finden. . Unter den auf dem Lectionsplane verzeichneten 
Lefeftunden müflen daher immer mehrere fein, welche den fprachlehrlichen 
Zwecken mit aller Entfchiedenheit gewidmet werden, und in denen das 
Lefen ganz in den Dienft der Epradlehre tritt. Andere Leſeſtunden 
müflen wieder mehr dem logiſchen Berkändnifle, alfo dem Verſtaͤnd⸗ 
niffe des Inhaltes und Gedantenganges ber mündlichen Reproduktion 
deffeiben und endlich jenen fich hierauf Rüßenden Uebungen dienen , melde 
das eigentlihe Schänlefen und die mündliche Syrachfertigkeit fördern. 

Die Lefeftunden würden hiernach in folgender Weiſe zu benugen fein: 

I. Der Lehrer bezeichnet das Leſeſtuck. Die Kinder lefen «6 leife 


für Ro durch. 

Il. Der Lehrer lieſt das Leſeſtuͤck laut und deutlich vor. 

IE Die Kinder lefen es laut und deutlich nad. Erſt die befieren, 
nachher ſchwaͤcheren Schüler. 

IV. Der Lehrer beißt Die Bücher ſchließen und fragt nun den 
Inhalt des Lefesküdes ab, wobei er Erklärungen einfügt, welche 
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dern. 
V. Die Kinder werden aut;.fordert, den Inhalt und den Gedanken» 

gang des Leſeſtückes mündlich und ſprachrichtig wicder zu ‚geben. Die 


Erflärungen werden, wo es Augenblit und Umfände zu erfordien - 


ſcheinen, fortgefckt. 

VI Nunmehr Iefen die Kinder das Leſeſtück nochmals, bald einzeln, 
bald im Chor, und der Lehrer hält mit Nachdruck darauf, daß mit 
natürlihem gutem Ausdrude und mit Kundgebung des durch die Bors 
gänge gewonnenen Verſtändniſſes gelefen werde. 

VII. Der Lehrer vermeilt nun bei einzelnen Abfchnitten und 
Sägen des Leſeſtückes und benußt diefe, um: 

a) grammatifche Begriffe und Regeln . 

b) orthographifche Regeln 


anzufnüpfen und von diejer Grundlage zu entwideln, zugleich aber audy, 


um die gebotenen Satz⸗ und Wortbeifpiele zu Ruſtern für: 

a) mündliche, 

b) ſchriftliche Nachbiſldungen anzuwenden, und 

e) zur Bildung von Wortfamilien anzuleiten. 

Die Reihenfolge diefer Uebungen iſt im Wefentlichen durch den vor 
fiehenden Etufengang angegeben. 

VIN. Den Schluß bildet die Ausbeute des Leſeſtückes zu Webungen 
im Freiſchreiben, oder fehriftlihen Gedanfenausdrude, indem die 
Kinder angehalten werden, entweder in den Echulftunden oder zu Haufe 
den ganzen Inhalt des Leſeſtückes oder einzelne Abſchnitte deffelben 
ſchriftlich zu reprodueiren. 

Eine ſolche Benutzung der Leſeſtunden und des Leſebuchs ſetzt voraus, 
daß der Lehrer das Leſebuch nicht bloß in den Leſeſtunden, ſondern 
anch außer der Schulzeit zur Hand nimmt, und daß er ſich forgfältig 
auf jede Lection vorbereitet! — 


1. Kurze Weberfiht der neueren Erfcheinungen auf dem 
Gebiete des Sprachunterrichts. 


1. Literaturbuch. Deutſches Leſebuch nebft den Anfängen ber Literatur⸗ 


eſchichte, Mythologie und Poetik. Für höhere Bildungsanftelten. Von 
Geodor Vernaleken. 1. Theil: Aus dem Alteribume. 2. Theil: Aus 
der mittleren Zeit. Wien, 1854 und 1855, bei Wilhelm Braumüller. 
355 ©., 332 S 
Schon die erfte Auflage dieſes Buches hat im fünften Bande dieſes 
Jehresberichtes Seite 73 eingehende Beſprechung und Empfehlung gefun⸗ 
den. Wir können um. fo mehr diefe neue Auflage mit Freude begrüßen 
und allen höheren Unterrichtsanfalten nachdrüdlich empfehlen. 
Bode, Zahresbericht. IX. "7 


\ 
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2. Die Lehre von den Formen in? attangen der deutfäen 
Dichtkunſt von Dr. E. Kleinvaul. ». verb. u. verb. Aufl. Barmen, 
Langewiſche, 1855. 


Wir verweifen auf bie Anzeige diefer Schrift im fünften Bande 
des Jahresberichtes, Seite 75. Das Büchlein wird auch in Diefer ver 
befferten und erweiterten Form viele Freunde finden. 

3. Aufgabenbuch für Die Hand der Kinder bei dem ſchriftlichen 
Bedantenausdrude und bei Abfaffung der verfhledenartig 
Ben Beihäftsauffäge Bon 8. G. Petermann. 2. Heft für Ober 
laſſen. Preis 7'/s Sge., in.Parthin 6 Sgr. Dresden, 1855, Berlag 
von Adler u. Diebe. 

Bir verweilen in Betreff diefer neuen Auflage des fehr brauchbaren 
. Buches auf die umfländliche Beurtheilung im fünften Bande des Jahres⸗ 
berichte, Seite 60, mit dem Bemerfen, daß wir nur Eins wünfchten, 
nämlih anfatt (auf dem Titel) der Kinder „der Lehrer” zu lefen. 
Es erſcheint uns bedenklih, den Kindern zu viele Bücher in die Hand 
zu geben und mit deren Anfcaffung die Eltern zu bebelligen; auch if 
gerade der fchriftlihe Sedanfenausdrud in der naturgemäßen, ein 
fachen Auffaffung feines Bwedes keineswegs eines Buches für die Hand 

der Echüler bendtbiget. 

— 4.. Deutſche Sprachlehre mit zahlreichen Mechungsaufgaben 
für höhere und niedere Bollsfhulen von E. 2. Sitten, 
Sculinfpertor. 6. Aufl. Beforgt vom Pfarrer Dr. Gel, Darmſtadt, 
1855, bei Diehl. gr. 8. 102 ©. 

- Das Werk eines am 9. Sept. 1843 verflorbenen verdienten Schuls 
mannes, deſſen Leſebuch große Anerfennung gefunden und verdient 
bat. Das vorliegende Buch maht auf Methode eigentlich feinen Ans 
ſpruch; es gibt den Stoff in Flarer Korm. Wer die Grammatif als 
Zweck für fih erficht, überhaupt noch mehr der alten Unterrichtsweife 
anhängt, wird dem Bude Beifall ſchenken; wer dagegen den Anflchten 
huldiget, welche wir bisher vertreten haben, wird die Schrift nicht weiter 
berüdichtigen, es fei denn, er wolle fih in Befitz des Unterrihte 
Stoffes ſetzen. 

5. Deutfä-grammatifalifher Sprachſtoff für Volksſchulen, 
gefammeit und geordnet von Ir. Weiner. Preis 4 Sgr. Breslau, Graß, 

arıh u. Comp. Gebrauchsanweiſung dazu, Preis 7! Sgr. Ebendaſ. 

Geht über Formenwefen und Sapmaderei nicht hinaus und kann 

höchſtens empfohlen werden als ein Magazin für Muterialien zur ſtillen 

Selbſtbeſchäftigung der Kinder. 

6. Deutfhe Synonymil vder furg und Flargefaßtes Handbuch 
der deutihen finnverwandten Wörter. Herquegegeben von 
Dr. fir. Abelmann. Mit alphabetiſchem Wortregifter. Leipzig, Verlag 
von E. Wengler. 1854. Preis 20 Ser. N. 8. 256 S. 

Kurz if das Buch, aber ob die Klarheit nicht unter der Kürze 
aelitten , ift eine andere Frage. Bir können diefe Synonymik nicht 
fonterlihd empfehlen. Lehrer, melde überbanpt eines ſolchen Buches 
bevürfen, werden auch eine größere Ausführlichkeit wünfchen und deshalb 
wohl thun, fi nach den Werken von Eberhard, Weigand oder Meyer 
umzuſehen. 
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7. Stolſchule zu Lebungen in der Mutterfprade. Eine Sammlung 
Aufenmäßig geordnneter Aufgaben und Arbeitsentwürfe für böhere Lehr⸗ 
anpalten von Dr. Mar W. Gößinger. 1. Theil. 1854, Schaffhaufen. 
Ein Buch, welches zwar zunähft für höhere Lehranftaiten beſtimmt 

warde, aber auch für gehobene Volksſchulen manches Empfehlenswerthe 

bietet, weil es fich überhaupt ans Natürliche und deßhalb Mögliche hält. 

8. Karl Ferdinand Beder, der Grammatiker. Eine Efizze von G. Yelms- 
dörfer. Frankfurt a. M., 1854, bei Chrifl. Herrmann. 

Wir wollens dem Verfaſſer diefer Skizze nicht übel nehmen, wenn 
a den verflorbenen Sprachforfcher über Alles emporhebt und deſſen aller- 
dinge achtungswerthe Leitungen allen andern vorzieht; aber warum 
xrihmweigt er ung, daß er der Schwiegerjohn des Grammatifers if? 
9. Ueberſicht Der deutſchen Sprachlehre mit durchgängig deut— 

[her Ramengebung, feftgeftellt im Auftrage von fünf Berliner Lehrer⸗ 

vereinen. Berlin, 1854, bei Plahn. 

Ein Berfuh, in die babylonifche Verwirrung grammatifcher Ter⸗ 
ninologien Einheit zu bringen. Gut gemeint, zwedmäßig und im 
Ganzen genommen recht verfländig durchgeführt. Aber es if Zehn 
gegen Eins zu wetten, daß der Zweck nicht erreicht wird, denn fo lange 
eine gewiffe fchulmeifterliche G@itelfeit in der Lehrerwelt wuchert, wird 
Jeder die von ihm erfundenen Namen für die paſſendſten Halten: und 
glauben, daß nur dadurch der Begriff erfchöpft werde. Die gewünfchte 
Einheit wird nicht eher kommen, bis fie von den höheren Behörden 
angeordnet wird, oder bis dag die Grammatik überhaupt dem Umfange 
nach mehr beichränkt worden if. ‚ 

10. Deutfcher Styl oder methodiſch geordnetes Aufgabenbud zum 
Unterricte im mündlidhen und fhriftlihden Gedankengausdrud. 
Für Votksſchulen und die Elementarklaſſen der Gumnafien und Real» 
ſchulen von Geppert, Gutſche und Stütze. Breslau bei. Helhauer. 
2. Theil, 4. Aufl. 

Haupffählid Briefmuſter und Aufgaben fin’s Briefſchreiben 
enthaltend. Bär diefen Zweck auch brauchbar. 

1. Hülfspuh zum Unterrichte in der deutfhen Sprade, von 
58. Dffinger. IH. Bändchen. I. Abth. Die Lehre vom zuſammen⸗ 
geſetzzen Satze mit. den noch Binfchlägigen (!) and der Wortlehre. Bamberg, 
1855, bei Buchner. 

Man vergleiche, was über die beiden erſten Bändchen «dieſes Leit⸗ 

jadens im Jahresberichte für 1854, S. 126 Feet worden. Die 

nütlerweile auch erſchienene zweite Abtheilung bes Ill. Baͤndchens enthält 
ah Einiges über Rechtſchreibung und eine kurze Anleitung zu 
ſhrifttichen Aufiäpen. Beide Abtbeilungen enthalten viel Brauchbares, 

mn auch eine entſchiedene Richtung vermißt wird. . 

2 Deutſche Grammatik und Stulübungen zunächſt für Gewerb- 
und Bealiääulen von Dr. Brentano. m 3 Kurfen. 2. Aufl. Fuͤrp, 
Ehmids Buchhandlung, 1854. 

Eine gute Zufammenftellung von Regeln, Beifpielen und Aufgaben, 
welche auf Driginalität feinen Auſpruch erheben Tann, aber von tuͤchtiger 
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Sachkunde zeigt und für die auf dem Titel genannten Echulanfaften 
febr brauchbar if. Für Volksſchulen haben wir zwar praftifchere und 
einfacher gebultene Arbeiten, aber dennod iſt die des Berfaflers feine 
gewöhnliche und immerhin dayfenswerth. 

13. Leitfaden beim Unterrichte In der deutſchen Enrade für bie 
unteren Klafien böberer Lebranttalten von E. GSchafer, Lebrer 
in Xanten. Zweite, verb. und verm. Aufl. Köln, 185%, bei M. Du Mont 
Schauberg. 

Der Verfaſſer ſcheint beſonders die unteren Klaffen von Gymnaſien 
im Auge gebabt zu haben, und es iſt nicht zu verfennen, daß fein 
Leitfaden ſich durch Klarheit der Darftellung und Echärfe in den 
Grflärungen vortheithuft auszeichnet. Er ift für jene Echulanfalten 
jedenfalls braucdbarer, als Beder, Heyſe oder ſelbſt Goͤtzinger, denn 
er ift einfacher und praktiſcher gebalten. Am Schluſſe mächt der Verfaſſer 
der analytifchen Methode noch eine Conceſſion, indem er einen Anhang 
paſſend gewählter Mufterflüde liefert und an dieje einige fprachlehrlice 
Uebungen fnüpft. . 
14. Methodiſch geordnete Aufgaben und Beifpiele fürdie gefamm 

ten unlabubungen in der Bollefhule Zum Gebrauche für 

Schüler nah ieinem Handbuche der Aufiagübungen entworfen und 

zufanmengejteft von Wilhelm Gollniſch. Striegau, Hoffmann. 1854. 

Wenn wir uns damit einverflanden erflären Pönnten, daß für den 
ſchriftlichen Gedankenausdruck befondere Uebungsbücher in die Hände der 
Kinder gegeben und die Zahl ufferer Unterrichtsmittel damit noch 
weiter vermehrt werde; fo würden wir das gute, praltiſche Büchlein nur 
empfehlen können. Immerhin aber bleibt es eig willlommener Leitfaden 
für die Lehrer, in deren Händen es jedenfalls Gutes ſtiffen wird. 
15. Lebrgang der deutfhen Sprache. Bearbeitet von 3. Auelung, 

Rector. Berlin, 1855, bei Adolf u. Comp. gr. 8.966. 8 Egr. 

Grammatifche Formenlehre in gewöhnlicher Faſſung und Anordnung; 
eine Schrift, wie wir fle längft in übergroßer Zahl haben, umb deren 
Serausgabe fehwerli noch ein Bedürfnig fein möchte. 

16. Grundſäße und Lehrgänge für den Sprachunterricht in der 
Bürgerſchule Merſeburg. Bon A. Lüben, Rector. Reipzig bei 
Brandſtetter, 1855. 8. 64 ©. 6 Egr. ' 

Nachdem wir unfere Anfichten über den methodifhen Gang des 
Sprahunterrichtes umftändlih genug vorausgeſchickt haben, find wir in 
der Lage, uns über Diefe bedeutfame Schrift kurz faſſen zu tönnen. 
Sie entipriht ganz unferen Grundfägen und if dabei fo infructiv, doß 
fie bei aller Kürze doch in Betreff der Deutlichfeit und logiſchen Schluß 
folge nichts zu wünſchen übrig läßt. Wenn der geebrte Berfafler 
ESprachverſtändniß und Sprachfertigfeit auch noch dadurch umfchreibt, 
Naß er die Stinder zugleih mit den bildungsreichften Erzeugniffen unferer 
nationalen Echriftfieller und Dichter befannt machen und mit Liebe zur 
voltethũmlichen Literatur erfüllen will, fo liegt diefes Ziel freitich nur 
in fehr geringem Maße im Bereiche unferer gewöhnlichen Bollsſchulen, 
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aber wir Fönnen darüber um fo weniger mit ihnen rechten, als feine 
Orundfäpe ausdrüdiih für die Bürgerfhule in Merfeburg gelten 
Ihm, und fi die diesfallfigen Modifikationen für andere Schulen 
lit von felb ergeben. Der praktiſche Theil des Buches fußt auf 
das von Lüben ımd Nacke gemeinfchaftlich herausgegebene Leſebuch für 
Bürgerfhufen. Bir können diefem GSchriftchen nur bie weiteſte Ders 
heitung wünfchen; der Außen wird nicht ausbleiben. . 


IT, Ergebniffe des grammatifhen Unterrihtes in mehrlfaffigen 
Bürgerfhulen. Nach metbodifchen Grundfägen geordnet und bearbeitet 
von A. Küben. Leinzig, Branditetter. N. 8. 44 ©. cart. 3 Ger. 

Bas im Berfolg des in Nr. 16 aufgeflellten Lehrganges aus der 
Grammatif für die ſprachlichen Zwede gewonnen werden foll, if in 
diefem Schriftchen kurz, klar und bündig geordnet und zufammengeftellt. 
Daß weile Mäßigung und Zeihränfung auf das wahre Bedürfniß 
Rattgefunden habe, beweift ſchon der geringe Umfang des brauchbaren 
Bücleins, 

18, Grundlagen für den Mutterſprach⸗Unterricht Inder Mittels 
Haffe einer Bürgerſchule (zunähft für die III. Klaſſe der Knaben 
Bürgerfdule in Mählhauſen in Thüringen. Zurecht gelegt von 

. F. Dtto, Rector. Erfurt, Körner's Berlag, 1854. Br. 6 Ser. . 

Die Anleitung, diefe Grundlagen ihrem Zwecke gemäß zu benupen, 
wird in der folgenden Nummer angezeigt werden. Das genannte 
Büchlein it für die Hände der Schüler beſtimmt und bietet daber die 
Grundzüge des Unterrichtsftoffes, und die Mufterüde, welche als 
Ormmdlage. und Mittelpunkt des Sprachunterrichtes auf diefer Stufe 
dienen ſollen. 


, Lehrgang für den Nutterſprach⸗uUnterricht in efner. Mittelffaffe 
einer Bürgerfähule Bon Friedr. Otto, Rector. Erfurt, Körner's Vers 
lag. 1854. 15 Egr. 

Die Berdienfte des Hrn. Berfaflers um die Methode des Sprach⸗ 
uierrihts find gleich feinen früheren Schriften den Lefern unferer Zeit⸗ 
irift und allen firebenden Lehrern fo hinreichend befannt, daß es 
tigentlich nur der Anzeige dieſes neuen Werkes bedarf, um ihm Freunde 
und Anerfennung zu gewinnen. Es bildet den Webergang zu dem bes 
Iannten größeren fprachlehrlihen Werke, und fült fomit eine Lüde aus, 
welhe alle Diejenigen gefühlt haben werben, die ſich bisher mit dem 
größeren, bereits in vierter Auflage erfchienenen Werke des Berfaffers 
befreundeten. | 

Rah einer Iefenswerthen, wohl durchdachten Einleitung, in welder 
pmihR die Stellung eimer Mittelflaffe zum Schulorganiemus, dann 
deten fpecielle Aufgabe und endlich die Mittel und Wege zur Löfung 
dieſer Aufgabe befprodhen werden, giebt der Berfafler in ſechs Gtufen 
den Unterrichtsſtoff und deffen metbodifche Behandlung. Möge dieler 
kehrgang in recht viele Schulen Gingang finden und damit zugleich 
5. wahrhaft praktiſchen Sprachunterrichte mehr und mehr Bahn 
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20. Deutfhes Sprach⸗ und uenun ghuch für die unteren Maſſen 
höherer Lehranftalten. Don Dr. "hart dub. I. Theil: Die Vori⸗ 
lehre. Mainz 1854. Verlag ber * Rouf ng Hofbuchhandlung. 

Der deutſche Sprachunterricht an den höheren Unterrichtsanſtalten 
fol nad der Anſicht des Verfaſſers die Grundlage bilden, auf wel⸗ 
der die fremden Sprachen fih leicht und gründlich erlernen laffen. 
Diefem Zmede if das vorliegende Buch angepaßt, und es wird ihm 
auch im Ganzen eftfprechen, denn es ift mit Sachkenntniß und Klarheit 
verfaßt. Der nod zu erwartende zweite Theil foll die Saglehre, 
Onomatik und Synonymik enthalten. Für die Volksſchule hat das 
Büchlein Feine Bedeutung, höchftens möchte es zum Selbſtſtudium des 
Lehrers dienen und ihm in einzelnen Parthien der Grammatik zu grö- 
Berer Deutlichkeit der Begriffe verhelfen fönnen. 


21. Rurger Abriß der Geſchichte der dzutſchen Literatur für höhere 
Tochterſchulen von Ad. Schumann, Recor. Brandenburg, Wiefile 1854. 
Eine Weberfiht, Die nicht dazu beitragen dürfte, den Unterricht in 

der Literaturgefchichte, mit weldhem in unferen höheren ZTöchterfchulen 

noch mander Mißbrauch getrieben wird, auf eine höhere Stufe des er 
ziehlichen und überhaupt wahrhaft bildenden Einfluffes zu heben. Mei⸗ 
nes Erachtens ift ein Leitfaden für die Hand der Schülerinnen ganz 
entbehrlich, und das an die Lectüre gefügte lebendige Wort des Lehrers 
vollfommen ausreichend. Daß der Verf. Vilmar’s Handbuch benupt kat, 
fann eben nur darauf hinweifen, daß dieſes Buch und ein tüchtiger, 
non Maßlofigkeiten freier Lehrer vollfommen ausreichen. Unfere bis 
herige Literaturgefchichte bat oft genug die Jugend in einer Zeit zum 

Kritifiren und Reflectiren gendthigt, wo ſie noch reſpectvoll zu bewun⸗ 

dern und zu lernen hat. 

22. Stoffe gu dem orthographiſchen und ſtyliſtiſchen Änt errichte 
in Boltfäufen, enthaltend drei verfhiedene Sammlun pen, Kabeln, Erzah⸗ 
lungen, a und allerhand uhr e für's bürgertice Xeben von 
E. ©. Kuhnt. ?te Aufl. Langenfalza, Schulbuchhandiung 1854. 

Die erfte Auflage diefer Schrift wurde im 8. Bande des Jahres 
berichts, S. 140 angezeigt, weshalb wir uns die Wiederholung des 
dort bereits Geſagten erfparen können. Ich will nur noch bemerfen, 
daß der geneigte Leſer in dieſem Magazine auch Hochzeitseinladungen 
und Berlobungsanzeigen, ingleichen Crecutionsgefuche ꝛc. finden Tann. 
Bas Tann man mehr verlangen ? 

23. Leitfaden für den Unterricht in der deutfhen Grammatik, 
le ug . Heinrichs, Realſchullehrer. Berlin bei Rücker und 


23. Dr. en —R für höhere Schulen, a von 
AREA I. Curſus: Für untere Klaſſen. Keipz Adler. 


— ihen haben Einen Zweck und große Aehnlichteit mit 
Ananber, weshalb wir fie hier auch zuſammenſtellen. Ste geben nichts 
dis eine ncderficht der Grammatik in ſyſtematiſcher Otdnung, aber was 
ſie geben, iſt gut geſaßt und mit beſtimmten, kurzen Worten dargeſtellt. 


Der Unterricht in den Mutkerſprache OB 


Beide Berſaſſer wünfhen auch, daß der Lehrer das von ihnen Iflants 
mengefellte an Leſeſtücken entwidelt und zum Bemußtfein bringe Die 
beiden Büchlein find als Sprachkatechismen zu betrachten. 


5. Praftifhe Sprach⸗ und Auffagübungen für Mittels und Ober 
Hafien der Elementarſchulen. Bom Lehrer H. NRienhaus. Crefeld 185%, 
in Gommiffien bei Gehrih. Pf. 8. 64 ©. 4 Gar, 
Ein reiht brauchbares und aus der Feder eines beufenden prak⸗ 

tiſchen Schuliehrers gefloffenes Büchlein. Es iſt zunaͤchſt nur für Rund» 

ſchulen bekimmt und wird insbefondere jüngeren Lehrern, die aus ges 
wihtigen Gründen fih nad einem möglichft wohlfellen Hülfsmittel ums 
ſehen müffen, empfohlen werden können. 


6. Friedrih Rüdert als Lyriker. Bon J. &. Draun. 2ie Ausgabo. 

Biesbaden, Wild. Friedrich's Verlag. 1854. 8. 116 ©, 

Dieß gut gefchriebene Büchlein betrifft einen Dichter, den ich bes 
reits im II. Hefte meiner PBädagogifchen Mittheilungen vom pädagos 
giſchen Standpunkte aufgefoßt und als Jugenddichter zu würdigen ver» 
ſucht habe Wer alfo von den Lehrern jenen Berfuh mit Intereſſe 
geleien Hat und ſich zu noch innigerer Bekanntſchaft mit einer als 
Dichter und Menſch gleich liebenswürdigen Perfönlichkejt gedrungen fühlt, 
dem Lönnen wir dieſes Schriftchen angelegentlihf empfehlen. 


2. Böthe’3 Leben und Dichtungen. Im Zufammenbhange dargeftellt von 
. eß. Wiesbaden, Kreidel und Rieduer. 1854. Mist, Böthe's Bilde 

(im 30. Xebensjahre). gr. 8. 444 ©. 

Richt die Tiefe der Vorleſungen von Roſenkranz über Goͤthe's 
Berke, aber fehr angenehm und unterhaltend gefchrieben. Göthe's Leben . 
und Werke find in einer Weife beſprochen, welche für den Gebildeten 
vollommen ausreicht. Namentlich hat uns die Schilderung bes Lebens 
und Entwickelungsganges des großen Dichters fehr angeſprochen. Das 
Bud eignet fih auch zur Lectüre für gebildete Damen, denen es fid 
auch durch feine fehöne Ausfattung fehr empfiehlt. Das Portrait, 
iwar nur GSteindrud, if eine gelungene Copie des in Stahr's Iphigenie 
von Göthe zuerſt erfihienenen Stahlſtiches. 

23. Der deutſche Sprachunterricht in feiner Abftufung in den verſchiede⸗ 
nen Klaſſen von Bürger» und Ballsfchulen, zunächſt für die 6 Hauptklaſſen 
der III. Bürgerſchule in Leipzig b.itimmt von Dr. Carl Ramshorn, 
Director. Leipzig bei Th. Thomas. 1854. 6 Heftchen für die B Klaſſen. 
Mie lange ſich diefe Abſtufungen bereits bewährt haben, weiß ich 

xiht, und wir wollen es unentfchieden. laffen, ob es nicht zmedmäßiger 

iR, einen folgen Plan erſt noch durch die Esfahrung bewähren zu laſſen, 
he er in die Deffentlikeit tritt. . Es enthalten die einzelnen ‚Hefte zus 
meiſt nur Beifpiele ‚und augeknüpfte Regeln, welche beweifen, daß die 
formelle Seite des Spradgunterrichts entfchieden varherrſcht. Für Balls« 
iduten, insbefondere aber für Landfchulen paßt diefer Stufenga 

eben Deshalb nicht, auch iſt nirgends angegeben, wo die Beirhif 
diefer Schulen aufhören und welche Pebungen zunähf nur ig ihr 

Bereich fallen, Te 
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3 Die Kuntt, jedes beutfihe Bert richtig ſchreiben, richtig ver 


ſtehen und gebrauchen zu lernen. Rebſt Anleitung zur volltäns 


digen Kenntniß der deuiſchen Sprache und zur bfaffung der am Säufig- 
fin vorkommenden ſchriftlichen Auffäge und Angabe der gewöhnlichiten 
Prembwörter, Zitulaturen und Abbreviaturen. Zum Selbftunterrichte früber 
n SKenntniß der Mutterſprache und Orthographie zurüdgebliebener Grs 
wachſener, ald audh zum Gebraudhe in Schulen nad den neueften und 
en (!) Methoden mit Zugrundelegung der früheren, von M. 


VBollbeding bearbeiteten Ausgaben nun in fünfter, durchaus umge 


arbeiteter, verbefferter und reichlich vermebrier Auflage beruungepeben von 
Dr. Ed. Epyarfeld, vormaligem confirm. Lehrer an der 1. Yürgerichuie 
in serie. Weimar. 1854. Verlag und Drud von B. Fr. Voigt. 8. 


Der Titel if in feiner Länge ganz außergewöhnli, dafür das 
Pu in feiner Kürze ganz gewöhnlich. Ä 

30. Prakti Anweilfung sum deutfhen Sprabunterridhte in 
u * u und Mh: Haffen a ea * A. —*28— 

2te, verm. u. verb. Aufl. Leipzig, Klinkhardt. 1834. 

Was wir bereits im 7. Bande des Jahresberichte &. 134 über 
diefed gute Büchlein gefagt haben, können wir bier nur befätigend 
wiederhofen und unfere Freüde darüber ausfprechen, daß des Verfaſſers 
Arbeit fo bald dusch diefe neue Auflage belohnt worden ifl. 

31. Schramm's Kormenichre zur deutfhen Sprade Ate Aufl. 
ln 1854, Ai Poſt. N. % % ©.. “ praq n 
Ein Buch, wie es bunderte giebt. Es iſt zu verwundern, daß 

foihe Sachen noch gekauft werden, und Dies nur dadurch zu erklären, 

daß man ſie den Schulkindern oetroyirt. 

32. Deutfhe Sprachkunſt, oder Uebungen im Gedanfenausdrude. Für 
Elementarſchulen ausgewählt und geordnet von Wilhb. Freier, Lehrer. 
TI. u. Il. Heft. Schwiebus bei C. Wagner. 1854 u. 1855. 

Der Berf. giebt eine Auswahl von Sätzen und Mufterfüden, 
welche als Grundlage des Spracdunterrihts, namentlich des fchriftlichen 
Gedankenausdrucks, dienen follen. Er bat dabei die beften einfchlagen» 
den Echriften bennpt, und die Wahl, fowie die kurzen Gebrauchsſsan⸗ 
weifungen beweifen zur Genüge, daß der Berf. mit der Entwidelung 
der Methode eifrig Schritt gehalten hat. 

33. Beordnete Sammlung von Mufterfägen für den Unterricht in ber 
deutfhen Sprache vo üger. 2. verbeilerte Aufl. Leipzig, Brands 
fetter. 1855. 15 Ser. 

Mit wahrer Freude begrüßen wir diefe neue Auflage einer Schrift, 
weldhe wir fhon im 6. Bande des AYahresberihts S. 83 gebührend 
empfohlen haben. Der wadere Berf. hat das Seinige gethan, um den 
bieher ihm gewordenen Beifall noch mehr zu verdienen, und die Bünfche, 
welche wir früher noch äußerten, haben eine Berüdfichtigung gefunden, 
weihe das Buch nunmehr als etwas in feiner Art Vollendetes er» 
feinen läßt. 

34, Aufgabenbud für den fhriftligen Gedankenauſsdruck der 
Kinder deutſcher Vonks ſchulen von Petermann. I. Seft. 6. Aufl. 
Dresden, Adler und Diepe. 1854, | 
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Da bdleſes Erifiihene bereits tm 8. Bande‘ des Jahrecberichte, 
6. 60 in eingehender Weiſe rühmend gedacht ift, fo genfigt bier die 
einfache Anzeige der meuen Auflage. 


35. Tabellen zur Geſchichte der deutſchen Literatur zum Gebrauche 
in höheren Schulanſtalten bearbeitet von Dr. Wild. Echäfer. Leipzig, 
Mayer. 1833, ’ 

Der Berk. diefer Tabellen if durch feine Leitungen auf dem Ger 
biete der deutfchen Literatur fo rühmlich befannt, daß es unndthig if, 
zu Empfehlung diefes Schriftchens noch etwas Weiteres zu fagen. Nur 
das Eine wollen wir erwähnen, daß die Zufammenftellung gleichzeitiger 
yohtiiher Ereigniffe mit den literariſchen Productionen eine gluͤckliche 
Idee iR, weiche fehr intereffante Einblide und Vergleiche geftattet. 

# Sprach muſterſtücke. Kür den Selbſt⸗ und Schulucherricht erläutert 
und an Literaturbildern zujammengeftellt von A. Lüben und C. Made. 

ugleih als Commentar zu dem Leſebuche für Yürgerfchulen von demfelben ' 

faſſer. 27 Theil. Leipzig, Branditetter, 1855. gr. 8. 482 ©. 2 Thlr. 

Bir freuen uns herzlich, unfere dießjährige Titerarifhe Rundſchau 
mit der Anzeige obigen Werkes, alfo mit etwas wahrhaft Gelungenen, 
fhliegen zu können. Diefer ungemein reichhaltige 11. Theil liefert frifche 
Lebensſtizzen und Gommentare zu Dichtungen von 3. Paul, Hebel, 
Ratthiſſon, Salis, Seume, Krummacher, A. W. Schlegel, Tieck, 
‘ Brentano , Rovali6, Schenkendorf, Körner, Arndt, Eichendorff, 
Chamiſſo, A. v. Humboldt, H. Steffens, v. Ritter, Zr. v. Raumer, 
8. v. Enfe, 3. und W. Grimm, Nüdert, Uhland, Kerner, Schwab, 
8. Müller, Heine, Immermann, v. Platen, Kohl, Lenau, Grün, 
Hoffmann von Fallersleben, Kröhlih, Kopifh, Mofen, Pruß, Freilig⸗ 
sath und Geibel. In einem NRachtrage wird noch der älteren Dichter: 
Dpig, P. Flemming, S. Dach und U v. Heller gedacht. Alphabes 
the Berzeichniffe erleichtern das Nachfchlagen und überhaupt den Ges 
drauh des Ganzen. Als befonders gelungen müffen wir die Abfchnitte 
betrachten, welche Hebel, Chamiſſo, Rückert und Uhland bes 
treffen. Geibel, ein Lieblingsdichter religidfer Gemüther, Hätte das 
gegen wohl eine tiefer eingehende Beſprechung verdient. ' 

Das ganze Buch gewährt eine eben fo angenehme als belehrende 
Lectüre und ift vortrefflich geeignet, in das tiefere Studium der Literas 
turgefhichte einzuführen. Zugleich if‘ das Ganze fo praktifch gehalten, 
daß wir namentlih den Lehrern an höheren ZTöchterfchulen kein paflen« 
deres Hülfsmittel für den Unterricht in der Literaturgefchichte empfehlen 
innten. Gier ift keine abftracte Reflexion, fondern frifcher, unmittels 
derer Anſchluß an die Poeſie. Der Drud if correct, die Ausfattung 
äußert empfeblend. 


Schließlich machen wir noch auf folgendes, fo eben in Ar Auflage 
erſchienene Werk aufmerkfam: 


Die dentſche Nationalliteratur der Neuzeit, in einer Reihe won Bor» 
lefungen dargeftellt von K. Barthel. ate, ſtark verm. u. verb. Aufl. 
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bed afſers. Br ‚ Relörod. 1855. or. 8. 
ee are " 
An 15 Borlefungen behandelt der Berf. in anſprechender, über 
wiegend biograpbifcher Form die Dichter und Diterinnen von den 
Romantitern an bis jetzt. Zahlreiche Broben beleben das Ganze und 
vermitteln das Berfländniß der Eigenthümlichkeit des Dichters meif in 
ſchlagender Weiſe. Der orthodoxe Standpunkt des Verfaſſers macht ſich 
allerdings oft bei Beurtheilung einzelner Dichter geltend, tritt jedoch 
nicht fo übermäßig hervor, daß er der Obiectivität der Darſtellung im 
Allgemeinen ſchadete. Wer deshalb im unfere zeitgenöffiihe Dichterwelt 
eingeführt werden will, greife zu diefem, auch äußerlich fehr ſchoͤn au 
geftatteten Buche. en 


IV. 
Mathematik. 


Bon 
Fr. Bartholomäl. 


Dei Erſcheinungen verdienen im Allgemeinen hervorgehoben gm 
werden, welde in ber letzten Beit- in der. Literatur aufgetaucht —* 
Einmal die immer weitere Ausbreitung der Grube'ſchen Methode im 
Rehmunterricht, und dann die Bearbeitung von GSchälertbematen für 
den höheren Unterricht. Die genetifche Methode hat wiederum ein wenig 
mehr Ausbreitung erlangt. Doc muß ich bemerken, baf ich wegen Meiner 
Ucherfiedelung von Jena nah Gele nicht im Stande war, die haupi⸗ 
ſͤchlichſten Beitfchriften zu benugen. j 


Methode. 


Bon befreundeter Seite bin ich mehrmals aufgefordert worden, doch 
jedesmal eine Abhandlung Aber die Methode zu ſchreiben, oder viehnehr, 
man wunderte fih, daß ichs nicht gethan habe. Meine Antwort war: 
„Eine Abhandlung zu produeiren, ift meines Amts nicht, ih Babe nur 
zu berichten, — und daß der Bericht fo ausfällt, wie er eben ausfällt, - 
liegt an dem fehreibenden Publitum —.“ Diefe Bemerkung zugleich für 
Andere, welche etwa ein Aehnliches wünſchen möchten. Die methodiſchen 
Säge, weiche ich für diesmal der Mittheilung werth halte, find aus 
folgenden Schriften genommen. 

1. Heiniſch: Rechenbuch [9] 

2. Zähringer: Leitfaden ac. [7] 

3. Heuer: Handbuch ac. [6] 

4. Fahle: Leitfaden x. [10] 

5. Staupe: Methodifches Lehrbuch sc. [4] 

6. Sa: Elementartfche Einleitung 3. [11] 

7.Brandau: Rechnenbuch zc. [32] 

8. Eifenlohr: Vorrede zu [30] 

FE Erzinger: Rechnenbeiſpielt ze. [sb] 

10, Bägringer: Aufgaben 3. :[29] - 
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11. Myfti: Erſtes Leſebuch ꝛt. [28) 

12. Dagott: Die Zahlen von Eins bis Hundert x. Brus 
rechnen ꝛc. [46. 47] 

13. Brentano: Handelswiffenfhaft x. [45] 

14. Sählömild: Arundzäge 1. [64] 

15. Großmann: Die Lehre von den Liniengebilden zc. [58] 

16. Stubba: Lehrbuch der Geometrie zc. [56] 

17. Spig: Geometrifhe Aufgaben ac. [67] 

18. Wiegand: Ein matbematifches Thema zc. [70] 


’ A. Im Allgemeinen. 


1. „Bei der großen Erweiterung, welde in unferen Tagen der 
Geſchäftsverkehr durch Eiſenbabnen und Bampfichiffiehrten erlangt, Rellt 
es fi als immer größere Rothwendigfeit heraus, daß dem Unterrichte 
im Rechnen für die praßtifchen Berufss und Lebensverhältnifle diejenige 
Aufmerkſamkeit gefchenkt werde, die derfelbe verdient, und daß man ibm 
diejenige Zeit zumende, weldye er erfordert; ein zu frübzeitiger Webers 
gang au den höheren Iheilen der Mathematik und eine mehr theoretiſch⸗ 
mat hematiſche Bildung ſolcher Zoglinge, die fih dem merfantilifcen 
Wache oder einem praktiſchen Berufe widmen, if jedenfalls als ein großer 
Da zu betrachten.“ (Heiniſch a. a. ©.) [1] 

2. „Je mehr die Mafle des Wiſſenswerthen wächſt, das Bedürfnif 
feinee Anwendung im Beben fich fteigert und ausbreitet, deſto nothwen⸗ 
diger wird es, die Erkenntniſſe ſelbſt auf ihre einfachfte ‚ kürzeſte Form 
. amd in den innigfien Zufammenbang zu bringen, um die Unterrictös 
methoden zu verbeſſern, damit in bderfelben Zeit ungleich mehr geleiftet 
werden koͤnne, als früher. Insbeſondere dürfte dies von dem mathe 
mauiſhen Gebiete gelten.“ (Koniger a. a. O.) [2] 

B3. „Aufgaben, die außerhalb der Schule geloͤſt werden follen, 
müflen dictirt werden, theils um einen in mannigfacher Beziehung heil⸗ 
famen Wechſel zu ermöglihen, theils auch um fofort beim Aufgeben 
berfelben einzelne Schwierigkeiten vor den Schülern befeitigen zu koͤn⸗ 
Gahle a. a. ©.) [8] 

4. „Ohne eine Sammlung der Refultate erfüllt eine Yufgabens 
ſammlung ihren Zwed nicht; denn für den Lehrer haben fie den Rupen 
- bedeutender Zeiterfparniß, und der eifrige Schüler wird, indem er fid 
beftrebt, zn dem angegebenen Refultate zu gelangen, fid immer mehr 
und mehr Fertigkeit in mathematifhen Dperationen erwerben und fo 
zulegt mit den geometrifchen Wahrheiten und deren Anwendung ganz 
vertraut werden.” (Spiß a. a. ©.) [4] 


B. Im Befonderen. 
I. Arithmetit. 


5. „Das Rechnen in Derimalbrüchen und in verſchiedenen Zahlen» 
ſyſtemen iR fchon in ber Leichtigkeit derſelben fehr wohl begründet; weil 
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weht aber fordert es das mechaniſche Kopfredmen in einem fo hakım 
Grade, Daß andere Uebungen ſich durchaus nicht Damit vergleichen taffen. 
Endlich drittens vermittelt es beim Rechnen ſelbſt die handwerkomaͤßige 
Mechanik mit dem bedächtigen Arbeiten und giebt fomit ein ervung. 
die auf keine andere Weiſe erfirebt werden kann.” (Bahlea. aD.) [9] 

6. „In der Buchftabenrehnung und Algebra erweitern fich die bes 
fimmten Zahlen zu allgemeinen, und die abjoluten zu entgegengefepten 
— pofitiven und negativen —. Beide Erweiterungen find wefentlich 
verfihieden und in gleicher Weife dem Scüter fremd. Eben deshalb 
halte ich es für methodifch unrichtig, daß fie gleichzeitig vorgeführt wer⸗ 
den und er fi die beflimmten Zahlen, mit denen er bisher gerechnet 
bat, ald allgemeine und entgegengefepte denken fol. Cine ſtrenge Son⸗ 
derung in diefer Beziehung trägt gewiß wefentlih zur Foͤrderung einer 
Haren Ginfiht bei, und ſcheint e8 mir am geeigneten, den Schüler auf 
das Bezeichnen der Zahlen durch allgemeine Zahlzeichen und vorerfi durch 
mannigfaltige Uebungen zur ertigkeit in den fogenannten vier Species 
mit einfachen allgemeinen Zahlen zu führen.” (Saß a. a. ©.) [6] 


II. Geometrie. 


7. „Das in der Geometrie fa allgemein übliche Prineip der 
Anordnung befteht darin, daß man die geometriſchen Säpe fo auf ein» 
ander folgen läßt, wie es ihre Beweife erlauben, unbefümmert darum, 
ob nicht Die fachlich heterogenften Gegenflände zu Nachbarn werden; ein 
folder logiſcher Zormalismus führt ſchon m der Planimetrie zu ſehr 
bedenklichen Uebelſtaͤnden, in der Gtereometrie aber wird er faſt uner 
träglih, weit hier der Reichthum an einzelnen Anfchauungen weit größer 
und folgtih das Durcheinander von Sägen verfchiedenen Gehaltes noch 
bunter amefält; hierin mag auch ein Hauptgrund der bekannten Er⸗ 
fheinung liegen, daß viele Bearbeiter der Geometrie nicht über die 
Blanimetrie hinausgelommen find. (Schlomilch a. a. ©.) [7) 

8. „Daß bei der combinatorifden Anordnung mander Gap, deſſen 
Beweis zufälig wenig Hülfsmittel erfordert, nicht eiligft gleich nah Er⸗ 
ledigung Diefer Hülfsmittel, fondern erfi an der beſtimmten Etelle er⸗ 
ſcheint, if für mich kein Einwurf, weil ich von ber Geometrie mehr 
bertange, als daß fie nur Gäße beweil.” (Schlömilch a. a. ©.) 

9. „Ein Bortheil der combinatorifhen Methode befteht in der 
Aufdedung der Lüden, welche in fa allen Lehrbücdern der Stereo⸗ 
metrie vorkommen. Wenn z. B. zwei Ebenen überhaupt etwas mit 
einander gemein haben, fo fann dies nur ein Punkt oder eine Gerade . 
fin; es muß alfo eine Berührung oder ein Durchſchnitt fattfinden ; 
man findet aber nirgends den Beweis für die Unmöglichkeit der Bere 
rung zweier Ebenen, obſchon dieſer Sap in fofern wichtig if, «is er 
den wefentlichen Unterfchied zwifchen Ebenen und frummen Flächen fehr 
ſcharf hervorhebt. Eben fo wenig" werden die möglichen verſchiedenen 
Lagen einer Geraden oder einer Ebene gegen einen Eylinder oder eine 
Kegelfläche erörtert, felhR die vor mehr als 25 Jahren von Steiner 


% 
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gezeigte Berwandlung ſphaͤriſcher Figuren hat tro ihrer außtrordent⸗ 
ligen Ginfahheit und Gleganz keinen Eingang in die Lehrbücher der ' 
Steseometrie gefunden, obſchon jede Planimetrie die Berwandiung ebener 
Figuren enihält; in nicht geringerem Grade iſt die rein geomettiſche 
Behandlung der Kegebfchnitte vernachläffigt worden, bei welcher fi 
wit ein paat congruenten Dreieden fehr viel machen läßt.“ (Schlös 
mild a. 0.8.) 

. 10, „Die deicriptive Geometrie ift die wiſſentſchaftlich nothwendige 
Ergänzung der Stereometrie und außerdem ein vortreffliches paͤdagogi⸗ 
—* Kr (Schlömilch a. a. O.; vergl. Weiß: Steres⸗ 

ie.) 18 


I. Die Schulen. 
1. Elementar⸗ und Volksſchule. 


41. „Das intelligende Kopfrechnen und das mechanijche verhalten 
fig we ee und Syntar beim Sprachunterricht.“ (Fahle 
a. a. O. 

12. „Es iſt bisher allgemein, ſaſt ohne Ausnahme, der Gang 
befolgt, daß an Einübung der vier Species in ganzen und gebrodenen 
Bahlen die praktifchen Aufgaben der Negeldetri ſich anfchloffen, und Die 
Aufgaben über Theilungs⸗, Mifhungs-, Münzrechnung neb einigen 
Wechſelrechnungen den Beſchluß machten. Bei ber Regeldetrie werben 
dann unterfchieden Wufgaben der einfachen und zufammengefebten, ges 
zaden und ungeraden Megelbetri und Kettenrehnung. Diele Anord⸗ 
nung, in welcher die Rechnenbücer im Allgemeinen übereinflimmend 
And, iR daher entſtanden, weil man zur Gruppirung der Aufgaben 
feinen andern Cintheilungsgrund gewonnen hat, als die Art und Weife 
der Berechnung der Aufgaben, oder weil man nur Die formelle Art der 
Loſung ins Auge faßte. Daß diefer Eintheilungsgrund unzulaͤnglich iſt, 
geht ſchon daraus hervor, daß trop der erwähnten allgemeinen Eins 
Kimmigteit doch mehrere Verſchiedenheiten in der Bertheilung und Aufs 
ainanderfolge des Rechnenſtoffes Rattfinden. Go if a. DB. ganz unbe 
Bimmt, in welcher Reihenfolge die Rabatt», Taras, Gewinns, Verluſt⸗, 
Binsrehnung abgehandelt werden foll; es erſcheint fogar zweifelhaft, ob 
die Theilungsrechnung vor oder nach den angeführten Rechnungsarten 
zu behandeln fe. Man Lönnte nun freilich einfach erwidern, wenn bie 
fogenannten Prozent⸗ (Zaras, Rabutts, Zins) Rechnungen zur Regel⸗ 
detri gehören, fo if es höchf gleichgültig, im welchem Zufanumenhange 
fie ſtehen; wenn der Ketienfag aus der Regeldetri hervorgeht, fo muß 
e ſich auch an He anſchließen, und wenn die Theilungsrechnung au 
exſt aus her Regeldetri klar wird, muß fie den Regeldetrieaufgaben nach⸗ 
folgen u. f. w, und es if zwedios, über dergleichen unmefentlihe Dinge 
no vie Worte zu machen [10], da die Wiflenfhaft ganz und gar 
nicht dabei gewinnt. » 
». Benn das Mechnen ein Theil der Mathematik if, und bie 
ah als. Gxampatit der, Natur“ allen Wiffeuihalten dadurch voran⸗ 


Mathesanift, a1 
Incten fol; daß fie Ales ſyſtematiſch erſaſſe und Richts unbegründet 
hinftelle, fo muß fon ein mathematifcher Lehrer — ganz abgefchen vom 
vidagogiſchen Zwecken — ſich unwillküͤrlich angeregt fühlen, das Um 
beſtimute, Willlürliche, was ihm in feinem Kreife begegnet, fo unſchein⸗ 
bar es aud fein mag, zu befiimmen. Vorzüglich if es aber von paͤde⸗ 
gegiſcher Seite von Wichtigkeit, befimmt zu wien, im welcher Weiſe 
und in welcher Ordunng die praktiſchen Rechnungsarten dem jugends 
lichen Geiſte mitgetheilt werden follen. Es Liegt num fehr nahe, daß 
mon Aber die Anordnung des Materials etwas mehr zur Beſtimmtheit 
gelangt, fobald man nicht bloß den formellen Gintheilungsgrund wählk, 
fondern auch den ſachlichen zugleich mit berüdfiätigt. 

Da ergiebt fih nun Folgendes. Die Dinge, welche im Berlehr 
der Menfchen vorlommen und den Gegenftand praktiſcher Rechnenauf⸗ 
sahen bilden, find Natur» und Kunſtprodukte. Erſtere find wiederum 
kblos ober beiebt. Diefe Dinge kann man in Beirat ziehen, n) dem 
Raume nach in ihrem Nebeneinanderfein oder b der Zeit nach in ihrem 
Raheinauderfein. Im erſten Zalle haben fs im Umtauſch der Dinge 
u große Be Gegenfüpe gebildet: 1. Waarxe, 2. Geld (Breis der Waare). 
In ameiten Falle Heben fh die Dinge «ls Urfache und Mirkung 
gegend 

Betrachtet man die Dinge nach ihrem Gegenfape als Waare und 


Gcd, fo konnen drei Geſichtspunkte dabei obwalten und demneq drei 


naltifhe Mechnungsarten entſtehen: 

4. man vergleidht zwei verfchiebene Quantitaͤten berjelben Waare 
ab ihre Preiſe (Waarenpreisberechmungen, Tara⸗, Rabattrechnung), 

2. man vergleicht dieſelben Quantitaͤten derfelben Baaren und ihre 
Preife (Gewinn und Beriufrehnung), 

3. man ficht die verfchiedenen Geldfarten (das Geld felber) als 
Baarın an, die im Preiſe fallen und eigen und vergleicht entweder 
—— oder gleiche Ouantitäten derfelben Geldferte und ihre Breife 

Geldyreisberechnung oder Courstehnung). 

Werden. die Dinge in ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge betrachtet, 
je * folgende Geſichtsvunkte obwalten. Man betrachtet 

. die Wirkungen lebloſer Gegenſtaͤnde in beſimmten geiten (Bine 
—* u. ſ. w.), 

2. die Wirkungen belebter Körper oder Rröße in Befiannlen Briten 
(Behnungen mit Urſachen und Wirkungen). 

Die vorſtehanden Mechnungsarten ergeben fi aus dem rchuelichen 
und zeitlichen Gegenſatze der Dinge Bei dieſer Bergleichung aher der 
Vaare mit dem Seide oder der Urſache mit der Wirkung müſſen ni 
und zeitliche Cinheiten als Maaß zu Grunde gelegt wer 
te en. ba iſt's natürlıh, daß dieſe nah Ort und Klima ver 
@s fließt ſich demnach an die vorigen Reihmungsarien noch eine 
dazu gehörige an, nämlüh die vergleichende Betrachtung der. — 
Binz, Maß⸗ und Gewichts⸗Ginheiten der verſchiedenen Laͤnder ud 
Bolker (OARteduktionsrechnung). 2 
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gin zweiter Stand für die Betrachtung der Dinge tft der, 
daß man die vorher erwähnten Unterſchiede derſelben aufhebt und bie 
Dinge alle gemiinſchaftlich unter den einen Begriff Größen ſtellt. 
Jede Größe laͤßt ſich dann ihrer Natur nach vervieifättigen oder theilen 
Man dann alfo nach zwei verſchiedenen Richtungen die rechnende Zhaͤtig⸗ 
keit auf ſie anwenden. Entweder: 

a) man theilt eine Groͤße nach einem voneſchriebenen Naßſtabe — 
Berhaͤltniß — Cheilungsrechnung), 

b) oder man ſehztt eine Groͤße zuſammen nach einem vorgeſchricbe⸗ 
am beſtimmten Naßſtabe (Miſchungéerechnung). 

Daraus ergiebt Ach die Gliederung.“ (Staunpe a. a. D.) 

1. „Das Meinen bilde am Leben für's Leben.“ (Bewer 
a. a. D.) | 


14. „Der Zwei des Nechnenunterriähts auf: Elementarſchulen fann 
neben dem allgemeinen der Werandesbildung nur der befondere fein, 
die Schüler die Aufgaben des bargerlichen Lebens Iöfen zu lehren 
Diefer befondere Zweck fordert ‚aber nur die Kenntniß der vier Rede 
nungsarten in ganzen und gebrochenen Hahlen und eine gewiſſe Reife 
des Berfiandes, die die Ratar. und Bedeutung ber einzelnen Aufgaben 
zu erkennen vermag, um fie durch Zurüdführung gewiffer, in den Auf⸗ 
gaben eüthaltener Begriffe zur Ausrechnung zu bringen, welde dann 
weitethin nur ein Addiren, Subtrahiren, Rultipliciren ımd Dividiren 
erfordert. Die Berftandesreife Tann daher auf doppelte Weile erreicht 
werden: einmal durch Betrachtung der Berhältniffe und Bedingungen 
eines einzelnen Aufgabe, ſodann durch Bufammenfaffen mehrer Aufgaben 
unter einem höheren Geſichtspunkte und mithin durch Aufſtellung aliges 
meiner Auflöfungsmetboden. Das erſte bedingt das algebraifghe Royf- 
rechnen, das lebte erfordert Begriff und Behandlung ber. algebraifchen 
GSleichung.“ table a..a. ©.) [11] 

415. „Das Rebnen, ja die größte erlangte Fertigkeit in unferen 
—— geht nicht fo weit, wie es ſein ſollte, ins Leben über. 
allem Kraftaufwande für Gesinnung eines Befultats ‚bieiben wir 
ar vor dem Biele ſtehen und werden ber Früchte unferer Arbett 
verluſtig. Das. Kind lernt wohl rechnen, aber unfer Boll rechnet nicht. 
Es iR eben etwas, was es mit dem Berlaffen der Schulbaͤnke gerne 
hinter ſich läͤßt und abſtreift. Man frage nach, wie viele unſerer Hands 
werko⸗ und Gewerbsleute bei dem Betrieb ihres Geſchaͤfte eine rechnende 
Ueberit und Meberlegung eintreten laffen, wie viele auch nur eim 
ordentliches Haushaltungsbuh führen, wie wenige unferer Landlente im 
Stande find, von den Vortheilen oder Nachtheilen ihres ‚Sandwizähe 
ſchaftlichen Betriebes ſich ein Mares Bid. zu machen oder geneigt find, 
den Werth neuer Gulturarten im Einfluß anf ihren ökonomifchen Stand 
denkend, d. h. rechnend zu überfchlagen; welche Scheu bei. unfeven. Ges 
‚meinberkthen und Bürgern vor der Durchſicht jeder Rechnung belebt, 
wellje Unbeholfenheit in Beurtheilung und Leitung eines Gemeinde⸗ 
haushaltes oder einer Gemelnderechnung vorhanden “.' (Sifeniohr 
“ a. ©.) on. 


Mathematik. 413 


16. „Gewiß trägt an allem diefen auch die Schule ihre Schuld 
in Folge einer einfeitigen Richtung und fchiefen Betreibung des Btech« 
aenunterrichts ſelbſt. Seine Mängel befiehen darin, daß wir unfere 
Kinder wohl rechnen, aber zu wenig berechnen laflen, daB wir wohl 
bie Sertipkeit, mit Zahlen an und für fich umzugehen, üben, dabei 
aber die Ausbildung der Kraft, die Dinge nach ihrem in Bahlen aus⸗ 
gedrückten Werthe ins rechte VBerhältniß zu fegen, vernachläffigen. Dazu 
kommt, daß, foweit auch ſolche Uebungen flattfinden, das Gebiet, inner 
halb deffen fe fich bewegen, ein viel zu enges und befchränktes if, und 
namentlich nur folhe Fälle umfaßt, in denen dem jugendlichen Nach⸗ 
denken die Gegenflände unter der Korm der Zahl dargeboten werden, 
nicht aber foldye, bei denen auch die verborgenen Geſetze derfelben, die 


im das unmittelbare Leben eines Jeden eingreifen, unter die Regel der 


Zahl geftelt und dadurd einem verfländigen Calcül unterworfen wer⸗ 
den. Eine Dienge von Lebensverhältniffen, in die unfere Echüler eins 
treten, und in benen fie ſich alltäglich bei der Befriedigung ihrer Bes 
dürfniffe, bei ihren Berufsarbeiten und im Handel und Wandel bewegen, 
bleiben unbeachtet. Es ift noch gar nicht recht ins Auge gefaßt, weiche 
teihe Fülle hierher bezüglicher Aufgaben das ganze Leben der Natur 
und des focialen Menfchenlebens darbietet, fofern die fcheinbar zufälligen 
und regeflofen Ericheinungen derfelben fämmtlih auf Gefepen beruhen, 
welhe auf Zahlen reducirt werden koͤnnen, und wo gerade die letztern 
in ihren Wirkungen und Begriffen und in ihrer Anwendung denfend 
beherrſcht werden können, fofern die Kräfte in Zahlen ausgedrüdt 
m amd fofen man lernt, Alles zu berechnen.” (Gifenlohr 
a. a. O.) 

17. „Es iſt bekannt, welche Rolle in national⸗obkonymiſcher Bes 
ziehung die Statiſtik ſpielt; fie if von derſelben Bedeufing für die 
Brivatöfonomie. Alle phyſikaliſchen Erfheinungen, ale chemifchen Bers 
hältniffe richten ſich nach feſten, beflimmten Normen. Das Pflanzen «, 
das Thierleben ift durch Gefege, die in Zahlen fi bewegen, regulirt, 
ud alle Diele Seiten des Willens greifen auf taufendfache Weile in 
das Reben jedes einzelnen Menſchen ein, und gehörte er auch der unter 
ken Klaſſe der menfchlichen Geſellſchaft an. Um Einzelnes hervorzu⸗ 
heben, denke man an die Gelege der Ernaͤhrung der Pflanzen und 
Thiere und die Anwendung auf Düngerbereitung, an die Nahrungs⸗ 
Roffe der verfchiedenen Pflanzen, ihre Gewinnung und Bedeutung, an 
den Berbrennungsprozeß, an den Saljverbrauh, an die Beurtheilung 
des Werthes verfchiedener mechanifcher Werkzeuge, an den Werth der 
Sruhtwechjelfolge, der Farben, der Gefpinnfipflangen, der Zuderrüben, 
des Tabaks, der Butters, oder Milch», oder Käfewirtbfchaft, an die ges 
mindewirthfchaftlichen ragen über Zufammenlegung der Felder, Alls 
nendwirthſchaft, Waldcultur; durch Eingehen auf folche Gebiete eröffnet 
4 für die obere Stufe des Unterrichts in der Bold» und Forts 
Wöungsfäyule eine unendlich breite Grundlage für eine Menge prak⸗ 
ülger Berechnungen und zwar von ber einfachlten Axt bis zu den coms 
Snirteßen Berechnungen. (Gifenlohr a. a. ©.) 

Rade, Iahresberidt. IX. 
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18. Durch das Eingehen auf dieſelben wärben wir eine Menge 
von Vortheilen erreichen. Neben dem, daß unfer Rechnen auf diefe Weiſe 
erſt eine praltifhe Richtung erbielte, würde das Rechnen felbf an Ins 
tereffe für die Schüler außerordentlih gewinnen. Nicht nur, daß der 
Knabe auf diefe Weife immer vor Augen hätte, welchen Ruben und 
Bortheil er aus feiner Thätigkeit ziehen Tönne, das Leben ſelbſt, in das 
er bineingeftellt werden müßte, wärbde ihn vielfach won ſelbſt zu ſich her⸗ 
sieben und ihn auffordern, die verfchledenen, für Entfcheidung einer ger 
willen Frage in Betracht kommenden Momente aufzufuchen und in Ber 
rechnung zu ziehen. Der Unterricht würde auf diefe Weife ein friſche⸗ 
res, lebendigeres Gefchäft, eine gemeinfame Arbeit von Lehrern und 
Schülern. — Welche Förderung würde endlich der Nealunterricht er 
halten. Denn vielleicht zeigt eben auch dieſe Erörterung, wie unnatürs 
lich und verkehrt es if, in unfern Schulen die Kinder an abftratten, 
formaliftifhen Unterrichtsgegenftänden fett zu halten, und ihnen das 
Material zur Anwendung derfelben vorzuentbalten, auf diefe Weife zu 
fheiden, was Gott namentlich für das Gebiet des Volle zufammenge 
fügt bat. Wo aber das Bedürfniß des Mealienunterrihts erfannt if, 
da wird die Befolgung unferer Borfchläge die Vortheile der Eoncentras 
tion und der Bertiefung gewähren. Nicht als der geringfle Nutzen der 
von mir in Anregung gebrachten Wendung des Rechnenunterrichts erfcheint 
mir aber die Wirkung, weldye fie auf die Lehrer felbt ausüben 
mußte. , Diefe, die ohne des immer in Gefahr ſtehenden Leben fi zu 
entfremden, würden genöthigt, fi von einem blos verfländigen , in rais 
fonnirender Löfung algebraiiger Aufgaben fi bewegenden Rechnen, von 
bem Schulwiſſen ins Volksthum, von den Büchern in die auſchauliche 
Fuͤlle der in der Wirklichkeit ſich geltend machenden Momente des Ratur 
und Menfdffniebens hineinzuwerfen. 

Es if und bleibt mir auch auf dieſem Gebiete gewiß, die Zeit 
der abfraften, formalen Methode if vorüber und die Serrfchaft der 
praktiſchen Lehensbedürfniffe beginnt. (Eifenlobr a. aD.) [12] 

19. „Es ift gewiß, daß Mancher arm wird, weil er nicht rechnen 
ann, und überzeugt bin ich, daß ein tüchtiger, auf praktiſchem Boden 
ſich bewegender, in die Lebensverhäliniffe des Volks fpeciell eingehender 
Nechnenunterricht zunähf im Stande if, zur klaren durchſichtigen Füh⸗ 
rungeiner Haushaltung, eines Geſchaͤfts und zur Häuslichkeit zu führen.” 
(Erzingera a. D.) 

20. „Es giebt Zahlen, welche für's Leben ebenſo wichtig ſind, und 
aufbewahrt werden müſſen, wie Zahlen über Zeit, Maaß, und Gewicht.“ 
(Erzinger a. a. ©.) 

21. „Das Rechnen in ber Volleſchule ſoll praftifches Rechnen fein. 

Darunter verfichen wir ein Rechnen, das ebenfomeit entfernt von ab⸗ 
Rrafter Zableniehre wie von Abrichtung auf die Rechnungen des tägligen 
Lebens if. Es foll in zwiefacher Weife praftifh fein: einmal fol der 
ganze Gang der Entwidelung des jugendlichen Geiftes entfprechen und 
jede Stufe. auf der vorhergehenden vorbereitet werden (vraktiſch nach 
innen), dann fol fih der gu bebandeinde Stoff mäglichſt innigf ans 


/ 
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Sehen anſchtießen (praltiſch nach außen). Das erftere bezieht ſich mehr 
auf die methodijche Gliederung, auf die erfolgreihe Durdführbarteit in 
der Schule, das leßtere mehr auf den Werth des Gelernten für das 
iätere Leben. (Bähringer a. a. ©.) 

22. „Es if eine nicht felten wahrzunehmende Beobachtung, daß 
beſſere Rechenſchuͤler im Auflöfen von Rechenexempeln zumellen nach⸗ 
laͤſig, oder wohl gar mit Unluft gegen diefelben erfüllt werden. Dies 
bat, abgefehen von anderen möglichen Urſachen, entweder darin feinen 
Grund, daB die Auflöfung der Aufgabe ein fehr complieirtes Refultat 
giebt, oder daß die Aufgaben zu nadt und einförmig, nur auf diefelbe 
oder wenig abweichende Weife wiederholt werden. Beiden UWebelfländen 
dann man leicht begegnen. Man Meidet die Exempel ganz in die Form, 
in welcher fie wirklich das Leben liefert, und dann wählt man nur 
ſoiche Zuhlenverhältniffe, welche ein moͤglichſt einfaches Reſultat geben. 
Auf dieſe Weiſe wird der Schüler überraſcht und das Intereſſe an der 
Aufgabe erhöht.” (Staupe a. a. D) [13 

23. „Wo möglich werde jedes Exempel vorgerechnet.“ (Brandau 
a0.) [14 

24. „Der Lehrer giebt alle Aufgaben aus dem Buche, weil beim 
Aufgabenflellen aus dem Kopfe leicht ein Sprung gemacht wird.“ 
Zähringer a. a. ©.) 

. 25. „Die Rechnenftunde beginnt. Die Kinder nehmen ihr Rech⸗ 
aenbuch zur Sand. Die 2. 3. u. f. f. Ordnung fährt da fort fill zu 
nönen, wo fie ftehen geblieben if. Die erfte Ordnung ſteht auf. 
Das erfte Kind derfelben tritt mit feinem Rechnenbuche an die große 
Schultafel, Tieft die erfte der zu Iöfenden Aufgaben laut vor, fehreibt 
He an die Tafel und rechnet fie unter beftändiger Angabe der Gründe 
laut vor. Der Lehrer greift, wo es nöthig iſt, erflärend und heifend ein 
oder fordet abwechfelnd ein Kind der erften Ordnung dazu auf. Nachdem 
auf dieſe Weife die Aufgabe gelöft ift, fept fihb das Kind auf feinen 
Pla und das zweite tritt an die von dem erften verlaffene Stelle, 
rehnet die Rache Aufgabe vor, macht, fi feßend, dem dritten Rinde 
Blap u. f. f., bis die der erflen Ordnung zu widmende eit verftrichen 
it. Die erfie Ordnung ſetzt fih und rechnet ſtill weiter. 

Die zweite Ordnung ſteht auf und verfährt wie die erſte. Darauf 
Be dritte u. ſ. f. bis zum Schluß der Rechnenſtunde. In der nächſten 
Kechnenſtunde fängt die zweite, in der dritten die dritte Ordnung 
on u. ſ. f. 

In wichtigen Fällen, bei Nebergangserempeln u. ſ. w., werde ein und 
daſſelbe Exempel von mehr als einem Kinde vorgerechnet, hin und 
wieder auch durch Punkte und Striche veranfhaulidt. 

Bei einem ſolchen Verfahren, und wenn jedes Kind das Redinen- 
bu befigt, wird jene Klage: 

„Das Rechnen ift entfeglich fehwer ! 
„„Wer mag das Zeug nur treiben?" * 


haus nich gehört werden.” (Brandau a. a. D.) [15] 
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26. „Nur ja Leine flille Befihäftigung in den Kechnenſtunden, 
Lehrer und Ehäler arbeiten ſtets in der Kaffe gleichzeitig.” (Myski a. a. O.) 

27. „Dievor etwa 12 Jahren von Grube empfohlene Rechnenmethode 
richtet ihr Augenmerk vorzugsweiſe auf das Kopfrechnen und legt dadurch 
einen guten Grund für das Zifferrechnen; fie verbindet nicht nur in 
mannichfacher Weife das Rechnen in benannten mit den in unbenannten 
Bablen, fondern zieht auch ſtets paſſende Uebungen und Aufgaben aus 
den verichiedenen Gebieten des Rechnens heran; fie führt den Schüler 
nicht in gerader Linie, fondern in allmählich fi) erweiternden concentrir 
Then Kreifen weiter, forgt dafür, daß er in benfelben nicht nur an⸗ 
ſchaue, fondern auch durchſchaue und heimifch werde; fie bietet forte 
während Gelegenheit, die dur mangelhaften Schulbeſuch entflandenen 
Lüden theils volfändig, theils wenigſtens nothdürftig auszufüllen; fie 
erwedt und belebt durch die Mannichfaltigkeit, welche fie darbietet, un» 
ausgejept das Intereffe, nimmt immer den Kopf in Anfpruc, befördert 
aber nicht nur die intelleftuelle, fondern auch die gemütbliche und moralijche 
Bildung, infofern fieden Schüler auf eigene Füße ſtellt und ihm Luft und Liebe 
zur Sache einflößt; fie ſchließt die Bildung in dem erreichten Kreiſe ab, befähigt 
aber den Echüler, fih in weiteren Kreifen jelb genügend fortzubelfen; — fe 
wirkt Ay das Leben. (Dagott, a. a. ©.) [16]. 

„Den Grund dafür, daß diefe Methode noch immer nicht die 
Berüefihtigung gefunden, welche fie verdient, haben wir hauptfädlich 
darin zu fuhen, daß viele an der Form Kleben und klauben, flatt das 
Weſen zu erfaffen. Wer bloß Die Formen der Grubeſchen Anweiſung 
anfieht, der kann fih wohl fo entſetzen, daß es ihm grün und gelb vor 
den Augen wird, wenn er fidh vorftellt. er folle alle vorgezeichneten Ue⸗ 
bungen bei jeder einzigen Zahl vollfändig und gründlid durchnehmen, 
und ſich jeder Zeit vorbereitet halten, ſie auf einen Wink, wie am 
Schnürchen vorzuführen. So ſchlimm iſt's aber ficher nicht gemeint. 
Es if nur gezeigt, was durchgenommen werden kann, nicht was durch⸗ 
genommen werden fol. Es wäre eine Zhorheit, wenn man verfländigen 
Männern zumutben wollte, fih an einen ihnen dargebotenen Leitfaden 
felaviih zu binden; eine eben fo große Thorheit wäre es aber, von 
Jemandem zu verlangen, daß er einen Leitfaden liefere, an den ſich 
jeder felaviih binden köͤnne. Wem Selbſtſtaͤndigkeit, Umfiht und Ges 
wandtheit mangelt, für den wird auch der befte Leitfaden ein Rarrenfeil. 
Es iſt Thatfache, daß ein Lehrer bei gutem Schulbeſuche nah drei Mo⸗ 
naten in der allfeitigen Behandlung der Zahlen und ‚der armen Kinder 
foweit gefommen war, daß er bei der Zahl 3 fand. Und Diefes Beifpiel 
ſteht nicht vereinzelt da. Wir kennen manden Lehrer, der, nachdem er 
fih und feine Kınder nah Grube Monate, ja Jahre lang methodiſch 
abgequaͤlt und abgeſtumpft, in der Ueberzeugung, daß er leeres Stroh 
gedrofchen, wieder auf feinen frühern Weg zurüdgefehrt ift und nun aus 
Erfahrung behaupten will, daß die von Grube empfohlene Unterrichtss 
methode Nichts tauge.” (Dagott aa. D.) [17] 

29. „Auf den Borwurf, daß wir nah der Grubefhen Methode 
den Lehrer übermäßig für die Unterklaffe in Anſpruch nehmen, müfen 
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wir uns ſchon gefaßt Halten; wir find jedoch der Weberzeugung, daß in 
den meiften Schulen die Benürfniffe und Rechte der Unterflaffe viel zu 
wenig refpeftirt werden, und es den Lehrern nicht dringend genug em⸗ 
pfoblen werden fann, ihr vorzugsweife die yerfönliche, unmittelbare Gin» 
wirkung das lebendige Wort zu widmen.‘ (Dagott a. a. ©.) 


2. Gymnaſium. 


30 „Sehen wir die deutfche Bürgerbifdung durch, fo wird in 
einigen Jahrzehnten fein Griehifh und wenig mehr Latein gelehrt 
werden, letzteres wenigftens nicht mehr in unfern deutfchen Bürgerfchulen, 
Müffen unfre Gewerbetreibenden ſpäter Pranzöfifh oder Engliſch ver 
feben, außer all dem, was man Nealkenntniffe heißt, alfo überhaupt 
Rıtarfenntniffe und Größeniehre, fo muß das Lateinifche ausfallen, und 
fült &8 im ganzen Gewerbeflande dur, fo verfieht es fich von ſelbſt, 
wis die Gelehrten zu thun haben werden. Alddann werden fo viele 
Borte aus den todten Sprachen in Abgang kommen, für die man eben 
fo gute oder noch beffere deutfche hat. Vorzuſchlagen möchten folgende 
fin: ähnlich liegend — homolog, Berührende — Tangente, Dreiedss 
berehnung — Trigonometrie, Durdgangslinie == Tranzverjale, entſprechende 
Binfel — correfpondirende Winkel, ein innerer und ein äußerer Gegen⸗ 
winfel, ergänzende Winkel — Eupplementwinfel, Erginzungswintel — 
Complementwinkel, Gere — Diagonale, gleih = ceongruent, nicht bloß 
gleih groß, gleich gebildet — ſymmetriſch, gleich gelegt == orientirt, 
Gleichheit — Congruenz, Gleichlegung — Orientirung, Halbzeiled — 
Trapez, Paralleltrapez, Hochzahl = Potenz, Hoͤhenlotb beim regelmäßigen 
Vielek — Apotheme, Loth — Perpendikel, Lothſeite — Kathete, 
Reßflaͤche — Quadrat, Mittelpunktswinkel = Centriwinkel, Mit⸗ 
kreiſe — coneentriſche Kreiſe, Raumlehre = Geometrie, räumlich = 
geometrifch (aber nicht beim BVerhältniß), Raute — Rhombus, Raute, 
linglide — Rhomboid, .Schiefjeite — Hypothenuſe, Schmeidende == 
Sekante, Senkrechte eines Punktes — Ordinate, Theiler — Divifor, 
Theilung = Diviſion, Umfang beim Kreis — Peripherie, auf Um⸗ 
wegen — auf indirekte Art, Unregelmäßiges Viereck — Trapezoid, 
Vereinigungspunkt bei ähnlichen Vielecken — Convergenzvunkt, Ver⸗ 
hältniß der Theilung — geometriſches Verhältniß, Verhältniß Des Unter⸗ 
ſchiedes — arithmetiſches Verhaͤltniß, verhaͤltnißgleich — proportionirt, 
proportional, Verhältnißgleichung — Proportion, vermindernd — negativ, 
vervielfachen — multipliciren, Vielecksberechuung — Polygonometrie, 
Bielfahes — Produkt, Viertelskreis — Quadrant, Wagrechte — Ab⸗ 
ſciſſe Winkelbeſtimmung == Goniometrie, Zahltheil = Quotient, Zeileck — 
Bırallellogramm, zeilig— parallel, Zeillinien = Parallellinien, Beilung= 
Baralfelismus, zufßimmend — harmoniſch.“ (Großmanna. a. OD.) [18] 

31. „Anders muß nothwendig die Bedeutung des Rechnenunterrichte 
auf Gymnaſien erfaßt werden, denn wenn die Zwede deffelben auch bei⸗ 
den Bildungsftufen gemein find (Nr. 14), fo muß dennoch ber Rechnen. 
mterricht auf Gymnafien ein wiſſenſchaftlicher, d. h. ein ſyſtematiſch bes 
gründeter fein und daneben fo vertheilt werben, daß er in dem fpäteren 
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mathematifägen Unterrichte nur feine Fortſetzung erhält, und daß er alfe 
mit Dielen zu einem organtichen Ganzen verbunden werde. Gegen eine 
ſolche Auffaffungsweife fcheint man bis jept bier immer verſtoßen zu 
Haben, und in diefem Berftoße dürften die Klagen, zum größten Theil 
wenigſtens, begründet fein, die man für den Rechnenunterricht auf Gym⸗ 
nafien zu lange ſchon und alljeitig erhoben hat. (Fahle a. a. DO.) [19] 

32. „Daß man auf Gymnafien feine Mathematifer: bilden will und 
Tann, verficht fich wohl von ſelbſt, über dieſe Negative hinaus if aber 
Baum mehr als die Formel befannt geworden, dag jener Unterricht „der 
Gymnaſtik des Geiſtes“ diene, eine Redendart, in welcher von der 
fonftigen präciien Ausdrudsweife der Mathematiker febr wenig zu ver 
foüren und woraus nur fo viel zu entnehmen if, daß der geometrifche 
Unterricht mebr als eine vein logiihe Webung fein fol. Wenn mon 
zugiebt, daß Bildung. der Zwed alles Unterrichts ift, und wenn mar 
unter Vildung nicht die Einübung einer ſpeciellen Fertigkeit, fondern 
die gleichmäßige Bildung aller Geiſtesanlagen verfteht, fo fällt dem geo⸗ 


metriſchen Unterrichte ganz von ſelbſt die Uebung der figürlihen Uns ' 


fhauung als Hauptaufgabe zu, während die Logik, die in allen übrigen 
Wiſſenſchaften gleichfalls und am meiften in der Grammatik auftritt, 
zur Nebenfahe wird. Daraus folgt aber weiter, daß die fo häufige 
Bevorzugung der Planimetrie ein pädagogiiher Mifgriff ift, daß im 
Gegentheil der Accent auf die Stereometrie gelegt werden muß, denk 
niht in der Ebene, fondern im NRaume bemegt fi) das vielgeftaltige 
Beben; Hierzu bietet die deferiptive Geometrie das vortrefflichfte Mittel, 
was um fo leichter anzuwenden if, als ihre Princivien ein wahres Minis 
mum von flereometrüicher Theorie erfordern. _ Wer die, Leichtigkeit kennt, 
womit die Zöglinge guter Realſchulen und dpolytechniſcher Inſtitute die 
Skizze einer verwidelten Raumgeſtalt entwerfen, oder umgekehrt aus einer 
Zeichnung das entfprechende Phantafiehild ableiten, wird den didaktiſchen 
Werth der defcriptiven Geometrie zu ſchätzen wiſſen und die Bortheile 
ahnden, welche künftige DBerwaltungsbeamte, Mediziner, Raturforicher 
u. f. w. von einer folhen Gewandtheit ziehen könnten. Daß aber auch 
die Wiſſenſchaft nicht leer ausgehen würde, ift nach. den Arbeiten von 
Steiner, Möbius, v. Staudt, Mofbrugger, Poncelet, Hochette, Chasles 
u. a. nicht zu bezweifeln. "(Schlömild a. a. O.) [20] 

83. „So reich auch unfere Literatur an Schriften if, welche Auf⸗ 
gaben für mathematifhe Privatftudien bieten, fo kann man gleichwohl 
das Bedürfniß nad Uebungsftoff für angehende Mathematiker keineswegs 
als befriedigt anfehen. Die allermeiften Aufgabenfammlungen enthalten 
vereinzelte außer afler Berbindung mit dem Borbergebenden und Nach⸗ 
fotgenden ftehende Aufgrben, zu deren Löjungen in den meiften Fällen 
nur ein befonderer glüdliher Takt, oder auch Zufull führen, und wor 
durch deshalb angehende Mathematiker eher entmuthigt als angelpornt 
werden. Golden Aufgaben weit vorzuziehen find dagegen Themata, 
durch welche dem Anfänger ein Gebiet erfchloffen wird, auf welchem er 
ſich ſelbſſtaͤndig und mit einer gewiflen Freiheit bewegen kann. Hier 
wird X Yes Minderfaͤhige dem Gegenſtande immer noch eine andre Seite 
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abgewinnen, ber Gewandtere aber wird das befriedigende Bewußtſein 
haben, einen gebotenen Stoff innerhalb gewiffer Schranfen zu er⸗ 
ſchoͤpſen und das BZufammengehörige in einer Beinen Abhandlung ab» 
vanden zu Lönnen.” (Wiegand a. a. D.) 

8. Fachſchule. 

34. „Durch die Gründung fo zahlreicher Handelsſchulen muß ber 
Unterricht in den Hındelswiffenfhaften wefentlich mobifleirt werden. 
Denn während fi derfelbe früher nur auf berangebende Juͤnglinge 
erſtreckte, die zum größten Theile in ihrem Lünftigen Berufe ſchon als 
Lehrlinge thätig waren, und meiftens ganz mechaniſch ertheilt wurde, 
fol er jet auf ein zarteres Alter ausgedehnt werden, deſſen Geiſteskraft 
zum Auffaffen von Begriffen, die fih auf praftiihe Verbältniffe und auf 
einen entfernteren Wirfungsfreis beziehen, kaum die erforderliche Kraft 
haben kann. Dan würde fi aber an der Jugend verfündigen, wenn 
man den Mechanismus bei dem Unterrichte der Handeldlehrlinge auf 
in Schulen einführen wollte, die doch flets mehr auf eine angemeffene 
Geiſtesbildung als auf technifche Fertigkeiten ihr Augenmerk richten ſollen.“ 
(Brentano a.a. ©.) [21] ' 

35. „Ich habe mich beider neuen Auflage den Stadtfhulen und 
Schullehrerſeminaren (in welchen letztern ich bis daher geglaubt, daß fie 
in ihrem mathematifchen Wiffen und Können mindeftens den gehobenen 
Stadtſchulen gleich fFlehen müßten) zugewendet. Kür Die Stadtichulen 
wird das Ddargebotene nah Umfang und Baffung wohl vollfländig ges 
nügen, bier und da vielleicht ſchon etwas zu viel enthalten. Für das 
Schullehrerſeminar enthält das Buch vielmehr, als das Regulativ vor⸗ 
ſchreibt.“ (Stubba ca. a. O.) [22] 


C. Anmerkungen. 

1. Klingt ein wenig ſchuͤlerhaft. Das „zu“ if überall etwas Uns 
gehoͤriges, mag es zuwiel oder zumenig, zufrübzeitig oder zuipät« 
zitig fein. . Die Hauptfache ift eben, die Zeit fefzufegen, wo der Beginn 
der wiſſenſchaftlichen Mathematik einzutreten habe. Uber im Namen den 
Pädagogik verwahren wir und gegen ein praktifches Mechnen, wie es 
Hr. Heimifch in feinem Buche ausgedehnt hat, wenn es vor dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte durchgenommen werden fol. Die Kaufleute und 
Induftriellen And zugleich Die Geldmacher und oft auch die Geldmänner, 
zählen alfo zur Geldariſtokratie. Keine Ariſtokratie if aber fürdhterlicher, 
als die Geldariflofratie, wenn ſie nicht durch andere Ariſtokratien ıbre 
Schranken findet. Die Geburts» und Geiftesariftofratie treten ihr gegen» 
über. Jene wird zum Theil nicht anerkannt, diefe um ihren Credit 
zu bringen, ift nah dem Borfchlage des Herrn Heiniſch zu er⸗ 
reihen. Das ſpeeifiſch Praktifche, das Individuelle des Berufs follte 
in der Säule bis zur Gonfirmation etwa gar nicht berüdfichtigt werden. 
Men kann fagen: wo fihon vor diefer Zeit Kaufleute ab» oder zugerichtet 
werden, befinden wir uns in einer Handelsſtadt, in welcher die Herrichaft 
des Geldes anerkannt iR, und wer fein Geld hat, ohngefähr jo viel als 
en Lump gilt. Diefe ſchaͤdliche Nebermacht der Gelbariftofratie kann 
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nur dadurch gerfiört werden, daß die Indruſtriellen in die Wiſſenſchaft 
hineingeben. Da lernen fie fühlen und einfehen, daß die wiffenfchaftfiche 
Peichäftigung eine ſchwere und ſelbſt für die Pragis unentbehrliche if, 
diefe werden dann den Gelehrten, der mit ihnen in der Schule arbeitete 
und mehr leiftete, nicht nur/anfehen, fondern ihn achten, weil fie feinen geiftis 
genGchalt beurtheilen, und von feinem fonfigen Gehalt abfehen können. 

2. Barum gerade bei der Mathematit? — Wenn dod die Redens⸗ 
arten einmal aufhoͤrten! 

3. Es kann nicht meine Abficht fein, etwas gegen diefe an Wahn⸗ 
finn grängende Behauptung vorzubringen. Aber welche Unverſchämtheit 
gehört dazu, den vielen taufend Lehrern gegenüber, welche die Aufgaben» 
fammlung für eine Wohlthat und eine Rothwendigkeit halten, das Gegen» 
theil als das Wahre hHinzuftellen, obne zum Beweiſe aub nur ein 
Wort hinzuzufügen, denn das heigefügte Geſchwätz hält er doch nicht 
für einen Beweis, denn um den Wechſel hervorzubringen, hätte man's 
viel bequemer: man fäng ein LXiedchen, madte eine kleine Klaffenpromes 
nade im Sänfemarih, gäb ein Näthiel auf u. |. w., und durch alles 
würde man wenigftend nicht fo viel fchaten, als durch das Diktiren. 
Das braude ich den Lefern des pädagogiichen Jabresberichtes nicht zu 
beweifen, und Herrn Fable verweife ich auf unfere Didaftifer im Allge⸗ 
meinen und uniere mathematifchen im Befondern. Der Verfland möchte 
einem ftille fliehen, wenn man das zweite Argument anficht. Cs if 
förmlich, als ob der Herr Fahle einen Scherz mit uns machen wollte. 
Es muß aber wohl Bornirtheit fen, da er einen zu ernithaften Ton 
annimmt. Können Sie, Herr Zahle, nur dann Echwierigkeiten befeitigen, 
wenn Eie diefelben diktirt haben? — Dann bedaure ih Sie von Herzen. 

4. Eine Forderung, auf welche für gewifle Stufen nicht oft genug 
aufmerffam gemacht werden Tann. Bir können zu den beigebracten 
Gründen noch hinzufügen: Durch die Sammlung der Refultate werden 
die fhriftlihen Arbeiten im Allgemeinen fauberer und Außerlih ſorg⸗ 
fältiger werden, denn der Schüler ift fiher, daß er feine entkellenden 
Gorreeturen erbält. Dies trägt aber zur Ordnung im Allgemeinen bet 
und wirkt rüdmwärts wieder auf das mathematifche Verſtändniß, denn 
eine äußere elegante Darſtellung ſetzt auch eine elegante innere Diepofis 
tion voraus. Zum zweiten erhält der Schüler mehr Muth und Eichers 
heit. Er tritt in die Schule mit dem Bewußtfein, daß er wirklid obne 
Fehler geleiftet, was zu leiften war. Endlich wird dem Lehrer ein Mittel 
mehr, die Träaheit oder Nachlaäſſigkeit zu erfennen. 

5. Hier wird es nöthig, den Herrn Fable jprachlich wie einen Ter⸗ 
fianer zu corrigiren. Doch wir wollen und nur an die Sache balten. 
Die Leichtigkeit begründet niemals eine Berechtigung für einen Unters 
rihtögegenftand, fondern die Echwierigfeit kann ihn verbieten. Wenn 
man alles thäte, was leicht if, fo würde man nict weit fommen. 
Zweitens ift es falſch, daß das Redinen mit Deeimalbrüchen dus mecha⸗ 
niſche Kopfrechnen unterftüßt. Der ganze Mechanısmus der Derimals 
bruchrechnung iſt auf fchriftiiche Darftelung bafirt. In der Bezeichnung 
fegt die große Kraft der Syſtembrüche, und diefe gehört eben in fein 
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Kopfrechnen, denn in jedem SKopfrechnen follen die Zahlbegriffe, nicht 
die Zahlzeichen fpielen. Und wenn einer noch fo gewandt mit Decimafs 
brüchen rechnet, für das Rechnen mit andern Brüden hat er nicht mehr 
Gewinn davon, als von der Gewandtheit in ganzen Zahlen. Das Kech⸗ 
nen mit Syſtemzahlen überhaupt hat allerdings feinen großen Vortheil, 
aber wie e8 „die handwerksmäßige Mechanik’ mit dem bedächtigen Arbeis 
ten vermitteln foll, koͤnnen wir nicht begreifen. Erſtens wollen wir gar 
feine bandwerksmäßige Mechanik, fondern den Mechanismus, welder 
alles Alte in einer Aufgabe unmittelbar bewältigt und. es möglich macht, 
den Gedanfen auf das Neue zu concentriren. Ohne diefen Mechanismus 
wären unfere Fortſchritte böchfk unbedeutend. Aber er ift ſchon des⸗ 
wegen nicht handwerksmäßig, weil ihm eine böhere Borftellung zu einem 
betimmten Zwede bewußtvoll in Bewegung ſetzt. Es ift gewiſſermaßen 
die Disponible Nataurkraft, melde der Schüler vorfindet. Damit 
verfländig umzugeben, ift aber denken und nidt handwerkern. Bum 
Zweiten fann das Rechnen mit Syſtemzahlen ebenfo mechaniſch fein, als 
alles andere Rehnen — welches freilich nicht mehr Rechnen heißen 
follte — dann benupt der Unterriht den Schüler mit feinem Lokal⸗, 
Borte und Zahlengedächtniß als disponible Naturkraft und verwandelt 
and rechnet munter drauf los. 

6. In der allgemeinen Arithmetik erweitern ſich die befondern 
Zahlen nicht zu allgemeinen, fondern wir bilden aus ben erſtern ben 
Sablbeariff. Die Zahl 8 3.3. kann fih nicht erweitern. Gie iſt and 
bleibt 8. Der Hauptakt if, daß manvon den Zahlen zur Zahl konmnt 
and zu ihrem Elemente, d. b. zu der Greichung: 

a 1+1+1+r... +1. 

Bon jeht ab wird begrifflih und zwar allgemein begrifuc forts 
entwickelt. Zwar treten flatt der Zahl alsbald wieder Zahlen auf, denn 
wenn man die Reihe, welche in der Zahl gefept if, durchläuft, zerlegt 
man fie an jeder Stelle in zwei Theile, einen durchlaufenden und einen 
zu durchlaufenden: 

a—=b+ ec 

Die Zahl individuatiftrt fich wieder: es giebt Zahlen. Alle aber ind der 
erften Gleichung unterworfen. Ferner erweitern ſich die Zahlen anfangs gar 
nicht zu pofitiven und negativen, denn diefe treten erſt bei der Subtraction 
auf. Endlich erweitern fich die Zahlen nicht nur zu pofitiven und negativen, 
fondern auch zum (gebrochenen), irrationalen und imaginären. Herr Saf 
Bitte das wiſſen follen, da er das Buch von Wittftein fleißig benußt bat. 

7. Daß viele Bearbeiter der Geometrie nicht zur Stereometrie kom⸗ 
men, hat noch andere Gründe. Manche mögen nicht fertig werden, andere 
ber. finden das Gebäude der Stereometrie zu umfangreich, als daß ſie es 
für die Schule brauchen koönnten. Es bleibt ihnen alſo nichts übrig, als 
den Stoff zu beſchneiden, verſchiedene Zinnen und Tempel des Baues 
niederzureißen oder zu ſchweigen. Sie thun das leptere, um nicht miß⸗ 
verſtanden zu werben. Am ebeſten geht es, wenn man, wie ich gethan 
babe, Clementarlehre und Beziehungsiehre unterfcheidet. ‚Dann wird die 
Clementarlehre ein mäßiger Band, j 
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8. Wir glauben, daß Herr Schlomilch und Herr Weiß ſich hier im 
Irrthum befinden. Denn die deferiptive Geometrie will in einer Zeich⸗ 
wong Form und Größe eines geometriihen Gebildes darftellen und zwar 
beides richtig. Alſo zunaͤchſt in einer Zeichnung. Dann gehört Die deſeriv⸗ 
tive Geometrie entweder zur Beichentheorie, oder allenfalls in die prafs 
tilche Geometrie. Freilich farm, man auch eine geometrifche Form projie 
eiren, aber diefe Profeetionen Löfen fih nicht ab, fondern. bieiben mit 
den projicirten Objeeten in unmittelbarem Zuſammenhange. Man but 
dabei weder ein Zeichnen» noch überhaupt ein praktifches Intereſſe. Wer 
biefes bat, hat die Stereometrie zu fragen, welche Hülfe fie ihm gewäh- 
sen Tonne. Das konnten nun die Zeichner nicht, und es bietet deshalb 
bie deferiptive Geometrie ein recht anfchauliches und zugleich glänzendes 
Beilpiel, wie die Wiffenfchaft. ſich des praktiſchen Bedärfnifies annahm 
und daffelbe befriedigte und zwar eines Bedurfniſſes, welches ohne fie 
nicht befriedigt werden Fonntee Doch wollen wir die junge Diseiplin 
nicht deshalb aus den Lehrbüchern verdrängt willen. 

9. Welche Tiefe der Weisheit! Doch muß man fogar Pbilofophen 
etwas zu Gute halten. So leſen wir z. B. bei Gruppe („Gegenwart 
und Zufunft der Philoſophie in Deutſchland. Berlin.“: Der geome 
trifhe Schluß iſt dreigliedrig, ebenfo wie der ihm nachgebildete logiſche, 
er hat drei’Begriffe, drei Gleihungen. Die Operation rebucirt fih 
auf ein Kortfchreiten unter gleichen Wertben, die, eben weil fie gleich 
find, vertaufcht werden können. Dan pflegt den Hrundjap auszufprechen 
mit den Worten: Sind zwei Größen einer dritten gleich, fo find fie 
fih ſelbſt gleich, worin dann .eben die Dreigliedrigfeit gegeben und 
bedingt ft: A=B, B=C, alfo A = C. Bon drei Gliedern 
muß eins ſich twiederholen , der terminus medius, Hiermit ift für das 
geometriihe Schliefen alles erſchoͤpft. Wie ift es denn aber mit Lagen 
verhältniffen ? Diefelben werden. zwar auch auf Größenverhältniffe reducirt, 
aber die Reduction gefchieht nicht durch die obige Gleichungsformel, weil 
es unmöglich iſt. Auch ſcheint Herr Gruppe nicht daran gedacht zu 
haben, daß jede Gleichung eine Anftien und eine Negation enthält. Denn 
ſage ich A == B, fo behaupte ih, A iſt in einer Beziehung B, in der 
andern nicht B; die Sleihung (a + b) (a —b) = a? —b3 58. 
enthält die Bofition der Größe von (a + b) (a — b) ift dieſelbe wie 
die von a? — b? und die Negation: (a+ 1b) (a—b) if der Form nad 
etwas anderes al6 a? — b? oder (a + b) (a — h) iſt niht a? — b2. 
&8 liegen alfo immer zwei Urtheile in der Gleichung, ein bejahendes und 
ein verneinendes, alfo „decken ſich die Begriffe nicht volltommen.” Daher 
find beitäuflg fogenannte identiiche Gleihungen a — a Nonſens. 

10. Ja wohl! Und zwar um fo zwediofer, je mehr man es wie 
Herr Dr. Staupe anfängt. Erft foll faf allgemein eine beſtimmte Ord⸗ 
zung der Aufgaben üblich fein, daß ferner mehrere Sammlungen von bers 
felben abweichen und daraus, daß fie abweichen, erfennt man, daß ber 
formelle Eintheilungsgrund ungenügend. ſei. Die erften beiden Saͤtze 
widerfprechen ſich, und der dritte iR falſh. Man kann in gewiſſem 
Sinne fagen, daß jede GEintheilung und Anordnung eine formelle if, 
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denn fie gebt in den Begriff über. Die Hauptſache alfe if, daB die 
Begriffe richtig aus dem Gegebenen entwidelt werden. Aber diefe Kun 
iR Herm Staupe unbefannt. Zu den Momenten des fachlichen ins 
teilungsgrundes wird Raum und Zeit gezogen, gerade die formalften 
und leerften aller Beſtimmungen. Aus ihnen folgt auch niemals etwas, 
d. h. aus ihnen allein. Es kann uns nicht einfallen, das Ungenügende 
und Billfürliche in der obigen Darftellung im Einzelnen naczuweifen. 
Der Lejer wird ohne Zweifel obnedies auf unjere Seite treten, aber 
bemerfen wollen wir: Did Rechenbücher find gerade und nur und richtig 
vom materiellen Standpunkte ausgegangen. Das Leben bot eine Reihe 
von Berhältniffen, welhe in der Schule rechnend bearbeitet werden 
mußten, man gruppirte fie tbeild nah Willkür, theild nad der Schwie⸗ 
rigfeit, oder man berüdiihtigte fie zugleih da, wo fie arithmetifch 
begriffen werden konnten, bei jeder Eintheilung natürlih das Begrüns 
dende vorausgeben laffend. Und im Allgemeinen iſt die Ordnung auch 
ziemlich gleichgültig. Allerdings tft es nicht ohne Intereſſe, eine logiſche 
Anordnung zu finden, die in der Natur der Sache gegründet if. Dann 
darf man aber nicht Zeit und Raum an die Spige flellen, fondern man 
muß von dem Begriff des Berkehrs ausgehen. Iſt diefer Begriff aus 
den verfchiedenen Verkehrsarten richtig abgeleitet, fo daß alfo dieſe unter 
ifm enthalten find, fo wird fih eine brauchbare Eintheilung ergeben. 
Diefe wird dann ihren Ausbau finden in den individuellen Berhältniffen 
der Einzelnen, der Korporationen und Stände, der Länder u. f. w. 
Das „Klima wird dann freilich die Maßeinbeiten nicht beftimmen‘‘, fo 
lange die Kälte die Maße nicht zufammenzieht und die Wärme biefelben‘ 
ausdehnt. Wir würden den Lefer um Entſchuldigung bitten, daß wir 
einer fo verfehrten Lehre fo viel Pla eingeräumt haben, wenn fle nicht 
barakteriftifch wäre. Sie lehre ung, daß Bücher gefehrieben werben von 
denen, welche gar nichts von den Leiftungen der übrigen Arbeiter wiffen. 
Hätte Herr Staupe nur den pädagogiichen Jahresbericht gelefen , fo würde 
er vor vielem Falſchen bewahrt worden fein. Dann feheint fie zufanmengur 
hängen mit der Verwirrung und Verunreinigung der Begriffe auf verfchies 
denen Gebieten, namentlich dem fittlichen. Hier if fie fo weit gefommen, 
daß man aus einem Bande des Hübner’fchen ſtatiſtiſchen Jahrbuchs 
mehr fernen Tann, als aus allen moraliſchen Abhandlungen zufammen. 

11. Das ift nun wieder eine aus der Luft gegriffene Behauptung. 
Ber fih die Mögligkeit folgender Aufgaben in der Pragis denkt: 1. ein 
Duadrat herzuftellen, welches einen gegebenen Inhalt hat, 2. ein Nechted 
herzuſtellen vom gegebenen Inhalt A und gegebenen Umfang U, 3. einen 
Bürfel zu verfertigen aus einem Stoffe, deſſen fpecifiihes Gewicht s 
und deffen abfolutes ‚Gewicht a iſt u. ſ. w., muß viel weiter geben. 
Daß man derartige Aufgaben nicht in das praftifche Mechnen aufnimmt, 
bat feinen Grund darin, daß das theoretifche nicht fo weit reicht. 

12. Die Auseinanderfegung von Gifenlohr verdient Beachtung. 
Uns fheint es, als wenn das Meifte in der Volkoſchule ſelbſt in "der 
Cherktaffe zu früh komme und zwar, weil das Material zu maflenhaft 
iß, weil es dem Schüler noch zu fern liegt und weil er dadurch in eine 
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egoiſtiſch⸗ materielle Weltanſchauung hineingetrieben wird. Allein immer 
ſoll ſchon die Volksſchule das auswählen, was ihr nahe liegt, und bie 
Fortbildungsſchule kann nur gedeihen, wenn ſie ſich in das vorgeſchlagene 
Gebiet in der vorgeſchlagenen Weiſe vertieft. Auch das hat der Jahres⸗ 
bericht ſchon immer betont, daß die praktifchen Aufgaben wirklich prak⸗ 
tifhe fein follen. 

13. Wenn man die Aufgaben „ganz” in der Form giebt, wie fle 
das Leben bietet, fo werden die Refultate nicht einfah im Sinne des 
Herrn Staupe. Aber e8 kommt die zweite intereffante Arbeit hinzu, 
die Refultate einfach, handlich, praftifh zu machen. Der zweite Ges 
danke ift ein fehr zu beberzigender. Am ausgedehnteften fand ich ihn 
ausgeführt in Huther’s Aufgabenfammlung (vergl. 11, 266). 

14. In einem gewiffen Sinne wohl zu beherzigen. 

15. Wie einfah Har und praktifch fpricht hier ein Mann aus der 
Boltsfchule im Gegenfage zu den Herren Fahle und Staupe. Er giebt 
uns freilih nur eine Regierungsmaßregel und fagt uns nicht, wie die 
nothwendig eintretenden Störungen befeitigt werden können. So Heinlich 
ung aud der Mechanismus des Interrrichts hier vorfommen.mag, fo 
liegt ihm doch der wichtige Gedanke zu Grundes Ordnung erhält nicht 
nur die Welt, fondern auch die Schule. 

16. ®ir hören bier einen begeifterten Anhänger der Grube'ſchen 
Methode. Aber gerade deshalb erwarteten wir zu hören nicht von der 
von Grube ‚empfohlenen‘, fondern von der von Grube erfundenen oder 
ausgedachhten Methode. Denn Grube fand fie nicht vor, nicht einmal 
unmittelbar in fih feld, fondern fie if die Frucht feines Nachdenkens 
und feines Studiums. Die berrichenden Methoden genügten ihm nicht, 
er erkannte ihre Mängel, unterwarf Aufgabe der Erziehung und bes Unters 
rihts und die Natur des Tindlihen Geiftes einer Revifion und Unters 
ſachung und wandte die Nefultate auf den Rechnenunterriht an. Er 
fand alfo feine Methode nicht, fondern erfand fie. 


17. Was Hr. Dagott über das Abfchredtende der Form der Grube'— 
ſchen Methode ſagt, ſcheint denn doch übertrieben. Uns iſt fie immer eins 
facher als die Formen anderer Methoden erfchienen. Auch glaube ich, daß die 
Uebungen bis zu einem gemiflen Grade nicht nur alle durchgenommen, 
ja fogar wiederholt werden müffen. Denn ein gebeihliches Fortſchreiten 
des Unterrichts hängt wefentlihd mit davon ab, daß die Elementars 
refnltate auswendig gemußt werden. Aber intereffant, wenn auch bes 
träbend, ift die Erfahrung, welche Hr. Dagott mittheilt. Sie dürfte 
in einer Beziehung für die Bortrefflichkeit der Grube'ſchen Methode 
ſprechen. Sie ift vielleicht ein Inftrument, mit dem nur Meifler ums 
gehen können. Jedenfalls wäre es intereffant, gegentheilige Erfahrungen 
u hören. 

18. Was dann die Gelehrten thun werden? Sie werden Lateinifch 
und Griechiſch fortlernen. Wenigftens Tönnen es die Philologen, die 
Theologen, Juriſten, Hiftorifer,, fofern fie Jünger der Wiffenfchaft fein 
wollen, nicht entbehren. Weber die dentſche Terminologie habe ich mic 
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ſchon oft ausgefprochen. Die deutfchen Worte haben immer einen Reben 
begriff, und wo fie diefen haben, find fle nicht zu empfehlen. Deshalb 
Änd 3. D. unter den von Hm. Großmann vorgefclagenen nicht zu eme 
pfehlen: Durchgangslinie, weil die Transverfale einer Figur nicht durch 
diefelbe zu gehen braucht, gleich für congruent, weil es ſchon in der 
Arithmetik die bloße quantitative Gleichheit bezeichnet, Mitkreife, weil 
die Bildung ſprachlich unrihtig iR (man denke an Mitbürger u. f. w.), 
Theilung, weil bie Divifion oft Feine Theilung if, vermindernd, weil 
das Negative gar nicht vermindernd iſt, vervielfachen, denn das Wultis 
pliciren vervielfacht in der Megel gar nicht. Die lateinijchen und gries 
chiſchen Worte dürfen gar nicht überfegt werden u. f. w. | 

19. Die Klagen liegen nicht darin, daß der Unterricht nicht wiffen- 
ſchaftlich betrieben wird, fondern äußerlich in der verſchiedenen Vorbe⸗ 
reitung der Schüler und innerlih darin, daß man es fo madt, wie 
Hr. Fahle will. Durch die ganzen «Zahlen und Brüche hindurch darf 
ſich der Rechnenunterriht des Gymnafiums in keiner Weife von dem 
der Vollsſchule unterfcheiden. Denn erflich kann nur auf die elemen⸗ 
tarifche Weiſe etwas gelernt werden, zweitens kann auf diefen elemen⸗ 
tarijben Gurfus mit gleicher Leichtigkeit das bürgerliche Rechnen und 
die wiffenfchaftliche Arithmetik folgen. Allerdings muß dann der wiffen- 
ſchaftliche Unterricht, welcher fih zum Begriffe erhebt, nach einer Vor⸗ 
bereitung eintreten. Wir finden diefe in der Combinationsiehre , der 
Zaplentheorie und den algebraifchen Gleichungen. 

20. Bir können es Hm. Schlömilh nicht verargen, daß er die 
beicriptive Geometrie ſelbſt den Gymnaften empfiehlt. Run glaube ut) 
allerdings, daß durch beffere Betreibung des Sprachunterrichts ein Quans 
tum von Zeit gewonnen werden Tann. Diefes muß aber erſt gewonnen 
werden, und wenn es gewonnen if, fo dürfte es cher auf naturhiftorijche 
und geographifdhe Arbeiten zu verwenden fein. Denn die beferiptive 
Geometrie if eine Kunf, welche viel Uebung in Anſpruch nimmt, viel 
Zeit erfordert. Da fie nun aber Raturforfchern u. f. w. unentbehrlich 
iR, fo bleibt nichts übrig, als den Köchly’fchen Vorſchlag auszuführen, 
die ganze Vorbereitung auf die Raturwiffenihaft dem Realgymnaflum 
juzuweijen. 

21. Ein eclatantes Beifpiel der Verwirrung der pädagogifchen und 
didaktiſchen Begriffe. Während Hr. Loof in Gotha die vollnändige Auss 
führung des kaufmännifhen Rechnens fogar von der Realjchule verbannt 
wiffen will und zwar mit Recht, wird bier fchon dem Kinde von zwölf 
Jahren die „Handelswiſſenſchaft“ geboten. Zwar will. Hr. Brentano 
feinen Mechanismus für dieſes Alter, findet ihn aber bei Lehrlingen im 
der Ordnung. 

22. Dies ift eigentlich fein Sag, aber eine Notiz, welche zu 
denken veranlaßt und über die man ein ganzes Buch fchreiben Lönnte. 
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8. Praktiſche Anleitung zum Kopfregnen von F. W. Boſſe. 
2. Aufl. Gütersloh, Bertelömann. (VI u. 296 ©.) 

d. Rechnenbuch zum Schuls und Hausgebraud. ine praftiide 
Anweifung zum Rechnen mit ſehr vielen Mebungabeijpielen. Bon &. Fr. 
Heinifch. dr Theil. Die ſämmtlichen kaufmänniſchen Rechnungen. Bam⸗ 
berg, Buchner. 1854. (XVI u. 502 ©.) 
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Nr. 9 if eine Kortfegung (vergl. VIII, 164; VII, 165; VI, 99). 

66 bietet jedoch mehr als der Titel. Denn es enthält eine Anleitung 

zum geſammten Mechnen. Es Tann daher in faufmännifhen Anſtalten 

gebraucht und fowohl als Fortſetzung, als auch als ſelbſtſtaͤndiges Wert 
mngeiehen werben. Es enthält I. die vier Species in unbenannten Zah⸗ 
ien, 1. die vier Species in ungleich benannten Bablen, Il, Die vier 

Species in gemeinen Brüchen, IV. die Species in Deeimalbrüden, 

V. einfahe und zufammengefepte Regeldetri, VI. Geſellſchafts⸗ und 

Theilungsrehnung, Vil. Progentrehnung, VIII. Zerminrehnung, IX. 

Allegations s oder Bermifchungsrechnung in Verbindung mit Gold» und 
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Silberrechnung, X. Müngrehnung, XI. Wechſelrechnung, XII. Papiers 
und Actienrechnung, XIII. Waarenberechnungen, XIV. Havarierechnung, 
AV. Berechnung der Conto⸗Correnten. Anhang: Ueberfiht der Geldes, 
Maß- und Gewichtsverhaͤltniſſe in den wichtigſten Ländern und Gans 
beisfädten. 

Rr. 2 und 8 find noch nicht vollſtaͤndig. Denn 2 kündigt ſich an 
Us ‚Lehre von der reinen Zahl”, 3 als erſter Theil. 8 erfcheint iu 
werter, 8 in zweiter Auflage. 

In Bezug auf Hentſchel's Rechnenbuch verweifen wir auf II, 466. 

Rr. 1 enthält ungefähr daffelbe, wie Mr. 9. Es ſtellt die Er⸗ 
Märungen in voller Abſtraktheit an die Spige und ſetzt fo ſchon das 
Rechnen voraus.. Nach den allgemeinen für das Kind ohne lange vor— 
bergegangenen Unterricht durchaus unverfländlichen Erörterungen nehmen 
Rh Aufgaben wie HI = 2,2 +1 = 3, 3 + lm f.m 
ziemlich Lomifih aus. Die Aufgaben find bis zum taufmännifchen Rech⸗ 
nen bin hoͤchſt eintönig und einformig. Alſo in methodiſcher Hinſicht 
nicht viel werth. 

Nr. 4 hat ebenfalls nahezu denſelben Umfang. Die Aufgaben find 
zum Theil unftatthaft, z. B. S. 279, 29. Für Lehrer müffen wir ein 
joldes Buch für überflüffig halten. Nur Denen empfehlen wir es, 
welche entweder rechnen lernen oder rechnen lehren wollen, ohne es felbfl 
zu verſtehen und ohne fi um Methode befümmert zu haben und dabei 
das Krancke'ſche Rechnenbuch brauchen wollen oder müffen. 

Nr. 5 geht theilweife nach der Grube'ſchen Methode. Die Zahlen 
werben der Reihe nach durchgenommen. An jeder wird betrachtet das 
Zufammenfegen, Berlegen, Unterfcheiden und verfchiedene Aufgaben. Die 
Rultiplication und Divifion werden jedoch bis zur 20 vermieden. Hier 
treten die Bielfachen von 2 und das Dividiren duch 2 auf. Bon 20 
aufwärts wird allemal eine Decade zufammengefaßt und die Multipli⸗ 
cation und Divifion mit den Zahlen 8, 4, 5 u. f. w. in der Sten, 
item, Sten u. f. w. Decabe gelernt und geübt. In dem Zahlenraume 
von 100 bis 1000 wird erft das Zahlenlefen und Zahlenſchreiben geübt 
und dann im Allgemeinen in der gewöhnlichen Weife verfahren. Ebenfo 
im Sahlenraume über 1000. In der Lehre von den Brüchen folgen . 
Halbe; Biertel; Halbe und Biertel; Achtel; Halbe, Biertel und Achtel 
— Drittel; Sechſtel; Drittel und Sechſteb; Salbe, Drittel und Sechſtel 
anfeinander. Hierauf geht es zu den andern Brüchen fort. Der Fort 
ſchritt if dann im Ganzen der gewöhnliche. Die Regeldetrienufgaben 
werden durch den „Zweifatz und Dreifag” behandelt. 

Rr. 6 läßt erf His 10 zählen und übt dann alle Optrationen. 
eignet fih durch nichts aus und if eigentlich nur eine Aufgaben 
ſammlung. 

Rr. 1 und 10 gehören zuſammen. Dieſes giebt die wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Begriffe in concreten oder individuellen Zahlen, z. B. 4 : 5 mm 
A+1+1+N:3=t+ti+ reitet 


Fa zweiten Abſchnitie geht Der Berf. zu den Gleichungen über und IHR 
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die Aufgaben mit Hülfe der algebraifchen Bezeichnung und wendet im 
dritten die fymboliſche Darftellung der Regeln und Geſetze an, 3. B. 
100 2 — 6. p. t. Es if nicht zu verfennen, daß in dieſem Fort⸗ 
ſchreiten ein ſehr zu beherzigendes Moment liegt. Der Verf. behandelt 
den allgemeinen Begriff an fpeciellen Fällen, den fpeciellen Fall mit 
Hülfe allgemeiner Leichen und die allgemeinen Begriffe mit allgemeinen 
Beiden. Damit if die Schrift für den Liebhaber binlänglicd charakte⸗ 
rifirt. Der Berf. giebt noch eine Euriofität zum Beten, weldhe uns 
veranlaßt, eine andere dagegen zu halten. Die fogenannten arabifchen 
Zahlzeichen follen der Figur entnommen fein, welche man erhält, wenn 
man in einen Kreis ein Quadrat A B C beſchreibt und die Diagonalen 
zieht. Wir überlafien es dem Lefer, ſich die Zahlzeichen ſelbſt heraus⸗ 
zulefen. Sinnreicher und netter ift jedoch folgende Entfehungsweife: 
Zwei ſenkrecht im Mittelpuntte O eines Kreiſes fich fchneidende Durch⸗ 
meſſer A C, B D, von melden A C horigontal, B D vertitat if, 
ſchneiden die Peripherie des Kreifes in A, C; B, D. Dann if 


ABCD==0 
DB=1 
ADBC=2 
ADOCB=3 
BDAC=4 
DOCB=5 ‘ 
DABOA=6 
ADB=7 
ADBCA=8S 
CcoDpCcB= 


Unfere Ziffern find übrigens nicht in Arabien entflanden, fondern 
in Borderindien. Auch giebt es noch eine Tradition oder Cıfindung, 
nad) welcher die Bablzeichen von 1 bis 9 aus Strichen zufammengefegt 
find, ſo daß dag Zeichen für die Zahl x auch x Striche enthält. 

Hr. Zähringer bietet ung in Nr. 7 ein fleißig gearbeitetes Buch. 
Derfelbe giebt nicht nur die Methode, fondern aud die Manier. Die 
Methode ift im Allgemeinen die Grube’fhe. Cr läßt aber vorerf die 
Zahlen von 1 bis 10 lernen und durch Striche und Punkte darſtellen. 
Dann rechnet er im Bahlenraume bie 3, A u. f. w. Im Zahlenraume 
von 10 bis 100 werden die einzelnen Dekaden als Stufen genommen, - 
und 10 vorläufig durch X bezeichnet, fo daß z. B. 13 — XIII u 
20 = XX ifl. Indem’ er über 100 hinausgeht, thut er einen Rück⸗ 
blick und einen Borblid. „Im erften Abfchnitt wurde nad einer alle 
gemeinen DOrientirung im erſten Zehner der Fortichritt von Zahl zu Zahl 
genommen, im zweiten Abjchnitt hingegen ſchon von Zehner zu Zehner, 
und bier gelangt das Rechnen, eben durch Exweiterung des Zahlen⸗ 
umfanges, zu einem fo wefentlich weiteren Umfange, daß Eintheilung und 
Fortſchritt wefentlih anders werden müffen. Im erſten Abjchnitt wurden 
alle Eigenfchaften einer Zahl unterfucht, an jeder wurden alle Operationen 
vorgenemmen, ed wurde mit reinen und angewandien Zahlen gerechnet; e# 
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war eine Peine anfchauliche Arithmetik, durch weiche die Kinder nicht 
nur im Allgemeinen mit den Zahlen und ihren Eigenfchaften befannt, 
londern auch zum Rechnen, zum Denken, zum Beurtheilen der Berhältniffe 
geleitet werden follten, es war Kopfrechnen; die fchriftlichen Uebungen 
nahmen Feine felbfiftändige Stellung ein, fie dienten Theils zur Berefligung 
des Gelernten, Theils zur Vorbereitung auf das Folgende.” 


„Im zweiten Abfchnitt konnte beim Zählen und Schreiben jchon 
das Zehnergefep unferes Decimalſyſtems erkannt werden, mit jedem neus 
binzufommenden Zähler wurden die Aufgaben mannigfaltiger, aljo auch 
die Uebungen bildender, es blieb nicht beim bloßen Kopfrechnen, das 
ſchriftliche Rechnen konnte zu einer gewiflen Selbſtſtändigkeit gelangen, 
wenn auch nur in einem befchräntten Bahlenraume und ohne eine vom 
Kopfrechnen verfchiedene Form anzunehmen. Ein großer Theil der Eins 
teilungen unferer Münzen, Maße und Gewichte konnte erkannt und dem⸗ 
nad zu Aufgaben benugt werden, es Tonnte dem nun im dritten Ab⸗ 
ſchnitt folgenden fyflematifchen Rechnen nad allen Seiten vorgearbeitet 
werden. Die Kinder Fönnen zählen, fchreiben, zuzählen, abzählen, vers 
vielfachen, meſſen, refolviren, reduciren und denken und reden; fie koͤnnen 
eine im Kopf gelöfte Aufgabe auch fchriftlich darftellen und über dieſe 
Darftellungsweife auch Rechenfchaft gehen. Im fchriftlichen Rechnen ift zwar 
noch Feine Fertigkeit vorhanden, aber doch Sicherheit, die einzelnen Operationen 
find nicht mechanifch eingeübt, fondern nur zuweilen bei jedem Zehner 
in einer Anzahl Aufgaben angewandt, theils um die Zahlen jedes Zählers 
zum klarſten Bewußtſein zu bringen, theils um dem jpäteren fchriftlichen 
Rechnen vorzuarbeiten, theild um die Operationen als folche zur An⸗ 
ſchauung zu bringen. - 


„Im dritten Abſchnitt kann nach fo umfaflenden Borarbeiten ein 
audrer Bang eingefchlagen werden, und in folge der erlangten mather 
matifchen Bildung und der Gefaltung des Stoffe muß aud die Ber 
bandlung eine andre werdeg u. f. w.“ 


Der dritte Abſchnitt enthält das Rechnen im Bahlenraume bis 
Tauſend, der vierte im beliebigen Zahlenraume. Der fünfte Abichnitt 
enthält die Brüche und jchlägt einen ähnlichen Weg ein, wie die erften, 
der ſechſte Abſchnitt vollendet die Bruchrechnung in ſyſtematiſcher Weiſe, 
der ſiebente ergänzt ſie durch die Decimalbrüche und der achte durch die 
Proportionen, wo das bürgerliche Rechnen eine Stelle ſindet. 

„Mir ſchien es an der Zeit zu ſein, daß endlich die alten Schalen 
zerbrochen würden, und daß Friſche und Leben, Betonung und Geiſt 
in die Elemente der Zahl kämen. Alles Schwerfällige muß verſchwinden, 
wodurch ja ein heller und ſchneller Blick in das Weſen der Zahl und 
ihre Eigentbümlichkeit befhadet wird. So übergebe ih denn mit frohem 
Muthe meinen Bollegen dies Werl. Meine Methode ift neu, weil 
mein Brincip neu ift, Ne if alt, weil ihr die Erfahrung zur Seite 
ſteht.“ So Fündigt fh Hr. Mysli in Nr. 2 an. Zunähft haben wir 
nah dem Brincip zu fragen. Ih Tann es nicht finden. Wenn ich 
aber die ganze Arbeit durchlaufe, ſo erſcheint mir das Büchlein als ein 

Rade, Jahresbericht. R. 9 
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Auszug aus Ungers vortrefflichem Buche uͤber dieſe Materie. So wie 
man über dDiefen nicht Furz referiren Tann, fo auch über die vorliegende 


Arbeit nicht. Gleich im erflen Abfchnitte treten die Begriffe Mas, . 


Grundmaß, abgeleitete® Maß, gerade, ungerade, Primzahlen auf, dat 
Numeriren gebt gleich in’s Unendliche. Das Addiren gefchieht, indem 
Einfen, Zweien u. |. m. zugezählt werden. Iſt 3. B. die Summe 
9+8-+7 nad den Zählbegriff A zu bilden, fo zählt der Schüler 
9, 13, 17, 21, 24. Er wird ferner geübt, Summen gleich als Zahl 
aufzufaffen, ſo daß ex 2+2+2+3+2+27,3+3+1 
+ HD +SE+2Z HD HEHE HN=6 +7 +7 
anfieht. „Giebt e8 wohl etwas Lächerlicheres als Zählen: 3 Einer und 
1 Einer And A Einer, dazu 3 Einer ind 7 Einer und fo fort? Wo will 
der Nechenmeifter in 30 Stunden bin, zumal, wenn er beim Dividiren 
iR? Ein Exempel koſtet auf diefe beliebte Art jchon eine Stunde!” So 
ruft Hr. M. von feiner Methode hegeiftert und indignirt zugleich aue. 
Ih antworte: Es giebt allerdings noch viel Rächerlicheres, zumal an ber 
Einer s Addition gar nichts Kächerlihes if, Denn man addirt wirklich 
Einer. Ferner will der Mechenmeifler in 30 Stunden weiter als in 29, 
und fo lange der aftronomifche Tag 24 Stunden hat, wird man feine 
Stunde zu einer Divifionsaufgabe gebrauchen, wenn fie nicht folche uns 
behüffliche Zahlen bat, daß fie gar nicht in der zergliedernden Weile 
behandelt wird und alfo erft recht feine Stunde Zeit in Anfprud nimmt. — 
„Die Multiplication verſetzt den Rechner gleihfam auf höhere Stufen. 
Die Orundlage, das Zundament find die Grundzablen 1,2, 3,4, 5, 6, 
7,8,9. Nun fol er fi in höheren Etagen dee Gebäudes beivegen. _ 
Für meine Schüler war es ftets anfchaulich, wenn ich fagte: Die Grund: 
zahlen follen in dieſer Rechnungsart verfegt werden und zwar in das 
2te, Ste, Ate u. ſ. w. Fach. Es entfieben Fachzahlen z. B 


Ste Jah |3 6 9 12 15 18 21 24 27 
2te8 _2tee Fach 2 A 6 8 10 12 14 16 18 
1108 tes Zah 123 A456 738309 


Es wird den meiften der Leſer bedauerlich erfcheinen, daß fie nict 
Schüler des DVerfaflers find, denn ihnen wird die Sache nicht fehr ans 
Shaulich vorkommen. Nach der Divifion handelt der Verf. vom Maf 
der Zahlen. Gr zerlegt die Zahlen von Eins bis Hundert in Factoren, 
bebt die gleichen Factoren hervor, tbeilt die Zahlen nach der Unzahl der 
Factoren in Klaffen, beſtimmt den Meinften gemeinfchaftlihen Factor, das 
fleinfte gemeinfchaftliche Vielfache, behandelt ferner die Lehre von den 
Neften und die Merfmale der Theifbarkeit der Zahlen ganz in der Ungers 
fhen Weiſe. Endlich Zahlenbildung und Zahlengleichung. Vielleicht 
kann der Leſer hiernach beurtheilen, was er erwarten bat, vielleicht 
aber auch nicht. Dann muß ich ihn auf das &ariftihen ſelbſt verweiſen, 
zumal ich es trotz mancher Wunderlichkeit für beachtenswerth halte. 
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%. Miffenfchafttiche. ., 

11. Stementarifde inleitung im Die allgemeine Arithuerik von 

- 3.8. Eaß. Ir. Th. Altona, Schlüter, 1854. (200 u. ) 

2. Bucflabenrehmung und Algebra nebft einer Sammlung alge⸗ 

braifhegeometrifher und trigonometrifcher en von J. 
B. Saß. 2. Aufl. Altona, Schlüter. (234 u, IV u XIX 


13. Die Buhftabenrehnung und die Lehre von den Gleichunge 
Mit einer Sammlung von Aufgaben von 8. Aummer. Ir. Thl. 2. Aufl. 
Heidelberg, 1852, Groos. (279 u. VI ©. 


14. Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für den Schul⸗ und 
e eihtt u ment ist bearbeitet von $. Th. Kühne. Leipzig, Hirzel, 1855. 
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1. Berfud eines Curfus der Mathematik für höhere Lehrans 
Ralten von F. Etienne. IV. Curſus. Coblenz, Hergt, 1854. (280 5) 
Ar. 11 iſt noch nicht vollendet. Es enthält: 1. einfache allgemeine 

Bahlgeihen und Rechnen -mit denfelben; 2. nofltine und negative Zahlenz 
3. Gleichungen des erften Grades; 4. PBotenzen mit ganzen abſoluten 
Erponenten; 5. Wurzelextrahiren und zeine Gleichungen; 6. Gleichungeg 
des zweiten "Grades; 7. unbeftimmte Gleihungen des erflen Örades; 8, 
Burzelgrößen; 9. Potenzen mit gebrochenen und entgegengefehten. Exrpos 
uenten; 10. Logarithmen und logarithmifche Gleihungen; 11. allgemeine 
Gleihungen und Formeln. Anhang: Andeutungen zum Rechnen mit 
Summen und Differenzen. Der Berf. ſetzt das gewöhnliche Rechnen 
voraus und führt fogleih die Koefficienten ein und bezeichnet Die Zahlen 
durch Buchſtaben. Die Operationen werden auf das Kortichreiten in 
der Zahlenlinie nah Wittftein zurücgeführt und die Brüche ſogleich mit 
aufgenomnien, Der Auflöfungsmethoden der Gleichung mit mehreren 
unbefannten Zahlen find die drei gewöhnlichen. Ebenſo die der quadras 
tiihen. Das Beſtreben des Verfaſſers iſt auf Klarheit und Deutlichkeit 
gerichtet, und geht immer vom Speciellen zum Allgemeinen. 

Nr. 12 behandelt daſſelbe Penſum, fügt aber noch die arithmeti⸗ 
ſchen und geometriſchen Reihen, die Combinationslehre (nebſt binomiſchem 
Lehrſatze), Wahrſcheinlichkeitsrechnung, den Zinſeszins, Renten⸗ und 
Lebensverſicherungen, die Kettenbrüche, die höheren Gleichungen und 
geometrijche und trigonometrifhe Aufgaben und Formeln hinzu. Der 
Gang ift derjelbe wie in Nr. 14. Nur iſt der Tert kürzer, aber dafür 
eine recht brauchbare Aufgabenſammlung hinzugefügt. Die Combinationss 
lehre it etwas dürftig, die Aufgaben dazu jedoch gut. Die Lehre von 
ten Kettenbrüchen ift ungenügend, indem die Hauptſätze durch unvolls 
Rändige Induktion gewonnen werden. Ebenſo ungenügend find die 
böberen Gleihungen. Die cardanifche Formel ift nicht discutirt. 

Mr. 13 enthält mit wenigen Ausnahmen daſſelbe und hat mir im 
Gegenfap zum vorigen Buche einen recht unbehaglihen Eindrud verurs 
iaht. Der „Knabenlehrer Saß“ würde fich dieſer Arbeit des Bros 
jeflors Rummer“ fhämen. Das Bud if zufammengefhrieben, nicht zus 
Iammengearbeitet. Die zweite Auflage ift mir unbegreiflich. 

Ar. 15 bietet „‚Unterfuhung der allgemeinen Eigenſchaften der, 
Gleihungen und Grundzüge der - Differential» und Integraltehnung.“ 

9* 
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Die Theorie der Gleichungen if, wie ſich von ſelbſt verſteht, unvollſtaͤndig. 

Die Graiffefhe Methode ik mit Recht ausführlih entwidel. Die 

Grundbegriffe der Differential» und Integralrechnung find nicht ſcharf 

genug entwidelt. Rimmt man 

| dx) ,. fx+4AxX)—fir) 
u’ Zu 

an, fo iR die Gleichung 

(+ ID) .„ 


1x 
gar nicht ſtatthaft, weil nach der Entkehungsweife das Symbol 16) 


df(x) = Lim 


dx 
feſtgehalten werden muß. ES war alfo die Ableitung der zweiten 
Gleichung aus der erften nöthig. Diefer Mangel wird fühlbarer, da 
das Intregral als 
F(x)=ff(z) + f(x +dx) f(x + 2dx) — 1 f(x + nda)] dx 
für n—x gefaßt wird. Die höheren Differentialquotienten vollends find 
ihrer Bedeutung nach völlig unverfländlihd. — Durch die Entwidelung 
der fogenannten @lementararithmetif wird die Zahl ſtetig. Sf nun 
y=f(x), fo gehören zwei Zablen x und y zufammen, welde im Als 
gemeinen fletig nebeneinander fortlaufen und von einander unabhängig 
find. Betrachtet man nun die fließende Zahl in irgend einem Verfließ⸗ 
punkte, fo ift ein Schritt aus demfelben denkbar, welcher der fleinfte 
if. Diefer it dx. Die dialektifch »arithmetifhe Entwidelung führt uns 
zur Leibnigifhen Theorie und fchließlih auch auf den Differentialguos 
tienten. Da ferner die beiden Zahlen x und y nebeneinander Kinlaufen, 
fo fragt ſich's, welches das Berbältniß ihres Wachſens in einem untheil« 
baren Verfließpunkte derfelben fei, d. h. man will wiffen, wie fie neben 
einander binlaufen würden, wenn das durch die Gleichung ausgedrüdte 
Geſetz aufgehoben würde, wenn alfo feine Wirkung nur bis zu dem 
beftimmten Berfließpunfte gedauert hätte. Dies führt ung auf den 
Differentialquotienten. Der Derivationscafcul hat als Theorie feinen Sinn. 
Die beiden Ausdrudsweifen müffen durch den Begriff in einander über 
geführt werden. Aber fie von vorn berein zu confundiren und promiscue 
zu brauden, ift fehlerhaft. Das zeigt fih fchon beim Antegral. Denn 
nad) der Theorie des unendlich Kleinen ift [f (x) . dx das allgemeine 
Glied einer Summe oder eine Summenformel, nad der Theorie des 
Differentialquotienten einfaher Rückſchluß. 


1. Aufgabenfammlungen. 


16. Praktiſches Rechenbuch für Schulen in fyflematifher Stufen» 
folge von Wilhelm Adolph Duigow. Ir. Th. 2. Aufl. Güſtrow beim 
Bert. (06 u. 6 ©.) | 

17. Deffelben Buches dritter Theil. (31? u.6 ©.) 

18. Aufgaben zum fhriftfihen Rechnen für Elementarjäulen. 
Seraudgegeben vom Lehrerverein zu Köln. 7. Aufl. (212 ©.) 
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1% Die vier Grundrehnungsarten von Seo Kö. 2.5 2.4 
Worms 1855, Rahle. Us — ” ' “r 

20, Die vier Örundrehnungsarten von Demfelben. 3. Stt. 2. Aufl. 
Ebend. (40 S.) a 8 iſ fl 

21. Die Anwendung der vier Grundrechnungsarten von Demfelben. 
4 Hft. 2. Aufl, Ebend. (48 ©.) 

22. Vebungebud im kaufmänniſchen Rechnen von J. B. . 
Ir. Thl. Altona, Schlüter. 1853. (244 ©.) a. 

3, Mufgabenfammiung für das Kopfs und Tafelrechnen in 
lömeizerifhen Voltsſchulen. 2r. Thl. Don Karl Kreller und 
Paulus Volmar. Schaffhaufen 1854, Schald. (110 S.) Dazu- 

24. Auflöfuugen von Demſ. Ebendaf. ' 

3. Aufgabenfammlung für den Unterricht in der Arith metit in 
Volks⸗, Gewerbs⸗u. Handelsfhulen von Dr. U. R. I. König. 
2. Bd. Nürnberg, 1854, Kom. (201 ©. und Aufldfungen. (98 ©.) 

3. Der Rebenfhüler in der Elementarklaffe der Bollsfhulen 
von Ehriftoph Caſtelbun. Darmfladt, 1854. Kim. (68 ©.) 

27. Augaben zur Zablenzehnung für Bürger» u. Bollsfhulen 
ou Kummer. Leipzig, Craz u. Gerlach, 1853. (64, 58, 55, 


23, Der efende Rechner. Erſtes Lefebuch in der Zahlenlehre von J. W. 
Myski. (105 u. VI ©.) 

29. Aufgaben zum Kopfrechnen für [hweizerifhe Volksſchulen 
von J. Babringer. Frauenfeld, Reimann. 1855. 

3. Hebungsbeifpiele aus dem Leben für's Keben oder praktifches 
Rechenbuch für die Oberflaffen der Bolksfchulen, für Fortbildungsfchulen und 
für den denkenden Landwirth von H. Erzinger. Shaffhau en 1854, 
Brodtmann. (127 u. 14 ©.) ‘ 

1. Aufgaben zum Zifferrechnen von I. Blümel, Breslau, Mag u. Comp. 
1856. (IV, 79, 56, 64, 87 ©.) Dazu Auflöfungen. (31, 32, 35 ©.) 

2. Rechnenbuch zum Schulgebraud von Ludivig Brandau, Herzberg, 
1853, Brandau. (VIII u. 119 ©.) Dazu Antworten. (45 ©.) ü 

3, Uebungen im Rehnen für Elementarfhüler von Johann 
Schmidt. 16: Hft. Nürnberg, Stein, 1854. (82 S.) 

3, andgaben zum Zifierrehnen von Joh. Friedr. Henner. (42; 49, 


3. Uebungsaufgaben zum Gebrauche beim Rechnen und in der 
Arithmetit, für Gnmnafien, Reale und Bürgerfhulen von Friedrich 
Wilhelm Loof. Ir. Thl. Halle, Schmidt, 1855. (141 ©.) ur 

H Rechenbuch für Boltsfhulen mit befonderer Rüdfiht auf des 
Königreid Hannover von G. Marbaum. 2. Aufl. Osnabrück, Dverweiter, 
1854. (45 u. 76 S.). Dazu Antworten. (16 u. 20 S.) Bu 

3. Proportionen und Kettenbrüde von J. B. Saf. Altone, 
Sälüter, 1852. (37 ©.) " * " 

16 bis 21 find alte Bekannte, welche in verbefferter Geſtalt oder 
wenigftens in neuem Gewande wieder kehren. Wir berufen und für fe 
auf unfere früheren Urtheile. 16 und 17 „zeichnet ſich durch Kürze 
und Beſtimmheit der Erläuterungen aus und gewähren eine reide umd 
gute Auswahl von Aufgaben, Die vorzugsweile aus dem Bereiche des 

naltifhen Lebens (?) genommen find. (VII, 577). — Ueber M. 

18—29 heißt es (IV, 383): „die Menge guter Aufgaben ımd ber 


einzelnen Heftchen läßt die Einführung derſelben im Landfchulen als 


wünfhenswerth erſcheinen. (Bat. IV, 122.) 
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Der Inhalt von Nr. 22 if: Gold» und Silberrechnungen: Golb⸗, 
Silber⸗ Münzs und Probirgewicht. -- Golds.und Eilderpreife. — Geld 
rechnungen: Metallgeld. — Gold « und Silbermünzen. — Korn, Schrot 
‚und Gehalt derfelben. — Papiers und Rechnungsgeld. — Werth des 
Geldes, Parirehnungen. — Geldeseoursrehnungen. — Wechjſeldisconto 
And Wechſelpari. — Wechſelſpeſen. — Arbitragerehnung. — Gewinn 
und DBerluft bei Wechjeloperationen. — Wechlel» Commiffionsrechnungen. 
— Staatspapier⸗ und Actienrechnungen. — — Das Buch iſt der 
Hauptfahe nah ein Uebungsbud , enthält aber zugleich ein Mar und 
fleißig gearbeitetes Lehrbuch. Das Material ift fehr reichhaltig und mit 
Fleiß zufammengefteflt. 

23, 26 und 25 find Fortſetzungen. Bon Nr. 23 hoben wir (VIH, 
171) hervor: es bringt eingelleidete und uneingekleidete Aufgaben, darunter 
eine Reihe wirklich praßtifcher und algebraifcher, und legt Werth auf 
Die Reduktionszahlen. Es wurde. aljo als brauchbar bezeichnet. Auch 
dieſes Heft enthält zum Theil recht gute Aufgaben und erfirebt eine ben 
Fortſchritt des Schülers fördernde Anordnung. Einige Kleinigkeiten 
find mir aufgefallen: „Mit zwei find alle geraden Zahlen theilbar.‘ 
Doch wohl umgekehrt: die Zahlen, welche durch 2 theilbar find, heißen 
gerade. Ich Taufe 7 Ellen Zub. Hiervon beftimme ih 33 Ellen für 
einen Rod, 23 Ellen für Hofen, 4 Elle für eine Wehe. Wie groß 
it der Reh?" Das find wohl Flicklappen? Obgleich das Bud im 
Allgemeinen nur für Schweizer zu brauchen ift, fo enthält es doch eine 
Menge echt praktifcher Aufgaben, derentwegen wir e8 allgemein empfehlen. 
Das Schriften von König beginnt mit der Proportiongrechnung, 
bietet ferner Gefellfhaftsrechnung, Handelsberechnungen, Müngrehnung, 
Wechſelrechnung und einen Anhang mit Aufgaben zur Wiederholung und 
und algebraifchen Aufgaben. Brauchbar. 

Im Bezug auf 26 beziehen wir und auf unfer früheres Referat. 
«(vM. 171). 

Der Inhalt von Nr. 27 if: Numeration, Rehnung mit ganzen 
Zahlen, Rechnung mit ungleihbenannten ganzen Zahlen, Rechnung mit 
Brühen, Rechnung mit Decimalbrühen, Rechnung mit gemeinen und 
Decimalbrüden, Rechnungsarten, welche aus der Lehre von den Verhälti⸗ 
niffen und Proportionen hervorgehen: einfache Regulabetri, Binsrechnung, 
Rabbatrechuung, Agiorechnung, Kettenrehnung, Geſellſchafts⸗ oder Thei⸗ 
lungsrechnung, algebraifhe Aufgaben, Alligationsrechnung, vermifchte 
Aufgaben. Jeder Abjchnitt enthält eine Reihe von Aufgaben für das 
Kopfrechnen, die fih im Zujammenhange mit den übrigen oft ziemlich 
fümmerlich ausnehmen. Denn da werden erfi Zahlen in die Millionen 
gelefen und dann kommt die ſchwindſüchtige Additionsaufgabe 4 + 5. 
Das deutet ſchon darauf bin, daß im Ganzen wenig an Stufengang zu 
denken if. Die angewandten Aufgaben find Feine praftifhen. 

Stufenfolge hingegen findet fi bei Herrn Blümel Nr. 31. Inhalt: 

Bablenzaum von 1 — 100, unbegrängter Zahlenranm, die vier Spezies 
in benannten Zahlen, Brüche, Regeldetri, Zins⸗ Gewinns und Berlufts, 
Rabatte, Termin⸗, Ketten», Gejellihafts- und Mifhungsrehnung, Decis 


* 
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nalbrũche, Quadral» und Kubikwurzel, Flaͤchen⸗ und Korperbrrechnung. 
Die Addition beginnt mit Reihenbildungen von folgender Form 


a — 4 A—4 

14030 at+d=a+rd 

(+ I) FPd=a+26 a+ö) + +N)=Ra+2I +1 
+29) +I=a+35 |a+ IHN ++ D—a+3I +3 
+30) FI=a+Ad (+35+3) + (+3) —=a +4 +6 


u. f. m. u. |. w. 
aa 
a-d=a+6 , 
a+)+eöÖrDd=Ra+2iöte 


(a+25+.)+(+2Y)=a+3d+3e 
a de ei el 
u. f. w. 


bis S. 10. Üben folde Reihen bei der Subtraltion (S. 16 — 20). 
Bei der Multiplication ſteht das Ginmaleins in Parade da (©. 24). 
Die Multiplicafionsaufgaben nehmen eine halbe Seite ein, die Divifions- 
aufgaben eine ganze. S. 42 und 43 enthalten Aufgaben, melche wohl 
an dieier Stelle zu früh fommen. Bor der Multivlication mit großen 
Zahlen paradirt das Einmaleins zum zweiten Male. In der Zeit 
rehnung vier praftifhe Aufgaben, von denen drei über preußifche 
Regenten. Die Bruchrehnung hat nicht eine einzige praktiſche Aufgabe. 
Das vierte Heft enthält ebenfalls Feine, aber doch einige, welche interefs 
fant find. 

Ar. 34 ift nah Grube gearbeitet, enthält jedoch im erften Hefte 
nur reine Zahlen. Die Aufgaben find zweckmäßig, aber nur für einen 
niedrigen Standpunkt ausreichend. 

Ebenſo if Nr. 33, welches blos den Zahlenraum von Eins bis 
Hundert behandelt, nad Grube's Metbode gearbeitet und zwar confes 
quenter. Jede Zahl erhält ihren eigenen Abſchnitt. Brauchbar. 

Daß natürlih Nr. 29 nach Grube eingerichtet iſt, verſteht fich, 
nachdem was über Nr. 7 beigebracht wurde, von ſelbſt. Es ift fehr 
reichhaltig und ein recht brauchbares Hülfsmittel. 

„Eine Mutter verfaufte an einem Tage 5 Gänſe, des andern Tags 
noh 2. Wie viel Gänfe find das zufammen? - - Nun Klärhen? — 
„„Da“ müßte ich ſelbſt eine Gans fein, wenn id darauf antworten 
wollte.” Das war die Antwort eines frifchen Mädchens, als ih ihr - 
die vorflehende Frage aus Nr. 32 vorlas. „Das ift Dummes Zeug‘ 
jegte fie noch Hinzu. Obgleich das Buch flufenmäßiged Fortſchreiten 
anftrebt, obgleich es lobenswerthe Vielfeitigfeit der Sragftellung hat, die 
Menge der ledernen Yufgaben wie die angeführte ift zu groß, als daß 
wir es ernftlich empfehlen Tönnten. 

Ar. 35 iR die Fortfegung des in VII, 153 angezeigten Werkes. 
Bir nannten dort die Aufgaben brauchbar. Diefes Prädikat müffen mir 
auch den vorliegenden zufommen laffen. Der Inhalt iſt der gewöhnliche. 
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N. 86 zeichnet ſich in Feiner Welle vor andern Büchern der Urt 
aus, ftebt aber unter den meiften. 


Bon Rr. 37 enthält der Zitel den nöthigen Nachweis über ben 
Anhalt, welcher fih als fehr brauchbar erweifen wird. 

Mr. 28 gehört zu Ar. 2. Der Inhalt ift der dort angegebene, 
die Methode in wenig Worten nicht zu charafterifiren. Deshalb müffen 
wir auf die Schrift ſelbſt verweifen und diefelbe, wenn auch nicht der 
Schule, fo doch der Prüfung empfehlen, denn fie fcheint manchen 
fruchtbaren Keim in fih zu tragen. 

Den Siegespreis aller Leiftungen endlich möchten wir Nr. 30 ertheis 
In. „Das Berdienft des Verfafſers diefer Aufgabenjammlung ſelbſt if 
ein fehr geringes und läßt fich Furz dahin zurüdführen: er Hat Kärner- 
dienſte getban da, wo Könige bauten. Es beſteht einzig darin, 
die Daten erprobter Iandwirtbfchaftliher Schriftfteller gefammelt und 
zufanmen geftellt zu haben. Seine Zührer waren Zeller, Stödhardt, 
Schübler, Belfingault u. a. m.’ Das ift aber ‚die erfle Seite des 
Berdienftes, welche fi der Berfafler erworben hat.” Denn er bat aus 
den Quellen und zwar aus den beften Quellen gefhöpft und fomit das 
Befte, wenigftens immer Gutes erhalten. Zum zweiten hat er ein 
Bedürfnig erkannt. Hunderte haben Aufgaben gefchrieben, ohne nur 
Daran zu denken, daß die „drei Pfund koſten 10 Sgr., was Foften 
8 Pfund?‘ » Aufgaben den Schüler anekeln, wenn er mit dem Arith⸗ 
metifhen in’s Reine it, und daß fie ihm für feine praftifhe Bildung 
gar nichts und überhaupt biutwenig nügen. Zum dritten hat er Hand 
an's Werk gelegt und das, was er bei den Männern der BWiflenfchaft 
fand, der Schule zugeführt. Die Aufgaben find wirflih „aus dem 
Leben für’8 Leben.” Ich kann zwar nicht alle Aufgaben ohne Ausnahme 
gutheißen, auch möchten wir fie für die Volksſchule, jowie fie vorliegen, 
nicht gebrauchen , aber trogdem ift die Arbeit prächtig, Damit fi der 
Lefer eine obngefähre BVorftellung machen faun, febe ich noch den Inhalt 
ber: Aufgaben im Umfange der Grundrehnungsarten mit ungleich benann⸗ 
ten Zahlen, (Erfparniffe, Ordnung, Buchführung , Nachweifungen u. |. w., 
Gewinn von der Henne, dem Schwein, Unterhaltung des Aderpferdes, 
der Kuh u. f. w.) — Einfahe Sclußrehnungen, Vermehrung des 
Pflanzenwucfes durh Düngung, von den Ezerementen,, dem Urin, der 
Jauche, dem Stalldünger und der Streu — Hülfsdüngmittel (Guano, 
Knochen, Oelkuchen), — landwirthſchaftliche Buchführung in Heinen 
Haushaltungen.“ So ſei denn das Buch empfohlen, und zwar möchte 
ich's nicht nur den Lehrern, ſondern auch Gemeindevorſtänden und Land⸗ 
wirthen empfehlen. Der Berfaffer beabfichtigt eine Fortſetzung. Möge 
er „arb damit hervortreten. Vielleicht Hilft dann eins das andere 
verbreiten. 


2. Wiſſenſchaftliche. 


38. Beijpiele zur Buchſtabenrechnung für @mna en und Realfanlen 
und zum GSelbftunterriht. Bon Dr. Genrg_Kautefhlager. 2. Aufl. 
Darmitadt, 1855. Diehl. Dazu Auflöfungen. 
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V. Uebungsaufgaben zum Gedraude beim Unterricht im Ned 
nen und in der Arithmetik für höhere Lebhranftalten von Friedrich 
Wilhelm Loof. 2 Thl. Halle, Schmidt 1853, 

40. Aufgaben zur Differenzials und Integralrehnung nebſt den 
dazu gehörigen Auflöfungen von Jamed Haddon und James Bann. 
Aus dem Engliſchen überfegt von Herrmann Breithaupt. Freiberg. 
Wolf, ton, I. Die Differenzialrechnung,, IL. die Integraltehnung (166 
u. 

Inhalt von Nr. 38: Rechnung von entgegengefehten Zahlen bis 
zur Divifion, Buchſtabenrechnung, » Rechnung mit Potenzen, Verwand⸗ 
lung von Summen in Produlte, Buchſtabenbrüche, Kettenbrüche, 
Burzelgrößen, (Bruchpotenzen), Progreffionen und figurirte Zahlen, 
Bermutationen, Variationen und Gombinationen, binomijcher und polys 
nomijcher Lehrfag, Logarithmen. BZufammen 1566 Aufgaben, welche 
größtentheild zmedmäßig ausgewählt find. Wer alfo ein Büchlein von 
dieſem Umfange braucht, dem kann das vorliegende empfohlen werden. 

Rr. 39 bietet und außer dieſen Materialien noch algebraifche Aufgaben 
und Anwendungen auf Zinsrehnung und bietet eine bei weitem reichere 
Auswahl, daher dem vorigen bei Weitem vorzuziehen. 

In Bezug auf Nr. 40 bin id in einer fatalen Lage. Als ich 
vor 15 Jahren anfing, mid mit der höheren Mathematik zu beichäftis 
gen, wurde mir fein Uebungsbuch empfohlen. Wir flellten uns felbft 
Aufgaben und durdharbeiteten, was uns die Lehrbücher und Handbücher 
gaben. Später hatte ich wiederum feine Beranlaffung, die hieher gehös 
rigen Schriften anzufehen. Daher ift es gefommen, daß das vorliegende 
Buch das erfle der, Art ift, weldes ich genau anfehe. Ich halte es für 
den Anfänger fehr dienlih und jehr brauchbar, kann aber nicht angeben, 
ob und wie weit ed fih von den Arbeiten von Sohnde und Rogner 
unterfheidet und vor ihnen auszeichnet oder nicht. 


m. Monographieen. 

41. Lehrbuch der Handelswiffenfhaft für Handelslebranſtalten 
von Dr. Brentano. Fürth. Schmidt. 1853. I. Iheil. (XIT u. 116 ©.) 

42. Die Lehre von den Brüden für Schulen und zum Selbſt⸗ 
unterricht von 3. G. Binder. St. Gallen, Scheitlin und Zollikofer. 
1855. (60 ©.) 

43. Die ſchwierigſten Aufgabenin Heufers praftifhgem Reden 
budhe für Gewerbfähulen aufgelöfet von dem Verfaſſer deflelben. 
Gütersloh, 1854, C. Bertelömann. (35 ©) ° 

44. Denkrechnen. Algebraifhe Aufgaben von Ludwig Raklow. 2. Aufl. 
Rangenfalza, 1854. (96 ©.) 

45. Denkrech nen. Algebraiihe Aufgaben des zweiten Ranges von Und 
Natzlow. Langenfalza, 1855. v u. 79 8 wis 

46. Die Zahlen von Eins bis Hundert. Gin Handbud-für Volks» 
ſchullehrer gem Uinterrichte nach Grube’fhen Grandfägen yon Dagott. 
2. Aufl. Braundberg, 1855. (VI u. 184 ©.) 

47. Das Bruchrechnen im Bereiche der Zwölftel von Dagott. 
Braundberg, Beyer. 1855 (VIII u. 81 ©.) 

Rr. 41 gehört nicht Hieher, und da es für Kinder von 12 Jahren 
beſtimmt ift, halte id es a priori für eing Fehlgeburt. 
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Mr. 42 zeichnet ſich in einer Weife aus, ich möchte es ſchwach 
nennen. 

Für Nr. 43 beſtimmt ſchon der Titel den Leſerkreis. 

Nr. 44 wurde ſchon in der erften Auflage angezeigt (VIII, 173). 
Es hat Liebhaber gefunden. Und wer das Geſchick in der raifonnirenden 
Auflöfung einfacher algebraifcher Gleichungen aus einem Bude lernen 
will oder muß, der findet bier einen .trefflihen Führer. 

Mehr Gewicht lege ih jedoch auf Nr. 45. Dan ift felten gewohnt, 
quadratifche Gleihungen anders als durch die befannte algebraifche Formel 
aufzulöfen. Hier bietet uns nun der Berfafler 53 Aufgaben aus dem 
Gebiete der quadratifben Gleichungen mit ihren Auflöfungen ohne. bie 
afgebraifhe Methode. Jede Aufgabe iſt auf doppelte Weife bearbeitet, 
einmal durch bloßes Raiſonnenemt und einmal durch Hülfe der geome⸗ 
trifhen Conſtruktion. Die Arbeit if vortrefflid. 

Ebenfo vortrefflih, wo nicht höher zu flellen find die Arbeiten von 
Dagott 46 und 47. Der Berfafler folgt, wie fehon der Zitel fagt, 
der Grubeſchen Methode. Er bringt uns ein reiches Material von anges 
wandten Aufgaben, in melde er Algebra, insrechnungen u. |. w., kurz 
das ganze Gebiet des angewandten Rechnens an paflenden Stellen herein 
zieht. Dürfte ſich auch nicht Alles für die Schule eignen, fo wird doch 
dem Lehrer eine reihe Auswahl und, mas nody wichtiger il, mannigs 
fahe Anregung geboten. 


B. Geometrie. 


. Lehrbücher. 


1. Elementariſche. 


48. Beometrifhe Bandtafeln für inter-GnmnaftenvonDr. F. 2. 

Hillardt. Wien. 1853. 

- Enthält Zeichnungen, die dadurch entfiehen, daß Punkte, welche 
die Eden in einem Syſtem gleicher, einander mit einer ganzen Seite 
begränzender Quadrate darftellen, mit einander verbunden werden und 
fomit eine Neihe von Figuren zur Anjchauung bringen, weldye nad 
ihren Seitens und Winkels und andern Berhältniffen betrachtet werden. 
Die Betrachtung ift in einem befondern Textbüchlein ausgeführt. Wir 
veriprechen uns nicht viel davon. 


2. Wiſſenſchaftliche. 


49. Leitfaden für den Unterricht in der Glementargeo metrie 
von I. G. Fiſcher. Hamburg, Pertbeds Beier u. Maufe, 1853, IIL 

u. IV. Th. (39 u. 35 ©.) 
50. Die Grundlehren der niederen Meßkunde keichtfaßlich dar⸗ 
genteft on ar Reopold Königer. Frankfurt a. M., Sauerländer, 
9. SD. 
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51. Lehrbuch der Grometrie von Timotheus Auton Macunſchek 
Erſtes Buch. Prag, 1854. Credner u. Kleinbub. (96 ©.) “ 


52. Leitfaden für den Unterridt in ber Planimetrie von Friedr. 
eime, Berlin, Reimer, 1854. 

53. Berfuh eines Kurfus der Matbematit für höhere Lehr 
anftalten von $. Etienne. II. Thl. Befondere Größenlehre. IV. Curſus. 
Coblenz, Sergt, 1854. (177 ©.) 

54. Die Elemente der Planimetrie geradliniger Figuren von 
Dr. A. Reimann. Saalfeld, Rieſe, 1854. (47 ©.) 

55. Elewentars®eometrie für Symnafien von Philipp Kramer. 
Augsburg, Rieger, 1851. 

56. Lehrbuch der Geometrie für Stadtſchulen und Schullehrer—⸗ 
feminare von A. Stubba. 2. Aufl. (VIEH u. 198 S.) . 

57. Lehrbuch der Gmometrie von Wilh. Mint. 2. Aufl. Erefeld, 1855. 
Scäufler. (VII u. 198 ©.) 

58. Die Lehre von den Liniengebilden in der Ebene von 2, Groß⸗ 
mann. Stuttgart, Lindemann, 1855. (XII u. 168 ©&.) 

59. Lebrbuch der ebenen Geometrie nah genetriſch⸗-heuriſtiſcher Weiſe, 
mit befonderer Rüdfiht auf das Praktifche Für die Oberklaſſen gehobener 
Bürgerfyulen , fowie für die Mittelllaffen höherer Lehranftalten und zum 
Salt ri bearbeitet von Adolph Lorey. Langenfalza, 1855. S 
u. . 


60. Lehrbuch der algebraifhen Geometrie, ebenen und fphärl- 
fen Trigonometrie und Bolngonsmetrie von Dr. Ph. Fiſcher. 
Darmftadt, Leske, 1854. (VIII u. 183 S.) 

61. Die ebene Trigonometrie für Schul: und Selbſtunterricht 
bearbeitet von Karl Koppe. 2. Uufl. Efim, 1853. IV,n. 122 ©.) 

62. Lehrbuch der elementarifhen Stereometrie und darftellen- 
den Geometrie beim Unterridtin Gewerbsſchulen, Gymnma⸗ 
fien u. f. w. von Dr. Adam Weiß. Ansbach, 1854, Gummi. 


63. Grundzüge der Beometrie des Maßes. Ein Lehrbuch von Dr. 
Oskar Shlömild. I. Theil: Planimetrie und ebene Trigonometrie. 
2. Aufl. Eiſenach, Bärede, 1854. (VII u. 246 ©.) 


64. Srundzüge der Geometrie des Maßes. Ein Lebrbud von Dr. 
Oskar —— II. Th. Stereometrie, Kegelſchnitte, ſphaͤriſche Trigo⸗ 
nometrie und deſcriptive Geometrie. Eiſenach, —2*— ‚1854. (XI u. 256 ©,) 
Inhalt von Rr. 49: Lage von Linien gegen die Ebene, Lage 

von Ebenen gegen Ebenen, von den Lörperlihen Eden, edige Körper, 

runde Körper — Geometrie, ebne Trigonometrie.e Es zeichnet fi 
duch große Kürze aus. Die Beweiſe find nur angedeutet und zwar 
zumeifi in ragen. Faſt jedem Paragraphen. find eine Reihe von 

Fragen und Aufgaben beigegeben. Das Buch weiß nichts von Genefis 

und beſchränkt Ach auf das Rothwendigfte. 

Hr. Königer (Nr. 50) hat ein originelles Bud geliefert. Denn 
es handelt auf 80 Seiten die ganze Elementargeometrie mit fammt den 
Beweiien ab und befolgt einen fo eigenthümlichen Gang, daß wir fe 
zur Charakteriſtik feines Buches mittheilen müßten. Aber die Art der 
Degründugg überhebt uns diefer Mühe, denn gerade die Säge, welde 
das ganze Syſtem tragen und fügen jollen, And nicht bewiefen, der 
Verfaſſer begnügt ſich mit einem „offenbar oder beweiſt friſchweg 
ohne daß Die Schluſſe genügend wären. Ä 
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Daſſelbe, wenn auch nicht in demſelben Grade konnen wir von 
Nr. 51 fagen. Herr M. handelt vom Winkel, vom Kreife, von dem 
Winkeln überhaupt, von den Winkeln im Kreife, von Paraflellinien, von 
Zlähen. Gr füllt bereits da ein Loth, wo es ihm nur dadurd möglich 
wird, daß er es mit den Beweifen nicht genau nimmt Man fann die 
Anfiht von der Zuläffigfeit von Pfendobeweifen für eine gewiffe Stufe 
haben, aber trogdem darf man feine Anordnung wählen, bie entweder 
an fich verfehlt ift, oder die man im bewei ſenden Kurfus nicht einbals 
ten Tann. Herr Königer will alles beweifen, Herr Matanſchek iſt im 
manchen Fällen mit der Zeichnung zufrieden. Nichts Tann der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung verderblicher fein als das Weberfpringen des Weges, 
den man zurüdiegen muß, um zum Ziele zu gelangen. Es ift das 


Eigenthümliche der geometrifchen Wiffenfhaft, daß fie zu immer allge, 


meineren Sägen emporfteigt, aber nur dazu gelangt, indem fie alle 
Stufen erflimmt. Wenn es darauf ankäme, auf Koften der Strenge 
bald zum Allgemeinen zu gelangen, fo fönnte man fchon nach ein paar 
Seiten bei dem Satze flehen 


sin AN a+b4 o)(a+b—e)a +c—b)(b + —a) 


und aus demfelben Die ganze Lehre von den Dreieden ableiten. Denn wo 
der finnlofe Sprung gemacht wird, ift gleichgültig. Man könnte 3. 2. 
diefen Sag aus der Erfahrung beweifen, fowie den von den Parallels 
len (König) oder den von dem Perpendikel (Matanſchek.) 

Herr Heime (52) behandelt ebenfalls die ganze Planimetrie auf 


wenig Seiten (72). Ihm wird es möglic dadurch, daß er die Beweife 


nur andeutet, die Säge wie Kraut und Rüben durdheinander wirft und 
es mit der Strenge der Beweife nicht genau nimmt. 
Herr Etienne (53) bietet Trigonometrie: A. Ebene Trigonomettrie: 


Einleitung (die trigonometrijchen Funktionen find Linien), Relationen 


zwiihen den Seiten und Winkeln ebener Dreiede. B. Sphaͤriſche Trigo⸗ 
nometrie, Grundzüge der analytifchen - Geometrie: A. In der Ebene: 
1) analytifhe Beftimmung des Punktes, analytiſche Entwidelung der 
Linie, analytifche Entwidelung algebraifcher Linien, analytifche Entwides 
lung der Linien zweiter Ordnung, die Ellipfe, die Hpperbel, bie Para⸗ 
bei, von den transcendenten Linien (ſehr dürftig). B. Analytijche 


“Geometrie im Raume: Projection der Linien und Flächen, die Gerade 


und Ebene im Raume, Transformation der Coordinaten im Raume, 
Berührungsebene und Rormale (der ganze Abfchnitt fehr dürftig), Es 
fehlt an Weberfichtlichkeit, oft an Beſtimmtheit im Ausdrud und Schärfe 
bes Begriffs. Gtörend find die eingemifchten Fragen. Störend nicht 
an fih, fondern wegen der vom Berfafler beliebten Weiſe. Zu berüd- 
Achtigen nur wegen des Uebungsmaterials und den Anwendungen. 

Ein fo armfeliges Bud) wie das von Reimanu (54) if, mir lange 
nicht vorgelommen. Armuth fchändet nit, wenn fie fi aber mit 
Blittern behängt, fo wird fle zigeunerhaft und ekelhaft. Der Brund 
wird niemals gelegt und doch fo gethan, doch die Miene bes firengiten 


Mathematik. 141 


Beweiſes angenommen. Sogar in der gemeinen Logik iſt der Verfaſſer 
nicht befonders befchlagen, denn font würde er foldhe hirnverbrannte 
Säge, wie „für die Theile Tann man das Ganze ſetzen“ nicht anwen- 
den. Das Gange darf immer nur für das Ganze gefeht werden. IR 
etwa a + b = s und ich fehe etwa flatt a + b das einfache s, fo 
feße ic, eben das Ganze für das Ganze, denn ich weiß nit, was 
ganzer wäre ald a + b. Dies if ebenfogut das Ganze als s, nur 
werden in jenem die Theile unterfchieden, in diefem nicht. 


Ar. 55 ift in euflidifcher Weile gearbeitet, beftrebt fih das Zus 
fammengehörige zufammen zu laffen und Mar zu ſein. Zeichnet ſich 
weder in guter noch ſchlechter Weiſe aus. 

Stubba's Lehrbuch (56) macht auf begriffliche Entwickelung keinen 
Anſpruch, ſondern bezieht ſich auf die Erfahrung, ſoweit fie durch das 
Zeichnen gegeben wird, legt auf das Zeichnen großes Gewicht, ver⸗ 
ſchmaͤht jedoch die Beweiſe nicht, wo fie durch kurze Schlußreihen ‚geführt 
werden fönnen. Die Schrift it überhaupt aufs Praftifche gerichtet, 
dieſes zeigt ſich erftens in dem Gewicht, welches, wie ſchon gefagt, auf 
das Beichnen gelegt wird, zweitens in ben vielen Beziehungen aufs 
Braktifche und drittens in einer großen Menge von Aufgaben. 

Mr. 57 iſt kurz und knapp, aber Doch fehr ausführlih. An Motis 
virung wird nicht gedacht, die euflidifche Eleganz vermißt. Es ents 
bält die ganze Elementargeometrie der Alten und eine ziemliche Reihe 
aus der neuern. 

Herr Großmann (Rr. 58) fagt: „Die im eigentlihen Sinne 
fogenannte Entwidlung muß fih von jeder andern wiflenfchaftlichen Bes 
bandlung dadurch auszeichnen, daß fie dem, der damit hörend oder 
lefend beginnt, durchaus natürlich erfcheigt, fofern fie nichts vorausfept, 
was nicht Jeder wiſſen Tann, keine Mittel anwendet, die nicht nahe 
liegen, fo daß der Hörer oder Lefer glauben möchte, es feien das gang 
feine eigenen Gedanken, die er doch blos einem andern nachdentt.” Ich 
babe zu verfihiedenen Malen den Verſuch gemaht, dem Herrn Großmann 
nachzudenken, aber nie kamen mir feine Gedanken vor, als wären 
es meine eigenen. Vielmehr fühlte ich mich vielfach an der Nafe herum 
geführt. Faſt nirgends hat man eine Ausfiht ind Weite, immer ift 
man an einer Meinen Stelle gefeffelt, nirgends tritt eine Reihe von 
Problemen auf, welche zur Unterfuhung aufforderten, und das ift gewiß 
viel fchlimmer als der Euflidianismus, denn der fagt einem doch bei 
jedem Satze gleich von vornherein, was er will, fo daß man weiß, 
woran man if. Doch wir wollen das Buch nicht ganz verwerfen. Die 
Manier it ſehr belehrend. Sollte die Methode die richtige fein, fo 
müßte an jeder Stelle gezeigt werden, daß die und Die Wege eingefchlas 
gen werben fünnen und der oder jener unter den gegebenen Berhält- 
niſſen eingefählagen werden muß. Der Rothwendigfeit des Gedankens 
folgt man, als wenn man felbft erfände, nicht aber dem Spiel. Hätte 
Herr Großmann Thibaut und. Snell zum Muſter genommen, fo würde 
er bei feinem Geſchick die Methode gefördert haben. 
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Aehnliches laͤßt ſich auch von dem folgenden Buche (59) ſagen. 
Aber eines Theils muß man bedenken, daß daſſelbe praktiſche Rüdfichten 
nimmt, für eine gewiſſe Stufe gefchsieben if, andern Theild weiß man 
doch an jeder Stelle, wo man fih beiinde. Es if das Weien einer 
fpefulativen Wiffenfchaft, daß fie Probleme aufflellt und ihr: Sätze nur 
zu dem Behufe erfindet, dem Probleme zu Leibe zu gehen und Die geftells 
ten ragen ganz oder theilweife zu beantworten. (Entweder hat nun eine 
Darftellung diefen Punkt im Auge, und dann nenne ich fie .genetifch, 
oder fie hat ihm nicht, fo if fie euklidiſch oder fonft etwas und finkt 
zum fubjeftiven Thun herab. 


Neben diefen beiden Schriften von Großmann und Lorey müſſen 
wir noch das Lehrbud der Geometrie von Schlömilch flelen (63, 64). 
Den erſten Band haben wir ſchon in der erften Auflage befprochen. (V, 
113). Bir wünfdten, daß unjre dort gemadten Bemerkungen benutzt 
worden. wären, denn obgleid im Dintergrunde die Probleme flehn, fo ifl 
doch manche Beranfaltung zur Entwidelung nit genug -motivirt, fondern 
erfcheint ald Spiel der Phantafie. Allein es zeichnet fich durd große 
Vollſtändigkeit aus, und emtfpricht allen Anforderungen im Bezug auf 
Deutlichkeit, Beftimmtheit, Schärfe und Eleganz. 


Der Inhalt dieſer drei Schriften ift folgender: Großmann: vom 
Dreied: von den Winkeln im Dreied, von den Beziehungen zwifchen 
Seiten und Winkeln des Dreieds; vom Biered, von den Dreieden; 
vom Kreis: der einzelne Kreis für fich betrachtet, Bergleihung verfchies 
dener Kreife. Lorey: Punkt. Erzeugung der Linie, der Ebene. Eine 
Gerade in der Ebene Richtung. Größe — Zwei Gerade in der 
Ebene, Winkel. — Drei Gerade in der Ebene, Parallelentheorie. Dreiecks⸗ 
fonftruftion, Eigenfhaften. Verfchiedene Aufgaben. — Bier und mehr 
Gerade in der Ebene. Eigenfchaften und Conſtruktion der Vierede und 
Reunede. — Bergleihung der geradlinigen Figuren binfihtlih ihrer 
Geſtalt. — Bon Kreife, und was fih auf denfelben bezieht. — Anhang. 
Schlömild: die Geraden und Ebenen im NRaume, der körperliche 
Winkel, die Geſtalten ebenflähiger Körper, die DVergleihung und Auss 
meffung der Polyeder, die Geftalten der runden Flächen und Körper, 
die SKegelfchnitte, die Ausmeffung der runden Körper, die Berechnung 
des koͤrperlichen Dreiecks, flereometrifhe Anwendungen der fphärifchen 
Zrigonometrie, die Parallelprojection, die perſpektiviſche Projection. 


Um meine Behauptung einigermaßen nachzumeifen, laffe ih von 
einem Kinde in jedem Bude eine Seite aufihlagen. In Großmann’s 
Buche findet fi Kolgendes. Nachdem ganz lofe an $. 9, 11 angeſchloſſen 
if, gelangt der Berfaffer zu dem Gage: „zwei rechtwinkelige Dreiede 
find glei, wenn die Schhieffeite und eine Lothfeite in beiden gleich find.‘ 
Er fährt dann fort: „wenn in zwei rechtwinkeligen Dreieden etwa bie 
beiden Lothfeiten und die Gegenwinkel gleich groß wären, fo wären Die 
Dreiedde nah 8. 8, 7 gleich. Nehmen wir daher zweikumpfwinfelige 
Dreiede, in weldhen der flumpfe Winkel, ihre Begenfeite und noch ein 
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Baar Seiten gleich fein follen. Denk man fi nun in jedem Dreiede 
auf die Verlängerung der dritten Seite von der Spitze ihres Gegenwinfels 
eine Sentrechte, fo hat man neben dem Rumpfwinfeligen zwei rechtwinkelige 
Dreiede u. ſ. w.“ Das unterfrihene daher ift bier ganz unbevechtigt. 
Mit demfelben Rechte hätte es beißen fönnen; nehmen wir daher an, der 
Kreis ſei vieredig oder fonft etwas. Man wird eben an der Nafe 
berum geführt; weshalb ein Loth conftruirt wird, erfährt man nicht, 
und weshalb gerade dieſes und fein anderes, noch weniger. Man ift um 
fein Saar beffer daran als bei Cuklid, aber ſchlimmer. — Lorey: 
„Schon früher, bei der Ausmeffung des Flächeninhaltes geradliniger 
siguren ergaben fih in Bezug auf Quadrate der beiden Säße, daß 
wenn die Seite eines Quadrats in der Seite eined andern Ouadrats 
nmal enthalten war, der Umfang des zweiten nmal, die. Fläche aber 
n? mal fo groß war. Quadrate aber find ähnliche Figuren, und es 
entſteht die Frage, ob überhaupt für alle ähnlichen Figuren ber Sag 
Geltung habe.‘ Weshalb entficht die Frage? doch nicht daraus, daß 
fih Quadrate wie die Quadrate ihrer Seiten verhalten und ähnlich find. 
Das würde nur dann der Fall fen, wenn das Verhältniß aus 
der Wehnlichkeit erjchloffen worden wär. Der Berf. motivirt alfo 


nit und müßte “ an’s Werk gehen und etwa vu IJ= Br, 








1 —#& ho _ sh h_ — —— — 
4 2 Fr hi oder eb, = *, Z — —* x 


ni. mw Er rd Dagegen fagen: die —8— erfordere 
erſt die Betrachtung fpecieller Fälle. Die Anſchaulichkeit in Ehren 
und das Epecielle in Ehren, aber das gehört nicht ind Lehrbuch 
und wenn,esd drin ſteht, muß es von der übrigen Entwidelung 
getrennt jein. — Schlömilch: „Die Kugelfläche entfleht dadurch, daß 
ih der Radius jo um den Mittelpunkt dreht, daß er alle möglichen 
Richtungen annimmt. Zu diefer Bewegung ded Radius fommt der 
» Berf. nur, weil er die Kugel haben will und braudt. Er fegt alfo die 
Kugel voraus, wo fie ald nothwendiges Produkt des Begriffe auftreten 
follte. 

Ar. 60 ift in jeder Hinfiht unbedeutend, kann nur fubjebtive Beduͤrf⸗ 
uiffe befriedigen. 

Mr. 61 enthält viel Aufgaben und Anwendungen. Sonſt fehr 
langweilig. 

Nr. 62. Ein reiches fleißiges Buch, das Ywar ‚von Genefis nichts 
weiß, aber recht leidlich gruppirt, fehr vollftändig if, die deſeriptive 
Geometrie behandelt und viel Aufgaben löſt. 


3. Reißkunſt. 

65. Geometriſche Reißkunſt für Gewerbfhulen und angebende 
Gewerböleute von L. v. Mandel, Karrow, Dorpart, 1849. 35 U. 
Enthält im Ganzen 64 Eonftruktionen, die nicht einmal fehr ſauber 

find, aber die einfachſten Fälle betreffen. 
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I. Aufgabenſammlungen. 


66. Beometrifhe Uebungen von Dr. Friedrich Eduard Thieme. 
1. Hft. Plauen, Schröter, 1855. (44 ©.) 

67. Geometriſche Aufgaben zum Gebraude an höhern Kehranftalten und 
beim Selbfitudium von Earl Epig, Leipzig und Heidelberg, Winter, 1855. 
ir. Theil. Berehnungsaufgaben aus der ebenen Zrigonometrie. (134 ©.) 
2x. Theil. Berehnungsaufgaben aus der körperlichen Geometrie. (167 ©.) 
Ir. Theil. Andeutungen zu den Auflöfungen der Berehnungsaufgaben aus 
der ebenen und förperliden Geometrie. (149 ©.) 

68. Sammlung von flereometriihen Aufgaben für Gymnaſien und Gewerbes 
A earbeitet von Friedrich Hofmann. Bayreuth, 1854, Grau. 
Die beiden letztern enthalten, wie ſchon der Zitel befagt, nur 

Berehnungsaufgaben. Als folhe find fie brauchbar. Dagegen enthält 

das Buch von Thieme andre Aufgaben freilich ziemlich wenige. Die 

anzuwendenden Säge find vorausgedrudt, oft ift Andeutung zum Beweife 
gegeben. Diele Aufgaben find trefflih, faſt alle zweckmaͤßig. 


M I. Monograpbieen, 


69, Zweihundert neue Lehrſätze der Geometrie zum Gebrauche für 
ehrer und Lernende an Gymnafien, Real» und Gewerbefhulen von W. 
Berkhan, Eisichen, 1854, Reichardt. (105 ©.) 

70. Ein mathematifhes Thema aus der Schule von Dr. Auguft 
Wiegand. Halle, Berner, 1854. (20 ©.) 

71. Ueber einen mertwürdigen Punkt im Dreiede. (ine mathe 
matifhe Aufgabe für Schüler zur Uebung im trigonometrifgen Rechnen. 
Bearbeitet von Dr. Suſtav Emsdmann. Halle, Berner, 1854. (33 &,) 

72. Die durchgeſchriebenen Kreife und die SKreisternionspunkte des 
Dreieds von T. Hellwig. Halle, Berner, 1855. (35 ©.) 


73. Zunfzehn geometriſche Aufgaben nebſt ihren ausführlich erörterten 
dfungen von Dr. Guſtav Emdmann. Halle, Berner, 1855. (98 ©.) 


74. Die ebene Bolygonometrie vollffändig bdargeftellt und durch zahl 
reihe Beiſpiele erläutert von Dr. J. Dienger. Stuttgart, Mepler, 1854. 
(VIII u. 77 ©.) 

Herr Berkhan nennt feine Säge neu, weil file nicht im Euflid vor⸗ 
kommen, hofft Aber doch durdy einen nicht unbedeutenden Theil, von ihm 
ſelbſt erſundener Säpe, zur Förderung des geometrifchen Studiums bei⸗ 
zutragen. Bei einer ganz flüchtigen Durdficht, bei der ich nur dann 
im einzelnen Saße weiter las, wenn ich keinen alten Belannten vor mir 
zu haben glaubte, fand ich 92 längſt befannte Säge. Daher ift es fehr 
wahrfcheinlih, daß der neuen nicht fehr viel find. Jedenfalls if der 
Titel falfch. 

Nr. 70 bis 73 gehören zufammen. „Der Herr Berleger hat ohne 
Zweifel durch die Beranftaltung einer in regelmäßigen Heftchen erſchei⸗ 
nenden Sammlung von Bearbeitungen mathematifher Aufgaben ein 
zeitgemäßes nicht unverdienftlihes Werk unternommen, weldyes fi na⸗ 
mentlih dem Studium derjenigen empfiehlt, die ihre in der Kenntniß ber 
Mathematik erworbenen SKenntniffe üben und auf befondere Probleme 
anwenden lernen wollen.” So Herr Hellwig. Im Allgemeinen werden 
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längere Abhandlungen ald Themata geboten, welche fowohl den Anfängern 
in der Mathematik als auch den Lehrern fehr zu empfehlen find. Zum 
Theil if Herr Emsmann (73) ins Einzelne gerathen. Dies halten wir 
für ein dem Zwecke des Unternehmens ſchädliches Thun. 

Die Polygonometrie ift mir im Allgemeinen für den Unterricht 
nur infofern von Werth, als der Schüler an den Ueberblid der weitläufigen, 
wenn auch fymmetrifhen Formeln gewöhnt wird und eine Abrundung 
des Ganzen erhält. Denn die drei Zundamentalgleihungen bieten’ in" 
der That den Schlußflein der rechnenden Beſtimmung der Abhängigkeit 
der Elemente geradliniger Figuren. Wenn aber die Coordinaten erft 
meitläufig befprochen werden, und die Formeln nicht von felb an einer 
Stelle herauswachſen, fo ift die Polygonometrie unerträglih. In dieſem 
Falle find wir mit Nr. 74, obgleich die Darftellung Mar und lichwoll, 
die Entwidelung ſcharf, die Betrachtung ganz allgemein und das Syſtem 
vollſtändig il. Für den Liebhaber mag der Anhalt noch eine Stelle 
finden: 1. Beflimmung der Lage eines Punktes in der Ebene; 2. Bes 
fimmung der Goordinaten fämmtlicher Eckpunkte eines zufammenhängens 
den Linienpunftes aus den Seiten und Winkeln deffelben; 3. Aufftellung 
der polygonometrifchen Grundgleichungen. Auflöfung der polygonomes 
trifhert Aufgaben; A. Berechnung der Fläche eines Polygons aus feinen 
Seiten und Winkeln; 5. Specielle polygonometrifche Aufgaben und praktifche 
Anwendung der entwidelten Lehrfäge; 6. Aenderung der Richtung der 
Soordinatenagen, Berechnung der Coordinaten in Bezug auf die neue Axe. 


Made, Jahresbericht. IX. 10 
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V. 
NRaturkunde. 


Bearbeitet 


von 


Auguft Lüben, 
Rector der Bürgerfchulen in Merfeburg. 


J. Naturgeſchichte. 
A. Methodik. 


Seit Abſchluß des vorigen Jahresberichtes iſt über die Methode 
des naturhiſtoriſchen Unterrichts nichts von Belang geſchrieben worden. 
Nach hier und da in Zeitſchriften mehr angedeuteten, als ausgeführten 
Lehrgängen zu urtheilen, ſcheint es, als halte man jetzt die Anfichten, 
welche unſer Jahresbericht ſeit einer Reihe von Jahren zur Annahme 
empfohlen, im Ganzen für richtig. Der Aufſatz von Eduard Hintze 
im „Pädhdagogiſchen Jahrbuch“ von Dieſterweg für 1854, betitelt: 
„Der Unterriht in der Naturgeſchichte“, und ein anderer über „die 
Botanit in der Volksſchule“ von einem Ungenannten in Nr. 37 der 
„Schulzeitung für die Herzogthümer Schleswig‘ ꝛc. ꝛc., redigirt von 
Sönffen (1854) mitgetheilt, beftätigen diefe Anficht. Nebenher macht 
fih bier und da in einzelnen Schrifthen, deren Verfaſſer fih die Aufs 
gabe geftellt, unterhaltende naturhiftorifche LXefebücher für die Jugend, 
zum heil auch für deren Lehrer, zu liefern, das Streben nad „bio 
graphiſchem“ Unterricht etwas breit, weshalb wir hier Anlaß nehmen, 
noh einmal in Kürze auf diefe Richtung einzugeben. Bon fehr achts 
barer Seite ber ift auch auf den Gebrauh der deutſchen Namen der 
Naturkörper, inshefondere der Pflanzen, beim Unterricht hingewiefen 


- worden, woraus wir weiter unten ebenfalls Anlaß zu ein paar Bes 


merfungen nehmen wollen. 


1. | 
Worauf ift der Blid der Kinder beim Betrachten von 
Naturkörpern zu richten? 
Diefe Frage geht von der Vorausfegung aus, daß man im natur» 
bifkorifchen Unterricht wirkliche Naturkörper betrachtet, fü 
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alfo nicht darauf beſchraͤnkt, nur über die Raturgegenflände in der einen 
sder andern Weife zu den Sindern zu ſprechen oder ſich deren außer 
halb der Schule gernadhten Wahrnehmungen mittheilen läßt. "Daß wir 
ein Recht zu biefer Borausfegung haben, beftreitet heut zu Zage Nies 
mond mehr öffentlich, fo viel auch im Gehelmen, d. h. innerhalb der 
vier Schulmände, dagegen gefümbdigt werden mag. 

Angenommen nun, es läge beim Unterricht irgend ein Geſchoͤpf, 
beiſpielsweiſe eine (ausgeopfte) Fledermaus vor. Worauf foll der 
Lehrer den Blick der Kinder richten, oder worauf werden diefe ſelbſt 
zuerſt achten? Zritt der Lehrer nicht in ungehöriger Weiſe in den Bors 
dergrund, bleibt er fich vielmehr der Aufgabe bewußt, die Kinder zum 
ſelbſtſtaͤndigen Beobachten der Naturlöryer und zum Ausfprechen des 
Angefhanten anzuleiten, fo werben Diefe, befonders wenn fie noch nicht 
Gelegenheit Hatten, eine Fledermaus in der Nähe zu betrachten, voller 
Bißbegierde fireben, ſich zunächſt mit der äußeren Organifation bes 
Thieres befannt zu mahen. Sie werden wahrfe einlich zuerſt die ſon⸗ 
derbaren Flugorgane unterfuchen, und wenn es ihnen nicht gelingt (an 
einem frifchen Flügel gelingt das fehr gut), zu erkennen, daß die Flug⸗ 
haut nichts weiter fei, als Die feitliche Verlängerung der Körperhaut, 
fo zeigt ihnen der Lehrer das und macht dabei zugleich darauf aufmerk⸗ 
fam, wie der Schöpfer die bei den Thieren auftretenden wenigen Organe 
überall in feiner Weisheit fo modifleirt habe, daB dadurch allen Eigen» 
thimlichkeiten in fchönfter Weife Rechnung getragen werde. Diefe Bes 
merfung verfeßt die Kinder in die gewünfchte Stimmung und reizt Die 
Bißbegierde weiter. Wonach fliegt das Thier in der Dämmerung ums 
ber? Aus purer Luft, oder feiner Rahrung halber? Das führt unvers 
merft Darauf, den BZahnbau zu unterfuchen, umd der Lehrer läßt aus 
der Beſchaffenheit der Zähne auf Infektennahrung ſchließen, theilt dabei 
auch ein Stück Lebensgefchichte, Biographie, wie man jebt zu fagen 
beliebt, mit. Was fi) daraus nicht an die Zähne knüpfen läßt, dazu 
giebt die Betrachtung der Gliedmaßen, insbefondere auch der Kralle 
derſelben, Anlaß. Auch die unverhältnigmäßig langen Ohren werden 
bald beſehen und befühlt und weiſen auf die Augen und eine Bers 
gleihung diefer Sinnesorgane Hin, wobei fih dem Lehrer wieder um⸗ 
gefucht Gelegenheit darbietet, noch den Reſt aus der Biographie der 
Fledermaus anzubringen. Das Kind hat mittlerweile eine zweifache Art . 
von Kenntniffen erlangt, es bat nämlich Kenntniß erhalten von der 
iugeren Organifation der Fledermaus und von feiner Lebens 
weife. Beides ift gleichzeitig erworben worden, weil es zufanmens 
gehört, Eind durch das Andere bedingt wird, Beides zufammen die 
„Naturgeſchichte der, Fledermaus‘ bildet, deren Kenntniß Zweck des 
Raturgefdhichtöunterrichts if. Jeder Unbefangene wird das natürlich 
finden. Dennoch giebt e8 Lehrer, die das, was der Schöpfer felbft 
wie Urfache und Wirkung mit einander verbunden bat, trennen wollen, 
die da meinen, die äußere Organifation eines Thieres habe für Kinder 
fein Intereſſe, fei troden, duͤrr, müffe daber außer Acht gelaffen wers 
tn; nur „Biographien“, „lebensvolt Bilder“, „‚Bilder aus dem 
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Thierleben“ feien den Kindern vorzuführen. Und damit diefe Bilder 
ja gefallen, den Kindern wie lauter Zuderbrot fchmeden, wird Alles 
funftgerecht zufammengefügt und mit einer Dofis Humor mittlerer Sorte 
verfegt. Wie Schaufpieler, fo haſchen ſolche Lehrer nach Effect. Bedarf 
es denn aber in der Naturgeihichte einer folchen Effectjägerei?t IR 
denn der Unterricht nicht intereffant genug, wenn man ihn in diefer 
Beife ertheilt, wie es oben kurz angedeutet wurde? Man follte 
doch meinen. 

Zu Denen, melde anderer Meinung find, haben ſich unlängf bie 
Herzen Groſſe und Langer, Lehrer in Breslau, geftellt. Sie ſprechen 
es in der Borrede zu ihrem weiter unten befprochenen ‚,Raturgefchichts 
lihen Lefebuche in biographifhen Bildern‘ mit dürren Worten aus, 
daß der Zwei des naturhiftorifchen Unterrichts nicht „durch die Bes 
trachtung der Naturförper nah ihren äußeren Merkmalen” erreidt 
werden könne. Freilich, allein dadurch kann er nicht erreicht werden; 
aber Erfenntniß der äußeren Organifation der Gefchöpfe ift ein weſent⸗ 
liher Theil des naturhiftorifchen Unterrichts, deſſen Zweck die beiden 
Herren ſehr allgemein und darum unpaflend als Erwärmung und Bes 
geifterung der empfänglichen Kindesfeele für alles Gute, Wahre und 
Schöne bezeichnen. Wenn irgend wo, fo gilt bier der bekannte Aus 
ſpruch: Das, Eine thun und das Andere nicht laffen. 

Wie das Betrachten der äußeren Merkmale, fo verwerfen die ger 
nannten Herren mit den übrigen Thierbiographen auch das „Syſtemati⸗ 
firen und Schematifiren der einzelnen Natırlörper. Wäre das Syſte⸗ 
matifiren, um bei der Hauptfache flehen zu bleiben, der Naturgeichichte 
fo fremdartig, wie das gebrauchte Wort unferer Mutterfpracdhe, fo würs 
den wir es ohne Weiteres vom Unterriht in der Bolksfchule aus 
fließen; das ift aber nicht der Kal. Man treibt überall da Syſte⸗ 
matif, wo man Verwandtes vergleichen und unterfcheiden und nach diefer 
Erkenntniß gruppiren läßt. In welchem Unterrichtsgegenftande thut man 
bies nicht, muß man dies nicht thun? Soll denn das Kind in der 
Naturgefchichte nichts weiter kennen lernen als Hunde, Katzen, Schafe, 
Maulwürfe, Gänſe, Sperlinge, Fröſche, Kröten, Häringe, Karpfen, 
Krebfe, Maikäfer, Kohlmeißlinge, Regenwürmer u. f. w.? Soll es 
nit auch zu den Vorftellungen Säugethier, Vogel, Amphibium, Fiſch, 
Infelt, Wurm gelangen, nicht Raubthiere, Nager, Wiederfäuer , Land- 
und Waffervögel, Käfer und Schmetterlinge unterfcheiden lernen? Wenn 
das, wie wir nicht anders erwarten, zugegeben wird, muß man ba 
nicht überall, ſelbſt im der geringften Dorfichule, ſyi ematiſiren? 
Ohne ein derartiges Spyftematifiren und Schematifiren giebt es weder 
in der Naturgefchichte, noch fonft in irgend einem Unterrichtsgegenflande 
Klarheit. Nur vor dem Uebermaß des Syſtematiſirens bat man fi zu 
hüten, nicht wor diefem jelber. 

Wenn daher die genannten Serren eine ‚Reform des naturgefchicht- 
lihen Unterrichts“ im Sinne ihres „Naturgeſchichtlichen Leſebuches 
für nöthig erachten, fo müflen wir in Abrede flellen, daß fie ernſtlich 
darnach geftrebt haben, fi das wahre Wefen des naturhiftorifchen Unter⸗ 


t 
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richts Mar zu machen. Wir werden uns Taum irren, wenn wir fie 
und alle übrigen Thier- und Pflangenbiograpben zur Zahl Derer rech⸗ 
nen, die in der Naturgefchichte ein wenig umbergenafcht, fich aber.micht 
dauernd, mit dem rechten Ernfle und den rechten Mitteln der Erfor⸗ 
(bung der Natur Hingegeben haben. Bon allen gründlichen Nas 
turfennern (und denen wird man doch wohl vorzugsweife ein Urs 
theil in diefer Angelegenheit zutrauen) hat bis jept keiner em 
pfohlen, Leben und Organifation ber Gefhöpfe im Uns 
terrigt zu trennen und fih auf Kenntniß von Einzel 
nefen zu befchränfen. 
Bas ein guter naturhiftorifcher Unterricht anzuftreben bat, Läßt 
fh überfichtlih etwa fo bezeichnen: ' 
l. Ueußere Organifation und Lebensbefchreibung der 
° Raturgegenflände. 
1. Kenntniß einzelner Arten (Individuen), 
2. Kenntniß der natürlidfen Gruppen der Raturgegens 
flände, und zwar: 
a. der Gattungen, 
b. der Familien, 
€. der Klaſſen. . 
1. Innere Organifation und Lebensthätigfeit der Na⸗ 
turlörper. | 
Rah dem Vorftehenden wird man fich leicht von felbft fagen, wie 
wir über den Ausfpruch des Schlefifhen Schulblattes (1. Heft, p. 24, 
1855): „Wozu eine Formenlehre, Analyfe und ' Schematifirung der 
There und Pflanzen, wie fie Lüben und Eichelberg enthalten,” 
denfen. Wer fo etwas fchreiben Tann und fi dabei einbildet, etwas 
ihr Gefcheidtes gefagt zu haben, richtet fi ſelbſt. 
Ganz in unferem Sinne Sat fh Neuling unlängf in Löw’g 
„Bidagogifcher Monatsſchrift“ (1854, p. 251 u. 252) ausgefprocen. 


2. 


Meder den Gebraud der deutfhen Benennungen in der 
Raturgefhichte, inshefondere der Pflanzen. 


Sierüber theilt der Herr Director Dr. Bogel in Leipzig im 
Eferprogramm für 1855 feine Anficht mit, und zwar in Bezug auf 
den Unterricht in Nealichulen. Ohne den Werth der Tateinifchen Pflau⸗ 
iennamen für die Wiffenfchaft im mindeften zu verfennen, fordert Herr 
Dir. Bogel unbedingt den Gebrauch deutfcher Namen für alle Reale 
!Mulen Deutſchlands. „Jede einzelne Pflanze, fagt er, die. urfprünglich 
ser durch Kultur feit kürzerer oder längerer Beit auf deutfchem Boden 
zäh, if ein Theil des deutfchen Landes und bat als folcher auch 
un, wenn auch noch fo Kleinen Bruchtheil Anfpruch auf unfere Bes 
tung, um nicht zu Sagen, unfere Liebe, — hat namentlich aber auch 
ein feſt begründetes, ihr von Gott felbft gegebenes Unrecht auf einen 
deutfhen Namen, deffen fie fich nicht fchämen fol und den wir ihr 
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wicht verfagen dürfen. Macht ſie doch erſt der Name zu unſerer Lande⸗ 
männin, indem ſie erſt durch denſelben gleichfam uns deutſch anredet.“ 


Iserr Dir. Bogel bleibt bei der Empfehlung feiner Anfiht nit 
Reben, er fordert vielmehr die Lehrer der Botanik aller Realſchulen 
des ganzen deutſchen Vaterlandes auf, Iateinifche und deutſche Pflanzen- 
verzeichniffe der Flora ihrer Umgegend anzulegen, in den Programmen 
zu veröffentlichen und dann ein Comité zur weiteren Berarbeitung und 
Feſtſtellung der beſten Namen für den allgemeinen Gebrauch zu ernen- 
nen. Damit man wiffe, wie die Sache anzugreifen fei, giebt er ſogleich 
ein Stüd eines ſolchen, mit Hülfe feiner Collegen entworfenen Berzeich- 
niffes von Pflanzen aus der Umgegend von Leipzig. 


Man kann der Anfiht des Herrn Dir. Bogel feinen Beifall im 
Ganzen nicht verfagen, und ohne den Gebraud von deutfchen Pflanzen» 
namen iſt der botanifche Unterricht in Realſchulen auch wohl felten er⸗ 
theilt worden. Aber es if zu vermutben, daß die allgemeine Durchs 
führung auf eben fo große, ja auf noch größere Schwierigkeiten ſtoßen 
wird, wie die von 15 Berliner Lehrern verfuchte Verfländigung in 
—* einer deutſchen Terminologie für den Unterricht in der Mutter⸗ 
prache. 

Außerdem laͤßt fi aber auch Etwas für einen mäßigen Gebrauch 
der Iateinifchen Pflanzennamen, namentlih in Reakfchulen, fagen. Wer 
. m irgend einem Öffentlichen Blatte oder Buche Etwas über eine Pflanze 
veröffentlichen will, kann es, wenn er nicht den gröbften Mißverſtänd⸗ 
niffen ausgeſetzt fein. will, nicht anders thun, als daß er neben einem 
oder mehreren deutfchen Namen auch den lateinifchen gebraudt. IR 
diefer niemals vom Ohr des ehemaligen Realſchülers vernommen wors 
den oder über feine Zunge geglitten, fo weiß er natürlih Nichts Damit 
anzufangen und die Pflanze wird ihm, falls ihm der vom Schreibenden 
gebrauchte deutfche Name auch unbekannt if, fremd und ohne Rutzen 
bleiben. In Neifebefchreibungen, fo namentlih auch in denen unferes 
Ale. v. Humboldt, bedient man fih, um den Charakter der Vegetation 
zu bezeichnen, der lateinifchen Familiennamen, fpricht von Sarifrageen, 
Eruciferen, Solaneen, Gupuliferen u. f. w., befchreibt merkwürdige 
Arten bekannter Gattungen, benennt fie aber natürlih als Fremdlinge 
nit mit deutfchen, auch nicht mit amerilanifchen oder oftindifchen Ras 
men, fondern mit den durch die botanifchen Schriften der Neuzeit den 
Gebildeten bereits geläufig gewordenen lateinifhen. Wer nun mit der- 
arigen Ramen ganz unbelannt if, wird das Betreffende nur zum Theil, 
vielleicht auch gar nicht verſtehen. Selbſt eine mündliche Unterhaltung 
mit einem Botaniker oder einem SKunftgärtner, aus der man Augen 
ziehen Tönnte, wird fehr erfchwert, wenn dem Einen alle lateiniſchen 
Pflanzennamen fremd find. Doppelt fremd fühlt ein Solcher ſich auch 
in Gewähshäufern und größeren botanifchen Anlagen, in denen überall 
nur die lateinifchen Namen zur Bezeichnung gebraudt werden Genug, 
ber Berfehr mit Gebildeten fowohl wie die Kectüre fegt einige Kenntniß 
ber lateiniſchen Pflanzennamen voraus, und es iſt daher empfehlens⸗ 
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werth, fie für die verbreiteten Pflanzen neben gitten deutſchen Namen 
merken zu laffen. - 


3. 


Soll der Schüler einen gedrudten Leitfaden in HAn- 
den haben? 

Diefe Frage wirft Herr Hintze in dem oben bereits genannten 
Auffad über den Unterricht in der Naturgefchichte auf und beantwortet 
fie folgendermaßen. 

„Für den naturgefchichtlichen Unterricht ift derfelbe abfolut unnüß; 
der firebende Lehrer bindet fich doch nicht daran, der ſchlechte Lehrer 
befipt darin ein gutes Mittel, feine Unfähigkeit zu verbergen, und ber 
Schüler bat darin ein dürres, trodenes, hölzernes, kahles Gerippe, das 
ihm zu Nichts nüße iſt.“ 

Trotz der entfchiedenen Sprache, die Herr Hinge führt, hat. cr 
mid) doch nicht von der Richtigkeit feiner Anficht überzeugt. IH kenne 
recht viele firebfame Lehrer und bin fo frei, mich ſelbſt dazu zu rechnen, 
die fi eines Leiffadens bedienen und ſich wirklich daran binden, ohne 
darin einen unangenehmen Zwang zu finden. Nur junge, bin und ber 
ſchwankende Braufelöpfe, die ſich meiftens für die Kronen der firebfamen 
Lehrer zu halten pflegen, fträuben fi in der Regel gegen das Inne⸗ 
halten eines detaillirten Lehrganges, was doch im Grunde jeder Leite 
faden if. In einer zuſammengeſetzten Schule mit vielen Lehrern find 
die Schüler gerade in der Naturgefchichte in großer Gefahr, mit den 
widerfprechendfien Anfichten behelligt und verwirrt zu werden. Ob ein 
ſchlechter, d. h. naturhiſtoriſch unwiffender Lehrer durch einen Leitfaden 
oder fonft auf eine andere Weile, 3. B. durch keckes Darauflosreden, 
feine Unfähigkeit verbirgt, bleibt fich ganz gleih. Das aber habe ich 
ſtets wahrgenommen, daB es ihm mit einem Leitfaden fchwerer wird 
und daß der Unterricht nach einen ſolchen viel erfolgreicher if, als ohne 
denſelben. Für den Schüler hat ein guter Leitfaden, und von fols 
hem Tann überall nur die Rede fein, ganz entfchiedenen Bortheil, möge 
er auch noch fo Dürr, troden, hölzern und kahl ausfehen. in guter 
Leitfaden Reilt nämlich: 

1. dem Schüler zweckmäßige Aufgaben zur fchriftfichen Bearbeitung 
deſſen, was der mündliche Unterricht gebradyt hat; 

2. erleichtert ihm die in der Naturgefhichte wie in allen anderen 
Unterrigtögegenfländen fo dringend nöthige Wiederholung und Eins 
prägung von Namen und Sachen; | 

3. macht ihm eine inftructive Benutzung feiner Meinen naturhiftos 
riſchen Sammlungen möglich; 

4. bietet ihm in guten Holzſchnitten Zeichnungen ſolcher Thiere 
und Pflanzen nnd ihrer Theile dar, die ihrer Kleinheit wegen nur 
ihreierig und nicht oft genug in der Schule zur Anfchauung gebracht 
werten fünnen; 

5. gewährt ihm endlich eine Anleitung zum Beftimmen der befanns 
teren Raturkörper durch eigene Unterfuchung. 
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Das find unbeſtrittene Vortheile, die ein guter naturhiſtoriſcher 
Leitfaden den Schülern gewährt, und die es wohl werth find, daß ſelbſt 
ſolche Lehrer fi feiner in Gemeinfhaft mit ihren Schülern bedienen, 
die fonft gern ihren eigenen Weg und wo möglich jedes Jahr einen 
andern gehen. | 


B. Literatur. 


I. Naturkunde im Allgemeinen. 
1. Für Lehrer. 


Dr. Guſtav, Profeffor am Gymnafium zu Weimar, Ueber die 
— ber ee des Mentgenlesens. (Gr. 4 17 ©.) 

Beimar, 1854. 

Der Herr Berfafler befpricht in diefer Einladungsfärift „zur eier 
des Wilhelmstages’ ein Thema von höchſtem Intereſſe, theilt uns jedoch 
aus Mangel an Raum nur die Einleitung dazu mit und ffizzirt zum 
Schluß den übrigen Theil feiner bereits vollendeten Arbeit. Nach diefer 
Einleitung zu fehließen, bekennt der Berfafler fih zu ganz vernünftigen 
Anfihten, und Hält dafür, daß das Menſchengeſchlecht fi ebenfo nach 
Naturgeſetzen entwidele, wie jedes Einzelwefen der gefammten Natur. 
Mögen darum auch Einzelne hemmend darauf einwirken, möge ihre 
Einwirkung fid feld über Jahrhunderte, ja über Sahrtaufende erftreden, 
den Gang der Entwidelung des Menſchengeſchlechts Tonnen fie nicht 
hemmen, eben, weil er nach unabänderlichen Naturgefeben erfolgt. Leider 
find wir aber noch weit entfernt von der Erfenntniß diefer Geſetze. 

Bir erfuchen den Herrn Berfafler, feine Arbeit recht bald ale 
ſelbſtſtaͤndiges Werk, nicht in Programmen, wie diefe Einleitung, erfcheis 
nen zu laffen. 

Willkomm, Dr. Morig, Profeffor an der Univerfität zu Leipzig, Die 
Bunder des Mitroflops oder die Welt im Beinften Räume. Für 
reunde der Natur und mit Berüdfichtigung der Jugend bearbeitet. it 
über 1000 in den Text gedruckten Darſtellungen auf 145 Illuſtrationen, 

einem Titelblatte, Srontifpiee u.f.w. (8. 224 ©.) Leipzig, D. Spamer. 1854. 

Der Herr Berfafler diefes Werkchens hat fich durch feine natur⸗ 
wiffenfchaftlihen Arbeiten einen .fo guten Namen erworben, daß nur 
nöthig if, auf das Borhandenfein deſſelben aufmerkffam zu machen. 
Die Benugung des Mikroſtops bei naturwiflenfhaftlichen Beobachtungen 
it zwar noch nicht fo allgemein, als zu wünfchen wäre, verbreitet fi 
jedoch mit jedem Jahre immer mehr und mehr; dazu beizutragen, if Dies 
Werk trefflich geeignet. Nach einer gelungenen, von eigener vielfacher 
Erfahrung zeigenden Einleitung über das Mikroflop und deſſen Gebrauch, 
verbreitet fi der Herr Berfaffer in ſechs Abſchnitten über die miftoffopifche 
Bunderwelt des Waſſers, des Erdbodens, der Luft, über den Bau der 
Pflanzen, der niederen und höheren Thiere und des Menfhen. Die 
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Darftellung if klar, anziehend, auch für die reifere Jugend verkändlich 

die Abbildungen veranfchaulichen das Meifte des Befprochenen, find 

größeren, meiftens fehr theuren Werken entiehnt und recht gut ausgeführt. 

Wir Prien dem Werke recht weite Verbreitung. 

Ba agner Hermann, der Tod, beleuchtet vom Standpunkte der 
aturwiffenfdaften. (tt. 8. 108 ©.) Bielefeld, A. Helmich. 1855. 
Damit der Lehrer leichter erkenne, was dies Schriftchen bietet, 

geben wir den Inhalt des Schriftchens kurz an. . 

A. Der Tod innerhalb des Individuums. 

1. Einleitung. 2. Die einfachen Elemente find lebendig, d. h. mit 
einer Summe von Kräften und Eigenthümlichkeiten begabt. 3. Sol 
eine höhere Form des Lebens auftreten, fo if der Untergang der Ele⸗ 
mente als folder, ein Aufgeben aller oder vieler ihrer Eigenthümlichkeiten 
nothwendig. 4. Die unorganifchen Körper verbinden fi oder Iöfen 
ihre Berbindungen zum Bortheil Anderer. 5. Die einfachften Pflanzen 
beſtehen aus einzelnen Zellen, dieſe geben bei der Entwidelung des 
Pflanzenreichs ihr ſelbſtſtaͤndiges Leben auf, um höher gebildete Pflanzen« 
formen darzuftelln. 6. Die Ausbildung einer vollkommen organifirten 
Pflanze wird ermöglicht durch das fortfchreitende Abſterben ihrer Zellen 
und Organe. 7. Die einfachſten Thiere beſtehen aus einer einzigen Zelle. 
Je vollkommener das Thier iſt, deſto mehr ordnen ſich ſeine Theile, 
Zellen und Organe dem Ganzen unter. 8. Bei der Entwickelung eines 
Thieres ſterben Organe ab zum Beſten des ganzen Geſchoͤpfes. 9. Der 
menfchleche Körper flirbt jeden Augenblid ab, um in jedem Momente 
wieder erneuert zu werden. 

B. Der Tod des Individuums. 

10.‘ Im Reiche des Unorganifchen fehlt das Individuum. Elemente, 
Tropfen und Kryſtalle geben ihre Eriftenz als folche auf, um ſich zu größern 
Maften oder volltommenern Verbindungen zu vereinen. 11. Der Tod der 
Bilanze wird herbeigeführt Durch ihr Verhältniß zu Individuen derfelben Art. 
12. Der Tod der Pflanze wird herbeigeführt Durch ihr Verhältniß zu den 
anderen Pflanzenarten. 13. Die Pflanze flirbt, damit das Thier lebe. 14. Die 
Pflanze hört auf zu exiftiren durch den Einfluß des Menſchen; fie ftirbt dur . 
in fowohl als Individuum, als auch ale Art. 15. Das Thier ftirbt zum 
Beten ber eigenen Art. 16. Thiergefchlechter fterben zum Vortheil anderer 
Zbiergeichlechter. 17. Das Thier ſtirbt zum Wohle des Menfchen, fowohl das 
Individuum ; als auch die Art. 18. Der Tod erfheint dem Menfchen um fo 
ihöner, jeinniger fich der Menſch felbft als Glied eines größern Organismus 
fuͤhlt und je vortgeilhafter fich der Tod für das Wohl des Ganzen darftellt. 

Jeder diefer Säbe if in höchſt anfprechender Weile ausgeführt. 
Der Herr Berfaffer legt dabei ein reiches naturhiftorifches Wiſſen dar 
und weiß Alles zu einem ſchönen, kunſtvollen Ganzen zu vereinigen. 
Das Lefen des Tleinen, aber gehaltvollen Schriftchens gewährt daher 
einen wirklichen Genuß, und wir wunſchen, daß viele Lehrer fih den, 
ſelben verfehaffen mögen. 

Die äußere Kushnitung it ſehr freundfih und macht der Verlags⸗ 
bandiung alle Ehre. 
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Stahl, Heinrich, Raturſchilderungen. Mit gleichmäßiger Berückfichtigung 
don Geographie und Naturgeſchichte bearbeitet. Kevorwortet von Profeſſor Dr. 
K. Wagner, Gymnaſiallehrer in Darmftadt. Mit 8 Bildern. (8. VIII u. 
182.5.) Darmfladt, 1855. Berlag von 3 Bb. Diehl. Pr. 18 RNgr. 
Das Werfen bietet, wie der. Herr Borredner fi ausdrüdt, 
„Thier⸗ und PBflanzenbilder, auf geographiſchem Grunde gezeichnet,” dar. 
Bon der Heimath, deren „Wald““, „Feld“ und „Wieſe“ zur Darftellung 
fommen, ausgehend, verbreitet fidh der Herr Berfafler nah und mach 
über die ganze Erde. Zunähft wird die Nordſeeküſte und das weſtliche 
Riederdeutihland (Halligen, Marſchen, Haide) gefhildert, dann die 
Alpen, Ztalien (Neapel), die füdruffifhe Steppe, einige fpanifche Land» 
ſchaften, und hierauf die Glanzyartien der fremden Erdtheile. In 
einem Anhange von „Anmerkungen“ werden die benupten Quellen nach⸗ 
gewiefen und noch mancherlei Erläuterungen hinzugefügt. Kür die Dar» 
ſtellung fcheint der Herr Berfaffer ih Mafius zum Mufer genommen 
zu haben; daß Lefen einer feiner Schilderungen reicht aber aus, um bie 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß er beträchtlich hinter feinem Borbübe 
zurüdgeblieben if. Das Streben nach fihmudvoller Darftellung hat 
manche unnüge Phraſe und unpaffende Bergleiche hervorgerufen. Gleich 
auf der zweiten Seite heißt es: ‚Da plöglich flimmt die Nachtigall den 
Frühpſalm an, und das Echo wird laut und trägt den füßen Schall 
von Bufh zu Bufh und erwedt die Böglein, die noch fchliefen. 
Der Himmel wird roth von dem vielen Lob, das nun zu . 
ihm auffeigt; fein Auge wird Mar, und ein Strahl feines Lichtes 
dringt in die Tiefen, daß die Schatten weichen und die Nebel fliehen.‘ 
Nach dem Borgange anderer Maler von „Thier⸗ und Pflanzenbildern“ 
bat der Herr Berfaffer fleißig fremde Poefien mit eingeflodhten, wenn 
die eigene nicht recht fließen wollte oder das Golorit zu einfarbig erſchei⸗ 
nen ließ. Dies DBerfahren it unter Umfländen von guter Wirkung; 
aber man muß fih vor zu häufiger Anwendung deſſelben hüten, was 
dee Herr Berfaffer nicht überall gethan bat. Wie wenig es übers 
haupt folcher Zuthaten bedarf, zur Darftellung geographifcher und natur⸗ 
« biftorifcher Bilder, das bat der Großmeifter in dieſem Fache, Alexander 
von Humboldt, bewieſen, und den hätte der Herr Verfaſſer fleißig 
fudiren und fih zum Mufter nehmen follen. Um aber wie Humboldt 
ſchreiben zu können, muß man auch wie Humboldt gefehen haben. 
Es iR eine große Zäufhung, wenn man mit dem Herrn Vorredner 
glaubt, daß forgfame Bücherſtudien und die „Schärfe und Fernfichtig- 
keit eines poetifchen Auges Selbſterlebniſſe, eigene Anichauungen 
und gründliche Unterfuchungen erſetzen önnten. Eine einzige Reife nad) 
ben Alpen wird ausreichend fein, den Herrn Berfafler, der ein offenes 
Auge für die Natur hat, Hiervon zu befreien. Seine Schilderung der 
Alpenwelt, namentlich der Pflanzendede, würde ihn dann ficher eben fo 
wenig befriedigen, wie den Referenten. 
Nach diefen Ausftellungen fol nun aber nit in Abrede geſtellt 
werden, daß der Herr Berfaffer auch recht lesbare, wirklich anziehende 
Schüderungen geliefert hat; es iſt dies überall der Fall, wo er feine 
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Quellen moͤglichſt umfänglid benupte und der Phraſe und Bhantafle 
nur ausnahmsweife geftattete, fi einzudrängen. Das Werkchen wird 
darum immerhin mit Nuten gelefen werden, auch von der reiferen Jugend. 
Lampert, Ignaz, Lehrer an der Töniglichen Kreis⸗Landwirthſchaft⸗ und 

Gewerbſchule zu Würzburg, Eharafterbifder aus dem Geſammt⸗ 
gebiete der Natur für Schule und Haus gefammelt. Mit einem Vor⸗ 
worte von Dr. E. Herberger, Profeflor der Cameralwifienfchaften an 
der liniverfität zu Würzburg und Rector der Königlichen Kreis⸗Landwirth⸗ 
ſchaft- und Gewerbefchule dafelbft. Erſter Band, Heft 4. (8. 6 Bogen 
mit Titelbild.) Mainz, E. ©. Kunze. 1854. Pr. 13'/a Ngr. 

Die drei erften Hefte diefes Werkes find im vorigen Bande unfere® 
Sahresberichtes, pag. 195, angezeigt und, was die Auswahl anbelangt, 
empfohlen werden. , 

Dies letzte Heft des erftien Bandes enthält folgende acht Aufläge: 
1. Das Leben der Graäſer. Bon H. Wagner. 2. Die Infuforienwelt. 
Im Auszuge nah dem Werke: „Aus der Natur, II.” 3. Die 
Blüthe. Bon H. Schacht. A. Die Mondgebirge. Bon 3. 9. Mädler. 
5. Die Athmung. Bon C. Bogt. 6. Der Planet Merkur. Bon 
3. Gelpke 7. Der Galvanismus. Don ©. H. von Schubert. 
8. Die Lebensalter des Menſchen Bon C. 5. Burdach. 

Fridolin Hepting, Hauptlehrer in Blberach, und Georg Fatb, Hauptichrer 
in Bodmann, der Realunterricht für die vier erſten Säuljahre, 
(8. XIV und 129 &.) Im Selbftverlag der beiden Verfaſſer. In Com⸗ 
miſſion von W. Med in Conſtanz. 1858. Preis 40 Kr. — Dielelben, 
der Realunterridt für das fünfte und das fehlte Schuljahr. 

Ebendaſelbſt. 1855. Preis 1 fl. 

Die Herren Verfaſſer haben fich in Betreff des Materials der Haupt» 
fahe nad auf ihr engeres Vaterland, Baden, befchräntt. Bertheilung 
und Behandlung deffelben entfprechen durchweg allgemein anerkannten 
Grundfägen, weshalb das Wert Badenfchen Volksſchullehrern beſtens 
empfohlen werden Tann. Auf allen Stufen iſt mit dem Realunterricht 
der Sprachunterricht verbunden, was um fo weniger zu tadeln if, da 
es den Badenſchen Fatholifchen Volksſchulen an einem für diefen Zweck 
berechneten Lehrbuche zu fehlen fcheint. In der Elementarklafle kann e8 ohne⸗ 
hin überall nur einen verbundenen Sach⸗ und Sprachunterricht geben. In der 
Oberklaſſe dagegen erfcheint die Berbindung des Sprad » und Realunterrichte 
nur infoweit noch natürlich, als Letzteres guten Stoff zu Stilübungen liefert ; 
was für diefe Unterrichtsftufe ans der Grammatif zur Erörterung fommen 
muß, das erfcheint für jeden Zweig des Realunterrichts fremdartig und follte 
darum nicht damit vermengt werden. Wenn indeß Verordnungen hoher 
Behörden das felbfiftändige Behandeln der Grammatik verbieten, fo 
bleibt den Lehrern nichts weiter übrig, als diejelbe da zur Erörterung 
zu bringen, wo e8 am leichteften gebt. 

Auch nad dieſer ſprachlichen Seite hin verdient das Buch volle 
Empfehlung. 
Deutfhe Encyklopädie. in illufrirtes Familien⸗Lexicon. Enthaltend 

eine Darftellung der für das praftifche Leben nothwendigen Wiſſenſchaften 
in lexicaliſcher Form. Erſte und zweite Abtheilung: Länder- und 
Vöolkertunde und Naturgeſchichte. Heft 1—4 Eexiconform., & Heft 
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3 Bogen und olzſchnitten eine Abbildung in Yarbendrud, Breit 

des tee — ui “ & ” 3 

Preis und äußere Ausſtattung des Werkes laſſen nichts zu wün⸗ 
fhen übrig; die Bearbeitung der einzelnen naturhiftorifchen Artikel ents 
fpricht aber dem Zwecke des Werkes nicht befonders, da fie viel zu fehr 
das Gepräge wiſſenſchaftlicher Lehrbücher an fih trägt und für den 
„Laien“ viel Ungenießbares enthält. Hier und da flößt man auf fürm«- 
liche Zaftlofigkeiten in diefer Beziebung. Dan fehe 3. B. den Artikel 
„Agaricus“. Nachdem der Charakter bdiefer Pilz Gattung in 
wiffenfchaftficher Form angegeben worden if, wird aus Rabenhorſt's 
„Kenptogamens Flora”, einem Werke von mäßiger Bedeutung, eine 
Spnopfls der deutfhen Arten, in der viele nur dem Namen nah aufe 
geführt find, gegeben, die nicht weniger als 11 Spalten einnimmt. 
Dergleichen darf man in einen Familienskezicon nicht bringen. Wir 
enpfehlen dem Herrn Verleger, fih nad einem tüchtigen Redacteur feiner 
Enchklopädie umzufehen, wenn er nicht Mafulatur druden will. 

Ratur und Kunſt. Illuſtrirte Zeitfchrift für allgemein verſtändliche und 
gemeinnügige Mittheilungen aus dem Gebiete der Raturwiffenfhaft mit 
efonderer Rüdfiht auf ihre Anwendung für das Leben. SHeraudgegeben 
von Profefior C. S. Baflenftein in Gotha. Wöcentlih ein Bogen in 
er. 4. Preis vierteljähtlih 25 Sgr. Schulbuchhandlung in Langenfalza. 

(%. ©. L. Greßler). 

Ueber den erften Jahrgang diefer Zeitfährift haben wir im 8. Bande 
unferes Sahresberichtes die nöthigen Mittheilungen gegeben. Der uns 
vorliegende zweite Jahrgang ift in feiner Gefammthaltung dem erflen 
gleich. Die Auffäpe find alle populär gehalten, dur Abbildungen 
veranſchaulicht und bringen Altes und Neues durcheinander. Mit der 
„Natur“ von Ule und Müller wird das Werk kaum concurriren fönnen. 


2. Für Schüler. 


Dr. C. F. Calliſen, Leitfaden beim Unterricht in den Ratur 
wiffenfhaften. Zweite verbefierte Auflage. (8. IV u. 52 S.) Sams 
burg. 1850. Agentur des Rauben Haufes, Preis 4a Sgr.; in Par⸗ 
thien zur Einführung in Schulen billiger. 

Auf 52 Seiten das Widhtigfte der gefammten Naturwiffenfhaften 
vorzutragen, ift eine Kunft, der gewiß nur Wenige gewachfen find, am 
allerwenigfien der Herr Berfaffer felber, Nah dieſem Werken zu 
fhließen, fehlt ihm geradezu die Gabe, verfländlih zur Jugend zu 
fprehen. Die ganze Darftellungsweife ift fhwälftig und unklar. Eben⸗ 
fo verräth die Anordnung nicht die mindeflen SKenntniffe der neuern 
Methodik für diefe Unterrichtsgegenftände. Wir find daher außer Stande, 
ein empfehlendes Wort für diefen Leitfaden zu fagen. 

A. M. Braͤunlich, Lehrer an der erften Bürgerfchule zu Weimar, das 
Biffenswertbefte aus der Naturkunde, Geograpbie und 

Geſchichte. Ein Leitfaden für Volfsfhulen. Zweite vermehrte Auflage. 

(M. 8. 95 ©.) Weimar, H. Böhlau. 1854. Pr. 21a Sgr. 

Ein Schrifthen von fehr mäßigem Werthe, das der Jugend ein 
ziemlich oberflächliches Wiffen in häufig unfchöner Form bietet. Statt 
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den karg zugemeflenen Raum für ein tieferes Eingehen in die Sache 
auszufaufen, wird er nicht felten durch unnütze Redensarten verfchwens 
bet, die füglih dem mündlichen Unterricht überlaſſen werden Lännen, 
wenn fie überhaupt darin eine Stelle erhalten follen. Beſonders reiche 
ih iſt durch ſolche der das Buch eröffnende Abſchnitt über den Menfchen 
ausgefattet. Ein paar Beifpiele werden hinreichen, das Gefagte ale 
wohl begründet erfcheinen zu laſſen. 

©. 6. „Das Auge hat Gott am oberften Theile des Körpers anger 
bracht, in eine fefte Höhle, es foll den ankommenden Freund und Feind 
entdbeden. Durch das Auge nimmt die Seele den vielfarbigen Regen» 
bogen und die aufgehende Sonne wahr.‘ S.7. „Die Naſe iſt gemacht, 
die Wohlgerüche aufzunehmen, daher fie nad) unten geöffnet ift, und foll 
zum “Theil die Speifen prüfen, die wir zum Munde bringen. Gleich 
.einen Throne erhebt fie fich in der Mitte des Angefihts, fie verleiht 
bemfelben eine Würde, die dem thierifchen Gefichte fehlt.‘ 

. Hier und da Find Wiederholungsfragen beigegeben, die ben Bei 
des Unterrichts, der durch das Schriften beabfichtigt wird, treffen 
charakteriſiren und jedes weitere Eingehen auf basfelbe unnöthig machen. 
Bir begnügen uns mit einer Probe. S. 9. „Warum bat Gott die 
Ohrmuſchel an den beiden Seiten des Kopfes angebracht?“ 

Die Gefundheitsiehren find der lieben Jugend in Berfen dargeboten, 
die Alles übertreffen, was wir in diefer Beziehung gelefen haben. Eine 
Probe: „Die Luft, Menſch, ift dein Element; du lebeſt nicht von ihr 
getrennt; drum täglich in das Freie geh’, und beffer noch auf Berges 
Höh!“ — „Der Branntwein nur für Kranke if, Gefunden er das 
Herz abfrißt.“ 


IL, Naturgeſchichte. 
A. Abbildungen. 


Raturgefhi e der Säugethiere in Bildern, treu theils nach der 
Natur, theils nah den ausgezeichnetſten —28 Bilderſammlungen 
ezelchnet, fein und getreu colorirt zum Anſchauungsunterricht für die 
Sugend in Schulen und Familien nach der Anordnung des allgemein 
befannten und beliebten Lehrbuchs der „Raturgefchichte für Schulen’ von 
Dr. ©. 9. v. Schubert. Außerdem zu jedem Lehrbuche der Natur⸗ 

gefhiäte paflend, mit erflärenden Texte in beutfher und franzöfifher Sprache. 

(01. ‚Text und 30 Tafeln, Preis 2 Ihlr) Stuttgart und Ep- 
lingen, Being von Schreiber und Säill. (Ohne Jahreszahl.) 

Raturgeihiäte der Bdgel in Bildern m. f. w. Mit VBorrede von 
Dr. G. H. v. Schubert. (Münden, 4. Dec. 1854.) Vom lmfange 
des vorigen. "Ebendafelöft. Preis 2 Thir. 


Beide Werke bieten einen großen Reichthum von Abbildungen dar, 
die ſich vor manchen andern durch paſſende Groͤße auszeichnen; auch iſt 
es lobend anzuerkennen, daß jedes Blatt nur Thiere enthaͤlt, die nahe 
verwandt mit einander ſind. Die vom Zeichner gewählten Stellungen 
ſind meiſtens recht zweckmaͤßig und ganz geeignet, eine oder die andere 
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Lebensthätigkeit oder Eigenthümlichkeit der Thiere zu veranfchaufichen, 
bier und da freilich auch verfehlt. So flieht 3. B. der Kiebip auf einem 
Baumzweige und hackt auf denfelben los, wie ein Spedht. Das Mangels 
baftefte an dem Unternehmen if das Colorit. Es fehlt zwar in beiden 
Berken nit an Thieren, die mäßigen Forderungen entfprechen; aber 
die Mehrzahl bleibt Doch ziemlich weit hinter denfelben zurüd, was wir 


bedauern, da den Schulen immer noch ein brauchbarer naturhiftorifcher 


Atlas von mäßigem Preife fehlt. 


Tabellarifhe Meberfihtdernatürfigden KamillendesPflanzens 
reihe, als Yortfegung der botanifhen Terminologie. Erſte Lieferung. 
‚5 Bogen in %ol. und 1 Blatt Text. Iena, C. Hochhauſens Berlag. 1854. 

Preis: ſchwarz 8 Sgr., colorirt 20 Sgr. 

Auf jedem Bogen find 8 Pflanzen dargeſtellt, kleinere in voller 
Lebensgroͤße, von größeren Zweige mit Blättern und Früchten. Daneben 
finden fih bei jeder Pflanze BZergliederungen der Blüthen» und 
Fruchttheile in flarfer Vergrößerung. Jede Pflanze mit ihren Zerglie⸗ 
derungen iſt von einem Linienrahmen eingefchloffen und dadurch, fo wie 
durch einen fehmalen Zwifchenraum zweckmäßig von den übrigen getrennt 
und als leicht überfchaufiches Ganze dargeſtellt. Die Anordnung if 
nach einem natürlichen Syſteme, wie es feheint, nach dem de Candoll'ſchen, 
gemacht. Jede natürliche Familie iſt durch eine Pflanzenabbildung vers 
anfhauliht. Der Tert wiederholt nur die Namen der abgebildeten 
Pflanzen und fügt bdenfelben eine Benennung der Detailzeihnuns 
gen hinzu. 

Wir finden den Plan des Werkes fehr verfländig und können der 
Ausführung alles Lob zu Theil werden laſſen, da die Lithographie 
fauber ift und überall gute Originale zu Vorlagen gedient haben. 


Lehrer, die nicht im Stande find, fich theure Werke über Botanik anzus 


ſchaffen, finden in Diefem ein gutes Hülfsmittel für ihr Studium., Ueber 

das Colorit habe ich Fein Urtheil, da mir nur ein fchwarzes Exemplar 

für die Anzeige vortiegt. 

Findet das Werk die Aufnahme, die es verdient, fo dürfte es 
empfehlenswertb erfcheinen, einen etwas ausführlicheren Tert nach⸗ 
zuliefern. 

Abbildungen zu Herrmann’s Giftmappe. Drei Tafeln in Kot. mit 125 natur: 
getreuen, colorirten Abbildungen. Rebſt 5'/s Bogen Text in gr. 8. Dress 
den, Verlag von Adler u. Diepe. 1855. Preis 1a Thlr. 

Der Name „Giftmappe“ ift zwar, bei einfeitiger Auffaffung , bezeich« 
nend für das Dargebotene, Plingt aber dennoch graufig. Mit vollem 
Rechte und mit viel befferem Klange hätte der Herr Herausgeber fagen 
können: „Gifts und Arzneis Mappe. Herr Prof. 2. Reichenbach giebt 
in feinem Vorworte auch deutlich genug zu verftehen, daß er eine abges 
fonderte Behandlung der Giftpflanzen in der Schule nicht billigt. Die 
Abbildungen find Hein, zum Schulgebrauch daher nicht fonderlich zu 
empfehlen. Wir baben bereits beflere Darftellungen von Giftpflanzen, 
die auch nicht theurer find. Der Tert zeichnet fi Durch Nichts aus. 
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B. Shriften. 
1. Für Lehrer. 


- a. Zoologie. 


Ehr. Joſ. Fuchs, Profeſſor, das Seelenleben der Thiere, insbeſondere 
der Hausſäugethiere im WVergleich mit dem Seelenleben des Menſchen. 
Borträge, ealten u Karlörube in der Geſellſchaft „Eintracht im Winter 
1853/54. (8. 104 &.) Erlangen, 1854. Verlag von Ferd. Ente, 16 Ngr. 


Rah dem Titel Fönnte man erwarten, daß der Herr Berfafler die 
Handlungsweife der Thiere näher heleuchten und daraus Refultate ziehen 
‚werde, was vielen Lefern und ebenfo vielen feiner frähern Zuhörer gewiß 
fehr angenehm geweſen wäre; ftatt deffen hat er fich Die Aufgabe geftellt, 
das allfeitige Berfländniß des Seeleniebens überhaupt anzubahnen. 
Diefer allerdings fehr ernften Aufgabe gemäß verbreitet er fich ber 
Hauptfache nach über Folgendes: 1. Was if unter Seele zu verflehen? 
2. Beldhes ift der Sig der Seele? 3. Die Seelenſprache. A. Nähere 
Bezeichnung der Seelenzuftände der Thiere, insbejondere unferer Hauss 
tbiere. 5. Das ktanke Seelenieben, Zurehnungsfähigfeit, Zuftand der 
Seele beim Tode, Sterblichkeit oder Unfterblichkeit der Seele. Das 
Borgetragene ift Mar und anregend, würde aber dur umfaffenderes 
Eingehen in das Thierleberi noch anziehender und inftruftiver geworden fein. 


Dr. Adolf Keungott, 60 Kryftallformennege zum Anfertigen von 
Kruftallmodellen. Kür Schüler und Hörer an Xehranftalten jeder 
Art, fowie zum Gebraude für Lehrer bei den Vorträgen. 3. Auflage. 
Ya Bogen Text und 5 Soliobogen Zeichnungen. Wien, R. Lachner. 1854. 
Breis 10 Sgr. — Zweite Reibe von 60 Kryftaflfformennepen zr. 
7, Bogen Test und 5 Foliofeiten Zeichnungen. Ebendaſelbſt. 1854. 
Preis 10 Sgr. 


Die Argfallformennege find beſtimmt, auf Pappe gezogen und zu 
Kryſtallmodellen verarbeitet zu werden. Wir können diefelben allen Echus 
len, in denen die Mineralogie einigermaßen ausgedehnt behandelt werden 
kann, beftend empfehlen. Dan wird fchwerlich billiger zu brauchbaren 
Kryfallmodellen kommen, als mittelft diefer Nepe. Bei der zweiten Reihe 
vermiffen wir ungern ein Verzeichniß der durch die Netze dargeftellten Krys 
ſtallgeſtalten. Es find nicht Alle Profefloren der Mineralogie, welche 
von dieſen Netzen Gebrauch machen können. Vielleicht entfchließt ſich 
der Herr Berleger, dies Verzeichniß nachzuliefern. 


Ioh, Leunis, Profeffor der Naturgefehichte am Joſephinum in Hildesheim, 
Synopfis der drei Naturreihe. Gin Handbuch für höhere Lehr⸗ 
anftalten und für Alle, welche fi wiſſenſchaftlich mit Raturgeichlchte 
defhäftigen und fih auf die amedmäßigfte MWeife das Selbftbeftimmen 
der Raturlörper erleichtern wollen. Mit vorzüglicher Berüdfihtigung Der 

nüglihen und ſchädlichen Naturkörper Deutſchlands, fo wie der wichtigften 

vorweltlichen Thiere und Pflanzen bearbeitet. Zweite, gänzlich umgearbebs 
tete, mit mehrern hundert Holzſchnitten und der .etumologifchen Erklärung 
der Namen vermehrte Auflage. Erfter Theil: Zoolcgie Erfte 

Hälfte. Bogen 1— 22. Mir 208 Abbildungen auf 186 Holzttöden. (Gr. 

8 352 5.) Hannover. Hahn'ſche Hofbuchhandlung. Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 
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Der Herr Berf. gehört zu ben gründlichen Kennern und geſchickten 
Lehrern der Naturgeſchichte, weshalb es namentlich bei neuen Auflagen 
feiner Schriften genügt, Kenntniß von ihrem Dafein zu geben. Diefer 
exfte Theil der ‚„Synopfis der drei Naturreiche‘ hat fih ſchon bei ſei⸗ 
nem erſten Erſcheinen viele Freunde erworben und wird es in biefer 


neuen, nah jeder Beziehung hin verbefferten Gehalt in noch größerem 


Maße thun. | 


Die Lehrer bedürfen für das Studium der Raturgefchichte 
zweierlei Bücher: ein gutes Handbuch über jedes Neih, Behufs allge 
meiner Orientirung, und Specialwerfe über einzelne Klaffen oder Ords 
nungen, um Bau und Leben derfelben möglihft gründlich kennen zu ler⸗ 
nen. Für den erfteren Zwed halten wir, was zunähft die Zoologie 
betrifft, die hier genannte Schrift für eine der vorzüglihfin. In 
elementarfter Weiſe wird der Lehrer Schritt für Schritt befannt gemacht 
mit Allem, was dazu dient, Eins und Veberfiht vom Thierreiche zu 
gewähren. An das Allgemeine fchließt fih in allen Thierflaffen fo viel 
Specielles, als für das nächfte Bedürfniß erforderlich if. Zur Zördes 
rung des Selbfibeflimmens der Thiere find in allen ſyſtematiſchen Grups 
pen, bis zur Species hinab, analytifche Tabellen beigageben, die ſich 
durch große Klarheit auszeichnen und fi beim Gebrauch als fehr prafs 
tifh bewähren. Wo dur Abbildungen mehr zu erreihen war, als 
durch lange Befchreibungen, find Ddiefelben in trefflich ausgeführten Holzs 
fihnitten gegeben worden. Die Mehrzahl derfelben befieht aus Details 
zeichnungen, was wir wiederum nur billigen fönnen, da fle weit bes 
lehrender find, al8 ganze Figuren. 


Die äußere Ausfattung ift fchön, dem trefflihen Inhalte ents 
fprechend. 

Dr. A. B. Reichenbach, Lehrer der Naturgefchichte in Leipzig, Neuefte 
Volksnaturgeſchichte des Thierreichd für Schule und Haus. Reue 
Ausgabe mit colorirten Abbildungen in 40 Lieferungen (3 — 4 Bogen Tert 
nebft 7 Kupfertafeln zu 7% Nor) Hoch 4. Leipzig, Dyk'ſche Buch⸗ 
handlung. 1854. 

Dies Werk führt die verfchiedenen Klaſſen des Thierreihs in ges 
wöhnlicher ſyſtematiſcher Ordnung vor, giebt zuerfi das Allgemeine jeder 
Klaffe ziemlich ausführlih, läßt dann eine Weberfiht der Ordnungen 
folgen und behandelt hierauf jede derfelben in der Weife, daB wieder 
zuerfi eine Weberfiht der dazu gehörigen Familien, Gattungen und 
Arten und darauf ausführliche Befchreibungen einzelner, befonderd bes 
merfenswerther Arten gegeben wird. Diefe Anlage ift nicht unzweck⸗ 
mäßig, nur hätten bei der Weberficht der Arten nicht bloße Ramen 
aufgeführt werden follen, da diefe für den Kreis der Leſer, für den 
das Wert berechnet ift, fo gut wie überflüffig find, vielleicht gar eine 
abfchredende Wirkung ausüben. Die ausführlichen Befchreibungen find 
ganz lesbar, zeichnen fih jedoch fonft durch Nichts vor Befchreibungen 
anderer Werke diejer Art aus. Die Abbildungen find fauber und ziem⸗ 
fih treu colorirt, für den Handgebraud aut. 
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Wir empfehlen die Schrift Denen, die ein ausführliheres Werk 
über das Thierreih noch nicht befigen. 

Neben diefer Ausgabe mit Abbildungen erfeint auch eine ‚Neue 
Zertaudgabe in 12 Lieferungen‘, jede zu 10— 11 Bogen und bem 
Preiſe von 5 Nor. 

Die 272 Tafeln Abbildungen find auch allein für 8 Thaler zu 
erhalten. ' 


Hermann Meier, Kfaffenichrer in Emden, Bilder aus dem Thier—⸗ 


leben. (gr. 8. VIII u. 368 ©. 1 Thlr. 7°/ Nor.) Leipzig, Br. Brands - 


ftetter. 1856. 

Dies fauber ausgeftattete, mit fchönem, finnig ausgedachtem Titels 
blatte verfehene Werk enthält 102 Iebensvolle Schilderungen von Thies 
ren aus allen Klaffen und unterfheidet fi durch diefe Volltändigfeit . 
vortheilhaft vor allen uns bekannten ähnlichen Arbeiten. Der größte 
Theil der Schilderungen iſt aus Werken anerkannter naturbiftorifcher 
Schriftſteller entlehnt und unverändert in deren Darftellungsweife wies 
dergegeben, was wir nur loben können. Im allen Klaffen find vors 
zugsweife die Thiere berüdfichtigt worden, die ſich durch Eigenthümlich⸗ 
keiten auszeichnen oder eine nähere Beziehung zum Menfchen haben. 

Wir empfehlen das Werf allen Lehrern zum Gebraude für den 
Unterricht und mit dem Bemerken, daß fie daffelbe auch 10 — 14jähris 
gen Schülern mit Nutzen in die Hände geben können. 


Auguft Menzel, Naturgeſchichte der gemeinen Sonig- oder Haußs 
biene, als Grundlage einer rationellen Bienenzucht. Mit vier Kupfer 
tafeln, von denen die beiden erſten faft ausſchließlich Originaldarſtellungen 
neh ausgeſuchten milroffopifchen Präparaten geben. (8. 59 ©.) Zürlch. 


f Menzel, Weber den Afterraupenfraß ber Weißrüben« 
blattwesſspe (Athalıa centifoliae) und über Blattwespen über« 
haupt, mit befonderer Rückſicht auf Gartenkultur und Landbau. Mit 
einer Tafel Abbildungen, von denen die elf eriten Driginaldarftellungen 
nad ausgefuchten mitroftopifchen Präparaten geben. gürke, 1855, 

Zwei werthvolle Schriften, ganz geeignet, den Lefer gründlich bes 
fannt zu machen mit dem Bau und Leben der auf dem Titel genannten 
Sufecten. Der Gewinn, welder aus dem Studium folder Specials 
fohriften erwächſt, ift bedeutend, denn außerdem, daß man mit den 
Thieren felbft genau bekannt wird, bekommt man zugleich eine richtige 
Borflellung von der ganzen Ordnung, zu der fie gehören, und Iernt, 
was noch wichtiger iſt, das richtige Verfahren für Selbftbeobachtungen 
kennen. Aus diefen Gründen wünfchen wir, daß fich alle Lehrer wenige 
Rena in den Beſit einer dieſer Schriften, vielleicht der erften, fegen 
möchten. 
Beiden Schriften find mikrofkopiſche Apparate beigegeben, auf die 
wir weiter unten zurückkommen werden. 

Anleitung zum Seidenbau nah den in Deutfhland und in anderen 
Ländern gewonnenen praftifchen Erfahrungen. Herausgegeben unter Aufs 
An des Saͤchfiſchen Pprovinglalvereind jur Körberung des Seidenbaues zu 

erfeburg. (8. 24 ©.) Halle, Otto Hendel. 1855. 

Rade, Jahresbericht. IX. 


16% Naturkunde. 


Dies kleine Schriftchen enthält eine ausreichende, ganz brauchbare 
Anweiſung zur Gewinnung von Seide und kann den Lehrern beſtens 
empfohlen werden. Wenn ſich irgend etwas zur Nebenbefchäftigung für 
Lehrer eignet, fo ift e8 der Seidendau. Auslagen und Mühe, welde 
Darauf verwendet werden müffen, ſtehen in gar feinem Berbältniß zu 


dem reichlihen Gewinn, welcher bei forgfältiger Behandlung der Raupen 
erzielt wird. 


Blide in das Thierleben in Aufzeldhnungen und Aneldoten. Für gebil⸗ 
dete Lefer aller Etände. 1. 2. Liefrg. (vollftändig in 3 Xiefrg.) Gtutt- 
gart, 3. 3. Mäller's Verlag. 1855. 


Enthält eine große Anzahl von zum Theil vecht intereffanten Ex 
Keorungen aus dem Leben von Säugethieren und Vögeln, die zur 
harakterifirung bderfelben beim Unterricht benutzt, aud Knaben zum 
Refen in die Hand gegeben werden können. Als Grundlage Hat dem 
Berf. ein mit Beifall aufgenommenes englifches Werk gedient. Größeres 
Verdienſt würde der Herausgeber fich unftreitig erworben haben, wenn 
er die einzelnen Züge, Anekdoten u. ſ. w. zu einem lebensvollen Gan⸗ 


zen verarbeitet hätte, flatt fie, wie er getban, nur lofe an einander 
zu reihen. 


b. Botanik. 


Dr. 8. Unger, Anatomie und Phufiologie der Pflanzen. Mi 
139 in den Text eingedrudten Solaföniiten. (ar. 8 XIX u. 461 ©. 
Preis 4 Thlt. 4 Nor.) Lepzig, 1855. C. A. Hartleben, 

Unger, ». Mohl und Schleiden find die Männer, welde die 
Botanif, namentlih die Anatomie und Phyſiologie der Botanik, auf 
den Standpunkt gebracht haben, den fie gegenwärtig fo ehrenvoll eins 
nimmt. Ale Drei find befonnene, geiftreihe Forſcher im beften Sinne 
des Wortes. Was Mohl in feinen „Vermiſchten Schriften botanifchen 
Inhalts“ und feiner „„Degetabilifhen Zelle”, Schleiden in feinen 
„Srundzügen der willenihaftlihen Botanik” geliefert hat, bietet Unger 
in diefer „Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen’ dar. Es if ein 
Hauptwerk, das auf mäßigem Naume das ganze gegenwärtige Willen 
der anatomifchen und phyſiologiſchen Botanik Mar und für Jedermann 
verſtaͤndlich darlegt. Don dem genannten Schleiden'ſchen Werke unters 
ſcheidet fih daſſelbe beſonders dadurh, daß der Herr Verf. nirgends 
das Gebiet der Polemik betritt, fondern ſich allein auf Darlegung feines 
Gegenſtandes beſchraͤnkt; wo er gegen die Anfihten Anderer auftritt, 
geſchieht es ohne alle Gereiztheit. Um eine Vorflellung von dem reihen 
Inhalte und dem Plane des Werkes zu geben, tbeilen wir nachfichend 
die Meberfhriften der Hauptabſchnitte mit. 

Einleitung. Ueber die Hülfsmiltel des anatomifch « phyfiologiſchen 
Studiums. Zur Gefhichte der Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen. 
Erfter Theil. Anatomie der Pflanzen. 1. Bon den Elementartbeilen 
im Allgemeinen. 2. Die Lehre von der Zelle. 3. Die Lehre von den 
Zellcomplexen. 4. Die Lehre von den Zellgruppen. 5. Die Lehre von 
den Syſtemen. Zweiter Theil 1. Die Pflanze als lebender Orga 
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nismus. 2. Thätigfeitserfcheinungen der Zelle. 3. Thätigkeitserfcheinuns 
gen der Pflanze als zufammengefegter Organismus. 4. Die Lebens» 
erfiheinungen im Entwidelungsgange des Individuums. 

Die Abbildungen find nicht fo reichlich vorhanden, wie bei Schleis 
den, aber eben fo fhön und treu. 

Wir wünſchen das Buch in die Hände aller Lehrer der Botanik. 
Dr. M, 3. Schleiden, Profeffor in Iena, Die Pflanze und ihr eben, 

Populäre Vorträge. Vierte verb. Aufl. Mit 14 Blättern, gezeichnet von 

W. Beorgi und 3. ©. Flegel in Solz geichnitten, einem in Farben ge 

dructen Zitelblatte und fünf Kupfertareln. (gr. 8 XXIV u. 378 ©. 

Preis 3 Ihlr.) Leipzig, W. Engelmann. 1855. ‘ 

Dies befannte werthvolle Werk gewinnt mit jeder Auflage, wofür 
das Publikum insbefondere auch dem Herrn Berteger dankbar zu fein 
Ürfahe hat. Die diefer Auflage beigegebenen Abbildungen find meiftens 
landfchaftlicher Art, aber fämmtlich geeignet, ein helleres Licht auf den _ 
Inhalt zu werfen, ihn verfändlicher erfcheinen zu laffen. Die Ideen 
zu den Abbildungen rühren vom Herrn Berf. her. In den auf dem 
Titel genannten Künfttern hat er würdige Ausführer derfelben erhalten, 
ES gewährt einen großen Genuß, fih in aller Gemüthlichfeit in dies 
ſelben zu vertiefen. 

Wer 3 Thaler erübrigen fann, follte nicht fäumen, fih das ſchöne 
Bert anzufchaffen. | 
Dr. 4. 8, Reichenbach, Botanik für Damen oder allgemeine und ber 

fondere Pflanzenkunde, anſchaulich, leicht faßlih und mit bejonderer Bes 

Kaauna auf Den edeln Beruf der Zrauen dargeitellt Mit einem Stable 

he, einem Widmungsblatte und zahlreichen Holzfchnitten im Texte. ?te 

vermehrte Auflage. (12. XXVD u, 729 ©. Preis 1/2 Thlr.) Leipzig, 

9. Matthes. 1844. 

Mädchen und Frauen haben in ber Regel viel Sinn für die Pflan⸗ 
jenwelt und befchäftigen fich gern mit Blumenzudt. Es ifk daher löb⸗ 
Ih, diefen Sinn durch gute Schriften zu pflegen und dem Streben bee 
Dumen, fi Einfiht vom Bau und Leben der Gewächle zu verfchaffen, 
m entforechender Weife zu Bülfe zu kommen. Es iſt das auch von 
veriiedenen Seiten her verfucht worden, aber niemals mit fehr großem 
Glück. Leider gehört auch dies Werk nicht zu denen, die wiederholt 
and mit immer neuem Vergnügen von Sungfrauen und Frauen werden 
zur Hand genommen werden. Den vorangehenden allgemeinen Theil 
vollen wir nicht gerade tadeln, obwohl in tesmimologifcher Beziehung 
suh des Guten zu viel gefcheben if; dagegen mäflen wir aber den 
Saupttheil des Buches, der Seite 189 wit der „Syſtematik der Botar 
nik“ beginnt, der Hauptſache nad) ‚als gänzlich verfehlt bezeichnen. Don 
da ab iſt es nämlich dem Herrn Verf. nit mehr gelungen, fi von 
der Reifen Befchreibungsform der ſyſtematiſchen Lehrbücher der Botanik 
los zu machen, was jedenfalls erſtes Erforbemiß war. Ber das Augen⸗ 
mert der Jungfrau mit Intereffe auf das ihre Längft befannte Gaͤnſe⸗ 
blämden lenken und ihr Ueberſehenes zeigen, neue Schönheiten Daran 
vorführen will, darf nicht ſchreiben: „Die Gattung Gänſeblümchen 
oder Mastiebe (Bellis): Allgemeiner Kelch hatbkugelig,  viekfchuppig, 

11* 
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einfah, Randblüthen bandförmig, zahlreih, Fruchtboden Tegelfärmig, 
nadt, Achäne ungefrönt: das gemeine G. (B. perennis), in unfe 
ren Gärten ald Tauſendſchönchen cultivirt.“, fondern muß ihr ein 
friſches, Berftand und Gemüth anregendes und befriedigendes, liebliches 
Kebensbild davon darbieten. Das hat der Herr Berf. überfehen, und 
da er es überſehen konnte, fo glauben wir ihm nicht zu viel zu thun, 
wenn wir behaupten, es fehlt ihm die Befähigung zu einer „„Botanit 
für Damen. — Die äußere Austattung ift recht ſchön. 


Dr. A. 8. Reichenbach, Reuefte Volksnaturgeſchichte des Pflan⸗ 
— für Schule und Haus, oder Zweite völlig umgearbeitete, ver⸗ 
efferte und fehr verm. Auflage der 1837 zuerft erfchtenenen und fpäter zum 
zweiten Male auögegebenen ‚„‚Raturgefchichte des Pflanzenreichs oder Abbils 
dung und Befchreibung der wichtigften in⸗ und ausländifchen Pflanzen, mit 
vorzüglicher „enugung ihre Nutzens.“ Erſte Lieferg. (gr. 4. 3 Bogen 
Text und 5 Tafeln Abbildungen. Breid 15 Ner.) Leipzig, Dyk'ſche Buch⸗ 
handlung. 1854. 
Dies Werk ift ein Seitenftüd zu der oben genannten Naturgeſchichte 
des Thierreihe. Die Anordnung it nah dem Linné'ſchen Syſtem ers 
folgt, wofür fi ein haltbarer Grund ſchwerlich aufftellen Laffen dürfte. 
Das Linnefhe Syſtem hat nit den Zwei, Eins und Weberfiht zu 
gewähren, fondern das Beſtimmen unbefannter Pflanzen zu erleichtern; 
Erſteres läaͤßt fih nur durch eine natürliche Anordnung erreichen, was 
Jeder fofort einfehen muß, wenn er einen Blid auf die beigegebenen, 
ziemlih gut ausgeführten Abbildungen wirft, 3. B. auf Tafel 5, auf 
der in der oberen Hälfte Anthoxanhum (ein Gras), Gladiolus (mit 
der Schwertlilie verwandt) und Valeriana beifammenftchen, in der uns 
teren Gindiolus und Crocus. Was für Nugen erwähft dem Befchauer 
aus diefer Zufammenftellung? Keiner; denn auch der Unwiffenbfte wird 
fofort erkennen, daß ganz heterogene Gewächfe neben einander geftellt 
worden find, die zu einer beiehrenden Bergleihung nicht auffordern, 
was der Fall fein würde, wenn das Blatt nur Verwandtes darböte, 
3 2. lauter Gräfer, oder lauter Irideen. 

Die Beichreibungen find in ber bei der vorigen Schrift getabelten 
Form gegeben und verdienen auch hier, nämlich in einer „Volks⸗ 
naturgefhichte‘, feine Billigung. Das Streben nad) Bollfkändig- 
feit bat den Herrn Berf. auch Hier, wie in der Raturgefchichte des 
Thierreichs, verleitet, den befchriebenen Arten noch die Ramen ganzer 
Rotten unbefchriebener anzuhängen, gerade, als hätte er zur Erquidung 
des Lefers ein Penfum Bolabeln einfhalten wollen. Was über den 
Augen und die Kultur einzelner Gewächfe gefagt if, if brauchbar, fo 
weit fih das aus dem und vorliegenden erſten Hefte erfennen Läßt. 

In wie weit diefe Ausgabe des Werkes eine „völlig umgearbeitete, 
verbefferte und fehr vermehrte Auflage‘ ift, vermögen wir nicht zu ents 
ſcheiden, da wir nicht fo glücklich find, die erfie Auflage zu befiken. 
Bielleiht haben wir es nur mit einer Zitelausgabe zu thun. 

. WBalyert, Synonyme ber anerogamen und fryytogami- 
v en Getäbrftunen. wel 2 Deutfoland und in ber & wild 
wachfen. (8. 310 &. Preis 1 Ihr. 10 Rgr.) Liſſa, GC. Günther. 1855, 


Naturkunde. 168 


Die Synonymie iſt ein Ballaſt, der das Studium der Botanik, 
wie überhaupt der Naturgeſchichte, erſchwert. Es if keine Ausſicht vor⸗ 
handen, dieſelbe los zu werden, vielmehr ſehen wir fie täglich wachſen, 
da fi zumeilen felbft Anfänger nicht entblöden, von ihnen verfannte 
Arten zu benennen. Mit Nüdfiht auf die Verwirrung, in welde An» 
fänger in der Botanik oft geratben, wenn fie nur eine mit wenig 
Synonymen verfehene Flora zum Befimmen benugen, hat fi} der Serr 
Berf. der mühfamen Arbeit unterzogen, die lateinifchen Synonyme der 
deutfchen und fchweizer Pflanzen zufammenzuftellen. Zür die Gattungs- 
namen if dabei auch überall die richtige Betonung angegeben worden, 
was Allen, die es in den alten Sprachen nicht weit gebracht haben, 
angenehm fein wird. Die Arbeit kann als eine wohlgelungene nament- 
lich den Botanik treibenden Lehrern beftens empfohlen werden. 


Dr. Uug. Garde, Flora von Nord» und Mitteldentfhland. Zum 
Gebraude auf Exeurfionen, in Schulen und beim Eelbftunterricht bearbeitet. 
Dritte verb. Auflage. (fl. 8. VIIL, 92 u. 436 ©.) Berlin, 8. Biegandt. 
1854, Preis 1 Thlir. 

Dies ſchon früher von uns als brauchbar bezeichnete Werk hat in 

der neuen Auflage wieder dadurch gewonnen, daß alle Pflanzen, die im 

Gebiet der Flora in letzter Zeit aufgefunden worden find, Aufnahme 

gefunden haben; es wird dadurch für das Gebiet immer brauchbarer. 


Dr. Guſtav Lorinſer, Profefior der Raturwiſſenſchaften am !. k. Staats⸗ 
Gymnaflum zu Preßburg, Botanifhes Ezeurſtonsbuch für die 
deutfhsöfterreihifhen Kronländer und das angrenzende 
Gebiet. Nach der analytifhen Methode bearbeitet. (fl. 8. LV u, 384 ©. 
Preis 1 Thlr. 10 Rgr.) Wien, Tendier. 1854. 

Dies Werk it in ähnlicher Weife bearbeitet, wie die bekannte Ans 
leitung zum Pflanzenbeſtimmen von Cüurie; doch hat der Herr Berf. 
für die Gattungstahelle das Linne’fhe Syflem zu Grunde gelegt, was 
wir nur billigen können. Wünfchenswertb wäre es aber für den An⸗ 
fänger gewefen, wenn der Kerr Berf. dabei ganz confequent verfahren 
wäre und nicht die natürlihen Gruppen in die Anleitung zum Beftims 
men der Arten verwiefen hätte. Die Standörter der Bflanzen find aus 
Raumerfparniß nirgends angegeben, was wir wenigflens in Bezug auf 
die nur einzelnen Punkten des Gebietes eigenthümlichen nicht gut heißen 
Tonnen. Abgefehen aber von diefen Kleinigkeiten, Tann das Werkchen 
als ein für die Kronländer ganz brauchbares bezeichnet und empfohlen 
merden. . 

Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir darauf aufmerkfam gu 
machen, daß zu Oſtern d. 3. von Cürie’s Anleitung eine neue von 
wir beforgte, dem größten Theile nach ganz neu, im Geiſte der gegen⸗ 
wärtigen Botanik gearbeitete Auflage erfcheint. 

Die Familien der Halbgräfer und Gräfer. 

Den Kant eracnet und —eS Eine mieitun um ei 
dium derfelben fir Anfänger, fowie für Yreunde der Wiſſenſchaften über» 
beupt bearbeitet, und wit einem Herbarium in Berbindung gebradit. 
j. Abthellung: Die Halbgräfer. (fl. 8. VI u 97 ©. u. 2 Tafeln 
Abbildungen, Preis 10 Sgr.) LI. Abtbeilung: Die Bräfer. (144 ©, u. 
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2 Tafeln Abbildungen. Preis 12,2 Sgr.) Bielefeld, 1854. Verlag von 

Aug. Helmich. 

Zwei Edrifthen, denen wir viele fleißige Lefer wünſchen. Mit 

; beiden beabfichtigt der Herr Verf. nicht bloß Kenntniß der betreffenden 
Gattungen und Arten, wie: die befchreibende Botanik fle gewährt, fon, 
dern er ftrebt zugleich, ja hauptfählich, allgemeine und tiefer eingehende 
Pflanzenfunde an. Aus diefem Grunde fchidt er in beiden Bänden 
dem fpeciellen Theile, d. b. der Befchreitung und Unterfcheidung der 
Familien, Gattungen und Arten, einen ziemlich umfänglichen allges 
meinen voran. Derfeibe enthält in der I. Abtheilung: 1. Charakter der 
Sumilie. 11. Stellung der Graspflangen nah den wichtigſten Syſtemen. 
11. Algemeine Formenlehre. IV. Phytotomie. V. Phyfiologie und 
Entwickelungsgeſchichte. 1. Der Pollen. 2. Die Samenknospe. 3. Die 
Embryobildung. 4. Die Frucht und der Keim. 5. Die Wurzel. 6. Der 
©tengel. 7. Das Zellgemebe. 8. Die Gefäße. 9. Das Blatt. 10. Die 
Sherbaut. 11. Die Blüthen. 12. Die Etaubgefäße. VI. Chemie. 
Vi. Bathologie. 

Das ift eine allgemeine Pflanzenfunde im Kleinen, fo weit es er 
forderlih war, bezogen auf die Halbgräfer und Gräfe. Alles if im 
Seife von Schleiden und Schacht gearbeitet und ganz geeignet, zum 
Studium der Werke diefer Männer vorzubereiten. 

Die 11. Mbtheilung enthält im allgemeinen Theile Folgendes: 
I. Pflanzengeographie. 1. Grasiandfchaften. 1. Polargräfer. 2. Wieſen. 
$. Getreidefluren.. A. Grasfluren der Tropen. 5. Buderplantagen. 
6. Reiefeld in China. IM. Verhältniß der Gräfer zur Tierwelt. 
IV. Verhaͤltniß der Gräfer zum Menfhen. 1. Wiefenbau und Be 
nugung der Zuttergräfer. 2. Getreidebau. 3. Mehl, Stärfe, Gummi. 
4. Bier, Branntwein und Effig. 5. Strohfledterei. V. Gefchichte der 
Gräjer. 1. Borweltlihe. 2. Die Gräfer in gefchichtlicher “Zeit. VI. 
Aeſthetik der Gräjer. 

Diefe Abtheilung ergänzt die des erften Theiled zu einem fehönen 
Ganzen. 

Der ſpecielle Theil enthält in beiden Abtheilungen eine ſcharfe 
Gharakterifirung der Gattungen und Arten, zum Theil in analytijcen 
Tabellen, wie bei Cürie, anferdem ausführlichere Beichreibungen der in 
bem beigegebenen Herbarium dargebotenen Arten. Auf Letzteres Toms 
men wir weiter unten zu fprecden. 

Beide Schriftchen find im Berein mit dem Herbarium ganz ger 
eignet, Anfängern dis Studium der fhwierig zu unterfcheidenden Graͤſer 
und Halbgräjer wefentlicd zu erleichtern. 


Ein EommersAusflug Aus dem Engliſchen des Rev. C. U. Johns. 
Mit 25 Abbildungen (12. 115 S. Preis TYs Egr.) Berlin, 1855. 
Decker'ſche Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei. 

Der Herr Verf. wendet ſich nad einigen Ersrterungen aus der 
allgemeinen Pflanzenkunde der Betrachtung ber Farnkräuter zu und 
zwar in ziemlich umfaffender Weiſe. Dit Beichreibungen find für Ans 
fänger berechnet, daher nicht in der fleifen wiſſenſchaftlichen, fondern in 
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fließender Sprache abgefaßt, die Abbildungen ohne Ausnahme charak⸗ 

teriftifch, naturgetreu und fauber. Das Werkchen verdient daher, beflene 

empfohlen zu werden. 

3 Ch. DIR, Profeffor, Die Gefäſtkryptogamen des Brofiherzogs 
tbums Baden. Zugleih alöserited Heft einer Flora des Großherzog» 
thums Baden. (8. 90 S. Preis 16 Ser.) Carlsruhe, ©. Braun 'ſche 
Hofbuchhandlung. 1853. 

Der Herr Verf. iſt als gründlicher, wiſſenſchaftlicher Botaniker ſeit 
Jahren rühmlichſt bekannt und hat fih auch in dieſer kleinen Schrift 
als folcher von Neuem bewährt. Die Charaktere aller Gruppen und 
Arten Find fcharf, für die Erfenntniß der in Rede lebenden Gemächfe 
vollkommen ausreichend und überall, namentlich in den dem Text binzus 
gefügten Noten, von der morphologifchen Seite derart in's Auge ges 
faßt, daß Forfcher wie Dilletanten fie mit großer Befriedigung lefen 
werden. 

Möchte es dem Herrn Verf. gefallen, die Phanerogamen des Groß⸗ 
berzogthums Baden bald in ähnlicher Bearbeitung folgen zu laffen; die 
deutfchen (nicht bloß die Badenfchen) Botanifer werden ihm dafür fehr 
dankbar fein. 

Fürſtenan, DOberlehrer in Eutin, Bilder aus dem Pflanzenreiche, 

in Jahreskreis aflbefannter Gewächſe in ihren Lebenserſcheinungen und 

ihren Begiehungen zum Menfchen, nebit einem kurzen Abrik der Pflanzen». 

Funde. in Hülfsmittef zur Einführung in diefe Wiſſenſchaft. Zweite uns 

veränderte Auflage. (MM. 8. VI u. 209 ©.) Habderdleben, Ferd. Griem. 

(Ohne Jahreszahl.) 

In ähnlicher WVeife, wie es in meiner Pflanzenfunde gefchieht und 
iväter auch von Andern ausgeführt worden iR, verknüpft der Herr 
Berf. in paflender, ganz elementarer Weife das Faßlichſte aus der alls 
gemeinen Pflanzenfunde mit der Befchreibung einzelner Pflanzen. Zus 
gleich hebt er bei jeder Pflanze das hervor, was geeignet iſt, vorthrils 
haft auf das Gefühl, namentlih auf das religiöfe und äfhetifche Ges 
fühl, einzuwirken und giebt das ungefünftelt und im Ganzen in der 
Beije, wie mündlicher Unterricht e8 zu gewähren pflegt, Zum Schluß 
wird das, was im Verlaufe des Kurſus vereinzelt aus der allgemeinen 
Pflanzenkunde vorgekommen ift, geordnet, nah den Organen zuſammen⸗ 
gefaßt und in Kürze nochmals vorgeführt, in ähnlicher Weife, wie es 
m meiner Pflanzenfunde zum Schluß des erften Kurfus gefchieht. Hieran 
reihet fih dann noch eine kurze Belehrung tiber das natürliche und 
Linné'ſche Syſtem. 

Ich halte das Werkchen nach Plan und Inhalt für ganz geeignet 
zur Einführung in die Pflanzenkunde; die Schüler müſſen jedoch dazu 
ſchon etwas vorgerückter fein, als mein erſter Kurſus ſie fordert. 


c. Mineralogie und Geologie 


€. 4. Roßmäßler, Die Sefhichte der Erde. Eine „Darftellung für ge: 
bildete Lefer und Leferinnen. Mit Illuſtrationen und einer landichaftlichen 
Anfiht aus der Steinkohlenzeit. Erſte Hälfte. Frankfurt a. M. Meis 
dinger Son & Comp. 1856. (gr. 8. VIII u. 174 ©. Breis I Thlr. 
9 Sgr.; die zweite Hälfte wird au bemfelben Preiſe ausgegeben werden.) 
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Unter den populären, leicht verſtäͤndlichen Schriften über die Ges 
fhichte der Erde dürfte dieſe wohl den erften Rang einnehmen. Sie 
umfaßt Alles, was zur Geologie gehört und veranſchaulicht Vieles dar 
aus dur fehr gelungene, faubere Holzſchnitte. Die Darfellung if 
durchweg eben fo faßlich, als ſchoͤn und feffelnd. Wer mit der Geo 
anofie noch unbelannt if, findet daher in diefem Werke einen fehr 
brauchbaren Führer. . 


Das Buch der Geologie oder die Wunder der Erdrinde und der Urwelt. 
Naturgefhichte der Erde in allgemein verftändlicher Darftellung für alle 
Freunde diefer Wiſſenſchaft, mit Berüdfihtigung der Jugend, unter Be 
nußung von „Juke's popular Geology“ bearbeitet von einem alten Geo⸗ 
logen. Durchgeſehen und mit einer Einfeitung begleitet von C. E. Ritter 
v. Leonbard, Profeffor an der Univerfität zu Heidelberg. I. Theil. Mit 
8 Buntdrudtafeln und 65 in den Text eingedrudten Abbildungen. (8. VIII 
u. 192 ©.) II. Theil. Mit 10 Yuntdrudtafeln und 105 in den Text eins 
edructen Abbildungen. (VI u. 160 ©.) Leipzig, DO. Spamer. 1855. 
—* beider Bände 2 Thlr. 


Auch diefe Schrift gem zu den recht brauchbaren populären Ars 
beiten über Geologie. Neben dem auf dem Titel. genannten englifhen 
Werke ift von dem ungenannten Herrn Verf. auch noch manche deutfche 
Schrift benupt worden, fo namentlih auch die in einem früheren Jahr 
gange rühmend von uns angezeigten ‚„‚Geologifhen Bilder‘ von Cotta. 
Das „Buch der Geologie‘ ift aber im Vergleich zu dem Cotta'ſchen 
umfangreicher, wie folgende Inhaltsangabe zeigt. 

1. Zeil. Einleitung. 1. Einige phyſikaliſche Verhältniffe der Erde. 
2. Gefteinsbefchreibung oder Petrographie. 3. Die Veränderungen der 
Erodoberflähe. A. Das Feuer in feinen Wirkungen auf die Bildung der Erde. 
5. Die Entflehung der Gebirgsarten. 11. Theil. Einleitung. 6. Die 
azotfche Periode. 7. Die paläozoifche Periode. 8. Die Zriasperiode. 
9. Die Juraperiode. 10. Die SKreideperiode. 11. Die Tertiärgruppe. 
12. Das Diluvium. 13. Rückblick auf die antedilupianifchen Epochen 
in Deutfchland und die Organifation im Allgemeinen. 14. Das Alluvium. 
15. Die maffigen Gefteine. 16. Bon den Erzlagerftätten. 


Jeder diefer Hauptabfehnitte iſt fo ausführlich und verſtändlich bes 
arbeitet, daß auch uneingeweihte Xefer, felbft die reifere Jugend, eine 
Mare Vorſtellung von den behandelten Gegenfländen erhalten wird. Die 
Abbildungen find aus den beften Werken entlehnt, die vorweltlichen 
Landfchaftshilder nad) dem bekannten, ausgezeichneten Werke von $r. 
Unger: „Die Urwelt in ihren verfchiedenen Bildungsperioden”, vers 
Heinert. Wem nicht reichere Mittel zu größeren Werfen zu Gebote 
ſtehen, dem können wir diefe Arbeit beftens empfehlen. 


Grundriß der Petrefaktentunde, oder Ueberfiht der die Erbfchichten 
charakterifirenden foffilen tbierifhen Reſte. Zoologiſch geordnet. Anett 
Ausgabe. (Weftentafchenformat, 64 S. Preis 6 Sgr.) Wiesbaden, Bilh. 

Friedrich's Verlag. 1855. 


Nach einer kurzen geologiſchen Einleitung werden die bekannteren 
Verſteinerungen nach ihren ſyſtematiſchen Namen, ohne alle beſchreibende 
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Zuſaͤße aufgeführt. Der Zweck dieſer kleinen Arbeit iſt mir nicht Mar 
geworden; ich kann fie darum auch Teinem Menſchen empfehlen. 


2. Für Squler. 


Joh. Leunis, Profefior am Sofepbinum in Hildesheim, Schul» Naturs 
ge! chichte. Eine analytiſche Darftellung der drei Raturreihe, zum Selbſt⸗ 
ſtimmen der NRaturlörper. Mit vorzüglicher Berüdfichtigung der nützlichen 
und ſchädlichen Raturlörper Deutſchlands für höhere Lehranſtalten bearbeitet. 
weiter Theil. Botanik. Dritte verbeflerte und vermehrte Auflage. 
it 430 in den Text eingedrudten Holzfchnitten. (gr. 8. XII u. 332 & 

Preis 27'/ Egr.) Hannover. Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1855. 

Diefe brauchbare, nad ihrer Einrichtung bereits befannte Schrift 
hat in der neuen Auflage dadurch noch gewonnen, daß der Herr Verf. 
die analytifche Behandlung des Stoffes noch mehr vorherrfchen ließ, die 
Charaktere fchärfer faßte und überall da Abbildungen einfegte, wo fie 
geeignet waren, den Bau der Gewächſe zu veranfchaulichen und das 
Beſtimmen bderfelben zu erleichtern. Das Werk kann daher ebenfowohl 
höheren Schulen, als auch zum Selbflunterriht empfohlen werden. 

A. Emdt, Leitfaden der Naturgefhiähte für Mädchenfhulen. 

Seite verbefferte Auflage. (8. V und 183 ©.) Wiesbaden, Heinrich 


Die Verfaflerin (nach der Ausdrudsweife in der Borrede hätte ich 
eber einen Berfaffer vermutbet) ſucht das Charakterifiifche ihres 
Berfchens darin, daß es für Lehrer und Schülerinnen ein „Leitfaden“ 
fein fol. Ein Leitfaden mag das Buch allerdings wohl fein, aber 
feiner, der in naturgemäßer Weiſe zum Ziele führt. In allen drei 
Reihen iſt das Syſtem der leitende Faden. Wenn die Berfaflerin 
fh ein wenig mehr auf dem Gebiete der Päbagogit umgefehen und 
wenigſtens das über die Unterrichtsweile der Naturgefchichte nachgelefen 
hätte, fo würde fie willen, daß man längft aufgehört hat, beim Unter 
richt den Stoff in ſyſtematiſcher Folge vorzuführen. Bücher, wie das 
vorliegende, befigen wir bereitö mehr als nötbig. Der Zuſatz auf dem 
zZitel: „für Mädchenfchulen”, ift weiter nichts als leeres Aushängefchild. 
Es findet fi im ganzen Buche Feine Zeile, die es brauchbarer für Mäds 
den machte, als hundert andere, die nicht direct für Mädchen gefchries 
ben find, falls nicht etwa die Legion von bloßen Andeutungen flatt 
Ausführungen damit gemeint fein fol. Weder Anordnung, noch Auss 
wohl, noch Darftellungsweife geben uns die geringfle Beranlaflung zur 
Empfehlung des Buches. 

Jakob Wartmann, Lehrer der Naturgefchichte an der höheren Lehranftalt in 
St. Gallen, Lehrbuch der Naturgefhichte. Kür Reals, Induſtrie⸗ 
und böbere Bürgerfchulen bearbeitet. Dritte gänzlich umgearbeitete Aufl. 
(8. XVII. und 47 ©. Preis 1 Ihr.) St. Ballen, Scheitlin u. Zoll 
Hofer. 1855. 

Spftematifhe Anordnung der Naturkörper, befonders Hervorheben 
der Kennzeichen der foftematifchen Gruppen, fowie der Arten, welche in 
vraftifcher Beziehung von Wichtigkeit find, find Die hervorragendflen 
Eigenfhaften dieſes Lehrbuches; auf fonftige Originalität macht es, nad 
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dem eigenen Ausfpruce ſeines Verfaſſers, keinen Anſpruch. Höheren 
Schulen darf es als brauchbar empfohlen werden. 
Jakob Wartmann, Lehrer der Raturgefchichteze., Leitfaden zum Unter 

right in der Haturgefhicte. Vierte, verbefierte Auflage. (8. VIII 

w. 128 ©. Breis T'/ Spr.) Et. Gallen, Sceitlin u. Zollikofer. 1855. 

Im Banzen von der Einrichtung des eben befprochenen Lehrbuches, 
nur von geringerem Umfange. | 
Groffe und Langer, Lehrer in Breslau, Raturgefhihtiihes Leſebuch 

in biograpbiichen Bildern für Schule und Haus. Bevorwortet ven 

Kriedr. Körner, Oberlebrer an der Realſchule in Halle. (ti. 6. VI 

u. 154 ©. Preis 8 Sgr.) 

Die belannteren Thbiere find in dieſem Schrifthen nad ihrer 
Lebensweife mit Benugung von Büchern ähnlicher Tendenz geichildert 
worden. Das Streben der Herren Verfafler gebt dahin, den Kindern 
die Naturgefhichte fo angenehm wie möglih zu machen, fie ihnen als 
füßes Säftchen darzureihen. Beabfihtigt man mit der Naturgeſchichte 
nichts weiter, als angenehme Unterhaltung, fo iſt es ganz angemeffen, 
fih auf die Lebensweife der Thiere zu befchränfen, will man Dagegen 
die Jugend in die Natur einführen, diefelbe zur Beobachtung 
anleiten, zum Verſtändniß der Natur verhelfen, da muß man es 
anders anfangen, als es bier verfucht worden iſt. Wir haben gar nichts 
dagegen einzuwenden, daß man Kindern derartige Bücher in die Hände 
giebt, ja wir empfehlen das vielmehr ausdrüdlich und wünſchen dem 
In Rede ſtehenden Werkchen, daß es recht viel benupt werden möge; 
aber man muß fih nicht einbilden, die Raturgefchichte ſei ein Gegen 
fand, den man fih in Erbolungsfunden einlejen könne. 

Der Auffag über den Menſchen, mit dem das Büchlein eröffnet 
wird, gehört zu den ſchwächeren. Namentlich ift darin der wichtige 
Borgang der Ernährung fo oberflächlich, theilweiſe fogar unrichtig bebans 
beit, daß die Kinder dadurch zu feiner Maren Vorſtellung gelangen. 
Kür Schulfinder mittleren Alters, für die das Buch beſtimmt, if 
dieſe Thätigkeit des menſchlichen Körpers kein Gegenfland der Belehrung, 
muß daher für die Oberflaffe, für das legte Schuljahr verſchoben werden. 
Die Raturgefhichte für Kinder und Elementarſchüler oder erfle 

Unterricht über das Mineralreih, Pflanzenreih und Thierreich mit über 
300 colorirten Abbildungen. (fi. 8. XVI u. 204 ©. Preis 1 Thlr.) 
Stuttgart u. Eßlingen, Schreiber u. Schill. (Ohne Jahreszahl.) 
Nah Inhalt und Darftellung fehr mittelmäßig und nicht geeignet, 
dem Unterriht „für Kinder und Glementarjchüler‘ zu Grunde gelegt 
u werden. Die Abbildungen find winzig Mein und werden von ben 
indern felber faum für etwas Anderes als für Spielereien gehalten 
werden. Papier und Drud find gut und einer beſſern Arbeit werth. 
Dr. Joſeph Peejrka, Gymnaſiallehrer, Grundlinien der Pflanzen 
kunde. Für Unter⸗Gymnafien und Realſchulen bearbeitet unter Leitung 
bes Herrn Profeſſors Dr. V. F. Koſteletzky. (8. VII u. 224 ©. Preis 

16 Ser.) Prag, 1855. K. Andre. 

Die öfterreihiihen Lehrer, namentlih die der Gymnaflen und 
Realſchulen, haben durch das neue Schulgeſetz mehrfach Anlaß erhalten, 
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ſich mehr mit den Naturwiſſenſchaften zu befchäftigen, als es fon mag 
ber Gall geweien fein. Die Frucht diefer Beſchäftigung find eine Reihe 
von Lehrbüchern der Raturgefchichte, Phyfit und Chemie gemweien, zu 
denen auch das hier genannte zu rechnen fein wird. Nach dem Bufage 
auf Dem Zitel zu fchließen, daß das Werk „unter Leitung des Herrn 
Brofeffor Koſteletzky“ gearbeitet fer, fcheint der Herr Verfaſſer Mich noch 
sicht für ausreichend befähigt zu der Arbeit gehalten zu haben, und 
dann wäre es wohl uetäßger geweſen, wenn er diefelbe noch eine 
Zeitlang verihoben hätte: Es hat mit dem Bücherfchreiben in der 
Reget niemals fo große Eile. 

Das Werk beſteht aus zwei Theilen, einer allgemeinen und einer 
befondern Pflanzenkunde; erftere geht vorweg und befleht der Hauptfache 
nah aus Terminologie, veranfchaulicht Durch zahlreihe, zweckmaͤßig 
gewählte und gut ausgeführte Abbildungen. Die Arbeit iR im ältern 
Sinne der Botanik ausgeführt, nicht im Geifte Schleiden's oder bes 
trefflihen Landsmannes des Herren Berfaflere, des Seren Brof.. Unger, 
was wir unmöglich gut beißen können. Gereifteren Schülern der Gym⸗ 
nafien und Realſchulen muß flatt foldher Terminologie eine tüchtige 
Morphologie und Organologie, auch ein gutes Kapitel über den innern 
Bau der Pflanzen geboten werden. Dex beiondere Theil führt eine 
. Reihe der wichtigſten Pflanzen in längeren Beihreibungen nad Anords 
nung des Linne’jhen Syſtems vor. In Folge deffen ſtehen beifpielde 
weile auf zwei gegenliber ſtehenden Seiten, die fih mir bei unabficht- 
lichem Aufichlagen darbieten, Rüſter, Flachsſeide, Enzian, 
Seidenpflanze und Wafferfhierling neben einander. Was foll 
der Schüler aus diefer Zufammenftellung lernen? daß alle diefe Pflanzen 
5 Etaubgefäße haben? Das wäre doch wahrlich cin zu Pärgliches Refultat. 
Gs if kaum zu bezweifeln, daß der Herr Berfaffer den Werth des 
Linné'ſchen Syſtems erkannt haben würde, wenn er der Botanik eine 
Reihe von Jahren obgelegen und dabei die neuern, anerkannt guten 
Werke benupt hätte Für den Schulunterriht hat das Linne’jche 
Syſtem nur einen ganz untergeordneten Werth, da es nur eine fehr 
unvollfommene Borftellung von dem Pflanzenreiche als einem wohlgeord⸗ 
neten Ganzen giebt. Nach der Vorrede zu fchließen, fcheint der Herr 
Berfafler zu glauben, fein Buch dadurch zum Pflanzenbeſtimmen brauch⸗ 
bar gemacht zu haben. Das würde natürlidh ein großer Irrthum fein, 
den zu berichtigen wir uns jedoch bier nicht veranlagt fühlen. Erbält - 
der Herr Verfaſſer Beranlaffung zu einer zweiten Auflage, fo empfehlen” 
wir ihm, in feinem zweiten Theile die Pflanzen nach dem natürlichen 
Syſteme feines großen Landsmannes Endlicher anzuordnen. 

Nach diefen Ausftelungen können wir das Buch als ein befonders 
gelungenes nicht bezeichnen. Die äußere Ausftattung if recht gut. 


e. Sammlungen, 
4. Mikroſkopiſche Präparate. 


Herr Prof. Aug. Menzel in Zürich, vortheilhaft bekannt durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche und paͤdagogiſch⸗ naturhiſtoriſche Arbeit, hat es unlaͤngſt unter 
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nommen, eine Reihe von mikroſtopiſchen Bräparaten haus 
zugeben, die ebenfowohl zur Gelbfibelehrung, wie auch zur Benußung 

beim Schulunterricht geeignet find. Sämmtliche Bräparate (ich beſitze gegen 
100 Stüd davon) find mit . geübter Hand und großer Sorgfalt aus 
geführt. Die Mehrzahl derfelben if den niederen Thierklaſſen entnom⸗ 
men; es if jedoch Abficht, auch die übrigen Klaffen und das Pflanzen, 
reich zu bearbeiten, fo daß fih alfo die Schulen mit einem für ihre 
Bwede berechneten ausgezeichneten Beranfchaulichungsmittel verſehen koͤn⸗ 
nen. Bei dem gegenwärtigen Standpunkte der Naturgeſchichte als 
Wiſſenſchaft ik e8 geradezu unmöglich, daß namentlich höhere Schul⸗ 
anflalten, fo wie auch die mittleren Bürgerfchulen, beim Unterricht das 
Mitroflop noch ferner außer Acht Iaffen können. Daß diefelben nicht 
fhon fleißigen Gebrauh davon machen, fcheint weniger feinen Grund 
darin zu haben, daß man den Werth dieſes Inſtrumentes verkennt, als 
vielmehr darin, daß die große Mehrzahl der Lehrer in Folge ihres ganzen 
Bildungsganges nicht im Stande it, es recht zu gebrauchen, namentlih 
nicht die allerdings nicht ganz leichte, viel Uebung vorausfegende Kunſt, 
brauchbare Präparate anzufertigen, verfiebt. Allen diefen nun fommt 
Here Brofeffor Menzel bereitwillig entgegen, und wir wünfchen ſehr, daß 
man ihn mit offenen Armen empfangen möge. 

Um dem 2efer eine Borftellung von dem zu verfchaffen, was Her 
Prof. Menzel bereits geliefert hat, heben wir nachftehend einige Num⸗ 
mern heraus, bitten aber die geehrten Lefer nicht zu überfehen, daß 
häufig mehrere Präparate zufammen gehören, ſich gegenfeitig ergänzen. 
3. Ganzen find bis jetzt 215 Präparate mit 292 einzelnen Objecten 

ienen. 


11. 
12. 
18, 


U, Xhierpräparate. 
Gorgonia palma, Kalfkörper. 
Aleyoniam, Kalflörper. 
Sertwlaria, 


I. Pflanzenpräparate. 14. Echinus, Seeigel, 5 Pr 
1. Bergmehl. » parate: Saugfüßchen, Pedi⸗ 
2. Fächerbrand. cellarie, Stachel, Querſchnitt 
3. Frauenſchuh, Samen. des Stahels, Mundhaut. 
4. Anthurium, Querſchnitt der 15. Holothuria, 3 Präparate. 
Burzel. 16. Bothriocephalus latus, ge⸗ 
5. Dattelpalme, desgl. ſchlechtsreife Glieder mit Cier⸗ 
6. Spaniſches Rohr, Querſchnitt. ſtoͤcken. 
7. Elaeaguus angust., Stern⸗ 17. Oxyurus vermicularis. 
haare. 18. Bandwurm eines Fifches. 
8. Deutzia scahra, Sternhaare. 19. Teihmufchel, Schalen der Ent 
9. Rhododendron ferrug., bryonen. 
Schuppenhaare. 20. Schlammſchnecke, Kiefer und 
10.. Garten » Mon, Miilchſaft⸗ Reibplatte. 
Gefaͤße. 21. Bernſteinſchnecke, desgl. 
22. Helix nemoralis, Kiefer, 


Reibplatte, Liebespfeil. 


‚. Helix hortensis, desgl. 
. H. silvatica, desgl. 
. H. pomatia, desgl. 
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26. Bafferfioh. 48. Vanessa urticae Kopf, 

27. Gemeine Krabbe. Kühler, Sinterleibsende, Vor⸗ 
28. Bielfuß, Scolopendra. derflügelchen, Flügelſtück, Fuß. 
29. Fledermaus⸗Milbe. 49. Minirraupen. 

30. Zecke, Ixodes. 50. Verſchiedene Motten. 

31. Bucherſkorpion. 51. Coccinella, mehrere Praͤpa⸗ 
32. Weberknecht, Kopfbruſt mit rate. 


Augen, Kiefern und Taſtern. 


52. 


Maikäfer, Engerling, Mund⸗ 


33. Kreuzſpinne, 2 Präparate; theile und Luftlächer. 
Hlauenkiefer, Unterkiefer mit 53. Käfer aus verfhiedenen Fami⸗ 
Taſtern, Fuß, Spinnwarzen lien. 
und Reizapparat. 54. Wespe, 3 Präpate: Kopf, 

84. Verſchiedene Arten Läufe. untere Mundtheile, Zlügel und 

35. Desgl. Flöhe. Beine; Haltapparat; Stachel. 

36. Notonecta glauca. 55. Ameifen. 

87. Limnobates stagnorum. 56. Athalia centifoliae, 4 Präpas 

38. Hydrometra. rate: Kopf, Vorderbeine, 


. Pyrrhocoris apterus, Kopf, 


Flügeldede, Bein, Hinterleibds 
ende. 


.» Btafenfuß der Wucherblume. 


Ohrwurm. 


.Maulwurfsgrylle, 3 Praͤpa⸗ | 


rate: junge Larve, Athens 
löher, Bormagen. 


57. 


Ober⸗ und Unterflügel; Sins 
terleibsende des Maͤnnchens; 
Legefäge des Weibchens; Afs 
terraupe. Alle gehören zu der 
oben angezeigten Schrift des 
Heransgebers. - 

Biene, 4 Präparate: Kopf, 
Rüffel, Borderbein; Hinter 


43. Hausgrylle, Bormagen. bein, Ober» und Unterflügel, 
44. Grüne Heuſchrecken, desgl. Abfonderungsapparat des 
m £ibellenlarve. Wachſes; Stachel. _ Gehören 


. Bergliederungen verfchiedener 


zu der oben angezeigten Schrift 


Bremſen, Schnaken und des Herausgebers über die 
Müden. Bienen. 
47, Vanessa urticae, Raupe. 


lagen verurfachen. 


Die Preife der Präparate find verfchieden, je nachdem biefelben 
teils mehr oder weniger Mühe und Zeitaufwand, tbeils größere Aus- 


brieflich mitgetheilt. 
1. Beim Bezuge von größeren Quantitäten (25 und mehr Städte) 


Der Herr Herausgeber hat mir darüber Folgendes 


koſtet das etiquettirte Präparat: 
A. Bededt mit Spiegelglae. 
A. Auswahl dem Inſtitute überlaffen: 
a. troden behandelt 
b. in Balſam eingefchmolzen 
DB. Auswahl bezeichnet: 
a. troden behandelt Per? | 
b. in Balfam eingefhmolgn . 5 „ 


34 Ser. oder 12 Ar. 
4 „ [1 16 „ 


16 „ 
18 „ 
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B. Bedeckt m. feinen englifchen Dedgläschen. 
U Auswahl dem Inſtitut überlaffen. 
a. troden behandelt . . . . 44 Sgr. oder 16 Ar. 
b. in Balfam eingefhmogen . 54 „ „ 2, 
B. Auswahl bezeichnet. 
a. troden behandelt . . . . 54 Yon DD, 
b. in Balfam eingefhmoigen . 71 „ 
1. Beim Bezuge von kleinern Quantitäten (unter 25 Stüd) oder 
einzeln. 
A. Bedeckt mit Spiegelglas. 
a. troden behandelt . . . 51 Egr. oder 20 Ar. 
b. in Balfım eingfhmogen . 7 u m „ 
B. Bededt m. feinen englifchen Dectlaeqhen. 
a. trocken behandelt . .. u nn MA, 
b. in Balfam eingfgmolgen . 8 „u 238, 
Für den gewöhnlichen und Schulgebrauch genügen überall die mit 
Epiegelglas bededten Präparate. Da der Herausgeber felbft praftifcer 
Lehrer it, fo Tann man ihm für Schulzwede oder wo ſich's um allge 
meine Belehrung handelt, die Auswahl vertrauensvoll: überlaffen. Jeden, 
falls wird es für Echulzwede am beften fein, darnach zu fireben, nad 
und nad für alle Thierfiaffen die für das Verſtändniß nöthigen Praͤ⸗ 
parate anzufchaffen, alles Entbehrlihe aber awszufchließen. 
Man wird am beften thun, fih Direct an Herrn Brof. Menzel 
zu wenden. 


s 2, Pflanzen Sammlungen. 


» Ser Herm. Bagner, Lehrer in Bielefeld, von dem wir oben 
drei verfhiedene Schriften angezeigt und empfohlen haben, bat feinen 
früher erſchienenen Kryptogamen⸗Sammlungen jept auch ein Grat 
Herbarium (Bielefeld, bei Aug. Helmich) folgen laſſen. Es beſteht 
aus zwei Lieferungen, von denen die erfte 20 Halbgräfer enthält und 
mit Mappe 121 Egr. koftet, die zweite 30 Gräfer, mit Mappe zu dem 
Preife von 184 Sgr. Die Pflanzen find tadellos getrodnet, mit grünen 
Etreifhen auf feines Velinpapier befeftigt und mit gedrudten Gtiquetten 
verfeben. Dean freut fih, wenn man die Sammlungen anfieht. Bir 
empfehlen fe allen Lehrern, denen die Gräſer noch Schwierigfeiten dar 
bieten, und erfuchen den Seren Herausgeber, noch einige Sammlungen 
nachfofgen zu laffen. 

Das KryptogamensHerbarium (Bielefeld, U. Hei) ums 
faßt jegt folgende Sammlungen: 

l. Serie. Lieft. 1: 25 Laufmoofe . . . . 2 .0..74 Ser. 

n II: 25 Xebermooje . .. . 8 
„ 11: 25 Blechten . 8 
„ IN: 25 Algen . . 8 
" : 20 Pilze und Gefäß s Rrytogeme 8 
11. Serie, : Zaubmoofe 26 — 50 8 
Er 52 — 75 8 


„ ° „ 
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Ale Lleferungen zufammen in eleganter Mappe koſten 2'Chrr. 
2 Egr. Der „Führer in das Reid der Kryptogamen“, 5 Hefte 
a5 Sgr., giebt eine treffliche Anleitung zum Studium der Sammluns 
gen wie der Kryptogamen überhaupt und verdient volle Empfehlung. 


3. ShwammsModelle. 


Zwei thüringifche Lehrer, Dr. Buchner, Profeffor am Gymnas 
um zu Hildburghaufen, und C. Kirſch, Lehrer an der Bürgerſchule 
dafelbft, haben es unternommen, Schulen und Freunden der Pflanzen» 
welt die eßbaren und giftigen Shwämme in Modellen zu 
liefern. Die Modelle haben die natürliche Größe der Schwämme und 
find diejen überhaupt fo treu nachgeahmt in Gefalt und Farbe, daß fie 
beim erſten Anſchauen, wie ich mehrfach gefehen, geradezu für wirkliche 
Shwämme gehalten werden. Die feinken Häute und zierlihften Bilduns 
gen, wie 3. B. das überaus jaubere Geräder am Etiele des Didfuß 
(Boletas pachypus) und des Gerenpilzes (Boletus Juridus) find unüber- 
treffbar dargeflellt worden. Da die Schwämme im Jugendzuſtande oft 
an ganz amderes Anſehen haben, als fpäter, fo find von mehreren 
Arten 2—3 Modelle gegeben worden. Dede größere Gruppe von 
Echwämmen befindet fi in einem faubern, ſehr zwedmäßig und 
dauerhaft gearbeiteten Pappkaſten, deffen Boden, die Natur nahahmend, 
mit Moos bededt und mit Meinen Holzkloͤtzchen verfehen if, auf denen 
die einzelnen Schwänme mit Drabtfiiften befefligt werden. In diefen 
Kaͤſten können fie den Kindern zur Anfhauung gebraht werden, wenn 
man es nicht vorzieht, die Schmämme einzeln” zur Betrachtung hinzu⸗ 
geben. Bis jept find zwei Käſtchen erfchienen, von denen das erfte 
sine Gruppe von 12 eßbaren Echwämmen (in 22 Exemplaren), die zweite 
eine von 10 der giftigken (in 12 Gzemplaren) entbält. Jeder Gruppe 
R ein gedrucktes Heft beigegeben, in dem die gelieferten Schwämme 
forgfältig befchrieben find. Der Titel deſſelben lautet: ' 
Schwammkunde. Erfle Gruppe von zehn der eßbarſten Ehwämme, in zwanzig 

(22) nach der Natur entworfenen und koforirten Modellen nebft Befdhreibung 
von Dr. Buchner und E. Kirih. Sildburgbaufen, 1554. Im 
Seibfverlag der Verfaſſer. — Zweite Gruppe vun zehn der giftiaften 
ES hwänme u. |. w. 

Beide Hilfsmittel zufammen machen es ſelbſt Kindern möglid, 
einen ihnen noch unbefannten Schwamm beflimmen zu fönnen. 

Der erfie Kaſten foftet bei den Serausgebern 8 Thaler, der zweite 
2 Thaler. Im Berlauf von 2 — 3 Jahren follen noch zwei, hödftene 
—* ſtaſten erſcheinen und alles Wiſſenswerthe aus ber Schwammkunde 
vorfuhren. 

Vollkommen überzeugt von der Vortrefflichkeit der Modelle für dem 
Untersicgt,, empfehle ich dieſelben allen Lehrern und Schulen, von be 
Gpmnafien bis zur legten Dorfichule hinab, angelegentlichſt. Der Breit 
ıR für das, was bier. geliefert wird, gering zu nennen und follte üben 
haupt in felhen Fallen, wo es ſich um Verbreitung allgemein nüglichez 
Kenntniſſe Handelt, gar nicht in Betracht Lommen. Keine Gemeinde iP 
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ſo arm, daß ſie nicht jährlich einige Thaler für Lehrmittel anf 
bringen koͤnnte. 


4 Mineralien-Sammlungen. 


Der Bergmann Baumgärtner in Ilmenau liefert: „Keine 
Mineralienfammlungen vom Thüringer Wald, vornehmlich aus der Gegend 
bei Ilmenau und Elgersburg, enthaltend 100 numerirte und geordnete 
Minerialien mit Katalog, Angabe der Zundftelle und der Verwendung 
derſelben“, die fih als brauchbar für die nächften Bedürfniffe der Schule, 
namentlih aber auch als Geſchenke für wißbegierige Knaben empfehlen. 
Die ganze Sammlung koſtet mit zwedmäßig eingerichtetem Kaſten 
einen Zhaler. 





— — —— ee ee 


1. Phyſik und Chemie. 
A. Methode. 


Ueber die Methode in der Phyſik und Chemie find neue Anfich⸗ 
ten nicht ausgefprocdhen worden. Wo man hierüber fpricht (recht häufig 
und in fehr verfländiger Weife gefchieht es in der „Schulzeitung für die 
Herzogthümer Schleswig” u. f. w. vor Sönffen) „dringt man auf eigene 
Beobachtung, Verſuche, Ableitung der Gefege aus denfelben und prak⸗ 
tifhe Richtung. Dabei muß es auch überall bleiben. 


x B. Literatur. 


1. Phyfik. 
a. Kür Lehrer. 

A. Bernftein, Aus dem Reihe der Raturwiffenfdaften. Für 
Jedermann aus dem Boll. Bierter Band. Bon den geheimen 
Raturfräften I. (ii. 8. 219 €. Breis 10 Sgr.) Berlin, Fran 
Dunder. 1855. 

Schon im vorigen Jahresberichte haben wir Beranlaffung genom- 
men, auf Bernflein’s Arbeiten über Naturkunde aufmerffam zu machen 
und freuen uns, wieder darauf zurüdfommen zu können. Bernſtein, 
der jede Rummer der „Volkszeitung mit einem Auffag über Natur 
kunde verfieht, beſitzt eine Darftellungsgabe, wie fie nur Wenigen ver 
lieben ik, und cultivirt diefelbe fo fleißig, daß der Fortſchritt darin 
bei aufmerkfamer Vergleihung nicht entgehen Tann. In oft überraſchen⸗ 
der Weife weiß er das Material fo geſchickt zurecht zu legen und ſich 
darüber auszufprechen, daß man von Anfang bis zu Ende gefeflelt wird. 
Dabei bleibt er immer bei der Sache, tritt fie nie unnöthiger Weile 
breit umd firebt niemals darnach, feine Darftellung dur äſthetiſchen 
Senf pikant zu machen, wie die oben befprochenen „Thierbiographen“ 
der neueflen Zeit. Wir wünjchen fehr, daß biefelben zu Herrn Bern 
kein in die Schule gehen, d. h. feine Schriften fleißig Audiren mögen. 
Sie werden neben Anderem aud das von ihm lernen,“ daß man Kber 
Raturwiffenichaften nur anziebend fchreiben und zu feinen Schülern 
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fischen Tanz, wenn man fi recht tüchtig mit dem Gegenſtande 
beihäftigt hat. 

Die „geheimen Raturkräfte, welche der Herr Berfaffer beipricht, 
ind die verſchiedenen Arten der Anziehung: Die Anziehung der Atome, 
die Anziehung der Erde, die Bewegung und Anziehung der Erde, die 
Anziehung des Magnete, und endlih die Elektricitaͤt in ihrer mannig⸗ 


fahen Anwendung. Alles iR trefflih und kann den Lehrern beſtens 


mpfoblen werden. 


Zudwig Blum, Oberreallebrer zu Stuttgart, Volls⸗Raturlehre mit 
bejonderer Rüdfiht auf Gewerbe, Küntte und die Bedürfniſſe des bürger⸗ 
lihen Zebens. Erſtes Bud: Die Materie, ihre Kigenfhaiten 
und Kräfte. (8. VII u. 138 S. mit 69 Holzſchnitten, Preis 16'/, Sgr.) 
Zweites Buh: Mechanik feſter Körper. (VI u. 198 ©. mitt 
109 Holzſchnitten, Preis 16" Egr.) Drittes Bud: Mechanik fü 
figer und Suftförmiger Körper. (VI u. 170 S. mit 108 Holy 
ſchnitten, Preis 161, Ser.) Stuttgart, 3. B. Müller, 1854 und 1855. 


Der Borrede zufolge will der Herr Berfafler ein Wert liefern, 
welches den Gebildeteren, des Volkes, die nicht mit allen Hülfsmitteln 
ausgerüftet find, die ein tiefeses Eindringen in die Phyſik erfordert, Bes 


friedigung gewährt und ſich zugleich für den Unterricht in Gewerbes, 


Real⸗, Bürgers und Volksſchulen eignet. Um Anfchaffung und Gebranh 
ju erleichtern, ericheint das Werk in ſechs Büchern, Die gefondert zu 
haben find; drei davon liegen und vor; die drei folgenden werden Mag⸗ 
netismns und Eleftrieität, Licht und Wärme, phufiihe Geographie und 
Reteorologie enthalten. - 

Es hat jeine großen Schwierigkeiten, jo viel Zwede auf einmal 
ju erreichen, wie der Herr Verfaſſer fi mit diefer Schrift vorgefent.; 
es begegnet einem dabei nicht felten, daß man feinen erreiht. So 
(hlimm iſt e8 dem Herrn Berfaffer nun zwar nicht ergangen; indeß 
hat er doch eigentlich nur einen der im Auge gehabten Zwede erreicht; 
er bat nämlich ein Buch geliefert, das brauchbar iR für Solche, die 
jwar einigen, aber nicht ausreichenden Unterricht in der Phyſik erhalten 
haben. Zür den Unterricht in den genannten Schulen fehlt ihm ſowohl 
die paͤdagogiſche Anordnung, als auch bie pafende Form. Sonſt erweiſt 
Äh der Herr Verfaſſer überall als kenntnißreicher Phyſiker. Die Aus⸗ 
Rattung des Werkes ift auch recht gut. ’ 
bdr. F. € I. Crüger, Schule der Phyſik, auf einfache Experimente 

gegründet und in populärer Darſtellung für Schule und Haus, inebeſon⸗ 
dere für Mafchinenbefiger, Landwirthe, Gewerbtreibende und freunde 
narurwiffenfchaftlicher Berfuche , nach dem neueſten Stantpunkte der Wifien- 
ſchaft merbodifch bearbeitet. Dritte, vermehrte Auflage. Mit mehr als 

408 in den Ze eingedrudten Abbilbungen. (fi. 8. V u. 785 ©. Preis 

2 Thlr.) Erfurt und Reipgig, ©. W. Körner. 1855. 

Ueber die unbedingte Brauchbarkeit diefes Werkes baben wir uns 
bereits früher ausgeſprochen. Diefe neue Auflage iſt etwas erweitert, 
ws vom Standpunkte des Selbſtſtudiums dankbar intgegen genommen 
werden wird, zumal, da es eine Preiserhöhung nicht zur Fohge gehabt 

Für einzehne Kapitel fönnte man eine noch größere Erweiterung 
wänihen, für andere eine Beſchränkung. Das Kapitel über die uf 
Nade, Jahresbericht. IX. 12 
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vumpe z. B. if: ſehr knapp gehalten. Dex Herr Berfaſſer wird zwar 
einwenden, daß er complicirte phyſikaliſche Inſtrumente grundſäßtzlich, 
wenn auch nicht geradezu ausgeſchloſſen, doch nicht beſonders berückſich⸗ 
tigt habe. Es leuchtet aber ein, daß dieſer Grund für den vorliegenden 
Fall und für.noch einige andere feine Haltbarkeit bat. Wird einmal 
eig Inſtrument berangezogen, fo muß ihm auch fo viel Raum 
gegönnt werden, als ein volles Werfändniß nöthig mat. Zudem if 
Die Luftpumpe ziemlich weit verbreitet und ſelbſt in guten Bürgerfchnien 
zu finden. Der Abſchnitt über das zufammengefeßte Mitroftop dürfte 
I denen zu rechnen fein, welche mwenigftens Etwas enthalten, was man 
in diefer Ausdehnung nicht erwartet, nämlich eine Anleitung zu milros 
flopifhen Unterfuhungen. Hier find fogar Gegenflände abgebildet, die 
geradesu der Raturgeihichte angehören. Wer miltoflopifhe Unter 
fuhungen anzuftellen beabfichtigt und noch nicht mit dem Mikroſkop 
umzugehen weiß, reicht ohnehin nicht mit diefer Anleitung aus. Im, 
“ Kapitel vom Schatten dürfte es zweckmäßig fein, der Sonnenuhren no 
mit ein paar Worten zu gedenken. Was der Herr Berfafler über das Leuch⸗ 
ven des Meeres fagt, if nad den neueften, bereits in mancherlet Beits 
ſchriften übergegangenen Beobachtungen nicht ganz richtig. Weber einen 
Leuchtläfer mit Namen Cucujo, der auf jeder Seite’ des Bruſtſchildes 
einen erbabenen gelben Fleck bat, welcher des Nachts fo Fark leuchtet, 
daß man die kleinſte Schrift dabei lefen Tann, habe ich in dem mir zu 
Gebote ſtehenden naturbiforifchen Schriften Nichts finden können; wohl 
aber befige ich in meiner Käferfammlung mehrere Elateren, auf welche 
Die gegebene Beichreibung (ungeführ einen Zoll lang und von dunfels 
beauner Fatbe“) paßt, am beften auf Pyrophorus noctilucus Fahr. aus 
Brafilien. 

Fleiſchhauer, Pfarrer, Die Naturkräfte im Dienfte des Menſchen. 
® ae naturwiffenichaftliche orfehunnen, j Mit ——E 

Langenſalza, Schulbuchhandlung. 


Ar. 1. Das Waſſer als Brenn⸗ und Leuchtſtoff. Dritte vers 
Hefferte Auflage. (WM ©. 5 Sgr.) 1855. 


Mr, 3. Der eleltrosmagnetifhe Telegraph. Dritte verbefferte 
und erweiterte Auflage. (VI u. 76 ©. Preis 10 Egr.) 1855. y 


Nr. 6. Das Dampfroß aufder Ciſenbahn. Nebft einem Anbang . 


über Impulſoria. Zweite werbefierte und erweiterte Auflage. (IV u. 48 
Breis 6 Sat.) 1855. . 


Ar. 10. Die Heuer und Lichtmeteore. Zweite verbeflerte und 
erweiterte Auflage. (IV und 89 S. Preis 7'/s Ser.) 1855. 


Ar, 11. Die Gleltros unb Aſro⸗Meteore. Zweite verbefferte 
Auflage: (VI u. 89 ©. Preis 7% Ser.) 1855. 

Ne 1% Die Hydros und Photo-Meteore Zweite vwerbeflerte 
Auflage. (IV u. 112 S. Preis 9 Sgr.) 1855. 

Diefe Heinen Schriften fcheinen gutm Ubſatz zu finden, wezu bie 
große Thaͤtigkeit ihres Berlegers wohl auch das Ihrige beiträgt. Im 
Ganzen find diefelben auch ‚gang brauchbar, da die Behandlung populär 
und ziemlich erfchöpfend if. 


⸗ 
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Die Dampfmaſchine erklärt für Gewerbe⸗ und. Haudwerker⸗ Schalen. Mit 
einer Wandkarte in Farben gedruckt (4. 11 S. und ein Blatt Abbildungen.) 
Iſerlohn, Zul. Bädeker. Preife: Die Mafchinentafel auf Leinen gedrudt 
1 Ihlr., aufgezogen, auf polirten Holzrollen, gefirnißt 2 Thlr. 15 Sgr. 
Figur 3 der beiliegenden Tafel iR eine verjüngte Kopie der größe⸗ 

son Abbildung der Watt’fchen Dampfmaſchine. Diefe größere Abbils 

dung liegt uns leider nicht vor, daher wir ohne Urtheil darüber find; 
entfpricht fie der Kopie in Sauberkeit und Gorrectheit, jo verdient fe 

volle Empfehlung. Die Beichreibung der Dampfmaſchine if gut. . 


b. Für Schüler. 


3. Neuling, Lehrer der neuen Bürgerfchule zu Magdeburg, Praktiſche 
Elementar-NRaturlehre. Oder das Wlftenswertbefte aus der Phyſik 
und Chemie mit befonderer Beziehung auf das praftifche Leben für den Un⸗ 

. terriht in gehobenen Mittel» Schulen, Aortbildungs s Anftalten und Fi 
Selbſtbelehrung. Methodiſch bearbeitet. t 122 in den Text gedruckten 
Holzſchnitten und 2 lithographirten Tafeln. (gr. 8. XII u, 232 ©. Birds 
22/2 Sgr.) Wiedbaden ‚"Kreidel u. Niedner. 1855. 

Died Berk hält in Betreff feiner Ausführlichkeit Die Mitte zwifchen 
einem breiten Lehrbuche, wie 3. B. die Crüger’fhe Schule der Phyſik 
es iR, und einem gedrängten Leitfaden für Schüler, Tann daher, wie 
der Herr Berf. auch wünfcht, mit gleihem Augen von Lehrern wie von 
Schülern gebraudt werden. Wir haben ihm darum In unferer Webers 
Äht der Literatur auch diefe Grenzftellung angegeben. 

Um dem Lefer zunähft eine Borftellung von der Anordnung des 
Naterials zu verfchaffen, ſetzen wir die Weberfchriften der fieben Haupt⸗ 
abfehnitte her, in die das Buch zerfällt. ' 

1. Erfcheinungen der Anziehung (Eohäflen, Adhäflon, Schwere, 
Gravitation, chemiſche Anziehung). 2. Die Wärme nebſt den davon 
abhängigen Erfcheinungen in der Atmofphäre. 3. Magnetismus. 4. 
Electricität. 5. Der Schall. 6. Das Licht. 7. Gleichgewicht und 
Bemegumg der Körper. | 

Im Ganzen kann man mit diefer Anordnung wohl zufriöden fein, 
namentlich damit, daB die Lehre vom Gleichgewicht und der Bewegung 
der Körper den Schluß bildet, da fie fo Manches enthält, was theils 
ſchwierig, theils nicht recht intereffant für den Unfänger ik. Dagegen 
men wir den erften Abfchnitt nicht für den, Teichteflen der ganzen 
Phyſik Halten, da die Cohäfionsfraft ohne die Atomenlehre nicht klar 
zu machen ift, und die Chemie, die Hier mit abgehandelt wird, mehr 
Schwierigkeiten darbietet, als viele Lehren der Phyfſik. 

Was die Darfiellung anbelangt, fo iR fie, wie ſchon bemerkt, 
weber zu weitſchweifig, noch zu knapp, was für Lehrer, die mit der 
Sache im Algemeinen befannt find, ‘den nicht unbedeutenden Bortheil 
gewährt, ſich ſchnell vorbereiten zu können, wenn ſich's um directe Bors 
bereitumg für eine Unterrichtsfunde handelt. Dabei iſt Alles Bar und 
durchſichtig Dem allgemein ale richtig: anerkannten Berfahten ent⸗ 
ſprechend geht der. Gert Berf: überall von einfachen, beicht und ohne 
große Koſten datzuftellenden Verſuchen aus und leitey darane: die Guſttze 

12* 
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ab; letztere ſind Überall Busch den Drud ausgezeichnet, was wir nur 
‚billigen können. z 

Ganz befonders hervorheben müflen wir noch, daß der Bufaß 
„prattiich” auf dem Titel fein leeres Wort, das Buch vielmehr durch 
und dur praftifch if, d. h. überall direct darauf ausgeht, die Lehren 
‘der Phyfif und Chemie für das gewöhnliche Leben auszubeuten. Geht 
der Herr DBerf. hierin fogar fo weit, daß er Anleitung giebt, Blede 
"aus Kleidern za machen, fo vergißt er dabei doch nirgends den höheren 
Zweck des phyſikaliſchen und chemifchen Unterrichts, nämlih Erkenntniß 
der Naturgefege, nah denen die Erfcheinungen um uns her erfolgen. 
Das Buch wird durd dieſe praftiihe Richtung zugleich brauchbar für 
den Gewerbsmann, was der Kerr Berk. offenbar auch beabfichtigt hat. 
. Die eingedrudten Abbildungen find zwedmäßig gewählt und bes 
fipen den nöthigen Grad von Sauberkeit. 

Sonach können wir das Werk Lehrern und Echülern als ein recht 
‚brauchbares zu fleißiger Benugung beſtens empfehlen. 
Dr. F. ©. 3. Erüger, Die Naturlehre für den Unterridt in 
. @lementarfhulen bearbeitet. Mit SU in den Text eingedrudten 

er 2te unveränderte Auflage. (8. IV u, 104 S. Brei 6 Egr. 

arties Breis: 25 Egemplare & 5 Ser. und eins frei.) Erfurt u. Leipzig, 

G. ®. Körner. 1855. 

Diefe Ruturlehre if ein befonderer Abdrud aus des Herrn Berf. 
„Phyſik in der Volksſchule“; fie enthält Alles, was in derjelben als 
‚eigentlicher Lehrgang geboten wird, und in der Ausführlichkeit, die ure 
ſpruͤnglich für den Lehrer berechnet war. Bücher der Art den Kindern 
in die Hände zu geben, erfcheint und nicht bejonders paſſend. Ein Bud 
für Schüler muß gedrängter fein und mehr Anregung zur freien Selbfl- 
‘thätigfeit geben. Der Vollfändigkeit zu Liebe enthält das Werkchen in 

er jegigen Geftalt Manches, was der Elementarſchule theils fern liegt, 
‚theilg zu ſchwer für diejelbe ift, fo namentlich in den Abfchnitten über 
Licht und Glektricität. Die Reihenfolge entjpricht nicht überall dem 
Fortſchxitt vom Leichteren zum Schwereren. Wir werden an einem an⸗ 
"dern Orte Öelegenheit nehmen, uns hierüber ausführlicher auszufprechen. 
„Die eingedrudten Abbildungen find der „Schule der Phyſik“ entlehnt, 
9. Bertbe Naturlehre. Kür Schulen um Selbftunterrihte. Mit 
# —— — —EE vr a. 2 ©. ar Mn Sr.) 
Eeipzig, Jul. Klinthardt. 1854, 
» Zum Gebraudh für Schüler in Bürgerfchulen empfehlenswerth, wie 
wir bereits im 7. Bande des SJahresberichts in Bezug auf die erfe 
Auflage geiagt haben. | 
Zrettner, Dr. H. A., Profefior, Schulrath und Director des Marien» Gym⸗ 
naſiums zu Poſen, Leitfaden für den Unterricht in der Phnfit 
anf Gymnaſien, Gewerbihuten und höheren Bürgerſchulen. 
- Mit 117 in din Text eingebrudten Figuren. Dreizehnte fehr vermebrte 
wad verbefierte Auflage. (0. Vill u. 20 ©. Meeris 25 Sgr.) Breslau, 
ol. War & Comp. 1854. 
gi Diefer Leitfaden iR ein bewährtes Buch, was in häheren Schul⸗ 
‚eußelteu; vielfach gehraudt wird und viel zus Verbreitung phypfikuscer 
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Kenntniffe beigetragen bat. Der Herr Berf., ein noch immer vüfiger: 
Edulmann und Schulaufſeher, ift mit feinen Gegenflande volkommen 
vertraut und bat feinen Fleiß gefcheut, fein Buch auf die Höhe def 
Viſſenſchaft zu ſtellen; wir koönnen daher baffelbe höheren Squlanſtatten 
auch ferner beſtens zum Gebrauch empfehlen. 
doſeyb Weifer, Director der Oberrealſchule auf der Landſtraße im Wien, 
Anfangegründ: der Phyfit zum Gebrande an Unter⸗Keal⸗ 
und Gtwerb outer. Mit 5 Sitbographirten Tafeln, 208 Alguren 

enthaltend. (gr. 8. ZI u. 300 ©. Bien, 8. W. Seidel. 1854. 

Gegen Inhalt und Darfellungewerfe diefer Schrift iſt Nichts ein⸗ 
zuwenden, wenn man den Standpunkt höherer Schulen feſthält; dagegen 
können wir nicht ganz damit einverfinnden fein, daß. .der Herr Werk: 
Alles fo ausführlich vorträgt, daB dem Unterricht eigentlich Nichts mehr 
übrig bleibt, als Die angegebenen Berfuche auszuführen, was doch zu 
wenig if. Die Anordnung des Stoffes if die der älteren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrbücher, wonach mit den nligemeinen Eigenſchaften der Aöryen 
begonnen wird. Die Abbildungen find gut, mürden aber den Vebrauch 
erleichtern, wenn fie in den Text eingedruckt worden wären. on 
Anbang zu Dr. WB. Erler’d Lehrbuch der Raturlkehre, enthaltend vie 
wichtigſten mathematiſchen Entwidelungen zw demfelben. Mit einer litho⸗ 

grapbirten Tafel. (5, 32 ©. Berlin, F. Dümmier, 1855. - . 

Der Herr Berf. if} feit dem Erſcheinen feines von uns im vorigen 
Jahresberichte angezeigten Lehrbuches an das Gymnaflum in. Züllichau 
verfegt worden. Um auch dort fein Werk benupen zu können, . ließ ar 
diefen Anhang druden, wodurd das Werk nun auch für diefe Art An⸗ 
falten brauchbar geworden iR und. hiermit empfohlen wird. 


2. Chemie. 


a. Yür Leber. 


A. Bernftein, Aus dem Reihe der Naturwiffenfäaft. Bit Jeder⸗ 
mann aus dem Volke. Dritter Band. Ein wenig Chemſe. ci. 8. 
175 ©. Preis 10 Sgr.) Berlin, Franz Dunder's Bering. 3854, 

Dies Werk verdient al’ das Lob, welches wir oben der phnffas 
liſchen Schrift des Herrn Berf. geſpendet haben. Hier wie‘ dort if 
Alles populär, gründlih, anziehend und mit vollfändiger Beruͤckſich⸗ 
tigung der Forderungen des täglichen Lebens dargefteflt. Das Berihen 
beſteht aus 58 Auflägen von mäßigen Umfange, in denen die Elemente 
md intereffanteften Gegenſtaͤnde der organifchen Chemie vorgetragen find, 
md zwar der Art, daß Jedermann fie verfteht, auch wern a niemale 
in der Chemie unterrichtet worden. 

es F. W. Ioönfton, 1 Dis Chemie des täglihen Lebens. Deutſch 

——2 von TH. O. ©. Wolff. Mit eingedruckten AuPnnungen - Ben 

lia, Franz Dunder. 1. Band Hi 8. 334 &, 1854. 2. Band (var u. 

168 ©.) 1855. Breid beider Bände 1!ys Thlr. \ 

Dies Werk: ift gleichzeitig in drei deutſchen Bearbeitungen er⸗ 
ſchienen, von denen und jedoch nur die Weilff'ſche vorliegt, Der Verf. 
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hat ein Werk geliefert, was verdient, in jeder Jamilie wiederholt ge⸗ 

leſen und beachtet zu werden. Es iſt populär, faſt wie die Bernſtein'ſche 

Schrift, und wird fider von Allen verfkanden, welche dieſe gelefen 

haben, vielleicht auch ohne dies Borfudium. Im 2. Bande hat der 

Herr Ueberfeger mande dankenswerthe Beridhtigungen und Zufäge an» 

gebraht Um dem Lefer in Kürze zu fagen, was dies fchöne Werl 

enthaͤtt, theilen wir die Kapitels Weberfchriften mit. 

I. Band. 1. Die Luft, die wir athmen. 2. Das Wafler, das 
wir trinfen. 3. Der Boden, den wir bauen. 4A. Die Pflanzen, die 
wir ziehen. 35. Das Brod, das wir eflen. 6. Das Fleiſch, das wir 
fohen. 7. Der Thee. 8. Der Kaffee. 9. Die Chokolade. 10. Der 
Krümel» und der Rohrzuder. 11. Der Mannas und der Milchzucker. 
12. Die Biere. 13. Die Weine. 14. Die Branntweine. — 1. Band. 
1. Der Tabak. 2. Der Hopfen und feine Surrogate. 3. Der Mohn 
und der Salat. 4. Der Hanf. 3. Die Betelnuß und die Pfefferarten. 
6. Die Eoca 7. Die Stechapfelarten, der Fliegenſchwamm und bie 
minder bekannte Rarkotila. 8. Allgemeine Betrachtungen über bie nar⸗ 
kotiſchen Stoffe. 9. Das Arſenik⸗ und Thoneffen. 10. Die Wohl» 
gerüche. — Die flühtigen Dele und wohlriehenden Harze 11. Die 
Wohlgerüͤche. — Die flüchtigen Wetherarten und die Wohlgerücde 
animalifhen Urfprungese. 12. Die üblen Gerüche. — Die natürlich 
vorkommenden üblen Gerüche. 13. Die Tünftlih erzeugten üblen Ges 
rüde. 14. Die Echupmittel gegen üble Gerüche. 15. Das Athmen. 
36. Die Verdauung. 17. Der menſchliche Leib. 18. Rückblick auf den 
Kreislauf der Stoffe. — NRegifter. 

Dr. Adolf Oufloß, außerordentliher Profefjor der Chemie an der Univerfität 
Bredlau, Anfangegründe der organifhen Chemie Mit 20 in 
den Text gedrudten Abbildungen. (8. X u. 185 ©. Preis 20 Ser.) 
Breslau, Herd. Hirt. 1854. 

Dies Werk bildet einen felbkfändigen Abdrud der zweiten Hälfte 
des erfien Theiles won des Herrn Berfaflers „Chemie in ihrer Ans 
wendung auf das Leben und ihre Gewerbe‘, die wir im 7. Bande des 
Jahresberichts angezeigt haben. Vom wiflenfchaftlichen Standpunfte aus 
haben wir gegen das Werk Nichts einzuwenden; vom pädagogifchen aus 
müffen wir dagegen bedauern, daß, wie in der erfien Hälfte, fo auch 
in bDiefer, alle Anwendung auf die Gewerbe fehlt. Ein zweiter Band 
ſoll diefe jedoch vollfändig bringen. Für die Mehrzahl der Lefer uns 
ſeres Zahresberichts behandelt der Herr Berf. die Chemie wifjenfchafts 
licher, als ihr Bedürfniß erheifcht, und für höhere Schulanflalten läßt 
Äh die Trennung der reinen von der augewandten Ghemie nicht rechte 
fertigen. ° 

b. Für Schüler. 

Dr. 8, Melmann , Lehrer der Phyfik und Chemie Ki Saalfed, Grundriß 

der Chemie Ein Leitfaden für den erften Unterricht in der Chemie. 

(ti. 8. VII u. 111 &. 10 Sgr.) Saalfeld, €. Rieſe. 1854. 

. Dies Werkchen enthält eine kurze Weberfiht über die dhemifchen 

Elemente und ihre wichtigſten anorganifchen Berbindungen. Bei ber 
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Darfiellung der nichtmetallifchen Grundfoffe find jedesmal die hemifchen 
Sergänge in einem kurzen, leichtverftändlichen Schema gegeben worden, 
was wir fehr billigen, da hierdurch der Anfänger am zwedmäßigften 
mit den chemifchen Prozeſſen befannt wird und bei Wiederholungen ihm 
diefeiben leicht wieder Kar werden; außerdem können diefelben zu Grund» 
lagen für mündliche und fchriftlide Auseinanderfegungen gebraudt wer: 
ben. Die Anordnung des Materials if die gewöhnliche; es liegt auch 
gar fein Grund vor, von derfelben abzuweidhen. Die organifche Ebemie 
fehlt , doch glauben wir nicht, daß der Herr Berf. fie vom Unterricht 
auf Realſchulen ausfchließt. Siefert derſelbe dafür eine ähnliche Arbeit, 
fo dürften Realſchulen in beiden einen recht brauchbaren Leitfaden für 
den Unterricht in der Chemie haben. 

Dr. A. E. Aderboldt, ordentl. Lehrer der Chemie, Phyſik und Mathematik 
an der Muſterſchule zu Fraukfurt a. M., Leitfaden in der unorgas 
nifhen Chemie, & den Unterricht in Realfchulen, Gymnafien, höheren 
Bürgerfehulen. (fi. 8. VIII u. 92 S. Preis 10 Ger.) Yranffurt a, M., 
Franz 8. Auffahrt. 1855. 

Dies Werkchen ift dem vorigen in feiner ganzen Anlage ähnlich, 
jedoch etwas aphorififcher gehalten, um Raum zu erfparen. Aus diefem 
Grunde find aud die chemiſchen Borgänge nicht ſchematiſch, fondern 
meiftens in einer Reihe fortlaufend angegeben, was und meniger em- 
pfehlenswerth erfcheint. Sonſt ift aber das Werkchen wohl geeignet als. 
Grundlage für den Unterricht, 
Dr. 8. Nik, Lehrer an ber Gewerbeſchule in Göttingen, Leitfaden für 

den erfien Iinterriht in der Chemie befonders auf Gewerbe 

und Realfhulen. Zweiter Theil. Organiige Chemie. Anhang: 

Chemiſche Gewerbelchre (MM. 8 V u. 122 ©. Breis 10 Ser.) 

Heldelberg, R. Winter. 1855. 

Den erfien Theil dieſes Werkchens haben wir im vorigen Jahres⸗ 
berichte lobend angezeigt; diefer zweite Theil verdient dieſelbe Empfeh⸗ 
lung. Der ganze Inhalt’ if methodiſch und fehr Mar dargeſtellt. Die 
chemiſchen Brozeffe haben meiftens eine ſchematiſche Darftellung erhalten. 
Der Anwendung if Aberali Redmung getragen, bier und da nur in 
Andeutungen. Der Anhang if ganz praktiſch. 


u. 
Geographie. 
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Seminar» Oberlehrer W. Prange in Bunzlau. 


„Unter allen praktiſchen Dingen ift feines fo praktiſch, 
als die wahre Theorie, und unter alln unprak⸗ 
tifchen Dingen iſt feines fo unpraktiſch, ald die theories 


Iofe Praxis.“ 
ſe Pras v. Gerlad. 


- eine der wefentlichften Aufgaben des Pädagogifhen Jahres⸗ 
Berichts wird von allen weiter blickenden freunden deffeiben die erfannt, 
daß darin nicht allein ein Spiegelbild der Mannichfaltigkeit der 
literarifhen Erfheinungen auf dem Gebiete des Unterrichts vor⸗ 
gehalten werde, in welchem die Markirung der Lichter und Schatten 
nah beftem Wiſſen und Gewiflen kenntlich genug eingetragen if, fon» 
dern daß auch die bewegenden Ideen angegeben werden, in denen 
fh jene Mannichfaltigkeit einen und aus denen fie fich begreifen läßt. 
Die won Jahr zu Jahr nen auftauchenden Erfheinungen find großen» 
theils ſehr flüchtiger Natur; eine treibt die andere, wie die Welle Die 
Delle. Mit gleiher Haft drängen jedoch die diejelben ordnenden Ideen 
einander nicht. Es gelingt bei forgliher Ausihälung ihres Kerns aus 
ihren vorübereilenden Umbüllungen, fie fchärfer zu erkennen und in 
ihrer fi vervollfommnenden Entfaltung fie als das Agens vielgeftaltiger 
Bewegungen auf dem Gebiete des pädagogifchen Lebens, als das Grunde 
thema zahlreicher Variationen und Wandlungen zu erfaffen, welche den 
literarifchspädagogifchen Markt überwogen und mit unverfennbarem Erfolg 
auf Die praftiihe Lehrertbätigkeit influiren. Diefe Erfennung und Er» 
faffung hat nicht bloß einen unbeftreitbaren praftifchen Werth, fie wird 
je länger je mehr zur Nothwendigkeit. Denn nach Ideen regelt fi 
nit allein alles Geiftesieben, alle auf ein bewußtes Biel bingelentte 
praftifche Lehrerthätigkeit; die Ideen find zugleih die Höhenpunkte, 
von welchen aus fich die durdeinander, wogenden einzelnen Beftrebungen 
überfchauen, in ihrer Richtung und Energie vergleihen und würdigen 
laſſen — eine zur Drientirung in dem Widerfreit der Meinungen 
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und Beſtrebungen von Jahr zu Jahr immer nothwendiger werdende 
Arbeit für den, der nit in der Weberfülle der Ericheinungen, ſelbſt 
auf nur vereinzelten Gebieten, allen Faden und alle Weberficht verlieren 
will. Damit würde ja zugleich das klare, ſelbſtſtaͤndige Urtheil über 
diefe Grfcheinungen und das Bewußtſein fiber die Stellung der eigenen 
Gedanken und Arbeiten zu denfelben eingebüßt werden. Wer möchte 
als denkender Mann gern auf das Eine oder Andere verzichten! Aber 
niht Jeder iR in der Lage, in jene Weberfülle der jährlichen Erſchei⸗ 
wungen auf den wmterrichtfichen Gebieten, welche ihn zunächft angehen, 
genauer prüfende Blicke thun zu können; die Materialien dazu fleben 
nur Wenigen in erforderliher Reichbaltigfeit zu Gebote. Das deffen« 
ungeachtet empfundene Berürfniß nach geböriger Orientirung kann bei 
der großen Mehrzahl Derer, welche‘ fih deſſen bemußt find, gegenwärtig 
faum anders, als durch zufammenfaffende, neben der äußeren Mannich⸗ 
faltigfeit Die leitenden höheren Ideen aufzeigende Berichterftattungen bes 
friedigt werden. Es wird daher die Pfliht der Berichterflatter - fein, 
nicht bloß den relativen Neihthum neuer Geiſtesprodukte ausein⸗ 
ander zu legen, fondern auch die Grundgedanken anfzuzeigen, welche 
fh in jenen Produften ausprägen, um damit Prüffteine für den Werth 
dieſer @rzeugnifie, wie für den Werth des eigenen Thuns zu gewähren, 
und über den Bang der Entwidelung der pädagogifhen Literatur, wie 
der pädagogifihen Thätigkeit ein begründetes Urtheil zu vermitteln. Die 
bloße Aufſtellung der auf den Markt gebrachten vereinzelten literariſchen 
Erſcheinungen und deren feitifhe Beleuchtung reicht zu ſolchem Urtheil 
sit aus. 

Das Bemußtfein von der Pflicht, jene allgemeineren Ideen nach⸗ 
zuweifen, fo weit diefelben zunächft von Einfluß auf geographiſche 
Lehrfihriften und auf geographifchen Unterricht gewefen, ift 
es, was in den nachflehenden Erörterungen den Blick nicht bloß auf 
die vereinzelten erfchienenen Werte und deren unmaßgeblibe Bes 
urtbeilung gelenkt hat, jondern auch der Anlaß zu dem Verſuche 
geworden if, die leitenden Grundgedanken der Jeptzeit auf 
dem geographiſchen Unterrichtsgebiete hervorzuheben. Der 
Umfand, daß der Päpagogifche Jahresbericht unter fehr weit verbreites 
tem Wohtwollen in der Lehrerwelt fein erfies Decennium froh erreidit 
bat, fordert ohnehin noch defonders dazu auf, feiner wefentlihen Auf 
gabe immer energifcher nachzuſtreben, um dadurch den Dank für die 
vielfeitig - erfahrene Aufmerkjamfeit an den Tag zu legen. 

Zum leichteren Weberblid deffen, was die nadfolgenden Auseinans 
derfeßungen darzubieten beabfichtigen, fei vorab bemerft, daß darin zu⸗ 
nah die früheren und gegenwärtigen allgemeinern Ideen⸗ 
Strömungen auf dem Gebiete des geographifchen Unterrits - 
in der Kürze vergleihend zufammengeflellt werden follen, worauf dann 
das Augenmerk auf den geographiſchen Anfangsunterridt, 
auf die Beziehung des Schul⸗Leſebuchs zum geographiſchen 
Unteyriht in der Volkeſchule, auf die Stellung des mathe 
mattſh⸗geographiſchen Unterrichts in nichtgelehrten 
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Schulen, auf den Kartengebraud, auf die gengraphifcden 
Zliufrationen und auf das Tulturgesgraybiihe und welt 
kundliche Element im gewöhnlichen Unterricht gerichtet werden fol 
Der Anhang wird ein Paar geograpbifhe Unterrihtspläne 
in ihren wefentlihfien Grundzügen und einige Journalblide ent 
alten. 


I. Die früheren und die gegenwärtigen Ideen » Strömungen 
auf dem Gebiete des geographifchen Unterrichts. 


Die Befinnung auf die früheren unterrichtlicden Beſtrebungen iR 
für Lehrer unter allen Umfländen von Werth. "Sie aliein verhilft zur 
gebörigen Würdigung älterer Arbeiten und Leiflungen, vermittelt das 
Verſtändniß des Kortichritts, orientirt über den Werth oder Unwerth 
der neueren Bewegungen und über das Berhältniß der eigenen Prin⸗ 
eipien und Leitungen zu jenen und diefen, und mahnt an die unter 
dem jüngeren Lehrergeſchlecht nicht allzuoft anzutreffende Beicheidenbeit, 
die von ihm beim Seraustreten mit vermeintlich neuen Ideen das bes 
fonnenere ältere Gefchleht zu erwarten pflegt. Es if zwar nachgerade 
zur ziemlih banalen Phraje geworden, eine Menge neu auftauchender 
Gedanken und Arbeiten damit zu befeitigen, „daß das Gute an ihnen 
als nicht neu und das Neue als nicht gut“ bezeichnet wird; und es if 
eine fehr wohlfeile Vornehmheit, ſich über ſolche Gedanken und Arbeiten 
mit fertigen Redensarten zu erheben. Aber gewiffenhafte Schulmänner 
gereifterer Erfahrung pflegen fehr karg mit jener Bhrafe zu fein, weil 
fie den Werth der geifligen Anfirengung ſchätzen, welcher auch den Kleinen 
Beitrag zur Bortentwidelung und weiteren Ausarbeitung nach Geltung 
tingender Ideen zu Rathe zu halten empfiehlt. Sie ehren das Alte, 
zumal das gute Alte, ohne fih dem in der Zeit fich berausbüldenden 
Neuen zu verichließen; nur prüfen fie letzteres mit gerechter Borficht nad) 
dem Maaß der darin zu erwartenden Bewährung. Denn vieles Reue 
bat fih als fehr ephemer erwiefen und dem bewährteren Alten nad und 
nach den freitig gemachten Boden wieder überlaſſen müffen. Und es if 

ter älteren, denlenden Schulmännern ein offentundiges Geheimniß, dag 
ie Neuzeit in gar manchen Stüden des Unterrichts mit großer Energie 
zum guten Alten zurädfirebt, weil die Erfahrung lehrt, daß deſſen 
Standpunkt entweder gar nicht oder nicht in rechter, fördernder Art 
überwunden if. Darum fchadet es namentlich nad einer Reihe von 
Jahren nicht, ja es wird eine förderfame Nothwendigleit, an bie 
älteren Jdeens Strömungen auf unterrichtlichem Gebiete wieder zu er⸗ 


innern. 


1. Was den geographiſchen Unterricht anbetrifft, ſo entſprach 
as in den früheren Zeiten der Idee, die man davon hatte, daß er 
fih einem allgemeinen wiſſenſchaftlichen Syſtem anſchließe. Seine 
Stellung neben anderen wiſſenſchaftlich gelehrten Schulgegenſtaͤnden brachte 
das fo mit Ah, Mit dieſer Idee allgemeiner Wiſſenſchaftlichkeit der 
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Auffaffung und Behandlung hing es zuſammen, daß vor allen Dingen 
‚den allgemeinen geographiſchen Verhältnifien die Aufmerkſamkeit zus 
gewendet wurde. Da diefe allgemeinen Berhättniffe zum nicht geringen 
Theile das Refultat von Abfraktionen find, fo geſchah es, Daß der 
Anfang alles geograpbifchen Unterrihte mit abſtrakten Grundlehren, 
Definitionen, fertig bingefellten Refultaten gemacht, und daß dabei bie 
vermittelnde Anſchauung überfehen wurte. Wahrbeiten und fertige 
Thatfahen in Rückſicht auf Die allgemeinen mathematifhen und phyſika⸗ 
liſchen Gröverbältniffe wurden zu gedähtmißmäßiger Einprägung übers 
liefert, Begriffserflärungen hinzugefügt, und dann nad in der Regel 
ziemlich breit angelegtem Plane die Bänder und Staaten der ganzen 
Erde gleihförmig durchgenommen. Zur Grmöglihung des örtlichen Nach⸗ 
meifes wurden als Vehikel des Unterrichts die aufgefchlagenen Land⸗ 
farten benutzt. Auf folhe Weife geſchah es, daß von der Gefalt, 
Größe, Bewegung und Beleuchtung der Erde, von der Atmofphäre, der 
Natur der Meere, dem Klima und den Produkten des Landes, den 
Staaten und "ihren intheilungen ſammt zahlreichen Städten und ats 
deren Wohnörtern eine Summe geographifhen Willens überliefert und 
aufgehäuft wurde, zu welcher nichts Geringeres, als die Mare Einfipt 
fehlte, weil es an der Bermittelung bewußtvoller Erfaffung gefehlt hatte. 
Der leitenden Idee geſchah dur möglichſt vollſtändige, ſyſtematifche 
Ueberlieferung Benüge, die Ermerbung des Berfländniffes blieb dem 
Schüler anheimgeftellt, wie häufig auch die feſte Einprägung der Sachen 
und Namen. Das vorausgefeßte — und in bemefienem Umfange au 
thatfählih vorhandene — Intereſſe des praktiſchen Lebens, welchen 
insbefondere die Pflege der volitifchen Geographie zu Liebe weit aus» 
gedehnt wurde, follte, wie erwartet wurde, der Befefligung der Kennt 
uiffe obne weitere darauf berechnete Maßregeln der Schule von felb zu 
Hülfe fommen. Ebenſo wurde auf den Reiz, welchen die durch bei⸗ 
gegebenen Bitderfhmud. der Jugend Lieb gemachten Landfarten auf fie 
ausüben würden, nicht ohne Grund gerechnet, um der feſten Einprägung 
nachzuhelfen, — der dilettirenden Beifügungen nıcht zu gebenten, welche 
aus dem (Gebiete der Geſchichte und dem Bereiche frappanter natur⸗ 
geſchichtlicher Verhaͤltniſſe mit herangezogen wurden. 

2. Gegen dieſe ältere Idee vom geographiſchen Unterricht, weldge 
in Volksſchulen zunächſt keinen Eingang fand, firebte eine fpäterr an, 
welche in dem Intereſſe mwurzelte, das auch Bollsfhulen an der 
Geographie zu nehmen hätten. — Hatte die überwiegende Abſtraktion 
allgemeiner Berhältniffe und der Kampf mit der wicht zu bewältigenden 
Ueberfülle politifcher Einzelheiten, welche im Laufe oft weniger Jahre 
fhon abändernde Wandlungen erfuhren, die dentenden Schulmänner auf 
die Nothwendigkeit geleitet, an die Stelle von Allgemeinbeiten beſtimmt 
faßbare conerete Berbältniffe, inshefondere die der elementaren Er⸗ 
faffung zugänglicheren bleibenden Raturformen der Erdoberfläche 
zur Grundlage des geographiſchen Unterrichts zu wählen; fo führte Das 
Bedürfnig, den geographiſchen Unterricht für die Volksſchule nach anr 
deren als wiflenfchaftlich « fufkematifchen Principien anzulegen, um all⸗ 
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mählig auf ganz andere Bahnen. Sowohl. bie Teitber befiehte Art bes 
geographiichen Unterrichts s Materials, ale defien Broportionen 'und x 
mnterrihtlihen Anfänge waren umzugeflalten, um den Lehrgegenſtand 
den faftifhen Bolksfchulverhättniffen anzupaffen. Damit trat einestheils 
die Beachtung der natürlihen Piaftit des Bodens in den Vordergrund, 
die Pflege der politifchen Geographie wurde — mehr ald gerechtfertigt 
war — redueirt, und in Berbindung mit einigen der wefentlichften 
Natureinfläfle und der dadurd bedingten Raturförper auf der Erdobers 
fläche wurde eine Elementars Geographie geichaffen, welche ald Grund⸗ 
lage weiteren Unterrichts benupt werden follte. Diefe Elementar⸗Geo⸗ 
araphie repräfentirt infofern einen ſchulgerechten Fortſchritt, ale fie vor⸗ 
nehmlich die Anfhauung in ihr Net einfegte, als fle ferner das 
feityer unabfehbare und unbeherrihhare Stoffe Maaß auf ein engeres, 
zu überfchauendes Gebiet einfchränfte, und als fie den faſt zwingenden 
Anlap enthielt, Die Anfänge des geograpbifchen Unterrichts den allger 
meinen Grundfägen des Unterrichts entfprechend zu geftalten. Da die 
Erkennung der rein geographiichen und der RatursBerbältniffe in 
den mancherlei Erdräumen ein vorgeübtes Auge, die Erfaffung ihrer 
natürfichen Berbindung und Wechfelwirfung einen dazu vorgebildeten 
Sinn erheifchte, zur Gewinnung diefer Borbildung fi aber als nächftes, 
anfhautichfied Gebiet die Heimath darbot, fo erwuchs ale Bors 
Rufe des. geographifchen Unterrichts eine Heimathsſskunde, welche 
fofort alle allgemeiner, abftraften Einleitungen, fogenannten elementaren 
- Borbegriffe u. dergl. verdrängt. Mit der Heimathskunde brach ſich 
dann eine neue Idee Bahn, welche, diefe Lehrfiufe auf directeſte An⸗ 
fhauungen, Meffungen, Zeichnungen flägend, allmäblig theils jene Vor⸗ 
begriffe der allgemeinen, topifhen, mathematifhen und phnfifalifchen 
Geograpbie, theile auch die Beachtung der Naturverhältniffe der Hei⸗ 
math, der phyſikaliſchen wie der naturgefchidhtlihen, und die Elemente 
der fociaten Verhältniſſe — als Grundlage der politifhen Geographie — 
mit in deren Bereich z0g. Die Ausprägung Diefer Idee einer Hei⸗ 
mathskunde hat im Laufe der Beit zablreihe Metamorphofen erfahren; 
indem dieſe fehr praßtifche Idee, an ſich fehr glüdlich gegriffen, eine 
ebenſo elementare ale gründfiche Vorbereitung auf allen weiteren geo⸗ 
graphiſchen ‚Unterricht in's Leben rief, und eine fühlbare Rüde des ger 
fammten Unterrichts mit der Hoffnung einer faft nothwendig erſprießlich 
biſdenden Wirkung ausfüllte. Es hat nicht an UWebertreibungen bei der 
praftifhen Durchführung diefer Idee gefehlt, die Heimathekunde iſt vor⸗ 
liebig gu einem fo umfänglihen Rehrgegenftande angefchwellt, es ift mit 
mehr Künftlichkeit ale einfacher Erwägung des durch Diefelbe angeftreb- 
ten Zweckes fo Bielertei in dieſelbe hineingeflohten, daß fle nicht allein 
Jahre zu ihrer unterrichtſichen Abmwidelung erforderte, fondern bie und 
da allen weiteren geograpbifihen Unterricht verdrängte Die Volksſchule 
bemaͤchtigte fih mit Erfolg dieſes Gegenflandes, und es geſchah wohl, 
daß fle Jahr aus Jahr ein ih damit zu ſchaffen machte, ohne darüber 
hinaus zu kommen. 
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Ir Mit der Groberung der Heimathskunde für die Vollsſchule war 
der Impuls gegeben zur Erledigung der bremnenden Frage der gear 
graphifhen Unterrichts Methode. Die Ider einer naturgemäßen, 
bildenden geographifchen Lehrmethbode mußte den Widerfireit zwiſchen 
den Anforderungen der geograpbifchen Wiffenfchaft und Dem praktiſchen 
Botlefhulbedürfnig, gwifchen dem Neichthum und der Entlegenheit des 
Stoffes und den zu defien Bewältigung vorhandenen Kräften und Bd» 
ten, zwifchen der eigenthbämlichen Natur der Geographie und den Auf⸗ 
gaben der Bildung für das Leben in Betracht ziehen und ausgleichen. 
Gerade bei diefem Bemühen bat fih eine ungemeine Thätigkeit ent⸗ 
faltet; für den weiteften Spielraum hatte die Natur ‚des Lehrgegenſtan⸗ 
des in der Urt und Fülle des Stoffes, wie in der Möglüchfeit, Leid 
tigfeit und Ratürlichkeit feiner Affociirung mit verwandten Verhaͤltniſſen 
geſorgt. Ob nad kurzen Borbereitungen mit allgemeine geographifchen 
Lehren und Betrachtungen beginnen, und fie planmäßig bis zum Waters 
lande und der Heimath herabführen; oder ob von Dez Heimath begin, 
sen und in concentrifhen Kreifen planmäßig zur Berne und zur ganzen 
Erde fortſchreiten; oder ob zeichnend und confruirend durch fuccejjive 
Bervolllommnung des Kartenbildes und mit nebenher gebender. Kins 
yrägung der topifchen, mathematiſchen und phyſikaliſchen Data, oder eb 
ohne dergieihen Gonftructionen in geordneten Weiſen die Ränderräume 
erſt in ihrer Configuration und dann in ihrer inneren. Natur mit den 
daranf entwidelten menſchlichen Berbältniffen kennen lehren; ob die 
Geographie zein an und für fih, ober in inniger Verbindung mit Ges 
schichte oder mit Aoch anderen, namentlich naturkundlichen Lehrſtoffen 
betreiben: — das wurden die Streitfragen für ein Paar Fahrzeheide 
in der ganzen Lehrerwelt. Es iſt Außer lehrreich, dem Wange bes 
Kampfes für die eine oder die.andere der eben genannten Lehrmweiien, 
den in's Feuer geführten geiftzeichen Begründungen und praftiiden Bas 
legen zu folgen und die wechielnden Chancen zu beachten, welche durch 
Männer von Ruf zu zeitweifer Geltung gebracht find. Der Kampf ik 
jeit mehr als einem Jahrzehend beigelegt, die Schlagwörter Analyñs 
oder Syntheſis, Ägren oder Kapp, Conſtruction oder Aſſociation, reine 
Geographie oder Weltkunde werden auf dem Gebiete des praktiſchen 
Unterrichts felten noch vernommen; andere Ideen bewegen die Beil. 
Man hört auf die beendigte Kampfess Periode wie auf eine Zeit der 
Methodenſucht binweilen, und Mancher bemängelt fie, ohne ber Beden⸗ 
tung derjelben und ihrer Frucht, um weldye fi) nicht gerade die ſchlech⸗ 
teten Schulmänuer abgemüht haben, die gebührende Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen. Viele Genoſſen der heutigen Schularbeit wiflen kam 
scht Etwas von dem geiftreihen Kampfes; fie haben freilich nicht mit 
darin gefunden, und — Kenniniß der Geſchichte der Schulthaͤtigkeit iR 
leider ihre ſtaͤrkſte Seite gerade nicht. 

4. Die neu erfiehenden Ideen erwarteten das Heil nicht yon der 
einen oder andern Methode, fie lenkten die Aufmerkſamkeit auf den 
düdenden Gebrouch der geographiſchen Hälfsmittel, und arwas⸗ 
ken von dieſem 9904 vorzugsweiſe praltiſch befriedigende Erieige: in 
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materialer wie in formaler Hinſicht. Die Idee des Karterlefens 
kam in Fluß. Die Karte wurde das wichtige, ja unerläßliche Subſtrat 
alles geographiſchen Unterrichts, — ohne Karte Feine Schulgeographie ! 
Diefe Tategorifch hingeſtellte Hypotheſe ward alsbald der Angelpunkt, um 
ben fi die neuen Anftrengungen bewegten; bie Idee des Kartenlefene 
erfhien, ie weiter man fich in diefelbe vertiefte, von immer wachfenderer 
Zragmweite. Ihre Geltendmachung hatte nach einer Seite hin überrafchende 
Folgen: man fehte Alles an die Herftellung guter Karten. Das 
iR für die Wiffenfhaft an ih, wie für den ſchlichteſten geographifchen 
Unterricht in der Volksſchule von ungemeiner Wichtigkeit geworden. Die 
Idee der Landkarte war bis auf die legten beiden Jahrzehende herab noch 
ziemlich unentwidelt. Seither galt es weder gewifienbafte Richtigkeit der 
Contoure, Inoch fachgemäße Benauigkeit und Haturtreue des Terrain 
bildes,, noch hervorragende Gefälligkeit oder gar Bleganz des Geſammt⸗ 
bilde; weder Trennung des Phyſikaliſchen vom Politiſchen zur Pers 
ſtellung reiner Raturbilder, noch Bermittelung des plaſtiſchen Eindrude 
auch ſelbſt der Plankarten, noch Eharakterdarfiellung des landſchaftlichen 
Enſembles der einzelnen geographiſchen Ganzen; weder weiſe Berückſich⸗ 
tigung der Schulzwecke in der Nomenklatur, noch Inmnehaltung feſter 
Broportionen der Maafkäbe! Das wurde Alles anders, und die neuefte 
Zeit iR no in vollfter, finnigfter Arbeit, die Idee guter Karten aufs 
Bollendeifie verwirklichen zu helfen. Was if für ein erflaunlicher Ab⸗ 
Rand zwiſchen den been Karten unferer Tage und den beften Karten 
aus den Dreißiger Jahren! Alle Zortichritte, weiche die technifhe Kunſt 
feitdem gemacht hat im Drud und Ueberdrud, namentlich in Weiß 
und Barbendrud, in Schrift und Golorirung, in der Terrain» Aus 
führung und der Gharakterifirung der Gegenfäpe des feſten und flüſſigen 
Elements, fieht man in Anwendung gebracht. Yür alle Hauptzwede, 
welche bei der Rartenbenugung in elementaren, wie im weiter vorgeſchrit⸗ 
denen Unterricht der Larthographifchen Unterfübung bedürftig erfcheinen, 
And die Hülfsmittel in reicher Auswahl gefhaffen: Kartennege auf 
gewöhnlihen,, wie auf Wachspapier zum Kartenzeihnen, Fluß⸗ und 
Gebirgekarten, Generale und Gpezialfarten der einzelnen Länder und 
Staaten, Bandkarten aller Art, ohne Eintragung von Gtaatengrenzen 
amd Driſchaften und mit denfelben für ae wichtigen Länder und Staa» 
ten, Melieflarten, Globen, die mannigfaltigften Karten zur Unterſtützung 
des Unterrichts in der phyſiſchen Geographie, Karten zur Darftellung 
der mathematifchen Erdverbältniffe , des Planetenſyſtems u. dgl. Man⸗ 
es ift, feit in der Idee deffen Nothwendigkeit erfannt, von der albereiten 
Kunſt wie mit einem Zauberſchlage hervorgerufen. Wer heut zu Tage 
Seine Geographie lernt, der — man möchte fagen lernt fie nicht, obgleich, 
fondern weil fo viele Hülfsmittel dazu vorhanden ind (!), und darum 
iR er nad eines hochgeachteten Pädagogen Meinung eine Tracht 
Gchläge werth. 

" Run aber Die Rarten da find, giltes, fie zu gebrauchen, und es tritt 
wit aller Macht die Idee des Kartenleſens in den Bordergrund. Wohl 
düht ſich das Wörtietn Idee des Kartesleſens Iumorikifch- auch dahin 
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Yenden obaf Heim vorhandenen KReichthum ſchöner Marten, deren Leſen 
md Studiren ideell bleibe, man denke eben nicht ans wirkliche Leſen. 
So iſt's aber nit im ernflen Unterricht gemeint; vielmehr iſt gegen⸗ 
wärtig in der That bei fachlundigen Lehrern der Geographie das 
Kartenlefen eine Sauptarbeit, — eine ſchwierige, aber fehr bildende und 
ſehr dankbare, wenn fie anders in ber Lage find, dieſe Arbeit vorneh⸗ 
men zu dürfen. 

5. Mit der Fee guter Karten iſt far gleichzeitig Die andere der 
Zllufrationen der Karten erwachſen, oder fie iR vielmehr erneut auf 
den Blan gebracht; denn ifluftrirte Karten gab es bereits im vorigen 
Jahrhundert, nur wid die Ausführung der Idee der damaligen Illu⸗ 
#rationen erheblich von der gegenwärtigen Ausführung ab. Zwar hat 
die Anftrengung , welche ein hoöchſt achtungewerther Schulmann feit Jahren 
für Ddiefe dee und deren Berwirflihung wacht, noch immer nicht 
allgemeine Zuſtimmung erfahren, wie vortheiheilbaft auch die Beugniffe 
dafür von den Sternen erfier Größe am Simmel der geograpbifchen 
Biffenfchaft lauten, und wie trefflih fie fi in des erwähnten Schuls 
mannes nädften Wirkungskreife und Baterlande bewähren: aber berfelbe 
wiegt fie fort und fort, und bemüht fih immermehr, das richtige Bew 
haltniß zwifchen der eigentlihen Karte und den Illuſtrationen herzuſtellen. 
Möglicherweife bringt die nächfte Zukunft fie zu verbreiteter Geltung. 

6. Auf dem fo vorbereiteten geifigen Boden if dann weiter die 
Idee der Bildergeograpbie und der geograpbifhen Lande 
ſchaftsbilder erwachſen. Man könnte ih verfucht fühlen, von dieſer 
Idee zu fagen, Daß fe fih en vogue befinde, da fle einen ungemeinen 
Beifall erfährt und viel dentende Köpfe und fehreiblufige Federn bewegt. 
Sie erfährt eine ziemlich verfchiedene Auffaſſung. Unter Bildergeograpbie 
meint der Eine eine’ durch angemeffen ausgewählte Lithograhien,, Kupfer 
ſtiche, Holzſchnitte u. f. w. planmäßig unterlügte Schulgeographie, worin 
biefe Abbildungen Mittelpunfte ausmahen, um welche die Belchrum 
gen fih drehen. Des Andere denkt dabei an eine Geographie, worin 
eine Auswahl von Lands und Raturbildern — ohne daß dieſe 
nothwendig in Abbildungen vorlägen — den Kern der Belchrungen 
ausmachen, indeß auf Ylanmäßige Durcharbeitung der geographiichen 
Elemente, fowie auf eine relativ vollRändige Behandlung der verſchiede⸗ 
nen Erdräume, Länder und Staaten fo gut wie verzichtet wird. Roch 
ein Anderer denkt fih unter Bildergeographie eine nur durch einzelne 
Lands und Naturbilder — gleichniel ob im Anſchluß an vorhandene 
Abbildungen oder ohne diefelben — illuftrirte, regelzehte Schul 
geographie;, während die Schöpfer diefer Idee fie ale Gipfel und 
Schluß, als hoͤchſte Bollendung eines in andern Weiſen bie dahin 
durchgeführten Unterrichts anfahen. Die illufrirten Karten, deren Dar 


Rellungen mit vorzugsweifer Ausprägung des lanbidaftlichen Charakters 


keiteten um fo mehr zur Gompofition von- charakterififchen Landſchafto⸗ 
bildern beim direkten mündlichen Unterricht an, ale einestheils Die ley⸗ 
teren eine größere Lebendigkeit, einen frifchern Farbenglanz, einen 
Barern Ginblid in den innern Zufammenbang der geographiſchen und 
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Dre Natur⸗ Momente und ˖ in deren Bedifeimirtung verliehen, auderntheite 
‚auch den aͤſthetiſchen Unterrichtszwecken förderlich werden konnten. Ja 
noch mehr, fie waren zugleich repraͤſentative Abſchnitte aus der Kultur 
geographie, indem fie überall bemüht waren, den Menſchen ix 
feinem Thun und Treiben, in feinem gefammten äußerlichen und geiſti⸗ 
gen Berlehr in Mitten der natürlichen Bodens und Landverbältuifle 
weientlih mit ins Auge zu faflen. Und eben die Kulturgeograpbhie 
iR das Ideal, dem die auserlefenen Geiſter nachſtreben und das fie nicht 
Helten felbft mit fchöngeifliger Eleganz ausprägen. Es ift einer von den 
goldenen Hesperiden⸗Aepfeln der haute velce unter den Lehrern der 
Geographie, nach welchem die dii minoram gentinm unter den Lehrern, 
fowie bie Crethi und Plethi ebenfo vergeblich haſchen, als nach dem 
fublimen .Begreifen der Erdräume. 

7. Alles, was die Verwirklichung der eben kurz angebeuteten, eins 
ander theils ablöjenden, theils ergänzenden Ideen auf dem geographi⸗ 
ſchen Unterrichtsfelde ins Leben gerufen hatte, und was durch charakter⸗ 
volle, das kulturgeographiſche Moment wefentlih mit einfhließende 
Landſchaftsbilder auf feine Gipfelhöhe gebracht erfchien, begann ſchließ⸗ 
dh eine neue Idee zu alteriren. Das war die Idee der Conten⸗ 
tration, der Öruppirung und damit verbunden der Burifilation. 
Die Pariflletion erfirebt die Ausmärzung aller im Lauf der Zeit durch 
Kombination und Affociation mit der Geographie in Verbindung gebrach⸗ 
den, fremdartigen Stoffe, melde das Diaterial nur angefchwellt haben, 
und feiner fchulgerechten Bewältigung unüberwindliche Hinderniffe in den 
Weg legen, ohne den innern Werth der Hauptſache zu fleigern. Die 
Goncentration fucht mit dem gefammten, fehulmäßigen Unterrichts⸗ 
material, auch defien geographifchen Theil, um einen Mittelpunkt 
gu ſammeln, daflelbe von diefem aus zu durchleuchten und es in beſtimm⸗ 
ten geiftigen Gonneg mit einem Gentrals Lehrgegenftande, dem Unterricht 
im Chriſtenthum, zu bringen. Bas diefem Bonner widerſtrebt, ſoll 
ausgeſchieden werden; ebenjo was über eine fubjectiv gezogene Peripherie 
am diefen Mittelpunkt binausragt. Go wurde non den Binen die Gon- 
xentration veranden. Andere meinten nicht ſowohl die Concentration 
des Stoffes, als vielmehr die der Kraft und der Energie, womit 
wehen ben andern Lehrgegenfländen aud die Geographie fortan in Ans 
ariff genommen merden ſollte. Und nur infoweit, alte ber gefleigerten 
Energie, der concentrirten Kraft, einzelne egtrauagante Gebiete des mit 
Der Geographie in Berbindung gebrachten Wiffene als zu unfrudytbar 
sder zu .fpräde erfchienen, follten diefe befeitigt werden. Noch Andere 
wendeten den Begriff der Concentration ſowohl auf den Stoff ale auf 
Die fi daran nabarbeitende Kraft an, mollten jenen im Intereſſe biefer 
hefpränden und kamen auf Gruppen⸗Aufſtellungen der Lebrfächer, 
wobei bald zwei, bald drei und mehr berfeiben zu einem Hauptfache 
Juſammengefaßt werben follte : Die Zufammenfaffung der Geographie 
it der Geſchichte, oder mit der Naturkunde, oder mit beiben (Gegens 
Ränden empfahl ſich als eine von früher her befreundete; die Bereinigung 
Aler dieſer Faͤcher jedoch mit: dem ‚Religionsimterrichte, weiche. au 


angerathen wurde, feheint nirgends Bufßimmung gefunden zu haben; 
Alles drängte aber bin auf eine gute VBoltsihuls@eographie, 
neben einer für böhere Schulen gefalteten vergleigenden Geographie. 

Was in dem oben Gefagten nur in der Kürze in Erinnerung 
gebracht ift, darüber haben die feitherigen acht Jahrgänge des „Paͤda⸗ 
gogifchen Jahresberichts“, welche die Sabre von 1845 bis 1863 um⸗ 
faffen, nähere Grörterungen geliefert, auf welche bier zurückverwieſen 
werden muß. Es find dort die erwähnten Jdeen an die Beftrebungen 
derjenigen Schulmänner angefnüpft, welche Hand an deren Realifirung 
gelegt haben, und es ift bei ihrer Darlegung die Fluctuation Diefer Ideen 
durch die Zabre bin verfolgt, diefelbe auch am Pegel der geographiichen 
Literatur abzuleſen verſucht. In der Theorie if ohne Zweifel 
ein würdiger Höhenpunkt im geograpbifchen Unterricht erreiht; ob bie 
Praris fletig mit der vollendeten Theorie Schritt halte, das ift eine 
andere, faft wichtigere Frage, ale die nah einer noch fo trefflichen 
Theorie. Aber die praktifche Berwertbung der Theorie liegt in den 
Händen der einzelnen Lehrer, bei denen alle die, fubjectiven Factoren 
ber Beherrihung des Materials, der Gewandtheit feiner. unterrichtlichen 
Behandlung, der energifchen Hingabe an die Sache, und wie fie weiter 
beißen, 'mit in Rechnung fommen mit ihrer ganzen Wucht und Wich⸗. 
tigkeit Und außer den fubjectiven Factoren influiren noch eine Menge 
lokaler Berbältniffe mit,, deren Gunft oder Ungunf den Ertrag aud 
des ſachverſtaͤndigſten, eifrigften ugd gewandteften Unterrichts endgültig 
und wejentlich mit beflimmen. 

8. Für alle höheren Schulen dürfte die Frucht der yädagogifihen 
Bemühungen um den geographiſchen Unterricht auch in Zukunft noch zum 
Pflũcken dargeboten bleiben. Anders iſt's im neuefler Zeit in dielen 
Stüden für die Preußiſchen Volksſchulen geworden. Das Minis 
ſterial⸗Regulativ für die evangeliſche einklaffige Elementarfchule vom 
3. Detober 1854 gebietet Halt in dem Beſtreben der neueften Zeit, in 
der Bolksſchule alle möglichen trefflichen Theorien in der durch ſub⸗ 
jective Tüchtigfeit oder Willkür einzelner Lehrer bedingten und davon 
getragenen Weiſe zu praftifcher Anwendung zu bringen. Das Regulativ 
hält als oberſte Idee fe, daß die Volkoſchule für das wirkliche 
Leben nah feinen nun einmal gegebenen Berhältniffen vorzubereiten 
babe, und nicht umgekehrt das Leben nah der Schule zu formiren fei. 
Das Bedürfniß diefer Wirklichkeit iſt der alleinige Maßſtab und 
Regulator ‚für die künftige Bolksfchuls Thätigkeit. Richt die Mögliche 
leit der erfolgreichen Bildungsförderung durch das eine oder andere 
Bildungs » Element, durch die eine oder andere treffliche Methode ent» 
ſcheidet fortan über deren Zuläffigkeit in der Vollsſchule, fondern ledig⸗ 
ih das Mar erkannte, unumgänglide Bedürfniß derjenigen 
Volkaſchichten, für welche die Volksſchule die hauptſächlichſte, ja die 
alleinige Bildung zu gewähren hat. Die manßgebenden Anorduungen 
haben allerdings gunächft die einflaffige evangelifihe Elementar 
fQule im Auge, und gelten strieissime zunähft nur für diefe; aber 
für alle weiter gehenden Schulen in Stadt und Land, fomweit fie nicht 
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in die Kategorie der gefebrten Schulen gehören, ‚gelten dieſe Beſtimmm⸗ 
gen zugleich als fundamentale Erſt fol den Anforderungen derfelben 
auch in diefen vollftändig und unbedingt Genüge getban fein, ebe ein 
Darüberbinausgeben fatthaft fein wird. Das Negnlativ ift von größter 
Tragweite nad allen Richtungen Des elementaren Volksſchulunterrichts 
hin, und repräfentirt feineswegs eine bloße tranfitorifche Phaſe, fon, 
dern einen wichtigen „Wendepunkt“ im ganzen Preußifchen evan⸗ 
gelifihen Elementar⸗Schulweſen. Befonders tief einfchneidend wird, 
davon der geographifche Unterriht berührt. Mit NRüdfiht auf 
legtern allein follen folgende Gedanken und Vorfchriften aus dem Regu⸗ 
lativ hervorgehoben werden: „Die Gedankenbewegung , welche ſchon feit 
längerer Beit bald in größerer, bald in minderer Klarheit auf dem 
Gebiete der Volksbildung und Volkserziehung hervortrat, iſt im 
vielen und wichtigen Beziehungen zu einem Abichluffe gediehen. Es if 
daher an der Zeit, das Unberechtigte, Weberflüffige und Irreführende 
auszufcheiden und an feiner Stelle dasjenige nunmehz auch amtlich zur 
Defolgung vorzufchreiben, was von denen, welche die Bedürfniffe und 
den Werth der wahrhaft chriſtlichen Volfsbildung kennen und würdigen, 
feit lange al® nothwendig gefühlt, von treuen und erfahrenen Schuls 
männern als dem Volke wahrhaft frommend und als ausführbar erprobt 
it. Wie das gefammte Leben des Beitalters an einer Grenzlinie anges 
fommen iſt, wo ein enticheidender Umfchwung nöthig und wirklich 
geworden iſt; fo muß die Schule, wenn fie nicht in Feſthaltung eines 
überwundenen Gegenfaßes wirkungslos werden und untergehen foll, in 
die berechtigte neue Bewegung Leben empfangend und fördernd eintreten. 
Die Elementarfchule, in melcher der größte Theil des Volks die Grund» 
lage, wenn nicht den Abſchluß feiner Bildung empfängt, hat nicht einem 
abſtrakten. Syſtem oder einem Gedanken der Wiffenichaft, Tondern dem 
praftifchen Leben in Kirche, Familie, Beruf, Gemeinde und Staat zu 
dienen, und für diefes Leben vorzubereiten. Das Berfländniß und die 
Uebung des dahin gehörenden Inhalte, und dadurch Erziehung if 
Zweck; die Methode ift nur ein Mittel, welches Teinen ſelbſtſtändigen 
Werth hat; die formelle Bildung ergiebt fih durch Berftändniß und 
Uebung des berehtigten Inhaltes von ſelbſt. Es wird meiterhin für 
die Elementarjchule weniger auf Ausarbeitung und Anordnung neuer 
und anderer Lehrgänge ankommen; als vielmehr auf eine richtige Aus⸗ 
wahl und fefte Begrenzung der Unterrichts» Gegenflände, fowie auf eine 
zwedmäßige Einrichtung der Schule.’ — In dem biernadh bemeflenen 
Lehrplan ift bei wöchentlich 26 Stunden Unterrricht für weltkun d⸗ 
liche Gegenftände überhaupt gar keine Zeit ausgeworfen. Bielmehr 
it beim Lefeunterricht nur angeordnet: „Verarbeitung und An⸗ 
eignung des Inhalts des Leſebuchs und Feſtigkeit, dieſen Inhalt 
Mar und zufammenbängend wieder anzugeben und fich über denjelben 
mit eigenen Worten auszuſprechen.“ „Geſtatten es die Verhältniffe 
auf die vier vollen Schultage, wenigſtens für die älteren Kinder 6 Stuns 
den Unterricht zu legen, fo können noch 3 Stunden für Baterlandss 
und Naturkunde verwendet werden.‘ ‚Sind für Baterlands» und 
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Naturkunde Feine beſondern Stunden zu ermitteln, fo findet die Mit⸗ 
theilung der auf diefen Gebieten unentbehrlichen Kenntniſſe durch Erläns 
terung ber betreffenden Abfchnitte des Leſebuchs flatt. Wo befondere 
Stunden für diefe Unterrichtsfächer angefebt werden können, wird zwar 
binfichtlich ‚des materiellen Wiſſens ‘der in einem guten Leſebuche ger 
botene Stoff au ausreichen: aber es tritt die erwünfchte Möglichkeit 
ein, im Anſchluß an das Leſebuch durh Gebrauch der Karte 
.... den Unterricht in der Erdkunde lebensvoller zu geftatien und bie 
Selbftthätigkeit der Kinder mehr in Anfpruh zu nehmen.‘ Für die in 
mehrere neben einander flehende oder aufſteigende Klaſſen getheilten 
Clementarſchulen finden diefelben Grundzüge und Beftimmungen, „foweit 
fie EHaralter, Richtung und Wefen des Elementars Unterrichts angehen, 
überall unverändert Anwendung, und haben für die dem Umfang 
* zu erweiternden Lektionspläͤne Grundlage und Anhalt zu 
ieten. 

Zur Vervollſtändigung dieſer Beſtimmungen iſt auch ein Blick in 
das „Regulativ für den Unterricht in den evangeliſchen Seminarien 
der Monarchie‘ vom 1. October 1854 erforderlih. Dort wird als bie 
an allen Seminar» Zöglingen zu erreichende Aufgabe „die Bildung und 
daB Können’ bezeichnet, „welches das Schulehalten in der gewöhnlichen, 
aus Einer Klaffe beftehenden Elementarfhule von dem Lehrer erfordert.‘ 
Dazu mird auch „ein einfacher und fruchtbringender Unterricht in ber 
Baterlandstunde in ihrer Beichränfung auf die Grenzen ber 
Elementarjchule‘' gerechnet, jedoch jo, daß von den Seminariften „das 
Unterrihtsmaterial nad allen Beziehungen durchdrungen und beherrfcht‘‘ 
werden fol. Mit Beziehung hierauf ift dem im Lefebud nieder 
gelegten geographifchen Material eingehende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Ueberhaupt foll in jedem Seminar Folgendes erreicht werden: „Bers 
ſtaͤndniß des Globus und der Karte; Kenntniß der Weltmeere mit ihren 
Inſeln und Straßen, fowie der Erdiheile im Allgemeinen nad ihrer 
Lage, Geftalt, Größe, Bevölkerung, nach ihren Naturprodulten, Ge⸗ 
birgen und Zlüffen, ihrer Eintheilung in Reiche und der Haupt» und 
bedeutendftien Handelsftädte derfeiben. Hierbei tritt Europa in den 
Bordergrund und wird Deutfchland in phyſiſcher und politifcher Beziehung 
in der Art behandelt, daß bei der Befchreibung des engern Baterlandes 
Preußen, refp. der einzelnen Provinz, deren Befonderheiten, was Natur, 
Induſtrie, Handel und faatlidhe Einrichtungen betrifft, ihre Berück⸗ 
fihtigung finden.” „In der mathematifchen Geographie if das Nöthigfte 
von der Geftalt und mathematifchen Eintheilung der Erde, ihrer Größe, 
Bewegung um ihre Are und um die Sonne und von den daraus fidh 
ergebenden Erſcheinungen, von dem Monde, den Fizfternen, Stern, 
Bildern, Planeten, Kometen und Trabanten mitzutheilen.“ „Den Ans 
forderwugen der Anfchaulichkeit wird durch flete Benupung des Globus 
und der Karte genügt; der Unterricht muß auch überall durch Mittheilung 
charalteriſtiſcher Schilderungen und Bilder (nach Grube, Vogel, Kohl, 
Zinmermann u. 9.) lebendig gemacht und zum unmittelbaren Verſtänd⸗ 
zig gebracht werden.” — 13 
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Das iſt der Kern der- Epoche» machenden BVeſtimmungen in Belneff 
des geographiſchen Unterrichts für die Zukunft in ben Breußifchen 
Eiementarfägulen und Seminaren. Bon deren durchgreifenden Wirkung 
wird er nah Jahren ein aßigemeines Zeugniß vorliegen. In den 
Geminaren wird fortan mit allem Gifer und alkr Hingabe — von 
Mandem bekimmt auch mit aller Selbfiverläiugnung — an der Loͤſung 
der neugeftellten Aufgabe gearbeitet werden; die Frucht davon wird ſich 
jedenfalls ſchon nad ein. paar Triennien zeigen. In den Volksſchulen 
wird die Eingewöhnung in bie neuen Wege mehr Zeit erfordern. — 
Jedenfalls liegt in obigen regulatorifchen Feſtſetzungen das Neufte vor, 
was mit Müdfiht auf das Bebürfniß der Volksſchule und ihrer Lehrer 
in Preußen maaßgebend fein foll. Gleicherweife haben auch andere Deutfche 
Gtnatsbehörden auf fiherere Umgrenzung des Unterrichts in den Volks⸗ 
fguien Bedacht genommen, 3. B. Medlenburg, Kurheſſen, Baden, 
Bayern, Württemberg; und in Naffau bereitet man dergleichen gegen⸗ 
wärtig ernfilih vor. — 

Schon bei der leicht zu ziehenden Parallele zwiſchen den oben 
angebeuteten früheren Ideen und der in den Regulativen ausgeprägten 
wird das Berhältniß beider Mar entgegentreten, bei der fpeciellern Bere 
gleihung der praktiſchen Folgen derfelben würde es ſich noch beflimmter 
ergeben, worin die einlenkende Beſchränkung der neueften Berorbnuns 
gen beftebt, obwohl weder bas detaillirte Material noch die zu befols 
gende Methode in den Regulativen vorgefihrieben if. 


DJ. Der geographifche Anfangs» Unterricht. 


Der geographiihe Anfangs» Unterricht hängt nicht ausſchließlich 
von der Ratur des geographifchen Lehrſtoffs ab, fondern er wird weſent⸗ 
ld theils von dem Biel bedingt, welches den Umfländen entfpredhend, 
die einzelnen Kategorien der Schulen zu erfiteben haben, theils non der 
Zendenz bei den einzelnen Erſtrebungsweiſen. Zwar it auch ein 
allgemeiner derartiger Anfangs» Unterricht zu geflalten möglich; aber 
damit wäre in den meiften Fällen wenig gewonnen. Schulen, welche 
eines wiſſenſchaftlichen Unterrichts in der Geographie bedürfen, rich» 
ten dan ach die erfien grundlegenden Lineamente ein; andere, welde in 
zwar planmäßiger, jedoch nicht umfaflend wiflenfchaftliher Art einen 
zelativ vollkändigen geographifchen Unterricht zu gewähren haben, bemeſ⸗ 
fen nad ihrem Bedürfniß auch deflen Anfänge. Schulen, welche auch 
auf diefe Vollſtaͤndigkeit ganz zu verzichten haben, werden ihn noch 
anders geitalten. Außerdem mobdificirt fi auch der Anfangs » linterricht 
Dana, ob dadurch die Schüler fofort in eine wiſſenſchaftliche oder in 
eine populäre, jedoch der Natur des Gegenflandes entipsechende Betrach⸗ 
tungsweije eingemöhnt werben follen, oder ob nur die nothbürftigften, 
rubimentären Vorbereitungen gewonnen werden folen. 6 if belannt, 
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daß die Einen für den Anfang ſich an Erlernung einer gewiſſen Yun 
zahl abſtrakter geograpbifcher Begriffe ‚genügen lafien, um dadumd 
nur eine nnenibehrliche Handhabe für das Verſtaͤndniß des alsbald begon⸗ 
nenen ſyſtematiſchen geographifchen Unterrichts zu haben. Andere breiten 
Dagegen ein conerete 8, finnlih überihaubares Gebiet vor den Augen 
der Anfänger aus, daß file bald mehr bald minder detailliren und worauf 
He die Erfaffung geographifcher Berhältniffe überhaupt anbahnen, elemen⸗ 
tare Borflellungen vermitteln, und den Sinn gewöhnen wollen, bie ' 
fpäter der Phantafie dur Bermittelung der Karten vorzuführenden 
fremden Gebiete fachgemäß und richtig zu erfennen. Noch andere befgräns 
en ſich nur auf gelegentliche Erwähnungen uud zufäßige Erkäuterungen 
geographiſcher Zundamental» Berhältuiffe, ohne daB es ihnen auf feſten 
Plan dabei anläme. Einige heben fofort mit der Kartenbetrahtung, 
Andere mit Wanderungen ins Freie und mit beichrenden Unter« 
baltungen an über dabei unmittelbar fich darbietende geographifche 
Wahrnehmungen; wieder Andere glauben bei Gelegenheit der Beſprechung der 
ders Anfihaunngs » Unterricht zu Grunde gelegten Gegenſtände ader Abs 
bildungen dur bloße mündliche Erinnerung an folde im Freien 
leicht zu macende Wahrnehmungen der Sache genug zu thun. 

Diefe verfhiedenen Weilen, mit dem geographifhen Anfangs⸗ 
Unterrichte zurecht zu kommen, prägen fih aud in den mandherlei 
Schriftchen und Abhandlungen aus, welche diefen Gegenftand berühren, 
Schon in den frühern Jahrgängen des Pädagogifchen Jahresbericyts gab 
es öfter Gelegenheit, darauf hinzumweifen, daß die Einleitung in den 
geographifchen Unterricht in manchen dort namhaft gemachten Leitfäden 
nur durch Definitionen der nächſten geographifchen Begriffe, Land, 
Waſſer, Erdtheil, Meer, See, Fluß, Berg u. f. w., welde in gewiffe 
Gruppen zufammengeßeilt wurden, gewonnen werden foltte. Auch auf 
das Berfahren wurde hingedeutet, welches die Betrachtung der nächften 
Umgebung eigens nur zu formellen Bweden ausbeutet; während ein 
diefem entgegenftehendes fehr [peciell in das Detail des Stoffes 
eindringen wollte, um ja fein irgend auffindbares Berhältniß zu vers 
fäumen,, welches nochmals zu weiterer Anmendung gebracht werden Fönnte. 
Die Meinungen über diefe Arten der Unfänge find, wenn auch durchaus 
nicht einhellig , doch von einer überwiegenden Mehrheit praktifcher Lehrer 
infofern wefentfih überfiimmend in der Erfenntniß, daß einem bloß auf 
mündlichen Begrifföbeftimmungen beruhenden, abftrafte Einprägung derfele 
ben fordernden Anfangs s Unterriäte ebenfowenig als jenem andern das 
Wort zu reden fei, welcher die Betradytung der nächflen Umgebung nur 
zum Behuf’der Ertraction von ſolchen Definitionen benutzt. Auch alle 
endloſe Detaillirung der Berbäftniffe der nächften Umgebung, über welcher 
nah Jahr und Tag oft noch nicht zu weitern Gebieten fortgeichritten 
wird, erfheint zwedwidrig. Dagegen wird in einer nach verfländigem 
Dim zurecht gelegten, gehörig bemefienen, praktiſchen Heimathskunde 
ein würdiger geographiſcher Anfunges Unterricht gefunden. Gin folder 
Unfang entfpricht ſowohl der Natur der Geographie an fi, ale Dem 
wohlverfiandenen Vidunge⸗ Jatereſſe der meiſten nichtgelehrten Schulen, 
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und iR ale Grundlage weiterführenden Unterrichts ſelbſt da no höchſt 
angemeflen und wünfchenswerth ‚“ wo die fpeziellen Tendenzen der fernerw 
Methode deſſelben fowohl unter einander ald von der Behandiungsweife 
ver Heimathskunde abweichen müfen.. Kommen die niederen Schulen 
Kberhaupt nicht ſehr weit über die Heimathskunde hinaus, ja ift der 
Kreis ihres obligatorifhen Unterrichts in der Geographie ſchon mit der 
Baterlandstunde geſchloſſen, fo daß noch weiter keinerlei zuſam⸗ 
menhängender Unterriht, fondern nur gelegentlich die Aufbellung einiger 
fengmentarifcher Lehrftüde über andere Länder und über die ganze Erde 
geſtattet if, fo iſt in jener Grundlage Doch immer etwas Werthvolles 
durchzuarbeiten möglich geweien. Sie bleibt alfo eine fehr wichtige, ja 
wothwendige erfte Stufe des gefammten geographiſchen Tinterrichts, 
welche auch unter hoͤchſt befchränkten Schulzeitverhältniffen in ihren Grund» 
zugen wenigfiens zur Behandlung Tommen Tann; obwohl im lepteren 
Hal der Anſchluß an's Lefebuch feine Unzuträglichfeiten haben wird. 
Die Gründe davon liegen zu nahe, um der Anfübrung zu bebürfen; 
der Stoff iſt in diefem Bereich etwas fpröde gegen Leſebuch⸗ mäßige 
Behandlung. 

Wie die Heimathskunde würdig und fruchtbar zu geftalten und 
durchzuführen jet, das gehört darum nicht an diefe Stelle, weil wieders 
holt in früheren Jahrgängen des Pädagogifhen Jahresberichts unter 
Sinweifung auf die darüber handelnden Schriften davon die Rede geweien 
iR. Nur darüber bleibt zu berichten, was die legten beiden Jahre 
für den geographifchen Anfangs» Unterricht, refp. für die Heimathstunde 
geliefert haben. 

1. Wer die neu erjchienenen oder neu aufgelegten Tleinen Leit 
fäden der Geographie näher durchmuftert, findet großentheild, daß 
mit Definitionen begonnen wird. Die Berfafler fordern in den 
Borreden einiger die DBermittelung der Entwidelung derfelben durch 
den Gebrauch des Globus und der Landkarten; in andern findet fi 
auch dieſe Forderung nicht einmal. Nur wenige fordern ausdrücklich eine 
Heimathskunde und bahnen fie an. 


1. Die kleine Elementars®eographie (Auszug aus Wile 
helmi's methodiſchem Leitfaden in der Glementar» Geographie) für die 
ärmere Stadts und Dorfjugend hebt fofort mit den Gründen für die 
Kugelähnliche Erdgeflalt an, nimmt die auf den Horizont bezüglichen, 
gewöhnlichen Definitionen, dann die Bewegungen der Erde, die Orien⸗ 
tirung auf den Landkarten, die Angaben über die Größe der Erde, das 
Land, (Erdiheile [vom Dorf ausgehend !]), Begriffe, Gebirge, Steppen, 
Wülen, das Wafler, das Klima, die Raturerzeugnifle, den Menjchen, 
den, Staat u. ſ. w. und vollendet damit die Vorbereitungen. Es folgt 
.aun die Betrachtung der Erdtheile. — 

Ueber die Angemeffenheit oder Unangemeffenheit dieſes Planes 
eines Anfangs s Unterrichts bedarf es feines Wortes weiter. Allerlei 
Halbheiten und Ungenauigkeiten haben dabei gar zu leicht freien Lauf. 
Das Büchlein beftätigt dies ſattſam noch in der achten Auflage. 
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2. Schinlels Fleine Geographie beginnt ähnlich und fügt 
alsbald die Zabellen der Produkte der Erdzonen ein, hält überhaupt den 
Anfang ganz fragmentarifh, um nur alsbald zu Guropa zu Ipmmen. 
As Schleswiger nimmt alsbald Dänemark die oberfie Stelle unter den 
europäifchen Ländern ein. Die wenigen einleitenden Paragraphen leiden 
auch in der zweiten Auflage noch an Mangel jener Schärfe der Bezeich⸗ 
nung, weldye allein Klarheit in das Wiſſen bringt. 

3. K. v. Raumer’s BefchPeibung der Erdoberfläche; eine 
Borfehule der Erdkunde (5. Aufl.) bat fich ein wiffenfhaftlides ‚Ziel 
geſteckkt und hebt deshalb mit Borbegriffen und Lehren der mathematijchen 
Geographie an, um alsbald zu fehr detaillirter Beichreibung der Oceane, 
der Erdtheile und ihrer Gebirgs⸗ und Flußſyſteme überzugehen. Das 
entfpricht nur dem Bedürfniß ſolcher Schulen, welche einen ſehr voll» 
Rändigen geograpbifchen. Unterricht zu gewähren haben; für andere 
greift das zu weit aus. Der Berfafler hält feiner Erfahrung nad, 
fhon zehnjährige Anaben für binzeichend ſtark, das ſehr detaillirte, vor» 
bexeitende Material zu bewältigen. | 

4. Ohlert's kleine Geographie für die unteren und mittleren 
Klaffen der Gymnafien und höheren Bürgerfchulen, fowie für Elementars 
ſchulen gibt im erften Theil fogleich. die Lehre von der Erde als 
Simmelstörper und fährt in wiffenfchaftlicher Tendenz mit der ſpe⸗ 
cieleren Beichreibtung der natürlihen Beihaffenheit der Erbe 
an fi im zweiten Theile fort. Im dritten Theile beginnt dann nad) 
einigen vorbereitenden Lehren über die Menichenftämme, Spraden, Relis 
gionen, über den Staat u. dgl. die fpeciellere Beichreibung der Staa» 
ten. — Diefe Borbereitung koͤnnen Elementarfhulen unmöglich 
abfolviren; für fie gebören unbedingt viel leichtere Penſa. 

5. Rüben’ Leitfaden zu einem wmethodifchen Unterrichte in der 
Geographie für Bürgerfchulen hält ganz richtig, noch in der vierten 
Auflage die Heimathstunde als erſten Curſus fe. Er ſtellt 
darin, wie das bei Leitfäden, welche für weitere Kreife anwendbar fein 
follen,, nicht anders fein kann, nicht ein einzelnes, beftimmtes Heimaths⸗ 
bild auf, fondern nur die „Refultate einer Betrachtung der Erd⸗ 
oberfläche und ihrer Produkte, wie faſt überall in Deutihland möglich 
iſt“, und verweift für die fpecielle Behandlung diefes erſten Curſus 
auf Finger's treffliche „Anweifung zum Unterriht in der Heimaths⸗ 
Bunde‘. Sold ein erfier Curſus if das praftifch Richtige. ; 

6. Horsmann’s Fleine Geographie (3. Aufl.) ſchickt in der 
Einleitung einige kurze Belehrungen über Erde, Wafler, Luft, Licht, 
Bärme, Naturerzeugniffe und Menfchen voran, eröffnet dann aber den 
geordneten geographiichen Lehrgang mit einer Heimathskunde der 
Preußiſchen Provinz Sachen, woran fih die andern Provinzen bes 
Preußischen Staats und dann die übrigen deutichen Länder ſchließen. 

7. Selten's hodegetifhes Handbuch (23. Aufl.), v. Seydlig’s 
Leitfaden (7. Aufl. v. Dr. Gleim), Meurer’s Leitfaden (2. Aufl), 
Stein's kieine Geographie (24. Aufl. v. Wagner), Ingerslew's 
karz gefaßtes Lehrbuch (verlangt bloß. mündliches Beibrin⸗ 
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gen der erſten Begriſſe!) u. a. m. ſetzen theils eine vorbereitende, kurze 
Heimathskunde voraus, theils heben fie ſofort mit mathematiſch⸗ phyſika⸗ 
liſch⸗ und politiſch⸗geographiſchen Elgmenten an, um zur ſpetielleren 
Behandlung des Hauptmaterials davon eine — im Weſentlichen doch 
immer wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu gewinnen. 

N. Mehr als in beſondern Leitfäden und ähnlichen Schriftchen wird in 
journalififgen Auffägen auf den geographifchen Anfangs» Uxter 
richt eingegangen. | 

1. In der Schulzeitung für die Herzogthümer Shle“ 
wig, Holflein und Lauenburg (Red. Söntfen) flieht Rr. 34 des 
Jahrganges 1854 ‚ein Wort über Geographie‘, deſſen anonymer 
Berfaffer empfiehlt, ſchon früh den Unterricht in der Geographie mit 
einem Curſus der Heimathskunde zu beginnen, daran ein 
Hüchtigen Gang über die ganze Erde anzufcließen, um -die gewöhnlichen 
Belehbrungen am Globus (ohne jedoch diefelben zu begründen, weil 
Kinder fie doch nicht verfiehen!), über Geſtalt und feheinbaren Still 
fand der Erde, über das mathematische Linienneh, Lands und Wafler 
vertheilung an der Erdoberfläche, Welttbeile und Weltmeere nad 
ihren Lagen» und Größen » Berbältnifien, insbejondere nach ihrem Lagen 
verhältnig zu den Zonen u. f. w. zu lehren. („Vergleichen if in der 
Geographie durchaus unerläßlich.‘ „Anſchauung if eine Hauptfach. 
Alles an der Karte und nur an der Karte‘) Gin fernerer Gang 
über die Erde foll dann die Fluß» und Gebirge, Enfleme und Ber 
wandtes zum Gegenflande haben. So würde ein erfier Gurfus zu 
formiren fein. Der Berfafter will auch ſchon einzelne, ausführlichere 
Beichreibungen und Schilderungen der Charaktere einzelner Zlüffe und 
Gebirge und ihrer Landfchaften eingelegt wiffen. 

2. In Loͤw's paͤdagogiſcher Monatefchrift, Jahrgang 1854, 
erinnert Bude ©. 183 bei Gelegenheit der beifälligen Beurtheilung des 
„Regierunge » Bezirks Merfeburg von Keller‘ an den propädeutis 
fen Unterricht in der Geographie, den er ſchon früher einmal 
dort berührt hat. Der Anfang ſoll eine geographifche DOrientirung in 
der Umgebung, Behufs der Gewinnung eines Schapes von Vorbegriffen 
für den Unterricht in der Geographie bilden. Auf Wanderungen in 
ber Umgebung follen den Kindern durch Fragen geeignete und immer 
neue Geſichtspunkte geöffnet werden. Der ganze propädeutifihe Gurfus 
bat anfänglich nur den Charakter der Anſchauungs⸗ und Sprechübun⸗ 
gen. Bor den Augen der Kinder wird der Ortsplan an der Wand⸗ 
tafel entworfen, und dabei Dig Lage der wichtigften Straßen und Ges 
bäude nach den Himmelsgegenden beftimmt und durch Punkte und Striche 
angedeutet. (Eingeflochtene gefchihtliche Mittbeilungen beleben das Ganze.) 
Die eins und ausgeführten Produkte Ienfen den Blick auf die materielle 
Berbindung des Ortes mit der Umgebung und ber größeren Form. 
(Befprehung und bildlihe Borführung der Transportmittel zu Waſſer 
und zu Lande.) 

Gude if ein Gegner einer Heimathskunde, in weldyer die beiaillirte 
Beſprechung bie zum Kreife und zur Provinz ausgebehnt wird. „Ban 


Biographie. 291 


meint, was dem Rinde räumlich nahe if, fei ihm auch geifig das 
Rächſte. Aber ein Terrain, das hunderte von Dielen entfernt if, kann 
vielleicht dem Kinde leichter zur innern Anfchauung gebracht werden, 
als das nähfte Eräd Land jenfeits feines Gefichtäkreifes. Es Tommi 
nur Darauf an, ob jenes Zerrain weniger compficizte Berhältniffe bier 
tet, fo daß ein geringeres Maaß von Phantaſte und wenige Grlebuiffe 
ausreichen, um fich zu orientiven. Man verfpare ein detaillirtes Eins» 
gehen auf die Heimath für eine fpätere Beit und wende fich licher an 
ſolche Erdräume, die ganz einfache, wenig differenzirte Verhaltwiſſe 
bieten.” Gegen die allgemeinen Eonfequenzen dieſer methodiſchen Finger⸗ 
zeige iſt ſchon im dritten Jahrgange des Pädagogifhen Jahresberichts 
—* Erforderliche näher ausgeführt; jedoch wird ſich von denſelben ganz 
wohl Rupen ziehen iehen laflen, wenn auf die Auswahl einfacher Terrain 
verhaͤltniffe ber Nähe gehörig Bedacht genommen und vor der vorzei⸗ 
tigen Erſchöpfung des etwa fich darbietenden ganzen Reichthums abge“ 
feben wird. Es Hat doch immer viel Widerfizchenden, alsbald der 
Ortsbeichreibung die Betrachtung von Gegenden folgen zu laffen, welche 
„Hunderte von Meilen‘ von dem heimathlichen Orte abflehen. — Uebris 
gens läßt Gude im propädeutifchen Unterricht der Ortäbeichreibung die 
Betrachtung der nähften Umgebung vom geographilhen Gefichtes 
punkte aus folgen, um das Kartenverſtändniß zu begründen und 
die geographifche Terminologie zu erweitern. (Zeichnung einer Horizont 
farte, Eintragung der Ortfchaften nach den Himmeldgegenden, Auffuchung 
auf der Speziallarte) Dann fol fich Die einfache Betrachtung des’ 
Globus anſchließen (wichtigſte Kreife des geographiſchen Netzes, Erb⸗ 
theile, deren Lage zu einander, Form, Größe u. ſ. w., Meere und ihre 
Theile), ferner eine Schilderung der beweglichen Meeresfläche, ber brei 
Saupfzonen, mit ihrer verfchiedenen Tagslänge, ihren charalteriftiſchen 
Thieren und Pflanzen und ber von den Zonen abhängigen Lebensweife 
der Menſchen. Und das gewonnene Material wird dann ſchließlich auf 
den Planighobien aufgefuht. Aus der Länderkunde verlegt 
Gude der bibliſchen Geſchichte halber noch Aegypten und PBaläkina in 
den propädeutifchen Curſus, — ſicherlich ohne eigentliche innere 
ſachliche Berechtigung. Wehr Hecht hat er darin, Daß er in dem fo 
gelalteten Curſus nur eine fahliche, keine definitionsmäßige 
Kenutniß der elementarsgeagraphifchen Begriffe erwerben lafien will. 
3. Was Dr. 5. W. Miquél im erfien Jahrgange der , Bädagogt 
ſchen Blätter von Dr. Kern‘ bei feinen Anslaffungen „über die geogra⸗ 
vhiſch⸗ geſchichttichen Repetitionen beim biographiihen Geſchichtsunterrichte 
auf Gymnaſten und höheren Bürgerfguten‘‘ in Beziehung zur Heimaths⸗ 
hnde änßest, wird befiee unter den „Journalblicken“ weıter unten 
in feinem Zuſammenhange türzlich dargefellt werden, zumal da darin 
des Ungewöhntiden — um nicht: von vorm herein zu fagen Unprakti⸗ 
fen — manderlet mit untergelaufen ift. 
4 In der allgemeinen deutfchen Lehrergeitung (Re. 
Berthelt), Jahrg. 1855, Nr. 21, fpriht ſich E. Dürve in Weinheim über 
——— de aus. Die Erregtheit, mit des Darre auf Die Preu⸗ 
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Sifhen Regulative zu fprechen Tommt, „die nit als Machtſpruch der 
beutich frei fortfchreitenden Didaktik zumeflen und maßregeln könnten”, 
gehört nicht zur Sache, da ohnehin, von folder Bemeflung des Forts 
ſchrittes der Didaktik in den NRegulativen fein Wort ſteht, und — 
gegen alle Ginrede für Preußen die Regulative ihre beſtimmteſte Gel⸗ 
tung behalten. — Vorab werden der Heimathakunde & der für den 
geographifhen Bolksichuls Unterricht gewidmeten Zeit vinbicirt, indem 
fie der Heine, einfchließende Kern jedes gründlichen geographiſchen Wil 
fens, eine Norm für das Erfaflen ganzer Länder, ein Maßſtab für alle 
fpäteren Verhältniſſe fei, fobald fie mit ihren durch Anfehauung und 
Beobachtung allfeitig zur Erkenntniß gebrachten Erſcheinungen einen 
Heichthum unverwifchlicher, weil felbflermorbener Kenntniffe vermittelt 
babe. Unter „Heimath“ wird kein politifch begrenztes Stüd Land, 
fondern der Ort und Gau verfanden, in welchem man beim iſt, und 
den man in einer Zagereife ringsum abreichen kann. Yür dieß Gebiet 
bat ſich der Lehrer das Material jelbft zu fammeln und zu eigen zu 
machen. Bei einer Dorfgemeinde ſoll's dann alfo ausgeführt werben: 

‚ Der Lehrer mache einen Plan der ganzen Gemarkung, merke genau 
die Himmelsrichtung der durch den Ort oder darin hinführenden Wege 
und Straßen, ftelle ihre Länge und Breite, fowie ihre Richtungs⸗Ab⸗ 
weichungen dur Abfchreiten fe, und merke die Zahl und Art aller 
Gebäude, die Zahl der Ortsbürger, Familien und Seelen. Aus den 
Beobachtungen der Kinder laſſe er diefelben die Sonnens, Regen⸗, 
Binterfeite des Schulzimmers ermitteln, Iaffe den Einfluß der Lage der 
Aecker an Bergen, Abhängen, Waldungen u. ſ. w. ermitteln, Wetter 
beobachtungen anftellen und von einem größeren Kinde tabellarifch auf 
zeichnen, und leite auf Meflungen der Regenmenge und Beachtung der 
Thermometerflände und auf Bergleihungen dieſer Momente mit benen 
an anderen Stellen in der Nähe und Ferne, um im intereffe der 
Landwirthſchaft Jahreszufammenftellungen zu gewinnen. Der Lehrer ſuche 
ferner den Werth der Wohns und andern Käufer, die Höhe ihrer Feuer⸗ 
Berficherungsfummen, der darauf laftenden Hypotheken und Steuern (?) 
zu erfunden, und ermitiele die Durchſchnittszahl der-auf je ein Haus 
tommenden Familien, um Blicke in die inneren und geſellſchaftlichen 
Berhälinifie zu gewinnen und dabei Stoff zu Bemerkungen über Ord⸗ 
nung, Neinlichkeit der Wohnungen, die Feuerpoligei, die Benupung 
der Höfe, die Zweckmäßigkeit der Ställe, gute Einrichtung der Dünger 
oruben, Brunnen, Pumpen u. f. w. zu fammeln. Gbenfo find Mes 
- fungs» Arbeiten dur die Kinder auszuführen und fleißige Uebungen im 
Abfchäpenlaffen vorzunehmen, weil thatfählih Damit fo Wenige ver 
traut find. „Das Alles ift beffer als biumenreihe Redensarten und 
unfruchtbare Glaubensgrübeleien (1). — Außerhalb des Dorfes 
fol auf Berg und Thal, Wafler und Wiefe, Feld und Wald geachtet 
werden. Der Lehrer fol fich Kenntniß von der Größe der Gemeinde 
befigungen (Wieſe, Beide, Aderland, Bald, Gärten, Weinberge) er- 
werben, und eine Bergleihung mit der Bröße des Gefammt «Areals 
bes Dorfbezirks vermitteln, indem er das leptere in einen Quadratraum 
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bringt, wohtnein die Quadratraͤume jener Nuggflächen eingezeichnet wer⸗ 
den ſollen. Dürre will Bach und Fluß ſorgfältig beachtet wiſſen; Lauf, 
Richtung und Länge gewiſſer Strecken, die Stellen des Brücken oder 
Stege, feichtere und tiefere Stellm, das Austreten da oder dort fol 
angemerkt, Breite und Tiefe gemeflen, auf Wiefenbewäflerung, Schleu⸗ 
fenbau, Dämme, Mühlwerke u. dergl. das Augenmerk gelenkt werden. 
Kurz, das ganze Terrain iſt zu durchforſchen. Es folen Sammlungen 
von ErdsArten gemacht, deren Beftandtheile unterfucht (!), die geos 
gnoftifche und oryftognoftifche Bodenbeſchaffenheit ermittelt, die Produkte 
des Kulturlandes und die wildwachſenden Pflanzen, die Säugethiere, 
Bögel, Fiſche u. f. w. beobachtet und dann allerlei Benugungen folcher 
Betrachtungen und Vergleichungen unterrichtlich veranlaßt werden. (Ver⸗ 
theilung des Grundbefitzes pro Kopf; Bulänglichkeit des Aderbefipes 
für die Gemeinde, Schwankungen im Biehftande, im Ortöyermögen 
und dergl.). — 


Das ift nicht zu leugnen, daß die Kinder bei folcher Behandlung 
der Heimathöfunde ungemein viel Anreiz zur Selbftthätigkeit erhielten ; 
jedoch das liegt auch außer allem Zweifel, daß eine fo geartete und fo 
ausgedehnte Heimathskunde weit über jedes weile Biel einer Heimaths⸗ 
funde für Kinder von 10 — 12 Jahren, zumal auf dem Dorfe, hinaus» 
ſchießt, und daß fie mit vollzähligen Schulabtheilungen praftifh uns 
ausführbar iſt. 


5. In derfelben Lehrerzeitung findet fih Nr. 33 ein Referat 
über die den geographifchen Unterricht in der Volksſchule bes 
treffenden Verhandlungen eines Lehrerkreifes. . Danach haben fih die 
Debatten, ohne irgendwie Neues vorzubringen, darum gedreht, daß der 
geographifche Unterricht der Volksfchule nothwendig gebühre, daß ders 
ſelbe durch eine ſynthetiſch zu geſtaltende Heimathskunde einzuleiten ſei 
(wogegen der Unterricht in der Geographie ſelbſt analytiſch zu ordnen 
ſei), und dieſe ohne mit derſelben in ſpießbürgerliches Detail abzuirren, 
doch um ihres materiellen wie formellen Nutzens willen gründlich bes 
trieben werden müfle. Das Gebiet der Heimath wollten die Einen mit 
dem Horizont, die Andern mit der auf Ausflügen erreichten Grenze ab» 
seihloffen, noch Andere nicht in einem Kreisraum, fondern in einen 
wathematifhen Quadratraum (einer Quadratmeile) abgegrenzt willen, 
zum Behuf der Vergleihung nah Duadratmeilen ()). Die Einen redes 
ten der afreamatifchen Unterrichtsform Tas Wort, Andere entfchieden ſich 
für die Form einer Unterhaltungsftunde, An die Heimathskunde woll: 
ten Einige den weiteren Unterricht ausſchließlich fonthetifch, Andere nur 
analytiſch, Andere nach gemifchter Methode weiterführen. (Globuslehre; 
dann Vaterlandskunde; oder umgelehrt.) Selbfithätige Meffungen der 
Kinder bei der Heimathokunde, um das Bewußtfein von Entfernung, 
Größe, Lage u. ſ. w. zu erzeugen, Anbabnung des Landkarten» Ber 
ſtandniſſes, Einflechtung. lebendiger Schilderungen, ſcheinen allgemeine, 
umripliches (nicht Tünfterifches) freies Kartenzeichnen wenigſtene theil⸗ 
weiſe Zuſtimmung erlangt zu haben. — 
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Wer großen’ Lehrer» Konferenzen beigewohnt bat, weiß es ſattſam, 
daß darin eine Einigkeit herrſcht, „wie nie’; denn viel Köpfe, viel 
Sinne! Praktiſchen Erfolg gewinnen fie fa nie anders, ale wenn ihre 
gereifte Frucht fchließlih die Bafis feſter Anordnungen für bie 
Säulpraris wird. 

6. In der Allgemeinen Scähulzeitung (Darmftadi) bat 
KR. Wagner, Iahrgang 1854, Nr. 146, bei Gelegenheit der Recenfion 
einiger geographifcher Schulfchriften als Reſultat der neueren Verſuche, 
die Geographie unterrichtlich beffer zu gefalten, unter Anderm hervor 
gehoben: a) die Befhränkung der Heimathskunde, die nidt 
mehr als ſelbſtſtändiges Lehrobjekt feftgehalten werde; b) Erfennung 
des Fortfchritts, nach Erledigung der Heimathskunde, nicht in bloß 
räumlichen Gebietserweiterungen, ſondern in den Verſuchen, nad 
‚ inneren Gründen die weitere Stufenfolge aufzubauen; e) Be 
ſchränkung des fatiffifhen Materials und Rotizentramt. 
Die Erinnerung daran, daß die neuere geographiſche Lehrpragis be 
reits diefe Erkenntniß errungen babe, thut allerwege Noth, um al, 
ausgefahrene Geleiſe zu verlaffen. 


7. In Löw's pädagoagiſcher Monatsihrift, Jahrgang 
1855, 4. Heft, findet fich ein für Elementarlehrer jedenfalls nicht um 
intereffanter Auffag: „Die Heimathstunde mit Schiefertafel 
zeichnen. In Fragen und Erläuterungen dazu von Werner. — Da 
Grundgedanke darin ift der: Nach vorausgegangener bewußtvoller Auf 
faffung und Erfennung Meiner Parthien der einfchlägigen Gegenflände 
und Berhältniffe, die Kinder fofort zu deren einfacher, zeichnender Dar 
ftellung auf der Schiefertafel zu veranlaffen und anzuleiten, damit fe 
fetbfkthätig fhaffend diefe Dinge und Verhältniffe Mar und feft fih am 
eignen. Von ſelbſt verſteht es fih, daß diefe Schiefertafelzeichnungen 
nur folhe Gegenflände und Verhaͤltniſſe betreffen Lönnen, welche A 
dazu eignen. „Die befle Geographie if die ſelbſt erlebte.” - Alb 
mählig reiben ſich diefe Meineren Partbien zum Ganzen zufammen, das 
Werner nad fünthetifcher Folge vom Wohnort bis zur Provinz, überall 
das charakteriſtiſch-Eigenthümliche Lindlich seinfach beachtend, aufbaut. 
Beobachtungen über Sonne, Mond, Sterne, Witterung, Jahreszeiten 
und Aehnliches find übergangen. 


Der Gedanke Werner’s, dem man feine Anerkennung nicht ver 
fagen wird, verdient weiterer praktiſcher Ausheute. Gs iA wohl öfter 
vom Gntwurf des Heimath⸗Kartenbildes von der Hand des Lehrers die 
Rede geweien, nicht aber davon, daß die unterwiefenen Kinder ſelbſt 
auf ihren Schiefertafeln unter Leitung des Lehrers Hand anlegen folen, 
frei dieß Bild für ſich zu zeichnen. 

8. Wie fih der geographiſche Anfangsunterridt ba geſtalten werde, 
wo er an dad Schulleſebuch angeihloffen werden foll, Das if zur 
Beit noch nicht ganz befkimmt zu fagen. Die neue Praris wird er 
abzuwarten fein. Einzelne Andeutungen darüber werden jedoch fofort 
im folgenden Abſchnitt Plag finden können, 
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Die angeführten Erſcheinungen Kiefern den Beweis für bie Bes 
wegung der Gedanken über Art, Cinrichtung, Umfang und Berbältniß 
des geographifchen Anfangeunterrichts zu dem weiteren Unterricht in 
der gefammten Geographie. Theils iſt diefer Anfangsunterricht aus⸗ 
(dließlih auf die Heimathskunde hefchräntt, theil6 umfaßt er außer ihr 
noch einige andere Grund legende Belehrungen über den Globus und 
aus der phyſiſchen Geographie, indeß fih der fortgeführte Unterricht 
atweder bloß auf die Vaterlandskunde einläßt, oder über diefen Haupt⸗ 
gegenftand ber Volksſchule hinaus noch einige andere Länder und fremde 
Erdiheile mit in den Unterrichtskreis hineinzieht. Da, wo der geor 
graphifche Unterricht von vorn herein rein wiſſenſchaftlich betrieben wird, 
legt won der’ Heimathskunde ganz abgefehen zu werden, um alebalv 
mit mathematifchen Borbegriffen die elementaren Grundlagen der mathe⸗ 
matiihen Geographie zu gewinnen, denen fih dann phyſikaliſch⸗ und 
lie sgeographiiche Belehrungen, gewöhnlich auf drei Eure vertheilt, 
anſchließen. 


* 


U Bas Schulleſebuch in feinem Verhaͤltniß zum geogra— 
phifchen Unterricht in der Volksſchule. 


Gymnafien, höhere Bürger» und Realfchulen, ja auch die mehr⸗ 
klaſſigen gewöhnlicheren flädtifchen Schulen find in der Lage, einen Leit« 
faden oder ein Lehrbuch ihrem geographifchen Unterricht zum Grunde 
gen zu Sonnen; fie wechjeln damit fogar in den auffteigenden Maffen 
im Intereffe der erforderlichen Erweiterung und forgfältigeren Begrün- 
dung des Unterrichts, um für neue Stufen auch denfelben angepafite 
Vorbereitungs⸗ oder Wiederholungs « Hülfsmittel in die Hände der 
Säüler zu geben. Seither find dagegen wohl die wenigften Volko⸗ 
[dulen, zumal die in ganz Beinen Orten, im Gtande gewefen, einen 
beſonderen geographifchen Leitfaden einführen zu können. Die vorhans 
denen Beinen Schriftchen der Art, die, für einige Dreier käuflich, von 
einigen Landſchullehrern für ihre Schulen abgefaßt find, haben in der 
Regel nur an wenigen Orten und auch an diefen nur eine Zurze Beit 
Anwendung gefunden ; dann find fie wieder verfchollen. Die Einführung 
eines beſonderen Leitfadens für die Geographie, eines anderen für bie 
Seihichte, eines dritten für die Naturkunde, neben gedrudten Aufgaben 
Sammlungen für den Nechenunterriht u. dergl. hat in armen Ger 
zeinden immer ſcheitern müſſen. Es bat ia heute noch in mancher 
dandſchule große Noth um die Erlangung von ein paar geeigneten 
&mdfarten, deren verfländiger Gebrauch jene Dreierbädglein in des That 
u vollkonmen erfeßen würde. Unter folhen thatſachlich weit 
verbreiteten Berhältuiffen Iann nur neben der Bibel, dem Katedyis« 
uns und dem Geſangbuch hochſtens noch auf ein Schullefebucd ges 
rechnet werden. Dieß muß die Gtelle eines profaifihen umd poetiſchen 
Öensfchapes der Jugend und der Reals Summarien vertreten. 
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Deshalb iſt auch der geographifche Unterricht, wenn er einen gebrudten 
Anhalt haben will, ausſchließlich an das Schulleſebuch verwieen. 
Man tönnte verfudht fein, Diele Ungunft der Verhaͤltniſſe zu ‚beklagen. 
Ber in der Schule der Unterweifung in der Geographie gen eine ſolche 
Pflege angedeihen laffen möchte, wie fie der Anfchluß an einen beſon⸗ 
deren, geeigneten Leitfaden dazu nur ermöglicht, dem wird die Bers 
weifung an die obligatorifhe Benupung des Schulleſebuchs dazu viel 
leicht nicht “förderlich erjcheinen, und er erlahmt in feinem Streben. 
Jedoch die neue Stellung, welde dem geographifchen Unterricht in der 
Volksſchule nunmehr in Preußen vorgefhrieben if, eine Stellung, die 
er, ehrlich geflanden, in zahlreichen Schulen bei den unbeflegbaren, bes 
fchränkten Berhältniffen längft nur gehabt Hat, und welche ſich auch mit 
Wünſchen und Einzelbeftrebungen feither nicht. Hat aufbeffern laffen, läßt 
faum die Nothwendigkeit befonderer Leitfäden begründen. Ein geogtas 
phifher Unterricht im Anfchluß an befondere Leitfäden foll fortan die 
Aufgabe höherer, als der fchlihten Volks- und Elementarfchulen fein. 
Den Bollsfchullehrern liegt darum jegt vor Allem an der Erwägung, 
wie fi) ihre geographifchen Belehrungen mit dem Schullefebuche in engfte 
Verbindung zu feßen haben. 

Einzelne Stimmen haben darauf hingewieſen, das Leſebuq ſolle 
Leſebuch und nicht Lehrbuch ſein; das ſei ſeine Beſtimmung. In 
dem Sinne, den man mit dem Begriffe Lehrbuch bisher zu verbinden 
gewohnt war, iſt allerdings das Leſebuch nicht Lehrbud der einzelnen 
Unterrichtsfächer, aus deren Bereich darin Materialien in der Form von 
Leſeſtücken herangezogen find. Aber es wird nunntehr wohl dazu foms 
men müflen, den Stoff des Lefebuhs darauf bin anfehen und fi 
zurecht legen zu lernen, daß das Lefebuch die fpeciellen Lehrbücher thun⸗ 
lichſt erfegen könne. Bor allen Dingen ift dabei erforderlih, daß das 
Leſebuch in feiner Anlage und Ausführung von vorn herein darauf be 
rechnet fei, dergleichen zu Grunde zu legende Materialien darzubieten. 
Die älteren Leſebücher, Kinderfreunde, Bolfsfchulenfreunde, und wie fie 
weiter heißen, entbehren des geographifchen Stoffes entweder faft gänz 
li, oder das, mas fie darbieten, muß doch fo ungeeignet zum Ger 
braud für einen geographiſchen Unterricht, des diefen Namen werdiente, 
genannt werden, daß da, wo folche Leſebücher noch im Schwange gehen, 
der geographifche Unterricht dadurd nur gehindert wird. Neuere Lee 
bücher enthalten in diefen Stüden günſtigere Materialien; jedoch weis 
hen. fie in deren Oekonomie merklich unter einander ab. Die einen 
bieten nur geographifhe Bruchflüde, die anderen entbalten mitunter 
geradezu einen gedrängten Abriß der Geographie. Leptere würden darin 
gleich den auch formell adäquaten Erfag für einen befonderen geographi⸗ 
ſchen Leitfaden haben, und infofern diefer Abriß vorzugeweiſe die Län 
der des Baterlandes in’s Auge faßt, und etwa in relativ berech⸗ 
tigter Kürze die anderen europäifchen Länder ber Reihe mac ber 
ſpräche, einige Hanptzüge aus der Geographie der Abrigen Erd 
theile enthielte, und wohl gar neh in einigen Abfchnitten die Exde 
als Weltkörper vorführte, fihien Alles gegeben zu fein, was zur⸗ 
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Zeit wünſchenswerth fein möchte. Jene erſteren dagegen gewährten kei⸗ 
nen ſo vollſtändigen Anhalt; ja es fragte ſich, ob die aufgenommenen 
Leſeſtucke geographiſchen Inhalts fo, wie fie da find, als angemeſſener 
Lchrftoff gelten Lönnten, ſelbſt wenn mit Abficht der geographiſche Uns 
tereicht in Volksſchulen nur ganz fragmentarifch oder rudimentär ertheilt 
werden follte.. 

Bekanntlich hat der Kampf um die Lefebuchfrage weſenilich fich mit 
darum bewegt, ob Materialien zum Mealunterrichte im Lefebuch für 
Bolksfchulen eine berechtigte Stelle hätten oder nit, und aus welden 
- Bebieten und. in welcher Weiſe fie im Bejahungsfalle darin aufgenom- 
men werden follten? Die „deutſche Bierteljahrsfhrift” 1844, 
2. Heft, S. 186 ff. ventilirte dDiefe Frage von mehreren Seiten; im 
jüddeutfhen Schulboten if fie demnähft fpäter lebhaft discutirt 
— eher im Sinne der Auslaffung, als der Aufnahme der Realien, 
wenigſtens vorzugsweife im Sinne der Beſchränkung auf ſolche Bars 
tbien der Nealien, welche in der heiligen Schrift Erwähnung finden. 
Endiih iſt es doc zur Aufnahme von Realftoff gefommen, und zwar 
in der einen Kategorie von Leſebüchern fo, daB die Principien des 
Spracpunterrichts dabei leitend geweien find, — was dem Zuſammen⸗ 
bange und der relativen Bollkändigfeit der Realien hinderlich wird; 
in der andern fo, daß die Realien mofatfartig ohne Anſpruch auf Bolls 


fändigkeitt Darin durch einander geftellt find und fih mit fpecififchen 


Eprakübungsftüden miſchen —, was der Anfnüpfung eines flufenweis 
fertfcgreitenden Spradhunterrichts Schwierigkeiten bereitet. 

Sieht man die neueflen Schullefebüher in Preußen mit Nüdficht 
af den geographiſchen Stoff darin an, ſo ergiebt fih etwa folgens 
des fummarifche- Rejultat: 


So weit der Lefebuchftoff für die ‚untere Leſeſtufe berechnet iſt, 


feblt fpecififch » geographifcher Stoff gänzlih. Es werden mannichfaltige 
&iehüde aus dem Bereiche der heimathlihen Natur genommen, aber 
eine geographifche Tendenz könnte man ihnen im Unterricht nicht 
obne grelle Unnatur aufzwängen. Für die mittlere Stufe werden 
dagegen gewöhnlich aus dem Bereiche der heimathlichen Brovinz, aus 
dem engeren und weiteren Baterlande und wohl auch über Paläſtina 
einzelne Parthien, theils ohne Angftlihe Beachtung des Zufammens« 
hanges, theils ohne geographiſche Genauigkeit und Bollfländig« 
kit berausgehoben, beichreibend oder ſchildernd, meift als Bilder. 
Der oberen Stufe pflegen ähnliche Stoffe aus dem Bereihe anderer 
inder und Erdtheile befiimmt zu fein, und nicht felten find Stüde 


der befannten Hebel’fchen Darftellung über dag Weltgebäude ans 


hängt. Es läßt fih nun zwar gegen die Gebiete durchaus nichts 
einwenden, aus denen die verichiedenen Parthien ausgehoben find; denn 
das find Die geographifchen Bereiche, worüber der Unterricht fich zu 


verbreiten bat. Aber die Form, worin diefe Lefeftüde dargeboten wer⸗ 


den, iR gar häufig in überwiegendem Intereſſe der, Sprachbildung aus» 
gewählt, nicht aber im Intereſſe der geographifhen Sache. Man hat 
Nuſterdarſtellungen von Meiftern der Beidreibung und Schils 
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derung auszuwählen und bie und dba etwas umzugeſtalten, vielleicht zu 
popularifiten geiuht. Im ſchlichten Schulunterrichte laäͤßt ſich aber fo 
‚nicht durchweg ſprechen, wie Kohl, Biernatzky, Martins, Böpvig, 
Spik, Tſchudi ‚». Humboldt, oder wie Jacobs, Weber, Vogel, Bube, 
Müller 'n. U. in den Schüderungen und Beichreibungen ſchreiben; 
im Volksſchulunterrichte ſoll man fo gar nicht ſprechen wollen. 
Jene Eleganz der Dietion, die geiftreiche Verknüpfung, die beziehunge- 
volle Zufammenhaltung von Gegenfägen, verbunden mit oft nur flüd- 
tigen, ſtizzirenden Binfelftrihen, frappanten Appercus u. dergl. m. 
‚macht fhon von ſprachlicher Seite ber den Kindern ungemein viel 
zu ſchaffen. Sachlich aber if fie dem eigentlichen Lernen und fehen 
Einprägen beftimmter zu behaltender Momente überaus hinderlih, da 
ſie leßtere unter fchönem Gewande verhüllt, das Bebächtniß und Ber 
ſtaͤndniß aber diefe Hülle erſt wieder abftreifen muß, um fich des Kerns 
zu bemädtigen. Im Volkston vollsfhulmäßig abgefaßte geo⸗ 
graphiſche Abſchnitte, welche ſich unterrichtlich leicht benutzen laſſen, giebt 
es in den Bolksfchullefebühern nicht viel. In wie weit die von den 
Preußiſchen Seminarien in mehreren Provinzen ausgegangenen Bolfd 
ſchnlleſebücher in diefen Stüden entweder das Richtige, oder auch wieder 
darüber hin getroffen haben, würde bier zu unterfuchen nicht am Orte 
fein, wenngleich beicheidene Zweifel nicht verargt werden Tönnen. Gob 
chergeſtalt enthalten diefe Lefebücher auf der einen Seite zu wenig, auf 
der andern zu viel, und ed muß von vornherein die Schwierigkeit ihrer 
Verwendung für den geographifchen Unterricht einleuchten. Einer His 
mathskunde im eigentlihen Sinne dieſes Worts feiften fie gar keinen 
oder kaum nennenswertben Borfchub, und ihre Cinzalbeſchreibungen 
von vaterländiichen, paläftinenfifchen, europäifchen und anderen Erd⸗ 
lokalen find eben nur einzelne Bruhftüde und nit mehr. Gelten 
find fummarifche Weberblide über ganze Erdtheile hinzugefügt, und in 
diefen if alsbald den Naturs und Volker⸗Verhältniſſen mehr Beachtung 
geſchenkt, als den fpecitifch geographifchen. Wenn nun n buhfäb- 
liher Befolgung der Berordnung, den geographifchen Unterricht in 
Volksſchulen an das Leſebuch anzufchließen, diefer Unterricht fih aus 
fhließlih an die darin mit mehr oder minder großer Zufälligfeit 
aufgenommenen geographifchen Leſeſtücke halten wollte, fo wird es faſt 
mit Nothwendigkeit zu wenig Mar geordneten, zuverläſſigen Reſultaten 
fommen. - Bon fidherer Orientirung auf der Erde, ja nur im Bater 
Iande wird fchwerlich die Rede fein können; denn die fprachliche und 
ſachliche Erläuterung der Lefeftüde wird die Zeit der firieten Kinprägung 
der Hauptſachen mitabforbiren. 

Wie ließe fih moͤglichenfalls wohl aus diefen Schwierigkeiten ein 
Ausweg finden? Bielleicht verfehlt folgender Borfchlag den Kern der 
Sade nit fo total, um nicht einer praktifchen, vwerfuchsweifen Er⸗ 
peobung werth zu erfcheinen, 

Der Lehrer fuche Gelegenheit, wenigftens die hauptſaäͤchlichſten Ver⸗ 
hältniffe feiner Orts» oder nähften Heimathskunde anuſchaulich im 
Unterrichte durchzunehmen: die geographiichen bilden dabei den 
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Mitelpuntt. Die Begrindung des Landtärtens Berftändiifies iſt 
eines der Biele, das zu erftreben iftz arbeit einiger der wichtig: 
fen geographifhen Fundamental» Begriffe if ein anderes dieſer Ziele. 
Da die Lefebächer zuerſt propingielten oder Baterländifchen geos 
graphiſchen Lehrſtoff an die Hand geben, fo lenke der Unterricht fofort 
auf diefen ein. Dabei bleibe der Gebrauch der Landkarte das 
Alpha und Dmega fo lange, als daran zu arbeiten tft, daB bie cin» 
fachen Bodenverhältniffe in ihren Hauptzügen zur geordneten, feiten und 
klaren Anffaffung kommen. Lage, Grenzen, Ausdehnungs- Verhäftniffe, 
Grundform des Banzen, Höhen und Tiefen, klimatiſche Berchaffenheit 
und einige® Andere, was dazu in nächfter Beziehung fieht, werde an 
der Harte gelehrt und gelernt. Bei Gefegenheif der Anführung der 
Bodenerzeugniffe ift die Benugung des Lefebuchs in fofern angemeffen, 
als einige der hauptfächlichften in fpeciellerer Befchreibung darin vorzu⸗ 
fommen pflegen, welche mit paffenden furzen Erläuterungen nun vor= 
genommen und in den geographifchen Unterricht eingelegt werden kön⸗— 
nen. Aehnliches geftattet vielleicht dag Leſebuch in Betreff des gewerb⸗ 
lihen und des Handelsverkehrs. Demnähft wird an der Karte die 
Landeseintheilung, eine verftändige, mäßige Answahl ber wichtigften 
Städte und anderer Ortfchaften aufzufaffen und einzuprägen fein. Durch 
Zufammenfaffung der natürlichen Bodengeftaltung und Bodenbeſchaffen⸗ 
beit, der klimatiſchen Berhältniffe, Raturs und Kunft s Erzeugniffe in 
einzelnen, beftimmt abzugrenzenden Gebieten werden dann charafs 
terifkifche Landſchaftsbilder gefhaffen. Und nun ift wieder das 
Lefebuch heranzuziehen, um Ginzelbefchreibungen und einzelne Schils 
derungen ähnlicher Gebiete der Nähe und Ferne einzuflechten. Dabet 
wird gennafam DVeranlaffung geboten fein, mannichfaltige Erläuteruns 
gen, Erklärungen und Befeftigungen eintreten zu laffen. Um die legts 
genannten Leſeſtücke fchilich anzubringen, wird ber Lehrer vorher fich 
einm Bertheilungsplan derfelben zu entwerfen haben, bei welchem fos 
wohl Die Schwierigkeit der Leſeſtücke von fprachlicher Seite, als die 
verfländige, auf inneren Sahzufammenhang Rüdficht nehmende Verbin⸗ 
dung der Stoffe zu erwägen fein würde. Bei den mehr ſummariſch 
verkürzten Belehrungen über die außereuropäifhen Erdtheile ift, 
wenn nit Alles in leeren Allgemeinheiten fich bewegen und nebelhaft 
verſchwimmen foll, mindeftens die Zugrundelegung der Planiglobien 
unentbehrlih.. Daran ift das direct geographifche Material zu lernen 
und zu befeſtigen. Dann mögen fidy einzelne bedeutende Schilderungen 
aus diefen Erdtheilen, ſei es von größeren Streden, oder von einzelnen 
Lokalen, Städten, Gebirgen, Zlußgebieten, Meeren Anfchließen. Am 
meiften empfehlen fih da, wo nicht Zeit bleibt, mit vielen Einzelheiten 
ſig noch zu befhäftigen, gut componirte, anfhaulihe Zonengemälde 
oder Reifebilder zur wirffamen Bekleidung des trodneren Gerüftes 
der einzuprägenden Stoffe und zur frifhen Belebung derfelben. — 
Benn im Lefebuche die Belehrungen über das Weltgebäude an ben 
Schluß geftellt find, fo mögen fie im Volksſchulunterrichte auh am 
Schluß des geographifcgen Unterrichts vorkommen ; obwohl eine andere 
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a und Bertbeilung berfelben didaktiſch empfehlenswerther er 
cheint. 

Auf Vollſtändigkeit und Umfaſſenheit macht der eben aufgeſtellte 
Vorſchlag durchaus keinen Anſpruch. Gs fcheint auch nicht in der In⸗ 
tention des Schul» Regulativs zu liegen, in der gewöhnlichen Volls⸗ 
ſchule den geographifchen Unterrihtöplan im Sinne einer fachlichen Boll, 
ftändigfeit anzulegen, weil nirgends mehr als in ihr der alte Wahrſpruch 
fih betätigt: Unfer Willen ik Stückwerk! — Dem Leben, im Kal 
es fi noch Beit nehmen fann, mehr zu lernen, läßt ohnehin die Volks 
fhule überall ein weites Feld dazu übrig; die Geographie hat davon 
feine Ausnahme .zu machen. Ueber die Grenze der Specials Schil 
derungen einzelner SHauptlandfchaften, oder der Zonen, oder einzelner, 
namentlich völker⸗ und kulturgeſchichtlich vorzugsweiſe gegenwärtig wid» 
tiger Länder geht das Bolksfchullefebuh nicht hinaus. Der geogra⸗ 
phiſche Volfsfchulunterricht, welcher an das Leſebuch angefchloflen wer- 
den foll, wird demnach feiner Aufgabe genügt haben, wenn er dieß 
Biel friſch und fröhlich erreicht, die Kinder zu einer befriedigenden 
Kenntnig der Heimath, des Baterlandes, der wichtigen Racbarländer, 
der Haupt» Eigenthümlichkeiten der einzelnen Erdtheile gebracht, und 
ihnen den Blick in die Iandichaftlichen Charaktere einiger der hervor 
leuchtendfien Erdſtellen, wie in die allgemeinften Verhältniſſe der Erde 
zu Sonne und Mond eröffnet und zugleid ausreichend befähigt hat, ſich 
mit Hülfe der Karten zu orientiren. Der naͤchſten Zeit wird es vor⸗ 
behalten ſein, in der vorgeſchlagenen oder in einer verwandten Weiſe 
fortan in den Vollksſchulen den geographiſchen Unterricht zu betreiben, 
um Die praftifhen Erfolge des Negulativs für diefelben zu confatiren. 


IV. Die Stellung des mathematifch - geographifchen Unter: 
richte in nichtgelehrten Schulen. 


Seit Tangen Jahren iſt es in der Schulwelt zur ſtehenden Redens⸗ 
art geworden, daß in den gewöhnlichen Schulen aus der mathematiſchen 
Geographie nur das Unentbehrlihfte und Weſentlich ſte gelehrt 
werden Eönne. Der gleichlautende Rath erfcheint deshalb für unfere 
Zage als ziemlich wohlfeil. Für die gefammte Geographie pflegt er 
"ja auch in ſolchen Schulen ertheilt zu werden. Wichtiger als der uns 
befimmte Rath erjcheint die Mare Angabe defien, was unter dem Uns 
entbehrlichften und Wefentlichflen namentlich in der mathematifchen Geo⸗ 
graphie für nichtgelehrte Schulen zu verfiehen ſei? Jedenfalls if ſo 
viel gewiß, Daß gelehrte Fachmänner, Mathematiker und Aftronomen 
etwas ganz Anderes für das Wefentlichfte der mathematijchen Geographie 
halten, als was bei Laien, welche darin Unterricht zu eitheilen haben, 
dafür gilt. 
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Dr. Dieferweg, welcher auf dem Felde des mathematisch, gas⸗ 
graphiihen Schulunterrichts nod heute eine der bedeutendfien Au⸗ 
toritäten if, weil feine „akronomifhe Beograpbie und poyw 
läre Himmelstunde‘ (jet eben in 5r Auflage erfchienen) unbehritten 
für Lehrer in methodifcher und fachlicher Hinſicht eines der noch nicht 
übertroffenen Lehrbücher ik, bat ſchon im Jahre 1840 obige 
dahin beantwortet: Das fei das Nothwendigſte und Weientlihfle, was 
zur richtigen Auffaffung der täglihen und jährliden 
Erfheinungen, die mit unbewaffnetem Auge wahrgenommen werden, 
nothwendig ift, und was zugleih die Erkenntniß der allgemein, 
fen und widhtigften Erfheinungen auf der ganzen Erde und 
am Himmel bedingt. Alles, was von diefem Stoffe entweder uns 
mittelbar gefehen oder durch faßlihe, lebendige Darftellungen, Zeich⸗ 
nungen und Modelle dem vernünftig Nachdenkenden anfhaulich ger 
madt werden Tann, fo daß es auch eingeſehen, verfanden und 
begriffen werden Tann, gehört nach feiner Meinung in die Volks⸗ 
ſchule. Das gefammte übrige reiche Material, das nur dem willen 
fhaftlihen Studium zugemiefen werden kann, gehört nicht in die nicht 
gelehrte Schule. Iſt doch des nothwendigſten Stoffes für bie 
. gewöhnlichen Schulen bei der in ihnen dem geographifchen Unterricht 
gewährten Zeit noch eine foldhe Fülle, dag Mancher fi verfucht finden 
wird, auch davon noch das Eine und Andere auszufcheiden. — 

Dr. Kühner hat in der Allgem. Schulzeitung (Darmfadt), 
Jahrgang 1841, Nr. 171 — 173, in feiner Abhandlung „über den 
Unterriht in der mathematifchen Geographie’ über das Maß und die 
Auswahl des Stoffes als Norm aufgeftellt: „Erſcheinungen, welche mit 
bioßem Auge wahrgenommen werden können, haben den Borzug vor 
denen, welche mit Inſtrumenten erfannt werden; folhe, welche durch 
Suduction, d. h. durch Schluß von einigen Fällen auf alle, verfanden 
werden fönnen,. haben den Rang vor denen, welche mathematifcher Bes 
gründung bedürfen; die erwiefene Wahrheit bat den Rang vor bes 
bloßen Bermuthung; die praftifch wichtigen Erfcheinungen haben den 
Rang vor den rein» wifjenfchaftlichen. | 

Diefe Normen find, wie allgemein gehalten fie immer fein mögen, 
doch ſchon merklich fpecifirender, als die Phrafe des Unentbehrlichften 
and Weſentlichſten. Deffenungeachtet muß nad ihnen erſt der der nichte 
gelehrten Schule zufallende Stoff im Einzelnen näher angegeben wer⸗ 
den, um die ˖ Stellung der Belehrungen darüber in dieſer Kategorie von 
Schulen würdigen zu können. — Hält man fi) an die gewöhnlichen 
Leitfäden und Lehrbücher der gefammten Geographie für niedere 
Schulen, fo ftellen diefe in der Regel folgende jachentfprechende Lehr» 
Rüde auf: Horizont, Gefalt der Erde, Größe der Erde, Bes 
wegungen der Erde, das mathematijch » geographifche Liniennep, 
Die Weltlörper Diefe Kapitels Leberjchriften allein bezeichnen freis 
Li wiederum noch Teineswegs den fchulmäßigen Umfang des unter ihnen 
zur Belehrung darüber herangezogenen Materials ausjchließend genug. 
Die genannten, Lehrflüde find ſehr elafifcher Natur; und das müßte 
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un ſchlechter Meiſter der Methode fein, der nicht die Kunſt verſtände, 
in darchaus faßliher, Marer, einfihtiger Weife dieſelben fehr merklich 
reicher auszubeuten, als es Unkundige abnen, welche Taum mit dem 
Yürfigften Minimum ſich Math wiſſen. Jedenfalls laſſen fie außer einer . 
mit der finntichen Anfhauung an der alleraͤußerlichſten Schale Reben 
bleibenden Betrachtung noch eine auf den Kern des Verſtehens und Pe 
greifens eindringende zu. Gerade diefer Umſtand iſt aber der erwünſchte 
Grund der Möglichkeit einer Scheidung des Lehrſtoffs unter diefen Ka⸗ 
piteln in einen mehr Außerlichem, auch finnlich leicht faßbaren, und in 
einen weitergehenden, die Phantafie und das Berftändniß mehr in Ans 
foruch nehmenden. Und diefe Scheidung ermöglicht eine Bertheilung 
De Stofſes auf menigftens zwei nach einander folgende Stufen; die 
untere bat an der erften Kategorie des Stoffes genug, Die obere findet 
an der zmeiten eine vervollfländigende, weitere Aufgabe. Die einfid- 
figen neueren praltifchen Methodifer trennen deshalb mit antem Recht 
tm Intereffe der Schüler den Sefammtfloff der populären mathematifchen 
Geographie in zwei Eurfe. Kür die beichränfteften Landſchulen 
Heferte der Unter s Eurfus bereits den Marimals» Stoff; fädtifce, 
mehrklaffige Volksſchulen könnten in der Oberklaſſe aud den Ober 
Curſus abfoleiren, welcher Zufammenbang und Verfländniß in das - 
Ganze des erworbenen Willens bringen würde, während der Unter⸗ 
Curſus weder den Zufammenhang noch das Berfländnig der Erſcheinun⸗ 
gen Ichren Tann, fondern fih nur auf Ueberlieferung einiger Thatſachen 
bdurch Beobachtung und Bewußtwerdung alltäglichfter Erfcheinungen bes 
ſchränken Tann. 

Auch Dr. 8. Wagner conftatirt (Allgem. Schulzeit. 1854, Mr. 146) 
Das als Rejultat neuerer Berfuche, die Geographie unterrichtfich beſſer 
zu geftaften, daß die mathematifche Geographie nicht mehr an den Ans 
fang geftellt werde, daß vielmehr zum Anfang des geographiichen Unter 
rihts nur einige nnerläßlihe Borbegriffe zu erwarten feien, dagegen 
erſt auf einer höheren Stufe der Zuſammenhang der bezüglichen 
Erfheinungen anzuftreben fei. In den Volksſchulleſebüchern hat die 
verwandte Weberzeugung ihrer Herausgeber die Lefeftüde, welche auf Ans 
bahnung des VBerfländniffes des Juſammenhanges der mathematiſch⸗ 
geographiſchen Thatfachen und Erfcheinungen abzwecken, an den Schluß ge 
ſtellt; während vereinzelte Erfcheinungen und Wahrnehmungen in dies 
yarfen Leſeſtücken berührt werden. Ob jene Lefeftüde die thatfächliche Einficht 
in den Zufammenhang erzielen werden, muß abgewartet werben. 
Biekteicht daß diefelbe als außerhalb der nothwendigen Grenzen des 
Boffsfchulunterrichts liegend angefeben und daß darum von vorn herein 
Darauf verzichtet wird. Gerade die mathematifche Geographie will es 
nicht verflatten, Daß man aus zufälligen Fragmenten derjelben ein durch 
ſich klares Ganze zufammenfüge. Eins greift in ihr exact ins Andere, 
und vereinzelt herausgegrifftene Stüffe werden immer die Schwierigfeit 
aufnöthigen, Begründende Wahrnehmungen nachträglich erſt zur Ergän- 
zung des Zuſammenhanges hinzunehmen, — eine nicht felten vergeb⸗ 
liche Mühe! 
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Aus dem Gefagten wird fi im Oinblick auf bie befkchenden Abk 
verhältniffe ergeben, daß die leichteſtfaßbaren Erfheinungen; 
weile das bloße Auge auch des Kindes ohne befondere Mühe wahr⸗ 
nehmen fann, und welche demfelben durch alltägliche Wiederkehr und 
durch handgreiflich tiefen Einfluß auf Die allgemeinfen Natur⸗ und 
Lebensverhältniffe auffallen, wenn es nur zu deren Beachtung angeregs 
wird, den vorbereitenden Anfang aller mathematiſch⸗geographiſchen 
Belcehrungen bilden. — [Dr. Kühner bat die mathematiſche Geographie 
den „„Thorweg der Geographie‘ genannt; aber nicht in dem Sinne, 
daß auch die elementarfien geograpbifchen Borbereitungen ſchon mat hee⸗ 
mat iſch⸗geographiſcher Natur fein müßten) . 

Provinzial⸗Schulraih Bormann verlegt in feinem geographiſchen 
Lehrplane in „Dr. Dieſterweg's Wegweifer“ (II. Bd. A. Aufl. S. 11, 12) 
nachdem der Anfang mit Belehrungen und Uebungen im Vereiche der 
Heimath in Ziemann's Sinne gemacht if, ſchon in die zweite Hälfte 
des erften Jahrescurſus die Unterweifung über ‚diejenigen äußeren; 
täglih uns wirklich anfhaubaren Erfheinungen auf der 
Erde und am Himmel, welche in der mathematijchen Geographie ihre 
wiffenfchaftliche Erklärung finden.‘ Er nennt das aber nit fon 
mathematifhe Geographie, ſondern nur eine eben jo zwedmäßige «ib 
woihwendige Borbereitung auf dieſelbe. 

(Berl. hierzu: Pädag. Jahresbericht Jahrg. VI, ©. 178 — 180 
über Frefeniuss; und. Jahrg. Vil, S. 214— 216 Aber Goͤrbrich. Desgl, 
Dr. Finger's Anleitung zu einem methodiſchen Unterrichte in der Dei“ 
mathalunde.) ; 

Jene leichteſtfaßbaren, alltäglich wirklich anfchaubaren Erſcheinungen 
find etwa folgende: 

Der Horizont, feine Treisförmige Geſtalt, der hbalbkugelähntiche 
Raum des Himmelsgewölbes, innerhalb deflen die Wolfen, bei Tage 
die in einem bogenförmigen Wege dahingiehende Sonne, bei Nacht die 
zahllofen, groß und Bein erfcheinenden Sterne (Milchſtraße) und dev 
zwifchen ihnen dahinſchwimmende Mond, die ſtets Tcheibenförmige Geſtalt 
der Sonne, die bald fichelfärmige, bald ſcheibenfoͤrmige Geſtalt des 
Mondes, fein Sichtbarwerden an merhfelnden Stellen am Himmel, die, 
Eintheilung des Horizonte in A Haupthimmelsgegenden (und 4 Neber— 
bimmelögegenden), beflimmt durch den Aufs und Untergang der Sonne 
und deren hoͤchſte Stellung zur Mittagözeit, der Freisfdrmige oder bogen⸗ 
förmige Beg der Geftirne, ihr Auf⸗ und Untergang, der im Sommer 
böber, im Winter tiefer gelegte Weg der Sonne, bie im Sommer 
tiefer, im Winter höher am Himmel dDabinzichende Bahn des Mondes, 
die gruppenartige Zufammenftellung einiger auffallend heil Leuchtemder: 
Geſtirne (Sternbilder); die Morgens und Abenadämmerung [Der 
Unterfgied zwiſchen feftftehbenden und Wandelfiernen (Kometen ?); der, 
Scheitelpunkt; der Scheitelfreis von Norden aach Süden (?).] 

Die Anfchauung und das Bewußtwerden über diefe Erſcheinungen 
iR das Fundament des SKünftigen. Sie haben erſt Das äußertihe 
Bas und dann das Wie des Erſcheinens feſtzuſtellen. Bon Grllärung 
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iR Aberall jebt noch Leine Mede, alfo auch nicht vom der Unterſcheidung 
des Scheines von den wirklihen Berbältniffen. Der Schein gilt vors 
Häufig ale wirkliche Thatfache, in welcher der Blick möglich forgfältig 
heimiſch zu machen if. — 

Für die ſchlichteſte Volksſchule if dieß Unterrichtss Benfum als 
oabligatoriſch anzufeben, und follte fih Niemand damit zu entſchul⸗ 
Digen berechtigt fein, daß daſſelbe im Lefebuche nicht niit vorfomme, und 
alfo angenommen werden müſſe, e8 gehöre nicht in den Bolfsfchufunter- 
rigt. Schon oben wurde angedeutet, daß dergleichen Anfangs» Lehrftüde 
gegen eine Iefebuchmäßige Behandlung zu fvröder Natur And. Lefen 
über diefelben thut's hier gar nicht, fondern bewußtes directes Ans 
ſchauen. Dan tönnte dieß Penſum kurzweg die Horizontlehre 
nennen. 

Für die folgende Lehrſtufe bilden die übrigen der oben genann⸗ 
ten Lehrſtücke die weiter führende Aufgabe. Am Erdglobus if zunächſt 
Me Geſtalt der Erde zu lehren und zu veranfchaulichen. Statt aller 
Anführungen fogenannter Beweife für die rumdliche Erdgefalt, deren 
Beweiskraft an ſich hoͤchſt unzulängli und Kindern vollends gar nicht 
einleuchtend if, hat der Lehrer zuerſt dieſe Geſtalt kurzweg als That⸗ 
ſache und Glaubensartikel hinzuſtellen und diejenigen ein fachen Fol⸗ 
gerungen daraus abzuleiten, welche ein erklärendes Licht auf die ſchon 
früher kennengelernten Erſcheinungen werfen. (Vergl. Dr. Diefterweg’s 
aftronomifche Geographie, Abſchn. IV. 2, mit Uebergehung deffen, wozu 
befondere Figuren »Gonftructionen erforderlich werden.) Wenn die Vor⸗ 
Kellung von der Erdgeftalt auf diefe Weife bei den Kindern Boden ges 
wonnen bat, dann werden einige Wahrfcheinlichkeitsgründe für die runds 
lihe Erdgeftalt mit Nutzen zur prüfenden Behandlung vorgenommen 
werden koͤnnen. (Annäherung eines Schiffs an eine Küfle, die Mögs 
lichkeit der Erdumfegelung,, der fletd runde Erdfchatten im Monde, bie 
Bahrnehmungen an den verfhwindenden und neu binzutretenden Ster⸗ 
nen bei Reifen in der Richtung von Süden nah Norden und ums 
geehrt.) 

An die Belchrungen über die Erdgeſtalt fchließen ſich ſchicklich 
vorläufige Grörterungen und Auffaffungen des geographifhen Lir 
nienneges (Erdachſe, Aequator, Erddurchmefler, Pole, Paralleltreife 
— Bendes und Polarkreife —, Meridian; Zonen), unter Sinweifung 
auf analoge, an der Himmelskugel gedachte Linien und ihre Beziehung 
zu einander. (Gradeintheilung !) 

Aunmehr werde zur Größe der Erde übergegangen. Dabei wird 
die Möglichkeit der Meffung und Berechnung im Anfchluß an die Bes 
trachtung des Berhältniffes zwifchen Durchmeffer und Kreisumfang und 
des Berbältnifies beider zur Groͤße der Oberfläche und des Koͤrperinhalts 
einer Kugel zur Sprache kommen müflen. Es wird der thatfädhlichen 
Meffungen einzelner Bogenftüde des Erdumfanges zu gedenken fein, fos 
wie ihres Refultats, daß ein Deridiangrad 15 Meilen lang gefunden 
worden ifl. Daraus wird der Erdumfang und die Größe der Ober⸗ 
fläche und des Körperraumes ermittelt. (Erinnerung an die Abplat⸗ 
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tung der Erde an beiden Polen, welche Bei den Meflungen erkannt 
worden if.) 

Run folgt die Belehrung über die Achſendrehung der Erde. 
Biederum wird zunähfl die Thatſache, daß die Erde von Welten 
nah Den ih um ihre Achfe dreht, einfach und kategoriſch ald Glaubens⸗ 
artifel hingeftellt, und es werden die daraus fi) ergebenden Forderun⸗ 
gen, namentlih in Nüdfiht auf die Filifiehende Sonne, abgeleitet. 
(Aufs und Untergang der Sonne ımd vieler Sterne, Entſtehung und 
Bechfel der Zageszeiten, Gleichzeitigkeit der Tageszeiten für Bewohner 
eines und beffelben Meridians (Gegenwohner),, enigegengejehte Tages» 
zeiten für Bewohner der entgegengejehten Stellen eines und deſſelben 
Baralleikreifes (Nebenwohner); früherer Sonnenaufgang für öftlidyere 
Erdfiellen im Vergleich zu unferer Zeitſtunde, fpäterer für weſtlichere 
Gegenden, Umkehrung diefer Verbältniffe beim Sonnenuntergang. An⸗ 
ſchluß der Yinterweifung an die Betrachtung des Erdglobus!). Iſt die 
Borftellung von der Achſendrehung angebahnt und wird fie von ben 
Kindern ald Thatfache bereits fefgehalten, dann werden einige Erläu- 
terungen der Gründe, melde für die Achfendrehung der Erde fprechen 
und die klarere Scheidung des Scheins von der Wirklichkeit am Orte 
fin. (Unglaublihleit der Bewegung zahllofer Sterne und der Sonne 
auf ungeheuer langen Wegen um die Erde innefhalb je 24 Stunden; 
Hinweifung auf den trügerifhen Schein der Bewegung und Ruhe 
zwifchen fehnellfahrenden oder fih im Kreife herumdrebenden Wagen, 
Kähnen, Sarouflelfigen u. f. w. und den feſtſtehenden Gegenfländen ber 
Umgebung, welde nah entgegengefehter Richtung fi zu bewegen 
jdeinen. — Die Berüdfihtiguug der Fallverſuche, des Foucault'ſchen 
Berfuhs, der Bendelihwingungs»Berbältniffe am Aequator und im 
hohen Norden, der Erdbildungsiehre u. U. überfchreitet die kindlichen 
Saffungsfräfte, welhen das Berfändniß diefer Momente nicht gelingt.) 
Mit der Adyfendrehung der Erde eriäutert fi das geographifhe Linien- 
neh großentheils von ſelbſt; was davon erfi nur als Thatſache impris 
mirt wurde, ift nun in feinem Zufammenhange erfennbar. Zugleich 
läßt fih der Begriff von geographifcher Breite und Länge entwideln 
und auf beftimmte nahegelegene Beifpiele anwenden. — An diefer Stelle 
wäre es auch an der Zeit, das am Erdglobus Angefhaute auf die 
Blaniglobien übertragen zu lehren. 

Bas die Bewegung der Erde um die Sonne betrifft, fo 
wird von vorneherein in allen Schulen, welche fein Modell zur Erläus- 
terung befigen, auf befriedigende Erfaflung und einigermaßen die ſach⸗ 
lichen Berhältniffe klar erfchauendes Verftändniß verzichtet werden müflen. 
Bas man auch anfange, wie greifbar anſchaulich man es mit den ein⸗ 
fahften und treffendften Worten Mar zu machen fi bemähe, dies Pen⸗ 
fum bleibt den Kindern eine indigestn moles. Worte thun es freilich 
nicht; Modelle faum, infofern nämlid von dem daran finnlih Erſchau⸗ 
ten aus die abftrafte Uebertragung auf die Wirklichkeit im großen WBelts 
raume als die Hauptfache gefordert wird. Der Gtiftsrector Reinthaler 
pflegte ih Dadurch zu helfen, daß er die Kinder, welche Erde und 
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Gonue repraͤfentirten, die Bewegungen in Wirklihfeit ausführen lieh, 
um wenigftens eine Ahnung des Vorgangs zu weden. Uber der Gins 
Huß der geneigten Stellung der Erdachſe zur Erdbahn kann auf diele 
Weiſe nicht füglich anfchaulih gemacht werden Blofe Zeihnungen 
tbun es bei den Kindern vollends nicht. Hier liegt alſo die Grenzwarke 
der leichten Möglichkeit anſchaulichen Unterrichts über mathematifch » geo⸗ 
graphiſche Verhältniffe und Erfcheinungen für die niederen Schulen. 
Die Monate lang fortzufependen Beobachtungen des Sonnen sAufs und 
Untergangs, zum Behufe der Erkennung des fleten Wechſels der Auf 
und Untergangs» Bunte, fowie zum Behufe der daran zu ſchließenden 
abſtrakten Zufammenfaffung diefer Wahrnehmungen, um auf die Erken⸗ 
nung der Lage der Ekliptik geleitet zu werden, — ift eine für Schulen 
durchaus ins Reich der frommen Wünfche zu verweifende Arbeit. Nur 
die nadte Hinftellung der Thatfache diefer Erdbewegung und die Ent 
widelung der Erſcheinungen, welche als Folgen desfelben auf den vier 
Cardinalpunfkten der Erdbahn (Nachtgleihen» und Solſtitial⸗Punkte) 
‚für die Erdbeleuchtung fih ergeben, das wird allenfalls ſich leiſten 
laſſen. Auf die klare Erkenntniß der Schiefe der Eliptif, die fogenannte 
ihraubenförmige Bahn des vertifalen Sonnenftrahls auf die Erde, der 
Sonnenwende u. dgl. ift feine Rechnung zu machen. Schon bie allmäh- 
lige ſcheinbare Wanderung der Sonne von Sternbild zu Sternbild, und 
die daraus abzuleitende wirkliche Bewegung der Erde durd die zu jenen 
biametral geftellten Sternbilder, die damit zulammenhangende größere 
oder geringere Bulminationshöhe der Sonne zu den verichiedenen Jahres 
zeiten, die Wechfel der zu den verfchiedenen Zeiten in den erſten Nacht⸗ 
funden am Himmel fihtbaren Sternbilder, die wechſelnden Beleuchtungs⸗ 
grenzen auf ber Erde, die nach dem Pole hin wachienden (bie zu mehr 
als 6 Monaten wachſenden) Tageslängen und ähnliche Penfa kommen 
Kindern nicht einmal im Was und Wie, geichweige in ihrem Warum 
zur befriedigenden Grlennung. Sein Volksſchulleſebuch unterfingt fi 
auf dieſe Lehrflüde näher einzugeben; die Hebel’fchen Darftellungen, 
wie populär und für den mit der Sache ſchon etwas Belannten anſchau⸗ 
Jih fie immerhin find, verhelfen doch Kindern nit zum Verſtändniß. 
Ihre Erläuterung wird mandem Lehrer Angkichweiß Foflen; denn mans 
her weiß ih in dieſem Punkte ſelbſt nicht Rath, gefhweige daß er 
ihn angemeffen erläutern könnte. — 

Dagegen bleiben noch einige Belehrungen über die Sonne und den 
Mond, wenn thunlich auch über die Planeten und Kometen und unfer 
Sonnenfyftem, wünſchenswerth. Die Stellung und Bewegung Des 
Mondes, feine wichtigſten Lichtgeſtalten, feine Verfinfterungen find finns 
lich auffaßbar und geben die Handhabe zu einigen anzufhließenden Ber 
Sehrungen über die Zeittheilung, (Monat, Jahr) und damit zu 
Erläuterungen des Kalenders. Die Natur, Größe, Entfernung, 
Umlaufszeit und Bahnlage der Weltlöryer unſeres Sonnenſyſtems 
wird auszufchließen fein, weil ohne Hypotheſen und ohne mathe 
makifde Berechnungen darüber wenig Lehrreiches für Kinder zu fagen 
bleibt. 
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Wenn vorhin die Belehrungen und Anſchauungen für die er ſte 
Stufe allen Schulen vindicirt werden mußte, fo werden von denen für 
die zweite Stufe nur die zweifelloien Thatfahen und Erſchei⸗ 
nungen, zunächfb in ihrem Was und dann in ihrem Wie (letzteres 
ſelbſt noch mit Ginfchränkungen) auch noch für Volksſchulen zugänglich 
und flatthaft fein. Bon dem Nachweiſe des Warum muß faR durchgängig 
auch bei den leichtanſchaulichen Verhäftniffen Abſtand genommen werden. In 
Rädtifchen Schulen wird der Kreis der Belehrungen, dur die ihnen 
gewöhnlich zu Gebote ſtehenden Modelle begünfiigt, etwas weiter gezogen 
werden können; aber non der Einführung ind volle Verſtändniß des 
Erdhemwegungen umd der damit zufammenhangenden Erfcheinungen kann 
auch bei ihnen nicht die Rede fein. , 

Die auf mathematifch «geographifche Berhältniffe bezüglichen Ab⸗ 
ſchnitte des Volksſchulleſebuchs pflegen die ſachlich ſchwächſten, imprakti⸗ 
kableſten zu fein, weil fic in der Regel ſehr allgemein gehalten find, 
und Darum nie in das Centrum der Sache einführen, Man wird fie 
Iefen laſſen; von ihreg Erläuterung mit bloßen Worten kann der 
erfahrene Lehrer ſich Seinen befriedigenden Erfolg verforechen. Worte 
eriegen die mangelnde Anfchauung hierbei gerade am allerwenigften. 


—— - 


V. Der Kartengebrauch. 


In dem VIII. Jahrgange des Pädagogiſchen Jahresberichts S. 275 ff, 
wurde auf ein ſehr bemerkenswerthes Wort des Provinzial⸗Schulrath 
Scheibert über die „Veranſchaulichungsmittel“ hingewieſen, Das ber 
Gefahr erwähnt, über dem maaßloſen und verkehrten Gebrauch der Vers 
anichaulichungsmittel in der Schule die Kinder um die Vertiefung in 
die Sache zu bringen, und fie nur an leeren Bilderfchein zu 
gewöhnen. Mit diejer Gefahr iſt es in der That eine erufte Suche, 
Ber wollte fih verhehlen, daß, um bei den geographiſchen Ber 
anichaulichungsmitteln flehen zu bleiben, der Unterricht Jahrelang unter 
fleißiger Benutzung der Karten betrieben werden mag, und es dennoch 
um das Nejultat, das vernünftiger Weile durch Kartengebrauch ver 
mitteilt werden fol, möglicherweife fehr kümmerlich ſteht. In diefem 
Falle kann der Kartengebrauch nicht der richtige gewefen fein. Die Karte ſoll 
zwar in der geograpbifchen Lehrftunde nicht bloße Vehikel fein, auf dag 
man, weil einmal da, doch füglich mit ein Paar Fingerzeigen hindeus 
ten müffe; fie ift aber auch nicht da zum Bilderdienf. Ihre Ben 
Rimmung if die Hülfeleiſtung zur Erwerbung innerer Unfchauun« 
gen von Grdlofalen und deren natürlichen DVerhältniffen, welche der 
unmittelbaren Beihauung mit dem Auge entrüdt find. Dazu reicht 
das bloße zufällige, flüchtige Betippen der Karte, das man als 
wider allen geographiichen Anftand flreitend bezeichnen könnte, nicht 
Din; dazu ik aber auch ein fürmlider Eultus der Karte nicht 
noͤthig. Welche große Bedeutung den guten Karten und ihrem 
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‘ verfländigen unterrichtlihen Gebrauche beigelegt wird, das bezeugen 
außer dem allgemein verbreiteten Begehr danach die faft wunderbaren 
Fortfchritte, welche ihre technifche Herſtellung in der neueften Zeit 
gemacht hat, und der erflauntiche, auf gewiffenhafte Studien gegründete 
Fleiß, welcher vor den fachfundigen Herausgebern der guten Karte auf 
Entwurf und Ausarbeitung derfelben verwendet wird. Früherhin war 
man weder in gleih hohem Grade als jept befähigt, inoch geneigt, 
in den Karten ein den wirflichen Raturs Verhältniffen mit möglich» 
ſter Treue fih anfchließendes Bild zu liefern. Gegenwärtig fehlt 
wenig, fo Fönnten die beften unferer Karten für photographifc- 
treue Genrebilder gelten. Bon jener leidigen Darfiwaare, welche 
auch heute noch graffirt, iſt's nicht werth, zu reden; dergleichen Kar⸗ 
ten werden aus Spekulation und Sachunkunde ohne guten Willen 
erzeugt und geboren, und, obwohl da, entbehren fie in den Augen 
der Sachlenner doch der Berechtigung des Daſeins. Schwerlich würden 
ihre Fabrikanten Nechenfchaft von dem So oder Nichtfo auf ihren Kar- 
ten zu geben vermögen; während gewiffenhafte Mutoren fi an jeder 
Stelle bewußt find, worauf fih ihre Darftellung derfelben fügt, und 
warum fie Ddiefelbe zur Repräfentation der Wirklichkeit fo und nicht 
anders ausgeführt haben. Wer erfahren möchte, mit weldyer Arbeit 
die Lepteren e8 zu thun zu haben überzeugt find, der kann es in den 
Begleitworten zu den trefflihen von Sydow’fchen Karten und dem Schul⸗ 
Atlas von C. Adami leſen. Bon Flüchtigkeit, Willkür, Obngefähr 
der. Darftellung if da Feine Rede. Sorgfältige topiſche, oro⸗ und 
hydrographiſche Studien, ſachgemaͤße Combinationen, auf befkimmt nach⸗ 
zuweiſende Forſchungen geſtützt, find die wiſſenſchaftlichen Unterlagen, 
welche ein Recht auf Anerkennung und Glauben beanſpruchen dürfen; 
wogegen man bei gar manchen Karten auf den erſten Blick erkennt, daß 
ihren Vätern jene Befähigung in einem frappant hohen Grade 
abgeht. — Eine Karte namentlich von großen Erdräumen kann zwar 
immer nur ein allgemeines Bild derſelben liefern, auch wenn ſie 
mit größerer Sorgfalt ausgeführt iſt; aber ſchlechte Karten generaliſiren 
in der That manchmal in faft lächerlicher, wenn nicht haarfträubender 
Art, — zumal die in den Grofchen » Atlanten in Sedez oder Duodez! 
Daß der ſchlechten Karten leider immerwährend noch fo viele verbreitet 
werden können, läßt ſich nur aus der Sachunkunde ihrer Käufer, die 
das Beffere eben nicht zu würdigen weiß; oder aus der Unfähigkeit, die 
Karte zu dem Zwede zu benupen, zu welchem fie doch dienen fol; oder 
aus der Gteichgültigfeit gegen den Ertrag des Unterrichts an derfelben 
erflären. Sachkundig in diefen Stüden wird man nur durch fehr fleißige, 
fortwährende Befhäftigung mit der fpeziellfien Zerrainfunde und mit 
guten Starten, — und dieſe ift freilich nicht Jedermanns Ding. 

Wie und wozu find die Karten im geographifchen Schuluntericht 
zu gebrauden? Das ift eine Lebensfrage für den erfolgreichen Unterricht. 
Schon im zweiten und dritten Jahrgange iſt darauf hingewieſen, 
daß es wefentlih darauf anfommt, die Karten Iefen zu Fönnen. Was 
das heiße, if dort näher auseinander geſetzt, und braucht hier nicht 
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wiederholt zu werden. Um Karten leſen zu können, muß man es ſörm⸗ 
ih lernen; es ergiebt ih nicht von ſelbſt ans dem Anblick der Karte. 
Bie Mancher bat gar Feine Ahnung davon, was der fachkundige, 
gewiffenhafte Herausgeber in feinen Karten für einen Schag der Kennts 
niffe niedergelegt und angedeutet hat, und was darum ein Sackundiger 
wiederum aus derfelben herauszulefen vermag. Zwar Karten find in 
iften mancherlei Zeichen SHierogiypben, und die Deutung der letztern 
verſteht ſich nicht bereits von felbft, -fondern muß erlernt fein; aber 
diefe Hieroglyphen find doch zugleich eine jo weit und breit angenom« 
mene Beichenfprache,, daß Jedermann fi mit der Zeit in der Dechiffer« 
rirfunft genügend fördern Tann, um mit Gelaͤufigkeit den Sinn berfels 
ben zu erkennen und in Worte zu übertragen. In Berbindung mit 
dem äußern Geſammtbilde der Karte helfen diefe dann das imnere 
Bild vor die Seele zaubern, an deffen Gewinnung nichts weniger als 
Ales gelegen if. Es mag zugeflanden werden, daß, weil die Karten 
nicht ſchon unmittelbar verfländlich find, fondern in Betreff ihrer 
Einrihtung und deffen, was fie darftellen wollen, noch einer vorgängis 
gen Erklärung bedürfen, daß fie fomit den Schülern zu Anfang eine 
Art Selbſtſtaͤndigkeit repräfentiren,, welche diefelben vorzugsweife an diefes 
dieroglyphen bild feffelt ‘und von der eigentlihen Sache noch nichts 
ſehen läͤßt. Aber die Karte if ja UnterrihtssHülfsmittel; der 
eläuternde, neben ihr bergebende, auf fie fletig bezogene, mündliche 
Unterricht Hat ja Die Aufgabe, fie nur als unentbehrlichen Unterbau zu 
benupen, auf welchem dieſe Sache, nämlich die erfirebte innere Ans 
ſhauung von den wirklichen Berhältniffen der betrachteten Erdräume ſich 
erheben fol. Wie anders follte fonft diefe Anfchauung vermittelt werden? 
Die Karten Liefern überdies nicht ſchon das Lepte, Höchſte, was erreicht 
werden fol, fertig in des Schülers Hand und Seele, fondern fie 
regen nur die geiflige Arbeit an, mittelft deren Diefes -Lebte vom 
Schüler erreicht werben fol. Sie geben zu fehen, phantafiemäßig zu 
gefalten, alfo das Bild in die Wirklichkeit geiftig zu überfegen, zu 
denten, zu combiniren, und befchäftigen folcyergeftalt in der That 
mit mehr als das bloße Auge und das Gedächiniß; — fie follen 
und fönnen es wenigſtens. 

Damit wäre denn zugleich ein Sauptfingerzeig für den Karten: 
gebra uch gegeben: das Maaf der Trefflichkeit, in welchem Starten diefen 
Gebrauch unterflügen, iR zugleich das weſentlichſte Kriterium ihrer Güte 
und Brauchbarkeit. Richt ſchon an und für ſich verfländlich, enthalten 
Re die zwingende Rothwendigkeit, das gehörige Berfländniß zu erwerben, 
md weiter Die andere, das erworbene Berftändniß des Bildes als Brüde 
md Handhabe zu benntzen, um geiſtig ſich mitten in die Naturverhält⸗ 
niſſe zu verfeßen, welche die bildlihen Formen repräfentiren wollen. 
Zur Anbahnung des ordentlichen Kartenverkändniffes und einer ſelbſt⸗ 
Rindigen Benupung der Karten zur Erwerbung innerer geographifcher 
Anfhauungen erſcheint es unerläßlih, daß Plan in das Kartenlefen 
tomme. Die Berfchiedenartigleit des abgebildeten. Details, das feheinbar 
tegelofe Durdelnander, das dennoch einem höheren Geſetze entipricht, 
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Die Wechſelbeziehungen ber Formen zu einanber und andere Momente 
laſſen fig nicht füglich in ihrer Buntheit der Uneinanderreihung auf dem 
Bilde auch im Unterricht erfolgreih verwenden. Lebterer begehrt Klar 
heit, Sichtung, Ordnung. Die wirklichen Raturverhältniffe fommen im 
Großen und Ganzen dem Berürfniß nach dieler Klarheit, Scheidung 
und Aufeinanderfolge entgegen. Sie geftatten eine Unterſcheidung der 
Hauptmaſſen (Land, Wafler), der Hauptformen (Gebirge, Hochflachland, 
Treppenland, Ziefland), der Ganzen und ihrer Glieder (Gebirge und 
deren Verzweigung: Ströme und deren Syſtem), ihre Reichlichkeit oder 
Spärlichkeit in der Vertheilung (Bewäflerungslinie u. f. w.), ihrer 
negenfeitigen Lagenverhältniffe u. dgl. m. Das muß ald ein Wink ange 
feben werden, beim Kartenlefen ſolchen Hauptgefichtspunften erſt eins 
zeln nachzugehen und dann fie in ihrer Wechfelwirktung auffaſſen 
zu laſſen. Jemehr diefe Arbeit durchgeführt werden kann, deßo reiche 
baltiger, tebendiger, zufammenbangender wird auch die als Frucht daraus 
erwachſende Erkenntniß der geographifchen Natur, Wird fie allmäblig 
auch auf die menſchlichen Wohnpläge und die Naturverhältniſſe theilweis 
benußende, theilmeis abänderude menfchliche Arbeit bingelentt, (Anlage 
der Wohnpläge, in Abhängigkeit von feſten Naturbedingungen; Propor⸗ 
tion in der Bertheilung und Anordnung derfelben in gewifien Kuren; 
Straßenführungen,, Eanalzüge, Hafen» und Seepläge, Feſtungen u, ſ. w), 
fo veriebendigt fi) die rejultirende innere Anſchauung noch mehr. (ine 
planmäßige, relativ erjchöpfende Kartenausbeute kann felbftredend in ſehr 
vielen Fällen die befondern Leitfäden umd Lehrbücher der Geographie 
ganz entbehrlich machen. Gegenwärtig liegen fchon ſchriftliche Zeugnilt 
dafür vor, wie im Ginzelnen Plan und Berfahren angelegt werben 
kann, um einen namhaften Theil des Materials der Leitfäden beim 
Kartenlefen bereits. zu abforbiren. (Naturkundlihe und geſchichtliche 
Stoffe, deren Anſchluß an das Kartenbild von Bielen gewänfct wir, 
Bahlenangaben, deren tabellarifche Weberfihten u. dgl. konnen Karten 
nit in's Hauptbild aufnehmen) — Uber auch in dem reichen Vorrath 
der Karten ſelbſt liegen heutzutage die praftifchen Ausführungen der 
einzelnen Stadien des Kartengebrauds ansgeprägt vor. Es 
brauht nur an die Kartennege zum Kartenzeichnen, mit einigen 
harakteriftifhen und leitenden Merkpunkten verſehen, an die fyeciellen 
hydrographiſchen, die davon getrennten orograpbifden, ferne 
an die combinirten hy dro⸗ und orographifchen Karten, an Dit 
dab Relief direct oder indirect repräfentirenden mannichfaltigen Karten, 
an die Karten mit Beachtung der reinsuatürliden, an di 
andern mit politifhen Grenzen, und an ähnliche Darkeliunge 
weile erinnert zu werden. Für den vollfländigern, wiſſenſchaft⸗ 
Iihen Unterriht if dur dieſe Manuichfaltigleit der Karten in 
der That aufs Beſte geforgt. Der befchränftere Kreis des De 
düfniffes für gewöhnliche Bürgerſchulen erfordert nicht nur diefe Mans 
nichfaltigkeit der Hülfsmittel nicht, fondern er gefattet deren Anwen⸗ 
dung — mit Ausnahme einiger — nicht mel. Die Boltefhule vol 
Iends hat gar keinen Raum für diefelben; ihr genügen, zumal nad 
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der neuen vegulaterifchen Formulirung ihres Unterrichtsbedarfs, die 
einfachſten Karten, etwa von der heimathlichen Provinz und vom 
Baterland und die PBlaniglobien, wenn Diefelben nur gut find, und 
dem Lehrer Anlaß und Gelegenheit geben, beim Mangel eines weitern 
Reitfadend in der Kinder Händen, die erforderlihen Belehrungen 
geordnet und Mar daran zu Inüpfen. 

Bei dem Kartengebrauch iſt nicht zu überfehen, daß nicht bloß der 
Lehrer daran vordocirend, vorfefend und vorerflärend ſtehe, nnd die 
Kinder bloß hören und nachblicken, und etwa vereinzelte gezeigte Städte, 
Zlüffe, Bergesgipfel namentlich angeben. Den Kindern fällt wohl der 
. größere Theil der Arbeit zu. _ Sind fie einmal mit Art und Gang der 
Kartenbenugung vertraut gemacht, dann haben fie zu fuchen, zu lefen, 
zu deuten, auseinander zu feßen und dem Lehrer fällt dann nur die 
Leitung und Ergänzung zu. Für ben Bang der Kartenbenugung empflehft 
ed fh, mit den Lagen» und Ausdehnungsverhäftniffen zu beginnen und 
dabei einige charakteriftiihe Grenzpunkte oder Grenzfireden als fefte 
Pofitionen einzuprägen. Daran fchließt fih der Blick auf die Unter 
fheidtung der Hauptgliederung der Oberflächengeftalt des Landes, Ges 
birgeland, Hochflächen⸗, Stufen», Tiefland, und deffen Wechfellagerung. 
Demnaͤchſt iſt diefe Geftaltung etwas näher im Einzelnen zu verfolgen, 
ihre Ausbreitung, Zertheilung, bemerkenswerthe Höhen, Thäler u. dat. 
Run folgt der Blick auf die Gewäffer, ihre Unterfcheidung in Fluß: 
gebiete, Deren Stellung zu einander, auf die Hauptrichtungen der Ges 
näher und die MWechfel darin, und auf die Combinationen, welde 
Sodenform und Flußläufe von felbft eröffnen. Die weiteren Belehrungen 
über die Bodenbefchaffenheit und die damit im Zufammenhange ſtehenden 
Brodufte unterftüßt die Karte nur zum Theil, indem Sand», Sumpfs, 
Roors, Fels⸗ oder fruchtbarer Boden durch befondere Beichen und Far⸗ 
ben angedeutet zu werden pflegt. Hier muß ber Unterricht ergänzend 
Eingreifen. Weiter wird den Wohnpläßen, ihrer von den Naturbedins 
gungen abhängigen Vertheilung und Lage die Aufmerkfamfeit zugewen⸗ 
det, fe werben ihrer Größe, Bedeutung, Art und Verbindung nad 
beachtet und die wichtigen gelernt. Endlich wird die politische Landes» 
einthellung vorgenommen und zur Wiederholung, Ergänzung und Eins 
prägung des Srühern wieder mit herangezogen. — Obwohl damit die 
möglihe Ausbeute der Karten noch keineswegs erſchoͤpft ift, fo find doch 
die angegebenen Momente die erften und näͤchſten, auf welche es anfommt; 
m den meiften Fällen werden es die einzigen, unterrichtlich benußten 
Meißen. Was auf das Klima, Winds und Wafferftrömungen, Nieder 
lage», Erdbeben» Gürtel, Verbreitungsbezirfe der Naturerzeugniffe 
und der Bölfer Bezug hat, pflegen eigens für phyſikaliſche Geographie 
berechnete Karten verfinnlichen zu beifen; jedoch die gewöhnlichen Schul 
farten enthalten in der Regel nichts bavon. ’ 

Wenn die genannten Lehrftüde durch den Kartengebrauch abfolvirt 
werden ſollen, jo ergiebt fich die Nothwenbigfeit ihrer fleißigen ununter⸗ 
brohenen Benutzung in der Schule von ſelbſt. Die einfache Volksſchule 
muß filh bei der Zeitfürze mit dem Nächftliegenden genügen laſſen; die 
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Rädtifche, mebrklaſſige Schule kann mehr thun, wielleicht felb von der 
Kartenbenußung zum felbkfändigen Kartenzeichnen weiter fchreiten, 
und dabei die verichiedenen Hauptrüdfichten geographifcher Betrachtung 
(topifche, phyſikaliſche und politifche) einzeln näher verfolgen. Zür alle 
Schulen wird jedoch die Befähigung, fih auf Karten zu orientiren, 
Entfernungs » Maaße daraus abzulefen, Raums Größen zu ſchätzen u. dgl. 
zu erzielen fein, indem das für die künftige Benupung von Karten im 
gewöhnlichen Leben von Werth if, und dem Hauptzwede der Erwerbung 
naturgetreuer innerer Anfchauung der geographbifchen Gefammt » Berhälts 
niffe wefentlid mit zu Gute kommt. 

Schon oben wurde erwähnt, daß die neuern guten Karten, welde 
bereit8 durch ihr nettes und gefälliges Aeußere zu forgfältiger Betrach⸗ 
tung einladen, einen außerordentlihen Fortſchritt gegen die frühere Beit 
darbieten.. Ein Hauptfireben der Kartograpben gebt in neuefter Zeit 
dahin, die plaftifchen und namentlich die landfchaftlichen Ber 
hältniffe immer volllommener darzuftellen, fo daß auch die gewöhnlichen 
Plankarten bereits den Eindrud der Reliefs, fo weit dies möglich 
ift, gewähren. Die forgfältige Abflufung der Höhen in der Wahl der 
Töne der Darftellungsmittel, die Eharakterifirung der Verzweigungen, 
Abhänge und Mebergänge in die Riederungen, die Unterfcheidungen 
plateauartiger Erhebungen über die Zieflandfireden durch relativ Lichtere 
Sarben, überhaupt die Dedung mit Zarben, fowohl der Waſſerbecken 
und Zlußlinien .(blau) als der Tiefebenen (grün, matibraun) und aͤhn⸗ 
liche Mittel verhelfen jeßt viel leichter zu einer den Raturverhältnifien 
entfprechenden Auffaffung der plaftifhen Formen. Am meiften können 
diefer Auffaffung jedoch die wirflihen Reliefkarten zu Hülfe kom⸗ 
men. Es if freilih noch immer ein Gegenfland frommen Wunjches, 
die Nelieftarten den Schulen zugänglicher gemacht zu fehen, ihr bober 
Preis fchließt fie von den meiften Schulen aus. Weberdies bereitet ihre 
unterrichtlihe Anmendung eigenthümliche Schwierigkeiten, die in ähnlicher 
Art beim Gebrauch, großer und guter Wandfarten nicht obwalten. Denn 
die bedeutenden Herſtellungskoſten geftatten bei NRelieflarten. nur Die 
Anwendung kleiner Maaffläbe, damit ganze Erdtheile, oder einzelne 
Länder auf einem Raume von einigen wenigen Quadratfußen ausgeführt 
werden können. Natürlih bängt damit die Nothwendigkeit mitgehender 
Generalifirung der plafifchen Formen zufammen, fo daß die naturgetreue 
Anpaffung an die wirklichen Erhebungen und Vertiefungen mehr und 
mehr aufgegeben werden muß. Sind die Maafftäbe jo Hein, daß 
größere Länder nur aufdem Raume von circa 1 [J’ abgebildet werden, 
dann verfchwindet der praktifch sunterrichtlihe Werth folder Reliefs 
nahezu gänzlih. Größeren Schülerflaffen fann man Reliefs von mäßiger 
Größe nur fo vorführen, daß immer nur eine Meine Schülerzahl auf 
einmal bei der Demonftration vorgenommen werden kann. Es währt 
alfo lange, ehe ein einzelnes Penſum mit Allen abfolvirt wird. Ferner 
hat auch jeder Schüler von feinem Standpunkte aus ein anderes Profil 
der Karte, als fein Lehrer: — denn von der Vogels Beripeltive aus 
wollen doc eigentlich Relieffarten nicht vorzugsweife betrachtet werben, 
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weil damit gerade der Haupteindruck, auf den fie berechnet find, abge 
ſchwaͤcht, wo nicht gang vernichtet wird. Das erfchwert alfo auch die 
Demonſtration. Endlih kommt binzu, daß NRelieflarten zugleich nad 
zwei völlig verfhiedenen Maaßſtäben hbergefiellt werden müſſen, 
wenn fie überhaupt als Tenntliche Reliefs erſcheinen follen. Der Maaß⸗ 
Rab für die horizontalen Erfredungen ift fleis ein viel Fleinerer, 
als der für die vertitalen Erhebungen.*) Daraus folgt, daß, bei 
noch fo getreuer Ausführung der plaflifchen Details nach diefem größern 
Maaßſtabe, die Höhen» Profile abfolut der wirklichen Proportion gegen 
die horizontalen Dimenfionen widerfprechen müffen. Die Höhen haben 
nur unter ſich, nicht aber zugleich gegen die horizontalen Ausdehnuns 
gen der angrenzenden Räume das richtige Raturverhältnid. Es gehört 
alfo eine befondere Abſtraktion, eine gewiſſe Selbfiverläugnung des thate 
ſächlichen Eindruds des Neliefs, eine phantaflemäßige Reduktion . der 
Höhen dazu, um jenes naturwahre Verhältniß zu erlangen, was Schüler 
fhwerlich vermögen. Damit aber fiheint denn der Werth des Reliefs 
für Schüler illuforiich zu werden. Es fiheint jedoh nur fo; denn 
troz dieſes unvermeidlichen Uebelſtandes haben die Reliefs doch ihren 
unbefrittenen unterrichtiihen Werth, wenn fie nur richtig gebraudt 
werden. Mau muß von denfelben nicht fordern, was fie eben nicht 
kiften wollen und können. Sie Binnen nur ein nad verfchiedenen 
Maafftäben ausgeführtes Doppelbild geben, das fie zwar in einen 
Rahmen vereinen, das aber die Betrachtung auseinander zu halten hat. 
Abfolute Richtigkeit mangelt beiden Bildern, fie haben nur eine 
durh Beibehaltung derfelben Proportionalität der Maaße für jedes 
Einzelnbild relative Nichtigkeit und repräfentiren die bezüglichen Ver⸗ 
hältwiffe darnach möglichft treu. Mehr wollen fie nicht. Damit aber 
nügen fie nicht allein in Betreff des Horizontalbildes mindeſtens eben» 
ſoviel als gute Plankarten, jondern in Ruͤckſicht auf das plafifche Höhen» 
bid bei Weiten mehr als diefe. Gerade die detaillirte Höhenauftragung, 
ihre Gliederung , Unterbrechung, Einſattelung, ihre Wechſelſtellung zu 
den Zlußlinien, den ZTieflandftreden, den Meeren, ihre PBroportionalität 
ber Höhen und Aehnliches iſt's, wodurd fie die Plankarten übertreffen. 
Letztere haben nur die Beichnungsweife zur Berfügung, um Höhen» 


*) Bis jept haben nur zwet, dem Schulunterriähte nicht zu gut kom⸗ 
uende Reliefs denfelden Maaßſtab für vertilale und horizontale Abmefjuns 
gen beibehalten, nämlih das Nelief des Monte Role und feiner 

mgebungen, nad den Karten, Profilen und Iandfchaftlihen Anfichten von 
A. u. Herm. Schlagintweit (ausgeführt von F. Warnitedt, galvanifirten Zints 
ug von IR. Geiß) und das Relief der Gruppe der Zugſpitze und 
des Betterſteins, nach äquidiftanten Horigontalen aufgenommen und aus⸗ 
geführt von Ad. und Herm. Sahlagintweit (Zintguß von M. Geiß.) (Das 
eiſte 24 Thlr., das andere 20 Ihlr.) Dieje geben ein treues Abbild ber 
wirflihen Dberflächengeftaltung jener Alpengebiete Das erftere ftellt den Monte 
Rofa in faft quadratifchem Mechtel von c. 17 Zoll Geitenlänge, das andere 
die Zugfpige in einem Rechte von 20 zu 11 Zoll Geite tar, fo daß Räume 
von 100 Fuß im Modell noch eine deutlich unterfcheidbare Größe haben). 
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unterſchiede zu charakteriſiren: und es gehört jedenfalls mehr dazu, mit 
erforderliher Benanigfeit aus der Zeihnmg dieſe plaſtiſchen Formen 
der Wirklichkeit zu abſtrahiren, als fie aus den Reliefs zu erkennen. 

Lehrer Zizmann in Coburg hat die im V. Pädagogiſchen Jahres⸗ 
bericht empfohlenen NelieftartensGebrauh in dem 1. Jahrgang der 
Kern’fchen „Pädagogiſchen Blätter 1853. ©. 310 ff. angefochten und 
verworfen. WBegen der Zwieſpaltigkeit des Maaßſtabes der Relieflarten 
and der namentlich bei Kleinen Relieffarten von größern Länderräumen 
ſtark differirenden Maaßſtäbe, die ein falfches Geſammtbild liefern 
müſſen, will er lieber gar fein Relief als ein falfhes geben, und 
fi lieber Tediglich an gute Planfarten halten, aus welchen „Geübte“ 
die relativen Erhebungen auch herausfefen. Allerdings werden Geübte 
Dazu fähig fen und — in den allermeiften Fällen werden auch alle 
Ungeübten eben nur in der Lage fein, von Plankarteun die Höhen leſen 
und fi vorftellen lernen zu müffen. Aber gerade den Ungeübten Bieten 
die plaflifhen Karten eine ungleich größere Hülfe dazu dar, als die 
Plankarten, felbt wenn dieſe durch geniale Blaflit der Zeichnung und 
der Barbentöne die größtmöglichte Annäherung an die Wirklichkeit anſtre⸗ 
ben. „Verſtandene Plankarten ergeben bdaffelbe, und? — verftanden 
follen fie allerdings werden.” Die befte Vermittelung des Kartenverfländs 
niffes ift aber das fehmwierige punctum saliens! Daß, nad dem Gebraud 
von Relief der fernere Unterricht nach Plankarten eingewurzelte falfche 
Borftellungen zu befeitigen haben werde, wird im Einzelnen wohl vors 
fommen; der richtige Gebrauch der Reliefs kann umgekehrt auch viel 
Dazu beitragen, unvollfommene, aus Plankarten gewonnene Borftellungen 
zu berichtigen. Wenn es möglich wäre, durch Unterbindung alles Bes 
gehrs nach den „erbärmlichen Keinen und fchlechten Karten”, die Kon⸗ 
furrenz der Relieffarten abzufchneiden, und den Präganflalten wegen 
vermehrten Abſqtzes die Möglichkeit billigerer Herflellung großer Reliefs 
anzubahnen, fo wäre das fehr fhön. Darauf wird aber noch lange zu 
verzichten fein, und die Specufation der PBräganftalten würde ficher auch 
im günftigftien Fall auf noble Preife Halten. 

Ein Umftand fcheint noch der Beachtung für Schulfarten werth 
zu fein. Die Schulbedürfniffe find in der That nicht fo different und 
dDivergent, daB es nicht im Bereich der Möglichkeit Tiegen follte, fich 
über das Material an Terrain» Darftellungen, Gemäflermengen, 
Drtfchaften, Ländereintheilungen u. dgl. welches Karten enthalten follen, 
in fo weit zu verfländigen, daß für Schulen ein normales Mates 
rial aus der großen Fülle des gefammten wiſſenſchaftlichen Materials 
ausgefchieden würde. Möchten für Volksſchulen, für niedere Bürgers 
ſchulen, für Reals und höhere Bürgerfchulen und für gelehrte Schulen 
immerhin verſchieden reihe, ihren refp. Bedürfniffen angevußte 
Bortionen dieſes Materials feftgefeßt werden, wenn es nur überhaupt 
zu einer Dereinbarung darüber im Intereſſe des Schulunterrihts käme! 
Ber zehnerlei Atlanten für Schülechände, oder Wandfarten der Erd» 
theile oder ded Baterlandes u. f w. vergleicht, dem hegegnet eine 
meiftens fo undegreiflihe Abweihung in Betreff der Wahl und Fülle 
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des Materiate für dieſelben Zwecke, daß nachgerade der Wunfch 
größerer Einhelligkeit ſchreiend werden koͤnnte. Für gelehrte Zwecke 
möchten die ihnen dienenden Karten ſoviel dahin gehört enthalten; aber 
für die übereinkimmenden Schul zwecke muß es doch — abgefehen von 
aller Speculation der Berleger und aller Eitelfeit der Herausgeber, die 
gen etwas Apartes Bieten wollen — ein übereinfiimmendes 
Raaß des Erforderiichen geben. Die Karten würden fiherli 
höheren pädagogifhen Werth erhalten, tractabler werden, und bie 
Lehrer mancher Berlegenheit überheben. Es dürfte diefem Gedanken weiter 
nachzuſinnen fein. 


VI. Die geographifchen Illuſtrationen. 


Mehr als je früherhin drängt die heutige Korderung, den Unters 
iht zu vertiefen und zu verlebendigen. Im Intereſſe der 
Vertiefung foll er in feiner Extenſion befhräntt, durch Verbindung 
wit affociirbaren Materien aufgehellt, durch Erftrebung erforder 
über geikiger Beherrſchung zum ſicheren Eigenthum erworben 
werden. Im Intereſſe der Berlebendigung follen zu den formellen 
Hülfen der beffern Methode, welche das unfruchtbare Vordociren durch den 
gen geifigen Wechſelverkehr zwiichen Schülern und Lehrer befeitigt, 
ad materielle kommen. Kein Lehrgegenftand enthehrt ſolcher Benfa, 
nelche theils an fich flerilerer Natur find, aber nothwendig vorgenommen 
werden müflen, theils durch die unvermeidlich nothwendige Abftraction 
bi ihrer Auffaffung zu todten Allgemeinheiten und unklaren Borftelluns 
gen verführen Tönnen, fo daß Gorrective und Beziehungen zur concreten 
Bit das Ganze gehörig zurecht flellen zu müflen, theils wegen ihrer 
Eprödigkeit gegen die kindliche Ratur ungewöhnlihe Schwierigkeiten 
bereiten, deren ermübender Rüdfchlag durch erfrifchende und belebende 
Stoffe yaralyfirt werden fol. Auch die Geographie hat einen ziemlichen 
Reihthum ſolcher Penſa. Was die gewöhnlichen Leitfäden und 
Lehrbücher auf ihrer mäßigen Bogenzahl zufammenftellen, das find 
dergleichen; Anderes enthalten fie nicht, wenigfiens in der Regel nicht. 
Bas der practifche Unterricht zeigen, erklären, einüben muß, gehört 
such zu dieſer Kategorie des Materials. rüber genügte es, diefe dür⸗ 
rn, todtern Maften dem Gedaͤchtniß zu überliefern. Auf einer beſtimm⸗ 
km niedrigen Stufe, wo verfländige Betrachtung und Beurtheilung des 
Raterials noch nicht Platz greifen Tann, ıfondern wo es auf gedaͤcht⸗ 
afmäßige Aneignung vorzugsweife abgefehen fein muß, iſt's auch heute 
20% das richtige Benfum. Uber darüber hinaus liegen die Stufen, wo 
die beiebenden Materien hinzutreten mäffen. 

Für nichts if reichliher und mannichfaltiger Durch die zahlreichen 
geographifchen Mrbeiten der Neuzeit geforgt, als für Materialien zur 
Belebung des.geographifchen Ünterrichts. Die neueſten Karten bieten 
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daigleichen bisweilen ſchon, 3. B. die hubſchen, infinmtinen Karten Des 
bekannten „Schuls Atlas’ von Dr. Bogel in Leipzig; die hoͤchſt intereſ⸗ 
fonte „Bildermappe zur Länder» und Böllerfunde von Em. Wendt” 
Ffüllt jedes ihrer fchönen Blätter damit; eben fo ähnliche Bilderwerfe 
Anderer mit und ohne Text. Ganz befonders reich iſt aber die geogras 
phifche Literatur an Büchern, melde ale Sammelmwerle geringern oder. 
größern Umfangs Materialien aus allerlei, oft ſchwer zugänglichen 
Werken zufammengetragen. und fie zugleich für jugendliche Kräfte bald 
mehr bald minder paflend bearbeitet haben. Nah dem »erunglüdien 
Schottin’fhen Berfuhe einer „Bildergeographie‘, ja auf 
fhon vorher, find böhft beachtenswerthe, werthvolle Sammelwerte 
erichienen von Dr. Vogel, Grube, Heinzelmann, Scheuermann, Lampert, 
Bude, Müller, Kupen, Berthelt, Hinge, Ungewitter, Körner, Zimmers 
mann u. U. Die einen befchränfen fih auf das deutfhe Vaterland, 
die andern ziehen .ihre Kreiſe weiter, zunächft vorwaltend über Europa, 
die andern durdiwandern die ganze Erde und die Dceane. Kurz, 
der gefammte Raum der Erde und ihrer Theile iſt durch die mannich⸗ 
fachſten Darftelungen aufgefchloffen , und für alle Stufen der kindlichen 
Geiſtesentwickelung ift dabei zu forgen geſucht. Der Volksſchule 
beifen die in die Schullefehücher aufgenommenen geographiichen und 
allgemein welttundfichen,, belebenden Wbfchnitte nah Möglichkeit, fo 
daß auch ihr in diefer Beziehung etwas zu gute‘ kommt. 

Unläugbar ift damit für den geographifchen Unterridt ein großer 
Schritt vorwärts gethban. Iſt doch nicht die Anfammlung einer fo oder 
fo großen äußern Stoffesmenge, die todt und unvermittelt dem Gedächt⸗ 
niß übereignet werden müßte, das Biel, deſſen Erreihung zu eriireben 
voäre; fondern fommt e8 Doch auf lebendige innere Anjchauungen, auf 
wahre Einblide in die wirklide Natur⸗ und Lebensverhältniffe der 
bedeutfamen Erdlofale an, um mit Bewußtfein deren Bedingungen zu 
erkennen, fie naturgemäß zu eombiniren und daran weitere Folgerungen 
anzureiben. Aber jene zahlreih von allen Seiten dargebotenen Hülfen 
bedrohen den praftifchen Unterricht mit einer eigentbümlichen, ſeither 
noch nicht in diefer Art vorhanden gewefenen Gefahr. Wer die dar 
gebotenen Echäge mit forgfam prüfendem Auge durhmuftert, wird fi 
derfelben meiftens wohl an und für fih freuen, ale Erzeugniffe treff⸗ 
licher Forſchungen, fein» finniger Beobachtungen und Aufhellungen bisher 
feltener beachtetee Details; er wird auch Das Antereffes wedende Gewand 
der Darftellung, die Lunftreihe Zufammenarbeitung des Stoffes zu 
anziehenden, farben- und gedankenreichen Gemälden mit Bergnügen 
bemerken; es wird ihn nicht felten der Hauch geiftvoller Unmittelbarkeit 
ber geographifchen Anfhauungen und Erlebniffe anwehen. Das Alles 
if gewiß an ich ganz trefflih. Jedoch ſobald es fih um Anwendung 
foiher finniger Gemälde und geiftreiher Darftellungen im praktifchen 
Schulunterrichte handelt, fallen einige Umflände fon in’s Gewicht, 
Dis zu großer Vorfiht mahnen. Die ktarſehenden Praltiker haben von 
Unfang an den belebenden Gefammtbildern ihre befiinmte Stelle tim 
Unterricht anzuweiſen gefucht; fle haben in ihnen theils den Höhen, 
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pankt der Bedlenbungäfufe des ganzen geographiſchen Underrichts erfand, 
teils haben fie empfohlen, wit weifer Sparſamkeit fie nur un 
geeigneten Orten des firengen Lerncurfus einzulegen. ine ſolche Ber 
wendung geographiſcher Landfchaftöbitder, weiche Die feRe Aneignung 
befimmter obligatorifcher Penſa bintanfepte, wird als unfatihaft vers 
worfen. — Nichts deſto weniger if der Reiz und die Berfuchlichkeit 
folder Bilder in arufter Zeit wo möglich geſteigert. Auch Schöngeifter 
haben fich dieſes für fie fehr dankbaren Etoffes bemädtigt ımd ihn in 
Formen gegoſſen, deren pilante, feffelnde Art nicht feiten ein Sünftlicher 
Dedmantel für eine fehr oberflädhlih erfaßte Sache ik. Es if eime 
foͤrmliche belletriſtiſche Geographie entflanden, deren Hauptſchwer⸗ 
yankt in der äſthetiſchen Darftellung und Gombination, nicht aber. 
m dem ächt⸗geographiſchen Elemente liegt. Bunte, blendende 
Oberflaͤchlichkeit und Gehaltlofigkeit, bie und da mit dem Biscuit die 
Phantafie vorzugsweife inflammirender poetifcher Gefaltungen durch⸗ 
würst, welche feine lernenswerthe Kernſtücke der Wirklichkeit einfchließen, 
trügen aber, . verderben den Geihmad an aller ernken Strenge und 
Energie der Lernarbeit, und fchaden darum dem jugendlichen Sinne gar 
leicht. Sie führen zum gaufelnden Benafchen und flüchtigen Koſten und 
zur Genüge daran. Und doch muß die Schule tapfer darauf hinarbeds 
tn, einen gewiffen, feften Grund und Ban zu gewinnen, dabei 
die Kräfte energifch zu beichäftigen und der Jugend aud das Bo 
vußtfein Der Mühe der Arbeit einflößen helfen. Wenn tm den 
geographifchen Lehrftunden die Zeit vorzugsweife auf wortreide Schil⸗ 
derungen verwendet wird, wenn fogar dergleichen öfters bloß vorgelefen 
werden, Dann amäfirt das die Kinder wohl, aber es wird deren Appetit 
zu mühenoller Aneignung. der foliden geographifchen Lernfkoffe bald 
ſchwinden. Es kommt ein nebelhaft verfchmimmendes Wiſſen Jeraus, 
dad niemals eine Sache ganz fe und gewiß hat, vielmehr mit dem 
Seine der Kenntniß eines bunten Bielerlei fih gern bläht md — 
* betrügt. Bor lauter Halbheiten kommt es zu keinem befriedigenden 
ultat. i 
Ein anderer Umſtand kommt zu der lagen, belletriſtiſchen Oben 
flaͤchlichkeit noch Hinzu. Cine fehr große Anzahl von landſchaftlichen 
SHilderungen And anerkannt mit wahrer Meiſterſchaft gearbeitet. 
Die zufammenfaffenden Schönbefchreibungen des Naturs und Menfchen⸗ 
lebens und der mechfelfeitigen Abhängigkeit von einander, Die Scenirung 
des Hauptbildes inmitten einer oft fhon an fich feffeinden Staffage, bie 
Durchleuchtung des Ganzen mit biendenden Geiſtesblitzen, großen Natur⸗ 
gedanken u. dgl. mehr, ind fo künftlih und koͤſtlich als literariſches 
Geiſtecerzeugniß, daß fie eben dadurch fa durchgängig ungeeignet zu 
(dulgerehter Berwendnng werden. Wer dergleichen je felbit gear⸗ 
beitet bat, wird willen, daß man für denfende Lefer und für die 
teifere Jugend dabei Vieles auch zwiſchen die Zeiten ſchreibt, zwifchen 
denen es dieſe auch lefen follen. Das kann wicht au für Schüler 
fein. Es finden fid "aber in den beffern Sammelwerten nicht wenige fol 
Ga Meifkerftiüde und. iu ker der geograrhiſchen Schönbefchreibung, + 
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und die Gefahr liegt ſehr nahe, daß fie auch für Zwecke in der 
Säule durch Borlefen verwendet werden, für weiche fie urfprünglid 
von ihren Berfaffern gar nicht gedadht find. Der bloßen Ergötzung 
Tann und darf die geographifche Lehrflunde nicht gewidmet werden, und 
‚ do if der Sinn und Inhalt folder Mufterabfchnitte faſt niemals 
fhon an und für fich Leicht zu verfichen und zu faſſen. Wird aber 
mit dem Secirmefler der Erläuterungen und Erklärungen an folde 
Mufter gegangen, fo iſt's mit deren Zrefflichleit meift zu Ende und 
mag die Nothmwendigkeit ſolcher Berdeutlihungen immerhin groß fein, 
das Mufter wird zum zerfegten Cadaver, Die Nothwendigkeit, ſolche 
©tüde zur Berlebendigung des geographifchen Unterrichts zu benupen, 
fol doch nicht etwa durch deren Cadaver dargethan werden! Dan be 
denke, welche natur», welts und Lunftgefchichtlichen, phyſikaliſchen, ethno⸗ 
graphiſchen, philofophifchen Elemente nicht felten zur Gompofition folder 
wmeifterhafter Bilder verarbeitet find. „Woher foll Kindern deren Ber 
ſtaͤndniß, woher der Mehrzahl der fchlichten Lehrer das Zeug, wie die 
Beit zu deffen Bermittelung kommen! Bon foldhen, vorgugsweife durch 
Geiftesreihtbum, durch Eleganz der Darftellung und reiche, kunſtvolle 
Combination und feiner Ginnigfeit ausgezeichneten geograpgifchen Bil 
dern wird alfo im Schulgebrauch abgeftanden werden müſſen. Bon aller 
bloßen Marktwaare oberflaͤchlicher Genrebilder follte vollends umfoweniger 
Notiz genommen werden, je mehr fie das Gepräge der Verkennung der 
jugendlihen Ratur und des Bildungsbedarfs derjelben gemeinlich ofen 
an ſich tragen. Werben diefe beiden Kategorieen von Belebungsmaterias 
lien aus dem geographifhen Schulunterrichte ausgefchieden, dann wird 
ber Kreis der verwendbaren Bilderftoffe fhon um ein gut Theil enger. 
In den niederen Schulen, welchen nur das Minimum von Zeit für den 
geographiſchen Unterricht hat gewährt werden können, werden übrigens 
die Erläuterung und die Einprägung des obligatorifchen Stoffes 
aus der Baterlandss und allgemeinen Erdfunde fo viel Kraft und Zeit 
- abforbiren, daß nur wenige einzelne, zur Il luſtrat ion des Un 
terrichts von Zeit zu Beit benupte, eigens für das jedesmalige Bebdürfe 
niß entworfene und demfelben angepaßte, geographiſche Eharakterbilder 
werden zur Vewendung kommen fönnen. Der Lehrer mag fie münd- 
lich ausführen; er kann fie auch vorlefen. Denn auch vorgelefene 
Bilder diefer Art wirken mächtig auf den kindlichen Geift, und man 
follte die Kinder nicht um den Ichrreihen Genuß für fie paflend ein 
gerichteter,, ihrem Berfländniß zugänglicher Befchreibungen und Shil 
derungen bringen. Es werden weiter unten mehrere Schriften zu 
charakteriſiren fein, welche vortrefflichen Stoff zu unmittelbarem Schul 
gebrauch enthalten, und andere, woraus fich der Lehrer felb ange . 
meſſen befruchten ann. Keinenfalls if das Kriterium des bloß In⸗ 
tereffanten maaßgebend für die Wahl; das Lehrreiche, Anſchauliche, 
Geiſtweckende ſteht durchweg höher. 0 
Daß fih viele Stimmen, im Intereſſe der geographifchen Willen 
Schaft, gegen ſolche Jiiufrationen des Unferrichte erheben wür⸗ 
den, war zu erwarten; fie haben an ſchneidender Schärfe mit der Menge 
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16 Angebote geographiſcher Sammelwerke zugenommen. Und es if 
gut, weil berechtigt, .daß fie auf den Schaden anfmerffam machen 
kelfen, den ein nur in Illuſtrationen verlaufender geographifcher Unter⸗ 
riht am Ende bringen würde. Andere Stimmen haben auch die Bes 
schtigung folder Illuſtrationen wirkſam verfodhten. 


In der „Schulzeitung für die Herzogthümer Schless 
wig, Holflein und Lauenburg” (Read. U P. Söntien), 
einem Schulblatte, das viel perfönlichen Streit um oft recht unerhebs 
ide, antiquirte Dinge führt, und doch mit großer Schärfe und ſtarkem 
Selbfigefühl über einige gar nicht durchweg fo tadelnswerthe Arbeiten 
fh ausläßt, (3. B. über Ule, Müller und Roßmäßler's „Zeitſchrift zur 
Berbreitung naturwiffenfchaftlicher Kenntniß und Naturanfchauung für 
Leſer aller Stände”, — über Gude's und Grubes „Almanach“, 
Fleiſchhauer's „Naturkräfte“, Korner's „praktiſchen Schulmann ‘‘) 
feht Jahrgang 1852, Nr. 34, ein Aufſatz von M. Schlichting: „Die 
Raturwiflenfchaften und wir Lehrer. "Darin heißt es: „Eine Willen» 
haft muß wahrlih auf andere Weiſe, als in Genrebildern er⸗ 
worden werden. Ahr erſtes Erfordernig ift der Zufammenhang und bie 
Gliederung aller ihrer Theile zu einem Gunzen. Sie muß mit dem 
Emfe und der Kraft eines Mannes angefaßt und ausgeführt werden. 
Diefe iſt es, Die abgefehen von dem Inhalte der Wiffenfhaft den wiſſen⸗ 
ſhaftlich Gebildeten, man mag dagegen fagen, was man will, im Als 
gemeinen über den nicht wiffenfchaftiich Gebildeten erhebt, und die man 
aus Broden und Genrebildern wahrlich nicht nimmt.” Kür 
Lehrer, die felbft in den (Naturs) Wiffenfchaften unterrichten follen, 
ſei diefe Xectüre unpaſſend, weil fie ihn verderben, in eine falfche Ruhe 
dringen und zum Wiſſensdünkel verleiten. — Volksſchullehrer find 
aber als ſolche weder in der Lage, Wiffenfchaft Iehren zu müflen, noch 
ausfhließlich unter der Pflicht, nichts Anderes als nur fireng wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sachen Iefen zu dürfen. Dan muß Zaliches und Wahres 
niht fo vermengen. Lehrer Tönnen gar Vieles aus guten Genrebildern 
lernen, wenn fie auch weder daͤrin Compendien der Wiſſenſchaft, nodj 
Commentare ihres Unterrichts erkennen. Uebrigens ſind wenige der ers 
wähnten Sammelwerke ganz vorzugsweife für Lehrer gefchrieben. 


In der „Allgemeinen Schulzeitung’ (Darmfladt), Jahrg. 
1854, Ar. 64, bemerft Jemand beim: Hinweis auf Künzel’s „Geſchichte 
von Hefien, in Chronik und Gefchichtsbildern, in Liedern und geos 
grapbifhen Skizzen, in Mundarten 2.” fehr wahr: „Das Bolt 
will feine Schattenrifie, farbloſe Ueberfihten und Abriſſe, keine ſtatiſti⸗ 
ſchen Skelette, feine trockenen kritiſchen Crörterungen, ſondern markige, 
jarbenreiche, lebenswahre, friſche Bilder, die ſich unvergeßlich in bie 
Seele hinabſenken.“ Dieſelbe „Schulzeitung“ enthält in Nr. 20 
einen Aufſatz von S...l: „Die Verbindung von Gesgraphie 
and Naturgeſchichte im Volkeſchulunterricht“, worin gute 
Charakterbilder fehr empfohlen werden. Der Berf. liefert alsbald 
felbR in Mr. 20, 41, 42, 4b, 03, 64, 82 umd 83 ausgeführte Proben 
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falcher Vilder (Rorbpolergegeuden, Alpenwelt, Sahara, Urwald in Biss 
ion, Wald in der Heimath, Skizzen über Italien [Rem und Reayell), 
weiche am ſich hoͤchſt anſprechend, namentli in Betreff des Raturge 
ſchichtlichen durch Nichtigkeit der Sache und Trefflichkeit der Berbindung 
werthvoll, nur für den Volksſchulunterricht viel zu hoc gegrifien 
find; Kinder können diefelben in ihren fhönften Parthieen noch nidt 
fafſen. Die Durchwebung mit Haffifchen poetifchen Btüthen if von 
guter Wirkung für den Gefammteindrud. — Ebenſo erwähnt in ders 
felben „Schulzeitung”, Mr. 146, Dr. Wagner als Refultat neuerer Ders 
fuche, die Geographie beffer unterrichtlich zu geftalten, „daß das Natur 
bild mehr als großes Ganzes zur Anfhauung gebradt, und der Eins 
fluß topifher und phyſikaliſcher Verhältniffe auf die ethnographiſche und 
politifde Entwidelung dem Schüler wenigftens in einzelnen Andeutungen 
zur Borflelung gebracht werde” Man fieht, daß Dr. Wagner mit 
praktiſchem Takt überfhwenglihen Illuſtönen in Betreff der Gharalter 
Bilder ausweiht und das befcheidene Maaß derfelben für ein gutes 
Zeichen der Zeit hält. 
SHochſt beachtenswerth und auch auf die Gefahr anwendbar, melde 
aus unerwogener Anwendung der mannichfaltigften bunten geographi⸗ 
[hen Charafterbilder für die Solidität und Sammlung der jugendlichen 
Geiſtesbildung entfpringen kann, find viele der Worte, melde Prof. 
3. ©. Schneider in feiner Rede am Stiftungsfefte des Herzoglihen 
Gymnaſit in Coburg fagt (ef. Low's Pädagog. Monatsfärift; 
Jahrg. 1854, ©. 26 fi): „Vom Sturmfhritt einer raſtlos vorwärtd 
drängenden Zeit überflügelt zu werden, ift für den Einzelnen wohl tin 
Nachtheil, aber es ift Fein Borwurf.” .. „Was wir ung mit eigene 
Anftrengung erarbeiten, worin wir uns mühfam nachholen mußten, weil 
ed die Schule nicht oder unvolfändig gewährt hatte, das wird den 
Schütern jept als reife und bereits gepflüdte Frucht im fepwellender 
üille entgegengebrat.” Der Berf. gedenft der Ueberbürdung, Ueber 
sannung, der Kraftzerfplitterung und Zerfireuung, welche jegt vielfad 
irrthümlich begünſtigt werde, flatt der fegensreicheren Ruhe und Samms 
lung des Geiftes, der Vertiefung der Betrachtung. Er erwähnt det 
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verlangt wird; der erfirebten Mannichfaltigkeit und Vielſeitigkeit der 
Beuntniffe, wobei die Talente umellirt, jeder befondene, hervortretende 
Trieb auf ein Gleichheitsmaaß zurüdgedrängt, und der Mittelfchlag auf 
Kofen der individmellen Auszeichnung hervorgehoben wird; der Ders 
fäwanniß der Kultur des Bodens, worauf die moralifchen Keime de6 
Menſchenweſens liegen, liber der Ueberfchägung der Intelligenz. „Bidet 
und die Jugend weniger gelehrt, weniger wiffenſchaftlich, weniger viel⸗ 
feitig, bildet fie aber eifriger und erfolgreicher bush in dem Ginen, 
was Woth thut; fehafft uns durch eure Schulen religibs⸗ geſinute, ſchafft 
uns ſittlich⸗ gute Menſchen, und wir werden es ds Gewinn erachten, 
auch die Hälfte und mehr deſſen, was ſte lernen, dauan zu geben. Ber 
anf wiſſenſchaftlichem Gebiete irgend etwas Grobes geleiftet hat, hat ed 
Much in Talent und. Richtung feibhzeitig zur Beltang gekommene Ein 
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ſeiligleit, durch weiſe Gelbfibefihräntung und Concentrativn der gefamme 
ten Kraft auf dus geſteckte Ziel erreicht.“ Der Verſ. warnt vor des 
jepigen gefleigerten Gentrifugalfraft des‘ geiſtigen Willens, welche weht 
von einem Gebiete aufs andere in die Breite als in die Tiefe tweibt, 
vor ber Kraftverzettelung, den Streif⸗ und Raubzügen nad allen Geis 
ten, den Zufammenftopyelungen lüdenhaft bieibender Kenntniffe, der 
ſchillernden Mofaik des Stückwerkwiſſens, und empfiehlt bagegen, Daß 
das geiftige Bfund zufammengehatten und damit gewuchert werde. Gin 
eng begrenzter Kreis, der zu überfehen, auszufüllen, zu beherrſchen ift, 
genügt ihm beffer, «is eine aus „‚Weberfeinerung wit den Lappen und 
Sehen aus Hundert Fächern und Fächeldden aufgelefene und zuſammen⸗ 
geflidte Bildung ,. ald ein Pfauenſchmuck, der mit buntichediger After 
bildung nur zu leicht beim Mangel an fittlichem Kern den Wuſt mora- 
liſcher Fäulniß birgt. Blafirtheit, Alles getrieben, nirgends Befriedi⸗ 
gung gefunden zu haben, alle Güter des Geiftes erworben und alle 
wieder verloren zu haben, Veroͤdung im Herzen, Lähmung des Spanne 
fraft der Seele, — ein Berrbild gefunder Menfchennatur: das iß die 
Schuld der Bielfeitigteit des Unterrichts, der Atomiſtik deſſelben, 
die den Charakter verfäumt, nirgends das Herz erwärmt und den Willen 
begeiſtert, vielmehr die Schäterfraft zerreibt, fatt Re zu flählen. Das 
Reſultat iſt ſchlimme Alleswiſſerei! — Ws Hilfe dagegen erfennt der 
Berl. die bloß Außerlihen Mittel der BZufammenfaffung gleichartiger 
Unterrichtögegenflände in der Hand defielben Lehrers, oder Zuſammen⸗ 
gung derſelben dicht Hinter einander in den Lehrflunden u. vergl. als 
unzurtichend. Das Hauptmiitel if: Die Ertheitung des Umterrichts 
im aͤcht wiffenfchaftlichen — man kann hinzufügen — chriſtlichen Sinte, 
nit einem Ernſte, einer Gründtichfeit und ſyſtematiſchen Folgerichtigkeit, 
welche die ganze intellectuelle Fähigkeit der Schüler methodiſch entwickelt 
und bereichert, und mit einer Liebe zur Sache, weiche auch ihre Ge⸗ 
mütber erwärmen, ihre eifrige Selbftthätigfeit weden muß, .mit einem 
energiichen Hinarbeiten auf den Erfolg, daß fie ſich der ihnen vorgeleg- 
tm Gegenftände völlig bemeiflern und zu der Freude der Herrichaft über 
den für fle geeigneten Stoff den füheren Lahn des Befhuls, der wachſen⸗ 
den Kraft und der allmähligen Selbfifländigkeit empfangen. — Das 
Änd ſchwer wiegende Gedanken, welche überall da beim Unterricht in 
einzelnen Lebrgegenfländen auch in der Seele des fchlichten Volkoſchul⸗ 
lehters lebendig fein möhten, wo die Gefahr nahe liegt, wie fle dem 
m geographiſchen Unterriht dur die Verwendung illuſtrirender 
Charafterbilder wirklich recht nahe liegt, Aber der Bumtyeit und dem 
en Amüfement der Kinder deren folide Bildung außer Acht 
3 laflen, 

Dr. Mätler weift im Bormorte zu feinen „Anfichten ver 
Ratur’ darauf bir, daß es allgemein für wünſchenswerth und tech⸗ 
ſam gefunden werde, ben gesgraphifhen Unterricht duch Details 
Ibilderungen phyſiſch⸗geographiſcher Erfcheinungen ans den ver⸗ 
ſchiedenen Reichen ver Ratus und durch lebendige Zonıngemäfde gu: 
beieben, und darch Bhantafle und Gemäth auf das Gedachtaiß und 
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die. Fafſungẽekraft der reiferen Jugend zu wirken. U. Bertgelt in feir 
wer „Geographie in Bildern‘, die er ſelbſt Jahrelang in feinem Uns 
terrihte benupt Hat, bezeugt die ‚‚erfreulichfie Förderung ‘' deſſelben, 
indem fie, flatt ibn bloß angenehm zu machen, ihn anfhaulider 
machen, wenn fle nicht als bloß „‚reizende Würze, fondern als eine für 
Die Derwandlung in Fleiſch und Blut befimmte nothwendige Zukoſt“ 
benußt werden. „Die Beichreibungen und Schilderungen einzelner geos 
gravphiſcher, vorzugsweife charakteriftifcher PBartkieen geben lebendige Bor 
Bellungen; der gewöhnlidhe Leitfaden hat diefe Borkellungen unter ein 
ander zu ordnen, mit Hülfe der Karte in ihr räumliches Verhältniß zu 
fegen und auf die Erdoberfläche zu übertragen, damit endlich durd die 
erzeugten. inneren Gebilde in ihrer Geſammtheit und Berpielfältigung 
Das Bild von unferem irdifhen Wohnplage in die Seele gezeichnet 
werde. 

Aehnliche Grundgedanken leiteten den Brof. Dr. 3. Kupen bei 
feinem „deutſchen Land’ für Gebildete, den er das Gigenthümlide 
einzelner Oberflähenftüde Deutihlands richtig ffizgiren, hier und da in 


"einem ntehr ausgeführten Bilde getreu veranfchaulichen, und in feiner 


Ginwirfung auf das Leben der Menfchen gemau bezeichnen und damit 
ein höheres vaterländifchs geographifches Intereſſe wecken wollte. Und 
ein Gleiches ſcheint aub in &. Steinhard’s „Volksbibliothek der Län 
der» und Völkerkunde“, wie in dem von Dir. Dr. Vogel, Schuirath 
I. Wenzig und Oberlehrer F. Körner herauszugebenden ‚‚Baterlandts 
buche‘ (,Illuſtrirte geographifche Bilder aus der Heimath“) maaß⸗ 
gebend werden zu follen. Das if ein großer Kortichritt der Neuzeit, 
daß für Schule und Haus mit großer Angelegenheit den hohlen koomo⸗ 
politifchen Ertravaganzen gewehrt, dagegen aber eine fleißige Beſchaͤf⸗ 
tigung mit dem deutfhen DBaterlande empfohlen und von allen 
Geiten ber wirkſam unterküßt wird. 


VI. Das tulturgeographifche und welttundliche Element. 


Ber mit der Geſchichte der Echulgeographie vertraut if, kenni 
Zobler’s Beftrebungen auf diefem Gebiete, und Guts Muths’ Leifkungen 
im Gebiete geographifcher Didaktik. In den früheren Zahrgängen de 
Bidagogifchen Jahresberichte, namentlich im 1. und III., if auf die 
felben Tennzeichnend hingewiefen. Eins der weientlichen Momente ihrer 
Lehrpläne ift das kulturgeographiſche. Guts Muths bat es in 
feinem „Verſuch einer Methodik des geographiſchen Unterrichts‘ der 
dritten (oberfien) Lehrfufe zugewiefen, Tobler macht es zum Lehr 
object auf feinem zwölften (lebten) Gange der zweiten Durchwan⸗ 
derung des geogtaphifchen Gebiets (cf. Padag. Zahresber. III. ©. 177). 
Im Sabre 1847 lenkte Gude durch feine Abhandlung über die „Me 
ihode des geographifchen Unterrichtd‘‘ (ef. Bädag. Jahresber. HI. ©. 203) 
De Aufmerkjamkeit anf dieß Moment ans Reue. Seitdem if unver 
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lennbar neben dem naturgeſchichtlichen Momente befonders das kultur⸗ 
geographifche fleigiger, als je früher angebaut. Alle befferen Lehrbücher 
der Geographie, welche dem letzten Jahrzehend angehören, nehmen dar⸗ 
auf ausdrücklich Rüdficht (cf. u. a. Bölter’s Lehrbuch der Geographie‘‘), 
und v. Roon hat es ganz vorzugsweife tüchtig durchgearbeitet, wie Die 
neueſte (dritte) Auflage feiner „Grundzüge der Erd⸗, Volker⸗ und 
Staatenkunde“ beweift. Jedoch für dielenige Stufe des Unterrichts, 
auf welcher Volks⸗ und niedere Bürgerfculen ſtehen, finden fi 
in der neueren geographifchen Literatur fo gut wie gar Leine Bearbeis 
tungen des Fulturgeographifchen Stoffes. Unverfennbar liegt das in der 
Ratın der Sache ſelbſt; fie iſt zu fchwierig, um durch Populariftrung 
in der Praxis recht befriedigende Erfolge gewährleiften zu fönnen. Was 
ad Grundlage der Kulturgeographie fih etwa unterrichtlih vers 
werthen Liege, if, wenn auch nicht gerade von der Hand zu weilen, 
doch in der That wenig genug. Der fpätere Aufs und Ausbau über 
i&reitet aber die Grenzen des Unterrichtöggbietes der genannten Schulen, 
und fo bleibt die Grundlage felb das Tinzige, was von diefer Geite 
des geographifchen Unterrichts vorzulommen pflegt. Damit wird es 
eflärt werden müffen, wenn auch in den beiden Iehten Jahren nichts 
dafür befonders Ermwähnenswerthes aufgetaucht if, weder in den pada⸗ 
gogiſchen Beitfchriften, noch in befonderen Lehr» ober Handbüchern der 
Geographie. Es Scheint faſt, als ruhe der Gedanke daran. — ‚ 
Faſt ebenfo fcheint es mit der Pflege des weltkundlichen Mos 
mentes im geographifchen Unterrichte zu ſtehen. Zwar if die Idee einer 
Beltfunde für die Volksſchule, feit fie durch Dr. Harniſch 
vor mehr als einem Drenfchenalter angeregt if, eine Zeitlang mit großer 
Vorliebe ausgebeutet; mit der Zeit aber if das Interefie daran merklich 
abgelüpit, und gegenwärtig dürfte die Schaar ihrer Freunde bedeutend 
zufammengeſchmolzen fein. Wer eine verfändig durchgeführte Weltkunde 
für die Bolksfchule zu würdigen weiß, wird biefe Wahrnehmung nur 
bedauern. Es enthalten allerdings die geographifchen Charakterbilder im 
Grunde genommen zugleich eine Art Welttunde, indem barin nad Um⸗ 
Ränden mehr oder minder mweltfundliche Beziehungen verarbeitet erſchei⸗ 
wen; aber einen Lehrgegenftand, wie bie Welttunde für Bolksfchulen 
ein ſolcher if, erfegen fie nicht. Gegenwärtig fann kaum gehofft wer 
den, daß in Bollsfchulen das weltkundliche Moment im geographifchen 
Unterrihte auch nur noch einige nennenswerthe Beachtung finde; bie 
normativen Feſtſtellungen in diefer Beziehung laffen es nicht zu. Selbſt 
in niederen Bürgerfchulen wird fihwerlich in naͤchſter Zeit die befonbere 
Pilege Diefes Momentes in den Bordergrund treten; — höhere Schulen 
aber find demfelben fo gut wie entwachſen. Für die reifere Jugend if 
jwar unter der fieten Gunſt des Publikums die Heinzelmann’fche ‚‚Welte 
funde‘‘, eine Bearbeitung der „Lands und Geereifen des Dr. Harniſch“, 
ein Bändereihes Wert glücklich vollendet; aber das iR zur Private 
ketüre beſtimmt und kommt der Schule wohl nur hochſt ſparſam zu gut 
Ehenfo find einige Schriften, welche die ſpecielle, Vaterlandekunde“ 
(wie eine von Stichart und eine non Becer, f. n.), zum Theil in welt⸗ 
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kundlichem Sinne behandeln, neu evichienen; jedoch fie beweilen, wie 
Ausnahmen, die Regel der momentanen Schweigſamkeit über die pral⸗ 
tifche Anwendung der Weltkunde. Ob nicht hie und da die geographiſche 
Unterrichts » Bragis im Stillen an der Werthſchaͤtzung der weltkundlichen 
Idee und an ihrer jeweiligen Realifirung feſthält, muß dahingeſtellt 
bleiben. — Im dießmaligen Pädagog. Jahresbericht kann nur auf 
einen Auffay bingewiefen werden, welcher „einige Bemerkungen 
über den welttundliden Unterridt‘ enthält. (Bon Dein 
bardt in Low's Pädagog. Monatsſchr. Jahrg. 1854. ©. 107 ff.) 

Der Berf. fieht die Weltkunde als ein befonderes Lehrobjeet für 
die Volksſchule an, worin als in unmittelbarer, noch unentwidelter Eins 
beit die Realien verbunden ind. Das Bindeglied if die Geographie, , 
weiche auch als directe Fortfeygung der Weltkunde angefehen wird, 
abe welche fie tenfeits der Grenzen des Vollsſchulunterrichts die Auf⸗ 
einanderbegiehung des naturkundlichen und geſchichtlichen Unterrichts vers 
mittelt, zugleich aber von beiden abgegrenzt if. Deinhardt Hält daran 
fe, daß es Aufgabe fei, einerfilts des Kindes finnlihen Horizont mits 
telſt der Borftellung bis zur Grenze des Erſcheinenden auszudehnen, 
und andererſeits das Berkänduiß des Bufammenhanges durch die Ber- 
amfchautihung der allgemeinen Eriftenzen und Gefehe zu ermöglichen; 
das unmittelbar Angeſchaute auf einen weiteren Sintergrund zu be 
ziehen, und fo dem Kinde einen Begriff von der Welt zu geben, damit 
es das Werne und Allgemeine mit bem Naben und Befonderen vers 
mittelt weiß. Dazu verhilft nun die Weltkunde. Der Berf. erkennt an, 
daß die Weltkunde in naher Beziehung zum Religionsunterriäte 
freht, welcher durch feinen zum Theil hiſtoriſchen Charakter zur hiſtoriſchen 
Anſchauung überhaupt Bahn bricht; die Realien aber (mit 2. Bölte) 
ia ben Neligionsunterriht aufnehmen zu wollen, um dadurd überhaupt 
eine Einheit des gefammten Unterrichts berzuftellen, bält er für irig. 
Die Geſchichte erfcheint ihm in der Weltkunde in ber zwiefachen 
derm, ale rüdwärts greifende Erflärung und Erläuterung bei der An 
gabe lokaler hiftorifger Merkwürdigkeiten, und als umfaflender hiſtori⸗ 
fer Rückblickk Die Vertretung der Raturlehre findet er in ber 
Ghorakterifit des: Mimatifh und lokal beſtimmten Naturlebens, in der 
f@ildernden Darftellung der landſchaftlichen Beſtimmtheit, welche überal 
Das Mervorheben und bie genauere Beſchreibung bes charabteriſtiſchen 
Einzelnen erfordert. Die eigentliche deſeriptive Thätigkeit (in der Ra⸗ 
turbefhreibung), wobei weder ſyſtematiſche Gintheilungen, noech 
foRematifche Vollſtaͤndigkeit ſtatthaft if, bat am der Gonftructien und 
den Tigenſchaften des einzelnen Naturprodukts die allgemeinen Formen 
und das Gefeh der Eigenfchaften anſchaulich zu machen. Das Einzelne 
zu der naturkundlichen Belehrung muß auf Ausflügen und Gyapier 
gängen, weldye wie zum Raturgenuß, fo zu mannichfacher naturkund⸗ 
iger Belehrung einladet, gefammelt werden, Bur Vervollſtändigung 
ltefert der ſprachliche Unterricht durch Lectüre noch einzelne Nature 
und Geſchichtsbil der in indivibmalifircender Zorm. Den geſammten 
Imnhalt der Welt kunde denkt Deinhardt fo: 
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Der hulbe Himmel und das Gtüdlein Exde, das innerhalb des 
ſinnlichen Oorizontes liegt, mit dem Gtüdlein darauf ausgeprägten 
Raturs und Menfchenteben und den muancherlei Veränderungen und Er⸗ 
fheinungen an den Himmelslörpern und durch dieſelben, bieten Die 
erſten unmittelbaren Weltanſchaungen, welche zum Weltbewußtſein () 
erhoben werden ſollen. Zu dieſem Ende if der Kreis dieſer Erfchei⸗ 
nungen erft feflzuftellen und dann zu erflären. Diefe Erklärung ver 
langt aber ſchon die Supplirung der anderen Himmelshälfte und die 
Beranfhaulihung der Erde ale Kugel, fomwie den Nachweis der Abs 
haͤngigkeit des Erdenlebens von den kosmiihen Berhältniffen im Großen 
und Ganzen. So wird alsbald ein allgemeines Bild ‚der Erdober⸗ 
fläche gewonnen. Im weiteren Unterricht wird die Beionderung bes 
Oberflähenbildes, die Ausfühung und Ausführung deffelben Aufgabe, 
und dieß febt die Begriffe der allgemeinen und charakteriftifchen Formen 
der Erdgefaltung voraus. Weil dabei die nur fporadif zu en 
möglichende finnlihe Anfchauung fuppfirt werden muß, fo And Lands 
ſchaftsbilder nöthig, wobei der Wechfeleinfluß des Natur» umd Den» 
ſchenlebens — vice versa — erflärt werden muß. Für das Menfchens 
leben tritt alsbald das hiſtoriſche Bild Hinzu. Indem das Ober⸗ 
flachen⸗ und Landſchaftsbild durch ethnographiſche Schilderungen belebt 
wird, umd zugleich Naturſchilderungen eingewoben werden, eröffnet ſich 
die Pforte zur Natur⸗ und Lebenggeſchichte des zu individualiſtrenden 
BoHs (Urfprung, Wanderungen, Niederlaſſungen, Schidfale, wechtehnde 
Bufände), aus welder ſich die gegenwärtige Lebensgeflaltung der Völker 
begreifen läßt. (Das if in der Theorie volllommen richtig, aber in 
der praktiſthen Durchführung in Bolloſchulen zu fuhlim) ,‚‚ZBie nur 
an fremden und fernen Landichaftsbilbern die charakteriſtiſche Beftiurmts 
heit ‘der beimathlichen Gegend in's Bewußiſein tritt (Grube's Gedanke!), 
fo entwidelt ſich nur an vieljeitigen ethnographiſchen Darftellungen das 
Berftäindnig des nächſten Lebenskreiſes.“ (Aber die Praxio?!) An dem, 
was weiterhin über Stufengang und Methode der Weltkunde gefagt 
wird, iR nichts ‚Neues. Der Berf. rebet damı der Aufſtellung ſtetd 
ganzer Weltbilder auf jeder feiner fünf weltkundlichen Stufen Das 
Borb, ferner der vorzugsweifen Beſchreibung einzelner charalteriſtiſcher 
Raturproduce (wie Shrimw), einzelmen hiſtoriſchen Rückblicken, dem 
Abfteben von ſyſtematiſcher Vollftändigkeit und gleichmäßiger Durch⸗ 
führung, der Hervorhebung nur einzelner Punkte, welche zu Landfchafs 
ten zu ermeitern find (Geographie in Bildern nad Ziemann’s Idee!), 
um damit den nur ganz allgemein vorgeftellten Raum zu charakterifiren. 
Er ſpricht von der Goncentrirung des in der Weltkunde zu gebenden 
Details. zu Bildern, welche jedoch als über die darin begrenzte Ober, 
fläche fich fortfegend darzuſtellen ſtnd, und von der Wichtigkeit ber 
Karten, weldge an und für fih die allgemeine Vorflellung von den 
Formen und dee Beſchunmg der einzelnen &rbielale beſtimmen md bes - 
feſtigen müſſen, weil der Unterricht nicht in eine gleigmäßige 
undetailliete Befchueibung amdeinender gehen kam. GEr fordert das 
Kartenzeichnen uud vorhergegangener Bermitielung des Karte 
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verfländniffes; aber kein bloßes mechanifches Abzeichnen, fondern die 
felbſtſtändige Darftellung einer vorgefiellten Gegend (bis zum eigent- 
lichen Aufnehmen fortgebildet!) in fletig fortgefeßter Uebung, um den 
Beittundes Unterridt zum Können (u. a. zum Rachzeihnen, Ents 
werfen, Aufnehmen) zu fleigern. Außerdem follen Tosmifche Bers 
hältniffe durch das Zeichnen veranfchaulicht werden, fowie einzelne For⸗ 
men nach und aus Dem Landfchaftsbilde(!),. — In Betreff der Methode 
hätt der Berf. an dem Gange vom Allgemeinen zum Befonderen, ver⸗ 
langt ſelbſtſtaͤndige Combination des im Unterricht Gegebenen von den 
Schülern, fowie Repetitionen nach immer neuen Gefichtspuntten, und 
den Wechſel zwifchen afroamatifcher und Dialogifcher Lebrform, indem er 
alles ‚‚gemüthliche Geſchwaͤtz“ und alle „humoriſtiſchen GSeitenblidchen‘‘ 
dur das bei der Sache bleiben verdrängt jehen will. — Ben dem 
theoretiſchen Standpunkte aus Lönnen diefe Gedanken in der Haupt⸗ 
ſache auf vielfeitige Anerfennung rechnen; fie geben auf den Kern ein 
und entwideln planmäßig den ideellen Unterrichtsgang. Aber deren 
praktiſche Berfolgung im Schulunterrichte ftößt auf mancherlei Hin⸗ 
derniffe. In der gewöhnlichen Bollsfhule muß es gegenwärtig aufge 
geben werden, fol einen Plan und ſolch einen Umfang bdefielben über 
haupt anzunehmen, und in der niederen Bürgerfchule fehlt es ebenfalls 
nit an Schwierigfeiten, fobald es darauf anlommt, den Wechſeleinfluß 
von Raturs und Menjchenleben, ethnographiſchen Momenten und bios 
riſchen Ereigniffen Mar an’s Licht zu ziehen. Das Erklären der Hei⸗ 
math durch die Fremde, der nächften Lebenskreife durch die Bölfer « Ber 
bältniffe, die Formirung ganzer Weltbilder, das Kartenzeihnen, ja die 
Darftellung kosmiſcher Berhältniffe durch Zeichnung: das find materielle 
Aufgaben, die mit klarem Bewußtfein und Berfländniß zu löfen, über 
den Sorizont vieler diefer Schulen — wo nicht aller — bereits hinaus 
Kegt. Nicht minder iR die Forderung ſelbſtſtändiger Eombinationen von 
Seiten der Kinder, und mannichfaltiger Repetitionen nad immer neuen 
Gefihtspunften für folde Kinder faſt ohne Ausnahme unüberwindlicde 
Schwierigkeiten. Das Maaß der Durchfchnittsträfte gefüllter Klaſſen 
gefattet nur die Erreihung niedriger geſteckter Ziele; was begabte 
Brivatiüler in Ausnahmefällen leiſten, kann nicht als Maflen» Auf 
gabe den gegebenen Schulverhältniffen gegenüber hingeflellt werden. 


VII. Anhang. 


1. Zwei geographiſche Nnterrichtöpläne. 


Für die Volksſchullehrerwelt hat es in gegenwärtiger Beit ein er⸗ 
hoͤhteres Interefle, von dem Leben und Streben der Preußiſchen 
Seminare Kenntniß zu nehmen und darüber cureent erhalten zu wers 
ven. Auch jenfeits der Grenzen des Preußiſchen Staates blidt man 
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mit Iebendiger Theilnahme auf den neuen Emtwidelungsgang derſelben, 
feit ihnen die Regulative neue Impulſe und neue Richtungen gegeben 
haben. Es if nichts natürlicher, ale daß gerade in ihnen und durch 
fe beſonders augenfälig die Einflüffe bervortreten, welche diefe Feſt⸗ 
Rellungen für das geſammte Bolksfchulmeien Preußens ausüben; und 
überdieß find fie ganz vorzugsweife berufen, durch die jährlich ans ihnen 
in's öffentliche Schulleben zu entlaflehden Böglinge auf die nächſte Zeit 
hinaus eremplificatorifch zu wirken. Wird nun auch den Seminaren 
einige Zeit zu gönnen fein, bis Alles in die neuen Bahnen gelenkt if, 
fo Tann es doc nicht fehlen, daß aus den bereits eingetretenen Ber» 
änderungen im unterrichtlichen Gebiete Gonfequenzen für die Zukunft 
ber Bollsfhullcehrerbildung und Bollsfchulkildung gezogen wer» 
ben. Billigerweife follte erft die vollſtändige Neueinrichtung abgewartet 
werden, ehe diefen Conſequeuzen ein befonderer Werth beigemeflen wird; 


jedoch das läßt ſich kaum hoffen. Darum kann es nüglic werden, Ein». 


blide in die Gefammt- Unterrichtspläne der Seminare und auch in die 
Bläne für einzelne Unterrichtsfächer zu vermitteln, weil ja im Wefent- 
lihen die Seminariften fortan nur das im Seminare zu lernen und zu 
üben haben, was fie zum directen Gebrauche in der .Bolfsfchule bes 
dürfen; zwar nicht bloß das äußere Material des Willens, fondern 
außerdem vor Allem die Durchdringung bdeffelben und das gründliche 
theoretifche und praktiſche Verſtaͤndniß. 

Bon diefem Gedanken geleitet, wird es gerechtfertigt erfcheinen, 
ald Zeichen "der Zeit die neuen, von der höchſten Unterrichtsbehoͤrde 
feſtgeſtellten und demnähf veröffentlichten Unterrihtspläne der beiden 
evangelifchen Schlefiihen Seminare zu Wünfterberg und Steinau hier 
in foweit fummarifh zur SKenntniß zu bringen, als fie fi auf dem 
geographifchen Unterricht beziehen. 


Die „‚fortgefepten Nachrichten über das Königliche evangelifche 


Schullehrer⸗ Seminar zu Münſterberg“ für das Jahr 1855 flellen in 
dem „‚Zehrplane des Seminars für 1855/56 im Wefentlihen als 
Aufgabe des geograpbifhen Unterrihts (S. 22 fi.) hin das Bers 
Rändniß des Globus und der Karte, die Kenntniß der Weltmeere mit 
ihren Inſeln und Straßen, fowie der Erdtheile im Allgemeinen nad 
ihrer Lage, Geflalt, Größe und Bevölkerung, nach ihren Naturprodufs 
ten, Gebirgen und Müflen, ihrer Eintheilung in Reiche, und der Haupts 
und bedeutenden Handelsſtädte derjelben. Europa tritt in den Borders 
grund und Deutfchland wird in phyfiſcher und politiſcher Beziehung fo 
behandelt, daß bei der Befchreibung des engeren Baterlandes Preußen 
und der heimathlichen Provinz, deren Befonderheiten ihre Berückſich⸗ 
tigung finden. (Natur, Induftrie, Handel und flaatliche Einrichtungen.) 
Die mathematifche Geographie befchräntt ih auf das Nöthigfte von der 
Gehalt, mathematifhen Eintheilung, Größe, den Bewegungen ber Erde 
und den daraus fich ergebenden Erfcheinungen, ferner auf das Nothigſte 
von dem Monde, den Firfternen, GSternbildern, Planeten, Kometen und 
Zrabantn. — Als Hülfsmittel dienen die Karten von der Provinz, 
die Karten von v. Sydow, der Globus, ein Tellurium und eine malhes 
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matiſche Karte von Abdami, ferner ein Leikfaden für bie Runde ber Bra 
vinz, einer für die gefammte Geographie (von Daniel), ausgewählte 
Stüde zum Bortrage aus den Büchern von Schacht, Grube, Kehl, 
Berthelt und das Schulleſebuch, deffen bezügliche Stücke zum Bortrage 
im Seminar, wie zur Ertheilung oder Befefligung des geographiichen 
Unterrihts in der Schule benutzt werden. — Im Untercurjus 
wird die Horizontlehre und die Kunde der heimathlichen Brovinz (au 
zeichnend) an die Spige geftellt. Dann folgt das Berfländnig ber 
Globen und Planigloben, die Belehrung über die Bodengefalt der Erbe 
(alle Erdtheile) und das Wiſſenswertheſte über Klima, Produkte, Be 
völferung, Eintheilung, Haupt⸗ und Handelsflädte der außerenropäildgen 
Erdtheile. Und nun fließt fih das Nöthigfte aus der mathematiſchen 
Geographie an (fiehe oben. Nebſt einigen Belehrungen über die Cin 
theilung der Himmelstörper und über den Kalender). — Im Mittel 
curfus wird zunähft die Geographie Europas vorgenommen, das 
Srühere wiederholt, erweitert und die Eintheilung in Staaten und Grup 
pirung der lepteren hinzugefügt. Dann folgt die Beichreibung Deutide 
lands mit befonderer Berüdfihtigung des Preußiſchen Staates, — 
nicht DBielerlei, jondern ein forgfältig ausgewählter Stoff; der unter 
Berüdfihtigung der Gefchichte und Naturkunde moͤglichſt erſchöpfend be 
handelt werden fol. Es reiben fidh die übrigen deutſchen Staaten, an, 
und wird darauf der deutfche Staatenbund in feiner Einrichtung, die 
Aufammenfaffung der Ergebniffe über die Ratur des deutſchen Landes, 
feiner Produkte, Bevölterung, Betriebfamleit, des Handel® (Zollverein), 
der Dandelöwege, Handelsplätze zc. vorgenommen. Den Schluß bilden 
die außer Deutjchland und Europa vorhandenen germaniſchen Stgaten 
(mit deren Kolonien), die romanifchen, der flaviihe und der muhame⸗ 
danifhe Staat. (Ueberall Kartenentwürfe) — Uıne methodilge Be 
»fpregung und Feſtſtellung des Lehrplanes liegt außerdem im Bedürfnifie 
ber angehenden Lehrer. — (Der Obercurfus hat feinen geographi⸗ 
{hen Unterriht im Seminar; die Zöglinge deffelben greifen aber im 
Sculunterrihte der Uebungéſchule ordnungsmäßig mit ein. Ob das 
ausreichend fein wird, Die gewonnenen Kenntniffe während des auder 
weit vollauf bejepten dritten Seminarjahres befriedigend zu bewahren, 
zu befefligen, durch Privatlectüre zu ergänzen: darüber hat Die Erfab⸗ 
rung erſt zu entſcheiden.) 

Der dritte öffentliche Bericht über „das Konigliche enenge 
liſche Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O.“ für des 
Jahr 1855 ſagt S. 25 ff., daß der geographiſche Unterricht durch⸗ 
weg als Anſchauungsunterricht am Globus und am Kartenbilde 
zu eriheilen jei, und daß es vor allen Dingen darauf anlomme, bas 
Berfiändnig beider zu vermitteln und Die Geſtaltung der Länder dem 
Gedächtnig klar und feſt einzuprägen. (Rah den v. Sydow'ſchen Band 
tarten.) Im erften Jahre fol das Verſtändniß der Bloben und Plauni⸗ 
globen in den Hauptſachen gewonnen, die Kenntniß ber Weltmeere 
(Injeln, Straßen) und der außereuropäifchen Erdtheile im Allgemeinen 
(Lage, Geſtalt, Größe, Gebirgen, Flüffen, Gintheilung in Beide, 
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Haupt» und Hambelstädte) beigebracht werben, um in Berbindung mit 
dem gleichzeitig in der Naturgefchichte Abfolvirten (,, Charafterthiere”) 
und den nothwendigften Notizen über die Bevölkerung demnaächſt repeti⸗ 
toriſch concentrixt und belebt zu werden. In ähnlicher Weile wird dan 
Guropa in phyſiſcher Beziehung, jedoch genauer in's Ginzelne ein⸗ 
gehend, behandelt. Die „Charakterthiere“ beleben fpäter die Wieder⸗ 
bolung, die nothwendigften Nachrichten über die Bevölkerung der vor 
ihiedenen Länder werden angefchloffen. Der Lehrer bat dabei nur die 
Bilder in Grundzügen zu geben, die nebenher gehende geographiiche 
Brivatlectüre ift beftimmt, dieſe Bilder in der Vorstellung der Zöglinge 
abzurunden und augzufüllen. Die politifche Geographie von Europa 
vollendet diefen Curſus. Die Repetition zieht auch nun die „Charakter 
pflanzen” Europas in angemefjener Weife mit heran. — 


Im zweiten Jahre wird die noch mehr in's Specielle gehende 
Geographie von Deutfchland, namentlich aber Preußens am Kartenbilde 
ef in phyfifcher Beziehung durchgenommen, bis Alles fo weit ein« 
geprägt IR, daB die Zöglinge einigermaßen richtige Kauftzeichnungen 
(mit Gebirgen und Flüſſen) an die Wandtafel zeichnen Fönnen. (Die 
Repetitionen flechten jetzt ſtatt der Naturgefchichte die Gefhichte mit ein.) 
Dann wird die politifche Geographie des DVaterlandes (fpeciell von - 
Preußen) gelehrt. (Die Nepetitionen gehen auch in der Antnüpfung der 
Gefchichte des Baterlandes weiter.) Endlich Tommt die fpecielle Geo⸗ 
graphie der heimathlichen Provinz zur Behandlung, und werden die 
nothwendigften SKenntniffe aus der mathematifhen Geographie nachge⸗ 
fügt. Generals Repetitionen follen diefen ganzen Stoff mit dem natur 
fundliden in belebende Berbindung zu feben trachten. In fchriftlichen 
Arbeiten werden die Zöglinge zeitweife zu Darlegungen bes Lebens und 
Zreibens an einer befimmten Lofalität des Vaterlandes veranlaßt. 


Im dritten Jahre fällt der geographifche Unterriht weg. Der 
Plan enthält Feine Andeutungen darüber, was zur Frifcherhaltung der 
erworbenen Kenntniffe während diefer Zeit befonders gefchieht, neben 
der praftifhen Betheiligung der Zöglinge an dem geographifchen Unter 
richt in der Uebungsſchule. 

Gegen früher, wo drei Unterrichtsiahre gewährt waren, iſt daB 
geographiihe Material merklich beſchränkt; namentlich fällt im mathe, 
matifch » geographifchen Unterricht die Einführung in das Verſtändniß 
des Zufammenhanges der Gründe für die Thatfachen und' Erfcheinume 
gen weg, Die Thatfachen und Erfcheinungen und ihr Berlauf (Was? 
und Wie?) an ſich erfüllen bereits die Aufgabe, deren Gründe (das 
Barum?) hat fpäterhin der. Privatfleiß nachzuholen. 
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2. Journalb licke 


Bu den in den poranſtehenden Eroͤrterungen bereits geihanen Blicen 
in einige pädagegifhe Journale, mögen hier noch einige wenige kũrglich 


binzugefügt warden. 
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1. Das „Schleswig⸗Holſteinſche Schulblatt“ (Webad. 
B. 5. Kirchmann) enthält im Aprilheft des 17. Jahrganges 1855, 
©. 157 fi. einen kurzen Aufſatz: „Bahlen im Geographie 
Unterriht”. Die Tendenz dieſes Anffapes if der Hinweis af 
die Nothwendigkeit der Veranſchaulichungen für die Bablenangaben bei 
den Größen beträchtlicher Längen», Flächen⸗ und Körperräume der Erde. 
Beifpiele belegen die Bermittelungsweife.. Sie find zum Theil frappant 
gewählt. — Um 94 Millionen IM. der Erdoberflähe zu veranſchau⸗ 
lichen, denke man fih 94 Mill. Thaler, zähle 12 Stunden des Tage un 
unterbrochen fort, jede Sekunde 2 Thaler; man braudt 101. Zage Zeit, 
um alle zu zählen. — Um einen Kaftln von 1 [Meile Raum mit 
Badfkeinen zu füllen, haben 1000 Arbeiter bei täglid 12Ründiger 
Arbeit, wenn jeder in jeder Sekunde 1 Badftein bineinlegt, 7000 
Sabre lang zu thun. Golder Kaften füllte die Erdmaſſe 2660 Ri. 
vol. Würde in jeden dieſer Kaflen nur eine Erbſe geworfen, und 
rechnete man 400,000 Erbfen auf 1 Tonne, fo erhielte man 6625 
Zonnen Erbfen, eine La, woran 2000 Pferde zu ziehen hätten. Ju 
eine einzige folder Kiſten könnte Alles, was Menfchenhände auf 
Erden und auf dem Meere: geichaffen haben, gerafit werden, ja alle 
GErdbewohner und Iebendigen Thiere dazu, und — fie füllten fie nicht 
aus!! Man befommt Reſpect vor der Erde, — und nun gar er vor 
der Sonne! 

2. Das „Schulblatt für bie Provinz Brandenburg”, 
Jahrg. 1855, behandelt im 3. und 4. Hefte in einem Aufjage „das 
Naturleben des Baterlandes.” Ausgehend von dem praktiſchen 
Grundgedanken, daß zur Sammlung aller Zerfiteuung und Ausbreitung 
in der Bolfsfhule, und des daher Rammenden Unhells, Sammlung 
und Selbſtbeſchraͤnkung nöthig fei, empfiehlt der ungenannte Berf., ſtatt 
der Bereinzelung von Geographie, Geſchichte und Raturkunde, einen 
grändtichen Unterricht in der Baterlandsfunde, worin Geographie, 
Geſchichte, Pflanzen» und Thierfunde des Baterlandes und die Kenntnif 
der Lufterfcheinungen in ihrer inneren Zufammengehörigfeit beifammen 
gelaffen werden. Dadurd wird zwar einerfeits (im Stoff) weniger, 
andrerfeitS aber mehr, nämlich innere Ganzheit geboten, deren einzelne 
Seiten übrigens ſowohl in ihren Einzelmefen, als in den Gefammts 
erfeheinungen kennen gelernt werden follen. „Das Heil liegt in der 
Beſchränkung!“ — Das Naturleben des Vaterlandes erfcheint dem 
Berf. zufammengefeßt aus der Lage und dem Boden des Landes, aus 
den Erfheinungen im Luftmeer, der Pflanzendede und ihrer jährlichen 
Erneuerung und dem Leben der Thierwelt. Er deutet beim fpecielleren 
Eingehen in diefe Stüde deren inneren Zufammenhang finnvol an, und 
findet auf dem Boden des Baterlandes Stoff genug zu einem gedeih⸗ 
lichen Unterrichte für die Volksſchule. 3. B. Es find bei dem erfen 
Buntte folgende leitende Gedanken erwähnt: Der Einfluß der Entfernung 
eines Landes vom Aequator auf die Urfahen und Gefehe der Tages⸗ 
und Jahreszeiten überhauptz der mitbeflimmende Ginfluß der binnen 
ländifhen oder der Küfenlage; das mittlere Klima des Vaterlandes 
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und ie Neſache Aadon > Bir Minfiuß. der Döhraingt aufs Alien, ferner 
ver Binfiuß der natſrlichen Bodenbeſchaffcaheit Sumpf. Mald, Kultur⸗ 
ud) auf das Weathethum der Planen; VBeachtung der Beſchaſrhen 
des Bodend und deſſen Bufammenieguug is verſchiedenen Gchidytemt 
Bide ins Janere der Erde und auf bie Aecke verſundener Gebilde 
darin u. f mw. — Der Aufſatz if ſehr beachtenawerih. 

In demfelden Blatte erklaͤrt ſich S. 200 — 269 Lehrer Ringier 
in Rürnberg gegen den ſynt het iſch ertheilten geographifſchen Unterricht. 
Richt immer 4 das räumlich Rabeliegende das Anſchaulichere. Man- zeige 
zuerſt, was der Schöpfer gemacht (das Untverfum), und dann erft, was 
Menfigen dazu gethan haben, bis fich die gegenwärtige Geſtaltung der 
Dinge herausgebildet hat. Manche geographifchen Gegenſtände, 3. B. 
die Lage und das Kllima eines Landes laſſen ſich beim ſyntheteſchen 
Lehrverfahren gar nicht begreiflih machen, weil n. U. die Geſtalt der 
Erde und das Berhältniß der Erde zur Sonne vorher nicht behandelt 
iſt. Ferner die Betrachtung der einzelnen Länder nad Gebirgen, Fluͤſ⸗ 
ſen ıc. führt zu großer Zerriffenheit, weil diefe Momente nicht von poli⸗ 
tiſchen Grenzen bedingt find. Erſt find zufammengehörige Complere 
(Merress und Stromgebiete, wie von Schacht), und dann die politiſchen 
Eintheilungen und Specialitäten zu behandeln. Die biblifche Geſchichte 
führt überdieß. die Kinder faſt täglich in andere ats die heimathlichen 
Erdſtellen, und — das Kind intereffirt ſich für das täglich Geſehene 
weniger, als für das fremde. Als yrincipielles Bedenken gegen einen 
ſyathetifchen geographiſchen Unterricht ſtellt Ringler auf, daß bie 
Syntheſe eine ‚‚prineipielle Trägerin des Egoismus fei, weil fid 
dabei Alles um die Berfon des Schülers drehe‘ (7), fo daß er ſich 
berechtigt glauben koͤnne, ſich als den bedeutfamen Rittelpunkt zu ber 
trachten; die Analyſe afein führe den Schüler auf feine richtige Stel⸗ 
lung zum UM. — Diefe Gefahr wird Hoffentlich’ nicht vielen prak⸗ 
tiſchen Lehrern Sorge machen. Meine Kinder, welche Heimathsfunde 
treiben ſollen, werden im fonthetifchen Weiterbau unmöglich eine Ge⸗ 
Igenheit zur Entwidelung des Egoismus bekommen. Ban könnte eher 
eine bevorzugte Baterland stunde danach angetan vermuthen, daß 
ein Überftarfes patriotifches Selbſtgefühl dadurd erzeugt würde. Wer 
fürchtet das Aber thatfächlich? | " 


3a demfelben Schulblatte 1855, 7. und 8. Hft., empflehli 
der Provinzial⸗Schulrath Bormann zur größeren Anfchaulichteit Dex 
Kartenbilder an der Wandtafel die Auwendang ſtarker zother, blauer, 
grüner und gelber Stifte bei deren Aufzeichnung Babrilant Bors. 
mann in Berlin, Stechbahn Nr, 6, lisfere bergleihen das Dutzend 
a ID Ser.. . | 1: 

8. In de „Uilgemeinen Shulgeitung” CDarmflabt) 1864, 
R. 148, awaftesiizt Dr, R. Wagner die Nefultete neumser Berfuce, 
bie Geographie unterrichtlich beffer zu geſtalten, und. befpricht bei dieſer 
Gelegenheit einige geographifche Schriften. (Bon Hartmann, Pifter, 
Meurer und Thomas.) 

RNade, Sahresbericht. IX. | 16 
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u, „Schulblatt ber rvaungeliſchen Scminart Säle 

fiens‘, Jahrgang 1854, 5. Heft, beurtheilt Gmwinar- Hauptiehrer 
Gobolewöty eine Emite von 74 Wandkarten, darunter eine ziemliche 
Anzahl ſchlechter, vor deren Schulgebrauch gewarnt. wird. (Bianigloben, 
-Karten von Europa, Deutſchland, Breuß. Staat, Schieflen, Balsfine, 
außereuropäifche ‚Erdtbeile.) Bor mehreren Jahten ſtellte der Diracer 
v. Ktöden in Berlin eine ſehr beträchtliche Anzahl von beurtheilten 
Karten in dem „Echulblatte der Provinz Brandenburg‘ zufammen, 

In demfelben Blatte, Jahrgang 1855, 5. Heft, if ein 
Gonferenzarbeit über die Frage abgedrudt: „Wie muß der Unterriät 
in den NRealien beſchaffen fein, wenn er auf Herz und Leben der 
Kinder mohlthätig wirken fol?" Obwohl nit umfänglich, if dieſe 
Arbeit doch wegen ber darin niedergelegten, der Erfahrung entnoms 
menen Gedanken und wegen des Sinnes, der fie durchweht, recht 
lefenswerth. 

5. Dr. U. Betermann: Mittheilungen aus J. Perthes' geogra⸗ 
phiſcher Anſtalt über wichtige neue geographifhe Erfahrungen af 
dem Gefammtgebiete der Geographie. Gotha, Perthes. 1855. 1.—6. 
Heft, à 10 Sgr. Diefe Mittheilungen find an die Stelle des „geo⸗ 
graphiſchen Jahrbuchs von Dr. H. Berghaus‘ getreten, das nur 
Dis zum 4. Hefte gelommen ift (cf. Pädagog. Zahresber. VII, ©. 227), 
und enthalten in zwanglofen, mit Efizzen und Kärtchen erläuterten 
Heften verfchiedene Nachrichten über neue Refultate gengraphiicher Leis 
Rungen, Das 1. Heft (28 Quarth. mit 3 Kärtchen in 4. 10 Ser.) 
enthält: Dr. Barth’s Reife von Kufa nach Timbuctu, Tabellen über bie 
Bepölferung Rußlands im Jahre 1851, einen Aufſatz über die Geologie vor 
Border» Indien und Notizen Über das Zelegrapben- Rep in Europa zu 
Anfang des Jahres 1855 (Madrid bie Mostau; Kork bis Belgrad; 
Upfala bis Spalato, Trieſt, Berpignan), über die Japanifchen Frei⸗ 
bäfen Simoda und Hakodadi, über das Zelegrapben«Neg in Aflen zu 
Anfang 1855, über die Tſchadda⸗Erpedition und über Franklin's 
Schickfal. Angefügt if die „geographifche Literatur.‘ Die Kärtchen 
beziehen fih auf Dr. Barth's Reife und auf die Geologie Border 
Indiens. In den anderen 5 Heften if unter Andern Mittheilung ges 
macht über die Zorfhungen um den Ngami⸗See und deu Liambey—⸗ 

Iuß und den Archipel der Barry :Infeln im Atlantifchen Ocean, bie 

eologie der Vereinigten Freiſtaaten Nord» Amerifas, die Thiergeo⸗ 
graphie von Texas, Ne» Mezico, Californien, die Begetation von Nord⸗ 
Grönland; die Gletſcher und Eisfelder Norwegens, über das Herzog⸗ 

m Goburg, das Pandſchab, den Cenſus in den Bereinigten reis 
anten ze. 22. — Lehrer an niederen Schulen finden darin nicht viel 
für ihren Bedarf; die Tendenz der Mittheilungen if eine borwaltend 
wiffenfchafttihe. Die Auszüge aus Tagebüchern, Briefen u. dergl nügen 
ihnen nicht viel. Damit fol der Mugen der. „Mittpellungen‘ an und 
fee fich: nicht herabgeſetzt werben. 


* 
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Bus geographifchen Literatur der Jahre 1864 und 1895. 
I, Keitfäden, Lehr» und Handbücher. 
Knauth, Oberlehrer: HSeimathalunde. Kurze Sersiäte und Bes 
Greibung der Stadt Halle und Umgegend. 2. Aufl, egtan., ». 
a 


a 3 *8* von Halle und einer Karte der Umgegend. le 
4 . 


"2. Geo 24 von © Tefien für den Elementar⸗Unterricht. Mil einer 


lith. Karte von En en. 6. Aufl. Bteslau. Trewendt und Granier. 
D 54.486. 26 
2. Bodenbagen, Preblan Vorſteher einer böbern zöhterfaufe: 
rogzarbie und Etatiki des Preupifhen Staats mit biſtori⸗ 
en Bemerkungen. Für Schule und Haus 2. Geparat»Abbrud der 
. Aufl. gleiänamiger Tabellen, Berlin. Minler. 1854. 119 ©. 
Daraus eyart; Weberfiht der Provinzen und Megterungb 
bezirke der Preußiſchen Monarchie nad ihrer @röße, Bendlterumg zr. 
— Verzeichniß der 988 Städte des Preußiſchen Staates. 
cufa), Hauptmann: Landes⸗ und Bollstunde- des 
treu — taten Ein —A ee und Leſebuch. Berlin, 
indler. 1854. 563 ©. 1 Ihlr. 24 


Fr. O. Stichart, Paſtor: Sächſiſches Vaterlandebuch. ge 
gt. 


Schule und Haus. Dresden. Adler u. Dieße. 1855: 160 &. 10 
. J. A. ©. Köhler, Lehrer: Bilder aus der Dbsrteufip als ein 


Beitrag zur Yaterfandstunde. Budiffin. Reichel. 1855. 2 

$. F. Sb. Apfelſtedt, Pſarrvicar: Heimathskunde für die Bewohner 
des Fürſtenthums Säwar burg-Sondershaufen. Erſtes Heft: 
Beogranbie der Unterherrfgaft Sonderdhauſen. Sonderöhaufen. Cupel. 
1854. 215 S. 10 Sgr. 


. M. U. Becker (Schultath): Oeſterreichiſche Vaterlandekunde. Ein 


Handbuch zunächſt für Lehrer und die es werben wollen ꝛc. Unter Mit⸗ 
wirfung von Freunden der Erdkunde verfaßt und Vesmagegihen. L Thl. 
3 einer lith. Karte. Wien. Seidel. 1855. 297 © 


* ——— Das Biffenswürdigfte aus der J 


te Bayerns. 6. Auflage. In zwei Ausgaben für drot 
gr. 


Ranten und Katholifen. Buchner. 1855. 2 


Dr. 3. Kutzen, Profeflor: Das dentfäe Land. Geine Ratur in ihren 

charalteriſtiſche n Zügen und fein Einfluß auf Geſchichte und Leben der 

Fre Stiggen und Bilder. Breslau. Hirt. 1855. 307 ©. — 

Sgr. 

* Se. von Graf — —æãA DM einem 
orwort von Sta ulratb Fürhringer. rin uckner 

1854. 510 &. 1 Thlr. 10 Ser. Po nö 


Dr. 8. Schwaah: Das deutfche Bebirgsland in yhyfilatifger 
ee Mit einer Karte. Bar —E 9) vſ ſch 


13. Ye. Mörner, Oberlebrer: Unfer Bateriamd.. Land und Laub, ld 


dert für Schule und Haus. Im Verein mit mehreren Sqhhriftſtellern heraus 

Gegeben. In Sehen a5 Sar. L Band 1.—8, * veixus Apena⸗ 

sinus und Mendelsſohn. 1854. zo. 
46 x 





14. Dir. Dr. &. Wogel in Leipzig, Idſ. Wenzig, Schulrath in Prag, und 
3. , Oberiegoer tn : e: Das Epinlanbanud Muſtrirte 
"Heographiie Bilder aus der Heimath in Schilderungen aus Ratur, Ges 
(aid Induftrie und Volksleben. In 12—15 Bde. Leipzig. Spamer. 

it vielen Abbildungen, Marten zc. 

15. ©. Steinhßard: Boltsbiblioshef der Känder- und Völkerkunde, oder: ge 
grapbifge Haus» und kefebliher für —* und Alt Zunaͤchſt: Den tſch⸗ 

and und fein Voll. Dotha. Scheube. 

16. Dr. 2, Bodenbagen: Geographie und Statiſtik von Deutfd 

‚ land und vom Breußliden Staate mit biftoriihen Bemerkungen. 

Rah amtlichen Quellen bearbeitet. Geparats Abdru der 2. Auflage der 
gleichnamigen Tabellen. Berlin. Mittler. 1854. 179 ©. 


37, F. Bißler Oberpritiger): Das heilige Band und bie angrengenden 
8 uadſchaften. In auſchaulichen Schilderungen. 2. Titel⸗Auegabe. Mit 
einer Raute des heiligen Laudes. LEeipzig. Hebenſtreit. 1896. 192 ©. 10 Sgr. 
# 8. Knie, Borftcher einer höheren Töipterfgufe: Paläftna. GSeſchildert 
.r e und Haus. Mit einer Karte dos heiligen Landes. Leipzig. 
Bramſtener. 1855. 140 ©. 15 Ger. 
19, 2. Wölter, Pfarrer: Das beilige Land und das Land ber töraeliti« 
be Bondberung. Für Bihelfreunde gefeitnent, MU einer Karte von 
aläßina und vom peträlfchen Urabien in Farbendruck. Gtuttgart. Stein⸗ 
fopf. 1855. 304 ©. 1 Th. 3 Bear. " 


2, U. Mm. Branunlich, Lehrer: Das Wiffenswürbigfe aus der Natur 
fuude, Geographie und Geſchichte. Kin Leitfaden für Volkaſchulen. 
2. Aufl. Weimar. Böhlau, 1854, 96 S. 2a Ser. 

21. Kleine Elementars@eographie. Kin Auszug aus dem methodifchen 
Zeitfaden in der Klementars Beographle von F. Wilßelmi, Superint. 

gu Schäfer, deren Lehrer jenes Buch benuben. 8. Aufl. Mit eine 

teindrudtafel. Pafewalt. Braune, 1855. 48 &. 21, Sar. 

22. P. Waubke, Subrecor: Leitfaden bei dem Unterricht im der 
Geographie. Pafewall. Braune 1854. 72 ©. 5 Ser. 

23, ©. U, Krummbacher, Lehrer: Grundbegriffe der Geographie 
in Anwendung auf das Königreih Bayern. 3. Aufl. Nürnberg. Korn. 
1855. 44 ©, 3 Ser. 

24. UI. Suttner: Kleine Sgulgeographbie, mit befonderer Rüchſicht auf 

das Ralfertbum Defterreih. Nebft einem Abriß der biblifhen Geogra⸗ 
phie. 2. Aufl. Mit einer Karte. Peſth. Lampel. 1855. 4 ©, 7'/a Ser. 

35. U. Möbus, Lehrer: Geographiſcher Leitfaden für Bürger 
[oulen, befonders für höhere Knaben⸗ und Mädchenſchulen. 1 und 
q 










on für Mittelliaſſen. 2. Aufl. Berlin. Gärtner. 1855. 

1. . . 

". E. ©. Schramm: Leitfaden zum Unterriät in der Erd⸗ 
bef&reibung. 6. Aufl., beforgt von C. G. Schüp. Colberg. Poſt. 

ı  ABE 928.5 Bar. 

M; K. Schubert, Unterfehrer: Die Anfangsgründe der allgemeinen 
und befondern Geographie. Fuͤr Bolfs» md Töchterſchulen. 

Mi in den Test gedruckten Holzſchnitten Wien. Sallmaher. 1854. 
108 ©. 8 Ser. | 

= ©. Echinkel Taubſtummenlehrer: Kleine Geographie, it Berdindung 
wit —* und Reime male. Bund für das K. Taubfammmen- 


3438 o. d. Smitfen, MS. 





>» 


* ie: Beitfaden der top “8 als 
en u ENTE SER 


9. 


Susgrayhikr MM 


in ber politiſhen Mryvberg. 





Nedaageſ. 1854. 


. & A. Hartmann, Snrecter: Leitfaden für den géogte 
en rt — — höheren —3 — Ben —E 


S. Rave, Lehrer: —s —5 Sen use 
in Der —— für Bürger- und Bokksſchulen 
re eterung. Dritter Eurfus. Hamover. Ham; er 


ER. ienegett: Sekundarlehret: Erttfaben Ber Spaphie für für 


Secundarfhulen. Frauenfeld. Reimmann, 1855, 12 


32b. WB. eriat NRector; Leitfaden für- ben —88 — 


3. 


37. 


3% 


38 


Anterr drei Stufen bearbeitet. I. Bd. 1 
* Fre . Aufl, Leipzig, Holpe. 1856. 79 und. 1590 S. 5 (di. um 
la 

28 rovinzgial» Schulrath: Grundzüge der Crobeſhre 

Yung mtt —x —E ar Nature und äfterleben; ein | ef 

den für ven geographiſchen Interricht in den mittleren Kta 

Bürgerſchulen. 5 Aufl. Leipzig. Schultze. 1855. 1678. 16 Tor. 

U. Nüben, Rector: Leitfaden zu einem methodtfähen Unten 

richt ia der Deogzandie für Bür rgestäulen, mit vielen Aufgaben 

und Fragen 2c. 4. Aufl. Leipzig. Flelſcher. 1855. 184 ©, 7'ya ar. 
Brof.): Befhreibung der Erdoberfläqhe. Cie. 


E. v. Raumer, (Pr 
—2* der Erdkunde, 5, Aufl. Leipzig. Brochaus. 1B5R 


6. — 3 Hortmann: Kleine Geographie, oder das Midtigfe 
aus der Ürdbeſchreibung. Ein Leitfaden für mittlere Bürgers und 
gehobene ee 3, Yufl. Schoͤnebeck Berger. 1854. K 6. Sgr. 


Shleinig, Lehrer: Leitfaden der —8 


Dr. . D. 
re * ẽ elſchen.) 6. Aufl. Leipzig. Baͤnſch. 1854. 137 ©. 


etexfen,, ehemaliger Oberlehrer: Lehrbuch der Geographie 
©, we Bench "Etaatsverinderungen 7. Aufl, Hamburg. ei eh. 
1855, 30 ©. 3 2 Ser. 
Dr. &. 9. E. Ohlest, Prorecter: Kleine Seograshie fin die 
unteren und mittleren Riaffender Oymuaften a — 
ſchulen, fowie.für Glementa rſchalen rc. 2. Aufl. Königsberg Worge . 
träge. 1858, 140 ©, 
@. Babe, — uud Schulraib: g eitfanen fürden Unterricht im 
Der Gesgraphie. ge Gebrauch für Gymmafien und höhere 
Bürgerſchulen. Rab ber Methode der Reuern. 2. Aufl, I. u. 2, Heft. 
De ei Schöningl. 99 und 335 © 1853. 54. a 7% Bear. 

B/. 


‚Dr. €. * erbler, Brei. und Gymnaf.-Redor: ee tee 


Lehrbuch der Beograpbie für die untern Klaſſen der höheren seht: 
anflalten und iũt Bürgerihulen. Edleswig. Rebdermener. 1853 

eters, vehrer: Mathematiſche, phyſiſche und vo 
—— Napigationgſchulen. Biemar. Al Nez 

230 ©. 20 Ser. 

5. Meurer, Gpmnaflallebrer: Leitfaden für ben —— in 
ber Beograpbie, 2 Auflage. Münſter. Tbeiffing. . 
37! Sp. „Dasau Amözug: Rurze Meberfigt ve ed rer 
— — —— Neskereitungstiaflen.. Dal. , .. 7 





M. J. ©. Gt: Sodetgetiſches Handbach der Beographie, 
.. eo für Sqchuler. 23. Sch. nfdhweig. bee. Sohn. 1855. 
ne ud. T.: Grundlage beim Unterricht in der Erdbeſchreibung.) 

45. Dr. 0, D. Stein's Meine Geographie, oder Lehrbuch der 

Länder» und Völkerkunde für Eule und Haus. In erpeuerter Geſtalt 
gm vierten Male heraußgegeben von Prof. Dr. 8. Th. Wagner. 24. Aufl. 
ipzig. Hinrichs. 421 ©. Sar. 

44. ©, v. Geydlitz: Leitfaden für den Unterricht in der Geogra⸗ 

pbie. 7. wefentli verbefierte Aufl. vom Beltor Dr. %. Glim. Mit 

12 0m den Text gedruckten Skin. Breslau. Hirt. 1854. 3% ©, 

gr. 

“Ta. of. Dr. S. A. Dautel, J peltor adj.: Lehrbuch der Geographie 
r Höhere Unterrichts⸗ Auflalten. 6. verm. Aufl. Halle. Waiſenhaus⸗ 
Suchhandl. 1854. 484 ©. 7. Aufl. 1855. 487 ©, 

4b. Deffen: Reitfaden für den Unterriät in der Geographie 

5. Aufl. Daſelbſt. 146 S. 1855. 7'/a Sgr. 

4. Dr. C. Arendts, Prof.: Leitfaden für den erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterriät in der Geographie. Kür einen flufenwelfen Unter 

richtsgang bearbeitet. 3. Aufl, Regensburg. Manz, 1855. 238 &. 15 Ger. 
. Annegarnd: Handbuh der Geographie für die Jugend. 

I vielen eingeflreuten ausführlichen Rasrlöten "über bie Er % 
emder Völker. 6. Aufl. von H. Dverhage, Pfarr» Dedant. Münfter. 
heiffing. 1854. 565 ©. 25 Sgr. 

50, * I. Beh Subredtor: Lehrbuch der Geographie Mt 
beſonderer Berudfichtigung der Bewohner und der natürlihen Beſchaffen⸗ 
eit der europälfchen Zänder, unter fleter Hinwelfung auf die weltgeſchicht⸗ 
ichen Ereignifie in derſelben. FJum Gebrauch in Schulen beim Selbſtunter⸗ 

sit. Landau. Kaußler. . 

2. Meyer, Oberlehrer: Geographie für Mitterkfoften höherer 

Lehraunſtalten. Celle. Capaun⸗Karlowa. 1855. 218 ©. 20 Ser. 

‚ Dr. &. Steinhaus, Diretor: Lehrbuch der Beograndte für 

 Handelds und Realſchulen. I. IH. A. u. d. T.: Lehrbuch der mathe 

matilgen, phyfigen und topiſchen Geographie. Leipzig. Hinrichs. 1855, 
210 ©. 20 Ser. 


ss. Dr. G. W. Hopf, Retor: Orundliniender Gandelögeograndie 
Ein Leitfaden für Realſchulen. 2. Aufl. Furth. Shmid. 1856. 313 ©. 

1 Thir. 3 Ser. 

- 56. 4 Berthelt: Geographie. Kür Schulen und zum Selbſtanterrichte. 
I Bändden. — —E a 14, 115 ©. 1 Thlr. 

56. A. Rohlfs: Bollſtändiges Handbuch der Geographie. Na 

den neueſten und beſten Quellen bearbeitet, und mit erläuternden Zeichnun⸗ 

en berjehen. 2. (Tit.) Ausg. In Leferungn & 3 Gar. (& 4 Bg.) 

! — 6. Liefer. Berlin. Faudel. 1855. 

A. Zachariä: Lehrbuch der Erdbeſchreibung in natürlider Ber 

——8 mit — — Hatumseförldte und —* ie für den Schul⸗ 

und Privatunterricht. 7. vermehrte Aufl. von L. Thomas. Leipzig. Fletſcher. 

2. Lieferung bis ©. 424. 1854. 1 und 2: 22!/, Gar. 


57. Dr. ©. %. v. Mlöden, Oberlehrer: Abriß der Geographie zum 
Gebrauch für Schüler höherer Lehranftalten, Insbefondere höherer Bür⸗ 
ers, Real⸗ und Gewerbſchulen. 2. neu bearb. Aufl. des geographei⸗ 
fach alfebuchs. Berlin Xüderip. 1854. 528 ©. 1! Gar. . 
Dan. Bölter, Brof.: Lehrbuch der Geographie. 2. Aufl. 2. beſon⸗ 
derer Thetl, S— 5 Liefer. 1854. 1855. Eßlingen. Weychardt. S. 363 — 
864. (3. Liefer. 14 Ggr., 4, Biefer. 8 Sgr., 5. Bilder. 10 Ger.) 


L 2 


“ 


8. 3 


BER. 


Bengeaphit. ai 


wu Deffin: Kalferibum KRußlaud in Zum. Ufleh” und Umenils, 


Dareisk orto geogranhifäen Karte des europälfigen Rußlands. 


592.8. Puͤtz, Oberlehrer: Leitfaden bei dem Unterrichte im der verglei⸗ 


Senden Erdbeſchreübung für die unteren und mittleren Klaſſen 
böher er Lehranftalten. Freiburg im Brelögau. Herder. 1855. 182 ©. 
gt. 


596. Deffen: Lehrbuch der vergleigenden Erdbeſchreibung für die 


oberen und mittleren Klaſſen äh er er Lehranſtalten. Daſelbeſt. 1834. 
389 ©. 18 Sgr. | : 
x. Schacht, Oberſtudienrath: Lebrbuh der Geographie alter 
und nener Zeit mit befonderer — auf politiſche und Kultur⸗ 
geſchichte. 6. Aufl. Mainz. Kunze. 1855. 794 ©. 2", Thlr. 


1.93. G. F. Eannabid: Ihebuch der Geographie. 17. Aufl, Wei⸗ 
r. 


62. 


63. 


* 


mar. Voigt. 1334. 27T 
Dr. K. F. R. Eänelder: Handbuch der Erdbeſchreibung und 
Stantentunde 38 — 43. Lieferung. Glogau. Flemming. 1855. 
& Liefer. 5 Ser. 

Dr. F. ©. Ungewitter: Reneſte Erdbeſchreibung und Starter 
unbe x. 2 Bde, Dresden, Adler u. Diehe, —W 2'/a Thlr. 


28 Sgr.) 2—7. (Rorb» Amerila 3 Thlr. 12 Sgr. — 1—7 von Profeſſor 
—2 — IL 1. (Aftika, von Dr. T. E. Guͤmprecht 1 Zhlr, 16 Sgr.) 
2. (Auſtralien von Dir. Prof. Meinide. 6 Sur.) 


65. A.v. Moon: Brundzüge der Erd», Völker und Stantenkunde 


67, 


76, 


Ein Leitfaden für höhere Schulen und zum Selbſtunterricht. In 3 
theilungen. 3. Abthl. Botitif ge Geographie L Auch u. d. Tit.: Dar 
Reifung der allgemeinen Verhältniſſe und Erfheinungen 
ber Böllerktunde als Propädeutif der politifden Gesgraphie. 3. Aufl. 
Berlin. Dunder u, Humblot. 1855. 494 ©. 2 Thlr. (1... 2, Abth. 
1847: 3°/a Ihlr. “ 


. F. 8. Grautoff: Seograndifge Tabellen für Bürgerfäulen. Neu 


herausgegeben non Prof. Dr. Deede. 6. Ausg. Lubeck. Aſchenfeldt. 1854. 
4. 08 &. 18 Gar. ' on 


D. Hübner: Stattſtiſche Tafel aller Känder der Erde. 5. Aufl. 1854, 
Ä I KAM Aufl. 1855. 4 Sgr. Berlin. Gtatiftfches Eentral » Archiv von 
0 u ner, ’ 


Fr. Bucher, Reallehrer: Leitfaden in der mathematiſchen Geo 
graphie nad den neueſten Quellen, und erläuternden Text um Gebrauch 
des Inductiondglo bus von J. A. Brandegger, Polytechnlber. CIwan⸗ 
gen, Braudegger. 1856. 40 ©. 


©. Leypoldt, Ingenieurkieutenant: Die Himmelstunde mit befondes 
rer Beridfichtigung des im gemeinen Leben Anwendbaren 24. Yür PYeunde 
der Aſtronomie, Mitttär, Forſtleute ꝛc. Mit 3 Karten, Nürnberg. Lotzbeck. 
1854. 122 8. 20 Gar. 

5. 2. ». Buttlar: Bas Befentlihke der Sternkunde nah den 
neneſten Entdeckungen in leichtfaßlicher Aufftellung für Gebildete beiderlet 
Geſchlechts. Mit 2 Gternlarten. Konigeberg. Bornträger. 1856. 
1% ©. 1'/ Ihr. 


0 











Begeaphii 


218 
Zn Ehre 22 Die de im Diafe-rre Dim 
matsyın Bodiehumgen. a. 
Schulbuchhandlung. 1855. 12 Heftchen, von degen: N 2. Unſere — 8 
weltordnung, 42 ©. 5 Sgr. Rr, 7. Der Mond, * &6 Sgr. Ar. 8. 
Der 6. Welse, 86 ©. 9 Sg. Nr. le Adhlmbrehung der a: 
und der Fowcault’fäe Bendeverfuh, 62 & — &gr.; 2. Abtheil. 
ber Dr. See fen Theorie: „, Die 8* che, feſt, die —E 
bewegen fih.” 57 ©. 8 Sgr. 
ib, Defien: Gemeinfaßlide natuswiffenfe aftlige Vorleſun⸗ 
a Die Kometenwelt. Mit Holafı nitten. afeibh. 1855. 
gt. 
72. A. Gmitß, Prof, und Direst. in Reu»Dort: Der Bau bes Him- 
meld, oder anſchauliche Darftellung des Weltfukems in Biden. Für 
ulen und freunde der Aſtronomie. Deutfh von Mayer- Meng, 
Sans. Hal. Nitfäte. 42 ©. 20 lith. Taf. ind. 2 Thhr. 24 6 ex. 
73. Dr. $. Meyer: Himmel und Erde, oder das gerhaͤl oe 
> a ——— nr Son und zum Monde: an en 
ule und Hau . 2. (Lit) Au Wiegand. 
1855. 343 ©. 12%, Thlr. “Ten u 
74. A. Dieſterw opuläre Himmelskunde und aſtronomiſche 
Geo hie de w. verb. Aufl, Berlin. et Mt: an 
und Sternkarten. 1855. 340 ©. 1!/a Thle. 
Dr. © A. Jahn: Der Ralenderfreund, ein ficherer gahrer durch 
Dad Gebiet v Kalenders, Jeitrechn und der GSternfunde. Gin 
—ãâ— 2 33. ar 1 Ti Tafel. Eipzig. Ewickert. 





715 


76. 9. &. 2. Greßler; Die Erde und dad Weltalt. Langenſalza. 
Schulbuchhandlung. 1855. 44 ©. 4. u. 20 Taf. 

IT. N. Alemann, Prof.: Lehrbuch der allgemeinen Erdbefchrei⸗ 

bung, Fi —88 den beim Unterricht anf Gymnafien, Real⸗ und Gewerb- 

1ulen. 1. Bochn. Die mathematifche und phyfftatii e Geographie. 
weite unperänberte Auflage. Solothurn. Jent und Gaßmamm. "1855. 

"327 ©. 18 Gor. 

78. Dr. $. e. Heger: Die phyſiſche und mathematifhe Geo 
graphie. Theilweiſe mit Jugrundelegung der Introduction à la geo- 
grapbio Don von Lacroix bearbeitet. Mit Holzſchnitten. Lübeck. Dittmer. 


79. Dr. = 8. y de elta Quad ne phafiihe —R 
wunder. uh der pby en u 
Nit vielen — gen und Auf 1.—29, Lieferg. & la Ihe. 
Dein, gemvel. 185% 55, 4. u Er daf. 1.— 5. Lieferg. A "je Thlr. 

L. Th. A. u. d. Tit.: 2. 'gemeine irdifche und Tosmifche Derhättniffe, Die 
—2 — II, Thl. A. u. d, Tit.: Magnetismus. Ouprnaparbie, I. 
IH. mw. d. Lit: Die Wunder der Urwelt. 

80. Dr. W. @. Wittwer. Prtdatdocent: Die sunfiteliice Sesgrevsie 
[eBlic dargeftellt für Studirende und Freunde der Raturwiſſenſcha 

> 97 Abbildungen tm Zet. Leinzig. Wiegand.. 1855. 576 ©. 295 Zhlr. 

Ss. ©. U. Moßmäßler, Prof,: Die GSeſchichte der Erde. Mit Juſtra⸗ 

ionen und eines Imbihafrlihen Anſicht aus der Gteintohlengeit. Frank⸗ 
furt a. M. Meidinger. 1855. 2 Thlr. 18 Sgr. 

82. U. v. Teichmann, Artillerie⸗Lleutenant? Phyſil der Erde. Ein 
Handbuch für Lehrer und Schüler der höheren Bildungs⸗ Anſtaſten, ſowie 
für jeden Gebildeten faßlich dargeflelft und nad Ben neueften Quellen bes 
arbeitet. Mit 9 lithogr. Tafeln. » Berlin. Reimer. 1654: 354 6. 13% Thlr. 


ungeayike 04 


M. Dr. Mimi, Meſain Die. Antara Farſchaſtender ie see funfe 


hr Jabre * iufluũ auf Das ſchenleben. Zn Briefen an Ges 


aller Stände, Leipzig. Kummer. 3854 323 & 11 Ihr 


84. Fr. Hörner Oberlehrer); Die Ratur im Dien ſte Des. Menſchen. 
Bür bie die ermachfene Jugend und alle Yreunde der Natur. Leipzig. Schlide, 


85. Dr. * ie: AUnſicht en —ã aut allem Reken K * 
er 
ES Ten Al gran Srdetinengn. Sri 


80. ©. Dinge: Raturbilder. Berk Bartyol. 1835. 10 Gar. 


37.4. Berthelt: Die Beograpbie in Bildern oder dharakteriftifche 
. Dorftellungen und Schilderungen aus der Länder - und Böllertunde, gelame 
meit, beatbeitet umd - zu dam voltändigen Ganzen verbunden. zig. 
linthardi. . 264 ©. 

wu, Benbe: Geograpbifhe Spsratteshilber im aAgerandeten 
Gemälden aus der Bande und Biltafunde x. 3. u.2. IbE 6. Far 
1855. 441 u. 372 ©. Thl. 2r. —— Abdruck. 374 
1 The. 5 Sgr. Leipzig. Erandfietter 1855. 

888. Deffen: a egranpfeen ans der Baterkande x. Reue 
2. . Stuttgart. Steinkopf. 1604. 17 Sgr. 


88c.-Deffen: von C. Gude: Unterbaftungen und Stublen aus Dem 
Roaturs und Menſchenleben. Ein Aganaq ne Jugend. ir. Jahtg. 
Magdeburg. Fabricins. 1835. 188 ©. 

89. ©. Scheuermann: Reifehilder, — und Kulturgemäl hf 
aus alten Zonen und Welitheilen. Nach der vorzüglichſten neueren: Da 

- werfen bearbeitet. ?r. Band, Schaffhauſen. Schalch. 1852. 528 

1 Thlr. 6 Ser. 

vo. F. Heinzelmann: Weltkunde in einer planmäßig geordneten Rundfhau 
der wichtigften neueren: Land» und Gtereffen sc. 13x. 14r. Band (Relfen in 


De oa), for ** fen In» den — and che ſt nm . 
pan un den andwichs « Iufeln Leip e 

372 u. 588 ©. (Mi Stahltichen u. Karten) — 1!/ Thlr. 

Non; Lampert, Lehrer: Charakterbilder aus dem Gefammt⸗ 

gebtete der Katur ih Schule und Haus gefammeft. Mi einem Bors 

worte von Prof. Dr. E. SBerberger, guerter ver Landwirtäfchaft« und 

——— — — 2 Bde. Mainzg. Kunze. 1854, ix. 370 ©, 

©. 2 Dlr. 6 Egr. 

92. Dr pi —* Portfotio für Länder: aut Völterkunde, 
In awanntofen Heften mit biſdlichen Darſtellungen. 2.; 3. Xiefrg. Denn 

d Wien, Hatileben. 1868. 54. (A 8 Bgn. 77. Ser.) 0. 
93. 2. 8 Eletke: A. v. Sumboldt's MWelfen in Amerila u ‚Aften. 
ine Darfleffung feiner wichtigften Erforfhungen. P 3 Bon.; in Liefrgu. 
a5 Sgr. 7.— 13. Liefrg. (?r. Bd.: Reifen in die equinoetiaf » Gegenden 
Ameriias, Si. Bb. S. 1 — 64.) Berlin: Hafſclberg. 1855. 

. Fr. Men (Oberlehrer): Das Bu der Welt IE. Wanderungen 
nah Nord und Eid, OR und Ber, * den Wohnftaͤtten der Gefttun 2 
und den Bewohnern der Bavn San: die alte Belt. Mu 9 
30. im Ter md I Bentbii Leipzig. Spamer. 1835. 190 ©. 

2. Abthl.: Reue Welt, von Dr. 3. Mori. Mit 80 Abild. im Tegt. 
182 ©. | — 10 bar F 

.Y, Schaͤrpi, Serumartehrer· Fonengemäl de, oder Darſtelung 

jedem une eigenthũ — —— Arturgeſchopfe. PV0 Ab⸗ 


fien und ehe ndien). 15r. Bd. (Reifen im a 1 ubland u a 


9 





% 


2 —* 


Nina x. "in einer annehängenben Lan von’re Ange, 
anf 10 lith. Tafeln tm — mit einer he wmd *25* 
Text. 8. Aufl. 2. Abthl. 1601 — 210 S. Winterthur. Studer. 1854. 
cpl. 3 Thlr. 14 Sgr.; color. 8 Thlr., gemalt 12 Thle. 24 Ger. 


— 





%. Dr. T. E. Gumpreqcht: Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde x. 
dr. u. Ar. Bd. Gull bis December 1854 und Januar bis Juni 1855.) 
Berlin. Reimer. 1854. 1855. à Bd. 2% Thlr. 

978.Dr. 9. Betermann: Mittbeilungen aus J. Perthes % raphiſcher 
Anſtalt über wichtige neue Erforfäungen auf dem —— iet der 
geapbie- In zwanglofen Heften mit Karten und Skizzen. Gotha. Perthes. 

B55. 1. Het. à 18 Ger. 


rd. Dr. 8. Seinen: Encytlopädie der Erd», Bölker- und 
. Staatentunde, eine geographiſch⸗ſtatiſtiſche Darftellung der Erdtheile, 

Bape ber-Drte. Reippig, Hrsoie, 1854, 55. Se Refenge a B Degen ja 
1 e der-Drte. Leipzig. . . 55. en zu 
9 ru A - Riefrg. a PR Baffans. ron 


%, ©. v. Mildenftein: Die Böller der Erde. Ihre —2 Ben 
faffung, Religion; ihre Wohnfike und ihre Sitten und Gebräude. Für 

„Die Jugend dargeſtellt. Leipzig. Schlide. 1854. 118 ©. 16 Ger. 

99. 8. Jade: Der Feine Urian. Humoriſtiſche Fahrten durch alle Zhelle 
der Erde und poetifche Bilder aus der Länder und Volkerkunde. Weimar. 

. NKüuühn. 1855. 132 ©. 12 Ger. 

100. Reuere Lefebüdher für die Volles und niederen Bürgerfchulen. 
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II. Kartenwerke. 


1014. Dr. &. Vogel's, Direct.: Kleiner Schul⸗Atlas der Elemen- 
‚  tars®eograpbie Neue Ausgabe. Sechs Karin in EI. 4., ents 
worfen und gezeichnet von D, Helitſch. Mit naturbiftorifhen 
Kandzeichnungen. (Deren Worterklärung in deutſcher, franzöſiſcher 
und engliſcher Sprache. Leipzig. Hinrichs. 1855. 16 Sgr. (Ohne 
Randzeichnungen 12 Sgr.) 
101b. Deſſen: Nep- Atlas auf Wahs-Papier zum Kartenzeichnen. 
. 3. Aufl. 7 Bl. (Europa, flen, Afrika, NRord⸗ und Süd - Amerila. 
Deutſchland, Defterreih.) Daf. 1854. 14 Ser. 8 Karten (mit Heimatha⸗ 
Funde) 16 Sgr.; 9 Karten (Heimathekunde und Sachſen) 18 Ger. 
1010. Deffen: Schul» Atlas der neueren Erdlunde Wü Rand 
gelgnungen. Nah den eberungen einer wiflenfchaftlichen Methode 
es geograpbifchen Unterrichts. 8. Aufl. 16 Bl. Daſelbſt. 1854. 
1 Thlr. 5 Ser. f 
1028. ©. Beer: Kleiner Duodez- Atlas in 24 BI. über alle Theile ber 
Erde. 11. von B. u. Gerſtenbergk revidixte Ausgabe. Weimar. Voigt, 
1854. 15 Egr. 
402b. $. Simony, Brof.: Kleiner Schul⸗Atlas für den Elementar⸗ 
Unterriht in 7 Karten (Farbendruck). Revidirt und mit 8 Seiten Text. 
(Zu Bellinger's Leitfaden der Geographie.) 4. Bien. Gerold. 
1854. 20 Egr. | 
. Flemming's: Elementar⸗Schul⸗Atlaë in 10 lith. Blättern. 4 
Glogau. Ylemming.. 1856, 6 Bar. - 


> 


Brguppik: 31 


10. U, Ser? Sthul⸗Etras der aeuerent ee ‚18 Karten. (U 

Busgehe 1836.) WBiedhaden. driebrich 15 Ser. 

105 It, J. Jaͤkel, 8. Setermamm: and- Atlas für Schäfer 
—* Unterriät in der Geographie und Gef te. 9 Karten. (HM. A.) 
5. Un sig. Klinkhardi. 1855. 74/4 Sgr.; Barthiepreis 6- Ser 


106. U Schahl: Kleiner Schul⸗Atlas der neueften Erdbeſchreibung in 
20 Karten. Berlin. Ricolat. 1855. 18 Ser. 

107. 8% Holle: —R Schul⸗Atlhas der neueflen Erdkunde in 
29 Karten. 11. Aufl. Wolfenbüttel. Holle. 1855. 20 Ger. 

108. E. Winkelmann: Tlementarsütlas für den geographifäen Uns 
terricht in 26 Karten. 4. Aufl. Eplingen. Weychardi. 1855. 26 Gen 

109. Kunſch: Bollkänpi er ShulsAtlad. Hera eben und mit 
Seen verieben non L 8. Kpomas. 33 Karten. Leipzig. ß Klinfharbt, 
1855. 2%, Thlr. 

110. 8, Stieler: Schul⸗Atlas über alle Thelle der Erbe und über d 
weltgebäude, Nach dem Sand aute· gerfieinert, 31 Karten. 35. Au 

Gotha. Perthes. 1855. 1 Thlr. 5 Sur. 

110b. Deffen: Tafhen- Atlas über alle Theile der Erde nach dem neue 
ſten Zuſtande. 24 Karten. 6. Aufl. Daf. 1854. 15 Sgr. 

111. M. Adalbert: Schuls und Haus» Atlas über all Theile der Erbe. 
30 Karten. Berlin. Abelsdorff. 1855. 1 Thlr. 10 Ger. 

42 Dr. 28.@. 3. wugel: Glementar, Atlas der Auſchauung 
beim Unterriät in dee Geographie — unter Anwendung a 
Bebirgegeiäänung — für Knaben und Mädchen ıc. 24 Karten. 3* 

ntze. 1854. oe 6 Sgr. Derfelbe Atlas auf Porze 
pier 6 Thlr. 

113. Dr. C. Slaſer: Schul-Atlas der neueſten Erdbeſchreibung. 30 
Karten ıc. 7 nee Stuttgart. SKrald u. Hoffmann. 1854, 1 Lite. 

113b. ©. F. Weiland: Mathodiſcher —— — — — zu jeden Lehrbuch 
brauchbar. Ir. u 15 Karten. 15 Sgr.; Eurfus. 30 Renten. 
1 Zhlr. Beimar, —— ie 1854, 

114. Tbh. * Liechtenftern u Zange: : SäulsAtles, Er ins 
u sbeit: 8 —7 (Zuf. 37 Karten für mittlere Klaſſen.) 

raunfchweig. Vieweg u. Weſtermann. 1855. 12 Ser. 

115e. 5 B. RNooſt: Allgemeiner Hand» und Schul⸗Atlas. 80 Kart, 

it vielen erläuteruden Beigaben. Rene wohlfelle Ausgabe in 10 Lies 
ferungen . a 5 Sgr. Kempten. Dannheimer 185 
116 b. hy u: Schul⸗Atlas in 22 Karten. Bez. Reimer. 1856, 


116e. ©. v. Eybow: Säul- Atlas tn 38 Karten. 6. und 7. Auflage 
Gotha. Perthes. 1854. 55. 11 Thlr. 
116b. Srelle ber Drographiſcher Atl— 24 Boden⸗Karten über alll 
Erde. Daf. 1855. 20 
116 ce. EHRE ARTE Meine 28 —*8— und Orto⸗Karten über alle 
eife der Erde. Daſ. 1856. 24 Sgr 
117. Dan, Bölter, Prof.: Sands atig der Erd⸗, Böllers und 
Staatenfunde in 38 Karten. 4. Aufl, Eßlingen. Wendardt 1855. 
4 Ihr. — Daraus: © uls Atlas in 24 Karten mit befonderer Bes 
—— — der phyſtkaliſchen Geographie. Daſ. 1854. 2" Thlr. 
118 a. —* De epert: Reuer Danb- Atlas über alle Theile der Erde, 
Kar en berechnet.) 9. Liefry. (Italien; Riederlande und Bels 
ge tie 1965 Iafeln; ; Aufvallen.) —88* Reimer. Royalfolio. 1856. 
r, 1 . 


ZUR Oragseyhie: 
Mal. eilen: Kasten. von Afrite, Auftralien; Oase Ameriöm 
Kupferfich.) ar, Indußrie-Gompt. 1855, a4 erner: 

Karte der derungen Im im arHifgen Belarmeun bis 1854, 

" Berlin. Reimer. 

11%, 2% Ewald: Sand- Atlas um —* Erde, Länder- und 

abe zum Gebraude beim methodiſchen Unterrichte und 

‘ elbſtſtublum, fowie für Freunde der anfchaulihen und vergleichenden 

_ geohune überhaupt. An 80 Karten, nebfl einem Abriß der allgemeinen 
Erbkunde x. 23. m. 29. Sft. Darmftadt. —— und VDenctor. 
ai 9 Hft. 1214 Sgr. (Fortfehzung des Bauerkeller'ſchen Hand» 

a 

20. nrich und Hermaun Berghaus: Der Preußiſche Staat 
rei 1 je Fi eine Grgängung zu —— —— 
1. Lieferg. 4 Karten. 1 Thlx. Gtha? Perthes)] 385 


121. 3.8. Grimm: Karte der öflihen und weſtlichen Halhfugel 
in 8 Bl. Neue Ausgabe von Y. Mahlmann. Radius über 37 31.) 
En Pa 1854, 3 Thlr. 


. Aufl. 1a Eh. A. Mei. 3. Aufl. 1 Ihfr. e. de * Süd 
—* 3. Aufl. 7 ak. (Auf Leinewand jede Karte 1. 1 hie, 07 
. gr Thir. wer.) Mit Erläuterımgen. Gotha. Perthes. 1056 
2. R Sesib: Bands Atlas ber allgenteinen Erbfunde und p Dre 
Ben Zum Geben beim metbobtfchen & aluntert t. 
Karbendrud t. II. Europa. 9 Bltt. Darmftadt. anerkeller Prag⸗ 


auſtait. 1858. 2 
24. Stuülvnaugel und €. Wirt: Kart € in 
a a ET 


.. 2 Xble. 

125, 3. B. Root und E. Gronen: Bandrarte von Europa, der 

: —** — don — a em von et eg *5* Oe⸗ 
rũ r en a suogcan en Verhaͤlmiſſe zc., 
4 — Münden, Rieger. 28 rg Thlt. 

moe. —— —— 8 Bunter von anzopn 

J Rem neuen n Syſten entworſen un wei . 
Zondrud. Berlin. Yımpd. 1855. 2 Thir. 

M. De. & Shmmenburg:s Flußkarten. I. Wiußtarie von Europa 
Wachspapier; 6 * Thlr. II. Flußkarte von ae neb 
beträdgslichen Theilen der amgrenzenden Binden; & (über fo. guet 
und eben A ausgeftattet als L) 4 Thlre. Berlin. Beinen 4838. 

18. Dr... 3. Engel: Sergranbifher Perſpectiv⸗Attan für 
bie Anfhauung in Schulen und Brivat » Anftalten bein erſtan und 
gweiten (9) Glementarunterrihte. Ri, L Reueſte Wanblarte pP. \ 

eutfhland. 6 Bl. Leipzig, Kenpe. 1855. 20 Gar. 

29 Winkelmann: Wandkarte von Deutiälann. Neue Subgeke, 

Inaen. Weychardt. 1854. 1 Thlr. 20 Ser. 


ie. 20 talpmagsl : Shui-Wandtarte non Deutſchland, nah 
. — Gntheilung. wien. 9 Blatt. Gatha. Merthet. 
2 


nn 4 Dautiieh Far cam — von Deufaren für Eulen. 
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MB: : Dn- ©. ecſera: Topaſ veaTitaltfger Wlan. in 16: R 
Hoffmann. 1855. 50 ©. Text. 2 Ihle. 45 Ser. 
133. &r. Bromme: Atlas zu A. ». Humboldt’s Kosmos in 42 
HR v mis erläuterndem Text. Daf. cpl.; mit 136 BI. Text in 

. . r. 


25. Mott: Darſtellungen aus der phyſikaliſchen Urdbe⸗ 
[aretsung m 6 großen Karten. die Aufchauung uud um Ges 
Per n gaulın 3%. SEchwaͤb. Sr. Nifihle. Royal FFolio. 18046, 

tx. gr. 


135. J. I. Braubegger Polytechniker: Inductionsglobus oder Globus 
zur a inführung den mathematifch⸗ geographiſchen Unter⸗ 
richt x. Volls⸗, höhere Bürger», Reale Schulen ıc. und Lehran⸗ 

⸗ Dargefieilt ald eine 12 Zoll im Durchmeſſer Geltende und wis 
künſtlichen Schiefergrunde belegte Kugel, welde dad & en 
duxch Griffel oder Kreide, fowie dad fpurlofe Auslöfchen des Gezeichneten 

gefattet. Mit meffingenem Halbmeridlan und Stundenring, auf Geſtell. 
wangen. Brandegger. 1855. 4 Xhlr. 17 Sgr. (Bier: Locher'b 
„‚Beitfaden‘‘, |. oben Rx. 68.) 








— 


Zur Drientirung in der geographifchen Literatur der beiben 
Jahre 1854 und 155. 


Obgleich in die vorſtehende Meberfiht der geographiſchen Literatur 
ver letten beiden Jahre bei Weitem no nicht ſaämmtliche neue Er⸗ 
fiyeinungen auf diefem Bebtete aufgenommen find, indem faft affe dem 
vorwiegend höheren wiffenfchaftlichen Studium dienenden größeren Büchet 
and Kartenwerke bilfig hier auszuſcheiden waren, fo lehrt fie doch ſchon 
beim Hüchtigen Anblick, daß die vorhandenen Hülfsmittel hoͤchſt mannich⸗ 
faltig und viele darunter ſehr werthvoll And. Wiederum bat die Be⸗ 
arbeitung der phyſikaliſchen und mathematifhen Geographie 
eine hervorragende Pflege gefunden, und wiederum bat fich die Zahl 
der Sammelwerke vermehrt, welche den geographiſchen Schulunter⸗ 
Wut Muſtriren, beichen und versoffländigen helfen, auch nachmals dev 
erwachſenern Jugend und den Gebildetern des Volks eine angemeffene, 
lehrreiche Lectüre gewähren wollen. Bon Bedeutung if es, daB auch 
dies Mal das Augenmerk im Intereſſe der Volls⸗ und Bürgerfchulen 
auf Heimaths- und Baterlandstunde, fowie im Iniereffe höherer 
Schulen auf die vergleichende Erdkunde gelenkt worden iſt. Man 
m Dosen die Biräuungen der hercſchenden Ideen vab- Mebürf- 

Gharfe if es für. die aeneſte Breit charckteriſti ſch, daß Vie fachliche 
uns tehhnifdye Musfüheung dee Tartenwerke einen heben Grad De} 
Bollendung erreicht hat, fo daß die Zeit näher rüdt, wo veraltete und 
umbnauchhareee Santen zublich ganz ‚beieitigtzuesden, Die Berüdßehtigung 
ber phyſikaliſchen Verhältniſſe, Bollendung der Toyit, -Bereins 


nn nn —— — — — 


253 Bagenıii 


ſechung des Matiifihen: Meaterieidt das ſtud: Beirat vbeſſeren Karl 
bezeichnende Borzüge. Bär den geograpfifägen Etementar » Unterridt 
find nunmehr eine ganze Collection Atlanten vorhanden, — eine früher 
ganı unbefannte Thatſache. Freilich geben die Anfichten über das 

aaß des Materials für ſolche Elementar- Atlanten noch fehe weit 
auseinander; die einen enthalten ein Minimum, das immerhin ſchon 
eiwe ziemliche Mannichfaltigkeit einichließt, die andern haben Dagegen 
eine das richtig gewürdigte Elementar⸗Bedürfniß weit überfgreitende 
Fülle dargefielt. Man darf nicht vergeffen, daß die Herausgeber von 
Karten felten zugleich praktiſche Lehrer find, und daß aud bie 
buchhaͤndleriſche Speculation in's Spiel tritt, welche durch Neubeit, 
Eleganz und Wohlfeilheit Concurrenz zu machen ſucht, ohne fih um 
Schuibedärfniffe fo lebhaft als um den Ertrag des Gefchäfts zu 


- Fümmern. 


Richt alle in der Weberfiht aufgeführte Schriften und Karten 
haben originaliter vorgelegen, wohl aber die große Mehrzahl der 
felben. In manchen Zällen wird auf fachverkändige Urtheile Anderer 
bingewiefen werden, wo es nicht gelingen wollte, die Originale zu er 
langen; die Tendenz des Pädagog. Jahresberichts rechtfertigt folche 
Hinweiſungen. 

Die am meiſten zu beachtenden kleineren Leitfäden 
und Lehrbücher find unter Nr. 8. 25. 29. 30. 33. 34. 35. 39. 
46. 47. 70. 87 angeführt. Unter den umfänglihern Lehr- und 
Handbüchern zeichnen fih aus Nr. 57. 58. 60. 62. 65. 74. 79. 
88. 89. 90. Für fpeciellere Baterlandbstunde find ats recht 
eupfehlenswerth bervorgubehen Mr. 4. 5. 8. 10. 11, und für ſorgfäl⸗ 
tige Statifil Nr. 3. 16. 67; für Kunde des heil. Landes Rr. 17. 
18.*) Aeltere, lange befannte Bücher, wie Ar. 38. 44. 45. 61, bes 
halten ihren rvelatinen Werth, namentlih Rr. 44, noch heute; neuere, 
wie Nr. 54 und 56 (in feiner Umarbeitung), werden ihn erlangen. 
Dafielde gilt von Rr. 13. 84. 85. 91, 92. — 

Bon den Kartenwerlen find befonders hervorzuheben: Rr. 101. 
106. 111. 114. 115. 116. 317. 118. 119. 122. 124. 125. 126. 
130, 132. 138 (Rr. 1156. 118. 119. 125 find vortrefflich); dod 
er auch Rr. 105. 107. 127 nah Umfländen entprechende Dieafe 

i 


ihre Einblie in einzelne Schriften und Kortenwerke. 
N re 
Anauths Heimathstunde fucht in der Anfnüpfung an Die. Stabt 
Sale daejenige guſammenzuſaſſen, was nach ber ſynthetiſchen Methode 


106 eh 19 up “ im Origtnat vor; eigtlen wit Rx. 86 wu 96. 





Seugranbie: 2u8 
bei Unfarigösenierviäht dei waren amd; Shuldume, Gimme 
degenden, Bolmert im Allgemeinen, Geſchichtliches über Halle, Plan 
von Halle, Wanderungen nad den verſchiedenen Himmelsgegenden durch 
die Stadt, Betrachtung der Umgegend non Halle und Wanderungen in 
Diefelbe hinaus: das iſt der Inhalt. Ohne an ber gegebenen Sache mh 
deren. Form Wusflekungen machen zu: wollen, kaun es doch nicht cube 
sehen, Daß gefchichtiihe Mittheilungen in der von dem anfpruchalefen 
Düchlein gegebenen Umfängiichkeit (B. A.: Erfte Anfänge der Stadt; 
Karl Der Große; Urfprüngliche Größe und allmähliges Emporblühen der 
Stadt, deren Schidfale bis zur Reformation, im dreißigjährigen Kriege; 
im Bertauf des 18. Jahrhunderts und der letzten fünfsig Jahre) unmög⸗ 
lich ſchon dann am Blake find, weun fo eben der Unterſchied zwiſchen 
Stadt und Dorf Mar gemacht und verfebiedener Arten von Städten 
gedacht if. Die ‚Wanderungen‘ faflen beſonders die Gebäude (um 
Geſchichtliches derſelben) in’s Auge; Manches liegt dem Findlichen . Ver⸗ 
ſtändniß davon doch gar fern. : Die üblichen elementaren Grundbegriffe 
werben gelegentlich definirt ; der Stoff ſelbſt iſt meiſtens in Form vor 
„Büdern” gearbeitet. Einige Holzſchnitte und ein Plan der Stadt, 
nebſt Karte ber Umgegend find beigegeben. 

Bodenhagen’s Geographie und Statiftil des Preußiſchen 
Staats, ein für genaue (auf amtliche Quellen geſtützte) ſtatiſtiſche 
Angaben ſehr dienliches Buch enthaͤlt ganz turz zuſammengedrängte Data 
über die Beſtandtheile des Preuß: Staats, über Lage, Grenzen, Größe; 
Bevölkerung (Zahl, Sprache, Abſtammung, Religion), Boden, Kiima, 
Gebirge, Gewaͤſſer, Infeln, Eiſenbahnen, Telegraphen⸗ und Chaufleen« 
Längen, Naturs und Kunſtprodukte (Werthangabe), Handel, Marine; 
Heerweien, Schulen, Staatshaushalt: :Dann folgt eine hiſtoriſche Ueber⸗ 
fiht der Gebieiserwerbungen unter den einzelnen Fürſten, und Dann 
die Speeial» Geographie und Statiſtik der einzeinen Provinzen (Größe, 
Hauptſtadt, Eintheilung) und Regierungs⸗Bezirke, wobei au auf 
Religion, Bodenbeſchaffenheit, Kreife, Univerfitäten, Gymnaſien, wid: 
tigſte Handels» und Ermwerböpläge, Feſtungen, und auf Entfernung der 
wichtigften Städte von der Provinzial» und Landes Hauptfläbt geachtet 
wird. Hiſtoriſche Bemerkungen, . biftorifch wichtige Derter und darauf 
bezügliche Thatſachen find bei jeder Provinz angefügt. Der Anbang: 
enthält eine Zufammenfteflung der 100 beuwölfertfien Städte u. U. Alles 
iR compendtös zufammengedrängt, fo daß auf "geringem Raume eine 
große Fülle ſtatiſtiſchen ‚Materials zur Bergleihung beifammen- flebt: 
Die erwähnte „Ueberſicht (vid. Titel) enthält das, was von ©. 9, 
an der Shrift Reht im Separatabdrad. — 

A. v. -Eronfag: Landes» und Volkskunde des Breuße 
Staats (cf. UN. Bädag.- Jahresbericht. S. 307) iR ein ‚ganz Dane, 
Bensiwerthes patriotifches Buch geworden. Ohne daß es den ſpezifiſchen 
Charakter eines Lehrbuchs an fi trägt, als. welches es dem ‚Matareı 
ricgte zu Grunde zu legen wäre, enthätt es doch viel Ichrhaften Stel. 
nammilih im geogranhifhen Zheile -(2: Asıhl, Größe und Umeiß? 
3: Abtbb Phyfiſche Berpältwifle des Zune: Tertain; Bewäflr; Klimmz 














abe Geggranhie 


Beden, Brobutte), wo au in Den Umberbungen viake: Eiptgiilitäten 
wlintert werden, und durch gute Gliedereng des Stoffe: auch im Drudk 
He Auffaffuug weſentlich erleichtert iſt. Der erbuogrankiide 
(2.) Theit, welcher die allgemeinen Benötferungs » Berhättutfie,, Rations« 
Köhten, Sprache und Piteratur, religisſe Belenntnife, Standes vethlli⸗ 
A, Rulter und igre Mittel zur Sprache bringt, gibt Gelegenheit, 
ſachnich —— — Parthieen, (. B. Geſchichte der Entwidedung 
der religiöfen Bekenntniſſe) durch den ganzen Beitenlauf im Bufewemens 
hange zu erfolgen, und die hohe geiſtige Stellung bes Prenhenvolls ber» 
vorgubeben. Ebenſo tritt der rege Betriebsverkehr klar hervor in ben 
mannihfaltigften Produktionen der verſchiedenen Browinzen, desglelchen 
der Reichthum des Staats an Bildungsmitieln and Infitutionen Der 
3. Abſchnitt geht mit vieler Sorgfalt auf die Berfaffung und Ber 
waltung des Staats ein, und der 6. ſchildert den Militärkaat, 
worin vorzugeweiſe die Geſchichte des Heeres ben Gegenſtand bil 
det ( Eine Geſchichte des Preußiſchen Staates lag nicht in der 
Tendenz des Buches.) — KRurz der Inhalt iR in der That ſehr wich. 
Gegen die Form wird das Dedeufen nicht ungerechtfertigt erſcheinen, daß 
das Bud für das Bolt, ja ſelbſt für die Gebildeten in einer Diction 
abgefaßt if, welche wie geiſtvoll und edel an fi, dach dur die Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit der Darſtellung Bielen das Berkändniß etwas erſchwert. 
Sqchon die Abtheilungsüberfehriften charakteriiren dieß fehr oft. -Das 
Bub bat damit an Handiichkeit für den Gebrauch verloren, trog ber 
guten Tabellen, zahlreichen Anmerkungen und des Regikers, Kür die 
Lehrerwelt namentlich wird es häuflg nöthig werbeu, faßlicher und eins 
facher Berhättniffe des Staats darzırellen, welche allgemein gekannt, 
ne und opferfreudig geſchützt werden follen. 

2. Stichart: Baterlandsbud; Köhler: Bilder aus der „Dberlauftg; 

Beer: Defterreihifche Batertiandstunde. (cf. Nr. 5. 6. 8.) 

Das Baterlandsyud von Stichart enthält in & Abtkeihngen: 
Die vateriändifche Geſchichtskunde, die vaterlämdifche Landes, Orts⸗ und 
Bollekunde (3 Kapitel), die. vaterländiſche Geſetze⸗⸗ und Berwallungs«- 
Sande und unter der Ueberfhrift: „Vaterländiſcher Stan’ ypatristifche 
Graüffe und einige Lieder. — Die Geſchichtekunde mihält bie Biogra⸗ 
yhieen der ſachſiſchen Markgrafen, Kurfürften und Mönige, einfach umb 
anfprechend, kurz, aber die wefentlihen Momente gut zufsnnnenfaffend, 
erzahlt. Die 2. Wbtheitang enthält Die eigentliche Geographie vom 
Sachſen im Anſchluß an die Kreis⸗VDirektions-Bezirke. Es wird ein 
großer Reichthum von Spezialitäten bei den Ortſchaften, jelb bei Heis 
nen, zufammengetragen. Das 3. Kapitel diefer Abtheilung führt vecht 
angiehend in Die nationalen Gigenthämtipfeiten der Backen ein, naments 
RG in ihre Beſchaäftignugen, Ihre Gewerbs, und Zabritthättgkeit, thren 
Handel, ihre Pflege der Kunſt und: Wiſſenſchaſten, und fchließt eine 
Gallevie der hervorragendſten Sachſen an (Adciung, Z.6S. Bad, Böll 
ger, Boͤttiger —* Erneſti, Fichte, Flemming, Gellert, P. Gerhard 
Hahnemann, © . Deruemn, Beibmig, Lefſing, Luther, Bufenborf 20.) — 
Dee Inhalt der &. Abtgeikung AR ganz würdig und gut. — (Gin: ſpe⸗ 
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cielles Sach⸗, Perfonen» und Ortsregifter und eine befriedigende Karte 
von Kunſch helfen den Gebrauch erleichtern. Das Buch wird fih in 
Sachſens Schulen befiimmt Sreunde erwerben. — Köhler’s Bilder 
tragen einen jo gemijchten Gharakter, daß fich wenig zur Empfehlung 
des Büchleins jagen läßt. Bald poetiſch⸗ſchwungvoll, bald recht ſchlicht 
in der Beſchreibung und Darftellung, Geographiſches mit Volksmährchen, 
Gefchichte, Sagen, Wanderungen, Stabtmerkwürdigfeiten, Gedichte, 
Schmetterlings » Regifter u. dal. find hier vereint, ohne daß ein klarer 
leitender Faden erfennbar wäre. Bu 178 ©. Tert find 90 Seiten 
ſprachliche, gefchichtliche, naturkundliche, poetifche, biographifche, chroni⸗ 
falifhe und andere Bemerkungen nöthig erfchienen! Für Lehrer bietet 
das Buch wenig, Kindern iſt's der zum Theil ihnen anflößigen Gedichte 
halber (S. 97) nicht in die Hände zu geben. Rah ©. 235 iſt's wahr⸗ 
Fr daß M. Zehme nicht mehr lebt, indeß er jegt noch ſehr 
rüſtig if. 

Becker's: Deferreihifhe Baterlandstunde kann nicht als 
zweiter Band von deflelben Verfaſſers „Lehr» und Lernbuc der 
Weltkunde“ (cf. VII. Padag. Jahresberiht S. 257) angefehen wer- 
den, deſſen er ſter Band als ‚‚welttundlihe Vorſchule“ fi einführte 
Die vorliegende „Vaterlandskunde“ ſteht zwar in innerer Beziehung zu 
jenem, aber nit in nothwendiger Zufammengehörigfeit mit demfelben. 
Sie ift ein felbfifländiges Werk, deſſen erfchienener er ſter Theil einen 
furzen Weberblid der Lage des öfterreichifchen Ländergebietd im Vergleich 
zum europaͤiſchen Feſtlande, und von den Bodenverhältnifien des Kaiſer⸗ 
Rants die Schilderungen der Berg» und Waifergebiete enthält, während 
für den 2. Theil das Klima, die Pflanzen» und XThierverbreitung und 
die Volks⸗ und Staatsverhältniffe in Ausficht geftellt werden. Vorab 
fei bemerkt, daß das Buch ein recht vortreffliches if, und eine große 
Lücke in der Öferreihifchen Vaterlandsfunde ausfült. Gin Bud, das 
mit fo eminenter Specialität und diplomatifcher Genauigkeit die natürs 
lien Bodenverhältniffe des öſterreichiſchen Gefammtftaates ‚bis ins Eins 
- ine, Eharakteriftifchfte auseinander legte, zum Behufe der Unter 
Rügung des Studiums derfelben Seitens der Lehrer, dürfte ſchwerlich 
ſonſt noch vorhanden fein. Auch bei Benupung der beften Vorarbeiten 
war ſolch eine Arbeit wohl nur bei ſehr großem Fleiß und gründlichker, 
fiherlich vielfach duch eigenftes Studium an Ort und Stelle erworbenen 
Sachkenntniß zu verfaſſen. — Der einleitende Vorblick befchäftigt fich 
mit dem charakteriſtiſchen Gepräge Europas und lenft\dann auf Deſter⸗ 
reich hinüber. Die 88. 6—18 führen fummarifch das Nöthige über Bes 
fandtheile, Lage, Zläheninhalt, Gehalt, wagerechte und ſenkrechte Glie⸗ 
derung und Bobdenerhebung im Allgemeinen auf; der geſammte übzige 
Inhalt des Buchs if der fpeciellftien Detaillirung der Algen, der bezüg⸗ 
lichen Theile des hercyniſchen Bergſyſtems, der Karpathen, der Ebenen, 
der fließenden und lebenden Gewäfler beſtimmt. Jede Gruppe der Ge 
birge wird, nad vorgängiger allgemeiner Betrachtung, im Ginzelnen 
durchgenommen mit all ihren Zügen, Gipfeln, Iinftenen, Jochen, 
Sätteln, Pafjagen, und mit Aufſtellung von Längen» und Querdurch⸗ 
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färtiften. Aehnlich die ſehr ſperialiſtrten Waſſerſhſterie, deten gtößere 
nicht bloß genunnt und Kurt beſchtieben, fondern foͤrmlich geſchildert 
werben. Eingelegt find die Beſchreibungen der Seen, beſonders ſpeeiell 
DIE des Abtia⸗Gebiets. Wet den Meffungsangaben find die Gewährs⸗ 
hrattiter genannt; bie und da wird auch der charakterikifchen Pflanzen« 
formen gebdacht. Unter ben mit gählreihen Erläuterungen Begleiteten 
Befchreldungen and Schliberungen find beſonders intereflant: S. 128 
die Bußten, ©. 135 das Donat» Stromgebiet, &. 143 der irfniger 
Set ‚mi Wiberlegung Ber traditionellen Irrthümer), ©. 212 das Por 
Sie, S. 246 der Garba⸗See. Der 8. 70 gibt noch eine tabelarifche 
Ueberſicht der geblogiſchen Verhaͤltniſſe der Alpen, des hereyniſchen Berg 
ſhſtems und der Karpathen. — Für größere Erleichterung der Anfchaus 
ang wark entweder eine entſprechende Special» Karte, ober eine Peine 
Sollectiöh von Fauſt⸗Skizzen erwünſcht. 
3 en: Betas Land; mann: Naturleben des Mater 
14 Beh; gt : Baterland; sgel, Behutg und Körner: Bater- 
: - Tunbsbud; Steinharb: Dentfäland; Bodenhagen: Seographie 
und Statifik (ef. Ar. 10. 11. 13. 14. 15. 16.) 

Plpfeſſpr Ruben bat fi in Pinem „deutfchen Land“ die Aufgabe 
geſtellt, in unadläfſtger Rückſichtnahme anf bie aus der Sache ſelbſt ſich 
ekgebenben Veziehnngen bes Grundes and Bodens, auf dem unſer Voll 
fs entihider? dat, du eben diefer Entwidelung und zu feinen Leben, 
fo ihre zum Entwicelungsgange ber Geſchichte Überhaupt, Deutſchlande 

* e Stellung und Geſtaltung ſo zu behandeln, daß Männer 

er Wiſſenſchaft, Brhrer ber Geographie und GEeſchichte an höheren 
Untereichtäänftatten und die Gebildeien unſers Bons überhaupt baburch 
beftiebigt wuͤrben. Dieſe Aufgabe iſt in der That in eben choner, 
aliſpredſender, als ſachlich umnſichtiget und forgfältiger Art gelöst. Beutſch⸗ 
Yard ih Ganzen und Allgemeitren (feine geographiſche Stellung, hori⸗ 
zbutake Ad vertikale Geſtaltung, ſeine Fiußſyſteme und kmatiſche 
Tigenthümlichkeit), mit Bezug auf deutfche Voikoͤurt, die Alpen ihre 
—— unb ethnogtaphiſche Bedeutung und charafteriſtiſchen Lebens⸗ 

hie), ihr noͤrdliches Borland Kin gleicher Art umd gefchichtlicher 

Wi aim), bie mittteren Stufenlandſchaften fübfih vom mitteldeutfchen 
GibirgGkamme (Stellung und —— — der dazu gehörigen Laͤn⸗ 
Der Bohhment, Mähren, MordsÖrfterreih, Schwaͤben, Franken, bber⸗ 
rheinbfche Ebene), die niederrheiniſchen und weſtphäliſchen Berglandfchaf⸗ 
ten, die noͤrdtich dom mittelbentſchen Gebirgskamme ausgebreiteten 
Berglaͤnde (Wefer⸗Berglanb, Thlüringen, Harz, ihre Beziehungen zar 
Beboͤlkerung und kulturgeſchichtliche Bedeutung), das norddeutſche Tiefland 
mt mit feinem Gebirge» und Küftenfanme u. f. m. Das verraͤth 
ven Bereich und die Weife der Betradbtung Das Buch iſt fehr anzie⸗ 
hend; — nnd durch vergleichende Beziehungen auch fehr lehr⸗ 
reich. Nicht dioß augenein Yin find geographiſcht Matertaften darin zu⸗ 
fahtthrgetrahen, Fonbertt das topiſche Detail IR in feier Eigenthümlich⸗ 
Art mſchaulch entwickelt, und überati ber befinmite Einfluß anf nachtze⸗ 
wierene Lebens/ und Geſchichts⸗Gefraltungen im Auge behalten. Ind⸗ 
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beſoadere iſt an wielen Stellen die Anlage dev Städte und bie Summe 
der Bedingungen, . weile dem Gang ihrer hißoriſchen Entfaltung und 
Blathe günftig wurde, nachwieſen, und ber ſtets nahe Bufammenkang 
der Naturformen und Raturheichaffenheit des Bodens mit den Eigen 
thänstichleiten des darauf wohnenden Volles in charaltexiſtiſchen Zügen 
entfaltet. — Das Buch ift ſehr trefflich und empfehlenswerth. 


Reimann's Naturieben des Baterlandes will die in unferer 
drängenden und treibenden Zeit dem allgemeinen Bewußtfein immer mehr 
entfhwindenden Heinen Züge des Raturverkändniffes für naturfrifche 
Herzen wie in einem Spiegel fammeln, und damit, gegenfber dem 
Befreben. mit aus der Kerne geholten allgemeinen naturiiffenfihaftfichen 
Refultaten die Jugend zu überſchütten, den Schuͤlern zugleih von dem 
Reichthum und der Schönheit der vaterländifhen Natur erzählen, 
um fie aus deren Leben Gefundheit und Erfrifhung faugen zu lehren. 
Darauf find die Erzählungen und Schilderungen des Buches berechnet. 
Der erfte Theil hat die Erfcheinungen im Luftfreife zum Gegenftande; 
(Blick auf das Vaterland; das Luftmeer; Wärme im Heel der Jahres» 
zeiten; Wind — deſſen Wefen, Entſtehung, Geſetz und Richtung, — 
Thau und Heif, Nebel und Wollen, Regen, Schnee, Bewitter, Ban. 
der des Lichts und frembartige Erfcheinungen); der zweite Theil 
behandelt das Leben der Pflanzen und Thiere. (Erde und Waſſet, 
Zrühlingserwachen und Sommerleben, Boten des Frühlings, Nefterban 
der Vögel, Stimme des Waldes... eine Gebirgäwanderung . . . 
Btid in die Borzeit) — Ohne Frage if folh ein Buch, zumal wenn 
es wie dies Kai belebend und erfrifchend peifhrieben iſt, nicht 
bloß zu einer veinen Geographie des Vaterlandes eine trefflihe Ergaͤn⸗ 
zung, fonderit es entfaltet gerade auf den fonft todten Bergen und 
Ebenen ein reges Leben, das zu finniger Naturanſchauung einladet. Der 
zweite Theil ift fat noch anziehender als der erſte, aus ihm laſſen fi 
manche zarte Parthieen ganz gut wörtlich in der Schule vorlefen Fuͤr 
Lehrer tft das Buch noch infofern bedeutfam, als es in feiner Durch⸗ 
führung lehrt, mie das Baterland zum Centrum belebender geographt- 
fiher und naturfundlicher Betrachtungen gemacht werden Tann. 


Kima’s Bateriand (cf. VII. Padag. Jahreebericht S. 306) 
liefert in buntem Wechſel in guter, anzegender Darſtellung geogradhiſche 
und geſchichtliche Bilder der verſchiedenſten Art aus allen Beiten und 
Gegenden. den Heften 2—5, welche nur vorlagen, walten bie 
eſchichtlichen Materien vor, auf welche an diefer Stelle nit einzugehen 
. Bon geographiſchen Bildern findet man: den Watzmann, das gols 
dene. Mainz, unter den Linden, Fiſcherei an der Seeküſte Seelands, 
Abend ünd Naht auf der Alm, die Wartburg u. a. — Man kann 
dei Buche zwar beſten Fortgang wuͤnſchen, daß aber fein Stoff über 
wiegend der Schule mit zu gutt fommen könne, immerhin bezweifeln. 
Der erwachſenen Jugend und dem Volke wird feine Lertüre viel lehr⸗ 
reiche Unterhaltung geben. Was aus Körner’s eigener Feder ſtammt, 
iR durchgängig frifch, plaſtiſch und lebenvoll. W 
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Vogel, Wenzig und Körner’s Bateriandehud iR ein 
then angefündigtes Unternehmen, das in 12 - 15 wit zahlreichen 
ſchonen Holzſchnitten illuſtrirten Banden geographiſche Bilder aus Deſter 
reich, Preußen, Nord⸗, Mittels, Weſt⸗ und Süd⸗Deutſchland bringen 
will. Der Proſpeet theilt das Inhaltsverzeichniß der Abtheilung Oeſter 
reich (4 Bd.) mit, welches erkennen läßt, daß überall Land, Leunte 
Ratur, Landſchaften, Volksſcenen, Wanderungen, Schlachtſtaͤtten, Ball 
fahrtsorte, induſtrielles Leben u. dgl. zu Bildern ausgeſtaltet werden 
ſollen. Bis jetzt lag noch nichts Näheres vor. — 

Mit Steinhard's Deutfhland iſt's aͤhnlich, wie mit deu eben 

enannten Baterlandsbuh. Land und Leute der einzelnen Staaten in 
ihrer Entwidelung follen in tbel populärer, feffelnder Weiſe dargeſtellt, 
und dabei die Unterhaltung mit der Belehrung verbunden werden. 
Näheres liegt nicht vor. 
Borkenhagen's Geographie und Statiſtik Deutfhlands 
bat eine ganz verwandte Tendenz und Durchführung wie Nr. 2, welches 
leßtere Büchlein nur als ein Theil von Nr. 16 gilt. Deutſchland nach Lage, 
Grenzen, Größe, Sprache und Abflammung, Religion, Boden, Klima, 
Gebirgen, Flüffen, Kanälen, Seen, Infeln, Eifenbahnen, Produkten, 
Sandelsartifeln und Marine wird ganz kurz in. flatiftiichen Zahlen 
angaben mit hie und da angedeuteten comparativen Blicken und kurzen 
hiſtoriſchen Einleitungen in die Staaten» Geographie und Statiſtik durch⸗ 
gegangen. Dann folgen die einzelnen Bundesftaaten, die kurze Angabe 
ihrer Größe und Bevölkerung, der Hauptfladt, der Landes s Eintheilung 
und der BrovinzialsHauptfädte, der Univerfitäten (Stiftungsiahr), 
wichtigften Handels» und Gewerbsplägen, Feſtungen, Entfernungen der 
Hauptſtadt von den wichtigſten Städten des eigenen Landes, fowie ande 
rer deutfcher Länder und befonders gefchichtliche und balneologiſche Be 
mertungen. Sol ein compendiöfes Buch kann Lehrern in vielen Fällen 
ein fehr willtommenes Hülfsmittel fein zu augenblicklicher Orientirung. 
Der Anhang giebt eine nach der Einwohnerzahl geordnete Tabelle der 
150 benölfertfien Städte (von 450,000 bis 10,000 Einw.), ber 
44 berühmtefen Badeörter, die vergleichende Zufammenfellung der 
100 bevöffertfien Städte im gefammten Defterreih und Preußen, bis 
10,800 und 8000 Einwohner herab, der Größe aller Sfperreidgifcen 
and preußifchen Provinzen und deren Städtezahl. — 

4 Bäßler: Heiliges Land; König: Paläftina. (cf. Nr. 17, 18.) 9) 

Bäßler's bekannte Schrift ik nur mit einem neuen Titel und einem 
Kärtchen des heiligen Landes verfehen, fonf aber völlig unverändert In 
der 2. Aufl. geblieben. (1. Aufl. 1846.) 

König’s Palaäſtina fchließt ch im Wefentlichen ber Bäßler'ſchen 
Behandlungsweife des Stoffe an; es Tiefert lehrbuchmaͤßig geordnetes 
Material und Reifebefchreibung »artige Darftellung untermift mit leben⸗ 


*) Ar. 19 Tag leider nicht vor. 
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digen Schilderungen der bedeutſamern Bandfigaftn , wobei seurne 
Forſchungen und namentlih C. Ritter's Baläkina benupt find. Dem 
Berf. Ing viel an der anfchaulichen Darfellung des phyſttaliſchen Cha⸗ 
rakters des big. Landes, der fa einzig in feiner Art if. - Der Libanon 
und Antilibanon, das Jordanthal, das Weſt⸗ und Of» Iordantand mil 
ihren orographifchen und bydrograpbifchen Haupigliedern in einzelnen guten 
Bildern machen den Hauptinhalt aus. Der Anhang befchreibb noch Pie. 
Stadt Jerufalem und deren nähfte Umgebungen. -— Die Befchreibungen 
And weißt fehr fyeciell, nehmen planmäßig auf die Stellen der big. 
Schrift und die fpätere Geſchichte fleißig Ruͤckſicht, und laſſen ben alten 
wie den gegenwärtigen Bufand der einzelnen Saupigegenden lebendig 
erfennen. Auch die Beichreibung der Stadt Jeruſalem ift recht detaillirt 
Dazu wäre ein Plan der Stadt faR unentbehrlih. Die Karte giebt nur 
das Bild des ganzen Landes in fauberer Darftellung. Sollte man etwas 
wäünfchen, jo wäre e8 die Gliederung der längern Abſchnitte in Heinere 
Abfäge, der Weberfihtlichleit halber. 


5. Kleine Glementar- Geographie; Wauble: Leitfaden; Möbus: 
Leitfaden; Ehinkel: Fleine Geographie; Schönberg: Leit 
faden; Sartmann: Leitfaden; Made: geltfaben; Mienergett: 
nt © Stafiberg: eitfaden. (of, Ar. 21. 22. 28. 28. ”o. 
Der in 12 Dſonine getheilte Inhalt der kleinen Elem entar— 

Geographie iſt zum Auswendiglernen beſtimmt, nachdem er im 

Unterricht erläutert if. Die Vortragsſorm if jedoch ſchwerlich ſolchem 

Zwede angemeffen, 5 Abſchnitte ale Geographiſches, 5 dergf. 

yhnfifch Geographiſches, ein Abfchnitt über Europa, einer über das 

Baterland, befonders über Breußen: das if der Inhalt. Sehr coms 

prefler Drud hat ziemlich viel Stoff auf dem geringen Raum zufammens 

gedrängt; aber mancherlei feltfame Auffaffungen und Begrändungen, 
ſachlich und begrifflih ungenaue Angaben, wie fle nur aus einer die 
wahren Berhältniffe verkennenden, popularifirenden Auffaffung der Kars 
tenzeichnung refultiren koͤnnen, find doch erhebliche Mängel. Vergl. 
©. 6 über die Erdbewegungen und die Orientirung auf der Karte 
(‚ ‚die Erdbahn iſt ein etwas länglicher Kreis!“ Die obere 
Spitze, worin die Meridiane zuſammenlaufen, if der Rordpol!“), 
S. 15 über die Wogenhöhe bei Seeſtürmen („mehrere Hundert 
Fuß”; — „Abhang“ des Fluſſes ſtatt Gefäll.), S. 18 über die dreis 
fade Luftſchich um die Erde her! S. 30 Weſel, Feſtung in Weſſt⸗ 
phalen! Die Menge Merkwürdigkeiten bei den Städten follen doch 
nicht auswendig gelernt werden. Das Büchlein follte nicht gebraucht 
werden dürfen. 

Waubke's Leitfaden if für die auf die Heimathskunde folgende 
Lehrftufe berechnet. In dem mathematifäh »geographifchen Theile find 
nur die unentbehrlichſten Anfhaunungen (Sceinbare Sonnenbewegung; 
wirkliche Bewegungen der Erde, Augelgeflalt der Erbe ze.) aufgenommen, 
dann if Die Orientirung auf der Karte angebahut durch Hinweifung auf 
Das matbematifche Liniennetz, und um die Berbindung von phuffcher 
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und. politiſcher Geographie durch Betrachtung der einzelnen Erdiheile 
nad aller ihrer einzelnen Laͤnder verfolgt, ohne die ide Vorwort ante 
geſprochenen Grundfäge feſtzuhalten. Dit den Gebirten der nor ddent⸗ 
ſchen Flaüſſe wird bei Curopa begonnen (!), daun zu den Ländern 
fortgefägritten (Breußen, Haunover, Rippe 2e.). Gs feblt dem Büchlein Ein, 
heittichkeit und Bufammenfaffung; die Gap» Efiypfen erfihmeren bat 
Lefen und das Verfieben für Kinder fehr, ſie verleiten auch zu ro 
thämern (&. 5 ‚Barallelfreife mit dem Aequator durch diefelben (90 ® 
eines Quadranten eines Erdmeridians) find die Breitengrabe”?). 
Faſt flieht das Ganze wie ein fehr zmangiofes PBräparationsheft des 
Behrere aus, worin Stihwörter Gedankenreiben autündigen follen; Der 
Gtoff teitt Sehr nomenklatoriſch und in darrer, wenig beliebter Ferm auf, 
wenn auch an der Sache ſelbſt wenig Auffkellungen find. 


Möhus Leitfaden ift Ihon im V. Padag. Zahresberiht S. 182 
anerfennend erwähnt. Die 2. Auflage bat nur unerhebliche Beränderuns 
gen in der Darftellung und einige Berichtigungen erfahren. Das Büch⸗ 
lein if vet praktiſch. 

Bei Schinkel's Leitfaden werden wenige Lehrer mit bex darin 
vertretenen Art der. Eombination der Raturkunde und Technologie ein- 
verftanden fein können. Es if das naturfundlihe und technolegtide 
Material, das herangezogen werden follte, auf die verſchiedenen Länder 
ber Erde zu vertheilen getrachtet,, fo. daß es da erwähnt wird, wo Menge 
und Güte des Vorlommens es zu fordern fcheinen. Dadurch rüden 
manche Dinge, die ganz nahe um die Heimath ber fliehen, in meite 
Ferne, in ganz andere Länder und Erbtheile bei der Befprehung. Das 
Snbaltöverzeichniß foll der Zerreißung des beifammen Vorkommen aus 
gleihen! Die angegebenen Reihen von Raturproduften und technifchen 
Proceduren, und die fachlich wiel zu wünfchen übrig laffenden Befchreis 
bungen, welche die yerfümmert bedachte Geographie überwuchern, thun 
68 nicht. ES werden Dinge unter den Produkten genannt, die Niemand 
zu Sehen befommt. Die Städte find in befremdender Folge, ohne Be 
achtung der Lage, genannt, (in Sachſen: Leipzig, Bautzen, Yreiberg, 
Annaberg, Bittau; in Bayern: Würzburg, Paffau, Speier, Landshut!) 
und die fprahlihe Darftellung if gar oft mangelhaft. (S. 53 über 
die Gradirhaͤuſer; ©. 58 über die Gemſenjagd 2.) — Auf Freunde 
außerhalb der Schleswiger Taubſtummenanſtalt wird das Büchlein ſchwer⸗ 
lich zählen dürfen. 

Schönberg’s Leitfaden Hat in feiner Befammtr Einrichtung viel 
Aehnlichkeit mit K. v. Raumer’s befannter „Beſchreibung der Erdober⸗ 
fläche”, und charakterifirt ſich durch Sorgfalt in den Definitionen, Ueber 
ſtchtlichkeit und paſſender Gliederung bei der Stoffanordnung, gehörige 
Bemeffung des Materials und Beachtung der mathematiſch⸗gesgraphiſchen 
Lagenbezeichnung ale ein Fir bie Zwecke eines Grundlegenden topiſch⸗ 

—— Unterrichts recht brauchbaxes Schulbuch. Erſter —— 
Borbegriffe, 2. Oceanogenhie, 8. Beſchreibung der Sofeln, 4. 
fpreibung der fünf Erdtheile nad) Begrenzung, Größe und 3 
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5 Huegrephie, G. Ppdregravhie. Die Ipkern. heiden yehmen, ‚Dgn 
zeißen Raum, wie iR, 1: 
Bas Harmgun’g Leitfaden anbetrüft, fp barf einfach auf bi 
empfehlende Kennzeichnung im V. Paͤdag. Jahresbericht ©. 194 zurüg- 
verwieſen werben. 
i Rave's Leitfaden iſt sheafals für Stufe 1 und 2 -ayf 
VI. Pädag. Jahresbericht S. 217 und VI, 391 zu verweilen. 
Ueber Stufe 3 ſellt ſich inſofern das Urtheil weſentlich günfiger, ale 
bie Beſchreihung bes außerturopaiſchen Grötheile zyar furz und jn 
wiſſenſchaftlicher Form brauchbar und gut gusgelührt, aher. allızs 
dings dabei die Beſtimmung für Bürger⸗ und Volkaſchulin aue demn 
Auge verloren iß. Es iſt mehr als zweifelhaft, ob die ſe Stoffe, in 
dieſer Art bei der gewohnlichen Untexrichtszeit in mittleren Bürger 
Ihulen jelbß in Prima pölligeg Kigentbym der Schüfer Deren. 
Daß fie es in Bpilfgichufen nirgends werden Finnen, iſt an ſich flar. mr 
Sachlich wird man au die in Per zweiten Abtheilung gegebenen „pe 
teren Belehrungen aus der mathematifchen Geographie” ebenfo freudtg 
anerfennen miffen ale die Methode, die dabei befolgt iſt; aber der 
Inhalt paßt nur für reifere Krafie, als gewöhnliche Sqhulen fe haben; 
denn er ſetzt geübte mathematiſche Anſchauungen woraus, Dieſe zweite 
Abtheilung iß jungern Lehrern nach ihrem Austrikt aus dem Seminar 
zum Studium empfehlen! J 
Nievergett's Leitfaden enthält auf 4 Bogen etwas von dem 
Weſentlichſten über Die Verhältniffe der Erde zur Sonne (Blanetenfyfem, 
Erdgeßalt, doppelte Erdbewegungen und davon abhängige Eriheinuns 
geu), dann eine kurze Meberfiht der Größe der Erdthelle Ind Oczane, 
Einiges über die Ratur der Atmofphäre, die Erfheinungen darin, das 
Klims, die Bewohner darin (Pflanzen, Thiere, Menfchen), Aehnlighes 
über die Phyfik des Meeres und der Landgewäſſer, die Megresgebiete, 
die Ratur des Feſtlandes im Allgemeinen, und über die einzeinen Erd» 
theife, und dann die Ränder ber einzelnen Erdtheile in zufammengefahter, 
meift nur topiſch⸗phyſikaliſcher Betrachtung mit einigen Städteangaben. — 
Das Stoffmaaß mag den Sekundarſchulen der Schweiz wohl angemeffen fein, 
aberüber die Art und Bufammenflellung des Stoff, die Genayigfeit ber 
Samen und Definitionen, die Aufftellung von Xiften von Thier⸗ und Pflan- 
ennamen (während die Thiere und Pflanzen ſelbſt guten Theils nicht vorzu⸗ 
ühren fein werden) und Die Darftellung Ah, läßt fi an manchen Stellen 
wit Grund rechten. Der mathematifhrgeographijche Theil If night frei yon 
Unxichtigkeiten. Mon vergleiche Die Definition von Dorint, ferner das, 
mad mon ber ſenkrechten Etellung der Sonne, über Sfiden und Ror« 
den, obere und untere Culmination gefagt iR! Steht etwa die Songe 
bei der obern Bulmination für alle Kunfte auf der nördliche Erd 
hälfte „gegau im Süden’ und bei der untern, gengu im Norden’? 
und Bei der obern Gulminatiog für die Bunfte auf der f ü dien 
Balituge! „genau im Norden’ und bei denuntern „genau im Süs 
sat IR Bloß der winterlihe Sonneumwendepuptt der Sonne 
näher, ols der fommerlihe? Siehe auch dag über die Meigung des 
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Morbpols (T) gegen. bie Sonne Geſagte. 1. R. mehr; Aber Die 
Amazonen» Einöde und die Menfchenfreffer darin, fiber die Lage ber 
Bahamas Infeln nah Suüd⸗Weſt von Haitl (S. 120) u. U. Auch 
Anfängern fchadet relative Genauigkeit nicht. 

Auf Stahiberg’s Leitfaden if fhon mit aller Anerkennung tm 
VI. Pädag. Jahresbericht S. 218 hingewiefen. Die neue Auflage hat 
nur Berbefferungen in Cingelnheiten gebracht, der Geſammtplan, der 
aus 111. Pädag. Jahresbericht S. 235 bereits befannt if, aber belafs 
fen, auch im 3. Eurfus nicht noch merflihe Erweiterungen erfahren. 
Der Leitfaden ift unverkennbar praftif$ und empfehlenswerth. Im Bors- 
wort, zur 3. Aufl. giebt der Verf. noch Winke über die dem erfien 
Eurfus theils vorauszufchidende, theil® damit zu verbindende Heimath 8 
Tunde nad einem auch fonft fchon befannten und bewährten Plane. 
Den Werth der S. 10 und 11 im 1. Curſus eingedrudten Pleinen 
PBlaniglobien wird, wegen ihrer gar flarfen Generalifitung der Um⸗ 
grenzungdlinien, der Berf. wohl felbft nur fehr mäßig anfchlagen. 

6. Bormann: Grundzüge; Rüben: Leitfaden; K. v. Raumer: Be 
jseibung ber Erdoberfläche; Ohlert: kleine Geographie; 
ade: Leitfaden; Ingerdien: Lehrbuch; Meurer: Leitfaden. 

(cf. 33. 34. 35. 3. 40. 41. 43.) 

Bormann’8 Grundzüge haben nur kleine Umänderungen an 
einigen Stellen erfahren; der Zert flimmt bis auf dieſe mörtlih mit 
der vorigen Auflage überein, vergl. VII. Pädag. Jahresber. S. 240. 

Wegen Rüben’ Leitfaden fei zunähft auf III. Pädag. Jahresb. 
S. 336 verwiefen; es if dem aber hinzuzufügen, daß die vervollkomm⸗ 
nende Hand des Verf. dies Mal durchgreifender als bei der vorigen 
Auflage thätig geweien if. Der Plan des Ganzen ift billig unverändert 
geblieben, da er praftifch genannt werden muß; des topifhen und ſtatiſti⸗ 
Shen Materials if allmählig mehr geworden, und dürfte bereits die 
Grenze des thatfächlich in der Schule lernbaren (namentlih in den 
Bahlenangaben, deren Einprägung der Berf. auch fallen läßt), über- 
fehritten haben. Der mathematifchsgeogranhifche Theil, der nur ben 
alsbald nah Abfolvirung der Heimathskunde faßbar erfäheinenden Stoff 
giebt, if am Tnappflen bedacht, für etwaige Erweiterungen auf einer 
fyätern Stufe find feine Andeutungen gegeben. Sorgfältige Arbeit 
zeichnet Lüben's praftifhe Schriften, auch dieſe, durchgängig aus. Die 
„Fragen“ laffen fi jedoch aus dem vorgängigen Paragraph nicht immer 
alle beantworten, der Unterricht ſelbſt wird fie vorzubereiten haben. 
Andeutungen über richtige Ausfprache der Fremdnamen find Häufig, 
obwohl nicht durchgängig (cf. ©. 57. 153 2c.), gefhichtlihe Ueberblicke 
Hisweilen (S. 95 bei Deutichland) gegeben. Weber die Quellflüffe des 
Nil iR wohl abfichtlich S. 55. von neuern Verdffentlihungen, fo wie 
über das Reich Kaffa bei Habefch jede nähere Angabe noch vertagt. — 

8. v. Raumes „Vorſchule“, worin, nah Borausfendung 
einiger einfachen Lehren der mathematifchen Geographie, die topifche 
Beſchreibung der Erdoberfläche in kurz marfirenden Zügen, mit ſorg⸗ 
fältiger Ungabe der mathematiichen Lage, gegeben wird (Meere, deren 
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Grenzen und Glieder; dann ſehr ſpeeciell Die fünf Erdtheile oro⸗ inid 
ydrogravhiſch, mit gelegentlicher Nennung einiger Städte und Bezug⸗ 
nahme auf alte Namen), wird zwar Freunden der Erdkunde laängſt lieb 
genug fein, um auch die neue Auflage fehr gern aufzunehmen; 
aber für Anfänger in gewöhnlichen Schulen, welche von wiſſen⸗ 
fhaftiiher Erdkunde abfehen müſſen, iſt fle zu hoch. Die Fülle des 
topifchen Details iſt für fie zu groß; ja es if fraglich, ob 10jährige 
Gumnaflalfchäler fie zu bewältigen vermögen. 

Zu dem was im VI. Padag. Jahreober. S. 191 (ef. VII. P. 3. 
S. 241) über Ohlert: Geographie gefagt ift, fei hinzugefügt, daß 
darin die Scheidung der topifchen und phyſtkaliſchen Elemente in der 
Art durchgeführt if, daß diefelben erft einzeln über die ganze Erde 
verfolgt werden, ehe fie bei den Erdtheilen und Ländern vereint zur 
Betrachtung kommen. Der 1. Theil behandelt die Erde ald Himmels⸗ 
förper ganz angemeflen; der 2. deren natürliche Befhaffenheit (Gegenſaß 
von Land und Waffer, Gliederung beider, Gegenfa von Hoch und 
Tief, Erbebungsverhältniffe der Erdtheile; Bewäſſerung des Landes, 
Meer, Atmoſphäre, Erzeugniffe); der 8. die Erde als Wohnpfah der 
Menſchen. In 2 Anhängen find 16 wichtige Hauptflädte Europa's beſchrie⸗ 
ben, und eine furze Weberficht der Fortfchritte der geographifchen Kenntniffe 
durch die Entdedungen gegeben. Die neue Auflage ift durch eine Zufammen- 
Rellung der Pflanzen und Thiere der Erdtheile (nah Dr. Vogels Raturs 
Hildern) und durch Hinzufügung gefchichtlicher Rückblicke in die Vorzekt, 
namentfih der europaͤiſchen Länder und Gtaaten (nah Bormann?s 
„Grundzügen“, vermehrt. S. 122 fält der Paffus auf: „Der Regen 
in Brafllien it ein beſchränkter Kaiſer.“ | 

Degen Bades „Leitfaden‘ fei auf VII. Padag. Jahresber. 
S. 242 zurüdverwiefen. 

Was Ingerlev’s „Lehrbuch“ anbetrifft, fo werben ſchon bie im 
Vorwort harakterifirten Stufen, mehr noch aber die ſtarke Aecentui⸗ 
rung des Gedächtnißwerks, ohne Bermittelung des erforderlichen Ber- 
öndniffes angefochten werden. Wenn zunächſt, mit Weglaſſung einer 
anfhaulihen Heimathstunde, Werth auf mündliches Beibringen der 
erften geographifchen Begriffe und Grundzüge am Globus und an der 
Karte gelegt wird, dann für die mittlere Stufe eine beflimmte, dent⸗ 
fihe Kenntniß der Erde in allen ihren einzelnen Theilen, an dem Cha⸗ 
rafteriftifehften ımd Hauptiſächlichſten angebahnt werden fol, um auf der 
dritten Stufe eine größere Fülle von Specialitäten,, rationeflere, compa⸗ 
rative Unterrichts «Behandlung u. ſ. w. hinzukommen zu laſſen, fo iR 
Braktifches mit Unpraktiſchem zu fehr vermifcht, als daß deutſche Schu⸗ 
len e8 fo goutiren werden. (ef. Allg. Schulz. 1854. Nr. 14; und 
dagegen Padag. Nenlie 1854. S 309.) 

Preurer’s ‚Leitfaden‘ und „ Auszug’ bat von verfchlebenen 
Seiten zum Theil entgegenflehende Benrtheilung erfahren, aber. in ber 
Sauptfache wird der Art der Behandlung und der Dispefition des 
Stoffe nicht beigepflichtet. Die fehr Large Abfindung der mathematiſchen 
und die überreiche Ausfattung der politifhen Geographie, bie Erledigung 


son ſchwierigern Berthien, 3. B. ans der phaßlgliihen Meagraphir, 
por andern aus ber politiihen, woburd das Rufenmäßige. Zortichreiten 
nicht gewahrt erſcheint, die Zertheilung gleihartigen Stoffe auf Steflen, 
wo e8 nicht erwartet wird, und Die Beolaffung von Angaben, melde 
bülig, der Gleichmäßigkeit halber, zu erwarten wären, u. U. m. ab 
fowpbl von Dr. Wagner in der Allg. Schulz. 1854. Nr. 145, als 

yon Dr, Gribel in der Pädag. Revüe 1854. ©. 311 angefochten. 


7. Gelten: Grundlage; Stein (Wagner): Pleine Geograpbie; 
v. Weidlip (Bleim): Leitfaden; Daniel; „Lehrbuch und Leit 
faden“; Gteinbauß: Lehrbuch; Hppf: Gruudiinien; MWestheit: 
Bengrayhie; Rohlfs: Handbuch; Zaſerlã homath Lehrbuch. 

cf. ä4. 43. 46. AT. 52. 33. 55. 55. 56. 

Selten’ Grundlage bat einen im anden Rreifen lang bewähr- 
ten, nicht unberechiigten Ruf; Kundige willen, daß Paſtor Schwen 
(d. i. Selten) vor 85 Jahren damit.zu einem befriebigenderen geographi⸗ 
ſchen Unterrichte als einsr der Erſten mit Bahn brechen half. Das 
Bub hat — wenn auch nicht auf der Höhe des raſch entwidelien 
Standpunktes der Schulgeographie fi. erhalten, Doch eine immerhin 
anerlennenswerthe praktiſche Brauchbarleit bewahrt, und if in neueßſer 
Ausgabe duch Berichtigungen der flatiftiichen Angaben nach neueften 
Brmittelungen verbeffert. Auch gudere befannt gewordene neuere Data 
z. D. über Inner⸗, Word» und Oſt⸗Afrika, Nord» Ymerifa und Ya 
ftralien find bis zum Jahre 1854 nachgetragen, und die Fortſchritte der 
chriſtlichen Miſſidnen hie und da beachtet. — Die Häufer» und Ein 
‚wohnerzablen werden in Schulbüchern wohl flets nur annaͤherungaweiſe 
angegeben werden koͤnnen; übrigens find kleine Differenzen gegen Die 

Mirtlichteit auch irrelevant. 
Dr. Wagner verwahrt fih in Betreff der Stein'ſchen „kleiaen Geo⸗ 
graphie“ gegen das etwaige Anfinnen, daß Dies Lehrbuch den geogra- 
pbiſchen Unterrigtögang beflimmen, und das darin niedergelegte beſon⸗ 
ders in der politifchen Geographie überreihe Materie! im Unterricht 
vollkändig nerwendet werden folle. Er bat nur reihlichen Vorxath 
brauchbaren Lehr⸗ und Lernftoffs zur Auswahl in einer Anordnung 
aufgmmenfellen wollen, welche dem Schüler die Zuredtfindung darin 
exleichtert. Damit if freilich die Idee eines Lehr buchs für die Schüler⸗ 
hand aufgehoben und ein Stoffbud gefaltet, aus dem nur Einzelnes 
‚entnommen werden kann, und weldes zu dieſer Auswahl alle freiheit 
pt Der allgemeinen Geographie iſt noch der antiquixten Fabri⸗ 
Kaunabich » Stein’fhen Idee im Minimum , der überwiegend meifte Raum 
der politifchen Geographie gewidmet, ingbefondere bei Europa, Aflen 
und Amerika. Die große Sorgfalt in den Hatiftifchen Angaben kann 
man nen. ohne ihre Zufammenftedlung für Schulen dankbar zu 
‚Baden. GES geht mit dem weiter über 3 Bogen ſtarken, dreigefpaltenen 
‚Regißer von über 7000 (!!) Angaben für Schulen doch in's Weber» 
ſchwengliche. Dantbarer kann man für bie angebrachten, nöthigen 
Mipweitesungm in der phyſiſchen Geographie fein; es find dies keine 
bürsen Notizen. 
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Bi 9 Geiiig (Uieim’s) Leitfaden aultu, fo ſei auf 
V. Pädag. Yahresber. S. 189 und VI. ©. 242 verwieſen. Die ſorg⸗ 
fültige, den Reſultaten der neueſten Forſchungen befonders auf afrika⸗ 
niſchem, binberindifihem und auftraliichem Boden angepaßte, mehr 
wiffenfdaftliche Bearbeitung, melde ein ſpecielleres, geordneteres 
und Mareres Bild der Länder und Waſſerräume in allen hauptſaͤch 
fiten geographiſchen Beziehungen giebt, Die überfihtlihere Anordnung 
und Servorhebung des Widhtigften, die genauere Beachtung der makes 
matiichen und yhufilchen Berbältnifle des Erdkorpers (nach Füldner) 
uud Palaͤſtinas, die Beranſchaulichungen burd 12 Faußzeichnungen, und 
ein ſehr ſpecielles Regiſter mit 4000 Artikeln zeihhnen dies Buch ſehr 
vortheithaft aus. Zwar iſt fein Stoff nicht Wort für Wort im Untew 
richt durchzuarbeiten, aber die meiften Hauptfläde find in Bürger» und 
Mealfchuten gut zus abfolsiren. Anderes iR dem Privatfleiß der Schüler 
quzwweifen. Curopa umfaßt allein 30 Bogen, Alien über 2 Bogen, 

Daniels Lehrbuch“ und „Leitfaden“ find in den nenen, 
einander ſchnell gefotgten Auflagen im Weſentlichen unverändert geblier 
ben, obwobl die befiernde und veruolllommnende Hand ſtetig an. eingeb 
nen Beritigungen und Rachhülfen gearbeitet hat. In welchen Stüden 
Died geſchehen, geben bie Vorworte an. Das Lehrbuch Hat jetzt ein 
über 84 Bogen ſtarkes Ramenregifter erhalten, worin die Ausſprache 
der Fremdwörter mit angedeutet if; die Lagenbezeihnungen und Zu⸗ 
gehoͤrigleitsbezeichnungen find gesauer augegeben, Baragraphen ⸗ Neber⸗ 
fegriften eingelegt, die gefhictlicen Ueberſichten gegen Die erſen Auf 
Ingen erweitert, und bie und da Kürzungen ($. 7) und Ucberarbeitwuggs 
($. 24: Gebirge-Eintheilungen, $. 56: Afrikas Gliederung) eingeireten. 
Nadike Umänderungen waren nicht erforberlid, fo lange der Geſammt⸗ 
Yan beibehalten werden fol. — Die neueſte — des Leitfadenß 
ſtimmt mit der pierten giemlich vollig überein; in den „Auftzaben“ find 
Kbänderungen. und Vermehrungen eingetreten (cf. im Uebrigen V. Bär. 
Sahresber. ©. 195; VII. ©. 241; Vill. ©. 296). 

Steinhauo“ „‚Lehrbug‘ iſt für Handels» und Realſchnlen wohl 
unbeſtritten ein dunch und durch praktiſches Buch, maaßvoll im Material, 
tnapp und Mar in ber Darfiellung (faf jeder eingelus Gap sin Lehr⸗ 
ſck, das durch Erläuterungen ſich ausipinnen Läßt), eyact in den Dei 
nitionen, und doch faßlich, gelehrtes Material überat fern haltend. Die 


. Broyortion des Stoffes, ja die ganze Delonomie des Buches verräth 


feine Befimmung zu einem Pinfänger» Buche, das wirklich ganz durch⸗ 
gearbeitet werben Jaun, weil es ſicherlich vom Verf. auch bereits wies 
derholt prattiſh Durchgenrbeitet ik. Es entſpricht feinen Zwecken voll⸗ 
ſtaͤndig. Boraufichee die Elemente Der mathematiſchen, phyſiſchen, bota⸗ 
niſchen, zoologiſchen und der Antropo⸗Geogrephie, dann foigt die 
Topographie der Meere und dann die der einzelnen Erdtheile mod Lage, 
Größe, Grenzen, Gliederung, Oberflähengeflait (Tiefebenen, Eebirge 
ud Hochebenen), Blüffen, Landſeen uud Infeln, und kucz angefügt 
Bemerlusgen über Klima, Prodaidte des Pflanzen⸗ und Mineralreichs 
und Berbreitungskegixt der Thiere. — Das Buch if gaz für Bür⸗ 
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gerſchulen iſt ber Plam des Geſammtwerkes, welches im 2. Ihekle die 
pelitiſche Geographie und materielle Kultur der Böller und im 3. bie 
Statiſtik des Ackerbaues, ber Gewerbe und des Handels in den vor⸗ 
zuglichſten Staaten Europas und Amerikas enthalten foll, zu weib 
reihend. — Go fpeciell, wie in v. Raumer’s Geographie ift jedoch bie 
Oro⸗ und Hydrographie hier nicht durchgeführt. 

Wegen Hofe „Handelsgeographie“ werde nur anf VHIE 
Padag. Yahresber. S. 300 verwiefen. 

Berthelt's ‚Geographie‘ if ſowohl in feiner geſammten Ans 
fage und Dispofition, als in ber fperieleren Ausfährung mit praktiſchem 
Takt auf das Hauptfählihfte, Derftändliche und heute für Alle, welche 
feine wiffenfhaftlihde Erdfunde brauchen, etwa Erforderliche 
befhränft und darum ein nüßliches Buch. Zwar if es Fein ſchulge⸗ 
rechtes Leher buch der Geographie im gewöhnlichen Sinne dieſes Worts, 
das kurz und praͤcis den Gegenſtand nach ſeinen mannichfachen Bezie⸗ 
hungen behandelte, ſondern es trägt in freierer, theils poetiſch angeneh⸗ 
mer, theils umſtaͤndlich popularifivender Form und Darſtellung deutlich 
das Gepräge eines Leſebuchs. In den Länderbeſchreibungen fehlt in 
der Regel eine der herkömmlichen Hauptrüdfichten, jebach iR Ranches 
nur fehr kurz berührt, um Raum für beiebende Charalteriſtiken von 
Bergen, Flüſſen und Landfchaften zu gewinnen. Weberfüllung mit uns 
nügem Wiffensballak iſt vermieden; mande durch Fragen und ſehr 
elementare Ausführungen entflandene WBeitläufigbeiten hätten ohne Scha⸗ 
den weggelaffen werden können. — Das 1. Bändchen umfaßt Die 
Himmelstunde, die Erde im Allgemeinen und die Befchreibung der 
außereuropäifhen Erdtheile, leßtere nur kurz auf kaum 3 Bogen. Das 
2. Bändchen behandelt Europa mit befonderer Berückſichtigung Deutſch⸗ 
lands. Für das Tegtere if viel Raum benutzt, um die bezeichneten eins 
zelnen Charakteriſtiken, z. B. die Städtebefchreibungen, ausführen zu 
Eönnen. Im Ganzen erfiheint das 2. Bändchen gelungener, ale das 
erke; namentlich ift die Himmelsfunde nicht frei von Mängeln. Die 
Beranfhaulihungen find keineswegs immer die Sache treffend und richtig 
(S. 5. 9), die den Beobachtungen vorangeflellten Refultate unmethodiſch 
angeordnet; Anderes ift mindeftens entbehrfih (S. 10. 11), und wegen 
unterlaffener Erflärung für den Autodidakten unverfländlih (S. 89). 
Manches if fo geſchrieben (S. 24), wie es wohl im legeren Unterrichte 
geſprochen wird, paßt aber minder für den Drud. Das über die 
Erdbewegungen Gefagte wird am wenigften befriedigen; bier gerade 
liegen für das Schülerverfländniß große Schwierigkeiten. Die in ihrer 
Conſtruetion von ſelbſt bekannten Figuren abweichenden Zeichnungen find 
nit in dem Maaße glüdlih, als fie von ben befferen abweichen. — 
Doch ſoll der Werth des Banzen damit nicht gefchmälert werden. 

Ueber Rohlf's „Handbuch werde auf VII. Pädag. Jahresber. 
©. 246 zurüdverwiefen. Ä 

Zacharia's (Thomas) - „‚Lehrbuh‘, das nit im Original vorge 
legen bat, im erſten Theile jedoch das gewöhnliche Geographiſche im 
der auf dem Titel des Buchs bezeichneten Berbindung abſolviren will 
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wu ‚im zweiten „einzelne kräftig gezeichnete Bilder aus der Bänden 
und Voͤlkerkunde“ (von Thomas) zur Belebung und Gxhöhung des Ins 
tereſſes zu geben, bat nah Dr. Wagner's Urtheil (Allgem. Schulzeil 
1854. Nr. 186 ff.) feine Paſſenheit für Schülerhäude verloren. Wenn 
and Thomas beſtrebt geweien if, die Aſſociation des Stoffs zu ver 
wirfliden, fo meint Dr. 8. doch, daß das wenigſtens nicht in Herbarvs 
Sinne auögefallen ſei. Ohnehin fehle eine fiufenmäßige Anordnung. 
Die anziehenden, reichhaktigen Befihreibungen von Raturprobuften, Ges 
werböerzeugniffen und den PBroceduren bei ihrer Gewinnung werden: ber 
lobt. Im Gerbarifcdien Sinne find damit allerdings keine Befammt 
bilder gegeben. - 


8. v. Klöden: Abriß; Völter: „Lehrbuch“ und „Rußland“; Putz: 
„Lehrbuch“ und „Leitfaden“; Schächt: Lehrbuch; Cannabich: 
„Lehrbuch“; Schneider: „Handbuch“; v. Roon: „Grundzüge“ 
(ef. Rr. 57. 58. 59. 60. 61. 62. 65.). : 
Die Lehrbücher von v. Möden, Bölter, Püs und Schacht, fowte 
die Grundzüge von v. Moon gehören ohne Frage in diefem Jahre zu 
den beſten und hervorragendſten geographiſchen Schriften Dem Sands 
buch won Schneider fol fein Werth als fleifiges Collectaneum unver 
füaımert bleiben, und an dem Posthumum Gannabidy’8 wird der alle - 
Sammlerfleiß ja als dankbarer Nachruhm anerfannt werden dürfen, 
wenngleich beide letzteren Werke nur eben zum Nachſchlagen einzelner 
Barthieen nüäglih find. Es Hieft fie Niemand verbotenus dur mit 
ihren Billionen und aber Millionen von notizenmäßigen @inzelgeiten! 
Der „Abriß“ v. Klöden’s if ein durchaus originefles, wilfen« 
ſchafilich begründetes und ebenfo durchgeführtes Buch, das die beftinmte 
Aufgabe im Auge hat, vornehmlich für Gewerbe» und Realſchulen zu 
nüpen, und fie auf der Höhe des gegenwärtigen wiffenfchaftlichen Stand⸗ 
punktes der Geographie zu orientiren. Die wiffenfchaftliche Anſchauung 
und die Bülle des beſten Materials entfpricht den eigenthümlichen Be 
dhefnifen ‚höherer Behranftalten. Der erfte Abſchn. (Binleitung, Ge⸗ 
Rott der. Erde, Meere, deren Theile, Infeln, phyſiſche Befchaffenheit des 
Merres und des Feflandes, das Innere der Erde; Zlüffe und Sem, 
vbyſiſche Geographie der Quellen, Flüffe und Seen, Atmoſphaͤrologie, 
Berthetlung der organifhen Wehen, Ergänzungen aus der mathematiſchen 
Geographie) iR beſtimmt, bie von den in die Bewerbichule eintretenden 
Schülern mitgebrachten geographifcgen Kenntniſſe zu fanımeln und üÜber⸗ 
ſichtlich zu ordnen. Der zweite Abſchn. geht Aufralien, Afrika, Aflen, 
Sad⸗ und Nord» Amerika durch (Oberflächengefialt, Klima, Pflanzen, 
Diere, Bewohner, Staaten, Topographie); bei Afien ti Die Begeta⸗ 
tion des Erdtheils mit den Xiefländern verbunden, und ein landſchaft⸗ 
les Bild des ganzen Erdtheils gegeben. Tabellen über Größe, Bes 
wohnerzaßl der Erdtheile, und ein alphabetiſches Verzeitchaiß der ge 
ammten PMlangen (mit Erläuterungen) fügen fih daran an. Der dritte 
Abſchu. behandelt Europa nad feinen natürkchen Berhätiuilfen hydre⸗ 
und orsgraphiſch und atmoſphaͤrologiſch, mit Charakteriſtilen einzeiner 
Gegenden. Der vierte Aſchn. behandelt die Staaten Turvras und ihre 
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Nelonien nach ihren allgemeinen Verhaͤltniffen, ibeer Cintheiluug, Jen 
BWohnorten, Produkten der Natur und Induſttie, ihrem Handel. 

cherlei Zabeien (Areal und Bendlferung, Volkedichtigkeit, groͤßte a) 
unterftügen Die auch fonft im Bude angehahnte vergleichende Behaud⸗ 
tung, fo daB der Unterricht danach eine Berbindung ber Geographie, 
Roturkunde, Gewerbfunde und Mathematik herſtellen Tünnte, 

Bölter’s oft lobend hervorgehobenes „Lehrbuch“ (VIE Pabag. 
Sahresber. ©. 244; VIII. S. 297 ff.) iſt in den Lieferungen S-—-5 
ganz nach dem früher bereits fpeeiell angedeuteten Plane weiter fortge⸗ 
führt; nur ſcheint's, als wenn bei der Hinneigung zum Schluß bie 
Arbeit etwas abgekürzt werden foll, da fie ohnehin fihon weit über das 
frühere Maaß hinaus angewachſen if. Europa, Aften und Afrikg find 
un vollendet, Amerika eben begonnen. Die Art der Gliederung des 
Materials nad feſter Dispofition, die westhunllen Ergänzungen des 
Textes durch viele, fehr inhaltreiche Anmerkungen, die Sorgfalt der Ans 
gebm, die Bezugnahme auf die alte Geographie en vielen gefigneten 
Stellen (ch. Afien), das Alles find Vorzüge, wodurch dien Lehrbuch 
fo werthvoll ale Handbuch beim Nachſchlagen wird. Cine Aufgabe 
jedoch, welche Anfangs ſchien gelöft werden zu follen, nämlich die Bew 
ſchmelzung der Geſchichte mid der Geographie, if offenbar aufge 
gehen. Der Umfang des Buchs hätte, bei feiner ſonſtigen Bälle, min- 
deſtens noch ein Mal fo ſtark werden müſſen. Der Berf. begnägt ich 
mit den in die Anmerkungen geftefiten gefchichtlichen Angaben, jeden⸗ 
falls wohl um der Schranten voillen, welche er dem Bude jepen will. 
Bon ganz erſtaunlichem Reichthum iſt au hier. das ſtaußiſche Daterial, 
wie dieſelbe Bemerkung ſchon von ben vorigen Bieferungen angedeutet 
wurde. Das Buch if aller Empfehlung werth. — 
| Des „Kaiſerthum Rußland‘ deffelben Verf. iſt im Weſens⸗ 
lichen eine Zuſammenfügung des im Lehrbuche an verſchiedenen Stellen 
(hei den verſchiedenen Erdtheilen) vertheilten hiemuf bezäglichen Rates 
rials, dem durch eine beigegebene hiſtoriſche Stigge und. andere Zufügun- 
gen eine angemeſſene Abrundung gegeben werden if. Namentlich iſt 
eine hiftoriſch⸗ geographiſche Karte des europäifhen Rußlanda angefügt, 
welche bie ſueteſſiven Sebietserwerbungen trefflich nachweiſt und in Gaw 
tons die Krim und Odeſſa mit darſtelt. Das Büchlein Tommi einem 
Tags Intereſſe abhelfend enigegen, iſt aber wegen der ganzen Mir der 
innen Arbeit auch von bleibenden Beriin 
Im VAL Padag. Jahresber. &. 203 Lone auf einen Erkiin 
Verſuch einer vergleichenden Erdiunde für Schulzwecke von 
—— hingewicſen werden, als auf eine recht —2 

rſchrif 
In Büb’s „Lehrbuch der vergleicher den Erdbeicaeibrag 
id eine nem, ausgeführtere, treffliche Schrift den höheren Lehranſtalten 
dargebeten. Nicht todte, ſlizzgenhafte Ueberſichten der politiſchen Ben- 
araphie achen reichen Details Der topiſchen und vhiyfitaliſchen Geogradbie 
gi fein, enchklopaͤdiſches Aggregat von-natunfendäidgen, yalitiichetsultun, 
ja litexare gaſchich lichen Notigen u. dangl. (mat Schaum mit Recht ver⸗ 
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utthet, ef. FI. Pabag. Jahresber. S. 206 FF.) iſps, was ver Berf. 
bieiet, ſondern fein u hebt das wirklich Bebentungsnofle hervor, das 
Eigentpämtidhe bet Erdlokale, und indem er fih fo feibf im Material 
-eine weiſe Beſchtänkumg auflegt, behält er Raum und Kraft für fiete 
Bergleihung mit ähnlichen Erfcheinungen. Damit erfeht er Mehr 
als reichlich den Luxus, welchen mande Bucher mit Stadt, Mertwärdig 
keiten bid zur Unleidlichkeit treiben, durch eine ungleich geiſtvollere Arbeit. 
Wohl iR das äußere Schema der Materlalten, welche das Buch enthält, 
nämfi &rläuterungen aus der mathematiſchen und phyfikaliſchen Seo⸗ 
graphie, ferner bie Detanogranie und die Beſchreibung des Feſftlandes 
naͤmlich der einzelnen Erdiheile nach ihren großen natätkichen Einthei⸗ 
lungen und den darin ansgebreitefen einzelnen Ländern u. ſ. w. nicht 
abweichend von der Dispoſition anderer geographiſcher Lehrbücher. Uber 
He Art der Behandlung nimmt, wo nur irgend thunlich, alsbalb bie 
Bergteichnug mit andern Erdfeflen und den dort waltenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen auf. Man: nme ſehr zahlreiche Stellen eitiren, an Denen dies 
direet Bald mit mehr, bald mit weniger Ansführlichteit geſchehen if 
(S. #8 und überall da, wo die geographiſche Welt» Stellung der Erd» 
theike, der einzelnen Bänder, großen Gebirge und Sternenfofleme behan⸗ 
det if), und der praktiſche Lehrer wird an noch mehreren zwifihen den 
Bellen des Verfaffers Aufforderung zur Bergleichung gu leſen verſtehen. 
Im Weſentlichen ſindes die natürlichen Verhältniſſe, welche zu ſolcher 
Bergleichung benuht werden; jedoch auch die probeweiſen, etwas aus⸗ 
fihrlicheren Stäßtebeihreibungen (&. 53. 78. 78. 85. 91. 102. 
267. 171 3%.) geben dazu leicht Gelegenheit, mie nicht weniger andy die 
Barigrupden, Welche die Flimatifchen Verhältniſſe, ſowie Gi Chan 
ketiſtik der orgakifihen Natur und der Beröfkerung enthalten. — Der 
Leitfaden ik ein Audgug aus dem Lehrbuch, mei mit des leß⸗ 
teren Worth, ſo daß der erflere das Bedeutungsvollſte des Iegteren 
charcfteriſirt. Beide Bücher Teilen warm empfohlen. 

Der Cannabis „Lehrbuch ” fei des , bivgrapbfichen Denkmals⸗ 
kArztich erwähnt, daB ber. Seminar⸗Director Dr. Keyſer zu Sondero⸗ 
hauſen noch bei Lebzeilen Cannabichſs demſelben ih dem Schriftchen ge⸗ 

t dat „J. G. Fr. Camabich in feinem Leben und in feinet litera⸗ 
Ten Sirkfſamkeil. Rordhauſen. Förſtemann. 1654.42 S.“ wotin 
er deſſen äͤußere Lebensumſtände, feine ſchriftſtelleriſche fleißige: TR 
keit und Bern Anerkennung, fowie den vieffeitigen brieflbchen Verkehr 
a. A anſpruchtlos darſtellt Man wird keinen —— Sach⸗ 
kennet Ye Berbienuſte Cannabichss auf geographiſchem Gebiete vor eitler 
Wan: or Jahren verkleinern hören; aber ber ſpätere weſeitliche Yin 
* der Sthalgeographie hat ſeine Schriften für den Squlgebrauch 
autiguirt 

—5 „Bändbus” IR augenbficklich bis zur 48 Meferg. 
‚verkerkit (ef. V. Padag. Jahresber. S. 2003 WI. 7 193; Ye 
©. 346; Vi, ©. BA6). Nanmehr And Epenien und Pottähat, Ye 
itafienifchen Staaten, Frankreich, Griechenland und Ye vhräptiiige 
Zürlei, zu den früheren Ländern, beendet, Rußland foeben mit feis 
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nen allgemeinen topiſchen, natürlichen, ethnographiſchen, induſtriellen und 
geiſtigen Verhaͤltniſſen begonnen. Wer haͤtte das Buch und ſeufzte nicht 
nachgerade! Leider if das utereffe der Abnehmer nicht mit Billigkeit 
beachtet; es if das Buch immer mehr in die Breite gedehnt, je weiter 
ed vorrüdte, 

v. Roon’s „Grundzüge tragen mit dem Ernſt, der Gründ⸗ 
lichkeit, dem Reichthum wiffenfhaftliher Refultate und mit der 
Signatur der Entfehung aus umfängliden Studien die allgemeinen 
ethnographiſchen Verbältniffe anziehend, belehrend, Mar und edel und fo 
umfänglih und die mannichfaltigſten Eiuflüfe mit den daraus hervor⸗ 
gehenden Erfcheinungen beachtend vor, daß Leine irgend weſentliche Seite 
des hergehörigen Stoffes übergangen erfcheint. Seit 15 Jahren haben 
v. Roon's Grundzüge für wiflenfchaftlih gebildete Lehrer als eime 
bedeutfame und reiche Fundgrube von Thatfachen und Ideen gegolten. 
Gegenwärtig erhöhen die mit benutzten Refultate neuerer naturwiſſen⸗ 
Ihaftlicher und ſprachlicher Forſchungen in dem weiten Bereich der Geo⸗ 
graphie ihren Werth noch fehr merklih. In jegiges Faſſung repräſen⸗ 
tiren fie in gebrängter Kürze durch feine Hauptkapitel den slaias quo 
der allgemeinen Gihnographie, und find deshalb Lehrern an höheren 
Bildungsanfalten, wie allen gebildeten Freunden geographifcher Wiſſen⸗ 
fhaft angelegentlih zu empfehlen. Der Inhalt zerfällt in die beiden 
Bäder: „Borfudien‘ und „allgemeine Böllertunde”. Das erſte faht 
an dem Faden innerer Eintheilungsgründe die Hauptphänomene der 
allgemeinen Eihnographie zufammen, weldye das zweite in ihrer reſp. 
Anwendung auf Die wichtigen einzelnen Bölferfkämme nagweift. In 
drei Abſchnitten behandelt das erſte das Menfchengeichleht in feiner 
phyſiologiſchen Dannicfaltigkeit und Einheit und die Äußeren 
Ginflüge, wie die inneren Urfachen, welde auf die geifige Cut⸗ 
widelung der Menſchheit einwirken. Es wird die Börperliche und bie 
geiflige Ausprägung der Menfchheit beleuchtet (Menfchen » Barietäten, 
Temperamente) und mit bezeichnender Borliebe. das interefante Kapitel 
von der Einheit des Menſchengeſchlechts pro und contra) behandelt, 
und daran ſchließen fih Erörterungen über die, Nahrungs» und Lebens⸗ 
weife und anziehende Betrachtungen des Einfluſſes der Heimath am. 
Unter den inneren, Menſchheit⸗ entwideladen Urfachen find es bie 
Sprade, vorzugsweije die Meligion (mit wärdiger Auffaffung des 
Ghrißenthums) , die geſellſchaftlichen und flaatlihen Momente, welde 
beionders herausgehoben werden. — Die ‚allgemeine Völkerkunde‘ im 
zweiten Buche hat es mit der geographijchen Bertheilung und Ver⸗ 
bzeitung der Haupt Barietäten des Menſchengeſchlechts, der Beriheilung 
und Berbreitung der Lebensweilen, Hauptreligionen, Sprach» und Vol⸗ 
kerſtämmen und mit ihren Bahlenverbältniffen zu thun, worauf dann bie 
ethnographiſchen Ueberfihten der einzelnen großen Stämme behandelt 
werden. — Bahlreihe Hinweifungen auf Forſchungen und Berle nam⸗ 
hafter Gelehrten und Gitate daraus bienen oft zum Beleg der ausge 
füheten Gedanken. — 


Geographie. 27 3 


9. Locher: Leitfaden; Leypoldt: Simmelsfunde; v. Butter: 
Sterntunbe; Wleifhbauer: Raturfräfte und Kometenwelt; 
Diefterweg: Himmelstunde und aftrongmifhe Geographie. 
(cf. Nr. 68. 69. 70. 71. 74.) 

Locher's „Leitfaden beſteht aus circa 14 Pleinen Octapblättchen, 
worauf eine Summe von thatſächlichen Verhältniſſen und Definis 
tionen in Bezug auf. unfer Sonnenſyſtem, die Sonne, den Mond mb 
bie Erde zufammengeftellt if, ohne daß Erläuterungen ihres Zuſam⸗ 
menbanges beigegeben wären. Dieſe müßten aus dem 2. Theile, der 
den Brandegger’ihen Inductionsglobus befchreibt und Ieine der 
nutzung andeutet, fich ergeben. — 


Leypoldt's Himmelskunde iſt kein Icehrhaftiges Buch. gicht 
überall deutlich und ohne Zuſammenfaſſung alles in einer Himmels⸗ 
kunde nun einmal Weſentlichen, hat es einſeitig nur das im Leben 
„Anwendbare“, namentlich was auf Drientirung nach der Sonne und 
den Sternen, Behufs der Zeiterwittelung Bezug nimmt, im Auge, ftellt 
dies nicht gehörig Mar dar und begründet es auch nur mangelhaft. 
Der Berf. will lehren, wie man fi auf Märfchen rehnungsmäßig durch 
das Azimuth der Sonne, durch die Mectascenfion der Sterne und deren 
Gulminationgzeit orlentiren, und wie man auf dem Meere aus dem 
Sonnenflande und ber Stellung der Geftirne die Tägesſtunde und fomit 
auch bie Bänge ermitteln Fönne. Mit Ausnahme deffen, was über den 
geo⸗ und heliscentriichen Ort der Planeten erläutert dur zwei brauch⸗ 
bare Karten) gefagt wird, ift alles Webrige über das Planetenſyſtem, 
ben Mond, die Kometen, die Birfterne unzulänglid. S. 3 ift Polhöhe 
und geographifche Breite für gleichbedeutend erklärt! 

Die Sterntunde von v. Buttlar behandelt den hergehörigen 
Stoff, der mit viel Takt gut ausgewählt ift, fehr anfprechend und ehr, 
reih für Nichts Mathematifer. Gebildete finden darin die widhtigeren 
wiſſenſchaftlichen Reſultate gut tiberfichtlich hervorgehoben und wohl vers - 
ſtändlich dargelegt. Die erften 52 Paragraphen Inüpfen die Gefchichte 
der Sternkunde an eine Reihe Aftronomen alter und neuer Zeit ($. 16 
folfte Claudius Ptolomäus’ Geburtsjahr auf 70 nah Chr., nidt vor 
Chr. verlegt fein!) und un deren wichtigfte Leiftungen. 8. 53 —59 
Reht ein Nachweis von 99 Sternbildern beider Hemifphären, mit Ber 
zeichnung der Lage, und mit Angabe der Sterne erfler (namentlich) big 
fünfter Größe. Die folgenden 30 Paragraphen behandeln das Welts 
gebäude im Allgemeinen (Zahl der Geftirne, aftronomifhe Grundbegriffe 
und Grundanfchauungen, namentlih über Bewegungen und bewegende 
Kräfte; die angefügten phyfikaliſchen Belchrungen über freien Fall, 
Shall, Wärme, Elektricität und Magnetismus Ponnten hier fehlen); 
s. 90— 187 behandeln die Sonne, die Bahnen der Planeten, die ein? 
einen Planeten und ihre Monde, mit Blicken auf deren phyfikaliſche 
Beſchaffenheit (ausführlicher bei Erde und Mmd), und die übrigen 
Boragraphen die Kometen (befonders die befannteren und berechneten), 
die Meteorfteine, Feuerkugeln, Sternfohnuppen, Firfterne (Parallare 
einiger, Entfernungen , Ünzahl der Sterne erfter bis neunter Größe, 

Rade, Jahresbericht. IX. 418 
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veriodiſche Neraͤnderlichkeit einzelner, ſeit 134 vor Chr. ne erſchienere, 
zum Theil wieder verſchwundene Sterne, Doppel⸗ und mehrfache Sterne, 
Centralſoune, Milchſtraße u. ſ. w.) u. A. m. Ausführungen und aſtro⸗ 
nomiſche Berechnungen fehlen. Die beigegebenen beiden großen Stern⸗ 
karten md ganz inſtructiv. — 
Fleiſchhauer's „Raturfräfte”, ſowie deſſen „Kometenwelt” 
Rad yopuläre, zum Theil etwas in's Breite gehende Vorleſungen, in 
denen zur Begründung des Berkändniffes wohl Sachen mit herange⸗ 
zogen zu werden pflegen, welche fi vorausfegen ließen. Gin gutes 
faßliches Lehrbuch der aſtronomiſchen Geographie und der Himmelskunde 
enthält, die umftändlich dargelegten Materien coneinner und vollſtändiger. 
Die zweite Borlefung bat es zu thun mit Bliden auf die Sonnerwelt⸗ 
erdnung, das Größenverkätinid und die Weiten der Planeten und 
Monde, mit dem Thierkreis und dem Pianetenlauf. Eremplifientienen 
machen den Bortrag, der auch aſtronomiſche Arbeiten und Begriſſe er- 
laͤutert, übrigens anſchaulich. — Die fiebente Borlefung liefert eine 
Monographie vom Monde. In dem felenoakrenomifkhen Abfchnitte 
werden Entfernung, Größe, Maſſe, Dichtigkeit, Bahn, Bewegungen, 
Bhafen, Zinfterniffe und Decultstionen, im felmotopographiichen 
wird die Mondkarte und die dadurch angedentete Mberfläden« und fon« 
ſtige Beſchaffenheit des Mondes beſprochen, während der felmanhupfi« 
kaliſche Abſchnitt den Einfluß des Mondes auf Ebbe und Fluth, 
Witterung, Beleuchtung der Erde, Zeitberechnung u. dergl. zum Gegen⸗ 
Rande bat. Es iſt manches Lehrreiche darin. Der felenometap bye 
fifhe Abſchaitt verläuft in ziemlich unfruhtbare Dinge (Phentaſieen 
über Mondbewohner), desgl. der felmohiftarifche (Pro⸗Selenen). — 
Die achte Borlefung berichtet über die Polar + Erpeditiouen und die 
dabei gemachten wichtigen Entdedungen des magnetifchen Rorbpgis und 
Süd⸗Polar⸗Continents. Hierbei hätte fih der von C. Ritter in Gumps 
recht’8 BZeitfchrift für allgemeine Erdlunde mitgetheilte Bericht des Capit. 
. MElure benugen laſſen. Die beigegebenen Kärtchen find gar zu klein, 
um gehörig befriedigende Darftellungen zu gewähren. — Die neunte 
Vorleſung flellt die älteren directen und indirecten Beweife für die Ro⸗ 
tation der Erde als Einleitung für den Foucault'ſchen Verſuch ganz 
verkändlih zufammen, legt lehteren, durch Beifyiele erläutert, näher bar, 
hebt aber den für Laien fchwierigften Punkt, das Verſtändniß des Ber 
ſuchs für mittlere Breiten, doc nicht in vollfte Evidenz. Das if 
Andern auch nicht ganz gelungen, weil die Theorie hier der populären 
Darkellung beſondere Schwierigkeiten macht, zumal wenn das Experi⸗ 
ment nicht direct angefchaut werden fann. — Die angehängte ausführ« 
lihe „Kritik“ des Schöpffer’ ihen Falſums konnte fehlen; ſolche 
Sala ſchweigt man beffer todt, flatt fie todt zu reden oder zu 
ſchlagen. Fleiſchhauer ſchont den Dr. Schoͤpffer herzlih wenig, — 
ie „Kometenwelt‘, womit Berf. eine neue Reihe gemeinfaßlicher 
naturwiſſenſchaftlicher Borkefungen beginnt, ift recht leſenswerth. Sie 
ſtellt die Meinungen der alten und neueren Raturforicher über Die Ko⸗ 
meten lehrreich zufammen, beſpricht dann die Kometen, deren Bahnen 
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henechuet find, die eiwaige Anzabl der Kometen, ihre Bedeutung und, 

ifren Bed, und enthält des hiftorifchen und aſtronomiſchen Stoffes in 

der That Rarüber fo viel in foßlichem Bortsage als Laien wünſchens⸗ 
merth jcheimen Bann. Befonders find die Eitate, welche die Meinungen 
der Afrouomen über die Kometen nusfprechen, ganz intereffant. Wie 

Fr ten Bändchen, iR and dieſes mit erläuternden Holzſchnitten 

irt. 

Dieſterweg's populäre Himmelskunde und aſtronomiſche 
Gtographie bleibt ohne Frage noch heute das vorzuͤglichſte für 
Lehrer über dieſen Gegenfland geichriehene Buch. Die gefunde Mes 
thode, Die Klarheit der Entwickelung, die Wahl und Folge der Sachen 
umd -deren Lichtwolle Darftellung fichern deinſelben chen feinen hervor⸗ 
tragenden didaktiſchen Werth. Uber au der ſachliche if hoöͤchſt 
anerkennenswerih. Die neue Auflage if eine mannichfaltig bereicherte, 
Nicht bloß in allerlei Anmerkungen, Rachträgen von literariichen Hülfs⸗ 
mitteln. tritt das entgegen, fondern in ausführlicheren Zufäpen (3. 2. 
den Foucault'ſchen Pendeiverfuh, den Beweis der Erdrewolution aus ber 
Aberration des. Lichts, die neuerlichſt hinzu entdedten Afteroiden, und 
Mauches aus Maͤdler's neueften Forſchungen 2c. betreffend), angemeflenen 
Abduderungen, Kürzungen u. dergl. Schon das Negifter lehrt diefe 
Vervollſaͤndigung. Der Haupttert if felbfiverfländiich faſt unangetaſtet 
geblieben ; auch die Zigurentafeln find unverändert beibehalten. Es kann 
nur überflüffig erjcheimen, Dies längſt als vortrefflich befannte Buch 
Lehrern, noch beſonders zu empfehlen; es empfiehlt fich. jedem Sachver⸗ 
ſtaͤndigen ſchon beim flüchtigen Blick von ſelbſi. Manche. Controverſen 
gegen Drthodogie, Verkümmerung des Werthes der Naturſtudien, und 
der Zeit zu ihrer Betreibung, die hie und da auftauchen, liegen neben 
der Hauptſache, welche dies Buch ſo unerreicht behandelt. 

10. Greßler: Erde und Weltall; Zimmermam: Erdball und feine 
Raturwunder; Klende: Raturwiffenfhaften; Körner: Ratur; 
Müller: Anitgien der Natur; Singer: Raturbilder (cf. Ar. 
76. 79. 83, 84, 85. 86.). 

Wenn in — des Buches von Greßler auch der Idee, verſinn⸗ 
lichende Darftellungen aus dem Gebiete der Erde und des Weltalls zu 
geben, zugeftiimmt werden muß, fo thut es doch faſt wehe, diefe dee 
fo wie Hier realifirt zu ſehen. Das Bud hat fo fehr das Gepräge 
einer nicht veiflich erwogenen Mifcharbeit, hält fih fo wenig frei von 
Salbheiten, Oherflächlicdhkeiten, ja.Ungehörigkeiten und Wunderlichleiten, 
daß das Publikum nicht anzugeben fein dürfte, welches dadurch befrie⸗ 
digt werden fol: Es läßt ſich nur zu deutlich erkennen, daß das Werl 
nicht auf dem foliden Grunde der erforderlichen Vorſtudien dazu ruht. 
Obenein gebt noch eine fo vulgär materialiſtiſche Anficht von ,, &wigr 
keit“ des Stoffes, eine Bergdtterung des Raturforfchere, ein ſtultus 
der Unfteshlichleit (des Materie), der es nicht beurtheilen fann, ob 
des Allgegenmärtigen Mittel auch weife find (!), und eine bald humo⸗ 
riſtiſch fein ſollende, Ingere, bald aber in der That wenig decente Auf⸗ 
faſſeng um Darſtellung durch. daſſelbe fin, daß der. Jugend ſolche Speiſe 

18* 


276 Geographie. 


vorzuenthalten fein wird, wie ſehr auch die Buntheit und. Ubſonderlich⸗ 
feit des Inhaltes der Bildertafeln diefelbe anloden könnte. Schwerlich 
Tann der Lefer, welcher dem Berfaffer von der „weiblichen Krägmilbe‘ 
an, welche für einen „Krägmilben- Züngling der Inbegriff aller Liebens⸗ 
würbigfeit iſt“, bis zu dem „Regenten des weiten Staats, ber auf ber 
Central⸗Weltinſel thronend gedacht werden ſoll“, folgt, „von dem Lefen 
dieſer Schrift aufflehen, innigſt durchdrungen von den erhabenſten Ems» 
pfindungen.“ Wahrlih, auch bier gilt das befannte du sublime au 
ridicale il n’y a qu’aucan pas. Dan lefe, was über din Zeihner 
Hrn. Schmidt eingeflanden wird. Diefer Herr bat ſchlechthin Lächer⸗ 
liches geleitet (vid. Zaf. MI, wo 3 Berge abgebildet find: Felſen auf 
Rügen, Belfen auf Helgoland und Kreuzberg bei Berlin, die feine 
Spur von Raturwahrheit haben. Aus dem „Felſen auf Rügen‘ kommt 
ein Waflerftrafl, benannt: das Tequentama in Neu⸗Granada; aus dem 
„Felſen auf Selgoland‘' ein ähnlicher, benannt: Waflerfall des Zofa in 
der Schweiz. Berner vid. Taf. VIII, wo Grundriſſe von Städten, wie 
Spinnwebe unverfländlih, Taf. XI die 29 Pianetoiden , fo ſymmetriſch, 
wie fie der Liebe Gott felb nicht gemacht hat, und gar Taf. XV, 
wo Gewichtsſtücke das fpecififche Gewicht der Weltlörper vers 
ſinnlichen ſollen!!,). — Im Tert ift von Alleslei durdyeinander geredet, 
meiſtens nur fragmentarifch, hie und da mit materialiftifchen Erpectora⸗ 
tionen verbunden. Schon die ganze Dispofition iſt geradezu abenteuers 
ih, — Sole Dinge fann Niemand empfehlen. — 

Bon Klencke's ſchön gefchriebenen acht Briefen, welche in Zuſam⸗ 
menfaffung einer beträchtlichen Anzahl von Momenten den früheren Staud 
der Naturwiffenfchaften und die neueren erflaunlichen Fortſchritte auf 
allen Gebieten derſelben fummarifch vorführen, tangiren die erfen fieben 
(Blicke in die Gefchichte der Naturwiffenfchaften und zahlreiche natur- 
philofophifche, chemiſche, phyſikaliſche, naturbiforifche Erörterungen und 
Nachweiſe), wie höchſt intereffant fie auch an fi find, das geographifche 
Gebiet nicht. Dagegen führt der achte Brief (S. 289 bis Ende) theils 
‚ die wiffenjhaftlihen Refultate der geologifchen (geogenetifchen) Forſchun⸗ 
„gen und die darauf bafirenden jetzigen Anfichten, theils den Charakter 

der neueren Himmelskunde überfichtlih vor. Er weift auf die Erkennt 
nißquellen der Gegenwart zur Geſchichte der Erdeniflehung bin (Neptu⸗ 
nismus, PBlutonismus, Bullanismus), unter fpeeieller Bezugnahme auf 
Europa und Deutſchland, giebt einen Grundriß der neueren geognofis 
ſchen Kenntniffe durch Anführung der Lagerungsfolgen der Gebirgsarten 
und ihrer &arakteriftifchen Petrefacten, und wendet fih dann zu den 
Entdelungen der Planeten, der Sonunensftevolntion, ber Gentrals Sonne, 
den Doppelfternen, der linjenförmigen Geſtalt unferes Sternenbimmels, 
der Milchſtraße, den Nebeifleden u. dergl. Wiſſenſchaftlich gebildeten 
Lehrern wird das Buch hohen Genuß gewähren. — 

Das Wert von Zimmermann und das von Hinke hat nicht origi« 
naliter feither vorgelegen. Bimmermann’s frühere Schriften haben ger 
rethte Anerkennung gefunden und find ſelbſt von der oberfien Schul» 
behösbe empfohlen, was dem neueren ein gutes Prognoſtikon ſtellt. 
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Kindes Buch iR im Schulblatt der Prov. Brandenburg 1855 als gute 
Dienfte leiſtend auch anerfennend beſprochen. Den Werfen von Vogel, 
Grube x. ähnlih, enthält es aufer einem einleitenden Aufſatze vom 
Berf. nur Originals Auffäge von Martius, Champollion, Wagner, Duller, 
Schöne, Zimmermann, 4. v. Humboldt, "fo geordnet, daß die neben 
einander geftellten Bilder ftets Contraſte bilden, von Norden an bis zu 
ben Tropen, um zuletzt eine allgemeine Anficht des Lebens und Webens 
in der Natur unferes Erdtheils zu gewähren. 

Koörner's ‚Natur‘, ein mit frifchem, vielfeitigften Umblid in der 
Ratur, in der menſchlichen Gewerbs⸗ und Kunſtwelt gefchriebenes Buch, 
bat zwar zunächft den Zweck, an einigen der gangbarften Naturprodufte 
zu veranfchaulichen, wie der Menjch diefelben zu veredeln oder nußbarer 
zu machen weiß; doch werden dadurch zugleich gut verwendbare Pinfel 
Rrihe zu geographifchen Landfchaftsbildern gegeben. Indem aus allen 
drei Naturreichen einzelne Produkte ausgehoben und fpecieller behandelt 
werden, lenkt fih der Bli bald in diefes, bald in jenes Land und 
überfihaut den Zuſammenhang der dortigen menfhlichen Thätigkeit mit 
der Natur. In diefer Hinfiht war das ganz anziehend gefchriebene 
Bud Hier zu erwähnen. Aus Abtheil. I. möchten Nr. 1. 2. 3, am 
Abtbeil. II. Nr. 3 und 5, aus Abtheil. IN. Nr. 1 und 3 befonders 
zu beachten fein. 

Müllers Anfihten enthalten drei Hauptabfchnitte: 1. aus der 
Gebirgswelt (Schneegebirge. Lawinen. Bergfhlüpfe und Bergſtürze.); 
2. Zonen» Gemälde (Ebenen und Wüften. Landes. Sahara. Ebenen 
von Süd» Amerifa: Pampas. Gran Ehaco, Selva. Urmwälder Brafl- 
liens. Llanos. Miffiffippis Thal. Prairieen. Karroos.); 3. aus der 
Bafferweit (Wafferwelt. Golfſtrom). Diefe Weberficht verräth, daB der 
größte Theil der Schrift ameritanifche Gegenden in's Auge faßt, 
um das Naturs und Menfhenleben darin zu beſchreiben. Des Berf. 
Abfiht war, meiſt nach engliſchen Muftern in Vogel's und Grube’s 
Beife, phyfif —— iſche Erſcheinungen zur Belebung und Be⸗ 
fruchtung der Phantaſie und des Gemüths der reiferen Jugend zü ver⸗ 
arbeiten. Dieſe Abficht dürfte erreicht fein, indem der ganze Ton mehr 
der einer ruhigen, lehrreichen Beichreibung if, als der der lebendig er⸗ 
greifenden Schilderung, wie fle Poppig, Martius, Spix, Burmeifter, 
». Humboldt über Süd» Amerifa gegeben haben. Das Bud) lief’t fich 
ganz gut, zumal der Abfchnitt vom Golfſtrom. Unferer deutſchen 
Jugend liegen aber — das werden Lehrer fich immer wieder vorhalten 
müſſen — unfere vaterländifchen Natur» und Lebensverhältniffe viel 
mäher, als die-der entfernten, oft gar kümmerlichen Gegenden des fernen 
*5 in Afrika und Amerika. 

. Bertbelt: Geographie in Bildern; Grube: Charakterbilder; 

ee und Gubded: Unterhaltungen; Gcheuermann: Reife 

bilder; Lampert: Charalterbilder; Ungewitter: Portfolio; 

Körner: Buch der Welt (cf. Nr. 87. 88a. c. 9. 92. 9 

Berthelt's Bildergeographie, melde nicht den aut hat, den. 
Unterricht bloß amüfant zu machen, fondern dem Grondſade der Au 
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ſchaulichkeit Genũge zu feiften (ef. oben Abſchnitt VI der Abhandlung) 
iR ein gewiffes, abgerundetes Ganzes. Außer 27 Bildern von der Erde 
tm Allgemeinen, enthält fie 26 Bilder aus Afien, 8 aus Afrika, 
21 aus Amerika, 3 aus Auftralien, 54 and ben verſchiedenen 
Ländern Europas und 59 fpeciel aus Deutfhland, zufammen 
198 Bilder auf 384 Seiten. Die meiften diefer Bilder nd nur ein 
Baar Seiten lang. Es konnten demnach die mannichfaltigen, zur Aus⸗ 
beute benußten Schriften nur in Heinen Parthieen audgezogen werden, 
weiche dann für die Schule eingerichtet find. Auf diefe Weife Mind eine 
Menge Lefeftüde von mäßigem Umfange und meift ganz glüdlich ges 
wähltem Inhalt geftaltet worden, welche — abgefehen von einigen mit 
Tunftreiherer Darftelung — in einem handlichen Bande Bilder aus 
allen Gegenden der Erde, befonders aus dem deutfchen Baterkande ent» 
halten. Das Buch iſt eine Compilation aus den verſchiedenſten Origi⸗ 
nalsSchriftfiellern und Bearbeitern harafterififcher Land» und Bebenss 
Schilderungen, deren Urtert vielfach gekürzt und zerlegt if. Die 
Vräparation klaſſiſchet, ſchildernder Originale für das Schulbedürfniß 
bat immer feine Schwierige und feine mißliche Seitez es geht viel zarter 
Duft derfelden im Schulftaube unter. Der Raum geflattet hier wicht, 
das Inhalisverzeichniß auch nut auszugsweiſe berzufeßen; aber das muß 
gefagt werden, daß diefe Sammlung als ein fchägbares Unterrichtös 
Hülfsmittel in der Hand des Lehrers beugt werden kann; es gewährt 
einen Einblick in den vorhandenen Reichthum guten Materidid zu ged⸗ 
graphiſchen Illuſtrationen. Der minder angemeffenen Leſeſtücke find nur 
wenige mit untergelaufen. — 

Grube's „geographiſche Charakterbilder“ (ef. V. Pädag. 
Jahresber. &. 189; VI. &. 198; VII. &. 258) find in der beutfchen 
Lehrerwelt nunmehr fo meit und breit befannt und wertboefhäpt, daR 
nur ihr erneutes, unverähdertes Erſcheinen angezeigt zu werben braucht, 
um ihnen neue Lefers nnd Freundes⸗Kreiſe-zu eröffnen. Sie find 
Impulsgebend für die. fpäteren, ähnlichen Werke gewefen, und Haben 
feither rähmlich Ihren Vorrang behauptet. Beſonders wert if es, daß 
nun auch die „Eharakterbilder deutſchen Landes und 8 
bens“ (2. Aufl.) hinzugekommen find, wodurch das ganze Werk einen 
angemeffenen Abſchluß gewonnen hat. Ganz nach der urfprfnglichen 
Idee der beiden erfien Theile, jedoch, wie es fcheinen will, mit no 
. erhöhterer Liebe, weil vaterländifher Boden, vaterländifihes 
Leben zu fchildern war, if dieſer dritte Theil trefflich verfaßt. Er ent 
Hält, vom deutfjen Norden beginnend, friſche Bilder von Königsberg, 
dem Mecklenburgiſchen Küftenleben, von Wangeroge, Rügen, aus Olden⸗ 
burg, der Lüneburger Haide, Werphalen, dem Harz, dem Wiefengebirge, 
son der Eibe, Hamburg, Leipzig, Thüringen, Heflen, Schwaben, von 
dem Rhein, dem Bobdenfee, der Mofel, Köoln, Sad » Bahern (Augdburg, 
Rärnderg, München), dem Hochlande, dem Salzkammergute, Steictmark 
und Tyrol, den Alpen, der Donan und Wien. "Ufo fat alle Harak 
tetiſtiſchen Gaue umd Städte Haben Ihre Berückſichtigung gefunden. Es 
bleibt allerdings noch manches hochintereffante deutſche Landſtuck, manche 
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khrwurbige Stadt, und aulh manchtr hedem mehr als Tante Pebrutiinne 
Ort Übrige; jedoch Binder ja nidts die Sammlung eines zweiten 
Bandes ähnlicher deutſcher Bilder, der ohne Zweifel gern begrüßt würde. 
Lübel, Bremen, Berlin, Breslau, Prag, Ulm, einige Bäder, da 
Fichtelgebirge, der Weſterwald, die Pfalz am Rhein, der Schwarzwald, 
bie Burgen an ber rauhen Alp tm Gegenfag zu denen im Barz, im 
Thüringerwald, am Wiejengebirge, am Mhein, die hüttenmaͤnniſche Thaͤ⸗ 
tigkeit, die kunſtvollete Induſtrie u. dergl. Liefeen noch umerſchoͤpflichen 
Stoff. Aus den mit fo viel Takt als Glüd feither benutzten Schriften 
von Kohl, Riebl, Zimmermann, Lewald, Schaubeuf, Steffens, Weidmann, 
Stifter, E. M. Arndt, Mendelsſohn u, A. und aus des Verfaſſers 
eigenem Schatze iſt noch viel zu ſchoͤpfen möglich: und die Wabe, ins 
ziehend und lebendig vorgefundene gute &töffe für das Jugend⸗Intereſſt 
weit richtigen pädagogifchen Blick zu formen, hat ja Grube in befonders 
reihem Maaße. 

Grube's und Gudes „Unterbaltungen und Studien’ 
verbinden in der That, wie fie wollen, das Lebrreihe mit dem Ans 
muthigen, und beifen die reine Sreude an der Außenwelt weden und 
pflegen, obne der herrichend gewordenen Jagd nach dem Seltſamen und 
Ubenteuerlichen zu fröhnen, was die Phantafie erhitzen und der Gr⸗ 
ſchmack verwildern laſſen koͤnnte. Der „Broden‘ von Bude if cin 
daftiges, poetifch angehauchtes Charakterbild. Friſches Waldleben mit 
Bögen, Kindern und Alten, voll Reiſeluſt und Reiſeerinnerungen, 
Sagen ans alter Zeit, — das windet fi anmuthig durcheinander 
Gude it am Broden zu Haufe und hat ja mehr über denfefben Gutes 
geſchrieben. Aehnlich find von ihm die „‚Alpenfeen’ gefihildert, wobei 
zugleidy des geographiſch Lehrreihen und des Poetifchen viel eingefloch⸗ 
ten iR. Die Kulturbilder aus den Leben des Appenzeller Bolfes bon 
Grube find ſchlichter und ruhiger gehalten; fie eröffnen intereffante Blickt 
in das Leben diefes Bölkhens Die kulturgeographiſchen Sfügen, 
Yakimsrkal, Carlsbad und ein Wraunkdhlen⸗Bergwerk von Grube find 
ebenfalls neht belehrend als inflammirend geſchrieben. Bet hübfch in 
Mine” Manier find die drei Thierbilder: Gemſe von Grube, Adler 
und Fuchs von Gude. — Das Büchlein verdient fich fortwährend den 
Dant der Jugend. 

Sqeuermann's Reiſebilder (ef. VII. Pädag. Iahresber. S. 2859) 
And nunmehr dur eine reihe Anzahl von Bildern aus Afrika, 
Alten, Deeanien und Europa vervolfländigt. Die Darkellung 
iR recht friſch und lebendig, der Ichrreiche Stoff gut gewählt und ab 
gemeffen grappitt, in bald fürzeren Wbfchnitten, bald längeren Aus» 
dagen aus zuten Reiſewerken, ganz vetwandt der Art ber Bearbeitung 
des erſten Theile Es kann hier nicht wohl das AInbältsbergeichniß 
herzeſetzt werden, aber auf Einiges iſt aufmerkſam zu machen, mit der 
BSewerkung, daß die Bilder ſich faſt über ſaͤmmtliche geographiſch und 
geſchichtlich wichtige Lokale verbreiten. — u 

Afrika: Urberblick. Kap Colonie, Kareo, Bringley’s Ereurſtion 
m Kuplande; Eufiges aus dem Thierleben des Kaplandes und von den 
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Sottentetien und Kaflern. Sierra Leone, Liberia, G. Balmas. Vus 
den Reifen M. Park's, Caill⸗'s, Denham’s, Clapperton's. Die Sahara. 
Thiere. Algier. Aegypten und Nubien. Kultur des alten Nillandes. 
Aus Rußegger's und Kotchi's Reife. Arum. 

Alien: Ueberblick. Mekka. Sinai, Petra, Beduinen; Ge 
Tiberias; Jeruſalem. Bagdad. Ruinen von Babylon. Ararat und ſein 
Ausbruch 1840. Perſepolis. Kabul. Buchara. Steppen. Bergbau am 
Altai. Kjachta. Gobi und Schamo; H'laſſa. Canton. Banfoyf, Reiſe im 
Himalaya, Kaſchmir. Ganges, Tempel zu Ellore, Ceylon. Thierleben 
und Pflanzenleben. 

Deeanien: Ueberblick. Vulkane. Java, Philippinen, Ternate, 
Klima und Vegetation auf Neuholland. Sidney und Bathurſt. Ger⸗ 
ſtaͤcker's Reife durch's Murraythal und zu den Goldminen. Korallen⸗ 
Inſeln. Radads und Fidſchi⸗Inſeln. Tahiti. Meyen's und Dumont 
d'Urville Beſuch auf Dahu und Nuka⸗Hiwa u. ſ. w. 

Europa: Ueberblick. Rußland, das Volksleben; norwegiſche Weſt⸗ 
küſte, Schouw's und Smith's Wanderung. Dannemora. Wieliczka. 
Ungariſche Ebenen. Hugi's Beſteigung des Finſter⸗Aarhorns. Gletſcher. 
Athen. Aetna und Veſuv und ihre Ausbrüche. Neavel, Rom, Gardaſee; 
Städtebilder aus dem ſüdlichen Spanien. Alt» und Neu⸗Caſtilien. 
Liverpool. Marichen. Kanäle Hollands. Amflerdam. Kölner Dom x. — 

Lampert's „Charakterbilder“ find eine Sammlung guter und 
“ Iehrreiher Auffäße und Bruchſtücke von namhaften Berfaffern, welche 
das geographiiche Gebiet mehrfach betreffen. Im I. Bande leben u. 9. 
folgende Stüde: Der erſte Anblil des Himmels von Schmezer; Bils 
dung des Erde von Burda; Winde der Zropenwelt; PBaflate umd 
Monfoune von Guyot; Marannon nad) Pöppig; Steppen und Wüſten 
nach U. v. Humboldt; Neptunismus und Vulkanismus von Burmeifter; 
Nebelmaſſen und Doppelfterne von Zimmermann, Meeresfirömungen von 
Heger, desgl. Ebbe und Fluth: Mondgebirge und Sonne von Mädler, 
neue und alte Welt von Guyot, Korallen» Injeln von Schleiden, Ratur 
der Südfees Infeln von Schouw, Lauinen von Tſchudi u. v. U. Der 
Ernf der Belehrung und die Unterhaltung mit edien Geifteserzeugniffen 
find Bier mit einander verbunden, und der Vorredner hat vollkommen Recht, 
wenn er hofft, daß durch eine folche Blumenlefe des Gediegenften und 
Anreizendftien, was in der Neuzeit auf dem Gebiete der Weltkunde zur 
Erfheinung gefommen ift, gebildete Laien, edle Familienkreiſe, Lehrer 
und Lernende alle Saiten ihres Berflandes und Gemüths angeregt 
befommen Fönnen, da die Auswahl ebenfo mannichfaltig als reich fei. 

Ungemwitter’8 „Portfolio“ enthält neben manchem Unerheblichen 
manches Intereſſante. Es waltet ein mehr befletriftifches, touriftifches als 
wiſſenſchaftliches Intereſſe in diefer fehr gemifchten Sammlung vor; und 
zwiſchenein finden fich auch einige muntere Lebensbilder, welche eine guie 
Jugendlectuͤre abgeben. Es kommen in den genannten Heften u. A. 
vor: Erinnerungen aus Conftantinopel von Gautier, Jagd in Nord 
Afrika (auf Straufe umd Löwen) von Daumas; die Theifigegend und 
die Pußten von Dr. Falk; Algerien von Louander; die Wüfte der. Das 
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mails und das habyfſſiliſche Hochland non ©. G. v. Schubert; -bie 
niederländisch» indijchen Belbungen; die Mormonen nach Etourneau; 
das Kapland und das Kafferniand. — Un innerem Werth ſteht diefe 
Sammlung der vorigen nad. — 

Kömerd „Buch der Welt‘ gehört einem umfaflendern Unter 
nehmen der Buchhandlung O. Spamer an, weldhes praftifche Volks⸗, 
Lehr» und Handbücher zur Zortbildung in den neueften Forſchungen, 
Erfindungen und Entdeckungen in drei Serien zu liefern beabfichtigt, 
und von denen einzelne Bände ſchon erichienen find. Das Ganze trägt 
den Zitel: „Maleriſche Feierſtunden. Illufrirte Volls⸗ und Familiens 
Bibliothek zur Derbreitung nüglicher Kenntniſſe.“ Der vorliegende 
Band enthält die alte Weit von Körner und die „neue Welt‘ von 
Dr. Morig. Die erſte Abtheilung umfaßt bunte Lebensbilder aus 
Guroya, Afien und Afrika, wovon die aus Europa circa 100 Seiten, 
die aus den beiden andern Erdtheilen circa 60 und 30 Seiten füllen. 
Die Bilder aus Europa flellen dar: 41. Das Leben im Orient 
(eirca 20 Seiten über Eonftantinoyel, Stadt, Volksleben, Induſtrie, 
Sultur). 2. England, ſein Volk, feine JZudufrieund Handel 
thätigkeit (eirca 20 Seiten über London, englifihe Vollsfeſte und die 
Radelfabrikation in Birmingham). 3. Leben im VBaterlande (circa 
52 Seiten. Norddeutfche Marfchländer, die bayerifche Hochebene, der 
Bewohner, das Waldleben,, der Kleinhandel; deutfche Hochalpen, Jagd» 
und Wanderleben daſelbſt). A. Leben im Süden Italiens (cirea 
13 S.). Die Bilder aus Afien find aus der Steppe, aus Java und 
China, die aus Afrika von den Ufern des Nils, aus Nord» Afrika 
und der Wüſte, namentlich aus Algier, und aus dem Leben im Süden 
Arifas genommen. — Der Umfang der Bilder zeigt ſchon, daß fie 
nit weit ausgefponnen, die Wahl derfelben, daß fie nur auf einige 
harakteriftiiche Punkte beſchränkt find. Sie find aber alle mit großer 
‚ Lebendigkeit geichrieben. Dennoch dürfte das Intereffe, das fie gewähren, 
mebr belletriftifcher als vollspädagogifcher Natur genannt werden müflen. 
Sie leſen fi gut, verweben eine Menge leiner, oft pifanter, oft inflrucs 
tiver Büge und haben das Gepräge einer gewiffen Abrundung. Dennod 
kann man fich nicht verhehlen, daß fie Vieles enthalten, deſſen Nichts 
fenutniß noch keinen Mangel an Bildung involvirt, das alfo auch nicht 
notbwendig zur Kortbildung erworben werden muß. Menfchliches Willen 
bleibt immerdar Stüdwerf, und wenn es noch fo Vielerlei umfaßte. Die 
Wußrirenden, zablreihen Holzſchnitte find fat ohne Ausnahme fehr 
ſchoͤn; fehlte das eine und andere Bild übrigens, fo würde dennoch 
die Anfchaulichkeit der Darftellung darunter nicht leiden. — Die zweite 
Abtheilung if ganz ähnlich verfaßt. Sie enthält: 1. einen Ausflug durch 
Die vereinigten Staaten Rord » Amerikas (78 Seiten Genrebilder, meiſt 
am Faden von Reiſeſkizzen); 2. Südamerifanifche Bilder vom Amgzonen⸗ 
rome und dem La Blatg (eirca 27 Seiten Blide in die tropifche Natur 
und das Inbianerleben); 8. ein Aufenthalt in der Eisgegend des Nord⸗ 
vols (circa 28 Seiten Blide in das Eskimoleben, auf Polarthiere umd 
Bolars Erfheinungen); 4. die Inſeln der Südfee und der fünfte Welt⸗ 
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teil (circa 40 Seiten fiber einige der auftrafifhen Inſelgrupprn, Chwe 
Bervohner, deren Beſchäftigungen; fiber Anftraltens Ratur, Goldgru⸗ 
Gen u. f. w.) Im Ganzen ift dieſe zweite Abtheilung in noch höherem 
Maaße als die erfte belletriftifher Natur; die Sktißzen find Leicht ges 
woben,, mit Anefdoten, Abenteuern u. dgl. durchwebt, und leſen ſich 
allerdingd ganz amüfant. Doch darf man nichts von pävagogiſcher 
Tendenz darin fuchen wollen; bie ſoll wohl gar nicht in diefen rafch 
wechfelnden Scenen des Menſchen⸗, Thiers, Bilanzen» und fonftigen 
Naturlebens walten. 

12. PBetermann: Mittbeilungen; geffmann: Encylloyädies Hüb 

ner: Statiftifhe Tafel. (of. . 97 a. b. 67.) 

Ueber Petermann's Mittheilungen cf. oben die Abhandlung 
VII. 2. Journalblide Abſatz 5. 

Das Teritalifhe Werk von Hoffmann wird in feinem Außer com⸗ 
preffen Drud bei großem Format eine wahrſcheinlich in viele Tauſende 
gehende Zahl von Artifeln bringen. Auf den erften 30 Bogen iſt es 
von U bis Baffano gediehen. Wie das bei derartigen Werten if, 
fd faufen auch bier eine Menge fehr unerheblicher Artikel mit unter. 
Aber anerfennend muß der Fleiß und die Sorgfalt hervorgehoben wer« 
den, welche auf diejenigen umfänglicheren Artikel verwendet iR, bie ganze 
Erdtheile, die einzelnen größeren Länder, Gebirge, Ströme, Seen, 
Infeln, Dceane behandeln. In diefen if auf die geographifche Literatur 
Bezug genommen, und es find bald fürzere, bald längere Eitate und 
Lreerpte aus Werfen namhafter Geographen aufgenommen. (Bergl. bie 
Artikel Afrika, Afien, Amerika, Alpen, Aegypten, Altat, Amazonen⸗ 
from, Arabien, Aral⸗See, Atlas, Auftralien, Baden, Bayern, Bas—⸗ 
ten 2e.) Dadurch gewinnen folche Artikel bisweilen den Charakter von 
geographifhen Schilderungen. — Das Werk if für einen die Lehrers 
weit faum berührenden Kreis von Gebraucern angelegt; es wird fi 
fange binfpinnen, und viele Data müſſen inzwifchen veraltn. Sein 
relativer Werth fol nicht beftritten werden. — 

Huͤbner's „ſtatiſtiſche Tafel”, ein Miefenfollos Bogen, Tiefert 
einen werthvollen fummarifchen Weberblid über ein mannichfattiges ſtatiſti⸗ 
ſches Material, das wenigftens bei den wichtigeren Kultur » Böltern ſelbſt 
für den Unterricht zu Vergleihungen brauchbar if. Bon circa 200 Läns 
dern weißt die Tabelle nah: Größe, Negenten, Bevölkerung, Staats⸗ 
Ausgaben, Staatsihuld, Papiergeld, Banfnotenumlauf, Streitmadht zu 
Lande und zur See, Handelsbewegung, deren Gelbwertb , Hauptprobdufte 
für den Erport, Hauptflädte ꝛc. Ein großer Theil der Tabelle rubri⸗ 
eirt die verfchiedenen Münzen, Gewichte, Längen» und Hohlmaaße der 
Länder und reducirt fie refp. auf preufifches Geld, Bollgewiht und 
franzoͤſiſche Maaße. Außerdem find zur Raumausfparung noch vers 
gleihende Tabellen tiber die Verhältniſſe der Neligionsverfchiedenbeit, 
der Behurts«, Sterbe⸗ und Zrauungsfälle, der Schulkinder», und 
Armen» Berbättuiffe, der Keld» und Waldprobuftion, der Schifffahrt md 
des Viehſtandes in Oeſterreich, Preußen, Großbritannien, Frankreich. 
Holland, Belgien und Rußland aufgeftellt, 
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13. von enſtein: Völker der Erde; Jade: Urtan; Leſebüher. 

(ef. Rr. 98, 99. 100.) 

Die Abfiht von Mildenſtein's mit feiner Tleinen Voölkerkunde if, 
in belehrender und unterbaftender Weife der Jugend über das Leben 
und den Entwidelungsgang einzelner wichtiger Völkergruppen Einflcht 
zu verfchaffen. Im erftien Abichnitt werden vorchriſtliche Bölfer 
(Hebräer, Inder, Aegypter bis Griechen und Römer), im zweiten 
nachchriſtliche Wälkergruppen (Deutfche, Slaven, Araber, turanifche 
Bölker, NRormannen, Voͤlker der britifhen Infeln, Rufen, Japaneſen, 
Neger), im dritten die Völker von Amerika und ‚der Infelmelt in 
der Süpdfee behandelt. Geſchichte, religidfe Anfchauungen, Kaſten, 
großartige wiffenfchaftliche und Fünftierifche Leiſtungen, Gefege, Volks⸗ 
fitten, nationale Eigenthämtichkeiten, Sagen, Donumente u. f. w. 
Tiefern das Material. Ohne Zweifel iſt das Büchlein eine angenehme, 
lehrreiche Lectüre für die Zugend; aber um eine „Mare Einſicht in den 
Entwilelungsgang der Bölfergruppen‘‘ zu geben, dazu reiht ſchon der 
Raum von 118 MM. 8. Seiten nit hin, und Kinder Bönnen diefelbe 
auch nicht ermerben. 
Jaͤde's „Heiner Urian“ ift eine humoriſtiſche Spielerei mit wenig 
Nefpett vor der Boefle und ihrem Versbau. In den gewählten Knittel⸗ 
verfen und feltiamen Wortbildungen wird wohl der Humor weſentlich 
mit Liegen foflen. („Von Ungarn ging's in die Türkei durch kopel⸗ 
popel⸗, nopel.“ — „Die onflantinopolituen — iſchen Dudeilſacks⸗ 
pfeifen — verfertigergeſellen hab — ich auch geſehen.“ „Ich ſaß ja ſtolz 
anf dem Kameel und war ganz Reuß⸗, Schleiz⸗kreuzfidel“ „Wit 
laufen dintenrußfhwarz an von eurem Lügenmachen.“) Uebrigens find 
allerlei Landess und Völker » Bigenthiimlichkeiten in Urians verfificirte 
Irrfahrten dur) Europa, Afrika und Amerika nit ohne Geſchick ein⸗ 
geflochten und einige fremdländifhe Liedchen find nicht ohne beſſere 
Boefie. Das Banze kann nur privater Belufligung dienen. 

Die neuern Leſebücher, welhe zum Theil mit Nüdficht anf 
die Preußifhen Regulative verfaßt find und darum auf geographiſche 
Bilder planmäßig Bedacht genommen haben, verdienen hier auch einer 
Erwähnung. Es mag Hingewiefen werben auf das „Schullejebud 
von Seminardireet. Wetzel und den Seminarlehrern Menges, Menzel 
und Richter“ (Berlin. Stubenrauh), das für die Mart Brandem 
durg verfaßt iſt, und darum in zweiten Kreife eine Anzahl geographi- 
fer Leiehide, in Bezug auf den Preußiſchen Stunt enthalten, 
(Mark Brandenburg, Havel, die Luchs, Spree, Preußenland, Offee. 
Bommern, Rügen, Niefengebirge, Oder, Pofen, die Altmark, Thürins 
gen, der Harz, Elbe, Saale, Rhein). Im dritten Kreife find Bilder 
aus Deutfhland (Nord⸗Deutſchland, Marfhen, Hamburg, Mittel 
Deutichlands Gebirge, Erzgebirge, Donau, Süd + Deutfhlund, Alpen), 
aus den übrigen europäifchen Ländern, den Hauptländern der au Bere 
europäifchen Erdtbeile, dann Bonenbilder und Abjchnitte aus 
Heels „‚Weltgebäude aufgenommen, Sie ind meiſtens nur kurz, in 
leicht verkändlichen Sägen, theil® nach vorhandenen. Muſtern, theild 
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eigenfrei geſchrieben, lebendig, inhaltreich und ſehr anfprechend. — Das 
„Volksſchul⸗;,—eſebuch des Seminare zu Münſterberg“ (Breslau. 
Hirt), das nad andern Grundgedanken die Stoffe anordnet, bat beſon⸗ 
ders im dritten Theile mannichfaltige geograpbiiche Stoffe. Abfch. 13: 
Die Gebirgswelt (dad Sudetengebirge). Abich. 14: Deutfhland 
(Süd-, Mittels, Nords Deutfchland;, Rhein, Elbe, Inſelberg, Weſt⸗ 
phälifche Pforte). Abſch. 15: Preußens Land und Leute. Berlin. Die 
Hohenzollernburg. Abſch. 16: Europa (Meberblid. Süden und Norden 
in Europa; Wehen und Ofen: England. Frankreich. Rußland). 
Abſch 27: Die außereuropäifchen Erdtheile. Abſch. 28: Blick in’e 
Weltall. — Die hier gebotenen geographifchen Abſchnitte find meiſtens 
etwas länger und vollfländiger. — Weber Behren's „deutfhes Leſe⸗ 
buch’ cf. VIII. Paͤdag. Jahresber. S. 291, wo auf die geograppie 
Then Lefeftüde, die daffelbe in ziemlicher Anzahl enthält, bingewiefen 
if. — In ähnlicher Weife enthält Häfters „Lehr⸗ und Lefebud 
oder die Baterlands»s und Weltkunde für die Oberflaffen der 
Volksſchule“ (Effen. Bädedler) über fämmtliche preußiſche Provinzen, 
alle deutfchen Bundesftaaten, über Städte, Gebirge, Flüſſe, über Seen, 
Burgen, über die Leute und ihr Leben und Treiben, ferner über die 
Erdtheile und die wichtigen Länder darin, über die Natur der Erde und 
über das Weltgebäude eine große Menge kurzer Lefetüde, welche nach vor» 
bendenen Materialien abkürzend und umändernd gearbeitet find. — Ganz 
eigens nad den Beflimmungen des Preußifchen Volksſchul⸗KRegulativs 
iſt die „Himmels⸗ und Erdfunde in Lefeküden für die Volksſchule“ 
von E. Th. Goltzſch, Seminardirector in Stettin (Berlin. Grieben) gear⸗ 
beitet, worin der „gelammte Stoff aus der Natur» und 
Baterlandstunde für die Bolksfchule‘ niedergelegt etjcheint. 
Die erfien 70 Seiten diefes Leſebuchs enthalten den geog raphiſchen 
heil diefes Stoffs in ganz anfprechender Darftellung. (Ueber geogras- 
abi he Folk in andern Lefebüchern vergl. VI. Pädag. Jahresb. 
. 180 ff. 


Kartenwerte.*) 


14. Vogel (Delitſch): Feiner Shul-Atlas; Berthelt, Tadel, Beter- 
mann: Hand-Atlas: Schahle Fleiner Shul-Atlas; Belle: 
vollftändtger Shul-Atlas; Wintelmann: Elementar-Atlas; 
Kunſch (Thomas): vollkändiger Shul-Atlas; Adalbert: Schul 
und Haus:Atlas; Engel: Elementar-Atlad. (cf. Rr. 101 = 
105. 106. 107. 108. 109. 111. 112.) 


Bogel’8 „Meiner Schuls Atlas’ it dazu beflimmt, „dem plaftifchen 
Elemente und der Schichten s Darftellung befondere Berüdfihtigung zu 
widmen, „um eine bemußtvollere Vorftellung von den einzelnen Haupt» 


*) Mehrere andere Kartenwerke hat Soboleweky im 4. Heft bed Schul⸗ 
platte der evang. Seminare Schleſfiens 1854 beurtheilt. 
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thetten ber Erde, worein das lehte Biel alles geogranftfähen Schul⸗ 
unterrichts zu ſetzen if’, zu vermitteln. Die Kartenbilder gewähren 
deshalb nur das Rein⸗Geographiſche in vier verfchiedenen braunen 
Sarbentönen,, welche Ziefland, Höhen von 750, 2500 und 5000 Fuß 
(bei Europa von 250, 1500 und 3000 Fuß) darftellen. Da das Meer 
blau gehalten, das Flußnetz nur auf die wichtigſten Flüſſe beſchränkt 
und gar Fein Name in die Karten aufgenommen ift (nur einige 
Städtezeihen find eingetragen), fo gewähren diefe Kärtchen von circa 
9 zu 7 Zoll Größe in der That in eminenter Weife das plaflifhe Bild 
der ſechs Erdtheile in relativ hinreichender Detaillirung der orographi⸗ 
fhen Elemente und der Hüßtengliederung. Sowohl von paädagogiſch⸗metho⸗ 
diſchem, als wiſſenſchaftlichem Geſichtspunkte empfehlen fich dieſe Kärtchen 
für Die Grundlegung des wiffenfchaftlid geographiichen Unterrichts 
unbedingt; fpäter müßten Karten mit politifchen Grenzangaben hinzu⸗ 
treten (vide Rr. 101 e.). Die naturhiſtoriſchen Randbilder, bloße: 
Umriffe,, welche die Thiere eher als die Pflanzen zweifellos charalteri⸗ 
ſiren, find ähnlich wie in deſſelben Verfaſſers — In der 
Ausgabe von Delitſch fehlen fie. 
Berthelt, Zädel, Petermann's Hand- Atlas mit Karten von 
9 zu 8 Zoll Größe, enthält, außer den Planiglobien, die Erdtheile, 
Deutihland, Nord» Deutfchland und Päläflina. Wegen mancher Mängel 
in der Zerrainzeihnung und in der Schrift find diefe Karten nicht. 
gerade zu empfehlen. Die Berüdfichtigung hiftorifcher Derter ſchadet 
bei fo kleinen Karten der geographifchen Auffaffung leicht, da fe 
geographiſch wichtige verdrängen helfen (vide Europa mit ©. Juſte 
und Escurial). Die Terrainzeichnung ift technifch dem jegigen Stande 
der Anforderungen nicht entfprechend , am eheften noch bei Rord⸗Deutſch⸗ 
land und Baläfline. Bei den hiſtoriſch wichtigen Orten ift in vielen. 
Bällen eine Jahreszahl eingetragen, doc iſt Hierin nicht volle Conſe⸗ 
quenz fehgebalten. Der Titel Hand⸗Atlas täufht infofern, ale 
man bei Hands Atlanten einen größern Maaßſtab gewohnt if. ‚ 
Schahl's kleiner Schul⸗Atlas in 20 Karten von eirca 64 zu 
53 Zoll Größe mit Planiglobien, den ſechs Erdtbeilen und den einzels 
nen 2ändern Europas if fehr fauber ausgeführt. Die auf die haupt⸗ 
ſächlichſten befchräntten, zum Theil unterfrichenen Namen mit fehr 
deutlicher Ichöner Schrift, die Ausführung der nicht überreichen, aber 
faß zu kräftigen Zlüffe in Blau, die im Ganzen ziemlich forgfältige 
Bergzeihnung (Manches if als Plateau fummarifch dargeflellt, was ale 
gegliedertes Gebirge eriflirt, 3. B-. Balkan), und angenehme Colorirung 
geben diefem Atlas einen bedentenden Borzug vor dem vorigen. Dan 
möchte Unterſchiede in der Schriftgröße und den Zeichen der Städte und- 
bie und ta größere Eorrectheit wünfchen (Erogel; Chatam ; Lindeönäs; 
Landshute; Siegmaringen; Brizen; Brigg in Wallis, Cochamba; 
Ucayli; Porte Belo); nicht zu lernende Ramen möchten noch ſpaͤrlicher, 
die Gifenbahnen eingetragen und bie Benennungen in Siebenbürgen nit 
alle deutſch überfegt fein, da dach in Norwegen bie Namen bald nor⸗ 
wegiih, Bald deutſch belaffen find. 
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Sl 5 ulsAtlas in 29 Karten von 104 zu 74 Zoll Größe, 
mit zwei Karten zur mathematiichen. Geographie, den Plauiglobien, den 
ſechs Erdtheilen, Deu einzelnen Rändern Europas (Deutihland: in zwei 
wollen und vier Sections » Darfellungen und die Ößerreichifche Monarchit 
noch befonders), den nordamerikaniſchen Sreifaaten , einer pflanzengeogra⸗ 
phiſchen Erdkarte und Baldftina, bat eine im Ganzen anzuerken nende 
Zerraingeichnung, correcte Ramenfchreibung, Ungabe der Straßen und 
Ciſenbahnen, bie und da pflanzengeographiſche Grenzangaben (Starte 
von Frankreich) und fonfliges ziemlich reiches geographiſches Materials 
aber die Golorirung ift auf vielen Blättern unbefriedigend, fo daß der 
Anblick der Karten zum Theil fehr unwohlgefälig wird. 
WBinkelmann's Elementar- Atlas (ef. IL Pädag. Jahresber. 
©. 243; Wil. ©. 262), in 26 Karten von 94 zu 64 Zoll Bröße mit 
den üblihen Karten der fee Erdtheile, der einzelnen Bänder Curopas 
(Zuropa jeib als Fluß⸗ und Gebirgstarte, und befonders ale. politische 
Karte, ebenjo ganz Deutjchlend), mit Süd » Deutfhland (mit befonbern 
arten der Alyenpäfle), Kaifertfum Oeſterreich, Wehr, Mittels und 
Nord s Deutichland, Breußiihem Staat, PBaläfina, Border und Hinter 
Indien, einer Erdkarte zur Weberkht der Dreanogranbie und der 
Pflanzenzonen, den Planiglobien, einer topiſchen Ueberfichtefarte des 
außereuropäifchen Erdtheile, und einer Karte zur mathematiſchen Geo⸗ 
graphie und Gefirntenntniß. Die Karten find alle mit vieler Sorgfalt und 
Pettigkeit gezeichnet, auf einigen nur find. die Namen zum Theil unge 
mein klein (Bi. 8. 4. 5. 6. 7. 8.9. 10. 18. 20. 26.), fo dab fe 
bei der Ausführung des Terrain» Details ſchwerlich Leferlich And. Im 
Uebrigen if ihr Geſammt⸗Inhalt fo reich, Daß mehr ale das Ele 
mentar- Bebhrfniß damit befriedigt wird;.für Bolt fchulen bietet er 
weit mehr, als dieſelben abſolviren können. Dagegen in Bärger- und 
Mealfgulen wird er bei ber Klarheit der Kartenbilder fiher ſehr gut 
anwendbar fein, wenn die Meine Schrift nicht hindert. Der Blan ber 
eorrecten Karten ſimmt im Weſentlichen mit Dem werthvollen Voͤlter'ſchen 
Atlas überein. | 

Kunſch's „ Atlas” in 83 Karten (10 zu B Zoll Größe), von 
benen 14 Deutihland und feine Stoaten ueh AN die europälihen Stan- 
ten und Länder ſpeciell darſtellen, ift aus derfelben Auſtalt ale ber 
Potermann⸗ Jädlel » Berthel’iche Atlas hervorgegangen, im Ganzen aber 
etwas forgfältiger techniſch ausgeführt als Diefer, obwohl auch bier bie 
Golorirung mehrerer Blätter ſehr grell und Körend wird. (Rament⸗ 
lid Curopa, Aſien, Deutſchland.) Die Schrift if mei ganz 
Har und groß; doch ſteht auch hier ein Superfluum von Ramen auf 
ben Blättern. Die von Thomas beigegebemen Profile find meiſt nur 
rußdimentär, in einigen Zällen etmas ausgefſihrter, und mögen wohl zur 
Bergleichung benutzt werden können. 

Der Atlas won Adalbert wit 30 Karten von cin 75: 5% 800 
Größe, enthält 17 Karten vom eurspäifcken. (Rorumter hi non beutichen), 
4 von aſiatiſchen, A von amerilaniichen. Ländern, von Afrika und Au⸗ 
ſtralien je eine, außerdem 2 Karten der ganzen Erde und das Plaueten⸗ 
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yſtem nebſt Gternfärtchen. Die Deckung ber Länder und Waſſermeſſen 
durch Farben, und die geſammte hoͤchſt ſaubere techniſche Ausführung 
wachen einen wohlthuenden Eindruck, die Accurateſſe der Küſten⸗ und 
Gebirgezeichnung bekunden neben Anderm eine wiſſenſchaftliche Auffaffung. 
wie denn der Atlas zur Grundlage eines wifſenſchaftlich⸗ geographi⸗ 
ſchen Unterrichts dienen wird. Aber Manches if zu fein daygeftellt, um 
gut erfeunbar zu fein. Befonders gilt die non der Fluß⸗ und Küſten⸗ 
zeichnung auf mehrern Blättern, während die andern Blätter daran nicht 
leiden. Auch manche Ramen find ſchwer lesbar wegen dedender Gebirge» 
zeichnung. Die Karten von Rußland und von Preußen find fehr ſtark 
mit Namen angefüllt, andere find relativ vortheilhafter für Schulzwede 
eingerichtet, fo daB das gute Landbild auch rein und gut hewortritt. 
Der Lithograph hat Irrungen ftehen laffen, z. B. Boug flatt Bourg, 
Hellepont, Genchin, Teodofia, Pening. Die Städtezeihen für Naiſſe, 
Leobihüß, Wernigerode, Priebus flehen nicht richtig und das für 
Gr. Streblig fehlt ganz. Damit wird der Werth der Karten übrigene 
nicht geichmälert; vielmehr wird fich der Atlas, ber auch auf die Zifen« 
bahnen Rüdfiht nimmt, wohl Freunde erwerben. 

Engel’ Atlas in 2& Karten von 10 zu 74 Zoll Sröße weit 
dornehmlich in feiner Gebirgezeichnung ganz von der üblichen (Leh⸗ 
mann’fchen und von Sydow'ſchen) Weife ab, indem jene ältere Weiſe 
derſelben, wie fie auf den alten Homann’fhen und Janſon'ſchen und den 
ätteren franzöfifchen Karten gebräuchlich war, wieder hervorgeſucht if. 
war bat Engel darin Recht, daß unfere Gebirgszeichnung etwas Der 
wircendes für Anfänger haben kann; doch iſt's wohl nur Uebertreibung, 
wenn er, was unſere ausgezeichnetften Geographen und Kartographen. 
für die naturgetreueſte, plaſtiſche Planzeihnung ber Gebirge anfehen, 
nur für „Nebelflächen, Rauchgebilde, Raupen und Würmerzüge'‘ gelten: 
laffen will, Wahr ift ferner, daß übertriebener Dunkel» ynd vielfarbi⸗ 
ger Buntdrud bei Beinerm Maapftabe der Karten flörend werden, und 
daß Karten, welche ihren Stoff für @lementariften auf das Hervorragendfte 
beichränten, allein für fie angemefien find. Aber was er felbk liefert, 
iR aus andern Urfachen nicht geeignet, das wahre Raturbild der Boden⸗ 
plaſtik zu erzeugen; feine Gebirgsdarkellung leidet an ſchon alter Ein« 
feitigfeit._ Seine Karten zeigen faſt nur Bergketten, auch da, wo nur 
Plateau's oder einzelne Erhebungen find; und die Gipfelhöhen Laflen fi 
fat nie Mar herauserfennen oder ihrer relativen Höhe nach ſchätzen. 
(cf auf dem Blatt Afien die Länder DR» Syrien und Arapien, den 
Hindukuh; auf dem Blatt von Südamerika, wo in Die Pampqs Gebirgs⸗ 
fetten gezeichuek find, den Anden an Hoͤhe fa glei, die Anden. 
ſelbſt im We» Abfall fanft, im Oft Abfall aber Keil’, jo wie anderns 
theits fich ſehr häufig eine naturwidrige Abdachung der Gebirge anger 
geben findet, und ihr endlicher Berlauf wie Moos⸗Reis ausfieht. Damit 
iR die Treue im Detail vernichtet, und aller Gegenſatz von Platequ’s. 
und Tiefland aufgehoben. — Im Einzelnen find bei aller fonfligen Sauber⸗ 
feit der Zeichnung doch noch manche Ungenauigkeiten ſtehen geblichen;. 
(der Sungari mündet nicht in den Amur, Zrachenberg bat gar dein, 
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Staͤdtezeichen erhalten, ber Fluß Cuenza iſt zwei Mal angegeben, ſtatt 
Guardafui ſteht Dſcherdaffun, flatt You flieht Deu, Azura für Apure, Dyjon, 
Bosphorus, Socotta, Nankin; der Bahr et Abiad ift bereits mit dem 
Niaffi-See verbunden), und ohne Zweifel enthält der Atlas für Anfänger 
noch zu viel Namen und Flüſſe. Ueberdies And viele Abbreviaturen für 
diefelben unbedingt undeutfam (Plym. Portsm. Glasg. Norm. Brifl. ꝛc.) 

Die Pracht» Ausgabe dieſes Atlas auf Porzellan» Papier fieht 
Außerlih fehr fplendid aus. 

15. v. Kiehtenftern und Range: Schul-Atlas; Adami: Shul-Atlas; 

v. Sydow: „orograpbifher” und „hydrotopiſcher“ Atlas; 

Bilter: Hand» Atlas; Hiepert: Neuer Hand- Atlas; Ewald; 

Hand»Atlas. (ch. Nr. 914. 115 b. 116 b. c. 117. 118 a. 119.) 

Die fämmtlihen in diefer Gruppe genannten’ Atlanten zeichnen ſich 
durch ihre Vorzüglichkeit fehr rühmlih aus. Größte Sorgfalt in 
der Terrain» und fonftigen Zeichnung, Neuheit der Auffaffung (bei von 
Sydow’s Atlanten), Reichthum (bei Völter), Beneflung für beftimmte 
Zwecke (bei Adami und Kiepert), Eleganz der äußern Ausflattung (bei 
v. Liechtenftern, Adami, Kiepert, Ewald), überall das Servorleuchten 
tüchtiger wiflenfchaftlicher Befanntichaft mit der Sache, das find nur 
einige der hervorragenden Eigenfchaften biefer Starten; fie haben deren 
noch mehrere, Und es ift wohl kein Zweifel, daß ſolche tüchtigen Leiſtun⸗ 
gen bald einen großen Kreis von Liebbabern finden werden. 

In Betreff ded Atlas v. Liechtenftern’s ift zunähft auf VIII. Pädag. 
Jahresber. S. 313, zurüdzuverweifen. Die neuen 8 Karten, Preußen, 
Miederlande, Belgien und Nordmwefts Deutfchland, Rordofts Deutfchland 
(Sudweſt⸗Deutſchland fehlt noch), Karpathensfand, Polen, Dänemark und 
die Herzogthümer und die Britifchen Infeln, theilen alle früher ſchon erwähnr 
ten Borzüge und fchließen fi dem Ganzen auf das Würdigfle in Genauigkeit 
und Klarheit des Terrainbildes und der Schrift an, indem fle zugleich durch 
die das Landbild dedende Karbe einen mwohlthuenden Eindrud auf das 
Auge machen. (In der Karte von den Britifhen Inſeln fehlt die Berg⸗ 
zeihnung, um das Bild der Kanäle und Eifenbahnen deutlich hervor» 
treten zu laffen. Inſofern die Schriftgröße auch die Ortsgröße ver⸗ 
rathen fol, und in Betreff der Schreibmeife werden fünftig einige Bes 
richtigungen gut fein. (cf. die Schrift bei Eilenburg, Wittenberg, Zeiß, 
Gnadenfrei, Oppeln, Gleiwig, fo wie Schreibweife Zopten, Steinau 
(Fluß), Rudka, Strigau, Delitſch, Gurau, Gefchfen Berg u. 4.) 

Adami's SchulsAtlas in 22 Karten von circa 30 bie 118 zu 
3 Boll Größe fteilt fih unter allen vorhandenen Schuls Atlanten als 
eine der rühmlichſt hervorragendften heraus. Er enthält eine 
Karte mit dem Wiffenswertheften aus der mathematifchen Geographie, 
eine oros und eine hydrographifche Erdkarte, drei Fluß⸗ und Gebirgs⸗ 
Karten von Europa, Afien und Deutfchland, die Karten der Erdtheile 
(politifch), Der Länder Europas und befonders noch die vereinigten nord⸗ 
amerifanifhen Staaten. Außerdem find 13 Karten fchöne, lehrreiche 
Brofile, und 5 Karten Nebenfärtchen, fowie den meiſten Rand» Erläus 
terungen beigegeben.. Die ganz vorzügliche technifche Ausführung, 


Die Sefthaktung bemähster Grundfäge, die Blafizität des Terrains, bie 
bemeffene Bertheilung der Flüſſe und Ortſchaften, die Gorrectbeit in 
Beichnung und Schrift erheben diefen Atlas ohne Frage zu einem 
der für Schulen am meiften empfehlenswertben. Gr läßt kaum no 
einen Wunſch übrig. 

Sowshl der orographiſche als der hydrotopiſche Atlas 
von v. Sydow find in ihrer Art etwas ganz Neues, was ausſchließlich 
für folge Schüler beſtimmt erfcheinen fann, welde auf das Studium 
der Geographie vorbereitet werden follen. Der Raum verbietet es Bier, 
auf die hoͤchſt leſenswerthen Ginführungsworte dies Mal einzugehen; fie 
ſtellen das Verhältniß diefer Atlanten zu derienigen Lehrkufe dar, auf 
weicher es gilt, die einzelnen Momente zu einem lebendigen Ganzen zu 
verfitten, und weifen die Bedeutfamkeit der Beachtung der Bodenplaftit 
als erſte Grundlage naturgemäßer Entwidelung aller geographiichen 
Elemente nad. In der Hauptſache flellen dieſe Karten Hülfsmittel 
dar, welche bei Anwendung der zeichnenden Lehrmethode feite Grund» 
lagen geben ſollen, die der Schüler durch Ergänzung der fehlenden 
Elemente zu einem Ganzen vervollftändigen fol. v. Sydow hält bie 
Durdparbeitung ber Hydrographie vor der Bekanntſchaft mit den feften 
Bodenformen für einen naturwidrigen Gang, obwohl derſelbe in 
niht wenigen guten wiſſenſchaftlichen Lehrbüchern noch befolgt wird. — 
Sein orographiſcher Atlas befteht aus braungedrudten “Platten des 
„Schul⸗Atlas“. Alle beftimmten Begrenzungen der Küften, Inſeln, 
Seen zc., das Reh und alle Benennungen find weggelaffen; nur die 
reine Bodenform if repräfentirt: die Ziefländer in Linienmanier ſchraf⸗ 
firt, die Hochlaͤnder von Bergſchraffirung eingefaßt ımd weiß gelaflen, 
je dunkler der Farbenton, defto tiefer das Land. In dieſe Bilder foll 
erſt mit Bieiftift, dann mit Tuſche das Fehlende eingezeichnet werden, 
damit durch eigene Thätigkeit des Schülers das Ganze entfiche. Im 
erften Moment befremden diefe Bilder, blidt man fie aber aus einiger 
Ferne an und Tief’t fich hinein, fo gliedert fich Alles charakteriſtiſch. 
Die Flußläufe ergeben fich faft von ſelbſt. Befonders iſt's graße Sauber» 
feit, wodurch außer fachlicher Genauigkeit die Karten fih auszeichnen; 
ihre Größe varüirt von 6:6, bis 11:7 Zoll. Der Atlas enthält die 
Karten der Erdtheile (Auftralien fehlt), 16 Karten europäifcher, 2 aflas 


, fifcher, 1 nordamerikaniſcher Länder, von denen die deutfchen mit. fichts 


fiher Vorliebe behandelt find. Auf dem Blatt Frankreich fteht ein für 
Anfänger unerflärbares Höhenbild im Bisfaifchen Meerbufen. — Der 
hydrotopiſche Atlas mit denfelben Karten (vermehrt durd, Auſtralien, 
Preuß. Staat, mittleres Nord« Deutichland und die Erdfarte), in ſehr 
freundlicher blauer Ausführung mit dem Neß, der Ortszeihen, punfs 
tirten Landes» und Staaten s» Örenzen, enthält nichts Orographifches 
und feine Namen. Die unterrichtliche Benuhung diefer Karten in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten ift viel leichter und naheliegender als die des 
orographiſchen. Beide Arten laffen übrigens für den Schüler noch fehr 
viel zu thun und ihre Durcharbeitung, wie erfolgreich an fich, forbert 
ohne Frage ſehr viel Zeit und fehr jpeeiellen Unterricht. - 
Rade, Jahresbericht. IX. 19 
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.. Koͤlter's reichhaltiger Hand» Atlas, welcher den Shul-Utlas 
und 14 „Ergänzungslarten” umfaßt (cf. über ben Schul. Utlas 
VI. Pädag. Jahreeber. S. 314, über den Hand» Atlas in frühe 
ven Auflagen V. Bädag. Sahresber. ©. 178), bietet in dei teiteren 
eine Hülfsfarte zur mathematifchen Geographie mit fehr munnichfachen 
Darfkellungen (ähnlich denen in Brommes „Atlas“), eine Erdkarte 
zur Oceanographie, 4 Weberfichtslarten zur phyſikaliſchen und politiſchen 
Geographie (ähnlich denen in Berghaus’ „phyſikaliſthen Atlas ‘'), eine 
geognofifche. Karte von Dentichland (nad v. Deden und König), Kar 
ten der Ränder des Oeßerreichiſchen, des Preußiſchen Staats, Griechen 
land, Vorder⸗ und Hinter» Indien, Paläſtina, Sädweſt⸗Aſien, eime 
Karte der zum Britiichen, Kuſſfiſchen, Chinefifchen und SJapanifchen 
Neiche und zu den vereinigten Rordamerikaniſchen Staaten gehörigen 
Beſitzungen, fowie eine der Beſitzungen derjenigen anderen europäifchen 
Staaten, welde auswärtige Beſitzungen Haben. 


Der Atlas bietet in der That Alles, was irgend für bie Hälfe 
im geographiichen Unterricht zu minfchen if, nnd bleibt für Bürgers 
and Realſchnlen immer fehr zn empfehlen. Die Ausführang der nettes 
ten Blätter ift merklich forgfältiger, ale mandye früheren, und nur bie 
Eoldrirung if in einigen Fallen nicht befonders glädlih. Die Größe 
der Blätter variirt von 12 und 134 : 9° His 15: 12 Hoi! 


“ Rieper?8 Hand» Atlas if ein neues, bedeutſames Wert. Cine 
Größe der Blätter von W zu 16 Boll, größer als Stieler's „Hand 
Atlas”, Feſthaltung eines beſtimmten, möglihft gleichen Maaßſtabes, der 
ein rationales Berpältniß zur wirklichen Größe repräfentirt und von 
dem Raume des Blattes unabhängig ift, fachlich wohl geſichtete Stoffe 
wahl, welche nicht? DBebeutendes überfieht und die relative Fülle der 
Momente an geeigneter Stelle au nachbildet, werrecte Schreibart der 
Namen (theils Iandesühliche, theils deutſche), höchſt vollendete sechnifche 
Ausführung in Kupfer mit guter Colorirung: das find große Borgäge 
diefes Utlas. Ben Kiepert ift nur Würdiges und Werthvolles gu er» 
warten. Die erfte Lieferung enthält Italien, Niederlande uud Belgien, 
Britiiche Inſeln und Auftzalien; zum Theil mit Mebenfärtchen und 
tabellariichen Notizen. Die Straßennepe find fehr forgfältig eingetragen 
und Alles angewendet, um ein vollendetes Abbild der natärligen Ver⸗ 
hältniffe, ohne Webertreibung der Höhenzeihuung, darzuſtellen. Ginzeine 
der AD zu erwartenden Blätter koſten $ hir. 

Cwald's Hand⸗ Utlas entbäk in den beiden meueſten Heften 
Mr. 14 die SHetfcher der Alpen, tr. 40 «ein comparatives Proſil ber 
Berggipfel mit Bezeichnung der Schneegrenze, Re. 64 Mittel» Gumpa, 
Schweiz, Tyrol, Lombardei, Benedig, Sardinien, Barma, Modena, 
Zoslana, Rt. 76 Süd Umerita. — Damit ik nach Bauerteller’s 
Zode nach Langer Unterbrehung biefer fehr werthwolle Atlas (ef. IM. 
Paͤdag. Jahreaber. ©. 226) aufs Bee und Gediegenfe fortgeleht. 
58 Karten find fertig, 22 kommen ned» Mr. 14 if ſehr fchön and 
infructiv, Nr. 40 euthänu 83 Gipfel und deren Höhens Ungaben- 
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tabell arijch nach Dan. Erdthetlen, die Schneegrenze für 50. Poſillonen 

labellariſch)c An. 76 iſt ein großes, bebentendes Blatt (20 Zoll) mit 

den neueflen.. Wereicherungen des Terrainbildes. Auf Nr. 64 find bie 

Stadtegeichen, mit Ausnahme derer für die größten Städte, alle faſt 

glei Heine gefliliie Punkte; Straßen» (und Eiſenbahn⸗) Angaben und 

gouvernementale Eintgeilungen fehlen. — 

16. E. v. ow: Wand⸗Atlas; v. Stülpnagel und Bär: Karte 
von mm: Nooſt und Gronen: rülrneg Rohlfs: Oro⸗h y⸗ 
degraniſe e Wandkarte von Europa; ——8W8W8 Fluß⸗ 
farten' vo uropa und Deutfhland; Engel: Berfpeetide 

- Atlas; v. Stülpnagel: Da ſchland (politifche eben). (cf. Rr. 1 

124, 125, 126. 127. 128. 

Bon dv. Sydow’s Band-Aise lag nur die neuefle Ausgabe 
von Afrifa vor. Weber den hohen Werth ter von Sydow'ſchen Schul 
farten bedarf es feines Wortes mehr, der ftebt fehl. -Diefe neue Karte 
von Afrika enthält ſhon mannichfaltige Benußungen bed neuen Mater 
rials über Nord» Afrita, die Wüfte, den Sudan, das Nils Gebiet, Oft 
und Sid: Afrite. Die Mitte ift noch terra incognita. Sehr Ichrreid 
And die Begleitworte, welche Zeugniß von der Umſicht ablegen, womit 
dieſe Karten gearbeitet find. 


y. Stülpnagel’8 Europa, eine foft überreich ausgeflattete Karte, 
mehr ir Somptofrs, ale für Schul zwecke, umfaßt die Länder bie 
Rich vom Aral⸗See und füdlih zur Spitze der Sinai» Halbinfel. Sie 
Relft Die Länder zum Theil mattgededt dar, mit Ausführung der Lans 
bess Eintheilungen, aler Haupt⸗Verkehrswege (mit Angabe der Poſt⸗ 
meilen bei Landftraßen und der Fahrzeiten und Entfernungen ouf den 
Sees Burfen) und der Rotirung der Ginwohnerzahlen bei den großen 
Städten. Wegen der Ramenfülle ift die Detaillirung des Terrains bes 
ſchränkt. Die Karte ift zugleich ein hübfcher Zimmerfhmud. — 


Mesh 3 Europa if eine vernolllommmete zweite Ausgabe 
einer aͤhnlichen jhdnen Wandlarte, die ebenfalld nod mehr als Zim⸗ 
merfhmuf und Gomptpir» Karte Dean ale Sch ul» Karte anwendbar fein 
wird. Sie if fehr Mar und fcharf lithogravhirt, fauber in ber braun 
IGrofärten WBerggeichnung, - deutlich in der Flußzeichnung; aber faft zu 
gefallt mit Ramen und. Wegen. Leptere Lafien die Cifenbahnen nicht 
von Dan Ghnsffeen unterſcheiden, in fie aͤhneln bisweilen ben Flüſſen. 
In der Nord⸗ und Offer, dem Pitteimeer und Atlantifhen Octan And - 
einige der wictigßen Seecurſe und die Fahrzeiten eingetragen. — Kür 
große Schullofale if der Maaßſtab der Harte etwas zu Fein; fie will 
mehr in bey Nähe gebraucht fein. 


Rohlfs Europa if von U. v. Humboldt, Polsberw, Walter und 
Fürbringer ſehr belobt. Die Neuheit der Darftellung liegt darin, daß 
nach Älterer. Lohfe'fcher Manier das Meer Schwarz gehalten iſt; auch das 
Zielland iſt dunkel belaſſen, und nah Maafgabe der Höhe ik diefer 
bunte Ten: immer mehr abgeſchwuͤcht, bis Rammhöhen und Gipfel ganz 
wei bleiben. Es if Vieles in bedeutendem Grade generalifirt, naments 
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lich in Deutſchland; die Aüften (z. B. Rordweſt⸗Norwegens) heben 
ſich nicht überall beſonders kenutlich vom Meer ab, Landeseintheilungen 
fehlen — wie es hier geboten war — ganz, die abgekürzten Städte⸗ 
namen (Edinburg iſt wis, abgekürzt) find von einiger Kerne nicht mehr 
kenntlich, und man if vielfach nur auf den Total» Eindrnd und große 
Unterfchiede verwiefen. Diefe aber find charakierififch angegeben. Die 
Terrain» Darftellung ift übrigens in v. Sydow's Weife gehalten; und 
nimmt fih die ganze Karte fehr düſter aus. 


Schauendburg’s Flußkarten von Europa und Deutihland auf 
fhwarzem Wachspapier führen die Idee der Nepkarten mit Dim 
zunahme des bydrographifhen Elements im Großen aus, um an diejen 
Karten mit farbigen Kreiden zeichnend die jedes Mal zur Behandlung 
fommenden Erdräume erfi zu gefalten. Die Benupung, welche der 
Berf. in einem befonderen Erläuterungsheftchen für verfchiedene Zwecke 
(Orograpbie, phyfiſche und politifhe Geographie, gefhichtlihen Unter 
richt) darlegt, ergiebt ſich bei denfenden Lehrern leicht von ſelbſt; Pod 
find diefe Erläuterungen eben fo danfenswerth, wie die — theueren — 
Karten felbf. 


Bei Engels Deutfhland if Ddiefelbe naturwidrige Bergzeich⸗ 
nung angewendet, als bei Nr. 112. Sowohl die naturgetreuen Ab» 
dachungen find dabei außer Acht gelaffen, als die Charaktere der Grup⸗ 
vengebirge verwiſcht. Lebtere ficllen fi fa immer als Kettengebirge 
dar. Bugleih ift aller comparativen Betrachtung der Höhen wider 
fprogen, und Manches irrig locirt, ganz abgefehen von der mangelnden 
Gonfequenz bei der Aufnahme von Ortfchaften. (Manche nur als Eifen- 
bahnſtation beachtenswerthe aufgenommen.) 8. B. find ſämmtliche 
Abdahungen nur nah der Süd⸗ oder Oftfeite fleil, der Habichtswald 
etwa fo hoch, wie die Alpen, der Bobten, Grödigberg, die Landskrone, 
die Berge (!) bei Spandau und Großbeeren find kenntlicher, als die 
Schneekoppe; Orte wie Salzbrunn, Myslowig, Kohlfurth, Cudowa find 
aufgenommen ; bei manchen Orten fehlen die DOrtsgeichen, ober bei ben 
Drtszeichen die Namen (Lauban, Primkenau, Oraniendbaum); mande 
Ramen find in die Flüſſe gefchrieben (am Unter- Rhein), andere And 
falſch gefchrieben (Kolin, Piſchiera, Mafrih, Montioye, Reda, Riffa, 
Schmalkalten, Bremrorde, Füſtnau, Burtehde), die Abbreviaturen find 
bisweilen unklar, hiſtoriſche Zahlen falſch placirt (1241 ſüdlich von 
Gotdberg) u. dergl. Außerdem if die Lithographie oft corrigirt, und 
die Spuren davon ſtoͤren. So if die Karte noch nicht zu empfehlen. 

Die politkiſche Weberfihtsfarte von Deutfhlandb von v. Stülp- 
nagel macht dur ihre Farbendeckung der deutfchen Staaten einen guten 
äußeren Eindrud, if correct in den Namen und forgfältig in ber oros 
graphiſchen Darftelung. Aber als Schul⸗Wandkarte wird ihrem Bes 
brauche die große Zülle von Ortsnamen, die fehr -fpecielle Angabe und 
Ausführung aller Eijenbahnlinien und großen Kunfßfiraßen auf ſchon 
orographiſch fo bejeptem Bilde hinderlich. Schon aus nicht zu großer 
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Ferne fchwimmen Farben, Gebirgszeichnung, Flüſſe (die nicht recht Har 
bervortreten), GStädtenamen und Gifenbahnen an vielen Punkten chaotiſch 
ineinander. An und für fih if die Karte wertbuoll; fie muß in ber 
Mäbe gebraucht werden. ‘ 
17. Glafer's (WBromme): Topiſch⸗phyſtkaliſcher Atlas; Bromme: 

„Atlas zum Kosmoſs“; B gger: Inductions⸗GhTobus (cf. An 

132. 133. 135.). oo, 

Glaſer's Atlas in 18 Blatt (11 zu 84 Ball Groͤße) if ein Fehr 
hübfches, hochſt accurat und fein ausgeführtes Wert mit fehr reich aus⸗ 
Ratteten Karten, deren Haupt » Inhalt in verfieinertem Maaßſtabe im 
Befentlichen das bietet, was Bromme’s Atlas zu Humboldt’ Kosmos 
darſtellt. Erdanfihten, Stromſyſteme, Meeres» und Luftfirömungen, 
vhytogeographiſche Reiche, Ifothermen, Regenmengen, Schneegrenzen, 
Gebirgstetten, Höhen, Geologifches, Eihnographifches, die Erbdtheife 
und einige Streden Süd» Europas in phyſikaliſcher Beziehung und 
vieled Andere findet feine umfichtige Darftellung auf Meinem Raume. 
50 Seiten guter, erläuternder Text, eine gedrängte phyflfalifche Geo⸗ 
graphie, begleitet die Karten. Wer den Berahaus’schen phyſikaliſchen 
Atlas kennt, findet hier fehr Vieles davon wieder, aber zu civilerem 
Breife und in fchöner Ausführung. 


Bromme's „Atlas zum Kosmos” if bereits VII. Pädag. 
Jahresber. S. 264 und VIII. ©. 315 rühmlihft erwähnt und in feis 
ner Einrichtung gekennzeichnet. Das Werk liegt als vortreffliches Ganzes 
nunmehr fertig vor und gewährt auch in feinem Texte, 134 compreffe 
Folio» Seiten, eine volle Ausbeute zur Belehrung. Bon der Inhalts⸗ 
angabe der ſchoͤnen Eharakters Landihaften Nr. 35. 36. 37 und ber 
folgenden hiſt or iſch⸗geo graphiſchen Schlußblätter muß bier abgefehen 
werden; fie find überreich , zumal die graphifche Darftellung der oceanis 
fhen Entdelungen. Solch ein Werk if ein wahrer Schag! — 


Brandegger's Inductions⸗Globus, eine 12 Zoll Durchmeſſer 
baltende, mit künſtlichem Schiefergrunde belegte Kugel mit mefs 
fingenem Halbmeridian und Stundenring, eine tabula rasa, um die 
6649 geneigte Achſe bewegbar, und alfo geeignet, allerlei mathematiſch⸗ 
geographifche, topiſche, phyſikaliſche und politifhe Verhaͤltniſſe zeich⸗ 
nend darauf allmählig entſtehen zu laſſen, if von Sachverſtändigen 
und auch von der K. Würtembergifchen Regierung als ein zweckmäßiges 
Sülfsmittel für den geographifchen und mathematifhen Unterricht em⸗ 
pfohlen worden. Durch einen folhen Globus wäre der Kreis der Hülfs⸗ 
mittel, welhe Schuls, Sands und Wandkarten auf Wachspapier ab» 
wifchbar zeichnend entfliehen zu laffen geftatten, geſchloſſen; er geftattet, 
die ganze Erde ſucceſſiv im Bilde entſtehen zu laſſen, — eine aller» 
dings fehr mühfame Arbeit. — 
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Der diehjährige Bericht wird ahnen laſſen, welde Thaͤtigkeit auf 
geographifchsliterarifhem und praktiſchem Gebiete während 
der beiden letzten Jahre gewaltet bat. Bon Stillkand if Leine 
Mede, noch weniger von Rückgang; überall tönt derſelbe Muf dem 
Lehrer entgegen: Borwärts! Aufwärts! durch immer tüchtigeres, 
umfichtigeres Eindringen in die Sache, Beherrſchen und vice 
feitiges Ausbeuten derfelben. — Billig ruft der Bericht ſelbſt feinen 
Rrebfamen Lefern zu: 

Borwärts! Aufwärts! Mit Gott! 


vo. 
Zeichnen. 


Bearbeitet 
von 


Auguft Züben, 
Nertor der Bürgerfääulen in Merfehurg. 


1. Methodik. 
1. 


Sr Zizmann, Lehrer an der Realſchule in Coburg, hat in 
den „‚Pädagogifchen Blättern’ non Dr. H. Kern (1854, Nr. 2) feine 
Grundfäge über den Zeichenunterricht in einer recht leſenswerthen kurs 
zen Abhandlung mitgetbeilt. Er frhließt ſich dabei an die Methode der 
Gebrüder Dupuis in Paris an, und ich kann aus eigener Anfchauung 
heraus verfihern (ich hespitirte vor einigen Jahren bei Hrn. Zizmann 
in dem trefflichen Stoy'ſchen Inftitut in Jena), daß er diefeibe trefflih und 
mit fehr gutem Erfolg handhabt. Da ich bereits im III. Bde. des Jahr 
reoberihts ausführlih über dieſe Methode referirt habe, fo beſchraͤnke ich 
mis Hier darauf, die Grundfäge mitzutheiten, welche Herr Zizmann 
erläntert. 

1, Zeichne von Anfang an nah Koͤrvern! 

Diefen Grundfag kann ich nur empfehlen, wenn man ben Unter 
richt nicht vor dem 12. Lebensjahre beginnt. 

2. Uebe im Auffaffen der Lage einzeiner Punkte zu einander auf 
dem Slddenhid, von einfarhen von ſelbſt fich bistenden Punktengruppen 


eben 

3. Uebe fo bald als möglich die Hand fo weit, daß fie mit dem 
Auge zugleich weiter erſtarken kann. 

4. Im Gagenſatze zu der unlaͤngſt bekannt gewordenen Methode 
einer Franzoͤſin, die da fardert, von Anfang an ein Bild betrachten, 
nach der Betrachtung entfernen, dann zeichnen und bie Zeichnung dar⸗ 
auf wit dem Ariginei vergleichen vnd darnach sorrigisen läßt, fagt He 
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Zizmann: Mehr zur Prüfung ale zur Uebung müſſen die Schüler zuweilen 
zeichnen, indem der vorher nur kurz angefchaute Körper verdedt if. 


2. 


Herr Preusker, bekannt als Herausgeber von Zeichnungen für 
den Schulunterricht, empfiehlt den Landlehrern Berbindung des 
Beihnens mit den Übrigen Unterrihtögegenfländen, na 
mentlih mit den Anfchauungsübungen, dem Rechnen und dem Real⸗ 
unterriht. Er zeigt zunaͤchſt, wo und in welder Weiſe der Lehrer 
fih des Zeichnens zur Veranſchaulichung bedienen folle, und dann, wie 
die Kinder zum Nachzeichnen anzuleiten feien. Lepteres wird an den 
erfien Rechenübungen ausführlicher dDargethan. Nachdem der Lehrer den 
Kindern an der Wandtafel veranfchaulicht hat, Daß 1 Punkt und 1 Punkt 
2 machen und 1 Bunft übrig bleibt, wenn man von 2 Punkten 1 weg⸗ 
löſcht, ſollen diefelben diefe Beranfchaulichung ſelbſt auf ihren Zafeln 
ausführen und dabei auch das Kinienzetchnen lernen. Das if gut und 
wurde bereits von allen geſchickten Recheniehrern veranlagt, nur daß fe 
Dabei vom eigentlichen Beichnen abſahen, was auch ganz in der Ord⸗ 
nung ift, da in einem fo zarten Alter, wo gelernt wird, daB 1 und 
1 = 2 if, vom Zeichnen füglich nicht die Rede fein kann. Go em⸗ 
pfehlenswerth hier und da eine Gombination des Zeichnens mit andern 
Gegenfländen if, namentlich mit den Raturwifienfchaften und ber Geo⸗ 
graphie, fo muß man fi doc hüten, Diefelbe zu weit auszudehnen. 


IL. Riterater 


1. Schriften. 


Dr. 8. Glaſer, Lehrer der Mathematit und Naturkunde an der Realſchule zu 
Biedenkopf im Großherzogthum Heflen: Anleitung zur zeichnenden 
Formanfhauung oder Unterricht im Zeichnen mit Rüdficht auf 
ein denkendes Verfahren, auf Webung des Augenmaßes und ſymmetriſchen 
Sinnes mittelſt der Elemente der Formenlehre, ein Lekffaden für 
ben Lehrer, wie die Schüler, mit zahlreichen zwiſchen den Text gedruckten 
Figuren und eingefügten Tafeln, als unmittelbare Anleitung zum erſten 
Unterricht im eichnen, wie in der Kormenlehre, auf den mittleren und 
Volksſchulen, als den Unterflaffen aller höheren Schulen, fowie zum Pri⸗ 
vatgebtauch für die Jugend. Enthält als Beigabe: 1. die Perſpektive. 

„ 2. das Scattiren (1.8. VIu9W0 ©, nebſt 24 Blatt Abbildungen, 
Breis 18 Sgr.). Langenſalza, Schulbuchhandlung. 1855. 


Wer fi entfchließen Tann, diefen entfeplich langen, aͤußerſt ſchwer⸗ 
fällig conftruirten Titel zweimal zu lefen, if gründlich befannt mit dem 
Anhalte des Büchleins. Der Herr Berf. führt mittelſt eingedrudter 
Zeichnungen aus, was Andere lange vor ihm in etwas anderer Weiſe, 
gum Theil in Vorlegeblättern, getban haben. Im Ganzen if der aufs 
geftelkte Lehrgang für Knaben empfehlenswerth; doch’ dominirt die For⸗ 
menlehre bier und da mehr, ale dem Zeichnen an ſich zutraͤglich if. 
Bon den auf befondern Tafeln beigegebenen Zeichnungen ſtud namentlich 
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manche von ben erfleren wegen der vielen Linien, die zur Darflellung 
fommen follen, zu fehwierig. 


E. Karl Müller, Selundarlehrer in Niederhable, Methodif e, auf 


Anſchauung beruhende Anleitung in der Perſpektive für 
—— und zum — td. srofe litho⸗ 
raphirten Tafeln. ogen. Preis T. ‚n Som 

bei Drell, Füßli uns Gomp. 1851. er) Bir ’ nilßen 

Das Büchlein giebt eine zweckmaͤßige Anleitung zum yerfpektivifchen 
Beinen. Für den Anfang empfiehlt der Herr Berf. den Gebrauch 
eines Netzrahmens, was nicht getadelt werden. fol, falle derfelbe nicht 
zu lange. benugt wird; wir find ftets mit dem einfachen. Bifirfaden zu 
gutem Ziele gekommen. Im der Abſicht, mehr Leben in, die Darſtellung 
zu bringen, bat der Herr Verf. fi des Dinlogs ‚bedient, ohne zu 
bedenken, daß diefe Form wegen ihrer Breite fehr ermübend if. Gebr 
gefallen hat und die Empfehlung des Tufchens, dem wir für die Bürgers 
ſchule fchon längft das Wort geredet haben, da es leicht erlernt wird 
und für den gewerblihen Gebrauch viel anwendbarer iſt als Kreide. 
Suſtav Thaulow, Profefjor, das Kieler Kunftmufeum. Ein Wegweiſer 

dur daſſelbe; zunleih eine kurze Einleitung in das Studium der Kunft, 

Der Ertrag zum Beiten des Mufeums. (8. VII u. 88 S. Kiel, Alade 

miſche Buchhandlung. 1853.) " 

Bom Lehrer it es wünfchenswertb, daß er Sinn für Kun und 
einiges Berftändniß derfelben habe, damit er im Stande ift, denfelben 
bei der. Jugend fo weit zu weden, daß fie Gegenflände der Kunſt wenigs 
ſtens reſpektiren lernt. Ein Menſch ohne alle Kunſtgenüſſe if zu 
bedauern und fehr der Gefahr ausgeſetzt, in Rohheit zu verfallen. 

Das hier genannte Schriften kann als ein zwedmäßiger Weg⸗ 
weifer zur Einführung in’ das Kunftverftändniß bezeichnet werden und 
darf den Lehrern beftens empfohlen werden, auch wenn fie niemals 
Gelegenheit haben follten, das Kieler Mufeum befuchen zu können. Das 
Bert kann als zwedmäßige Vorbereitung.zum Beſuch jeder Kunflfamms 
lung dienen, wie man aus folgender Inhaltsangabe erfieht. 

1. Ueber das Wefen der Kunf. 2. Ueber den griechifchen Tempel. 
3. Befchreibung des Parthenons, des Erechtheions, des Tempels zu 
Baffä. A. Ueber die Periode der griechiſchen Plaſtik. 5. Erklärung der in 
unjerm Dufeum vorhandenen Kunftfahen im Einzelnen nah Nummern. 


2. Zeichnungen. 


Kleine ſyſtematiſche Zeichnungsſchule in 12 lithographirten Vorlege⸗ 
bfättern für Anfänger und Geübtere. Quer 8. Nürnberg, 3. 2. Lotzbeck. 
Breis 10 Ser. - 

Empfiehlt fih weder durch feinen bunten Inhalt, noch durch feine 

Stufenfolge für den Gebrauch in öffentlichen Schulen. Bon den für 

Geübtere beftimmten Figuren find einige nicht übel und wohl zum Nach⸗ 

zeichnen zu gebrauchen. 

©. Dbah, Neue, die Hand der Meinen Zeichner leitende Zeihenfäule zum 
erfien Unterricht und Selbflunterhaltung für Kinder von 5 bis 8 Jahren. 
Seft 1 und 2, & 12 Blatt, Quer 4. zu 12 Sgr. Garlörube, J. Veith. 
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Einfache Umriß⸗eichnungen der mannichfaltigſten Art ſind im 
vierfacher Weiſe auf dieſen Blättern dargeboten, naͤulich 1. in ſchwarzem 
Druck und voller Ausführung, mit Angabe der Schatten, 2. in rothen 
Druck und zwar a. ebenfalls ganz ausgeführt, jedoch ohne Schatten⸗ 
angaben, b. in unterbrochenen Linien, c. in entfernt ſtehenden, die 
Form nur andentenden Punkten. Die AUbfiht des Herrn Herausgebers 
geht nun dahin, die Kinder zum flufenweifen Ueberfahren aller rothen 
Heichnungen mit BleiRift zu veranlaffen. Kindern von 7 — 8 Jahren dürfte 
Diefe Mebung eine recht angenehme fein, auch geeignet, den Sinn für das 
BZeichnen zu weden; für die öffentliche Schule eignen fi jedoch derglei⸗ 
Gen Vebungen aus naheliegenden Gründen nur in geringem Grade. Der 
Gauptzwe des Zeichnens, Bildung des Uuges, wird durch foldhe Uebun⸗ 
gen gänzlich vernachläffigt. 

Mayr, Arhitet und Zeichenlehrer an der k. Gewerb⸗ und Lateinſchule zu 

- Randau, Borlagen für den erſten Unterridt im Ornament 
eihuen, mit befonderer Rüdfiht für den Gebrauch der Bewerb» und 
elertagsfchulen entworfen. ol. 4 Hefte à 16 Blätter. Preis des Hefles 
fl. 12 Hr. rheinifh. Verlag von G. Kranz in Münden. 

‚Die Zeichnungen aller 4 Hefte find in ziemlich großem Naßſtabe 
fauber lithographirt, gefhmadvoll in der Erfindung und daher ale fehr 
brauchbar zum Nachzeichnen zu empfehlen, namentlih aud für Bürger 
ſchulen, die ihr Augenmerk immer auf gewerbliche Bwede gu richten haben. 


VIII. 
Geſang. 


Bearbeitet 
von 


E. Hentſchel. 





J. Geſangleben. 


1. Ueber das Weſen, die Bedeutung und Wichtigkeit. des 
Gefanges überhaupt iſt abermals viel Beachtenswerthes geſagt worden. 
Rur Einiges möge hier angeführt fein. 

Wir müffen die Muſik und den Gefang bed Denfchen als ein 
Broduct der vereinigten Seelenkräfte betrachten, welches fih in einer 
höheren Sphäre auf dem Gebiete bes tiefften, innerſten Lebens ent 
wickelt und aus einem inneren Drange der Geele hervorgeht. ... Sie 
it eine durch freie Selbfithätigkeit erzeugte Abfyiegelung feines Go 
mürtgeiebens durch das Zuſammenwirken bed orbnenden Geiftes, des 
gebildeten Gefühls, der gefteigerten Phantafle, verbunden mit Elarem 
Bewußtfein und bafirt auf die Gefepe der Schönheit..... ben das 
burh nun, daß. fie in allen Sträften ber Seele wurzelt, wird es ihr 
möglich, fo unglaublid auf das Menfchenherz zu wirken..... In ihrem 
Bereiche if fie dadurch, daß fie unmittelbar auf das Gemüth einwirkt, 
weit mächtiger als die Sprache; denn wo biefe durkh weitläuftige Um⸗ 
füreibungen von Berhältmiffen, Haupt» und Nebenumfländen mit großer 
Mühe nur dahin zu wirken vermag, um das innere für das Entſtehen 
ber Empfindung in bie geeignete Stimmung zu verfegen, da wirkt die 
Muſik durch ihre. Klänge, diefe Stimmungen und Empfindungen augen» 
blicklich erzeugend, fo auf den Menfchen, daß fie zur Univerfalfprache 
aller Voͤlker wird und das Unſichtbare und Unausfpuechliche jeder Re 
gung der inneren Natur, ſogar wunerflärliche, in der Seelenſtimmung 
enthaltene Empfindungen und Ahnungen auszudräden vermag, welche 
feluR der Berfland in feiner Klarheit nicht vollkändig zu fuſſen tm 
Stande if. So Nehrlich in fäner „Sefangtunft”. — An eimer 
andern Stelle dieſes Werkes fpricht er fich folgendermaßen aus:. „Der 
Gefang nimmt unter den verfchiedenen Künften den höchſten Rang ein, 
benn er vereinigt in fih alle Bollfommenheiten der Mufif, der ihriſchen N 
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Poefie ꝛc., und iſt demnach nach dem Sinne unferer Schule weit mehr, 
als alle andere Mufif, ein erhabenes Bildungsmittel, welches die inner 
fien Tiefen des Menfchen ergreift.‘ 

Vebereinftfimmend hiermit if e8, wenn Kranz Adamic im 
Defterr. Schulboten u. U. fagt: „Im Gefange verbinden fi die 
Schönen Gaben des Himmels, Poeſie und Mufif; und vermag jede ein, 
zelne ſchon die Seele hinüber zu tragen in die Gefllde der Seligen, 
wie follte ihre vereinte Wirkung nicht wunderbar ergreifend fein!” 

Schulmeifter Luz weißt in einem Conferenzvortrage, abgedrudt im 
der (Würtemb.) „Boltsfhule‘, nah, wie der Gefang „etwas 
ächt Menſchliches“, und wie dies in allen Lebenskreifen erfennbar 
fei..... „Mit dem Liede beflügeln die Wanderer die müden Füße; 
mit dem Liede greift der Dann zum Schwerte; mit dem Liede fliegt 
das fromme Gemüth in betenden Berfammlungen bimmelan.”.... „Bie 
das Wort der Träger des denkenden Geiftes if, fo der Gefang der 
Ausdrud des fühlenden Herzens, eine Sprache des warmen Gemüths, 
eine Aeußerung des tiefften Seelenlebens.“ 

In Urdban’s Schrift: „Zur Reform des allgemeinen 
Mufitunterrihts” Heißt es: „Die edle Fähigkeit des menfchlichen 
Geiles, im Reiche der Töne zu walten, ift für die allgemeine Bildung 
von der größten Bedeutung. Die Segnungen, die aus dieſem Reiche 
fließen, über alle Menfchen zu verbreiten, ift eine der wichtigſten Auf 
gaben für das gefammte Unterrichts. und Bildungswefen.‘ 

2. Welches it „der Sinn‘ der Nehrlich'ſchen Schule? Der 
Gefang fol Sache der Seele, fol eind mit dem inneren Leben bes 
Sängers fein; der gottbelebte Menſch foll, wie u. A. auh Thomaseif 
verlangt, fich darftellen in dem gottbelebten Geſange. „Die Vernach⸗ 
Kffigung des Seelifchen, Lebendigen, hat auch fehr bald eine Vernach⸗ 
läffigung der fehönen Form zur Folge.” 

Schwer if die Anklage, welche Nehrlich Hierbei gegen Die jetzige 
Zeit, allerdings zunächſt nur in Betreff des höheren, Tunfimäßigen Ges 
fanges erhebt: „Dieſes gänzlihe Richtbeachten aller Innerlichleit iR aber 
auch der Einfeitigkeit unferer Zeit zuzuſchreiben, die fowohl in der Er 
ziehung der Jugend, als au im Leben, mit Hintanſetzung aller tiefer 
ren Gemuͤthsbildung, nur die Uebung der Berflandesträfte im Auge hat 
und bdaburd eine Berriffenheit in der Menfchennatur berworbringt, bie 
fh in einer Ohnmacht des Menſchenweſens bei allem Großen, Wahren 
und Guten in Kunf, Wiſſenſchaft und Leben äußert, und der gleich⸗ 
falls ihr Antheil am Verfall der Kunft nicht abgefprochen werden kann. 
Y glaube Teinesweges, daß der Borwurf einer Nichtbeachtung aller 
Innerlichkeit beim Gefange, in Bezug auf die Vollsſchule fo ganz afl« 
gemein ausgefprochen werden dürfe, wie es hier in Hinſicht auf die 
höhere Kunſiſphaͤre geſchehen iſt. Immerhin aber bleiben die vorftehen- 
den Worte Nehrlich’s für Jeden beherzigenswerth. Wer Ohren bat 
zu hören, ber höre! 
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Nach diefen einleitenden Bemerkungen folge nun die Beſprechung 
des Gefanglebens in Kirche, Schule, Haus und fonfligen Kreifen. 


A. Der Eirchliche Kreis, 


1. Ullgemeines. 


3. Eine Stelle aus Dr. Balmer’s Vorwort zu Dr. Kodher’s 
„Zionsharfe“ dürfte, obſchon fie fih auf religiöfe Muſik überhaupt, 
auch auf die des Haufes und anderer außerkirchlicher Kreife, bezieht, 
doch bier am paffendften angeführt werden. Nach einer Hinweifung auf 
diejenigen Genofien der chriftlichen Kirche, in welchen fich eben fo wenig 
das fromme Intereſſe vom Fünftlerifchen, als dieſes von jenem abgelöft 
bat, denen vielmehr im Gejange Beides, der fromme Inhalt und die 
ſchoͤne Form in Eins aufgeht, heißt es: „Der heilige Auguftin bat fi 
einft (f. Confess. I. X. cap. 33. 8. 3) darüber Vorwürfe gemacht, 
daß es ihm manchmal begegne, daß er beim Anhören ber Firchlichen 
Gefänge mehr von den Tönen, als von den Dingen, welche befungen 
werden, alfo mehr von der Melodie, als vom Texte gerührt werde. 
As ob im Gefange, wenn er if, wie er fein foll, Beides überhaupt 
getrennt werden möchte!‘ Als ob nicht vielmehr der Inhalt fich völlig 
in die Melodie und Harmonie auflöfen müßte und dann, wie neu- 
geboren und verflärt durch dieſe, erſt vollfommen auf das Gemüth 
wirkte! Ein Lied erbaut freilich fhon, ohne daß es gefungen wird, 
durch feine Gedanken, wiewohl auch diefe im Liede durch Metrum und 
Reim bereits den. mufllalifhen Charakter an fih nehmen; aber eben fo 
gewiß if, daß die Mufit auch ohne Tert zu erbauen vermag, weil in, 
ihr felb eine göttliche Gewalt Tiegt, die auf das Gemüth ganz in 
derfelben Richtung wirken kann, wie das erbauliche Wort, nur in der 
Beife jener inneren Erhebung ohne ausgefprochene oder ausſprechbare 
Borte (vergl. die osrayuoi &lainroı Röm. 8, 26), worin fi aber 
oft nur eine um fo flärkere Antenfität der Andacht birgt. Wer nun 
für Beides empfänglih if, — für die Erbauung durchs Wort und für 
die Erbauung durch die Muſik, der allein wird aud die rechte Ems 
plänglichkeit haben, wenn Beides in einander aufgeht.‘ 


2. Der Chor. 


‘ 

A. Auf die Wichtigkeit des kirchlichen Chorgeſanges ik viel- 
fah Hingewiefen. Fr. Krauß fagt in dem Vorworte zu feinen kirch⸗ 
lihen Ehorgefängen: ‚Der neu erwachte chrifliche Sinn fehnt fich 
nach Ichendigerem Ausdrud der andächtigen Empfindung im Gotteös 
dienſte; daB werden ihm die Beſtrebungen gewähren, die fich neuerlich 
mit der Reformation des Titurgifihen Theild des Gottesdienftes befchäfs 
tigen. Bur Einführung des Uturgiſchen Gottesdienfles gehört vor Allem 
die Ginführung des Ghorgefanges, wie er in der älteren evangelifchen 
Kirche gepflegt wurde. Der Ehor iſt einerfeits der Lehrmeifter der Ge⸗ 
meinde in dem antiphonifchen Theile des Liturgifchen; amdrerfeits "Hat 
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er, als Beine Gemeinde, feine ſelbſtſtaͤndige Stellung neben dem Predi⸗ 
ger und der Gemeinde” - 1F | 

5. Gegen die jeßt leider fehr gewöhnliche ausfchließliche Verwen⸗ 
dung von Tendren und Baͤſſen für den kirchlichen Chor erflärt fih u. A. 
Brof. Santter in dem Vorworte zu feiner Bolfsgefangfähule.... 
„Die Mufit nügt uns wenig, wenn bei all’ unferm muſikaliſchen Trei⸗ 
ben wir dennod in der Kirche fchweigen und wir die Jugend, befonders 
die Snaben mit ihren faftigen, frifhen, metalfreihen Sopranftimmen 
ans unferen GSingvereinen verbannen.” — : Wichtig if es allerdings 
auf. der andern Seite, daß den Männervereinen auch als foldyen ein 
äußerer Anlaß nicht fehle, den religidfen Gefang neben dem weltlichen 
Mm Uebung und Pflege zu nehmen. Diefen Anlaß finden fie in ihrer 
— wenn ſchon nur zeitweifigen — Herbeiziehung zum kirchlichen Chors 
diene, den fie freifih nur in einer mehr erbaufihen Weiſe leiften 
müſſen, als es jept an manden Orten gefchieht. 

Als vorbildfih und maßgebend für die Bildung kirchlicher 
Chöre in Dorf und Stadt if das Evangeliſche Singinftitut 
in der St. Georgen» Parodie zu Berlin zu betrachten. Wan 
leſe die höchſt Iehrreihe und anregende Geſchichte diefes Inſtituts tm 
I. 8. Marguardt’s „Ausführfiher Nachricht über das 
Evangelifhe Singinftitut in Berlin.‘ J 

6. Hier ſei ſogleich auch der Umgangschöre (Entrenden) 
gedacht. Auf ihre Wichtigkeit wurde mehrfeitig hingewieſen, am ent» 
fehledenften von 3. F. Marquardt in ber eben genannten Schrift. 
Manchen deutſchen Mann, fo heißt es da u. A., habe wohl Bott ſchon 
fo weit zubereitet, daß er nur noch eines leiſen Anhauches bedſirfe, um 
bad letzte Bedenfen zu überwinden und getroften Muthes Hand anzu» 
legen, „auf daB nach und nad wieder in deutſchen Zungen ımd in 
ewig nenen reformatoriſchen Weiſen von Gaſſe zu Gaffe und Stadt zu 
Stadt und Dorf zu Dorf ein freubiges Hoflanna Dem erfhalle, der 
da kommt in dem Namen des Bern, und Er fih auch aus dem Munde 
der Unmändigen in Heiligen Sängerhjören eine Macht bereite.‘ 


3. Die Lirhenmufit im engern Sinne. 


7. Rah Urban (f. d. gen. Schrift) muß die Muſik, welche gegen- 
wärtig mehr oder weniger zu einem Tonſpiel herabgefunten tft, welches 
nur mit dem Verftande gerichtet werden kann, dem tiefern Seelenfeben 
aber fremd. ift, zu bes Quelle von der He ausgefloffen if, umb die ihr 
allein Leben und Beſtehen gab, zurüdgeführt werden. „Diele Quelle 
if. die Kirchenmuſik.“ Ohne fe bricht der Berfall unaufhaltfam 
herein. Die Kirchenmuſik if der Himmel, non bem ale Strahlen der 
Tonkunſt ausgehen. Diefe erwärmen und läutern. Ude, bie in ihre 
Nähe treten. Ihre Tonweiſen, in welchen Foxmen wir. fle auch vers 
nehmen, find Die ewigen, die unvergänglichen. Unſere ganze jetzige 
Mufit kann zu feinem Urtheil über fih gelangen, wenn ihr die Kicchen⸗ 
mußt fehlt, Mur diefe enthält des Hohe, das Goönliche, nach. dam 
ges Andere in ihr gemeilen werden. muß.’ .. 
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B. Mitt Recht beklagt es Urban, daß das Bolt In geammärtigt 

Beit fo wenig Gelegenheit Habe, kirchliche Muſik zu hören. „Uns 
entgeltliche Muftfgenüiffe, wie fle die Kirche früher fo oft darbot, bie 
erhedend und befeligend anf die Menge einmwirkten, werden jept fall 
nirgends geſpendet. Wer nicht Geld umd Zeit hat, Tann heutzutage der 
greien nicht haben, auch wenn er ih an Orten befindet, wo die 
ehliche Muſik eine Pflege erfährt. Ob aber die jegt nur käuflich zu 
ertfangenden Muffgenüffe die erbaulihe und die Sittlichkeit fürdernde 
Mitwirkung auf die Hörer ausüben, wie jene,’ die in der Kirche dar⸗ 
geboten wurden, if fehr zu bezweifeln.‘ 

9. Riedel erkennt in feiner Abhandlung über die Liturgie der 
evangel. Kirche, mitgetheilt in Körner’s Uranin, die Wichtigkeit 
der Kirchenmuflf an; eifert aber gegen die dabet oft vorfommenden Mißs 
braͤuche. „Lange Kirchenmufiten und hefonders folche, die an Concert, 
Dper und Ball erinnern, find eitel Tand und Gaukelſpiel, nur Tür: die 
Sinne, und wo die Sinnlichkeit einmal überhand nimmt, da weicht auch 
batd der Geh des Herrn..... In Meinern Städten, Flecken und 
Dörfern follten in der Hegel nur die Fefttage durch Kirchenmufifen 
ansgezeichnet und dazu, wie ſich's von felbft verficht, nur ſolche Stüde 
gewählt werden, Die nicht nur dem Gottesdienfte angemeflen, ſondern 
auch leicht, für die vorkandenen muſtkaliſchen Kräfte und Mittel gut 
auszuführen, dabei aber für die Hörer anfprechend und erbauli find.‘ 

10. Einen ſehr zweifelhaften Werth Iegt Luz a. gen. O. gewiſſen 
Kirchenmuſiken an Zleinern Orten bei, über weldyen bie Herſtelluag eines 
guten Kirchengeſanges vernuchläffigt werde. „Es iſt da und dert wahr 
haft aärmlich. Man übt mit umfäglicher Mühe und Zeitverſchleuderung 
ein paar Chbte ein und flellt fih auf die Orgel, Alsbald Iobt man‘: 
Welch' ein tüchtiger Lehrer! Wie hat er’s in kurzer Zeit fo weit gebracht! 
— Bein, zur Herfiellung eines guten Kirchengefanges braucht man — 
Jahre und file, aber mergifche Beharrlichkeit, und wenn in einem 
Orte mehrere Lehrer find, — ein tlichtiges Zuſammenwirken.“ j 

11. SZingerzeige in Bezug auf die Auswahl der aufzuführenden 
Kirchencompofitionen finden fi, wie bei Riedel, fo auch bei Andexen; 
„ed muß mäßig, eruft, würdig gehalten fein‘, fo heißt es z. B. in dem 
Berichte über eine Lehrerverſammlung. Bon befonderer Bedentung dürfte 
e6 fein, wenn Marquardt a. gen. D. fagt: „Ein Sauptaugenmerf 
des Juſtituts war von vora herein darauf gerichtet, die fchönen Schäpe 
evangeliſch⸗ lirchlicher Compoſttion, weiche bibliſche Thematen für alle 
Nerchenzeiten und für alle Hriftlichen, auch Für patriotiſche Feſte in reicher 
Rannihfaltigfeit Hehandeln ... .. . auf eine erbauliche Weile flüffig zu 
machen, und dem waltenden Runffinne auch von dieſer Seite her Nahrung 
zuflieben und fein Recht widerfahren zu laſſen. Daß es hierbei nich 
anf die höchſten Aufgaben and umfafendfien Tonwerke abgefehen war, 
darf Taum bemerkt werden .... . Seine befondere Anfgabe fand das 
Juſtilut vielmehr darin, dem vielfady wahrgenommenen Spiel des bloßen 
Kunfönterehfes bei dem heiligen Geſange entgegen zus ireten, nach welchem 
bei Gefanganfführumgen in berieben Stunde Gempofitionen von dem 
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verſchiedenſten Inhalte und ohne alle Beziehung auf das Bewußtſein der 
betreffenden Kirchenzeit dargeboten werden; es wollte dem Princip ber 
Erbauung die gebührende Rechnung tragen und den Gedanken zu vers 
wirflihen fuchen, im Anſchluß an die Kirchenzeiten und an patriotijche 
Feſte ſolche Gefangaufführungen zu veranftalten, in welchen kleinere Ton⸗ 
ſtücke und Tonfäge mit entſprechenden biblifchen Zerten zu einem Bars 
monifchen Ganzen fo verbunden wären, daß bei Eingang, Mittel und 
Schluß ein befimmter erbaulicher Eindrud, alfo obngefähr daffelbe 
erzielt würde, was ein großes und aus mehrern Haupttheilen beftchendes 
Tonwerk leiftet.‘‘ | 

12. Zwei geiftwolle Abhandlungen von Dr. Laurencin in der 
Neuen Zeitfhrift für Mufit: 1. „Haydn’s und Mozart’s 
Kirchenmuſiken nah ihren Liht- und Schattenfeiten‘ und 
2. „die Gegenfagribtungen zu Haydn’s und Mozart’s 
Kirhenmufil und deren begrifflihe Verföhnung” verdienen 
hier erwähnt zu werden. Die erſte rügt ed, daß Haydn’s und 
Mozart's religidfe Tonauffaflung feit ungefähr 50 Jahren im Süden 
Deutichlands zur maßgebenden Einheit, zur einzig mufergültigen Norm, 
man möchte fagen zu einer Art Aziom erhoben worden, *) und weißt 
dann nah, daß durd diejenigen, welche dem von diefen beiden Meiftern 
eingefhlagenen Pfade blindlings und geiftesträge nachgegangen find, der 


7. „Haydn und Mozart haben das Geiſtleben und deſſen tiefſten Kern, 
das Religidſe, weſentlich heiter angefhaut. Es bleibe die Frage einſtweilen 
dahingeſtellt, ob die gleichſam vorbeſtimmte Cigenthümlichkeit ihrer künſtleriſchen 
Natur, oder die erſt nachträglich in ihnen wachgerufene Reflegion jene durchaus 
lichtvolle Art des religiöfen Tonbewußtſeins angebahnt und zum Durdbrud 
gefördert habe. Soviel ift wenigftens gewiß, dap ihnen der Göttesgedanke nur 
in feinen hellern Xebensfärbungen, alfo in den Strahlenbrechungen der Güte 
und Barmbergigfeit, doch niemals im Begriffe einer flrafenden Gerechtigkeit 
aufgegangen iſt. Diefer künftlerifhe Standpunlt Haydn’3 und Mozarts ‚bat 
denn folgerichtig jede tiefere Art des Ernſtes, der Trauer, des in ſich gekehrten 
Seelenlebens aus dem Tonberehhe verdrängt und an deren Stelle einen gewiſſen 
Epicureismus der Nrchlich » mufllalifhen An Dauung eingefept, der in diefer 
Belt nur eine friedliche gewahrt, alfo einen für die Regungen der Freude und 
Luft allein ergiebigen Boden, der feine befruchtenden Keime nur einem freudig 

ottvertrauenden Lebensgenufie, einem in Tönen at „ e diem‘ öffnet. 
te gegentheilige Erwägung aber, der Menſch müſſe hinaus in das feindfiche 
Leben, um dafelbft zu wirken, zu flreben, zu wetten, gu wagen, in fämpfen und 
ma Kampfe für eine höhere Lebensidee auch zu dulden und endlich flerbend zu 
unterliegen: diefe Erwägung lag ihnen gang abſeits, wollte ihnen alfo feines» 
wegs eingehen. Wenigftens zeigt ihr mufilalifch ausgeprägtes Doübringen feine 
Spur einer auf diefe ernftere Lebensſeite hingekehrten Anfchauung. o war 
benn Haydn's und Mozarı's Kirchenmuſik, einFtängi mit der in ihnen feſt⸗ 
gewurzelten Religionsüberzeugung, ein rein —*8* gefühltes, genießendes 
und gleiche Genuͤſſe im Horer wiedererweckendes Austönen des Gottesgedankens. 
Genuß if aber ein Sinnliches; und birgt ſich gleich in feinem Begriffe irgeud 
ein geiftiger Inhalt, fo ift diefer im legten Grunde denn doch nur eine Folie. 
ein dieſem Sinnlihen nur von außenber Angefügted, alfo nur ein Zufälliges, 
feine Nothwendigkeit, fein Immanentes Sein. Jenes überwiegend Sinnliche der 
tonlich verlebendigten Gottesanfhauung Haydn's ‚und Mozart's prägt fich im 
Ganzen wie in den unfcheinharfien Eingelbeziehungen ihrer Kirhenwerle ab,“ 
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Entwidelung "des kirchlichen Tonlebens aufs ärgſte mitgeſpielt worden 
ſei.)) Die zweite Abhandlung bezeichnet Die kunſtgeſchichtlich ausgepraͤg⸗ 
ten Gegenſahrichtungen zu Haydn’s und Mozart's Kirchenmuſik, 
zuerſt jene der Altitaliener, als Grundkeim alles religiöfen Tonweſens, 
dann ſene Bach's, Beethoven's und Mendelsſohn's, als deſſen 
hochſte Bluͤthenvetklaͤrung“ und ſucht „auf dieſe Spitzen des religibſen 
Tongeiſtes“ den Blick der neuern Kircheneomponiſten, der lange genug 
auf Häydn und Mozart gehaftet, zu lenken. Was Mendel⸗⸗ 
ſohn infonderheit betrifft, jo if er „der einzig befähigte Netter für 
umfere vom Wahrkirchlichen abgefallenen Bitwelt‘’ ..... „Die volle 
ſtändigſte Hingabe an ihn fei demnach unfer Loſungswort an alle Züns 
gern.” Dabei wird jedod der Rath ertheilt, auch bei der altdeutichen 
Schule, (Heinrich Schütz, Prätorius, Nolte, Homilius, 
Shein und Sſcheib), und ferner bei Moritz Hauptmann, 
B. Klein, Cherubini und Bogler zu verweilen. ' 

13. Dos Organ für firhlihe Tonkunſt giebt unter der 
Ueberſchteft: Blicke in die Einmüthigkeit der Anfichten und 
Beſtrebungen auf dem Felde katholiſcher Kirchenmuſik“ 


— — — — — 


*) „Ein arges Mißverſtändniß liegt nun einmal ſchon in dem Wahne der 
Hayın Mogartilien, als lafle. der Kirchentest feinem vollſtändigen Inhalte nach 
leine andere muſikaliſche Faſſung zu, als entweder eine lärmende, das vermeinie 
Erſatzglied für die ſymboliſche Pracht der Haydn» Mozart'fhen Kirhenmufl, 
oder eine bald ſüßliche, bald tänzelnde, das Gegenftüd der in den urbildlichen 
Werken der genannten Meiſter abgeprägten Friedensſtimmung und einfache 
wufähnfbsvoflen Heiterkeit. So wird denn in den nach obbezeichnetem Bufchnitte 
geformten neueren Mefien und Überhaupt Kirchenwerlen vor Allem recht tüchtig 
darauf losgepaukt, gejchrieen und geblafen in dem Wahne, durch diefen hohlen 

athos, die in Haydn's feierlichen Meſſen, "befonders In — Kriegs⸗ oder 
elſonmeſſe entfaltete üppige Tonpracht treu abgebildet zu haben. Doch läuft 
biefeß. ganze, unmufitalliche Gonterfel endlich auf nichts Anderes hinaus, denn 
auf viel, Lürmen um Nichts. Wir feben nur hohle, geiftlofe Tonformen in Dielen 
Abbildern vor und, denen aller gelige Juhalt entflohen, aller Spiritus auss 
geraucht it, an deffen Stelle dad leidige Phlegma der volftändigiten Gedanken⸗ 
armuth ſeßhaft geworden. In andern Abbildern Haydn» Mozart'fher Kirchens 
muft wird hingegen, unter fleter Vorlage und ängſtlichſter Nachformung Des 
wefentlich Igrifchs bomeophonen Theiles in Haydn’s und Mozart's Meflen , bie 
teine, tindlih>fromme. Seslenftrömung ihres Tongeiſtes zum Extreme fabdefter 
Geziertgeit und Gefühlsſpinnerei herabgenrädht, die fih in winfelnden Einzelne 
pefängen am Liebſten ergeht umd lediglich die ſubjective Glanz⸗ und Blendwir⸗ 
ng auf den unfundigen Lalenchorus, doch keineswegs die begriffsgemäße 
Darftellung des in ben Kithenworten pulfirenden religiös objecttoen Lebens 
erzweckt, während Haydn's und Mozart’ überwiegendes Geſangsleben nur als 
üßte Pile, als Erfeifhungsmittel für den an thre .oft Mar durchbrechende 
wahrhaft religiöfe Innigkeit bingegebenen innern und äußern Sinn bingeltellt 
erſcheint. In einer dritten Reihe ſchlechter Rahahmungen der Haydn s Mozart’, 
ſchen religidjen Tonmweife wird endlidy der tänzelnde Rhythmus vieler Kirchen» 
ſtücke unferer beiden Meiſter zur Richtſchnur genommen und nad) diefer Schablone 
eine fherzo s menuetts walgers oder marfchartige Olla potrida zufammengebrauf 
yud das 8 e wunderlie Ding Mefle oder. Pfalm getauft, ohne zu bedenten, 
daß diefer Heltere Tonerguß bei Haydn und Mozart ganz andere, innere, 
eigenperfönfiche Grümde hatte.” _ ’ 
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eine Zufammenftelung von Wusiprücden Inthalifger eißlichen und Bein, 
aus welcher hervorgeht, daß in Betreff der katholiſchen Kirchenmvſil 
zwei Anfichten einander gegenüber flehen, ſofern nämlid Cinige bie 
neuere Kirchenmuſik (Mozart eingefhloffen) verwerfen, Andere ihre 
Berechtigung behaupten. „Als Quella des Mißbrauches haben wir Die 
Abweihung vom Choral und die individuelle Ant in Anwendung 
der neueren Kunflformen auf die Kirchenmuſik erkannt, und fo Tann der 
erfie Schritt zur Berbefferung nur allein in der Ruͤcklehr zu dem non 
dev Kirche ſtets Heilig gehaltenen, vom heiligen Geiſte ſelbſt eingegebenen 
Ghoralgefange (cant. greger.) und zu den von ber Kirche gebeiligien, 
feit Sahrhunderten als Meifterwerte der Tirhlihen Muff anerfannicn 
polyphbonifhen Werken (Baläkrina) beſtehen.“ — Gin Ankerer 
fagt: „So fehr wir Mozart, Berthoven, Hayın.y. f. f. achten 
und ehren, fo fehr ihre herrlichen Schöpfungen uns begeiftern, wü 
nehmen diefe Begeifterung niht mit in das Haus des Herrn, da ihnen 
die Kirche und ihre heiligen Handlungen ganz fremb find, weshalb 
wir ihnen immer den Charakter als Kirchenchmponiſten abgefeuachen.‘ 
Föhn. Organ.) -- Rah fhärfer Hr. v. Radowitz: „Wenn wir 
endlich zur dritten und letzten Periode der Kirchenmufit übergeben, ders 
felben, in welcher wir jet befangen find, fo kann man diefe nur als 
das. aänzlihe Verſinken der kirchlichen oder geiſtlichen Muſil bezeichnen, 
fo daß fie in dem Ohr der Welt bis auf ben Begriff verloven gegangen 
iſt. Auf der Pirchlichen Geite find die jaͤmmerlichen Erzeugniffe der 
modernen ttalienifhen und franzöflfhen katholiſchen musica sacra, zu 
hauen, nebſt dem Prunfe des Mozart’fchen Requiemg und der leexen 
Grhadenheit einiger Deutfcher u. f. |.” Dagegen die Wiener Muſik⸗ 
zeitung: „Mozart Hat in feinem Requiem das Problem gelöf, die 
Einfachheit und Kindlichkeit, den feierlihen Ernſt nnd die Tiefe der 
Bläubigkeit, wovon die alte, noch auf den Gefang befchräufte Muſik 
durhdrungen if, wit jenen reichen Ausſtrahlungen des rebi⸗ 
giöäfen Gedankens, mit jenem unerfhöpflichen Sprachſchate Der tief in 
Gott und feine Offenbarung verfuntenen Seele zu vereinigen, wozu bie 
moderne Infirumentalmufit mit ihren harmoniſchen Vun⸗ 
dern, wit den eigenthümlichen Klangfarben der einzelnen Inſtrumente, 
mit ihren unendlichen Ausbrudsformen die Gelegenheit bietet.“ Das 
Drgan für kirchliche Tontunf feiner Seits iſt nit der Meinung, daß 
die Kirchenmuflf auf den alten Choral und Valäftrina’s Chorgefänge zu 
befchränfen. Er weiß auf die Thatſache hin, daß ſelbſt geiflihe Autori⸗ 
täten die kirchliche Tonkunſt der Neuzeit als berechtigt anerlennen, ‚wos 
durch unfere won jeher ausgeſprochene Anficht 

Baukunſt, Bildhauerkunſt, Malerkunſt; 

Rhythmik, Harmonik, Melodik; 

Choral, Contrapunkt, freier Styl famms Lied; 

Ambrofius, Baläfrina, Mozart 
eine genifte Sanftion erhält.‘ 
m Bei Mo zart ſtehen zu Bleiben, fo fehen wir, wie die Frage 
don det Kirchlichkeit feiner Kirchenmuſik ſehr verfhieden IMantwerkat 
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wird: Mer Mermeibeng. na. wird and der Gegenſatz ber Anfichien 
ſo bald wit ſchminden. Meine Meinmg if, daß Vieles in Mqozart's 
Cantaten 3. 3. dem: Gruſte wenigſtens dea proteſtantiſchen Cultus aller⸗ 
dings nicht entſpricht. — | 

14. Ueber bir katholiſche Kirhenmufil auf dem Lande 
äußert fich Zuma a. g. O., fe fei im Allgemeinen ſchlecht, „d. h. 
nicht ſo beſtellt, wie fie nach ihren heiligen Zwecke und nach der Ehr⸗ 
funcht, Die. mas, dem Gottesdieuſte ſchuldig iſt, beſtellt fein ſollte“ 
Auf den Lehrer kommt es nach Tuma an. Er iſt Alles in Allem, 
Diele. aber find nicht gefördert genug. Die pädagegiſchen Bildungs⸗ 
inſitute bleiben hinter dem Ziele noch zu weit zurück. Erforderlich 
ſind: Bollſtändige Kenmtnifi der Muſikwiſſenſchaft und des kirchlichen Ge⸗ 
—— ſowie Fertigleit im Orgelſpiel. — 

35, „Lieber Vocalmeſſe mit Drgelbefleidung, ale ehren» 
——8 umd. mißtbnende Orcheſterbegleitung.“ So Tuma a. g. O. 
Derſelbe weiß auch mit allem Eruſte darauf. bin, daß die Kirchenmufif 
den Kräften der Sänger und Inftrumentiften angemefien fein und forg- 
fällig eindudirt werden müle . ‚Uhr den Ianzfaat giebt man fid 
Mühe — für die Rinhe nicht!“ — 

‚Bu. Gunfen. dis weinen Kinderchores äußert ſich W. B. in 
on Padag⸗giſchen Beiträgen (Haunover, A. Grimpe): .... 
„Sexner laſſe wan die Kinder mitunter einige religioͤſe Geſaͤnge in der 
Kirche allein vortragen, man wird dadurch eine Andacht fördern, . die 
beriemige -nus wahrhaft empfinden kann, der fich dadurch ſchon hat er» 
sun Mn Es werden (Einige fagen, das gleicht zu fehr einem. 
Schauſpiebe! Probirt es! Schreiber dieſes hatte jüngft Gelegenheit, 
dns ſolchen Kindergefang ‚mit anzubören, welcher leife mit der Orgel 
begiitet. wmurde. Es hob. derfelbe mit piano an, wozu auch die Aengſt⸗ 
lichleit der. Kinder viel beitragen wochte, wurde aber nachher immer 
ſurhter. Alle Aengſtlichteit ſchien ſich von ben Kindern abzuſtreifen, 
immer Tinwer und. heller toͤnten ihre Stimmen. Cine heilige Weihe 
tag. über denſelben und. fie ſchienen ganz in ihren Geſang vertieft zu 
fein. : Meine Gedaaken waren .nım anf dieſe Kleinen gerichtet, ich fühlte 
ein . wernige® - Behagen meins Glieder durchziehen, mein Geifl wurde 
Biuaußgssrieben An hoͤhere Regionen: Ich glaubte, die Majeftät Gottes, 
fine Guede und Liebe gu ſchauen, und Sehnſucht nach dort erfüllte 
meine Dreuß. . Unwiderſtehlich zogen: mich die Töne an, ich glaubte das 
Heilig, ‚Heilig, Heilig Rufen: der Engel zu vernehmen. Die Feder if 
nicht maͤchtig, die Gefühle, ‚welche ich emvſand augzuarüden. Unser 
gehhich wird nur dieſer Geſang fein.‘ 

36. Fine abermalige Erwähnung wege ſchließlich der Sieg⸗ 
Rheiniſche Lehrer⸗Verein unter M.⸗Dr. Töpler’s Leitung 
mit ſejgen jaͤhrlichen Aufführungen alt⸗klaſſiſcher Kirchenmuſik finden. 
Obgleich Tuma..im. Deſterr. Schulboten gegen eine allgemeine, tief⸗ 
greifende und andauernde Wirkung dieſer kirchlichen Muſikfeſte Zweifel 
erhedt, ſo glaube ich doch, daß fie als Thatſachen von eigenthümlicher, 
hoher Bedeutung anzuſehen ſind, und daß ihnen eben als Thatſachen, 
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gegenüber dem bloß ſchreibenden und redenden Deutſchland, eine Trag⸗ 
weite innewohnt , die fi vorläuflg noch gar nicht beſtimmen läͤßt. Gebr 
lefenswerth if die weiter unten anzuführende Geſchichte des Bereins 


4. Die Liturgie (im engern Sinne). 


17. Ueber das Verhältniß der Liturgie zum Gefammt- 
Gottesdienſte Aufert fih Riedel a. g. O. in gründlider und ums 
faffender Weile. Rah ihm bat die Liturgie eine hohe Vedentung und 
nimmt darum eine ganz befondere, gewiffenbafte Pflege in Auſpruch. 
In ernſte Betrachtung find für die Reformen des kirchlichen Bebens 
namentlich auch die befonderen Feſtliturgien zu ziehen und darunter wor 
Allem wieder die der Paſſionszeit. „Bei den Paffionspredigten oder 
Andahten, die, wo fie auch noch üblid find, doc gewöhnlich fehr fihlecht 
befucht werden, Tieße fih die Zheilnahme und Erbauung wohl dadurch 
fördern. wenn der Riturg mehr in Wechſelwirkung mit Chor und Ges 
meinde träte u. f. w.“ 

18. „Die Refponfa müffen von der Gemeinde mit einfach har⸗ 
monifcher Orgelbegleitung, die den Gefang nicht Abertäubt, ‚gegeben wer« 
den. .... Nur an Pektagen können dazu ſich eignende Reſponſorien 
figuraliter vom Chore vorgetragen werden. In das men wenigftens 
ſollte billig die ganze Gemeinde mit einflimmen und da, wo es noch 
nicht gefchieht, dazu ermuntert werden.” - So Riedel a. g. O. 

In den dur die Evangel. Kirchenzeitung mitgeiheilten Erinne 
rungen an die General»-Kirhenpifitation in ber Distes 
Erfurt wird gerühmt, dag in mehreren Landkirchen die Chöre der 
Liturgie von der ganzen Gemeinde brav gefungen worden. — Den 
Bifitatoren in der Ephborie Arnswalde fagte, ebenfalls nach einem 
Berichte des gen. Bl., die Luturgie da am meifen zu, wo die Gemein⸗ 
den mitfangen. Ein anderer Artifel der Evangel. Kirchenzeitung theilt 
die leichteren Gefänge der Liturgie der Gemeinde und dem Ghore, bie 
fhwerere große Dorologie diefem allein zu.) „Dafür“, fagt fie, „daß 
wir die große Dorologie, als für die Bemeinde zu fihwierig, dem Ghor 
allein überlaffen, berufen wir uns auf Hommel in feiner Borrede 
zu dem vorhin angeführten Werke.) Gr fagt &. X: „Wie die 
chriſtliche Bemeinte Alles, was fie bat und was fie thut, dem Herrn 
opfert, fo opfert fie ihm die Gaben des Gefanges, fo in ihrer Witte 
find, und heilige diefe dadurch; umd wie der Gedanke des Opfers in 
allen Stüden den Fleiß erwedt, mit den beften Gaben und Fähigkeiten 
dem Herrn zu nahen, fo wird auch die Gemeinde im Opfer des Ge«- 
fanges gern ihre fchönften Kräfte wirken laffen. Dies find die ſchönen 


2) „Chor und Gemeinde: Und Friede auf Erden und den Wenſchen 
ein Wohlgefallen. (Aber um das Lob ded Herrn ganz auszureden, iſt Die Ges 
meinde nad ihrem Gefangesvermögen zu ſchwach; Der) 

Chor (tritt für fie ein und fährt allein mit der großen Doxologie fort) : 
Bir loben did u. f. w.” .. 

*) Riturgie evangeliſcher Gottesdienſte. 
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Gottesbienfle des Herrn, ſchon, lieblich und manniäfaltig auch im ber. 


Form, nicht bloß nach dem Seife, aus dem Alles hervorgeht. Eben 
deßhalb wird fchon um der Liebtichleit der Abwechſelung willen ein 
Theil der Gemeinde bier und da aus ihr heraustreten und im öffent, 


lichen Gottesdienfte fein Opfer darbringen dürfen, unter lebendiger Theile 


nahme der Uebrigen im Geifte, fo befonders zu größerer Berherrlihung 
der Fee. Hier bleibt fern aller Eindrud eines bloßen KRunftgepsänges, 
ſchon deßmegen, weil es ſtehende und der Gemeinde wohlbefannte Stüde 
find, welche gefungen werden. Es ift natürlich, daß hier vor Allen die 
Jugend gemeint if, fo daß auch bier Anwendung findet: Aus Dem 
Munde der Unmündigen haſt Du Lob zugerichtet. Wie es zu allen 
Zeiten der Kirche, ſowohl Alten ale Reuen Teſtaments, Chöre gegeben 
bat, fo if es befonders der Iutherifchen Kirche eigen, die Jugend hierin 
als ein lebendiges Glied am Leibe Chriſti eintreten zu laffen.‘ 


5. Der Ehoralgefang. 


19. Die Anzeige einer Weberfegung deutſcher Kirchenlieder 
in's Gnglife wird von dem „Athenäum‘ mit folgenden für Deutſch⸗ 
land ehrenvollen Bemerkungen begleitet: „Der evangelifche Kirchengefang, 
deſſen Geſchichte eine der glängendfien Seiten in den Annalen der deut⸗ 
ſchen Literatur füllt, muß wejentlih als ein Kind des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderis betrachtet werden. Bon Luther ſelbſt angeftimmt und von ſei⸗ 
wen Freunden und Schülern fortgefeßt, wurde er bald aus einem bloßen 
Mittel. geiftlicher .und kirchlicher Erbauung eine Trompete und ein Schwert 
für die proteſtantiſche Partei. Die Wirkung diefer tapferen und glür 
benden Kirchengefänge auf den öffentlichen Geift Tann mit Worten faum 
befchrieben werden. Gegen das Ende des flebenzehnten Jahrhunderts 
kam das deutſche Kirchenlied in Verfall; es find ſpäter noch einzelne 
herrliche: Sefänge gedichtet worden, aber da das ganze Nationalieben 
eine andere Richtung genommen hatte, flanden fie einfam da und ents 
behrten auch des Geiftes und der Gluth, wodurch fich die Hymnen 
fräberer Zeiten auszeihneten. Im Ganzen gilt diefes auch von unjerm 
Jahrhundert, doc, beweifen einzelne treffliche Leitungen, daß der Geif 
der veligidfen Poeſie niemals im Baterlande Luther’s ausfterben fann. 
Gewiß, Tein anderes Land kann fich eines ſolchen Schapes fchöner geiſt⸗ 
licher Gefänge rühmen, ald Deutfchland.‘ . 

20. Daß jedes Kirchenlied nah der rechten Melodie gefungen 
werde, darauf legt die Evangel. Kicchenzeitung mit Recht ein großes 
Gewiht und yrotefiirt deßhalb entjchieden gegen die fogenannten Melos 
dien» Regifter (Zufammenftellungen der Melodien von gleichem Metrum). 
In letzterer Beziehung fagt fie: „Die älteſten Geſangbücher kennen dere 
gleichen Melodien⸗Negiſter nicht; fie find erſt aufgekommen, als das 
kirchliche Leben und mit ihm die Liederkunde in den Gemeinden erſtarb 
Us ihren Nupen giebt. nun zwar das Porſt'ſche Gefangbuh an: 
„„Der Bortheil dieſer Inftruction iR für denjenigen, der menig Melo⸗ 
Diem weiß, dieſex: daß er alle unter einer Nummer ſtehende Liedes nach 


Ed 
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der Weiſe fingen kann, die Ahm Bekannt IM; für denjenigen aber! Kehl 
viel Melodien befannt find, iſt der Vortheil, daß er ſich kann Die cHönfte 
wählen und alle andern Lieder darnach ſingen.““ Biefer letztere fogenannte 
Vortheil if aber eine offenbare Verführung zur fubjertiven Bigenwähteret, 
die alles kirchlich Gemeinſame aufhebt, umd der erſtere wird gerädezu 
eine Faulbank für die Lente. Sie wählen darnach für das zu fingende 
Lied ſtets die ihnen geläuftgfte Melodie, gleichviel, ob fie dem Inhak 
des Liedes entſpricht oder nicht, und werden mit den weniger bekannten 
Melodien nie vertraut, während fle auch diefe üben müſſen, wenn muß 
eine, und zwar die paffende Weife über dem Xiede ungegeben if. Maß 
in gar vielen unferer heutigen Gemeinden oft kaum mehr als ein halbes 
Dutzend Melodien bekannt und in Brauch ift, davon trägt einen nicht 
geringen Theil ber Schuld — das Melodiensftegifter? ©: 

21. In Sachen des rhythmiſchen Chorals wurde abermals 
manches Urtheil pro und contrn abgegeben. 

Im gegnerifhen Sinne äußerten Ah u. U. Riedel, Gottſchalg 
und W. Nofenberg in Körner’s Urania. 

Riedel fagt, wenn die in Rede ftehende veraltete Form des 
Ehoralgefanges fich für die Kirche und einen ernften, würdevollen Gotkes⸗ 
Gent wirklich als ſchicklich und der rechten Erbauung angemeffen. er» 
wieſen hätte, würde fie fiber auch beibehalten und nicht allgemein — 
am wenigſten aber von einem eben fo kumſtverſtändigen,“ als are 
frommen und kirchlich gefinnten Geh. Bach — aus der ſiirche entfern 
worden fein. „Da ſich nım auch diefe empfohlene Reuerung in der 
Erfahrung noch keinesweges als beſonders zweckmäßig und wünſchens⸗ 
werth erwieſen hat, ſo werden wir wohl am beſten thun, wenn wir 
dei unſerem einfachen, gleihmäßig und würdevoll einherſchreitenden 
Choralgeſange auch ferner bleiben, bis eine allgemein als beffet ans 
erfannte Form an deffen Stelle treten kann.” — — 

Gottfchalg gelangt vornehmlich auf dem Wege hiſtoriſcher Uns 
kerfuchungen zu der Ueberzeugung von der Bermwerflichkeit ‚der alten 
dunten Gebitde des verfnöcherten Orthodorismus und Stabilismus, von 
deren Wiedereinführung Manche auch die Wiederkehr des alten kirchlich⸗ 
gläubigen Sinnes bei der Menge erwarten.“ Er weift außerdem bar 
auf bin, daß, je mannichfacher und künſtlicher der Rhythmus werde, 
defto fchwieriger auch die Ausfährung dem Laien werben muͤffe, "Daß 
die Anftrengung, welche der rhythmiſche Choral fordere, wenn Berwwir⸗ 
tung in einer großen Gemeinde fern gehalten werden fallt, weder dieſer 
noch dem Vorfänger zuzumuthen fet, daß der Zweck der Erbauung bur 
die weltliche Geflalt des vhythmifchen Chorals gefährdet jei, ta du 
endlich das ſchnelle Tempo deifelben dem Laien Iäftig falle, weil et 
beim Lefen der Zeilen die Ruhe und Freiheit der Betrachtung, wekche 
der heutige Choral zutäßt, entbehte. Zuletzt beruft er ſich auf Fe Ur⸗ 
theile eines Zr. Schneider, Töpfer, ln Dok 
Rein, welche alle gegen’ den rhythmiſchen Choral ausgefallen. | 
etwas überraſchend if alshann die "Aenferung, daß die rhythmifchen 
Melodien des Boldmar’fchen Thoralbuches wegen der neuen hrs 
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niſtrcag und fſonſttgen zeitgemäßen Geſtaltung, welche ihnen zu Theil 
geworden, zur Abwechſelumg in unſerem allerdinge etwas monotonen 
Firgengeſange ohne große —2 — eingeführt werben können, „wie 
Ref. ans eigener Erfahrung behaupten lann.“ 

®. Rofenberg befämyft in Dr. Eduard Kräger’s „Um 
ſprache an die Bolksſchullehrer in Offriesfand und Sarrlingerland ” 
zu Sunften des rhythmiſchen Chorals erbrterten Anfichten. Der Schluß 
feiner geharniſchten Rede lautet: „Der rhythmiſche Choral if, wie fo 
manches Andere unſerer Tage, eine ephemere Erſcheinung, durch welche 
die Liebe zn unferem Kirchengeſang nicht erhöht werben wird. Er trägt das 
Gepraͤge des frangöfifcgen Weſens an ſich, indeffen der heutige Choral 
den ächt deutſchen Charakter vepräfentirt. Darum behält der Choral 
in der gegenwärtigen Geſtalt, fo lange Einfachheit, Geradheit, Ernfl, 
De und Ziefe des Gemuths unter uns nicht ausgeftorben find, 
den Sieg.“ 

Ablehnendes in: Bezug auf den rhythmiſchen Choral enthalten auch 
Die ſchon erwähnten Erinnerungen an die General-Kirhen, 
»ifitation in der Didces Erfurt, in der Evangel. Kirchen⸗ 
zeitung... „Der volle fihere Kirdengefang (in Erfurt) das treffliche 
Orgelfgiel bes alten Meifters G. erfreute mein Serz.... Das Bes 
dürfniß, nur rhythwiſch fingen zu wollen, empfand ich nicht. Rafchereg 
Tempo, Einfchränfung der Zwiſchenſpiele, Eingehen auf den Inhalt des 
Liedes, Singen und Spielen im Geift wird den rechten Schwung her⸗ 
vorbzingen. Man übereile doch die Leute nicht, man erwarte nicht zu 
viel von dieſer Singweiſe, ftöre durch fie nicht Gemeinden, die wie Die 
im Gelurter Gebiet fo gern, fo gut fingen.” 

22. Entihiedene Zeugniſſe für den rhythmiſchen Choral 
wurden ı A. abgelegt von Dr. Eduard Krüger in der fhon em 
wähnten „Anſprache“ und in der Borrede zu feinem „Evangelis 
hen Choralbuche“, von Marquardt in feiner bereits erwähnten 
san und von der Redaction des Volksblattes für Stadt und 

and. 

Dr. Krüger fagt u. U: „Es iR belanut, daß die Melodien 
unferer evangelifhen Kirche bis zum Ausgange des 17. Jahrhunderts 
rhythmiſch gefungen wurden, das heißt: fie hatten eine fee, melodifchr 
fhöne Gehalt, faßliche Gliederung, voltsthämlichen Wohlklang. Die 
foätene Art, welche fih vom pietififchen bis zum rationalififchen Zeit⸗ 
alter geltend machte, if die beclamirende, pfalmodirende, gleichſilbig 
recitirende — Wenn auch ſelbſt in dieſer lepteren Form manches 
Schöne geblieben, fo haben die beſten Arbeiten begabter Tonſetzer von 
Dach bis Mint den Verfall des Gemeindegefanges nicht hemmen können. 
Sol die evangelifhe Art des Gefanges, und damit der Iebensvolle 
Eultus unferer Kirche, wiedergewonnen werden, fo if nöthig, zum Mrs 
fprunge wiederzukehren, damit die heilige Schönheit des Firchlichen Tones 
Allen Bund und gültig werde, und bie Wilfär Tandfhaftliher Ent⸗ 
Relluugen. ſchwinde. — Die rehte Wirkung Heiligen Gefanges ruht 
darauf, daß Sänger, Boll und Prieſter gufammenkimmen, — iademn 
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ber Organiſt, ‚Lehrer, Vorſaͤnger ſich hingiebt, dem Volle das Redgte’gn 
zeigen, — die Gemeinde willig Ohr, Herz und Mund leihet, und. der 
Brediger (mindeſtens für die erfle Uebungszeit) nur leicht faßliche, ſchon 
fingbare Lieder zum Gottesdienfte wählt. Denn eben die ſingbarſten 
Weiſen gehören dem früheren Beitalter und fprechen vedend und tönend 
die volle Freude und Gewißheit des Evangeliums aus. — Die uns 
fingbaren Melodien, an denen ſich die Gemeinde quält, ohne fie 
—* richtig vorzubringen, find aus der Zeit der Verſtandesſeligkeit 
geboren.” 

Bei den Gefangaufführungen des Epangel. Singinflituts zu Berlin 
follten nach der Anordnung Marquardt?’s „Pſalmodie und der alte 
rhythmiſche Choralgeſang eine wichtige Rolle fpielen.” Die 
Redaction des Volksblattes fagt, ein heut zu Tage herauszugeben 
des Choralbuch könne felbfiverfländlich ein anderes als ein rhythwmiſches 
nicht fein. - 
’ 23. In Mittelkellungen zwiſchen den unbeingten Gegnern 
und den vorbehaltiofen Bertretern des rhythmiſchen Chorals, mehr oder 
weniger der einen oder der andern Seite näher, werden u. 4. Lug, 
Dr. Kocher, Dr. Balmer, D. 9. Engel u. U. gefunden. 

Luz ift nicht fchlechtweg gegen den rhythmifchen Choral, verlängt 
aber „Klugheit, Befonnenheit,, rechtliches Maaß und gefegfihe Norm’ 
babei. Er tadelt die Ueberfhäßgung der alten Form und den „blinden 
Eifer“ für fle, rügt auch, daß man die Schwierigfeiten ihrer Einfühs 
‚rung fo gar leicht nehme. „Der rhythmiſche Choral will mit großer 
Vräcifion, Reinheit, Takt, Feſtigkeit und mit feelenvollem Accent vor» 
getragen werden, fonft verfümmert feine Gefalt und fein Gehalt.’ 
Cinige Melodien zieht et in alter Form vor, *) andere will er im neuer 
Borm behalten, **) ihre Aenderung ift ihm „ein Angriff ohne Grund, 
ein neuerungsſüchtiger Akt.’ | 

Dr. Kocher hat in feiner „Zionsharfe” verfucht, „den ber 
gründeten Anforderungen der Jetztzeit in Bezug auf kuͤnſtleriſche Form 
der Darftellung infoweit Genüge zu leiften, ale es der höhere, heilige 
Bwe der Kirhe, die Würde der ihr. dienenden Kunſt, und die 
Möglichkeit der allgemeinen praktiſchen Ausführung erlauben. Faſt 
fämmtlihe Choräle find in Bezug auf Taft und Rhythmus fo einges 
richtet, daß fie auch im Takt gefungen und gefpielt werden Tönnen und 
follen. Dabei it num freilich Vieles von den urfpränglichen Rhythmen 
gefallen. Dancer alte Choral erſcheint eben nur in heutiger Form, 
als 3.B. „Wie fhön leucht’ uns der Morgenſtern“, „O Haupt voll 
Blut und Wunden”, „Ein fefte Burg ift unfer Gott". Bei anderen 
Melodien jedoh, z. B. „Wer nur den lieben Gott läßt walten“, 


— — — — — 


*) Aus meines Herzens Grunde — Run danket alle Gott — Allein Bott 
in der Höb fet Ebr. . ' 

+) Chriſtus der iſt miein Leben — Ein fefle Burg iR unſer Gi — 
Pachet auf, zuft uns die Stimme. . j Er 
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„Men Bott in der 85 ſei Ghr‘‘, in „Aus medaes Eerzens: Srande⸗ 
iR die alte Foem in ihrem vollen Mechte belaſſen. 

Dr. Palmer fagt in Bezug auf diefen von Dr. Kocher einge 
fihlagenen Mittelmeg: „In unfern Zagen hat es freilich den Anſchein, 
als könnte ein Choralwerk nur noch in derjenigen Form auftreten, 
in welchen uns Männer wie Layrig, Tucher, Zahn und Undexre 
bie. Schäge des evangeliſchen Kirchengefanges aus alter Zeit dargeboten 
haben, wobei Die ausgeſprochene Tendenz dahin gebt, namentlich durch 
Herſtellung der alten Rhythmen dem, wie man behauptet, gänzlich ver 
fommtuen Gemeindegefange wieder amfzubelfen. Es if hier nicht der 
Drt, auf die Streitfrage felbR, die ſowohl in Hinſicht der hiſtoriſchen 
Nachweiſe ale in Betreff der praftifchen Einführang noch keinesmeges 
tatſchieden if, näher einzugeben; aber ich halte dafür, daß, wenn auch 
gur Beit die Strömung in der oben genannten Richtung noch hoch geht; 
doch über kurz oder lang ſich's zeigen wird, es fei wohlgetben, wenn 
ein Werl, wie das vorliegende, die alten Rhythmen nur mit Vorſicht 
und —* in ih aufnimmt.“ 

D. H. Engel bat feine Anfiht vom rhythmiſchen Choral in 
ber —* Muſikzeitung bei Gelegenheit einer Recenfion des 
belannten Melodienbuches von v. Tucher, Faißt mb Zahn ang—⸗ 
geſprochen. Um dieſe ſofort beſtimmt zu bezeichnen, ſetze ich das Reſultat 
feiner ‚‚Eritifhen Betrachtungen“, fo wie er es felbſt formutint bat, 
wörtlih ber. „Wir Lönnen annehmen, daß durchſchnittlich nur ohn⸗ 
gefähr die Hälfte unferer heutigen Kirchenmelodien: mit der Zeit wirktid 
eine Umgefaltung erfahren haben.*) — Ohne Zweifel würde es für 
Den Gemeindegefang von großem Gewinn fein, wenn Diejenigen Melo⸗ 
bien, deren eigenthümlihe Schönheiten dur dieſe Umgeſtaltung ver 
wiſcht wurden, wieder in ihrer urfprünglichen Reinheit bergefellt- wärden. 
Doch if unter den rhythmiſchen Choraͤlen eine fehr forgfältige Auswabl 
zu treffen, da erweislich viele von den veränderten Melodien durch Diefe 
Umgeſtaltung entſchieden gewonnen haben. Eine ſolche Sichtung des 
Stoffes ifk jedoch nicht Die Aufgabe des Privaten; fie muß den hahen 
und höchſten Behörden zur Einfiht und Entfheidung überlaflen bleiben, 
welche letzteren zugleich über die Mittel gebieten, einem auf diefe Weife 
geordneten Ghoratwerfe den Eingang in die Gemeinden zu verſchaffen. 
So Lange dieß nicht geſchieht, if von den zeitherigen Beſtrebungen ber 
Freunde des rhythmiſchen Chorals auch für die Zufunft ein Erfolg 
weder zu hoffen, noch zu wünſchen. Ein felbfftändiges Vorgehen ein» 
zelner Gemeinden, nad Maafgabe des einen oder des anderen der bie 
ber erfchienen chythmifchen Choralbüder, die, beiläufig gelagt, in ihren 
Besarten fehr wefentlih von einander abweichen, würde bier nur ent 
bedauerliche . Unordnung hervorrufen. Prüfet Alles und das Beſte ber 
hattet.” Dieb das Engel’fhe Botum. Aus den Boransfehungen 
md Grörterungen „ auf welche daffelbe ich ſtuͤgt, finde Bolgendes ‚hier 


Den Pi) ». ihres sefprängticen quantitirenden Rhhthucz arte wen wor 


218 Sefang, 


Rh: Blapr: „Die Craſt ſolcher rhythunſchen Binegange; In weilfen 
Einheit mit ſchoͤner Mannichfaltigkeit gepaart find, Abt auf uns wine 
Gewalt, deren ich Bein menfchliches Weſen entziehen kann. Unbewußt 
weist Rh das Haupt nach dem Takte lieblicher Weiſen, unwiiifärli 
rogeit ſich ber Schritt nach den eindringlichen Rhythmen der Trommel, 
durch die Gewalt des orbnenden Zeitmaaßes bezwingt die nervige Fauft 
es Matroſen die Laſten feines Schiffes. — Die Muſik verdankt ihren 
Göchken Ausdruck Hanptfächlich Diefer Kraft. Diefem Achill der Mut 
Fehlt aber nud feine verwundbare Ferfe nit. Ein wenig Unordumg 
seicht bin, feine Kraft zu brechen. Der leiſeſte Verſtoß gegen Die uns 
wörtttide Orönang des Rhythmus erzeugt DBerwirtung, zumal da, me 
ſich darum handelt, den Willen großer Maffen dur dieſe Kraft zu 
fenten:: Wenn nun der Rhythmus fih überall in Kunk und Lehen vom 
folger Macht und Wirkfamteit bewährt Bat, fo Tann feine Kraft zur 
Forderung des erbanlichen Momentes im Sirchenliede, wenn der Rhyth⸗ 
„mus Bier Aber feine bisherige einfachfte Geſtalt hinaus für daſſelbe aus 
gemeſſen verwendet wird, fchlehtertings nicht in Bweifel gezogen wer⸗ 
den! — Bon diefem Geflchtspimkte aus betrachtet, if das Beſtreben, 
den evangeliſchen Kirchengeſang rhythmiſch zu beleben, ein (tes, das 
auch ſchon jetzt nit ohne einen günfigen Einfluß auf den heutigen 
Geweindegeſang geblieben iſt.“ 

Rad dieſen Vorbemerkungen geht der Verf. zu ber näheren Bes 
trachtung der 98 Melodien des genannten Ghoralbuches ſelbſt Aber. 
46 darunter find unferen heutigen Kirhenmelodien entweder völlig glei, 
dder doch nur gang unwefentlich *) von ihnen verfähieden. Die übrigen 
Melodien dagegen haben einen ſcharf ausgeprägten quantiticenden Rhyth⸗ 
mus. Unter ihnen find mande nit nur am fich fehr fchön, fondern 
au von der Gemeinde leicht auszuführen.**) Andere Metodien befipen 
zwar in dem rhythmiſchen Wechſel (der Vermiſchung von geraden und 
ungeraden Rhythmen) einen eigenthümlichen Reiz umb oft eime tiefe 
Wahrheit des Ausdruds, paſſen aber darum wohl für den @inzeinen 
oder für einen gebildeten Saͤngerchor, nicht aber für bie Gemeinde. ***) 


— 


*) Etwa in dem Achtel des Auftaltes, das die Gemeinde ſtets in eine 
fängere Note verwandeln wird, 

”) 3. B. Erſchienen ift der herrlich Tag — Allein Bott in der Höp fei Ehr — 

Run lob meln Seel den Herten; größtentheile Melodien zu Liedern freubigen 
Inhalts. „Die Form unfere heutigen Chorals behält, fo [ed auch der Lledtert 
oft zu einem freudig frommen Muflauchzen herausforbert, Doch firtö den Charal 
wer des Kelerlihen, Ernften. Der einfache Aecent derſelben vermag es nicht, 
Gmpfindungen folder Art die volle Wärme des mufilalifhen Ausdrucks 
eben, Sein unbezwingliher Ernſt if dem Bande gleih, Das den Adler 
Femmt, fih Mm die Bolten zu erheben. Hier aber, In diefen Melodien iſt es 
Anders, Die Kiaft des Rhyihmus Hat diete Feſſel zerfprengt und ber Tupfin⸗ 
duug - die volle Freiheit : gum Suffämunge gegeben. Wohl ibr, wenn fie a 
vermag, fih auf Adfersfchwingen in die Bläue des Aethers zu erheben!‘ 

**) } 3. Herzlich thut mich verlangen — Ein Lämmlein geht und trägt 
Sl — OD 4 ih muß bi af. „Bas den Einzelnen wohl lebt, 
paptbarmın für die Mehrzahl nit. Was dort zur Schönheit wird, muß bie 
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ESievir Andere’ Ehörkte enthalten einzelne‘ Mhtämen‘, die ratwider g 
kein Intereffe erregen konnen, oder entfchleden unſchön, oder endtich F 
Me Gemeinde total unmöglich. find. Letztere find es, welche die Gegner 
u „rhythmiſche Witlkürlichkeiten“ bezeichnen, ) und Niemand 
kann es ihnen verargen, mern fle ſich gegen bie @inführung diefer 
Chorktt ſträuben. Es wäre eine Sifyphuss Arbeit.” — 

So viel aus der Abbandlung D. H. Engel’s. 

25. Eine Bermittefung in der Art, daß die —*— ſonen und —* 
Führbaren alten Khythmen heibehalten, die übrigen, ſoweit fe nit durch 
Fine diserete Hand nah den Anfprüden der Gegenwart umzügeſtakten 
wären, befeitigt würden, bat ſchon vor mehreren Jahren Dr. Naue in 
Feiner Schrift über den rhythmiſchen Choral angefrebt. Es iR mit 
nicht unwahrfcheinlich, daB fie mit der Beit eintreten und fo dem num 
Bereit® fänger denn 15 Jahre dauernden Streite fiber die alte Thoral⸗ 
form einen 'praftifhen Abſchluß geben wird. Auch ich Bin der Mei 
ang, daß mande der fraglihen Rhythmen abſolut nicht gu brauchen 
ſind, andere aber -in ihrer großen Schönheit und leichten Ausführbar⸗ 
Teit den vollften Anſpruch auf die Wiedereinfüßrung beim kerchlichen 
Gemeindegeſange haben. 

26. Zür den jetzigen Choral nimmt man allgemein, auch vom 

Seiten feiner Vertreter, eine Tebendigere, weniger träge and ſchleppende 
Bewegung in Anſpruch. So Auz a. g. DO. Ein Bericht der Eyanpel. 
Kirpenzeitung über die Generals Kirägenvifitafion in ber Ephorie Art v⸗ 
walde klagt darüber, daß gar häufig die ſchönſten Metodien ent⸗ 
ſehlich gedehnt und mit dem widerfinnigften Sehnorfelwerl geſangen 
würbeh. 

27. Mit der leichteren Beweglichkeit, dem regeren, friſcheren Gauge 
des Choralo ſoll fh aber auch, wie u. U. Luz fordert, ein edler, 
feelenvoller Ausdrud verbinden. Jeder weiß, wie viel bier roh 
zu wänfden Hleibt! — · 

"28. In Betreff der Sarmontfirung ber Choräle macht Dr.@%. 
Krüger eineh welentlichen Unterfchieb zwiſchen den Melodien Acht Fire 
licher Gemeindelieder des er ſten Yahrhunderts der evangeliſchen Kirche 
und ſolcher Lieder, Die aus dem ortbodoren Zeitalter (1880 — 1710), 
aus dem yietififchen (1710 — 1740) und aus dem rationalifti« 
Then (1770) ſtammen. Nur den Achten Liedern kommt nad feiner 
Anfiht die ungeſchwächte Kraft der alten Harmonifirung zu; nit aber 
vertragen ' RG fireng kirchliche Harmonien mit den Liedern der letzten 
Zeit, obſchon mande von diefen in die Gemeinden eingehürgert, amd 
jest vielen Kirchtichftommen lieb geworden find. 
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Berwirrung erzeugen... . . Weil in A Rhythmen nicht Einheit mit Kane 
Mannichfaltig et gepaart , M üben fie auch nicht jene ie ie es 
allen a große Maften burch die Bewwalt des or nenden 
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20.. In den Organ für kirchliche Tontunft. ſtreitet Brot 
B. mit Erfolg gegen die Forderung Einiger, den (alten) Choral rein 
Biatanifch, d. h. ohne Anwendung zufällig erhöhter und erniebrigter 
Zhne, zu harmonifigen. *) „Möglich, Daß es dem Choral bis im’s 
43, Jahrhundert hinein gelungen if, rein diatoniſche Intervalle in fi 
zufammen zu faflen und den Gegenſatz gegen eine chromatiſch berührte 
Mebenart rein in fich darzuſtellen. Aber in feinem Durchgang durch 
Den. vertiefteren und finnigeren Geiſt der Abendländer loͤſte fidh die 
Starrheit und die Strenge rein Liatonifcher Gliederung mit der Ents 
widelung der Bolyphonie zur fließenden und fchwellenden Innerlichkeit 
der Mebodifirung auf. Wir finden gewifler Weile nur den leife anges 
bahnten Uebergang vom fireng Plaſtiſchen in der Periode feiner rauhen 
Materialität, welche Formenbeſtimmtheit faum in ber ſtarr diatoniſchen 
Zeichnung verfannt werden kann, zum wärmeren, bauernderen Princiy 
des Lyrifchen, wenn wir uns vorftellen, wie jene diatonijchen harten 
Umriſſe almählig in chromatifch erweichtere Tonflerionen verichwinden. 
Es ift das Iyrifch fühlendere und finnendere Gemüth des Abendiänders 
ſelbſt, in welchem ſich die kalten, jpröden Glieder der bellenifchen, von 
der Kirche adoptirten Diatonik allmählich brechen, und fanft aufbauend 
zu. einer fließenderen, dem Individuellen der vertiefteren Empfindung 
Aehr Ausdruf gebenden Dehnung und Glättung der einzelnen Glieder 
bes Gefammtbaues zufammengreifen. Diefelbe chriſtliche Kunfy die ans 
dem groben romanifchen Mauerwerk zuletzt in den germanifchsgothifchen 
Bunderbau gewandert ift, diefelbe Kunftfeele greift auch im Reiche der 
Zöne aus der Gprödigfeit und Dichtheit des rein diatoniſchen Materials 
in die Formen der fubjectiveren,, durchlichteteren Chromatik hinein, und 
bezeichnet eben damit in der Gefchichte des Ghorals neben der gleich» 
zeitig höheren metrifchen Durchbildung defielben einen erneuerten Anfag 
aur höheren melismatifcheren Gefaltung feiner Gantilenen. Weit ent 
fernt alfo, fih ſelbſt im Durdgang dur aufwärts liegende Tonſub⸗ 
Bangen zu verlieren und feine Geſchichte damit abzubrechen, if mach der 
richtigen Anfchauung der Sache der Choral vielmehr fo glüdlih, nad 
dem er kaum erſt die Munde dur das Abendland gemacht bat, ein 
verwandtes Tonelement neben ſich zu finden, das er nun in feine Ratur 
qufnimmt, in feine Subflanz verarbeitet, fo daß er in feine inuere 
Geſchichte eben hiermit die Markirungslinie einer zweiten Entwidelungss 
phaſe einzeichnet.‘‘ 

30. Die Choralzwifhenfpiele haben abermals manchen Geg⸗ 
mi gefunden. Dr. Eduard Krüger fagt im Borworte zu feinem 
„Evangelifhen Choralbude”, daß man überall den Zwiſchen⸗ 
fpielen zwiſchen den Ehoralzeilen entfagen müffe, „weil He den Gemeindes 
gefang beeinträchtigen und die Maren Gefangzeilen verbunfeln. — Zwar 





*). Orgelftüde rein diatoniſcher Gattung lieferten in ben alten Zonarten 
00. Herzog in feinem Präludienbude und ®. v. Bod in feinen 
„Ghoralfudien”. Man leſe nach, was diefe Gomponifen über die Be⸗ 
rechtigung ſolcher Muflt in den genannten Werken fagen, 
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M nicht zu leugnen, daß es auch ſchöne Zwiſchenſpiele giebt, - die im 
dem athenloſen retitirenden Geſange lieblich wirlen; für den aͤchten 
voltothumlichen Gemeindegeſang And fie jedoch im Allgemeinen ſtorend 
weil ſie den Gefang über das Doppelte verlängern, und weil nur felten 
Begabte Tonſetger fortlaufende Zwifchenſpiele mit Andacht, Würde und 
Geſchick auszuführen im Stande find.‘ 

31. Sum Sſchutze der Zwifchenfptele haben Riedel a. gen. D, 
und in gewiffem Sinne auch H. D. Engel das Wort genommen. 

Mit Recht verwerfe man die Rouladen, Läufer, Springer ze, mit 
einem Worte den fogenannten „Schulmeiſterzwirn“, aber der Mißhrandg 
bebe den Gebrauch auch nicht auf. Der Ieptere beſtehe darin, daß nicht 
nur auf die folgende Strophe übergeleitet, ſondern aud der Inhalt der⸗ 
feiben angedeutet werde. „Dez kunſterfahrene und fromme Orgauſſt, ber 
feinen Zert vor Augen und im Herzen bat, wird ſich biefe gewiß zweck 
mäßige, nicht felten rührende Beigabe nicht ohne Zwang entreißen laſſen 
Demjenigen aber, der diefe Fähigkeit nicht beftgt, möge eniweber bad 
überleitende Zwifchenfpiel mit vorgefhrieben, oder auch ganz — werke 
tem. werden.‘ So Riedel. 

Rah H. D. Engel’s Anfiht ward ber geldzug gegen die bit 
berigen Zwiſchenſpiele oder befier Bwifchenfpielereien, die dur den 
naheliegenden Mißbrauch fo viel Aergerniß hervorriefen, zur Rothwen⸗ 
Digfeit, fobald die Alles regelnde Zeit diefen Uebelſtand erkannt hatte, 
— Doch wie viele find jegt unter den Eiferern gegen die Zwifchenfpiele, 
die eben auch nur wieder die Mode mitmachen, denen der Muflfinn 
fehlt, und die in ihrer Herzenseinfalt alles für Zwifchenjpiele halten, 
was ihnen mit Kennermiene dafür otropirt wird; den überleitenden Acord, 
wo möglich den einfachen Leitton. Für diefe letzteren erſcheint uns eine 
Sonderung von Zwiſchenſpiel und Verbindungsſatz nothwendig. Die 
Mehrzahl der Gegner giebt zwar zu, daß es beſſer ſei, das ſtorende 
‚Abfegen. der Orgel in den Ehoralpaufen durch das Aushalten des Baßtones 
zu verdeden. Doch wenn dieß geichehen fol? fo iſt fchwer zu begreifen, 
warum man flatt der dürftigen Nadtheit des einzelnen Tones nicht lieber 
den wohlthuienden Zauber der vollen Harmonie wählen follte; warum 
der Künſtlerhand verfagt fein fol, die verfchiedenen Choralſtrophen durch 
kirchlich ſchoͤne Accorde zu verbinden. Das kann ja mit zwei, hoͤchſtens 
drei Griffen in der kürzeſten Zeit geſchehen, die zum Athemnehmen der Ge⸗ 
meinde nöthig if. Wir leben der Ueberzeugung, daß dieſe von tuchti⸗ 
gen Bachmännern getheilte Anſicht ſich allgemeine Bahn brechen wird, 

Dr. Bolkmar if ebenfalls der Unfiht, daß Weberleitungen der 
iegterwähnten Urt fi niemals werden ganz verdrängen laſſen. Zur 


B. Schule und Hans. 
1. Die Schule. 
a. Wilgemeinen, 


32. ®. & Reunert ſpricht im Oeſterr. Schulboten Aber 
den hoben Werth des Geſänges für die Gemüthsbildung bes 
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Jugend Richt zu bezweifeln fei, daß durch ARiHA des Solange 
das kindliche Memüsh.pan Höfen, Unswäckfen gereinigt, genen Dis. Cin⸗ 
wirfungen bes Niebern, Sündhaften und Gemeinen ‚gewahrt, ; für alles 
Gute empfaͤnglich gemacht und zur willigen Uebung derſelben worhereie 
und gefsäftiget werde Ich babe es oft bemerkt, daß in Dep Angen 
der Kinder bei ihrem gemeinſchaftlichen Singen Thränen handen, um. 
ich muß. geſtehen, es waren dies ſchöne, theure Perlen Für mich‘ a ſ. m. 
— a. aleichem Sinne Luz: „Einer Schule ohne tüͤchtigen Geſang⸗ 
ungerricht und ohne gediegene Singſtücke fehlt unflxeitig einct der vor 
zalichten Factoren zur Kräftigung des innern Lebena.“ Khan Ip 
3, Hırmann, 8. k. Schulrath und Mellsfchulinfnecer, in dem Vor⸗ 
wa: feiney. „Liedern für Schule una Haus,“ (Wien und Gmy 1854.) 
1. Dei durch bie Muſitk, Infonderheit durch den Geſang das Selm 
Iren - vor Jugend entwidelt, die Bemütbebilbung gegenüber der 
Kultur des Berſtandes fräftig gefördert werde, das iſt auch nach einer 
weites unten. zu wennenden Schrift von K. und M. Yanz vie große 
Mauptſache bei deu pädagogifchen Behandlung dieſer Kunſt, 0 iſt der 
Angelpunkt, um den ſich auf dieſem Gebiete alle Erweiſungen ber 
Ole zu bewegen haben. | W 
BE Sol aber der Schulgefang die ihm zugeſchriebenen Cinflüſſe 
außern, fo iR dahin zu ſtreben, dor er nicht ein Aeußerliches bleibe, 
fondern auch wirflih Sache der Seele werde. Letzteres wurde mehr 
ale je und mit aller Entfchiedenheit chrifttichen Ernftes gefordert. Rad 
dem die Zugend, fo äußert fi F. Adamic a. gen. D., den Sim 
des nach beften: Wiſſen gemäßtten Tertes dollkommen aufgefaßt Hat und 
für denſelben erwärmt tft, übe man die Mufik mit wahrem, ungeheuchelfem 
Gefühle ein, „bis das Med, der fungen Herzen innerſte Eaiten erfafr 
fend, den Berg zur. Seele findet und begeiftert von Munde zu Munde 
wiederhallt. - 


84, gr nz Adamic macht jedoch der Schule den Vorwurf, durch 
Bernahläffigung des rechten Geſanges eine Mitichulb daran 
auf fi) geladen zu haben, daß im Bolfe wenig gute Sitte, geringer 
Sinn für Ordnung und Recht, eine matte Empfänglicfeit für dad 
Wahre, Gute und Schöne herrſche. — Luz beffagt a. gen. O., daß 
dag eigentlihe Geſangleben durch die Volfsfchule zu wenig gefördert fei. 
„Man disfutirt über Ziffern und Noten, Intervalle, Tonleitern, ‚man 
nimmt die unnatürlihften Treffübungen vor — und dabei ift der Ges 
fang des Volkes nicht gar weit gefommen . . . , Der Gefangunterridt 
muB fih von der ererbien Gewohnfeitsmanier und Feſſel zur natürlichen 
Einfachheit emancipiren.“ — 


„Ben kann es wundarn, wenn Des bautiihe Volk immer noch — 
ſtumm iſt! Man hat ja die rechte Sangesluſt in der Schule zu 
wecken nicht verſtanden. Dan ſprach von SIrtervallenmeflung, von dem 
Zonleiterbau, der Accordbildang, dem Treffen und bundert anderen 
Dingen, an) ühte mur zu aft Lieber ein, Peran Inhalt: fick anf mäferige, 
geißlok Emußndelein, Gefühlswühlexeien oder auch düzmes Sendenzen⸗ 
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meſen baſchraͤnttr. Wo ſollte Der. Schüler die Auf zu ſelheur Fride⸗ 
am. hernehmen?“ So Wehe in Löw’s Padag. Zeitfhrift. — 

35. Pfarrer Themassitf erklaͤrt im Brandenb. Schublatte abers 
mals gegen „Die gangbare, won ker Bädagogil emancipirt, ven derjelben 
bloß in Bezug auf. ein gewiſſes Außeres aufgegebenes Ancige 
aungs-Refultat in Anfprud genommene Geſang — Unserrictäweie; 
sur aßein das techniſch zu vermittelnde Object ber Grſcheinung, wicht 
aber das auch darin felb für’s Göttlicke zu erziehende Subiject als 
nmaaßgebend exicheine. Sehr zumiber müfe es den Dertreiern ber heiße 
liches Padagogik fein, daß eine in ſich ethiſch und veligiüs imbiffer 
rente, jedem Geiſte gleich feile, Formkunſtbildung, ja fagar 
ihre, freilich vermeintlich pääbagogiſch aptirsen, elenden 
Surrogacte und Brocken, auf dem Gebiete der Schule nan 
Airche ſelbſt eine ſolche Berechtigung erlaugt haben“ 
Wiebe uns, wenn dieſe Anklagen fo begründet wären, wis Be es, Bor 
fei Danf, nicht find. 

36. Benn Flügel im Brandenb. Schulbl. einen from men, 
weihen, gottesfürdtigen, frifden und in Gott fröhlis 
hu Sinn als „zen Boden eines wahrhaft muſilaliſchen Gewäthes‘‘ 
bezaichnet, fo durfte ſalcher Sinn zum Gedeihen des Gelanglebent bie 
Schule jedem Lehrer beſtens zu wünſchen fein. 

37. Die Schüler ſollen ſchoͤn fingen. Wohlklingend ſei der. Zus, 
rein die Intonation, präcis der Tact, genau die Beohachtung der. Yazı 
txagözeichen, deutli die Ausſprache, finngemäß die Accentuirung. Rur 
ber ſchöne Geſang iR wirkſam. In diefem ‚Sinne ſyricht Ach 
au Widmann in Eslfing’s Zeitihrift: Das Elsern hans nk 
die Aleinlinderihule, aus. Biete Schulen ſingen bis jeyt noch 
nicht ſchoͤn, einige abſcheulich. Klagen darüber an vielen Stein, 
U. A. wei A. Tuma im Deſterr. Shulboten auf die ſchlechtz 
Beichafienbeit des Kirchen und Bollsgefanges bin und ſatzt hinzu, durch 
—— die Wiege des Bolksgeſanges, müſſe aebolfes 

e 

. 838. Fleißige Berwendung der eingeübten Geſange wird wchen 
feitig empfohlen, fo 3 B. von I. 9. DB. in Bahrn's und Münkel's 

Vollksſchule“, von Luz a. gen. D, W. 2. Renvert a gem. ID, 
Bepterer fogt; „Der Lehrer finge gern und oft mit den Schülern. Des 
Gefang if ja die Blüthe des Gemüthslebens, ein Bedürfniß der Zräße 
lichen, der Troſt ber Arauernden. Sehr entſchieden äußert ſich in 
Diefem Sinus auch MR. Lange im Brandend. Schulbl.: „Man befein 
tige die ifolirte Stellung des Gefanges..... . Man dann 
wiht gesug Augen und - bdeien — Ullbelannt iR bie innige Beziehung, 
in melde. Rector Reintpaler den Gefang wit dem weligiäjen; Dben 
der Edle feat, und wie er ihn als ein Hauptmitiel beuupt, in Day 
Kindern die Liche gegem König und Vaterland anguferhen und zu nähren: 

30, Des geiſtliche Geſang inſonderheit findet eine mirkſawe Brsa 
wendung in den liturgiſchen Schnlaudachten, Die abermait 
onpfaßlen und durch praktiſche Arbeiten wchrfach geſördext werben. ink, 
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fo daß die iſolirte Stelung, in weicher ſich Reint haler Imge Jahre 
hindurch mit feinen derartigen Beſtrebungen befand, völlig aufgehört hat. 
Man fol aber, wie Poſtel in feinen Buche: „Die Feſtgeiten 
des chriſtlichen Kirhenjahres x. mit Mect Tordert, bei Yen 
Kturg. Andachten alles vermeiden, was ihnen den erfältenden Character 
des Gemachten und Gtudirten giebt. “ „Wenn nun wohl gar, wi 
es in einer dffentlihen Anſtalt geſchehen fein fol, der Feſtfeier mehrere 
Broben vorangehen, damit bei der — sit venia verbo! — Auffüh⸗ 
rung auch alles gut paſſe und Mappe, dann wird der Gottesdienft 
offenbar zu einem Schaufpiele berabgewürdigt, was Gott verhäten wolle, 
Mag auch, wie berichtet wurde, der Eindrud auf die Zuhoͤrer'ein vor 
theilhafter geweien fein, fo ſind doch ficherlih die Bemäther der 
Kinder. falt geblieben, oder ihre etwaige Erwärmung iſt nicht die der 
Andacht geweien. Das Refultatat einer wahren Feierſtunde iſt Die Ers 
bebang - und Erbauung der Rinderjeelen, nicht aber die Breude, Daß 
alles fo recht Schlag auf Schlag gegangen fel. " 


b. Der Choral. 


4 Wenn enz für den Choral „die oberſte und breiteſte Stel 
fordert, ſo geſchieht dies ganz in Uebereinſtimmung mit all’ den ame 
lihen Erlaſſen, Conferenzbeſchlüſſen, pädagogifihen Abhandlungen und 
fonfigen die Schule betreffenden Rundgebungen, welde überhaupt bie 
Pflege des Geſanges berühren. Es wäre unnöthig, dies nachzuweiſen. 

Die Wiedereinfegung des Chorals in fein gutes Net iR übrigend 
von manchem ernſten Blicke auf die frühere Zeit begleitet geweien. &s 
z. B. fagt 8. 8. im Brandenb. Schulbl. von der Ritſchuld der Schule 
an den DVerfündigungen der Vergangenheit in Betreff des Kirchenliedes: 
‚Die Schule gab dem Kinde lieber einen Fabelſchaß zur weltklugen 
Bennpung vorlommender Bälle im Menichenieben, lieber ſpaßhafte 
Sänurren zum ergöglichen Zeitvertreib für ich ſelbſt und Andere wit, 
Matt ihm ‚in einem kräftigen, volltönenden Kirchenliede einen Schup gegen 
Berfuhung und Anfehtung, eine Stüge in Zrübfal und Nöthen, eine 
Hülfe zur Fteudigkeit im Leben und Zode zu reichen.‘ Was Hier der 
Säule im Allgemeinen nachgeſagt wird, haben Einzelne allerdings 
gethan; Viele jedoch haben es nicht gethan. Dies hätte doch follen 
erwogen werden. Es bringt uns kein Heil, die frühere Schule in 
Bauſch und Bogen zu verurtheilen. 

40. Die Zahl der Ehoräle will Luz befchräntt wiſſen. „Wir 
faffen viel zu viele -Ehoralmelodien fingen in zu Turzer Zeit. Daher 
fommıt «6, daß fo Wenige recht aus voller Bruft heraus, auswendig gefuns 
gen werden können, Daß in den meiſten evangeliicher Gemeinden ber Choral 
nicht einmal einftimmig edel und rein, hübſch und firömend, Tiebiihsfluifig 
defungen seird,. und daß wir eben gar oft die Borfchrrier für einen 
tafte und gefchmadlofen SKirchengefang machen müflen . ... . Nur der 
befannte, geläufige Choral erbaut. Ein unbekannter Befang ertönt 
matt und müde, zähe und wirt. . . . und jagt die Gedanken und Die 
Andacht vom Anhalt des Liedes fort, meil man von den Aönen gu 
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ſehr in Aufpruch genommen wird und nach ihnen die Ohren fpigen 
muß. Eine Anzahl von 40 Melodien will ex feſt eingeprägt wiſſen, 
mehr als AB hält er feiwer runden Erfahrnug nach für ‚‚verwerfiich und 
unmöglih. Daß die genannte Hahl ausreichend fet, wird freilich von 
ver Redartion der „„Bolsichute‘ in einer Anmerkung wicht ohne Grund 


fett. | 

42. Mehrſeitig wurde die Nothwendigkeit bervorgehoben, daß bie 
Kinder den Ghoral auch einzeln fingen fernen. ... „Sehen wir 
nicht in diefen Knaben und Mädchen die künfligen Hausväter und Haus 
miter vor uns? Und wie armfelig werden fie einmal dafiehen, wenn 
fe nicht im Stanbe fein werden, den Gefang ber Finder und des Ger 
ſtades in ihrer Hauskirche zu leiten! So die Ev. Kirhenzeitung. 

43. „Es kommt leineswegs darauf an, Anleitung zum mehrfiimmis 
gen Ehoralgefange zu geben, vielmehr genägt die Einübung des 
einftimmigen Gefanges vollkändig, nur aber jedenfalls in der Weiſe, 
Daß derſelbe ohne Begleitung des Inſtrumentes von den Kindern feR 
und ficher vorgetragen werden kann.“ So Tautet eine Beſtimmung des 
Normals2ehrplanes.für die Berliner Communalſchulen. 
Wo man fih ſonſt Über den ein» und mehrflimmigen Choralgelang 
geäußert hat, geſchah es dem Wefentlichen nach in gleichem Sinne. 


c. Dad weltliche Lied. 


44. Rechte Auswahl der Lieder ihrem Inhalte nad! 
‚Ban wähle nur Lieder, welche tadellos in Wort und Zon Äind. Dem 
Kinde Flets das Belle, was Poeſie und Tonkunſt bat So N. 
Lange a. gen. D. — 

B. 2. Rennert fordert a. gen. O. „lautere, unverfängliche, ein» 
fache, ‚gebiegene Zerte. In gleidem Sinne R. im Waldedifhes 
Schulblatte. Man foll übrigens auf diejenigen Lieder befondern 
merben, welche von den Kindern am liebften geſungen werben. 

Die Evangel. Kirchenzeitung fagt: Die Kirche überwacht au hier 
den Gefangfoff, die Melodien und Terte, welche die Schule noch neben 
den. Choraͤlen den Kindern für ihr zufünftiges Leben mitzugeben beliebt. 
Daß die Schule ſich fo weit vergefien und gemeine Lieder oder fogen. 
Gaffenhauer auswählen, daß fe alfo mit bewußter Abficht die herrliche 
Gabe des Gefanges in den Dienſt der Sünde ziehen follte, iſt nicht 
wohl anzunehmen und vielleicht auch ſehr felten vorgefommen., Dem 
ungeachtet find die Weiſen oft fehr Liederlich, leichtfertig und gemein, 
ohne daß es der Lehrer fühlt, dem die melodifche Meibenfolge der Töne 
Werhamyt fehr harmlos und indifferent erſcheint. Noch häufiger find die 
Terte albern und abgeſchmackt, Tüßlih und unnatürlih, ſchwülſtig und 
Knlos, nicht aus dem heiligen Geiſt, ſondern aus Weltſinn ents 
fprungen, unkindlich und manierirt. Die Kirche läßt zwar jeder edlern 
nateiichen Regung ihre Anerkennung und Billigung zutommen; fie 
"geRätiet dem Pindsichen Alter eine Munterkeit und Froͤhlichkeit, bie, wie 
Re weiß, in fpätern Jahren vom felbft verbiüht und der Sorge und 
Zrübfal des männlichen Alters weicht. ber daß ein unwahres Phrafen- 
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geklingel die Seele ber Kinder in Verwirrung bringt, daß man won 
„einem Bufen der Natur’ fafelt oder von der „Macht des Gefanges, der 
alle Wunden eine Menſchenherzens heilen Fönne‘‘; daß man den Gruft 
der chriſtlichen Lebensauſchauung durch Teichtfinnige Zändeleien zu ve 
wifchen oder gar zu verböbnen fucht, daß man zu einem widerlichen 
Genuß der flüchtigen Jugendzeit auffordert; überhaupt, daß man irgend 
einer Regung des Fleiſches Eingang geflattet, die das Wort Gottes 
verdammt: — das Allee muß die Kirche auch beim Gefang aufs na 
drücklichſte belämpfen uud zurüdweilen nach dem Wort des Ayoels: 
So habt nun Act auf euch feib und die gamze HOeerde. Es wäre fehr 
zu wünfchen, daß die Kirche eine für das kindliche Alter ihrer Täuflinge 
geeignete Sammlung von Liedern und Gefängen veranlafte und auf deren 
allgemeine Einfährung in die Volksſchule dränge. 

45. Rechte Auswahl der Lieder der Gattung nad! 
Wie wichtig und wie ſchwer fie zugleich fei, darauf wei u. U. Schltz 
im Mecklenb. Schulblatte hin. ‚Das Kind verläßt die Schule uud ihre 
Lieder. Frage nach, o Lehrer, in allen Häufern, wo deine frühen 
Schüler weiten, horche auf dem Felde, oder in der Stube, ober beim 
Ermtebier, wo die jungen Burſche Ach Iuftig halten, nach Deinen fo 
mühfam eingekbten Liedern. Gie find wergefien! Die Lieder waren 
eben nur „Schullieder“. — In den beigefügten Borfchlägen für paflende 
Liederwahl unterfcheidet er drei Stufen. 1. Stufe (das zartere Kindes 
alter). Lieder, die Rh dem Auſchauungskreiſe und der Unfchauungsweife 
des Kindes anfihmiegen, wur nicht folche, Die in den kindlich fein wols 
enden Ton mancher Zugendichriftieller verfallen. II. Stufe. Raturlicher. 
„Ale Vögel find ſchon da’ — „O Zannenbaum‘ u. dgl. Il. Stufe. 
Achte deutiche Volkslieder. „Norgenroth“ — „Prinz Cugenius“ — 
das Lied vom Feldmarſchall Blücher x. „So Tommt das Volkadlied 
wieder in Volkesmund.“ Natnrlieder und Bolkslieder werben auch von 
3.9. W. in Behrn’s und Münkel’s ‚„Bollafchule (Hammover) gu 
gleicher Berädfichtigung empfohlen. 

46. Bao das Volkolied infonderheit betrifft, fo fagt Schul 
im Medien. Schulbl.: „Das rechte Volkelied if eine Berfonifieirung 
der edelſten Tugenden unferer Nation: — aber ed if eine Berle, die wir 

uns fuchen müflen unter dem Moder der atten ‚gefallenen Eichen.‘ Zur 
Pflege des Volkoliedes in der Bolfafchule forden ferner auf: W. 2. 
Rennert a. g. ©. Kellner in fsinen Badagogifhen Mitthei 
lungen 1 u. A. 

In dem Borworte zu 3. Herrmann’s (8. 8. Schulraths und 
Bollsfchutinfpeetors) ſchon erwähnten Liedern für Schule und Hans 
heißt es: „Dadurch, daß man die Volksweiſen der Jugend wit reinem 
Texte vorlegt, wird das Bolfelied felbf veredeit werden, deſſen herrliche, 
zum Herzen dringende Bewegung eines edlen Inhalte mwärdig if.‘ 

Rah Luz ift die neuere Zeit etwas mager an rechten Dalbslieheen ; 
„denn welche mandmal dafür gelten, die find vol Uunatır und Schein, 
Fabrikate der Einbildung und des Egoismus‘ ... . Dit den Bolle- 
liedern, die bei uns exiſtiren, muß die Schule ich varſichtig ſeit 
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4 * Cinheitliche Bahl der Lieder iſt won vielen Seiten ber 
9 ordert 

* größter Entſchiedenheit geſcheah Nies von R. Bange a. g. O. 
„Bahr ans Jahr ein dieſelben Lieder, für jedes nechfolgende Geſchlecht 
dieſelhen Lieder!.. Die Lehrer einer Cuhorie, eines Regiexungsbezir⸗ 
06, andtich einer Provinz find zuſaumengetreten in einer Anzahl Lieder, 
halten ehrlich Daran, und nur erſt Daun, wenn Diele Lieder alle, in 
aflen Testemien auswendig nos allen Kindern rein und mit lieblihem 
Ion gelungen werden, daua erſt kann man aud eim auderes wählen. 
Nur fo Iommt Geſangeseinheit in eine Proving Sept berricht 
Bau, WBillür, Zerfabrenheit, Berriffenheit.‘‘ 

Im Walde. Schulblatte verlangt R. 20 — 24 Lieder, die 
„alter Orten mit Luſt und Freude gefungen werden fönns 
ten.” So auch Schultz im Medienb: Schulblatte Fölſing 
vügt in der Allgem. Schulzeitung wit Medt, daß heinahe jeder 
Sefangiehrer und viele andere Lehrer Lisderfammlmgen herausgeben, 
„weit die beßehenden ihnen nicht genügen.‘ . . Dadurch haben wir in 
der That ein wahres Durkeinander in den Sammlungen erhalten, und 
wir Deutſche beweifen aud hierin unferen Charalterzug: entweder Alles 
* dem: Kopf zu ſtellen, oder in Nichts einem Einigungspunkt zu fin 

. 6 if keine Ruhe da, es muß eine neue Sammlung in neuer 
— oder mit einigen Bemerkungen dazwiſchen erſcheinen“ 
Bölfing fchlägt alddann vor, daß Gadwerkändbige zufammentreten und 
ee allgemeine deutſche Liederfammiang herausgeben, ‚eine 
durch und durch vollſtaͤndige und allſettige“; wer Web dafär. intereifirt, 
fol brieflide Mittheilungen und Borfhläge an F. gelangen laffen. 

48. Feſte Einprägung aller Berfe der Volkslieder! 
„Es if wider alle gefunde Vernunft und Sprit von Faulheit und 
Gleichgültigkeit des Lehrers, wenn er die Kinder mit einem Lappen, 
Fehen, Bers genannt, abfpeifl. . . . . Die Lieder, von welchen man 
wünfgen Tann, daß fie auf dem fpäteren Lebenswege als freundliche 
Begleitung mitgeben, mäffen in den legten Schuljahren durch immer» 
währendes Weben zum unverlierkaren Eigenthum, wie die beiligen Worte 
der Bibel und des Katechismus werden. ur fo führt die Schule einen 
erfolgreichen Mrieg gegen die unfauberen Lieder, auch hitft Ne wohl ein 
dem Deutſchen verloren gegangenes Gut. miedergewinnen, nämtid das 
But „Geſangesluſt“. So R. Lange a. g. O. 

49. „Zweifimmiger Geſang kann, aber muß in der Bolks⸗ 
ſchule nicht erſtrebt werden.“ So R. Lange a. a. O. Den dreiſtim⸗ 
migen Geſang verwirft er. „Wil man ja mehrſtimmig ſingen, ſo ſei 
man endlich ‚darüber klar, daß Alles, was über zwei Stimmen hinaus⸗ 
geht, dem Volksgeſange fremd if; alfo in der Volksſchule nicht mehr 
als zweiſtimmig.“ 

Sn dem Lehrplane für die Berliner Communalſchulen beißt es da⸗ 
gegen: „Die Uebung im mehrſtimmigen Geſange if bei Erlernung der 
porgeichriebenen Polkslieder und anderer jhöner, erheiternder und bee 
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lebender Gefänge nicht zu verſſumen.“ Bier tritt alſo die Rehrſtim⸗ 
migkeit obligatoriſch auf. 

50. Gegen das „Schulfeſt“ von Julius Otto und Fried⸗ 
rich Hofmann babe ih im vorigen Bande des Päd. Jahresber. 
mein Bedenken geäußert. Andere find anderer Anficht unb der Ber 
leger hat von den vielen Anerkennungen, welche ihm won allen Seiten 
zugelommen find, mehrere abdruden laffen, die wohl hinreichen werden, 
„das „„Schnulfſeſt““ den lieben Kindern nit laͤnger entbehren zu 
laſſen.“ Alexander Forkel, Cantor und Lehrer in Gehen, ſchreibt: 
„Das „„Schulſeſt““ iſt in Text und Muſik eit Meiſterwerk. 
Andacht, Wehmuth und Rährung, Freude und Frohlichkeit treten Hier 
in den wohlthuendſten Wechſel. Das „Gebet“““ macht einen gewal- 
tigern Eindeud, als manche kunſtreiche Kischenmuflf. Hört man die 
überaus findlihen Gefänge: „„Ein Bienentorb‘'", ,,,, Unfere Buy 
pen““, „„die erften Poschen““, jo fühlt man lebhaft die Wahrheit 
der Worte: o, felig, ein Kind noch zu ſein! Der „,, Baifengefang‘’’” 
dringt in das unerfle des Herzens uud erfüllt Die Mugen Aller wit 
Ehränen.” — In gleihem Sinne äußern ih Fr. Solle, Gantor in 
Beulenzoba , U. Kloſe, Eantor und Oberlehrer in Löbau, Lehrer 
Kehr in Ruhla Mm legteren Orte fand die Aufführung, weil tein 
Schullokal genug Räumlichkeiten bieten konnte, im Gutteshaufe ſtatt. — 
Um Jedem gerecht zu werden, führte ich Das Vorſtehende un. Die 
Lefer mögen nun prüfen und entſcheiden. Sch verbarre bei meiner frü⸗ 
beren Anfiht. Mir ik es mehr als zweifelhaft, ob die Kirche der Ort 
I wo Die Jungen „die Seligkeit der erfien Häuschen‘ zu beflagen 
abe — . 


2. ſtleinkinderſchulen und Kindergärten. 


51. Das allzufrühe und allzuviele Singen, welches na⸗ 
wmentlih durch die Froͤbel'ſchen Kindergärten mit herbeigeführt zu wer⸗ 
den fcheint, hält Unding (Pädag. Blätter von Dr. Kern) „aus 
mehr als einem Grunde für das fingende Kind feib und für deſſen 
Stimmausbildung ala recht bedenklich.‘ 

52; Anding bezweifelt ferner a. g. O. mit Recht, „ob durch 
das Übfingen ſolcher unpoetifcher Berschen, als wie: 

„Zwiebeln, die ihr viel euch dünket, 
Wißt ihr auch, wie fehr ihr Rinder?‘ 

Oder: 

„Liebe, gute Zwiebel, nimm mir's ja nicht übel, 

Du riechſt zwar nicht ſonderlich, aber dennoch eff ich dich!“ 
der Kunffinn der Meinen Sänger erwedt und genährt, oder das Ge⸗ 
müth auf erwünfchte Weife angefprochen werden könne.‘ 

53. „Wehe den Lehrern, vide darauf ausgeben, diefe armen 
Kleinen und ihre eignen Künfte in den Kleinen fehen zm 
lajfen, welche ſie abrichten, daß fie bein oͤffentlichen Cramen, ja 
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allen und jeden Beſuchenden mit einer in fo jungen Jahren gang un» 
notürlihen, widerwärtigen Schaufpielerfedheit und Ziererei vorfingen, 
vordeclamiren, ja vorbeten müffen. So bringt man den Bejammerns⸗ 
wertben ein Gift bei, an welchem fie zeitlebens hinfterben, eine ganz 
gemüthlofe, häffige Eitelkeit; fo bildet man Kinder, die fich nicht etwa 
an Gedichten und Erzählungen freuen, fondern nur am Lobe, das fle 
einernten, ‘wenn fie mit einezercierier Natvikit: dergleichen herſagen, ja, 
welche die Angen verdreben, wenn file den Leuten vorbeten, während: bie 
feßte Spur der Andacht in ihnen erloſchen iR, die ein frommes Kind 
fübtt, wenn eine fromme Mutter es im Kämmerlein vor dem Ginfchlafen 
fein Wbendgebet ſprechen laͤßt. Da wäre es freilich beſſer, wenn Die 
Jugend unter Aufficht der ganzen Stadt auf Straßen und Plägen aufe 
wäüchle.‘‘ Mögen diefe Worte eines flimmfähigen Mannes Beherzigung 
finden! — 


54. Wie der Geſang als Bildungsmittel für das Alter der Kind» 
heit in aͤcht: pädagogifcher Weiſe zu verwenden fei, darüber wurde aber» 
mals viel Gutes in Zölfing’s Elternhaus und Kleinkinder 
fhule gejagt. Nur Sinnvolles geben, Maaß halten, zu 
rechter Zeit und auf rechte Weife fingen laſſen, feine Schau 
fellungen geben, die Kinder kindlich erhalten, fie zur Liebe und 
zum Gehorſam, aber nicht zur Eitelkeit erziehen, — das find 
Sauptpuntte bei Folſing. Mögen fie immer mehr thatſächliche 
Anerkennung finden! 


8. Das Haus. 


55. Anregungen und Zingerzeige, den Hausgefang bes 
treffend, giebt ebenfalls Fölſing's fehr zu empfehlende Zeitfehrift. 

Die Ausrüfung des Volkes für den Hausgefang wird, 
wie von Mehreren ausgefprochen ift, eine immer beflere werben, je 
eomfequenter die Schule den Grundfag durchführt, nur poetifh und 
mufilatifch Werthvolles fingen zu laſſen, dieß aber zum unnerlierbaren 
Cigenthume der Kinder zu machen. 

56. Zur Berpflangung der Schullieder in das Haus 
iR es gewiß ein geeignetes Mittel, dieſelben mit einfacher Klavierbeglei⸗ 
tung darzubieten, wie es u. U. von C. Schöbe mit dem in dem erſten 
Hefte meines „Liederhaines’ enthaltenen Gefangfoffe gefchehen if. 
Dos Klavierſpiel hat ja in dem legten Jahrzehent eine fo große Ber 
breitung auch auf den Dörfern gefunden, daß es nur barauf anfommt, 
biefem Heere von Heinen Pianiften auch das rechte Material zum Spies 
len und Singen an die Sand zu geben. 

Unter Demienigen, was für diefen Zwed ohne engere Berfnüpfung 
mit einem beſtimmten Schulliederbude ſchon früher erichienen ift, ver⸗ 
dient 2. Erk's und A. Jacob's Mufilalifher JZugendfreund 
von Neuem hervorgehoben zu werden. Im laufenden Jahre hat Bütts 
ner in feine Sammlung; „Gott, Ratur, Gemüth, Bater 
land“ für das reifert Alter ſowohl, wie für die Jugend einen reichen 
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und ſchäßbaren Liederſtoff zuſammengeſtellt, der ſehr wohl geeignet iR, 
dem Hausgeſange eine recht erſprießliche Forderung zu gewähren. Sehr 
beachtenswerth find auch die bei Merfeburger in Leipzig erſchienenen 
„Sugendblüthen’ von Struth, desgl. Widmann’s „Lebens 
frühling“ (ebend.). 


57. Georg Scherer in dem Borworte zu feinen, von 8. M. 
Kunz vierkimmig gelegten „Deutigen Voltsliedern“, Sagt: 
„Vielleicht tragen die Lieder in dieſer Gehalt etwas dazu bei, den 
durch die far ausichlieglihe Pflege des Männergefanges ziemlich ver⸗ 
nahläffigten gemifhten Chor in Familien und gefelligen Kreifen 
wieder mehr in Aufnahme zu bringen. Möge fich diefe Hoffnung ers 
füllen! Bo fh in Familien vier Stimmen zufammenfinden, da wird 
man in der That am beften thun, neben dem geifllihen Geſange dem 
edleren Volkaliede Aufmerkfamdeit und Pflege zu widmen. 


58. In Betradht der Einwirkung der Kirche aud auf den Baus 
gefang wird von Franz Heyne in dem Borworte zu feinen „Belang 
uchſtunden“ gefagt: „Eben fo wenig bedarf es erft einer Darlegung, 
daß das Geſangbuch einen gerechten Anfprud darauf hat, in den nach⸗ 
mittägigen Katechifationen der Kirche, refp. auch einmal in einen bes 
fonderen, an die Stelle derfelben tretenden Bortrage, neben ben Kater 
hismus behandelt zu werden. Muß ja doch die Kirche alle Mräfte 
aufbieten, daß unfere Zeit wieder erfahre, was Joh. Heermann Aus 
fpriht: „„Ach, wie Tieblich klingt es, wenn die Sandwerfer in dem 
Werkſtätten, wenn gottesfürchtige Sausmülter in der Küche, bei dem 
Roden und Nähnädlein, wenn Kinder und Gefinde in ihren Berufes 
geihäften, wenn Aders und Banersleute auf dem Felde, wenn Wärtner 
und Tagelöhner in der Scheuer, im Walde und auf den Wieſen und 
wo fie fonft arbeiten müffen, wenn Reiſende auf der Straße feine geiſt⸗ 
fihe Lieder dem Herm zu Ehren anſtimmen!““ Und das erfahren 
wir nicht eher, als bis unfere Gemeinen nah und nach wieder in das 
Verſtaͤndniß der urmächtigen alten Lieder und Melodien geführt find.’ 


C. Andere reife. 
1. Die Männergefangvereine. 


59. Das Löobliche und Verbienftvolle, was die Männervereite und 
ihr Oefang an fi) ohne Zweifel haben, wird von Urban a. g. D. 
anerfannt. Er macht jedoch auf Dreterlet dabei anfmerffam: 1. Bom 
Standpunkte der Kunft aus kann dem Männergelange wegen feine® bes 
fhräntten Tonumfanges nur eine untergeordnete Bedentumg zugeſtanden 
werden 2. Die Tönfeger für den Männergefang beharren daranf, Immer 
in vierfiimmiger Harmonie zu ſchreiben. Aber die beiden mittleren 
Stimmen, zu denen nicht die beften Stimmen verurtheilt werden, Toms 
men zu einem fließenden Geſange und müſſen fi daher in ausdrude 
loſen Zonflguren bewegen, bie weder Bequemlichkeit no Anmuth ger 
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when. 3. Die Sängerfehe, wie He jeht befihaffen find, *) werben den 
Männergefang nicht weiter bringen. „Nur dann erſt, wenn er auf 
dem Wege Igulmäßigen Unterrichts überall angebahnt und planmäßig 
fortgeführt wird, Tann und wird er eine unvergleichlicde Zierde des 
Deutichen Volkes werden.‘ 

In ähnlichem Sinne äußert fih Luz. „Die Männergelangvereine 
And Leine vechte Unterlage für den allgemeinen Bollögefaug: fie traktiren 
den vierflimmigen, den Kunſtgeſang. So Fann, fo wird eine Bollsmafle 
nie fingen... Man übe einmal auch zweiftimmige, nach Melodie und 
Wort fihöne Lieder... . . . dieß wäre Das rechte Geleife zu einer alls 
gemeineren gefanglichen Bolfsbildung ; gut geichulte Vereine können im⸗ 
merbin wieder vierflimmige Kraftküde einüben, wobei auch die Kirche 
nicht zu vergeſſen if.‘ 

60. Dr. Otto Elben kaͤmpft in feiner Schrift über den volls⸗ 
thümlichen Männergefang gegen zwei „Auswüchfe” der Gefangvers 
eine an, gegen eine gewifle bequeme, geiflig träge und ſpießbürgerlich 
fi) breit machende Richtung, in der man das Höchfle gethan, um das 
Baterland fih wohl verdient gemacht zu haben glaubt, wenn man ein 
leidlich patriotiſches Lied gefungen, fich bis zu einer trivialen Tiſchrede 
verfiegen bat, und zweitens gegen jene Abirzung, worin mande Bers 
eine, ſtatt das Starke, Männliche, Baterländifche zu pflegen, fi dem 
Süßlichen, Weichlichen, Berkünftelten und Ueberreizten bingeben und 
äußere Effecte fatt innerer Wahrheit fuchen. **) 

61. Ueber das Wefen, die Bildung, Pflege und Verwen⸗ 
bung ländlicher Gefangvereine verbreitet ſich ein fehr beachtenswerther 
Aufiag von C. Stieger im Braunfhw. Schulboten. Ein fol 
der Berein, wenn er rechter Art iſt, befördert die edle Gefelligfeit und 
Sröplichkeit (die Saufgelage treten zuräd), hebt die kirchliche Andacht, 
dient wohlthätigen Zweden und if ein Feld für den Lehrer, wo er 
mandyes gute Saamenkorn nach allen Richtungen hin ausftreuen kann. 
Winke: Der Berein dulde nur fittlih makelfreie Mitglieder, er halte 





*) Mehrere hundert Sänger iaien fich an einem gewählten Orte leicht zus 
fammenbringen und in Reihe und Glied flellen, die dann ihre Stimmen fo gut 
ertöuen lafien, wie cd geben Tann. Gehrt's nicht, fo ſchadet es auch nicht; denn 
in der Menge giebt's doch fletd einige Vorſaͤnger, an diefe ſchlleßen fü die 
Mörtimmfäßigen an und machen fo die Sängerfahrt mit. 
) Auf die Berwerflichleit des matten, ſüßlichen Geklingels, des üben 
tichen Berkünftelten, der bloßen Effecth ei, hat au, wie Dr. Elben an⸗ 
art, Die englifhe Zeitung Times bei nelprehung der zweiten Londoner 
ahrt der Kölner bingewielen. ... ... ‚Diefer ewige egenfap zwiſchen Pia: 
niffimo und Kortiifimo, dieſes leiſe Srummen mit geſchloſſenen Rippen, das 
feine Höflichkeit der Welt mit dem Ramen Singen beebren wird, und mande 
andere derartige Peine Künftelelen find dem wahren we der Muſik fremd 
mad bußlen flatt deifen nur um den augenblidlihen Beifall des geihmagiofen 
Hanfens. ve Bezug auf wahre®, gelundes, Träftiges Gefühl haben fidh die 
.⸗V. unläugbar verſchlechtert. Ihre Baterlandslieder find in den 
Hintergrund gereten, und bie Abergroße Menge von Ständen und fentimen- 


wiem, weihlicem Zeug Dex allergewohnlichſten Art herrſcht alzufehr vor.“ 
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feine Uebungen nicht im Gaßhofe ab; er ſei nicht durch enge. uab 
ſtrenge Statuten gefeſſelt; er ſtelle ſich keine zu hohen Auſtgaben, ſinge 
Mannichfaltiges, aber nur Edles (feine Bummellieder), übe ohne draͤn⸗ 
gende, ſich überflürzende Haft u. f. mw. 


2. Der allgemeine Bollsgefang. 


62. Derfelbe ift von Mehreren berührt, zum Gegenflande eingehen» 
der Erörterungen jedoch nicht gemadt worden. Darüber tft man im 
Allgemeinen einig, daß die Sangesluft und Sangesfreudigkeit 
des Volkes troß der Arbeit der Schule und des Beſtehens zahlreicher 
Bereine nicht eben in hohem Grade zugenommen habe, daß das Boll 
von den Botenliedern und rohen Gaſſenhauern bis jegt nicht erlbſt fei 
und daß die Art und Weiſe feines Gefanges, auch bei befferen Liedern, 
im Durchſchnitt noch gar viel zu wünfchen übrig Laffe. 

63. Bon großer Wichtigkeit ift es, dem Volke aus dem Schatze 
feiner eigenen, ihm felbft aber zum großen Theil fremd gewordenen 
Lieder das Beſte und Schönfte wieder zuzuführen und in ihm 
lebendig zu machen. Dies kann aber namentlich durch die ländlichen Ger 
fangvereine gefchehen, denen ja für diefen Zwei in 2. Ert’s „Volt 
Mängen‘ (6 Hefte à 3 Ser.) ein ausgefuchtes, treffliches Material 
dargeboten il. Zwar find diefe Lieder vierflimmig geſetzt; allein dies 
bindert nit, daß, wenn fle nur fleißig gefungen werden, die WBeifen 
dennoch allgemeinen Eingang finden, Alt und Jung mit ihren herz 
gewinnenden Klängen erquiden und fo dazu beitragen, dem Volke wies 
derum den Reichthum jeines urergenften Weſens zu erfihließen. Das 
Volkslied felb iſt der „Jungbrunnen“, von dem es fingt: 


Und wer des Brünnleins trin?et, 
Der jungt und wird nicht alt. 


N. Sefanglehre. 


1. Der Gefanglehrer. 


64. 3. 9. Voß, in feinem Auffage: ‚Weber Befengunterriät 
und die dabei zu benugenden Gefanghefte” im Hamburger Schulblatte, 
vermißt die erforderliche Ausbildung der Lehrer für den Gefang- 
untetrigt. Der Gegenfland muß beberrfcht werden. Wenige ber 
berrfchen iin. Es fei (für Hamburg) eine Anflalt zu wimfchen, wo 
junge Leute eine tüchtige Geſangſchule als einen wefentlichen Theil ihrer 
Lehrerbildung durchmachten. 

65. Nicht eben fchmeichelhaft für die Seminare und andere 
Schulanſtalten if folgende Aeußerung Nehrlich's: „Eine andew 
Art deutfcher Geſanglehrer bildet ih aus den Seminarien und Schule 
und Straßenhören heraus. Sind die Zöglinge diefer Inſtitute taft 
fer, können fle ihren Ghor nad deu Nomn nicht fingen, jaubern am 
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ofterſten ſchreien, fo Hält Re der Meifter für „tüchtige Sänger”; 
fie wachſen heran, bleiben in den Städten und fuchen fi ale Gefange 
lehrer zu nähren, oder werden auf den Dörfern als Schulmeifter ans 
geſtellt. Auf wirklihe Bildung ihrer Organe if nit Rückſicht ges 
nommen, an Berbeflerung derfelben kann ferner nicht mehr gedacht wer⸗ 
den, ihre Stimme if duch das Straßenfingen vor der Zeit zu Grunde 
gerichtet, fie haben feine Ahnung von eigentliher Gefangbildung, geben 
ein lebendiges Beifpiel, wie man nicht fingen foll, verbreiten nun ihre 
fehlerhafte Singmanier in Stadt und Land, und verkrüppeln die ihnen 
zur Bildung anvertrauten Organe, welde Bei einer einfach guten und 
natürlihen Anweifung Kunſtwürdiges geleiftet haben würden.” — — 

Da man in eigener Sache nicht Nichter fein foll, fo enthalte ich 
mich der Erörterung über den Grad des Unrechts, das bier den Semi⸗ 
naren offenbar zugefügt wird. Bemerkt fei nur, daß Preußen einige 
30 Seminare befitt, und daß es doch ein kaum denkbares Berhängniß für 
diefe Anftalten und die hohen Behörden, denen die Wahl ifrer Lehrer 
obliegt, wäre, wenn überall der Gefangunterriht in die Hände von 
Männern geratben fein follte, die von wahrer Gefangbildung — feine 
Ahnung hätten! — 


2. Stimm: und Gehoͤrbildung. 


66. Unter den Erfordernifien bes ſchönen Gefanged wurden 
Wohlklang des Tones und Reinheit der Intonation beſon 
ders hervorgehoben. Alfo Stimm» und Gehörbildung! 

Tuma fagt a. a. D.: „Das einfachfte Kirchentied erfordert, wenn 
es gut gefungen werden fol, Sicherheit der Intonation, und dieſe er» 
fordert wieder gar manche Voruͤbung. Der Figuralgefang erfordert noch 
mehr; und nur von fimmbegabten und gut gefähulten Sängern Tann 
eine gelungene Vorführung kirchlicher Tonwerke erwartet werden. “Bet 
jedem Mufifunterrichte it das Augenmert anf zwei Dinge zu richten: 
auf die geiftige Muſikbiſldung und auf die mechanifche Ausbildung jener 
Körpertheile, welche bei der Ausübung befhäftigt find. Beim Gefange 
beſchraͤnkt fih die Tonerzeugung vorzüglich auf die Keble, auf ein Or⸗ 
gan, das von Natur aus fih eben fo unbehilflich zeigt, wie die Finger 
eines Anfänger im Inftrumentalfpiele; daher ein großer Theil ber 
Aufgabe des Gefangunterrichts darin befteht, durch Uebung der mans 
nichfalligſten Zonrxeihen dafür zu forgen, daß das Gtimmorgan den 
nöthigen Grad tedmifcher Fertigkeit erlange. Bor Allen aber iſt ed 
das Gehör, dem allein zufleht, die Reinheit der hervorgebradyten Tine 
zu beurteilen, für deſſen Bildung befonders geforgt werden muß; Senn 
ein. entfcheidendes Uriheil nit nur über den Gefang allein; ſondern 
über jeden Theil der Muſik Tann nur einem kunſtgebildeten Ohre vor⸗ 
behalten Hleiben.‘' 

67. Wie ſchwer die Reinheit der Intonation zu: erzielen fei, 
das weiß ich aus mehr denn dreißiglähriger Erfahrung; aber fie läßt 
fich erzielen, wenn der Lehrer ein feinge, muſikaliſch gebaldetes Or 
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und jene zühe Conſequenz, jene eiſerne Uusbaner im Unterricht beſtßt. 
Me überall nur den reinen Ton duldet, den unreinen aber, Wenn er 
taufend Mal Wurzeln ſchlägt, taufend Mal mit diefen Wurgeln wieder 
ausreißt, His er endlich todt gemacht if. — 

Auf die Wichtigfeit und Nothwendigkeit der Stimm» und Gehör. 
übungen weift au Widmann in Fölfing’s „Elternhaus” 
mit aller Entfchiedenheit bin. 

68. Die neueren Anweifungen zum Gefangunterrichte bieten für 
den Zwei der Stimms und Gehörbildung im Durchſchnitt mehr 
ale die älteren, die nicht felten die Zreffübungen zur Ungebühr bevor- 
zugten, und auf welche mit wenigen Ausnahmen das Urtheil eines Sach⸗ 
verfländigen Anwendung fand, daß fie wohl Treffihulen, aber nicht 
Singfchulen fein. Bei 8. Stein treten fogar die Stimm» und Gehör- 
bildungsübungen entſchieden als Hauptfache auf. Andere machen freilich 
den Fehler, daß fie die Stimmübungen zwar - art betonen, diefelben 
aber nicht, wie ſich's gehört, in einem gefonderten Curſus neben den 
Uebungen anderer Art hergeben laſſen, fondern fie an irgend einer 
Stelle zwifchen die letzteren hineinfhieben, etwa wie man im Rechnen 
zwifchen dem Addiren und dem Multipliciren das Subtrahiren behandelt. 


69. Als Hauptmittel zur Stimmbildung if dag Leben 
Des Accordes, der Tonleiter und Feiner Solfeggien in manders 
lei Graden der Zondauer und in verfchiedenen Abfufungen der Stärke 
und Schwähe anerkannt. Wie dabei im Einzelnen zu verfahren, das 
1äßt fich freilich beffer Durch Meifter und Muſter als aus Büchern lernen. 
Erfahrene wiffen übrigens, wie viel Borfiht und Behutfamkeit der 
Lehrer nöthig bat, um nicht die Stimmen gu verderben, anfatt fie zu 
bilden. U. ließ ſtets mit äußerſter Kraftanfrengung fingen, oder viel 
mehr brüllen, „um die Stimmen Har zu machen“; DB. nahm, um die 
Höhe zu gewinnen, jedes Lied eine Zerz über dem richtigen Zone: Beide 
waren von der ächten Kunft der Stimmmbildung ebenfo weit entfernt als E., 
welder die Scala halbe Stunden lang und länger ohne alle Unterbrechung 
übte, bie die Kinder endlih vor Erfhöpfung faum noch Töne hervor⸗ 
bringen Eonnten. Das ſchon genannte Wert von Nehrlich enthält 
einen reihen Schatz von Belehrungen über die Stimme und ihre Bo 
handlung und if darum, obichon ed auf den Schulgefang wenig oder gar 
keine Rüdfiht nimmt, jedem Lehrer für das Studium zu empfehlen! 


70. R. Lange eifert a. a. O. gegen das Schreien als ein Haupt 
Kinderniß der Stimmbildung „Schlechte Ungewöhmung, Rehbeit, auch 
böfer Wille rufen diefen Unhold. Er if da zu Haufe, wo der Lehrer 
durch bloßes Worfingen, nicht durch Berjpielen das Lied lehrt. Der 
Rebrer fingt das Lied ſtark vor, oder beſſer: Der Lehrer fipreit ver, 
und die Rotte braällt nach. Keine Geſangſtunde ohne Violine!‘ 

71. Wie für die Stimmbildung, fo wurde auch fr die Gehsr: 
Hildung das Ueben der Scala und des Dreillanges von Reuem 
empfohlen, w. A durch Dr. &d. Krüger in der fon erwähnten An⸗ 
prache, durch Widmann, Lug, R. Lange u %. 
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8. Das &ingen nad Zonzeidhen. 


72. Daß die Schule einen reinen, wohlflingenden, von Fehlern 
"Keiner Art entſtellten, vielmehr den Forderungen der Sthönheit entſpre⸗ 
enden, Gerz und Gemüth ergreifenden Gefang zu erzielen habe, dar» 
über if Jeder mit Jedem einig. Weit aber gehen die Meinungen aus 
einander, wenn nad dem Gewichte gefragt wird, welches die Schule 
auf das Singen nach Noten (oder Ziffern) legen, und nach der Stufe, 
zu der fie die Lernenden darin führen folle. Bu 

Rah Bormann?s Schulfunde ift es von uintergeofbneter Bedentung 
ob die Schüler ihre Befänge nach dem Gehör oder nach Roten einüben. 
Daraus kann wohl abgenommen werden, daB Bormann wenigftens an 
ein ſelbſtſtändiges Singen nad Roten in dem Maafe, wie das 
Bot nah Buchſtaben Tief, ſchwerlich denkt, denn ein foldyes Sin» 
gen würde eine untergeordnete Bedeutung offenbar ntcht haben. 

Luz fagt a. g. O.: „Fürchten Sie nicht, m. F., daß ich Sie mit Ges 
danken über ein neues methodiſches Syſtem des Gefangsunterrichts, mit der 
vorgeblichen Wirkung eines Nürnberger Trichters beläfligen werde. Weber 
methodifchen Geſang bat man fo viel gefchrieben und geftritten, daß 
man fat Ueberdruß befommen Pönnte . . . Nicht neu überhobelte oder 
neu angefimißte Methoden, nur frifche Männer braucht die Volksſchule.“ 
Berſtehe ich ihm recht, fo zielt er mit dem „Nürnberger Trichter“! auf 
jene Methoden, welche zu dem oben erwähnten ſelbſtſtändigen Notenfingen 
führen wollen, während er meint, daß diefer Erfolg außer der Tragweite 
jeder Methode liege, und man fernere Verſuche in diefer Richtung unters 
laſſen, dagegen fich den erreichbaren Zielen des Gefangunterrichtes zuzu⸗ 
wenden babe. 

Sehr entichieden fpricht fih in diefem Sinne R. Lange a. gen. D. 
and: „Ziel ift nicht, daR das Rind über den mufllalifchen Theil des 
Liedes reflectiren fann Treffübungen, rhythmiſche Webungen, Roten — 
und Taktkenntniß u. dgl. find Dinge, welche nie als Ziele in der 
Volksſchule auftreten koͤnnen.“ 

Oinke in Neuruppin iſt, nach ſeinem Aufſahe im Brandenb. 
Sth unbl., „entſchieden gegen den theoretiſchen Kram’ und faßt nur 
das ‚Rein Praftifche, nämlich Vorſingen, Vorſpielen und Foͤrderung 
der Correciheit des Bortrages in’s Auge. Er bat an die vollkommene 
Ueberzeugung, daB Volksſchüler nie die Fertigkeit erlängen werden, 
Lieder „vom Blatte“ zu fingen, „nnd follten wirflid einige eine feltene 
Ausnahme machen, fo wird in folchen Bäflen gewiß die große Mehrzahl 
auf Roſten diefer wenigen vernachläffigt.” 

73. Bemerkenswerth ift eine Unterfheidung, welche von Ur⸗ 
ban unter den Sängern gemacht wird. Nah ihm giebt e8 Talente 
und Richttalente Die Nichttalente befigen bloß Zonfinn. Auf 
die Millionen mit Tonfinn Begabten find nur Taufende von Zalenten 
verigeilt. „Dem Tatente if es verliehen, alle Töne von einem Bunfte 
zu entwideln und ihren verfchiedenartigften WVerhältwillen zu einander auf 
das Beſtimmteſte anzugeben. Die Thätigfeit des Tonfinas zeigt ſich, 
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wenn das Gehoͤr durch klingende Töne aufgeregt wird. Dieſe zu erfaſ⸗ 
fen, wenn es kleine melodiſche Sätze find, und fie durch die angeborne 
Stimme in den nämlichen Zönen hören zu laffen, find Wirkungen des 
Tonſinnes. Aber auch ohne daß der Tonfinn bei diefem Berfahren durch 
die eigene Stimme fi zu erkennen giebt, wird es moͤglich, die gehöͤr⸗ 
ten Zöne im Innern erklingend ſich denken zu können. Diefe leitere 
hätigfeit ift von großer Bedeutung. Wird dem Zonfiune aber eine 
andere Ihätigleit zugemuthet, etwa Die, von einem gegebenen Zone Dies 
oder jenes Intervall durch die eigene Stimme ohne Beihülfe zu ergeus 
gen oder eine nur in der Notenfchrift vorgelegte Melodie in gleicher 
Weiſe hervorzubringen, ſo zeigt ſich gleih, daß folhe Aufgaben von 
bem Zonfinne an und für fich nicht gelöft werden fönnen. Ihm mangelt 
dag Gefühl für Die Verhältniſſe, in welchen die Töne zu einander-fleben. *) 
Nur fertige, in: Hingenden Zönen vorgehaltene Zonfäge laflen fih vom 
Zonfinne erfaflen und wiedergeben.‘‘ **) 

Diernady würde die Zahl derjenigen Schüler, welche wirklich nad 
Tonzeihen fingen zu lernen die Befähigung haben, überall nur eine 
feine, — das Beſtreben aljo, die Maffe der Lernenden treffen zu Ich“ 
sen, ein vergebliches ſein. 

Damit fimmt e8 in der Hauptfache überein, wenn Angermann 
im Brandend. SchulbL nah Darftellung feiner das ſelbſtſtaͤndige 
Singen energiſch anftrebenden Methode am Ende doch nur fagen kann, 
daß dieſelbe „wenigſtens bei den einigermaßen muſikaliſch begabten 
Schülern ein bewußtes Treffen erziele“, während dies bei den andern 
et der Inapp zugemeflenen Zeit „nach Feiner Methode mög. 

ich 

74. Im entgegengeſetzten Sinne äußerten ſich u. U. Zuma a.g.0, 
Ludwig Bantter in feiner „Volksgeſangſchule“, W. Prozell 
in ſeiner „Anleitung zum Singen nach Zahlnoten“ und mit 
beſonderer Entſchiedenheit abermals Pfarrer Thomascik. 

Letzterer ſagt im Brandenb. Schulbl. u. A., es liege in des 
vollen Conſequenz der Annahme und Anwendung des Geſetzes der 


nurung des Menihen zum Denfchen Gottes . . bie technijche Form 
. heifendes aber fertiges Werkzeug der. Seele zu geben, das 
—ãX fo unmittelbar wie der Buchſtabe in ihren 


ethiſchen und religioſen Functionen dient.’ 

Zuma eifert gegen mechaniſches Abrichten. „Der Unterricht ſorgt 
dafür, daß die Schüler einfache Tonweiſen, wie Volkslieder und Kirchen⸗ 
geſänge ohne fremde Beihülfe nad den Roten fehlerfrei fingen köunen. 
Dies Ziel zu erreichen, iR die Aufgabe des Befangunter 
richts aud in der Volkoſchule.“ 


*) Ih würde ſagen: das Vermögen, die Tonverhältnifſe inneriq anzu⸗ 
ſchauen * Ihrer bewußt au werben. €. 9. 
nd „ge Sf an ale as en Fr * — —* 
n —*8* er geſagt habe, wird v t nmanchem aͤlteren Leſer 
erinnetlich m ie 
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»Nach ©. Santter kommt es darauf an, „es in den Schulen und 
Singvereinen in Bälde zur Wertigkeit des richtigen Treffens 
und taftfefen, polyphoniſchen Aufammenfingend' zu Brin- 
en, fie zu emancipiren von vor» und mitfvielenden Inſtrumenten, 

ſonders von dem fo nachtheiligen Borgeigen. 

75. Eine Mitteltellung nehmen Diejenigen ein, welche, obſchon 
fie das Singen nad Zonzeihen nicht bis auf die Stufe geführt wiſſen 
wollen, wo der Schüler einer Beihülfe mehr bedarf, ihm doch eine 
gewiffe Betonung geben und eine eingehende Behandlung deflelben in 
Anfpruch nehmen. Nach einer Verfügung der König. Regierung 
zu Breslau fol das rein mechanische Einprägen der Gefänge vermieden 
und im Gegentheil die Selbfithätigfeit der Schüler im Singen nad 
Noten angeregt werden. — In einem I. H. W. unterzeichneten Aufſatze 
über Gefangunterricht in Behre’s und Nimkel's „Volksſchule“ (Hannover) 
heißt es, das Singen nach Roten fei nicht nothwendig, aber bildend, 
die bewußte Thätigkeit des Schülers von Wichtigkeit. | 

Auh Zul. Merling 'fheint bier angeführt werden zu müflen. 
In feinem Theoretifhsprattifhen Geſangs⸗Curſus behandelt 
er methodifh und mit aller Conſequenz die theoretiichen Momente aus 
dem Gebiete der Gejangstunf, „jo weit fie, mit der Praxis vereint, 
zur Forderung allgemeiner Geiſte⸗⸗ und Gemüthsbildung in einer Schule, 
befonders in einer Böhern Schule, zu abforbiren uneriäßlich find.’ Die 
Kinder lernen das Taktweſen, die Intervalie, die Tonleitern, die Klang» 
geichlechter und ſelbſt die wichtigſten Accorde auf anfchaulihem Wege 
Innen, aber weder in Bort noch Sache giebt ſich, wenigſtens für mic, 
die Abſicht des Berfaffers fund, die Maſſe der Lernenden zu 
nnabhängigen Sängern auszubilden. 

Sn Stein’s Arbeiten if ein folches Ziel für mich ebenfalls nicht 
erlennbar, fondern nur das Beftreben, den Kindern zwar das nöthigfe 
theoretifche Willen beizubringen, fonft aber vor Allem Gehör und 
Stimme in Annäherung an die Art und Weiſe der älteren Kunſtſchulen 
für den reinen und ſchönen Geſang zu bilden. 


4. Die Tonzeichen felbft. 


76. Die Frage: Ob Roten oder Ziffern? tauchte abermals 
bier und da auf, wenn ſchon im Wilgemeinen die Ziffern mehr and weht 
außer Gebrauch kommen. Wider die Ziffern Außerten ih M. in 
Bölfing’s „Elternhaus‘ und Urban a. gen. O. In Vertre⸗ 
tung der Ziffern dagegen behauptet Pfarrer 2. Schmidt bei Cinfüh⸗ 
zung. feiner „120 Melodien‘ 2c., daß nur mittelk des Schreibens der 
Chorale in Ziffern, ſtatt in Roten, bie Dorflinder recht, namentlich 
rhythmiſch, einzufchulen wären. 

77. Abweifend in Betreff der vorliegenden Frage erilärt und 
verhäft ih NR. im Waldedifhen Schulblatte. Alle Debatten über 
Roten und Ziffern werben von ihm als „unerquicklich“ bezeichnet: „Haupt 
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ſache iR, daß geſungen wird... Soll die Jugend fingen Ieruen, fo 
muß fe es üben, alſo fingen, Reitig fingen, mit Freuden fingen !' 
In gleichem Siune äußerten ſich quch Luz u. U 


78. Waͤhrend in Deutſchland die Tonziffern zurücktreten, fo haben 
fie in Frankreich durch einen Herm Cheve eine energifche Anwendung 
gefunden. in Eorrefpondent der Rationalzeitung berichtet darüber 
in hoͤchſt günfiger Weife*) und’ ſetzt dann hinzu: „Es iR bier nit 


*) An einem der eriten Zage, die ich in Paris verlebte, wurde ich aufs 
efordert, einem Goncert des Chevéſchen GBefangvereind beizumohnen. Die 
itglieder, die fi auf 200 belaufen mochten, waren zum größten Theil Arbeiter; 
nur einige Ältere Herren gehörten offenbar einer andern Lebenofedlung as. 
Sopran und Alt waren mit jungen Mädchen befept, von denen man viele nad 
als Kinder beanichnen mußte. Die erſten Stüde, die ad wurden, da 
unter das Gebet Joſephs und der Jägerchor aus dem Freiſchütz, unterſchieden 
ſich durch nichts von den Leiſtungen anderer guten Gefangvereite. Dann aber 
folgten Uebungen, die ih noch nicht gefeben Hatte. Der Dirigent enthüllte eine 
Wandtafel, auf die ein vierſtimmiges Stüd gefchrieben war, und verſicherte, 
daß daſſelbe noch nie von dem Verein „gelungen fei, eine Verficherung, die, ab⸗ 
efehen von der Ehrenhaftigkeit des Dirigenten, unbedingten Glauben verdiente 
ach einer Pauſe von etwa zwei Stunden gab ber Dirigent das Zeichen, und 
das Stück, das zwar eine ziemlich einfache Seitetmtpetlung, aber eine fehr reiche 
Modulation hatte, wurde vom Blatte wg jo richtig und yein aefungen, Def 
ein guter Sachverftändiger, in deffen Begleitung ich mich befand, in das äufßerfke 
Entzüden gerietb. Dann wurde eine andere Tafel enthüllt, Die mit Accorden 
und einzelnen Roten befäärieben war. Herr Chevé nahm einen Stab und wies 
Sald auf diefen, bafd auf jenen Accord, dann zwei Stäbe, mit denen ex 4leich⸗ 
gus auf einzeing Roten wies, Zuweilen waählte er die Uccorde fo, 
eibenfolge eine Melodie bildete, zuweilen lich er Ajammenbanglofe getorde 
aufeinander folgen. Alles wurde mit nie fehlender —5** von den Saͤngern 
audgeführt. t einem Worte, der Dirigent behandelte feinen Verein, wie ein 
&iavier. Dann fang er längere Welodien al vor, und Ber Verein wichen 
holte diefesben,, jo, daß der Sopran die Melodie nahm und die übrigen Stin⸗ 
men die Begleitung machten. Endlich lieh er einige der jungen Madchen vor 
treten, fang ihnen einige Melodien vor, und bald die eine, Bald die andere 
Schuͤlerin ſchrieb die Melodie nieder. — Ran braucht nicht viel vom Gefange 
x wifien, um dieſe Leitungen zu würdigen und daß fein anderer Barifer 
erein des Bleichen fähig iſt, iſt Dadurch erwiefen, daß die Aufforderung zu 
einem Öffentlichen Weitkampf felt Jahren unenterigt if. Mir liegt der Abdrud 
eines amtlichen Berichtes vor, den zwei mufilverfländige Offiziere erftattet haben 
Über Berfuche. welde Chers mit ——— des Generala Lascour In 
Binnen zais einer Anzabſ Soldaten pargenammen. Einhundart und funfzig Manu 
puren aus drei Megimentern belichig berausgegriffen und ihm am 1. Köstober zur 
i8pofition geftellt. Die meiften gingen mit dem größten Widerwillen an den 
Unterricht und zwdlf wurden nad der erften Stunde entlafien, weil fie erklär⸗ 
tm, um feinen Preis fingen zu wolle, fpäter noch wies. Die übsiger erhielten 
wochentlich fünf Stunbder, ſchuotzen aber durch Kranthalten,, Barnifunsugrd> 
zemaeı und andere Urſachen, Die nun dem Lehrer ungbiiagia waren, iM 
aufe des Winters bis auf acht und zwanzig zuſammen. it diefem Refte 
wurde am 25. April in Gegenwart des Benerald und einer zahlreichen Ber: 
ſaumlung eine Prüfung vorgenommen. Die Soldaten führten eine Anzahl 
pierftimmiger Soden aus Depipus, Iphigente In Aulis, der begauberten Reie 
ber Zauberflöte, Tankred und Jofeph in Argypten aus, und legten außerbem 
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der Ort, eins Beipreibung der Methode zu geben, es geufigt, bie Re 
ſultate hinzuſtellen. Ich erwähne daher nur für diejenigen, bie Ah für 
Die Sache intereſſtren, daß Nouffeau als der Stifter zu betrachten if 
(ähnliche Arbeiten von @uler und Andern fhrinen in Frankreich nicht 
befaunt gewarden zu fein). Sein Gedanke, die Mufif unmittelbar auf 
die Naturgeſetze des Schalles und Klanges zurüdzuführen umd won dem 
ganzen Apparat foumentionelley Schwierigfeiten zu befreien, wurde theo⸗ 
zetifih entwidelt ven Galin (Exposition d’ane nouvelle methode pour 
dre la musique) und dieſes Syſtem praktiſch ausgeführt zu 
haben, if das mit großen Opfern erlaufte Verdienſt des Herru GChene. 
Die fünf Binien, die Meten, die Borzeichnungen, alles fällt desin zeeg, 
und if durch die 7 erſten Ziffern erfegt Der Schüler lernt nichts als 
die natürliche Tonleiter von 5 ganzen und 2 halben Täuen fingen, 
und dann nach einander die Töne 2, 3, 4 x. zur Tonika machen. 
Die Hanptſache liegt darin, daß die „Abfurdität eines abfoluten Tanes“, 
wie Chev⸗ ſich ausdrüdt, der Kaumerton aufgegeben if. Näheres if 
u finden in der möthede elementaire de musique vocale par N. at 
me. Emilo Chevé. Paris 1851. Was die Anerkennung der Methode 
des Deren Chevé in Frankreich betrifft, fo werden im Fortgange des Bes 
richtes Die Mufifer der alten Schule darum, daß fie ihn „tobt zu 
ſchweigen ſuchen“ und, bisher immer mit gjüdlichem Erfolge, das Zur 
tereſſe Yaralifirten, was die außerordentlichen Leiftungen des Bereines 
au verichiedenen Zeiten bei dem Publikum und bei den Behörden erregt 
haben, fehwer angeklagt. Gin Mufiter, dem Herr Ehens fein Syſten 
außtinander fette, habe geſagt: „Mein Gott! es wäre ja Sein Berdiend 
mehr, Muſiker zu fein, wenn Jeder ohne große Mühe und tange Zeit 
Muſiker werden fdante. So weit Die Rationalzeitung. Wenn übrigens 
ver Berihierfiatter äußert, daß man zwar auch in beutichen Primär 
faulen die Ziffern Patt der Noten angewandt habe, aber, fo viel er 
wife, nur als Worbereitung auf die aͤgyvtiſchen @eheimnife der $ um) 
b, während Kerr Ehene das ganze alte Syſtem befeitigen wolle, fo ent» 
foricht Dies, wie befannd, nicht völlig dem Sachverhalte, da viele Schur 
len füch Iediglich auf die Ziffern beſchraͤnkt haben. 


79. Daf man auch bei ung die Biffern „todtgefchwiegen” habe, würde 
nicht geſagt werden Finnen. Es gab eine Zeit kang heiße Kämpfe 
darum. Der Sieg blieb auf dem Papiere flets zweifelhaft. Thatſächlich 
aber Haben die Zifferiften doch nad und nach den Kürzern gezogen. 


sum Erſtaunen der Zuhörer folgende Proben ab: fie lafen alle Intervalle vom 
Blatte, ſuchten zu Stüden jeder Zonart, die ohne Vorzeichnung gefchrieben 
waren, die Zonita und beftimmten bie Töne, die ihnen vorgefungen wurden. 
Im Intoniren und Lefen zeigten alle acht und zwanzig eine gleiche Sicherheit. 
Der Bericht [öltept mit der Erflärung, „daß die Methode des Herrn (Emile 
Cheps unfehlbar zum Erfolge führt, und dag von dem Tage an, da fie im 
@r angewendet, das thörichte Borurtheil, daß die Franzoſen Beine Anlage. 
zum Gefange haben, verſchwinden wird.” 
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3. Die „Bahlnoten‘ Thomascit?’s*) Haben newe Vertreter 
in ®. Prozeil und Ed. Kirfch gefunden. Erſterer jagt in feiner 
„Anleitung zum Singen nab Zahlnoten“: „Die nicht zu 
Idugnende Unzulängfichleit der Biffern zur Darſtellung der Töne und 
andrerfeitd die bei dem Gebrauche der gewöhnlicgen Noten in der Vollks⸗ 
ſchule erfahrungsmäßig meiftene vergebliche Aufwendung von Zeit und 
Mühe, um die Schüler fo weit zu fördern, daß fle ein Tonſtück nicht 
bloß nah dem Gehör einüben,, ſondern mit Sicherheit nah Roten 
ſingen, veranlaßte den Berf. vor etwa drei Jahren, Die Anwendung 
der von dem Pfarrer Thomascik zu Sthwarzfiein in Oftpreußen 
Schon feit mehr als zwanzig Jahren mit großem Grfolge benußten 
Bapinoten zu verfuhen. Das Ergebniß der Erfahrung if bier wie 
dort geweien: die Zwedmäßigkeit des Gebrauchs der Zahlnoten in ber 
Bolksſchule hat fich entjchieden herausgeſtellt, da dieſelben mit der Er⸗ 
leichterung des Auffaſſens der Zoninterwalle nach der Ziffermetbode Die 
anſchauliche Darftellung und genauere Bezeichnung der Töne durch Roten 
verbinden, zugleich aber die Mängel jener Methode vermeiden und bie 
Schwierigkeit, weiche bei dem Gebrauche der gewöhnlidhen Noten die 
von den verfähtedenen Stufen des Linienfyflems ausgehenden Scaten 
der gebraͤuchlichſten Zonarten mit ihren VBorgeichnumgen für den Schüler 
Haben, durch Reducirung aller Scalen auf eine einzige befeitigen. Hier 
mit rechtfertigt fi) wohl der Wunfch, das Singen nad Zahlnoten, weis 
des für die Volksſchule volllommen genügt, doch auch durch Die erleich⸗ 
terte Einübung der Tonintervalle die fihwierigere Anwendung ber ges 
wößnlichen Roten auf's Beſte vorbereitet, in die Vollsſchule algemein 
eingeführt zu ſehen“ ze. 

81. Mector Reinthaler in Erfurt fuhr fort, die von ihm ge 
wählte Art der Bahlnoten **) bei der Herausgabe Iiturgifcher und am 
derer Geſangſachen in Anwendung zu bringen. Für die gleiche Tom 

ſchrift erfiärt Ah Franz Adamic a. g. O. Derſelbe fagt u. U: 
Man läßt die Ramen der Noten weg und nennt fie verſtaͤndlich nad 
ihrer Stufenzahl. Das Singen nad allen Schläffeln und Zeichen, nad 
allen Tonarten, wäre für das Volk ein Gewirre, in welchem es nicht einmal 
die zwölferlei Lagen der beiden Halbfiufen recht erfennen koöͤnnte.“ Gr 
verſpricht alsdann, eine Anweifung in diefem Sinne zu liefen; es if 
mir diefelbe indeß bis jegt nicht zu Geficht gekommen. 

82. Nüdlchrend zu den Thomascif’fhen Zahlnoten, bemerke 
ih, daß Angermann fih im Brandenb. Schulblatte, nachdem er die 
felben einer ausführlicheren Befprechung unterzogen bat, gegen fie ent 
fheidet, und zwar 1. wegen ihrer Schwierigkeiten beim mehrſtimmigen 


*) Man fihreibt alle Roten in der Tonart C, und zwar Im Discantſchlüfſel, 

benennt fle aber nicht mit Buchftaben, fondern mit Zahlen (c — 1). 
22) Die Eins wird nad Umfländen entweder wie bei Thomascit anf 
„die exite Linie, oder in den zweiten Zwifchenraum geftelt. Im lepteren Kalle, 
wo auf der vierten Linie b vorgezeichnet iſt, ſteht alfo Die Mufik für das Auge 
des Muſikers in F. 
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Gefange, 2. wegen des Umfandes, daß die Töne nicht abfolut, fondern 
nur in ihrem relativen Berhältniß bezeichnet werden, 3. um der großen 
Sinderniffe willen, welche die Lehrer darin finden bürften, fa afle 
Stüde zu transponisen, wenn fie begleiten wollen, 4. hauptſaͤchlich auch 
darum, weil die Zahlnoten» Sänger nad der gewöhnlichen Rotenbezeiche 
nung zu fingen außer Stande find, die Schule aber nit für fidh 
Dinge erfireben fol, die für das Leben nicht yaflen. In Entgegnung 
hierauf weit Pfarrer Thomascik nit nur auf die gründlihe Wis 
derlegung bin, welche den Ausflellungen Angermann’s im Preuß. 
Boltsfhulfreunde durh E. Bergmann (Lehrer in Reufahrwafler) 
zu Thell geworden fei, fondern verfpricht auch, jene Einwürfe demnächſt 
felber noch näher zu beleuchten. Letzteres if alfo abzuwarten. 


5. Die Methode des Singend nad Tonzeichen. 


83. Eine Webereinfiimmung der Methode, wie fie etwa im 
Sprachunterrichte immer fichtbarer heraustritt, if nicht vorhanden. 
Einige Huldigen dem älteren, ſynthetiſchen Verfahren, Andere gehen 
auf analytifhe Weile zu Werke. Die ſynthetiſche Methode 
erſcheint mit diefen und jenen Modiflcationen in zwei Hauptformen: 
1. Man fleigt von den Elementen aus in einer mehr oder weniger 
langen Reihe melodifcher, rhythmiſcher und dynamiſcher Uebungen alls 
mählig zu den verfchiedenen Tonleitern, Intervallen, Accorden und 
Accordverbindungen fo wie zu den mancherlei Taftarten und zu den* 
mannichfachen Abſtufungen der Stärke und Schwäche bes Tones auf. 
Ueberall werden Lieder, Canons, Choräle 20. nah Maaßgabe des bes 
reits verwendbaren Tonmateriald eingefreut, um neben der formalen 
Belhulung des Lernenden zugleich dem materialen Zwede Rechnung zu 
tragen, wobei es freilich großen Schwierigkeiten unterliegt, die Wahl 
des Gefangftoffes mit dem äußeren und inneren Leben der Schüler fo 
in Berbindung zu feßen, wie es doch fein fol. — Bekanntlich ift das 
bier bezeichnete Verfahren zuerft von Natorp und nad ihm alsdann 
von vielen Andern in Anwendung gebracht worden. In neuefter Zeit 
wird daffelbe durch Prof. Santter, Vieth, Prozell, Widmann 
u. U. vertreten. 2. Man giebt in gedrängter Folge entweder auf eine 
mal, oder fo, daß nach Kiaffen und Altersſtufen gleichſam zwei bis drei 
eoncentrifche Kreiſe befchrieben werden, von vorn herein eine Leber, 
fit desjenigen, was die Schüler von dem Theoretifchen zu wiffen 
nötbig haben, fügt die zum VBerftändniß erforderlichen Veranſchaulichun⸗ 
gen in Kürze bei, läßt ſich aber auf eigentliche Uebungen nicht ein, 
fondern fnüpft diefe nachher an den Choral⸗ und Liederftoff der Schule 
je nah dem Standpunkte der Lernenden an. Dies in vielen Schulen 
übliche Verfahren, zu welchem auch ich mich jeßt bekenne, meint J. H. W. 
in Behre’s und Münkel's „Volksſchule“, wenn er „weitläufige 
Zreffübungen‘ verwirft und dagegen auf die Hebung am Liede felber 
binweift; auch ſcheint Jäkel in feinen „Uebungsfoffen‘ fih dafür 
zu beftimmen, obſchon ſich ſolches bei ihm nicht ohne einige Unklarheit 
ausſpricht. 

Race, Iapresberiät. X. 22 
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84. Die aualytifde Methode macht, analog dem Sprachunter⸗ 
richte, das Lied zum Mittelpunkte des ganzen Gefang- 
unterrichts, alfo auch der Gefangiehre Was Pflüger bereits 
hierin gethan, if befannt. Ihm traten in letzter Zeit u. A.Wehe und 
Merling zur Seite. Wehe fagt in feinem Aufſatze ‚Ueber Gefang- 
unterricht“ in Löw’8 Pad. Monatsfhrift: „Die bewußte Toms 
auffaffung wird nur erzielt, wenn die Schüler aus zwedmäßig 
geoztimeten Chorälen und Kernliedern Höhe und Tiefe, 

tärte und Shwähe, Länge und Kürze der Töne zu um 
terfheiden gelernt Haben.” Nicht aber foll man glei in ber 
erſten Gefangftunde die Noten mit ihren Köpfen, Hälfen und Schwän- 
zen an die Zafel fchreiben und fie zur nächſten Stunde auswendig ler⸗ 
nen laflen (die Zeichen; aber die Sache), „um alsdamn in einer möge 
lichſt lückenloſen Anzahl wäfleriger Zreffübungen die Liebe zur Muſik, 
welche allen Kindern von der Mutter Ratur angeboren if, zu erjäufen.” 
Die Ausführung des Grundfaßes wird alsdann von Wehe ſelbſt ihren 
‚Hauptumriffen nad dargelegt. Der Raum geftattet mir leider nicht ein 
näheres Eingehen auf diefe fehr tüchtige Arbeit. — Bon Merling 
liegt ein „Iheoretifhspraftifer Geſangs⸗Curſus in vier 
mal zwölf Lectionen vor. Jede Lection enthält mehrere Lieder mit vor 
anftehenden theoretifchen Notizen. Leptere follen „überall an dem 
‚unmittelbar darauf folgenden Liede den Schülern redt 
lebendig und geiftig mitgetheilt werden, wobei weits 
läufige abftracte Auseinanderfegungen gänzlih zu vers 
meiden find.” Die Principien, welche der Behandlung des Stoffes 
zum Grunde liegen, hofft der Verf. „in einem befonderen Werkchen nad 
allen Seiten hin erörtern zu Pönnen.” Möge ihm dies recht bald mög» 
lih werden! Wir dürfen etwas eben fo Förderliches, wie es die vor⸗ 
liegende Arbeit in ihrer Art ifl, erwarten. 

85. Es fei mir nun erlaubt, einer fehr entſchieden hervortreten⸗ 
den Erfheinung auf dem Gebiete der ſynthetiſchen Methode noch beſon⸗ 
ders zu gedenfen. „Nach der Methode von Wilhelm und Hullah‘ 
bat Profeffor Ludwig Bantter in Stuttgart feine ſchon genannte 
„Vollks⸗Geſangſchule““ herausgegeben, „zum Gebraude der Schulen und 
‚Singvereine Deutſchlands“, und „bamit ben Berfuh unternom⸗ 
men, in cin Land, in welhem die Liebe zur Tonkunſt viel 
allgemeiner verbreitet if, als in anderen Rändern, eine 
Gelfang- Methode aus Frankreich und England einzuführ 
ven.” — „Wer find Wilhelm und Hullah? Worin beftet ihre 
Methode? Was hat fe in Frankreich und England geleitet? Was flieht 
für Deutichland von ihr zu erwarten? Diefe und ähnliche Fragen wer⸗ 
den gewiß von den deutſchen Lehrern in angelegentlihfter Welle aufge 
worfen werden. Prof. Bantter äußert fi darüber felber in dem 
Borworte der genannten Schrift, ausgehend „von der unbefrittenen 
Thatſache, dag in unferen Schulen der Oefangunterridht im Allgemeis 
nen noch fehr mangelhaft if, daß die Schüler es felten zu einer Kertigr 
keit im Singen bringen, daß die meiften nur ber Violine bed Geſang⸗ 
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lehrers oder einzelnen hervorragenden Stimmen ihrer Mitſchüler nach⸗ 
fingen und fi ſelbſt Feines Intervalls, keiner Taktart bewußt find, und 
daß in Bolge deffen unfere Gemeinden nicht nur in den Kirchen ganz 
unmufltalifh fingen, fondern e8 auch ſchwer wird, einen Singchor aus 
ihrer Mitte zu ziehen, um die heilige Tonkunſt auf eine wäürdige Weife 
am Wottesdienfte Theil nehmen zu laſſen.“ ... „Bir müffen unfere 
Augend foftematifh und wo möglich nad einer einheitlichen Methode im 
Gefang unterrihten, . . . damit fie äfhetifch gehoben, für die Liturgie 
der Kirche verwendbar und Zeitlebens für die Einflüffe der höheren 
Tonkunft empfänglich werde. . .... Daß diee gefihehen kann, hat 
nun gerade bie Wilhelm'ſche Methode bewieſen. Diefe Methode 
wurde in den dreißiger Jahren unter der Autorität der frangdflfchen 
Regierung in den Normals und Elementarſchulen Frankreichs als regef- 
mäßiges Schulpenfum eingeführt, und zwar zuerft nach dem Lancafter’ 
fen Syfteme, indem größere Hlaffen durch befondere Moniteurs unter 
Dberleitung des Kehrers unterrichtet wurden. Auch die großen Arbeiter 
fingflaffen, welche fi in der Halle aux -draps zu Baris in einer Ans 
zahl von mehr als 400 Sängern unter Leitung des Herrn Hubert, 
Bilhelm’s erſtem Gehülfen, verfammelten, wurden zuerft parthien⸗ 
wetfe unterrichtet. Die unglanblichen Kortfchritte, welche durch biefe 
Methode in einem Lande erzielt wurden, im welchem der mehrflimmige 
Bollsgefang etwas ganz Unbekanntes war, veranlaßte die englifche Res 
gierung, im Sch 1840 eine befondere Commiffion nah Baris zu 
ſchicken, um die Wilhelm'ſche Methode näher Tennen zu lernen. Es 
war damals befammtlich die Bett, in welcher die englifche Regierung die 
Berbefferung des Volksſchulweſens zum erfien Male in Berathung zog, 
und da fle von der Wichtigfeit des Gefangunterrichts in Schulen fiber 
zeugt wat, fo hatte fle den Secretär des Erziehungsratbes, den um bie 
Schulen Englands fo hochverdienten Sir Kay Schuttlewarth, Bart. 
und Seren Hullah, einen tafentwollen Componiſten, beauftragt, fi 
auch in Dentfihland mit den verfchiedenen Gefangmethoden befannt zu 
machen. Dieſe trafen zwar den Gefang in den meiſten Schulen einge 
führt, konnten ih aber mit den verfchtedenartigen Methoden, nad) denen 
er betrieben wird, nicht befreunden, indem fie fie nicht praftifch genug 
für die Bedurfniſſe ihres Landes fanden. Aus diefem Grunde wurde 
der Wilhelm’fden Methode der Borzug gegeben und, nachdem ber 
erſte Verſuch, welcher in der Rormalfchule zu Batterfea gemacht wurbe, 
äußert befriedigend ausgefallen war, murden im Jahre 1841 in ber 
Ereter⸗ Hall mehrere Kiaffen für Schullehrer und wieder andere für Lehr 
rerinnen errichtet, welche ungemein zahlreich befucht wurden. Befonders 
Abetrafhend war der Erfolg, den ditfe Methode dan der großen Ins 
Durfiries Schule zu Norwod hatte, wo 1200 Kinder, meiftens aus den 
Armenhäufern und Gefängniffen gezogen, es in einem Jahre zu einer 
Hebentenden Fertigkeit im Treffen und mehrflimmigen Zufammenfingen 
brachten. Bin großes Concert, in welchem 2000 nah der Wilhelm’ 
fen Methode gefihulte Sänger unter Leitung Hullah's vierfiimmige 
Geſengſtuͤcke vortengen, erregte eine ungehente ation, und es ent 
| 22" 
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ſtanden bald nicht nur in der Metropole ſelbſt und ihren Vorſadten 
fondern in sang England Singklaffen, ja das Singenlernen murbe gu 
einer wahren Manie, welche felbft die höheren Stände ergriff. Fragt 
man nun, worin das Eigenthümliche diefer Methode beftehe, fo kann 
"dies mit wenigen Worten ausgedrüdt werden. Die Wilhelm'ſche Me 
thode iſt durchaus praftifh und will zuerft nichts Anderes erzweden, 
als ficheres Zreffen der Intervallen, eine firenge Zaktfefligfeit und em 
unabhängiges Zufammenfingen. Es werden daher die Intervalle auf 
Grundlage der C-dursScala aufs Erſchoͤpfendſte ‚eingeübt, dabei müſſen 
die Uebungen ſtets mit Zaftfchlagen begleitet werden. Die Unabhängig- 
feit wird befonders durch Singen im Canon und dur Bufanımen- 
fiellung verfchiedener Intervallen » Vebungen erreiht. Dabei wirb von 
der muflfalifchen Lehre nur fo viel dem Schüler beigebracht, als er. für 
die Stufe, auf der er ſich gerade befindet, zu verflehen nöthig hat, fo 
daß er immer im Maren Bewußtfein jeder einzelnen Uebung weiter 
ſchreitet. Das Einzige, was für deutfhe Singflaffen neu fein dürfte, 
it die Anwendung der Solmifation. . . . . Uebrigens darf die Sol 
miſation Fein Hinderniß der Methode fein, denn jeder Lehrer fann bie 
Vebungsftüde nad. feiner eigenen Methode benennen, ober auch abs 
wechſelnd bald mit do, re, mi, bald mit Zahlen, oder mit Buchſtaben. 
oder mit la, la, la fingen lafſen.“ 

So viel aus dem Vorworte. Ich füge noch hinzu, daß man es 
bier mit einem fehr weit ausgefponnenen ſynthetiſchen Lehrverfahren zu 
thun bat, daß die erfie Abtheilung auf 80 Seiten die Uebungen im 
den Intervallen und einfacheren Taktarten, die zweite Abtheilung auf 
104 Seiten die Uebungen in den verfchiedenen Dur» und Moll» Tom 
arten enthält, daß eigentliche Lieder wenigſtens in der erſten Abtbeilung 
nicht vorkommen, indem die dortigen Säge nur zur Ginübung der In⸗ 
tervalle berechnet find, und daß darum neben dieſer Abtheilung noch ein 
kleines Liederheft gebraucht werden joll, wozu das von Weeber und 
Krauß vorgejchlagen wird. Berner bemerfe ih, daß das Ganze an 
fi) mit unverfennbarem Gefhid gemacht if, daß unter den zahlreichen 
Canons, namentlich denen des zweiten Theiles, vieles Intereſſante und 
künſtleriſch Werthvolle vorkommt, und daß der genannte Theil neben 
einer großen Menge eins und zweiflimmiger Treffübungen und Solfeggt 
auf einige altenglifhe, in Deutfchland bisher ganz unbekannte Lieber 
und Rundgefänge enthält, welche ihm, wie Brof. Bantter es wollte, 
zum befonderen Schmude dienen. 

86. Und was weiter? — ES febt mid in Verlegenheit, 
einer Methode, der fo große Erfolge aus glaubhaftem Munde nad» 
gerühmt werden, und von deren Borzügen Prof. Gantter, „der wäh 
rend feines Aufenthaltes in England Herrn Hullah in der Berbreis 
tung des vierflimmigen Gefanges Jahre lang unterftügte”, fo fehr über 
zeugt it, daß er fie auf das Gewiſſenhafteſte den Gefanglehrern feines 
Baterlandes empfehlen kann, nicht als neu und heilbringend begrüßen 
zu können. — Neu ift die Methode in der That nicht. Diefe rhyth⸗ 
‚mifhen und’ melodifchen Webungen, zuerſt in C-Dur, dann in. den 
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anderen Tonarten, diefe Liederſätze zur Befefligung in den Gerunden, 
Terzen ıc., dieſes Canonſingen, diefe Modificirungen des Tones, diefe 
Mittheilungen aus der allgemeinen Mufifiehre zc., all dieſes iſt beretts 
vorhanden. Wenige zwar geben dieſe Dinge in ſo großer Ausdehnung, 
ats es hier geſchieht; aber je mehr die Wilhem'ſche Methode an 
Uebungen mannichfacher Art vorſchreibt; deſto ſicherer iſt darauf zu rech⸗ 
nen, daß ſie wenigſtens in den Volksſchulen keine Anwendung finden 
wird. — Es fehlt die Zeit, auch nur den erſten Theil, der doch 
fedigtih C-Dur, Fein einziges Beifpiel noch in Moll enthält, durch⸗ 
fingen zu laffen. — Aber wenn dies möglich wäre! — Run, id 
fürdite fehr, daß man damit, oder auch mit dem Durchmachen beider 
Theile, das feit 40 Jahren vergebens verfolgte Ziel, das Volk zum ſelbſt⸗ 
Kändigen Singen nach Tonzeichen zu bringen, ſchwerlich erreichen werde. 
ZRH es in England und Frankreich erreicht, fo walten dort Urſachen, 
die ich nicht kenne, und über welche ich nicht urtheilen Fann. Ich rede 
zur von dem, was ich bei uns fehe und hoͤre, und was ich in langer 
Amtsführung ſelbſt verfucht habe. Wenn ich aber ein großes Gewicht 
darauf fege, daß die Lehrer in Bezug auf die Möglichkeit, das ſelbſt⸗ 
ſtändige Singen zu erzielen, ſich nicht einer Täufchung bingeben, fo 
gefieht dies darum, weil es feinesweges gleihgültig if, ob 
ein großer Theil der dem Geſange ohnedies knapp zuge 
meffenen Shulftunden auf mehr oder weniger unfrudts 
bare ZTreffübungen sc. verwandt wird oder nidt. Dan 
faffe ſich kurz mit dem Methodifhen, wenn das Leben ge 
deihen foll. dr die begabten Schüler, die „Talente“, wie Urban 
fe nennt, genügen wenige theoretifche Auseinanderfeßungen und eine 
die Selbſtthätigkeit anregende Behandlung der Ehoräle und Xieder, damit 
fe das Treffen lernen; die große Mehrzahl der übrigen lernt es, fo 
weit wenigſtens meine Erfahrungen reichen, durch feine Methode der 
Belt. Dies meine Anfiht Möge fle Widerfprud oder Beiſtimmung 
finden: Salvavi anımam meam. 


11. Muſiklehre und Muſikleben überhaupt. 


1. Urban. 


87. Chr. Urban’s, Tonlehrers in Elbing, Vorfchläge zur Res 
form des allgemeinen Muſikunterrichts, welche derfelbe in der oben ge 
nannten Schrift entwidelt hat, verdienen eine befondere, einheitliche 
Beſprechung. 

Die Mufit foll Boltstunf fein, das if der Principalſatz 
Urban’s. Ihre Hohe Bedeutung für das Leben und die tiefe Einwir⸗ 
fung, welche fte auf dieſes mit größter Macht ausäbt — denn fie if 
die reinſte und keuſcheſte der Künſte — fordert ſolches. Alle follen 
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dieſe Kunſt genießen, We von ihr ſich enhoben und geläntest —X 
Auf dem Wege, den fie jetzt wandelt, vermag indeß die Mufif bie 
große Sendung, welche ihr für die Welt befchieden if, nicht zu er 
füllen. Die Kirchenmuſik if verflummt, die Koncertfäle öffnen fih nur 
ben Begüterten, die Singwereine find gefchloffene Kreije, die fih mehr 
oder weniger abweilend gegen die Mafle des Volkes verhalten Ge 
wird die Mufit von Tauſenden genoffen, aber Millionen bleibt fie 
entzogen. 

Wie aber kann dies geändert werden?! Durh eine Reform 

-des Mufilunterrihts. Und worin foll diefe befiehen? Sollen 
Milionen dahin fommen, Kirchen» und Coucertmuflf zu mahen? Das 
nicht. Unter den Millionen fuche man die Taufende von Zalenten her⸗ 
aus, fie entfalte und entflamme man für die Kunf, denn fie find bie 
Träger und Erhalter derfelben. Durch die Ausbildung der Zalente und 
duch ihre Wirkſamkeit, die nie aufhören darf, vielmehr immer geübt, 
rüßig und bereit fein muß, fann und wird die Muflf ihren vollen 
Tonhimmel über Alle ausbreiten, ihnen immer höhere Benüffe bieten. 
Die Kirchenmuſik wird ‚eine größere Berbreitung wie jemals erlangen. 
Sie wird von einer frifchen, kräftigen und dabei edlen Volksmuſik ges 
tragen werden. Dann wird die Mufik zugleich eine rein menfchliche und 
die allgemeinfte der Künfte fein. — 

88. Zur Ausbildung der Talente tritt mit der Volksſchule die 
Volksmuſikſchule in Verbindung, doch kann die letztere auch ohne 
diefe Verbindung in ihrem ganzen Umfange an jedem Orte beſtehen. 
„Der Unterricht enthält im erften Theile die Ton« und Harmonielehre, 
beide verbunden mit dem Singen, im zweiten Theile das Inſtrumenten⸗ 
fpiel. Für die Tonlehre werden wöchentlich zwei Stunden beffimmi, 
eben fo viele für die Harmonielehre. Klavier» und Violinſpiel werden 
wöchentlich jedes in drei Stunden gelehrt, desgleihen auch das Floͤten⸗ 
ſpiel. Jeder Lernende erhält demnach wöhentlih fünf Stunden Muſik⸗ 
unterricht. Bon diefen gehören zwei in die Schule, wenn mit dieſer 
die Volksmuſikſchule verbunden befteht, und dieſe fallen’ auf die Stun⸗ 
den, in welchen fonft der gewöhnliche Singunterricht vorgenommen wird, 
Niemand wird zu dem Inftrumentenfpiel verpflichtet, wenn er auch an 
dem Muflfunterrichte in der Schule Theil nimmt. Zur Erlernung eines 
der genannten Inftrumente wird Seiner zugelaffen, der nicht vorher die 
Tonlehre durchgemacht hat und neben den Inſtrumentenſpiel, in befons 
deren Stunden, die Harmonielehre fi aneignet, wie fie die Volksmuſik⸗ 
ſchule vorſchreibt.“ Die allgemeine Ausbildung des Talents durch Die 
Volkamuſikſchule iR ala esreicht zu betrachten, wenn der Lernende im 
Eingen und dem Spielen eines Inftruments fo weit gefommen, daß ex 
im Stande if, die ihm vorgelegten Aufgaben firenge im Zons und 
Seitmaaße, mit Beobachtung der üblichen Vortragszeihen fehlerfrei 
auszuführen. Die Ton: und Sarmonielehre muß er ganz begriffen 
baben und jede geforderte Anwendung ber einen oder andern zu machen 
verfichen. In dex Tonſetzkunſt foll er zu einer Melodie mehrere Stim⸗ 
men fegen Tönuen, die ſich im Geſange oder yon Inſtrumenten ause 
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a laſſen.. Endlich And noch Kenntniſſe in der Mufflaeſchichte, Des 
iffinheit der üblichen Inſtrumente und Anderes, was in bad bruge⸗ 
meine der Muſik gehört, zu fordern.” Dieſe Entwidelung der Talente 
bildet die Grundlage zu allem Wiffen und Können in der Muſik.“ ... 
„Alle die Leiftungen, welche die Volksmufkſchule vollbringen Tann, find 
in der Anwendung begründet und diefe durch die Erfahrung beſtaͤtigt. 
Bon irgendwelchen Berfuchen iſt jetzt gar nicht mehr die Rede. Was 
diefe Anfalt fein will und fein kann, das ift fie auch ganz und ohne 
Borbehalt. Sie bietet die breitefte Grundlage für den gefammten Mufits 
unterricht.” . 
89. So viel über das Weſen und die Geflaltung in der Volks⸗ 
mufiffchule. in Weiteres fuche man in dem genannten Buche felbft: 
Was man dann immerhin über die allgemeine Ausführbarkeit der vor⸗ 
gefihlagenen Neform des Muflfunterrichts denken, und ob man dieſe auf 
vieleicht nur für den „Traum eines Muſikers“ zu halten geneigt ſein 
möge: jeden Falls wird man fih mit Adıtung vor dem Manne erfüllt 
fühlen, der eine folche Begeifterung für die Kunft in feiner Seele trägt, 
wie fe hier zu Tage tritt — i 
2% NR. und M. Lanz. 5 
90. „Ueber die pädagogifhe Behandlung der Mufif 
auf Grundlage der Gechörentwidelungs-Methobe”, fa 
lautet der Titel einer Meinen Schrift, von welcher das Formale und 
Pädagogifhe den Dr. K. Lanz in Münden zukommt, das Sachliche 
der Ritverfaſſerin M. Lanz, der Gattin des Erſteren. Ueber die Ge⸗ 
ſchichte und das Weſen der „Gehoͤrentwickelungs⸗Methode“ wird img 
Eingange Folgendes geſagt: „Vor mehreren Jahrzehnten lehrte der vers 
dienftvolle Schelble zu Frankfurt a. M. Muſik nach einem Verfahren, 
das, naturgemäß und praktiſch, zu ſchoͤnen Reſultaten führte, die den 
Kundigen mit Freude und Staunen erfüllten. Der Grund biefer Er⸗ 
folge lag in dem fruchtbaren pädagogifchen Princip des Verfahrens, dad 
uus ber weiteren Entwidelung bedurfte, um den elementaren Muſik⸗ 
unterricht zu reformiren, oder vielmehr als pädagogiſches Bildungsmittel 
eigentlich erſt methodifch zu geſtalten. Schelble ſiellte den Unterricht 
auf die richtige formale Bafls; dankbar benennen feine Schüler und 
- Besehrer nad ihm die Methode. Unſeres Wiſſens if dieſelbe nicht in 
Schriften niedergelegt oder entwidelt; nur traditionell wird fle an einis 
gen Drten gepflegt. Was uns auf diefem Wege zugefommen tft, bes 
ſteht in Bolgendem: Die Schüler werden durch Vorſpielen erſt einzelner 
Töne, dann von Accorden und Tonarten im Unterfcheiden derfelben mi? 
dem Gehör geübt; dann im richtigen Treffen der aufgefaßten Töne und 
im Bezeichnen derfelben durch Auffchreiben mit Zahlen und Noten. Es 
treten jene Elemente.erft einzeln, dann in Iebendigem Zufammenhange 
Peiner Liedehen vor die Anfhauung des Ohrs, das betradhtend und 
vergleihend der Unterfchiede und igenthümlichkeiten fich bewußt wird, 
Dax Zoltmaß wird durch Schläge auf und nieder, rechts, und line 
von den. Schülern eingeübt. Die fo angeregte Seibftpätigkelt. des Geiſteg 
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verwendet fofort das aus dem Leben Abftrahirte durch Nachcompoſttion 
zu lebendigem Gebrauch und macht es durch fortgefeßte Uebung zu uns 
verlierbarem Eigenthum des Geiſtes. 

91. Dies if die Grundlage der Methode, wie fie in weiterer Ent⸗ 
widelung in einer von K. und M. Lanz zu eröffnenden humaniftifchen 
Erziebungsanflalt gepflegt werden fol. Die Darlegung der Principien 
und des Ganges dieſer Entwidelung macht ‘den Hauptinhalt def in Rebe 
ſtehenden Schrift aus. „Schelble's Nachfolger, deren Anzahl fehr gering 
zu fein fcheint, blieben unferes Wiſſens auf der von ihm gelegten Baſis 
Reben, d. b. beim Kormalen und den Elementen; auf das Innere vors 
zudringen, das fruchtbare Princip weiter zu entwideln und auf did ges 
fammte Erziehung anzuwenden, ift noch nicht verfucht worden. Indem 
wir uns dieſes Biel fleden, fallen wir die Aufgabe in dem Umfange: 
die Mufit formal und material als pädagogifches Bildungsmittel zu 
nerwenden, von bem frübeften Alter an, da fie der natürlichen Ent» 
widelung gemäß als folches behandelt werden kann — beim öffentlichen 
Unterrihte vom fechften Jahre an — für den Künſtler bis zu der Stufe 
der wiflenfchaftlihen Theorie, für den Menfchen bie zu der Stufe der 
Gharakterbildung, wo er feine Erziehung felbhfändig in die eigene Hand 
nimmt. Diefes Biel kann nicht durch eine bloße Mufltichule erreicht 
werden, fondern lediglih nur in einem Erziehungsinftitute, welches bie 
Charakterbildung bis zu der vorhin bezeichneten Stufe in der Hand 
hat.’ .... „Unſere Anfalt will eine innere Borbildungsfchule für 
Künftler fein. Damit hat fie es nicht auf leere Birtuofendildung abe 
geiehen. fondern auf harmonifhe Bildung des ganzen Seelenlebens. 

tiefe Aufgabe fchließt im Befonderen die ein, die fünfllerifchen Bes 
gabungen ihre richtige Pflege finden zu laffen. Richt ale ob wir’s 
damit auf einfeitige Kultur der gemüthlihen Kräfte und der Phantafle 
abgefehen hätten, vielmehr wollen wir, einem wefentligen Mangel der 
Erziehung auf pofltive Weife zu begegnen, _zu Vermeidung einfeitiger 
Berftandesfultur das entfprehende Gegengewicht zur Seite feßen, in 
ebenmäßiger Pflege jener Fähigkeiten.” Der Zeitraum, welden das 
Anfitut für die Auss und Durhbildung feiner Zöglinge in Anfprud 
nimmt, umfaßt 12 Jahre, normal vom 6. bis 18., in eben fo viel 
Abtheilungen für die Jahrescurſe, von denen je zwei eine Klaffe Bil, 
den. „Analog dem (in der Schrift ſelbſt fpeciell dargelegten) Ent⸗ 
wickelungsgange auf dem intellectuellen Gebiete mittelft des Sprachunter⸗ 
richts und der Literatur, behandeln wir den muſikaliſchen, fowohl im 
Formalen als Materialen, gemäß der gemeinfamen inneren Begründung, 
erft die elementare, grammatifalifch «formale, welche die Darftellungss 
mittel Tennen und in Nachcompoſition handhaben lehrt; dann die Bers 
wendung derſelben für muflfalifhe Styliſtik in freieren Themen oder 
Rahbildung der Kunftgattungen, deren Mannichfaltigkeit der Anſchauung 
vorgeführt und analyfirt werden ; zuletzt die Betrachtung der hiftorifihen 
Entwidelung und die Einführung in die äfthetifche Theorie.” 

92. Um num bei der elementaren, grammatialifh formalen Stufe 
Reben zu bleiben, fo Toll auf der von Sqhelble gelegten Bafls ber 
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Schuler durch Anſganung und Vergtleichung geeigneter Beifpiele die 
Grundregeln der allgemeinen Muſiklehre gewinnen und durch fofortige 
Racheompofition in Anwendung bringen und einüben. Indem man fo 
das gamze Gebiet der Tonverhältniffe bei Einzeftönen, Conſonanzen und 
Heeorden durchmißt und in verfchiebenen Abflufungen bie fämmtlidhen 
Mittel der Kunftdarftellung der Anſchauung vorfährt, um fie kennen und 
anwenden zu Iaffen, baut fi damit eine Elementargrammatik auf, indeß 
die Uebungen zugleich nicht bloß die Fertigkeit im Handhaben der Mittel 
erztefen, fondern aud die Gemüthsthätigfett in allen Richtungen zur 
- Entfaltung zu bringen. Zur Ausführung diefes Unterrichtes ſoll ein 
Elementarwerk, Entfprechend der Elementargrammatit und dem Lehrbuche 
für den Sprachunterricht, gebrudt werden, ächter, reiner klaſſiſcher Stoff; 
wie er geeignet ift, den Ausdrud des Seelenlebens in feiner Naturwahr⸗ 
heit zur Anfhauung zu bringen. Es giebt einen reihen Schag vor 
Riders, Knaben⸗ und Volksliedern, welche ein gefundes, zartes, 
inniges Gemüthsieben durch die einfachften Mittel in Raturtönen weit 
wahrer, reiner und intenfiver ausſprechen, als fo manche. moderne 
Opernmuſik, welche bie Ratur zu überbieten trachtet. Daran Pönnen 
wir fon das Kirchenlied der älteren Zeit reiben, da wahre Frömmig⸗ 
keit fi den begeifterten Naturausdruck ſchuf; ſowie Aberhaupt die reli⸗ 
kigidfe Kirchenmuſik des alten guten Styls und die DOratorien unferer 
erften Haffifchen Meifter eine Fundgrube find des edelſten Stoffes für bie 
Herzensbildung, der an Einfachheit der Form und Tünftlerifchen Mitteln 
der Entwidelungsftufe des Knaben gemäß if. Handelt ſtch's weiter, 
das Knabengemüth in mannidhfaltiger Richtung ſich entfalten zu laſſen, 
ſo bietet der Liederfhag von genannten und ungenannten Meiftern eine 
geihe Auswahl des Trefffihen und Beften für eine Blumenleſe voll 
Ledensfrifche und Naturfreude: manches Sträußlein dafür läßt id ans 
den Maffifhen Opern des einfachen Styles pflücken.“ 

93. Was den formellen Zortfchrttt betrifft, fo behandelt das Ele⸗ 
mentarwerk in drei Cutſen erk die Einzeltöne in ihren fueceffiven Bers 
bindungen und Berhältniffen; dann in den congruenten Bezteßungen der 
Gonfonanz ; zuleßt die Harmonielehre. Auf Stufe 1. des J. Eurfus hat 
es der Schüler bloß mit 5 Tönen zu thun und er verweitt bier fo fange, 
bis er die Fähigkeit gewonnen hat, „fließend und mit geböriger Modus 
fation fein Säßchen und Liedchen in Worten zn leſen und abzuſchret⸗ 
ben.” Das Elementarbuch wird ausreichende Beispiele für die Anfchans 
ung fowohl, ale zu Gehör» und Componirübungen bringen. ‚Bot 
Diefem Wort erfchrede man nicht: es bedeutet nichts anders, als fchrift⸗ 
tige Syrachaͤbungen auf muflfalifhem Gebiete, die leichter find, ale 
das Aufſchreiben von Worten.” (Näheres weiter unten) Auf Gtufe 
2 und 8 „dringen wir fihon tiefer zur Charakteriſtik der Intervalle und 
Laftarten vor. In naher Beziehung mit den muflfalffchen Lectionen 
fiehen die Lefeibungen, wozu aber wirklich poetifche Stücke gemähtt 
werden müfien,, wahre Kinderpoefie, die im kindlichen Gemuͤthe ihr volles, 
kebendiges Berfiändnik finden Tann. „Dieſen wirb aber auch das Kind 
faähig fein aus der Zotalität feiner Seele heraus den mufkaliſchen Aus⸗ 
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bru zu geben: das if die innere, naturwahre Gompafitisn; das. Au⸗ 
fchreiben der Töne in den Zahlen der Iuterpallen iſt dabei eine Kleinig⸗ 
feit, die fih von felber ergiebt.“ Auf Stufe 4 und 5 erfolgt die 
Einführung des . Schülers in die Zonartenlehre und die mufikaliſche 
Styliſtik. Der II. Curſus führt der Gehöranfhauung die Berhältniffe 
der Conſonanz im gleichzeitigen Auftreten der Töne vor und übt fie im 
mebrftimmigen Geſauge. Mit dem III. Curfus findet. der Eintritt in 
Die Harmonielehre flatt. Näheres darüber if in der beireffenden Schrifk 
ſelbſt nachzuleſen. Bier aber möge noch ein Rüdlid auf die 1. Stufe 
des I. Curſus gefattet fein. In 12 Uebungen kommt Folgendes. zux 
Behandlung: Tondauer — Tonftärfe, Accent, Tonflgueen — Tongrupe 
pen — Zonhöhe, der dritte Ton — ber vierte Ton — der fünfte 
Ton — Bedeutung der Intervalle — Rhythmus, Arfis und Thefie — 
Tact — Bildung des Saped — Charakter der Tactarten — Melodie, 
Ueber die Behandlung diefer Dinge geben die Probeblätter zur 1. Stufe 
Auskunft, Es werden die 5 Töne, fowie fie nad einander ben Kin⸗ 
bern vorgeführt werden, ihrer Dauer nad gemeilen, ihrer Höbe nad 
beſtimmt, ihrem Accente nach abgewogen. Dies führt zur Bildung 
Heiner rhythmiſcher Sägchen, zur Tacteintheilung, zus Accentbezeihnung; 
ed entſtehen Kleine Melodien mit und ohne Worte, das Kind bat fie 
aufzufaflen, naczufingen, aufzuſchreiben, umzubilden, nachzubilden. 
Rhythmiſches und accentuiztes Leſen fchließt fih an. 

94. Zwei Stüde find es alfo, durch welche fich die Lanz’fche Methobe 
hauptſächlich charakterifirt: 1. Ein Auffleigen von den erfien Elementen 
des Zonweiens bis zu den hoͤchſten Stufen der Kunft unter fleter, haupt⸗ 
ſächlicher Hinwirkung auf die Entwidelung des Gehörs; 2. die innige 
Beziehung, im welche der Mufifunterricht zum Seelenleben des Schülers, 
zu feiner Gemäthsentfaltung und Charakterbildung gefegt werden ſoll. 
Ueber Lepteres noch einige Worte. „Von ber unterfien Stufe an’, fo 
fagt Dr, Lanz, „muß fick der Unterricht dem Innern des Seelenlebens 
zuwenden, zu deſſen Ausdrud die Tonſprache dient. Nicht allein das 
Ohr if für reines und richtiges Erfaflen, die Stimme für richtiges Treffen 
der Töne im Wiedergeben derfeiben zu üben; follen die Darfellungsmittel 
für die Ausſprache defien, was die Seele bewegt, richtig amgewendel, 
alfo ein reiner und wahrer Ausdrud erzielt werden, jo muß bie Aufs 
merkſamkeit des Zöglings ſchon von den Glementen an auf die Borgänge 
in feiner eigenen Seele gewendet und, wie die äußere Berfchieden« 
heit der Zöne, Zongruppen, Intervalle, Tact- und Tom 
arten angefhaut und verglihen merden, eben fo mülfen 
auch die duch jene angesegten Empfindungen in geifige 
Betrahtung genommen, unter fih und mitden Ausdrucks⸗ 
mitteln verglihden werben, um das richtige Verhaͤltniß beider 
aufzufafen und im Nachbilden anzuwenden.‘ Gewiß wird das, Bow 
lebende, foweit ich es durch geſperrten Drud hervorgehoben habe, 
u manchen Fragezeichen Anlaß geben. Kann daß Tonweien nad feinem 

exbältniffe zum Gemüthsleben in der angegebenen Weiſe won Kindern 
in Betrachtung genommen werden? Was drüdt die Quinte aus? Bas 
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ker Qreipierieltaet? Was den Sextenaceord? Bas bie Zonart Der Dur? 
Was die Modulation in die Unter» Dominante? — — Das zu mars 
tube Elementarwerf wird dies alles nachzuweiſen haben Was die 
„Brobeblätter” darüber enthalten, befchräntt fih auf einige Säge, die 
für den Elementarfchüler kaum verfändlich zu machen find, zum Xheil 
wohl auch des Anforuches auf abfolute Wahrheit emtbehren, 3. B. „bie 
Entfernung eined Tone vom erften nennt man Intervall, Dieſes dient 
zum Maaß, wie weit das Gemuth in ber Geiſtesthaͤtigkeit hesamstritt. 
Die Seaunde drückt eines mindern Grad dieſes Heraustretens aus win 
die Terz, und dieſe, wie die Quarte, die Quinte „Den Gefühle 
ansdruck bewegt fi in höheren Tönen, je mehr bes lyriſche Charakter 
hersicht, daB Gefühl zu höheren Schwingungen fih hebt.” -—- ‚Dem 
Ausarude größeren Fülle des Gefühle Raum zu geben, werben bie Töne 
theils an Dazues verlängert, . theils in Ziguren aufgelöh.” Hier alfe 
liegen Schwierigkeiten, bier enitehen Bedenken uud Zweifel, 
Berden fie ihre praktiſche Hebung und Loͤſung im dem vielleicht jeigt 
fon eröffneten Inſtitute finden? Bir haben es abzuwarten. 

95. Ybzumarien Haben wir überhaupt die Gelasımirseliirung der 
Lan z' ſchen Iren. Möge zu feiner Beit Darüber Erfreulichts benich⸗ 
tet werden fönnen! DBorläufig fei die Lertüre ber in Rede ſtehcaden 
vortrefflich abgefaßten kleinen Schrift dem Mufil« Pädagogen angelegents 
lich empfohlen. _ 


» 


IV, Literatur. 


A. Schriften Aber Gefang (einſchließlich ſolcher Geſangfchulen, 
welche zugleich den Liederſtoff liefern), ſowie auch fiber Muſikunterricht 
im Allgemeinen. 


3. Kleine Geſanglehre für die Hand der Schüler Megeln, 
Uehungen/ Lieber und Choraͤle für drei Singfufen einer Stuaben» oder 
Mädchenſchule. Herausgegeben von Wenebiet Widmann Preis 4 Ser. 
Zeipzig, Verlag von C. Merfeburger, 1855. 

Diele Geſanglehre ſucht fowohl zur Erreihung des formalen, als 
des wmaterialen Bildungszweckes die nöthigen Mittel zu geben. Selbige 
beftehen theils in theor. Sätzen und Regeln, theild in abgerums 
deten, fangbaren Uebungen, theils in ausgewählten Liedern, die 
der jedesmal erreichten Singfertigleit und theoretifhen Kenntniß des 
Schülers entſprechen. Der gefammte Lehrfloff iſt auf 3 Stufen vers- 
theilt, nämlich für Schüler vom 8. — 10., vom 10.— 12. und vom 
12.— 14, Jahre. Unerkennung verdient die weije Beſchraͤnkung des 
Theorelifhen auf das durchaus Nothwendige, die glückliche Anordnung 
des ausgewaͤhlten Materials, die Fernhaltung unmufifalifcher Treffübun⸗ 

n x. und die frühzeitige Einführung ächter Bolfsweifen mit pochiicheg 

Ferien und fonfiger nah Wort und Ton berechtigter Lieber, 
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2. Theoretiſch-praktiſcher Seſangs⸗Curſus. Zum Gebrauch in 
höheren und mittleren Schulen, in Seminarien und Beim —— 
für Lehrende und Lernende nach vier Stufen bearbeitet von 
Lehrer des Geſangs an der höheren Td aus in Magdeburg. agder 
8 , Seinzihöhofen [he Bud» un uflfalien» Handlung. 1855, 
IL. Untere Stufe. Das Alter von 8 und 9 Jahren. II Mittlere Stufe, 
Das Alter von 10 und 11 Jahren. III, Mittlere Stufe. Das Alter von 
12 und 13 Jahren. IV, Obere Stufe. Das Alter von 13 bis 15 Jahren. 

Das Lied if, wie ſchon angeführt, der Mittelpunkt auch des 
iheoretifchen Unterrichts. Kür Stufe I. find beſtimmt 42; Lieder mit anges 
Inüpften 12 ‚Lectionen‘‘, für St. 11. 45, für St. Il. 54, für Et. V. 
78 Lieber, ebenfalls mit je 12 Leetionen auf eine Stuſe. Mur eine 
md zweiftimmige Lieder werden gegeben (mit nächfler, wohl erwogener 
VBerädfichtigung der weiblichen Jugend). Was die „‚Lertionen’ betrifft, 
fo führ' ich beifptelöweife die der 2. Stufe an. 1. Tonbildung. 2. Tom 
leiter und Intervalle. 3. Berfchiedene Tonleitr. 4. Doppellaue 
5, Gonfonanten. 6. Deelamation. 7. Rhythmus. 8. Bortrag. 9. Ath⸗ 
mung. 10. Zreffen der Intervalle. 11. Legato und Gtaccatto 12. Inter 
vollenverbältnifie in einzelnen Tonarten. — Das Ganze, ale die felbf- 
Rändige Arbeit eines denkenden Mannes und erfahrenen. Behrers wird 
Dahn brechen helfen für beffern Geſangunterricht. 

"3. Bolks⸗GGeſangſchule nah der Methode von Bilhelm und 
Hullah, zum Gebrauch der Schulen und Singvereine Deutfihlands bear 
beitet von Ludwig Gantter, Prof. an der polytechn, Schule und dem 
obern Gymnafium zu Stuttgart. Erſte Abtheilung, enthaltend Uebungen 
in den Intervallen und einfacheren Tactarten. De aibellung entbals 
tend Uebungen in den verſchiedenen Dur⸗ und Moll⸗Tonarten. Stuttgart, 
J. B. Meßler. 1854. 

Eine fichere, conſequente Durchführung der ſynthetiſchen Methode 
unter Beifügung vieler, zum Theil muſilaliſch recht intereſſanter Nebungs⸗ 
Roffe. Als Volksgeſangſchule indeß, wie oben nachgewieſen, ſchwer 
anzuerkennen. 

4 Aurpe Anleitung zum Singen nah Zahlnoten in Boll 
f&ulen, nebſt Uebungsftüden in Sprüchen, Liedern und Canons, verfaßt 
von W. Prozell. Preis: 3 Sgr. Parthiepreis bei 25 Ereinplaren 2 Thlr. 
Neubrandenburg, 6. Brünslow. 1855. 

„Die Treffübungen werden gründlih durchgeführt und fo erweitert, 
dag der Schüler im Umfange feiner Stimme jeden Ton der Durtonleiter 
in jeder beliebigen Berbindung ficher anzugeben vermag.” Dies ber 
Dauptinhalt des Ganzen; die Moll» Tonleiter wird alsdann viel kürzer 
behandelt. Die zahlreichen Webungsbeifpiele treten theil® als rein melos 
diſche, theils ala rhythmiſch⸗ melodifche Säge auf, zuerſt ohne Text, als⸗ 
dann mit einem folhen. Wo es anging, wurden Bolfsweifen benupt: 
fonft aber gab der Verfaſſer Selbflcomponirtes, wie es gerade bie ein» 
- zuübenden Tonverbindungen erforberten. Die Maffleität diefer Erzeug- 
niffe dürfte Manchem fraglich fein, 3. B. auf S. 49, wu bei Rr. 3 
der Tert lautet: ‚Nah dem Herbſte kommt der Winter, auf den Bin: 
kr nt der Frühling‘, und wo Nr. 8 als flebentaftiges Curiofum 
auftritt. j 
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5. Geſan ule, theoretiſch und prafit ben gemel li 
——— im ri m, ahnen — — —* en 
Mit befonderer Rüdfiht auf den Liederbedarf der höheren Lebranftaltew; 
im Gleichen _ald Handbuch für Gefanglehrer und für bie Selbflübung bear⸗ 
beitet von E. 2. Bieth, Rector. * verbeſſerte und ſehr vermehrte 
Aufl. 1. Theil, das Theoretiſche nebſt 360 Uebungen und Liedern; 2. Thl., 
Lieder für gemiſchten Chor; 3. Thl., Gefänge für Männerſtimmen. Jeder 
Theil ift für fl ſelbſtſtändig und wird einzeln ausgegeben. Preis für den 
1. Theil 15 Sgr., für den 2. Theil 9 Sgr., für den 3. Theil 6 Ser. 
Arnsberg, 1854. Drud und Berlag von H. F. Grote. 

Eine „theoretiſch⸗praktiſche Geſangſchule, welche zugleich den allge 
meinen Liederbedarf der höheren Lehranſtalten beruückſichtigt“, eine ‚‚mufls 
kaliſch⸗ grammatifche Lieder» Ehrefiomathie.‘ Der Geſangunterricht an 
höheren Rehranflalten darf fi, fo fagt Ver Berfaffer, mit dem Gim 
üben einiger Lieder und Ghoräle zu gewiſſen feſtlichen Anläffen nicht 
begnügen. Der Geſangſchuͤler muß zum vollen Bewußtfein deſſen, 
was er lernt und übt, gebracht und zu der Fähigkeit geführt werden, 
ein Geſangfſtück mit Leichtigkeit richtig vortragen zu Fönnen. Einfidt 
und Lebung — Theorie und PBraris! Beides iR unerläßlich und 
muß in den Lehrſtunden zwedmäßig wechſeln. Was nun zunächf ben 
1. Theil betrifft, fo ift die Theorie auf 36 Abichnitte vertheilt und 
umfaßt außer der allgemeinen Muſiklehre einen nicht ganz unbebeuten- 
deu Theil au der Harmonielehre. Reben und zwifchen diefen Abſchnit⸗ 
ten finden fih in großer Anzahl Treff» und Stimnübungen, Liederſätze, 
Lieder, Canons, Choräle und Chorſätze. Das Ganze if (abgefehen von 
einigen allzu heroiſchen Treffübungen, zu denen die Kunf das Haupt 
fhüttelt) mit Fleiß und Geſchick gemacht und wird fich ja.wohl in der 
25jährigen Wirkfamkeit des DVerfaffers als Gefanglehrer am Arnsberger 
Gymnaflum erprobt haben, Unter den Gefängen kommt manches alte 
gute Stüd von Lotti, Durante, Albrehtsberger, Stölzel 
u. 4. vor. Theil II. enthält 56 viers, fünf» und fehsfimmige Stüde 
für gemifchten Chor und zwar A GChoräle, Motetten, Hymnen und 
geiſtliche Lieder; B Lieder für König und Vaterland; C. Turn⸗ und 


Wanderlieder, nebf Liedern vermifchten Inhalts. Biel Gutes iſt hier geger 


ben, wofür die Ramen Eccard, Gabrieli, Zolle, Beeihoven, 
Haydn, B. Klein, Sövenfen, Shiht, Löwe, Rind zc. bürgen; 
der Verfaſſer ſelbſt Tieferte mehrere Stüde, die ein frifches Talent befunden, 
wenn fhon in Harmonie und Stimmenführung fie nicht ganz frei von 
Dilettantifhem Anhauch And. Theil II. giebt unter denfelben Rubriken 
50 Gefänge für Männerflimmen, ganz paflend zum Gebrauch in Gym⸗ 
naſten, Seminaren sc. ' 
6. Ausführlihe Rahricht über das Evangelifche Sing⸗Inſti⸗ 
tut, Dem Evang. Umgangscor (die jogenannie neue Gurrende) und 
Das Autherftifs für Eyang. Jugendpflege in Berlin. Abgefaßt 
von 3. Er. Marquardt, Lehrer der Königlichen Stadtvoigteis Schule, 
Vorſteher bes Cvang. Sing» Inflituts, Zum Beſten des Luihyerſtifts für 
Evang. AYugendpflege. Preis 8 Gar. Berlin, 9. Wohlgemuth. | 
Gine fehr leſenswerthe, wenn auch etwas wortreige Schrift, aus 
welcher von ber Verwendung des Geſanges für ben Zwed der Axmen⸗ 
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erziehung und der öffentlichen wie der häuslichen Erbauung viel zu ler⸗ 

wen if. Möge fie mit den Lebenebildern,, welche fie vor dem Lefer 

aufrollt nicht unbeachtet bleiben ! 

7. Das Elternhaus und die Kleinkinderſchule. Blätter über bie 
Erziehung der Kinder in den erften Lebensjahren, für Vorſtände an Klein: 
finderfhulen und Krippen, für Eltern, (Erzieher, Erzieherinnen und über: 
haupt für alle Kinderfreunde.. Im Verein mit Fachmännern und unter 
Mitwirkung von Grau herausgegeben von G. Fölfing. Zährli 12 Hefte. 
Darmftadt, C. W. Leote. 

Giebt neben fhäpbaren Aufſaͤtzen über allerlei andern, in den auf 
den Zitel angedeuteten Erziehungskreis fallende Gegeuftände, auch vieh 
fadge Belehrung in Bezug auf die Pflege des Geſanges und liefert zw 
gleich wand’ gutes Kinderlied. 

8 Gefangr@rhre zum Gebrauch an Gynmaſien, Realſchulen, fowie bei 
den Präyarandıns Eurfen in den k. k. Deſterreichtſchen Staaten, von 
pe Peyſcha, Gefangiehren an dem !. k. Gymnafium und ber k. k. Ober⸗ 

ealfchule zu Brünn. Erſte Abtheilung: Theorie des Geſanges mit einem 


Anhange von leiten zweis, dreis und vierfiimmigen Ehören. Brünn, 
1855. Drud und Verlag von Earl Winifer. 


In 4 Sauptabtheilungen: 1. Rhythmik, II. Melodit, TI. Dyna⸗ 
mit, IV. Fortfegung der Melodif, wird das Theoretifhe ausführlich bes 
bandelt;. praftifche Uebungen fchließen fi überall an, wobei es freilich 
paffirt, daß erft in Abtheilung III, auf Seite 78 die „Scala zur 
Bildung der Stimme‘ auftritt, nachdem ſchon in Abtheilung 11. das 

reffen aller möglichen Intervalle angeftrebt wurde. Die Anordnung 

des Ganzen bringt das fo mit fih; aber man fol eben anders ord⸗ 
nen; die Stimmübungen müffen einen Eurfus für fi bilden, der felbf- 
Rändig neben dem Vebrigen hingeht. — Die Zahl der im Anhange 
beigegebenen Gefänge beträgt 18, und zwar find es 5 zwei⸗, 5 breis 
und 8 vierflimmige. 

9. Allgemeine Kirgenmufillchre in Verträgen für Bräparanden bed 
vba. Lehranıtes. Fe | . Eis Set. a erkine sur Befdrderung 
ächter Richenmuflten. Wien, 3. 8. Walltshaufer. 56 fr. 

Führt unter Anderm aus, daB die alten Choräle flets als die 
Grundpfeiler des neuern Tatholifchen Kicchengefanges und der gefammten 
Kirchenmufif angefeben würden, und daß nur eine auf diefe Choräle ſich 
flügende, würdig gehaltene und allgemein faßliche Kirhenmufif fi 
als erfolgreih und wirkſam erwiefen hat. 

1%. Befangbuhsftunden für Kirche, Schule und Haus von —5 
def & Seide ne Hr Pr Aber die a menge hen 

irchenlledes, Verfaſſer, Urtext, Mölifche Begründung und Erklärung, 

Zeugnifle von der Witkung der in den Begufativen vom 1.— 3. Ortober 

v. I. ausgewählten 80, fowie 20 anderer Hernlicher der evangelifäh. Kirche. 

Erſtes Set. Magdeburg, Heinrichdhofen'ſche Bulhandiung. 1855. 

Empfiehit fi durch die einfache, anziehende Darftellung und den 
Reichthum des Inhalts, der bei rechter Ausnutzung ſehr wohl dazu 
dienen Tann, „unſere Gemeinen nach und nad wieder in das Verſtänd⸗ 
wi der urmächtigen alten Lieder und Reledien zu führen 
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1. Wie Sollte und Pönnte Die Kiturgie und turbefondere der 
muſtkaliſche Theil derfeiben, Inden evangelifhen Kae 
unſeres deutfhen Baterlandes zwedmäßig verbeffert wer 
ben? Eine befsheidene Beantwortun ee widtigen Setfrage . Riedel. 
Pastor emeritus. @rfurt, ©, Bil, drner. 3% Bor. 

Ein-Abdrud aus der Urania. Der Berf. giebt erflend die Aen⸗ 
derungen und Verbeſſerungen an, welche er für nöthig hält am Choral, 
dem Jutroitus, der Präfation, den Antiphonen, ben befondern Feſt⸗ 
fiturgien und der befondern Kirchenmufit, worauf er zweitens auf die Mittel 
und Wege zu den vorgeichlagenen Reformen hinweiſt. Enthält Beher⸗ 
zigungswerthes. 

12. Die Geſangkunſt phyſiologiſch, pſychologiſch, äſthetiſ 
und pädagogiſch dargefteilt. Anleitung zur vollendeten Ausbils 
Yung im Geſange, fo wie zur Behandlung und Erhaltung de Stimm» 
organs und zur Wiederbelebung einer verloren geglaubten Stimme. Mit 
Beridfihtiaung der Theorien der größten italie Sven und dentſchen Meſang⸗ 
meiſter und nad eigenen Erfahrungen ſyſtematiſch begröeiit du 
eine rationelle Bafis zur Wiſſenſchaft erhoben von E. W, WMebrliä. 
Aweite, durchaus "wmgearbeitete und fehr vermehrte Auflage. DH anato 
mifchen Abbildungen. Leipzig, B. G. Zeubner, 

In 8 Zpeilen wird bier die Gefangkunf: 1. hiſtoriſch, 2. phyſio⸗ 
logiſch, 3. theoretiſch, A. praktiſch, 5. in melismatiiher, 6. in Afthetis 
fer, 7, in bdiätetifcher und 8. in dDidactifcher Beziehung behandelt. 
Das Ganze umfaßt 500 Seiten in gr. 8. und enthält eine fo reiche 

Ne der Belehrung nad allen angegebenen Richtungen Hin, daß das 
tudium dieſes Buches einem Jeden anempfohlen werden kann, der es 
mit Gefang und Sefangunterricht zu thun Hat. Ein Grundgedante des 

Werkes if, daB der Sänger aus der Seele fingen folle, und zwar 

wie die alten Staliener forderten, aus einer „reinen‘ Seele; die Ton⸗ 

fequenzen diefes Principaljaßes treten überall heraus. 

13. Die Lehre von der deutſchen Sefang-Audiprade: theoretiſch⸗ 
praktiſch bearbeitet und den deutſchen Saͤngern und Geſanglehrern gewid⸗ 
met von Buftan Nauenburg, Geſanglehrer in Halle. Ausgabe für 
Sapran, für At, für Tenor, für Baß, à 122/2 Sgr. tompl. 3 Rihie. 
Magdeburg, Heinrichshofen. 

Bird nun, da ein Sänger und Geſanglehrer von Raueuburg's 
Ruf die Lehre von der Gejang- Ausfprache bier eben fo faßlich wie 
lich dargelegt hat, diefe Lehre aufhören, eine terra incognita für 
Diele zu fein? Wir wollen e8 hoffen. Möge jeder. Lehrer ſich das vor⸗ 
liegende Werk zugänglich zu machen fuchen und fih einem ernſten Stu⸗ 
dium defielben in der Weberzeugung hingeben, „daß beim Gejang 
vortrage auf das Vernehmliche, überali Berkändliche, 
Natürliche, Wohllautende und Angenehme der Aus ſprache 
ungemein viel ankommt; die Srache ifl ja der eigentliche 
Körper, welher ſich nur in der bejesiten Hülle des äthe 
riſchen Klanges verflärt.” — 
16, Meber die yäpagogifhe Behandlung der Mufil au Lunds 

N Eder depörentmifiungee Bette e von 4 und Lanz. 

—2 Hallberger ſche Berlagshandlung. 10 SEgr. 


Iſt ſchon weiter oben beſprochen. 
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15. Aur Reform des allgemeinen Mufttuntesrrichtes. Ben Ehe 
dan, Zonlebrer. Eibing, 1855. In Commiſſion bei F. Kuna 
artmann. 


Enthält folgende Abfehnitte: 1. Eingang. 2. Bedeutung der 
Muft. 3. NRaturgemäße Mufll. A. KRunftgemäße Mufll. 5. Vollks⸗ 
geſang. 6. Mufifzufände im 16. Jahrhundert. 7. Ereigniffe im 
18. SZahrhundert. 8. Ereigniffe im 19. Jahrhundert. 9. Literatur. 
10. Theorie der Muſik. 11. Harmonie. 12. Generafbaßfpiele. 13. Muſil⸗ 
fefte. Sängerfefe. 14. Oratorium. Oper. 15. Glavierfpiel. 16. Wefen 
der Töne. 17. Kritik. 18. Weber allgemeine Muſikbildung. 19. Das 
Zalent und feine Ausbildung. 20 Bedeutung des Tonfinnes. 21. Schulen. 
Gonfervatorien. 22. Dilettantismus. 23. Volksſchulmuſikſchule. 24. Ihre 
Beichaffenbeit. 25. Ihre nächfte. Wirkſamkeit. 26. Zeitichrift für den 
gefammien Mufitunterriht. 27. Schluß. — Der Berf. meint es ernft 
mit der Kun und bietet ans dem Schatze feines Wiffene und feiner 
Erfahrung mancherlei Belchrendes und Anregendes auch fir den gereifs 
teren Lefer dar. Sein Plan einer Boltsmufiffhule if weiter oben ſchon 
beiprochen. 


16. Die Muftt des neungehnten Jahrhunderts undiäre Pflege 
Methode der Muflt von Adolf Bernhard Mars. Leipzig, Druck and 
Verlag von Breitloyf und Härtel. 1855. 


Diefe Schrift ift bereitd in einer Reihe von Zournalen mit hoͤchſter 
Anerfennung beſprochen worden, namentlich auch in der „Neuen Zeit 
forift für Muſik“ durh Dr. Franz Liftz. Sch bemerke bier nur, 
daß ein fo maͤchtiges, inhaltfchweres Buch über die Pflege der Muft 
bisher nicht vorhanden war und von einem andern Beitgenofien kaum 
dürfte gefchrieben werden. Zwar flimme ich in einigen Grundauffaflun 
gen des Staats und des Chriſtenthums nicht ganz mit dem hochverehr- 
ten Herrn Berfaffer überein, und if -eine Pflicht der Wahrhaftigkeit, 
dies zu fagen, dennoch aber muß ich dem vorliegenden Werke eine fo. 
hohe Wichtigkeit für Jeden beilegen, den die Muſik in Kirhe und 
Säule, auf der Bühne und im Haufe, im engflen wie im weiteften 
Kreife etwas angeht, daß ich unfern Lefern nur zurufen kann: Lefet 
und leſet wieder! Hier ift ein Dorn der Weisheit aufgetban, aus dem 
ihr Belehrung in reichſter Fülle fchöpfen werdet. o der Einzelne 
auch ftehe, und welches auch die Art feiner mufifalifchen Thätigkeit fei, 
er wird nad dem Studium diefes Buches fich befähigter für feine Arbeit 
fühlen, vielleicht aud feine Aufgabe mit tieferem Ernſte faflen, ihrer 
Löfung mit erhöhter Begeifterung nahringen. — Um über den Inhalt 
wenigftens einige ganz allgemeine Andeutungen zu machen, feße ich die 
Meberfchriften der 12 Abfchnitte, "in melde das Ganze geordnet iſt, 
ber. 1. Dies Buch und fein Lebensfreis. IE. Kunft, Tonkunſt und 
ihre Faktoren. III. Leben der Muſik. IV. Die Gegenwart. V. Die 
Zukunft. VI. Begriff und Aufgabe der Mufikbildung. VII. Begriff 
und Aufgabe der Kunſtlehre. VIII. Die allgemeinen Anlagen und ihre 


‘ 
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Euntwickelung. IX. Die Muflfanlagen und ihre Entwickelung. X. Ge 
ſchicklichkeit und ihre Entwidelung. Kl. Bildungsziele. XI. Der Lehrer 
und fen Werl, 


B. SB efangftteff. 


1. Figuralgefänge. 
s. Für Kinder und weiblie Stimmen. 


3, Ziederkranz. Auswahl heiterer und ernfter Geſänge für Schule, Haus 
und Leben. SHerausgeg. von 2. Erf und W. Greef. Erſtes Heft, 124 
eins und zweiftimmige Gefänge enthaltend. Yünfzehnte verm. und verb. 
(Stereotyp ») Auflage. Eſſen, Drud und Verlag von G. D. Bädeler. 
1854, Preis 5 Ser. 

Durch eine abermalige Revifton des Ganzen haben die Herausgeber 
ihren Dank für die außerordentlich günftige Aufnahme, welche die Samm⸗ 
lung jeit ihrem Erfcheinen gefunden, zu bethätigen geſucht. ‚Mächte 
diefer Liederkranz“, fo fehließen fie das Borwort, in feiner erneuerten 
Geftalt fi des Beifalls der Sachkenner, wie bisher, zu erfreuen haben, 
und jeder Herausgeber einer ähnlichen Liederfammlung erſt Sachkenner 
werden, um felbfitbätig und felbfifländig bei feiner Arbeit zu verfahren, 
auch unfern Liederfrang mit der Ehre getreuen Abdrucks der Lieder, wie 
es feit 15 Jahren leider noch immer gefchieht, doch verſchoönen!“ 

2. Singvdgelein. Sammlung eins, zweis, drei⸗ und vierſtimmiger 

ade für Schule, Haus und Leben. Herausgegeben von 2. Ex? und 

Greef. 5. Heft. (42 Lieder enthaltend.) 1 Sgr. Eſſen, ©. D. 

Bädeler. 

Es bedarf wohl nicht der Erwähnung, daß biefes Heft im Sinne 
und Geifte des frühen, von denen das erfte in 25., das zweite in 16., 
bas dritte in 9., das vierte in 5. Stereoiyp » Auflage vorliegt, zufammens 
geſtellt if. 

3. Bollsfäullieder. SHeraudgegeben von bem Töniglichen enangeltichen 
Schullehrer⸗ Seminar zu Münfterberg. Vollſtändig in drei Abtheilungen. 
Kür die untere, mittlere und obere Stufe. Breslau, Ferdinand Hirt’s 
Verlag. 1855. Im Intereſſe minderer Bemittelter, und in dem einer mög⸗ 
lichſt vickeitigen Einführung in Schufen beträgt der ungewöhnlich billige 
Preis Diefer Liederſammlung: als ein Ganzes in einem Heft 7’/s Ser, 
in Partien nur 5 Ser, as erfle Heft einzeln 14a Sgr., in Partien 
1 Sgr.: dad zweite Heft einzeln 212 Sgr., in Partien 2 Sgr.; das dritte 
Heft einzeln 3'/s Sgr., in Partien 3 Ex. 

Die Sammlung jchließt fih dem Volksſchul⸗Leſebuche der fchlefl- 
fen ewangeliihen Seminare an, iſt aber auch in fih fo vollfländig, 
daß fie unabhängig von jenem, als volllommen ausreichend und andere 
Liederfanmlungın erfegend, eingeführt werden kann. Enthält in Abtheil. I. 
30, in Abtheil. 11. 40, in Abtheil. III. 46 eins, zweis und breiftims 
mige Lieder befler Art. | 

Nafe, Iahreöberiht. IX. 23 


Ss“ Veſang. 


4. AMAederharfe. Auswahl geiſtlicher und weltlicher Bolls⸗ und Kiader 
.. lieder älterer und ueuerer Zelt. Den chriſtlichen Vollsſhulen feines theuren 
preußifchen Baterfandes dargeboten non E. Adolph Büttner, Königl. 
Seminarlehrer in Droyßig bei Zeig. Erſtes Heft. Preis: broch. à 2%/a Sar. - 
dartiepreie: 24 Exempl. baar à 2 Sur, und eins frei. Erfurt und Leipzig, 

otth. Wilh. Körner’s Verlag. 

137 Lieder nach folgenden Rubriken: A. Das hrifllihe Kirchen⸗ 
jahr. 1. Weihnachten, 2. Neujahr, 8. Peifion u. ſ. w. B. Kinder 
und Volkslieder verfchiedenen Inhalte. C. Natur. 1. Zageszeiten, 
2. Srühling, 3. Sommer. u. f. w. D. Königs», Vaterlands⸗ und 
Kriegslieder. Das Ganze eine gelungene, ſehr beachtenswerthe Zufams 
menftellung. ' 


5, Fra ig bien. Nach unterrigtlichen Grundfäßen sufanmeng eſtellt von 
* Rector der J. und II. Bürgerſchule zu Rees F m 
Lehrer der I. Bürgerſchule daſelbſt. Erſtes 

Fr Ah von vn Jahren. Zweites Heft, für Kinder von en Zap A 

Drittes Heft, für Kinder, von 12— 15 Jahren. Dreie jedes Heftes 1'/a 

Gar. Wolfenbüttel, Druck und Verlag von 2. Holle, 1855. 

„Sol unfer Unterriht wahrhaft bildend fen und ſich auch noch 
nach beendeter Schulzeit febenskräftig erweifen, fo muß das, was gelehrt 
wird, ganz Eigentbum des Kindes werden und möglihR allfeitig auf 
feinen Geift einwirken. Zur Grreichung dieſer Yufgabe bietet ſich der 
Beſang als eine vorzüglie Beihälfe dar. Soll er indeß diefe gewähren, 
fo darf er nit, wie das häufig der all if, ifolirt daſtehen, fondern 
maß vielmehr in innige Beziehung zu den Hauptgegenſtaͤnden des Schul⸗ 
unterrichts: Religion, Sprache und Natur gebracht werden. Es geſchieht 
Das, wenn darnach gefrebt wird, den Kindern im Geſangunterricht 
Bieder darzubteten, die Gefühle auafbredhen, deren Erzeugung eine Haupt⸗ 
aufgabe jener Unterrihtsgegenftände if. Der Gefang muß in Bezug 
auf dieſe Gegenflände denfelben Dienf übernehmen, der den Leſebüchern 
in neuerer Beit Übertragen worden ifl, und hat darum vorzugsweiſe auf 
die in ihnen gebotenen Poeſten Rädficht zu nehme..... Diefe Ser 
danken ungefähr waren es, welche ben Unterzeichneten veranlaften, den 
Geſangunterricht in den hieſigen Bürgerfchulen von Neuem zum Gegen- 
Rande eollegialiſcher Berathungen gu malen. Ein Ergebniß derſelben war 
die Ueberzeugung, daß es uns an einer Anfenmäßig geordneten Liederſamm⸗ 
lung fehle, welche diefen Forderungen entfpräche. Der Entſchluß, diefen 
Mangel für unfere Schulen zu befeitigen, fand Beifall und hat die hier dar⸗ 
gebotene Sammlung von Schulgefängen hervorgerufen“ So das Bor» 
wort. Bet 1. enlhält 68 1. und 2ftimmige, Heft 2. 68 2- und 
Sfimmige, Heft 8. 33 Z3ftimmige Lieder, wozu als Anhang m Heft 1. 
noch einige Spiellieder, in Heft 3. mehrere Choräle Tommen. Dem 
Inhalte nach zerfallen die Lieder in folgende Gruppen: 1. Jahreszeitenl. 
2. Tageszeitenl. 3. Naturl. 4. Frohfinns⸗ und Gefelligfeitst. 5. Wan⸗ 
derl. 6. Vaterlandsl. 7. Soldaten⸗ und Kriegsl. 8. Wiegen⸗ und 
Spinnl. 9. Romanzenartige L. 10. Feſtl. 11. Religtöfe &. 12. Canons 
Die Wahl des Einzelnen unterliegt keiner Ausftellung. 
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6. JugendElänge. — von 1s, 2 und Iſtinmnigen Liedern, mit 
Gefangübungen verbunden, zunähft für medienburgifhe Schulen beftimmt 
und im Auftrage der Lehrer⸗Conferenzen der ſtädtiſchen Schulen Schwerins 
ufammengeftellt von &. Beyer, Lehrer, W. Eonrabi, Lehrer, und 

. Werner, Cantor und Xehrer. Drei Hefte. Erfted Heft I gt. (1%, Sgr.) 

Zweites Heft 3 BI. (2 Sat.) Drittes Heft 3 Bl. (2 Sgr.) Schwerin 

1855. Verlag von Auguft Hildebrand. 

Die auf fämmtlihe 3 Hefte vertheilte Kleine Gefangfchule giebt das 
Nothwendigſte, peinigt die Schüler nicht mit unmufilalifhen Treffübuns 
gen (nur zu F. und G. im Il. Hft. made ich ein Fragezeichen), ftellt 
aber dagegen die Stimmbildungsübungen (mit wefentlicher Benugung 
von Nauenburg’s Tägl. Nebungen) mit Recht in den Vordergrund. 
An Liedern enthält Hft. 1. A8 1» und 2fimm., Hft. I. 52 2ſtimm, 
Hft. 11. 48 2, und Z3ſtimm. Nummern. 


7. Ziederfammlung für Schule und Leben. Bon Dr. 8, Krauſold. 
Erfter Theil. Erlangen. Verlag von Andreas Deichert. 1854, 
Balmer’s Wort, daß für die Jugend nur das Beſte für gut 

genug zu halten, und Grube's Forderung, daß überall der Gefang- 
ſtoff ein mufikaliſch und poetiſch berechtigter fein müffe, dienten, wie 
das Borwort angiebt, bei diefer Sammlung und Auswahl zur Richt 
ſchnur, und wurde auh Fölfing’s Ausfpruch beachtet: „Soll in der 
Schule ernftlih für das Leben, alfo durch den Schulgefang auf Vers 
edlung des Volkdgefanges gewirkt werden, fo ift es nothwendig, daß 
man wahre Bolfslieder nach Zert und Melodie finge. Zür das fuhr 
jective Urtbeil wurde in der Bergleichung der verfchiedenen Liederſamm⸗ 
Tungen Suceurs gefuht. „Was in den meiften, was in vielen Lieder 
fammlungen vorfommt, was am weiteſten verbreitet, am meiften ges 
braucht wird, hat das präfumtive Zeugniß praltifcher Bewährung für 
fh. Der vorliegende erfte Theil enthält 145 zweiftimmige Lieder. Mit 
dem Fortfchreiten vom Leichten zum Schweren ſuchte man die Zuſam⸗ 
mengehoͤrigkeit des Stoffes zu verbinden. 


8. Deuiſches Liederbuch von U, L. Löchner, a. für Knabenſchulen, 
mittlere Stufe, 1/ Ngr.; b. für Mädchenſchulen, mittlere Stufe, 11. Nor. ; 
ec. für gemiſchte Schulen, mittlere Stufe, 11% Rar.; d. für Knaben» und 
Mädchenfulen, untere Stufe. Leipzig, I. Klinthardt. 

Bon dieſen Heften enthält a. 58 meiſt 2fimmige, b. 58 meiſt 
2ftimmige, c. 53 meift 2ftimmige, d. 50 Aftimmige Lieder. Unedles, 
Unbedeutfames und wirklich Beraftetes wurde fern gehalten, und dafür 
manches brauchbare Neue geliefert; dem allgemein Gefchägten des „ſo⸗ 
genannten feſtſtehenden Schulgeſang⸗Repertoirs“ verblieb feine Stelle. 

9. Liederfhap. Sammlung 2=, 3- und Annie: Lieder für Schule und 
Haus. Herausgegeben von 3. Heinrich Lützel. Drittes Heft. 30 3s und 
5 4fiimmige Kieder enthaltend. Preis à 21/ Sgr. Bartiepreis für 26 
Erempl. baar 1, Thlr. 100 Crempl. 5 Thlr. und noch 8 Freicxempl. 
Erfurt und Leipzig. G. W. Körner’ Verlag. 


Altes und Neues in berechtigter Auswahl. 


%. Liederbuch. Eine Sammlung der fehönften und gefälligften Lieder Fr 
Köcyterfehufen „ eingerichtet und herausgegeben von Dinank Eltues, 
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Lehrer in Magdeburg. I. Heft. 15 2» und Iſtimmige Canons und 83 
akimmige Lieder. LI. Heft. 68 2ftimmige und 7 Spielliever. Ragdeburg. 
Gebr. Vaenſch. 1856. A A Sgr. 

< Richt übel zufammengefelli. Wiederfinnig iſt freilich folgender 

Amon: 
Wie bin ich doch ſo müde 
Ich kann nicht weiter gehn! 

Es ruht ein tiefer Friede 

Auf Ihälern und auf Höhn. 

Beim fanften Abendliede 

Bil ih mich froh ergehn. 

Die Berprzugung der Volfsweifen verdient Anerkennung. 

41. Zwölf Sugsnblieber für Sopran und Alt, 3» und Aflimmig com⸗ 
ponirt von Wilhelm WBaumgärtuer. op. 13. Züri, Gebr. Hug. 
Nicht Übel gemacht. Wer aber wird vierfkimmige Kinderlieder 

einzuüben geneigt fein? — — 

12. Sangesfreuden. 53 2» und Iſtimmige Lieder für Pädagogien, Reals 
faulen, fowie für die oberen Klafien der Vollaſchulen bearbeitet von 
Wilhelm Heinrich Koch,- Geſanglehrer am Herzogl. Naſſ. Pädagogium 
u Dillenburg und Lehrer an der oberen Mädhenfhule daf. Dillenburg, 

856. Heinrich Jacobi. 

Eine zwedmäßige Auswahl mehr oder weniger befannter, zum 
Theil für den Schulgebrauch befonders eingerichteter Lieder, denen ber 
Geransgeber einige nicht übel gelungene Nummern von feiner eigenen 
Eompofition beigefügt hat. 

13. Sammlung von Liedern und Gefangübungen für den Unter 
richt in höheren Schulanflalten, mit befonderer Rückſicht auf höhere Tdd- 
terihulen. Bearbeitet von Karl Stein, Gefanglehrer am Gymnaſium 
und an der höheren Zöchterfchule in Blittenberg. I. Heft. Enthaltend 
iftimmige Gejangübungen nebit einem Anhange von Is und 2ſtimmigen 
Liedern. Potsdam, 1855 N. Stein. 

Der Herausgeber wünfcht, daß feine Sammlung dazu beitragen 
möge, dem Gefangleben in der Schule fowohl, wie auch in höheren 
Erziehungsanftalten eine reinere und edlere Richtung zu verleihen. Er 
bat fih bemüht, neben einer forgfamen Auswahl von poetifhen Er⸗ 
zeugnifien auch eine Muſik zu geben, melde nicht blos aus dem Bolfe- 
Jiederſchatze, fordern auch aus DOratorien und klaſſiſchen Klaviercompofls 
tionen gefchöpft ik — Die „Webungsftüde‘, Tonfäge ohne Text, auf 
Bildung des Gehörs und der Stimme berechnet, mit Ausſchluß jeder 
uihtsnugigen Treffübung, verrathen den fangesfundigen, künftleriſch 
dDurchgebildeten Lehrer. Es follen diefelben auf dreierlei Weile, nämlich 
1. als Vocalizzi auf a oder 0; 2. mit den darunter gelegten Sylben: 
da, me, ni, po, tu, la, be; 3. als Solfeggi mit den Sylben: do, 
re, mi, fa, sol, la, si gefungen werden. Für Anfänger kann fie der 
Herausgeber übrigens feinen Falls beftimmt haben, denn es treten ſchon 
in den erfien Nummern Eoloraturen auf, die ſchon eine ziemliche Ge⸗ 
läufigfeit der Stimme erfordern. An Liedern find 72 einfimmige und 
1 zweiſtimmige Nummern gegeben, darunter manches Neue und Be 
achtentwerthe. Unklar bleibt es, warum der Herausgeber jenen zeiferen 
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Schülerinnen, welche er bei der Entwerfung der Vocalizzi nnd Solfeggi 

im Auge gehabt haben muß, auch Liedchen wie folgende: „Was ift das 

für ein Bettelmann?”, „Als unfer Mops ein Möpschen war”, „Was 

reicht der Kater feinen Bart?“, „Morgen kommt der Weihnachts⸗ 
mann’ u. dergl. m., welde man doch nur in Elementarflaffen fingen 
läßt, dargeboten hat. Allzugroß if der Eontraft zwiſchen diefen Säcels 

Ken und den ebenfalls mitgetheilten Bruchfüden aus Menbelsfohn’e 

Dfalm: „Hör mein Bitten‘ und Graun’s großer Arie: „Singt dem 

göttlichen Propheten”. — Eine Sonderung des Stoffes für untere 

und obere Klaffen dürfte bei einer etwaigen neuen Auflage denn doch 
ſehr räthlih fein. Ob Herr Stein wohlgethan bat, manchen Texten, 
die längf im Bewußtſein des Volkes mit einer beſtimmten Melodie ver⸗ 
wachſen find, wie 3. B. „Traute Heimath meiner Lieben’, „Alles neu 
macht der Mai’, „Treue Liebe bis zum Grabe“ u. U. eine andere, 
wenn auch immerhin an fich ganz gute Melodie zu geben, bleibt der 

Erwägung anheimgefeilt. 

14. Der Baterlandsfänger, enthaltend eine Auswahl eins nnd mehrs 
flimmiger Volkslieder älterer und neuerer Zeit. Für Yung und Alt, zus 
nächſt zum Gebrauche in chriftlicden Dolksfchulen, fowie im häuslichen 
Kreiſe. Gefammelt und herausgeg. von Friedrich Boöhr. Heft 1. Dis 
Ganze in 2 Heften. Preis & I! Sgr. Parthiepreis für 24 Exemplare 
haar & 1?/, Sgr. und noch eins frei. Erfurt und Leipzig, Gotth. Wilh. 
Kömer’s Berlag. 

39 Nummern, mehr das gefammte deutfche, als das engere preus 
ßiſche, Tächfifche ze. Vaterland in's Auge faffend. 

15. Sechs und awanzig 1- und 2ſtimmige Scähullieder, gefammelt 
und zum Theil mit neuen Melodien verfehen von Wr. . 2, 
Lehrer am Gymnaflum und Organiſt an der Sauptfirhe zu Guben, 
7'/a Sgr. (Partbiepreis a 6 Sgr.) Magdeburg, Heinrichshofen. 

E83 war dem Herausgeber daran gelegen, „‚einige mehr in Bere 
geffenheit gefommene Lieder mit ihren Melodien wieder in's Leben zu 
rufen und andere, die gern gefungen wurden, darzubieten, zu welchem 
Lepteren er durch die Stimme eines anerkannten Meifters in bdiefem 
Fache ermuntert wurde. Manche Nummer fand au darum Aufnahme, 
weil der Herausgeber über die Schule hinaus in das Leben blickte und 
aus jener tn dieſes eine Mitgabe für Herz und” Gemüth darbieten 
wollte. " 

16. Lob der Unmündigen. Eine Sammlung geiftliher Lieder zum 
Schulgebrauche von Carl eineid Georg Davin, Seminarlehrer j . 
Schlüchtern in Kurheſſen. reis broch. 3 Sgr. Bei Parthien von 25 
Esemyl. a 21/, Sar. und auf 100 Exempl. noch 4 Frei⸗Exempl. Erfurt 
und Leipzig, Verlag von G. W. Körner. 

Inhalt: I. Jeſuslieder. II. Advent, Weihnacht, Neujahr, Winter, 
Bafflon, Oftern, Himmelfahrt, Pfingfien, Trinitatisfeſt, Sommer. 
11. Des Kindes Gebetsleben. (Dem Fürſten. Anfang der Woche. 
Schluß der Schule u. f. w) Im Ganzen 57 1, und 2fimmige Rum 
mern, theils rhythmiſche Ehoräle, theils Lieder. Nur Bewährtes. 
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17. Liederiuf. Ein, und mebrfiimmmige Lieder für Knaben⸗ und ade 
ſchulen, componirt von Adolf Klauwell, Lehrer an der 3, Bürgerfchule 
zu Leipzig. Leipzig, 1855. Verlag von C. Merfeburger. 

36 ernfte und heitere Gedichte, mit pädagogifchem Takte gewählt, 
mit gutem Güde gefungen und aud äußerlich wohl ausgeſtattet. 


18. Ernfi und Scherz in 50 Gedichten von R. Neinid, Karl Euslin, 

G. Ch. u. A. mit 1: und Zitimmigen Driginal⸗Compofitio⸗ 

nen. ine Liederftoffgabe für Erzieher und Erzieherinnen, Herausgegeben 
von Richard Kre ss 

vanz. 1855. 

Die meiften diefer Lieder find von dem Herausgeber, die übrigen 
von Ricolaus Hermann componirt, und zwar fo, daß fle von den 
Kleinen, denen fle vorzugsweife zugedacht find, leicht, auch der Mehr⸗ 
zahl nah wohl gem, dürften nachgefungen werden. 

19. Sorgfältig ausgewählte Webungsftoffe für die Singſtunden 
in der Volksſchule. Vollſtändig in drei auf einander folgenden Heften, 
enthaltend zahlreihe Borübungen oder eine Feine vollftändige Geſang⸗ 
faule, 1» und Atimmige Lieder, die befannteften Choräle 3ſtimmig, 3⸗ 
und Afimmige größere Gefangftüde, befonders Vaterlandslieder, Geſänge 
für den kirchlichen Gebrauch und ausreichende liturgiſche Uebungen. Hers 
audgegeben von K. Jäkel. Erſtes Heft. Preis jedes Heftes 2 Ger. 
dar epreiß: 34 Exemplare baar 1'/ Thlr. und ens frei. Erfurt und 

eipzig, G. B. Korner's Verlag. 

Inhalt: Heft I. 27 2⸗ und Z3ſtimmige Lieder und Choräle, die 
SKimmigen für Sopran, Alt und Baß; Heft 11. 39 dergl.; Heft IM. 
22 3, und Aftimmige Gefänge, letztere für gemifchten Chor; für dene 
- felben dann noch 14 Hiturgifche Säge. Die Auswahl ift mit Umficht 
und in ernſtem Sinne gemacht. Den Stüden des I. Heftes gehen Vor⸗ 
übungen in 17 Nummern voran, die eine „kleine vollfländige Geſang⸗ 
ſchule“, freilich auch im allerbeicheidenften Sinne des Wortes, Taum 
darſtellen. 

20. Liederbuch für die drei Schulklaſſen von Mitarbeitern der „Leſebücher 
in Lebensbildern““. Heft 1. für die Elementarllafie, 3 Ar. oder 1 Ser. 
Heft 2 für die Mitielfiaffe, 6 Kr. oder 2 Sgr., Heft 3 für die Oberklafle, 
9 Kr. oder 3 Ser. Darmitadt, 1854. Ernſt Kern. 

Mit Umfiht gemacht, die Volksweilen nad Gebühr in den Bors 
bergrund flellend. Heft 1. enthält 28, Heft 2. AO, Heft 3. 52 Rum 
mern. Das Borwort fpricht fich anregend über die Bedeutung und 
Bflege des Volksſchulgeſanges aus und führt beiläufig die Verteidigung 
ber Noten gegen die Ziffern. 


21. Das fingende Kind. Eine Sammlung ?=, 3s und Aftimmiger Lies 
der, für die preußifhe Volkoſchule gedichtet und componirt von Yranz 
Glaſer, Lehrer und Organift in e Paulin bei Trier. Preis gebeftet 
Ta Sgr., per Dupend 2 Thlr. 12 Ser. Trier, 1854. In Sommiffion 
bei F. Hamer, Buchbinder. Breitenflein Ar. 14. 

102 Gefänge aus der Feder eines Cinzigen! Manches darunter 
in nicht ohne Berechtigung und® wird feinen Weg in andere Samm⸗ 
Yungen finden. Das Ganze einzuführen, und fo den Kreis des Lieder 
lebens ausichließlih mit den Poefien und Zonweifen des einen, immer, 


Erftes Heft. Rudolfladt, Verlag von 2. Henos 


hin ſehr achtenüweriben Berfaffers zu erfüllen, dazun wind fie wohl 
ſchwerlich eine Schule entſchließen. 0 
22. Ltederfhag für jüngere Kinder. Herausgegeben von Fr. W. 

8⸗ Fa AN in —ER bei —E Die FAR a um 

Liederfhag für jüngere Kinder. erfcheinen in einem befonderen Heftchen. 

Zangenfalza, Schulbuchhandlung des Th. 2. V. 

Eine Sammlung von 350 Gedichten für den Zweck harmontfcher 
Ausbildung von Geiſt und Gemüth. „Zu einer würdigen Anwendung 
der Boefle gehört mehr, als dann und wann ein Gedicht aufwendig 
lernen und ein Lied fingen zu Taffen. Der Erzieher muß es verſtehen, 
feinen jungen Böglingen die Poeſie fo vorzuführen, daß diefelben in der - 
Boefie ihr Denken und Thum verfchönert wiederfinden. Er wähle ſich 
Gedichte, deren Inhalt in das Leben der Kinder eingreift, zum Gegen⸗ 
Rande feiner Unterhaltung und Belehrung, zergliedere dieſelben fragend 
und erflärend? — was gefchehen fann, ohne daß ber gewünfchte Ein, 
druck verwifcht wird — , präge fie dem Gedächmmiß der Kinder ein und 
laſſe dann durch den Gefang dem Ganzen die Krone anffegen.” Zu 
diefem Behufe hat der Verf. offenbar viel Gutes dargeboten, Fremdes 
and Eigenes. Dit dem Waizen freilich auch etwas Spreu, 3. B. jene 
mehr oder weniger unfindlichen Lieder, worin die Kinder felber ihre 
Spiele und ihre Freuden befingen (‚Wir Kinder, wir haben ber Fren⸗ 
den recht viel; wir fcherzen und laben une fröhlih am Spiel’ .)1 
worin fie altklug über die Zukunft veflectiren (.... „Und dann lem 
ich recht brav drauf los, und ſtricke recht genau; dent aud dabei, einft 
werd ich groß und eine wadre Frau“); worin fle einander zum Schuls 
fleiß ermuntern („Zur Schule, zur Schule, ibr Kinder! Gefchwinde 
verlaffet das Spiel! Kommt alle, wir lernen nicht minder (2) der nüp- 
hen Lehren recht viel” zc., nad der Melodie: Willkommen, o feliger 
Abend.) Die Zahl folder Reimereien ift jedoch Fein und thut der 
Brauchhbarkeit des Ganzen einen weſentlichen Eintrag nit. Die Ger 
Dichte von dem Verf. ſelbſt verrathen Talent und ſtehen den Poeſien von 
Lieth, Krummaner, Hofmann v. Fallersleben, B. M. Arndt, 
Mafmann, Agnes Franz, Enslin, 8. Pocei, Claudius, 
Badernagel u. X. nicht unwürbdig zur Geite. 


3. Melodien zum Liederfhage für jüngere Kinder Herausge⸗ 
um &. W. Brendel. Langenſalza, Schulbuhhandlung des 


Enthält 124 1, und Zftimmige Melodien, darunter mauche nom 
Herausgeber ſelbſt componirte, die im Ganzen in den Bollston nicht 
hei einfkimmen, mitunter aber doch durch Achte Volksweiſen Hätten 
exſetzt werben koͤnnen. 


24. Geſangfreund für Schule und Haus, zum Gebraude bei dem 
Gefangunterricht der Jugend. Eine Sammlung von Ton» Zreffäbungen, 
2s und Z3ſtimmigen Gefängen und Ghpräken. —— gegaben von 
Herrmann, Schul⸗Director zu Antonftadts Dresden. Dritte Stereotyp⸗ 
Auflage. Ladenpreis 4 Nor; 25 Czempl. 2/2 Thir, Leipzig, Arnold'ſche 
Buchhandlung. 48665. 
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60 Lieder (zum Theil etwas blaß) und 50 Ehorile. Die refigide 
fen und fittlihen Beziehungen walten vor. Die (meif von Anderen 
eutiehnten) Treffübungen haben wenig Bedeutung. 
25. Liederbuch für Schulen. Eine Sammlung von Ganons und Lies 

dern in genauer Stufenfolge und mit befonderer Nüdfiht auf Bildun 

eines Eindlihsfrommen Sinnes, ausgewählt von F. G. Görgel, Auf 

Director in Rordhaufen. Nordhauſen, 1854. %. Förſtemann. 

Nach einigen Treffübungen in C-Dur folgen 1. Canons, 2. 2s 
Rimmige, 3. IRimmige Lieder. In den Zerten gehört Manches einem 
überwundenen Standpunkte an, 3. DB. diefe Zeilen: 


Sie if es werth, fo eine Welt wie biefe, 

Daß man ihr eine Ihräne weint. 

2. Sammlung 1-, 2- und 3ftimmiger Schullieder. Gomponirt 
und gefammelt von einem praftifchen Schulmanne. Nürnberg, Berlag 
von J. 8. Loßbeck. 1854. 

25 Aftimmige, 23 2flimmige und 22 3fimmige Gelänge, unter 
benen nur 14 Nummern nicht von der Compoſition des Herausgebers 
And. Die Wahl der Terte if eine berechtigte; auch find manche Weiſen 
ganz anmuthig gefungen, während freilich es nicht zu billigen iR, daß 
allbekannte Texte, wie z. B.: Weißt du, wie viel Sterne Ren? — 
Goldne Abendfonne — Winter ade — ihrer allbefaunten Melodie ent 
Heibet und ganz neu componirt find. 

. Dreifiimmige Keftaefänge au hoben Feſttagen des chriſtlichen Kir⸗ 
chenjahres. Zum — —F —*88 ——— — Volkoſchulen. 
Nebſt einem Anhange der gebräuchlichſten, zum Theil neu componirter 
Liturglen. Herausgegeben von F. A. Schulz. Braunſchweig, Eduard 
Leibroͤck's Hofbuchhandlung. 1855. Ladenpr. 4 Gr. 

21 Nummern, darunter einige von Wiegand, Müller, Rinck, 
Abt, Methfeſſel, die übrigen vom Herausgeber. 


28. Sangerluſt. Eine Sammlung der ſchoönſten 1, 2-, 30 und Mimmigen 
Schullieder. In 8 Heften. Herausgegeben von Selmar Muller, Orts 
gerit an der Hauptfirde und Nun lehrer am Sculfehrer: Seminar in 

olfenbüttel. Inhalt der Hefte. Heft 1: 48 Iftimmige Lieder. Heft ?: 
50 Aftimmige Lieder. Heft 3: 43 2ftimmige Lieder. Heft 4: 44 2ftim- 
mige Lieder. Heft 5: 23 Iftimmige Lieder. Heft 6: 22 Iftimmige Lies 
der. Preis a 1 Sgr, Wolfenbüttel, Holle'fhe Buchs, Kunft und Mufis 
falienbandlung. 1854. 


Gegen Auswahl und Zufammenftellung iſt nichts zu erinnern; freis 
lich proteſtiren Erf und Greef beharrlich dagegen, daß Hr. S. Müller 
ihre Lieder unverändert abdrude, anftatt eigene Arbeiten zu geben. 

29, Schullieder in der Tonbezgeiänung von I. &. F. Thomascik, 
beraußgegeben von Ed. Kirſch. Heft I. 1s und 2itimmige Lieder, 2 Sgr. 
Heft Il. 2» und Iftimmige LKieder, 3 Sgr. Grünberg, Druck u. Berlag 
von W. Levyſohn. 

51 und 55 A⸗, 2» und Iſtimmige Lieder aus dem Kreiſe des 
Bekannteſten und Bewaͤhrteſten, nebſt einigen Canons. 


‘ 








Geſang. 361 


Mo ſei bemerkt, day von meinem „Liederhbain, Auswahl 
sollsmäßtger deutfcher Lieder für Jung und Alt, zu naͤchſt 
für Anabens und Mädchenſchulen“ a 14 Sgr., Leipzig, 
C. Merfeburger, das erſte Heft (387 Lieder) in 6., das zweite Heft 
(36 Lieder) in 8. Steteotyps Ausgabe erfchienen if, fowie daß meine 
„Kinderharfe, 46 auderwählte Lieder für Knaben und Mädchen von 
5—8 Jahren‘ 14 Sgr., ebend., in 2. Stereotyp » Ausgabe vorliegt, 
zum Beweiſe, daß Biele in diefen Sammlungen das gefunden haben, 
was die Volksſchule an ein», zweis und dreiftimmigem Liederſtoff bedarf. 


b. Für Männerflimmen. 

1. Meprifimmige Geſänge für Männerſtimmen von verfhiede 
nen Somponiften. Zur Seminarien, Gymnafien und kleinere Sings 
vereine. Herausgegeben von Ludwig Erk. Erſtes Heft, 66 Gefänge 
enthaltend. änfie (erfte Stereotyp =) Auflage. Eſſen, Drud und LT 
von ©. D. Bädeker. 1854. Preis a W Ser. . 
Es wird nicht nöthig fein, zur Empfehlung diefer in ganz Deutfch» 

Sand gelannten und gefchägten Sammlung, offenbar der beften für 
Seminare und ländliche Gefangvereine, befondere Anführungen zu machen. 

2. Missa quattuor vocum ad aequales II T T. et II B B. concinente 
organo Modos fecit Franeiseus Liszt. Lipsise Sumptibus et formis 
Breitkopfii etHärtelii. Constas 1 Thir. 15 Gr. Singulae Partes 1 Thlr. 
Größere Bereine mit tüchtigen Kräften mögen nicht unterlaffen, 

dieſe Mefle Franz Lifzt’s die — was man auch über Die Kühnheit 
fagen mag, womit hier die Grenzen berfömmlicher harmoniſcher Combi⸗ 
nation überſchritten find — eine geiftvolle, an mächtigen Effekten. veiche 
Zonfhöpfung ift, zu fludiren. Die Ausführung wird durch die Orgel⸗ 
begleitung wefentlich erleichtert. \ 

3. Keiertlänge, Auswahl von Driginal= Compofitionen leicht ausführbarer 
Santaten, Hymnen, Wotetten und anderer geiftlider Gefänge für viers 
flimmigen Männerhor, mit oder ohne Örgelbegleitung. Zum Gebraude 
für Kirche, Schule und Haus, Insbefondere für Gymnaſien, Liceen, Ge⸗ 
werbs und Realſchulen, Seminarien und an en erfande 
für alademifche und andere Gefangvereine. Dem gefammten Lehrerſtande 
und den Freunden guter und leicht ausführbarer Ricchenmuflt gem an und 
herausgegeben unter Mitwirkung mit F. Kühmftedt, Dr. W. Volkmar 
u. A von Gotth. Wild. Körner. Partitur. Preis jedes Heftes 3 Ser. 
25 Exemplare haar 2 Thlr. Erfurt u. Leipzig, ©. W. Körner's Derlag, 
Es liegen 3 Hefte vor, zufammen 11 größere und Meinere Gefänge 

von Kühne, Kühmftedt, Lüpel, Bahaly, Rink und Wild 
mann enthaltend, und zwar eben fo wohl Meine Chorlieder und Cho⸗ 
räle wie ausgeführte Hymnen ꝛc. Das Ganze dürfte ein wichtiges 
Magazin für Männerhöre jeglichen Umfanges werben. 

4. Harfenklänge für chriſtliche Jünglings- und Männer» Gefangvereine, 

fowie auch für höhere ——* Serans sgeben von A. Melchior, 
ehrer und Organiſt in Ronsdorf. I. Heft. ei erield, 1855. Drud und 
Verlag von Wilh. Haſſel. 
‚Bor Allem Gefänge von ausgeprägt hriftlihem Charakter; nicht 
minder aber aud ‚diejenigen Sieber, die nah Form und Gehalt mit dem 
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chriſtlichen Bewußtfein nit im Wiberfprurhe. ſeudern im fräßlichen 

Einflange ſtehen. Alfo: J. Choräle. 1. kleinere Lieder (und zwar 

A. geiflihe, B. Natur⸗, Volks⸗ und Baterlandslieder), III. fogenannte 

burchcomponirte Gefänge (Motetten und Chöre). Zuſammen 74 Rums 

mern für mäßige Kräfte ‚ Altes und Renes in guter Auswahl. 

5. Kleine Lieder und Gefänge, ſowohl weltlihen wie auf 
kirchlichen Inhalte (ine Sammlung Originalcompofitionen für 
Männerchöre von V. E. Beder, ©, Böttger, F. Gary, 9. Große, 

r. Kempe, 8. Kindſcher, $. ®. Klauer, 8. Böhler, a aoaie 
"Künnaf, Fr. ehr, © 9. Sattler, E. %. Seiffert, Ste- 

bed, C. Stan a gr er, 8. Bendt und A. Adllner —8 

egeben von F. ©. Klauer, Organifi und Mufllichrer in @isleben. 

enthum des Berlegers, Preis 40 Sgr. Halle, Berlag von H. Karmrodt. 

17 weltlihe und 13 kirchliche Gelänge (Lieder und Motetten von 
Beder, Böttger, Gary, Große, Kelz, Kempe, Kindſcher, 
Klauer, Köhler, König, Kühnaſt, Nohr, Sattler, SHrd« 
ber, Seiffert, Sichel, Stein, Wendt und Zöllner, fimmt- 
lich Leicht ausführbar, auch „frei von Eharlatanerie und kraͤnkelnder Gens 
timentalität.‘ Klauer hatte die Gabe, folhe Sachen für kleinere 
Ghöre zu ſchreiben und zu fammeln: 

6. Sammlung ausgewählter vierffimmiger Gefänge für Män- 
nerfiimmen, zunächſt für die oberen Klaffen höherer Lehranflalten, 
Gymnafien, Seminarien, Real⸗ und Gewerbfchulen, ſowie für aledemiſche 
und andere Gefangvereine herausgegeben von Fr. Joſ. Kunkel. 

1 fl. 21 fr. rh. oder 24 Sgr. Parthie⸗Preis auf einmal und gen 9 aare 

Jeblung genommen: 10 Erempl. und darüber pr. Exempl. 1 fr. rh. 

Sgr. 20 Exemplare und darüber pr. Exempl. 54 fr. rh. oder 

16 Ger. Stuttgart, Berlag von Karl Göpel. 

Bietet in 166 Nummern Geiftliches und Anderes von älteren mie 
von. neueren Gomponiften in befriedigender Answahl und mit Burüd- 
laffung alles über die Kräfte gewöhnlicher Chöre Hinausgehenden bar. 
7. ZI religtöfe Lieder für Männergefang mit u Begleis 

tung der Orgel oder eines ſchwachen Drdefters, in Muſil gt von 

Louis Fritzſche. 4 Hefte à 10 Nor. Zum Velten des Bereins —2— 

Lehret zu gegenſeitiger Unterflügung in Krankheitefällen. Dresden, Drud 

und Derlag von Liepſch und Reichardt. 

Vierſtimmige, leicht ausführbare Chorlieder, fogenannte Arien, in 
fotiber, erbaulicher Weife componirt und Meinen Chören zu empfehlen, 
wenn man nicht Bedenken trägt, gangbare Kirchenlieder, wie: Zeuch 
ein zu deinen Thorn — Laß mic dein fein und bleiben — Wie 
groß ift des Allmaͤchtigen Güte — Auf Gott und nicht auf meinen 
Rath u. A., die im Bewußtſein der Gemeinde eins find mit ihren 
Melodien, als Siguralgefänge im Gewande einer ganz verſchiedenen 
ruft vorzuführen. 

8. ne für vier Männerſtimmen componirt von Carl Feye Op. 19. 

—A Offenbach a / M. bei Joh. Andıd. Parthiepreis von 20 Expl. 
zu 


‚Kine erbauliche, unſchwer ansführkan Compoſition. 
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9. HuhengollernsLieder, von $. W. Sering. Op. 23. Berlin, Bote 
und ©. Bod. 12'/a Ser. 

Friſche, lebensvolle Eompofitionen zu Terten von Benno (Könige 
lied), Dr. B. Thierfch (das alte Lied von der Königin), ©. Näber 
(Fr. Wilh. der Dritte), Max v. Schentendorf (‚Ber fprenget dort auf 
Rolzem Roß“), Fr. Metzel (dev eherne Fritz), A. Dunker (Fahnenlied), 
Rornemann (An der Kazbach), und Th. Fontane Goachim Hans 
von Ziethen). Sehr zu beachten aud in rein mufifalifcher Hinficht. 
10. Männerlieder, für Freunde des mehbrfimmigen Männer 

gefanges. Heraudgegeben von Wilhelm Greef. x Heft. 3 Sgr. 

Liefert, gleich den frühern Heften, Ernfles und Heiteres für das 
Bedürfnig Fleinerer Chöre, ohne hervorragende Solofräfte in Anſpruch 
zu nehmen, und fchließt alles Gemeine, fowie alles Schwächliche und 
Saußliche aus. 

11. Sechs leichte vierſtimmige Lieder für den Gebrauch in Lehr 
anftalten x., von C. Fey. Op. 18.27. Offenbah, 3. Andre, 

Einfade, gemüthreihe Gefänge, frei von geipreiztem und forcirtem 
Ben ſowohl, wie von kraͤnkelnder Sentimentatität. 

12. Zu des Königso Beburtstage. 14 Lieder für 4 Männerftimmen, compos 
nirt von Gottfried Fölmer. Op. 7. 6 Sgr. Gütersloh, &. Bertelsmann. 

Iſt für patriotifhe Saͤngerchdre, fowie auch für Gummaflen, 
Realſchulen, Seminare und andere höhere Lehranftaften beftimmt. - Die 
Leder find nicht ungeeignet, den Empfindungen treuer Preußenherzen 
am 15. Octbr. einen lebendigen und würdigen Ausdrud zu geben. 
13. Volksklänge. Lieder für den mehritimmigen Maännerchor. Heraus⸗ 

—5 von Ludwig Erk. In 6 Heften a 3 Gar. 25 Expt. 2 Thlr. 

erlin, im GSefbftverlage des Herausgebers. (Invalidenftr. 63). Für den 

Buchhandel durch Dörffling und Kranke in Leipzig. 

Allermeift wirflihe Volkslieder, von dem Herausgeber treffli har⸗ 
monifirt. Schließt alles Gemeine und alles Unkünftlerifche, Unpoetiſche 
in. Wort und Ton aus und verdient daher die weitefte Verbreitung. 


c. Für gemiſchte Stimmen. 


1. Kirchliche Ehorgefänge zum Gebrauch beim evangelifäen 
Bottesdienke aus alter und neuer Zeit. Der Zeitfolge und 
Schwierigkeit na zufammengefteßt von F. Krauß und I. Ch. Weeber. 
3 Hefte a 15 kr. Stuttgart, ©. Ebner. Heft 1. leichiefte, Heft 2. leich⸗ 
tere, Heft 3. ſchwerere Chorgefänge, 

Wichtig für das Studium und den kirchlichen Gebrauch ; neben Neuerem 
finden ſich fehr fchöne Aftere Sachen, die fonft ſchwer zugänglich find. 
2. Tempelflänge Auserlefene DOriginalcompofltionen, beftehend in Pſal⸗ 

men, Hymnen, Motetten, Choräfen, Lturgien und anderen geiſtlichen 

Oefängen für gemifchten Ehor (Sopran, Alt, Tenor, Baß). Kür Semt- 

narien, Gymnaflen, Xiceen, Reals und Gewerbeſchulen, fowie academiſche 

und andere Gefangvereine, zur Hebung und Beredelung des Gultus im 

Geiſte des Evangeliums für chriftliche Gemeinden. Herausgegeben in Deie 

bindung mit 3. Kübmftedt, Dr. W. Boldmar u, T von Gotth. 

Wis. Körner. Partitur. Preis jedes Heftes; 3 Sar. 25 Expl. baar 
2 Thir. Trfurt u. Leipzig, G. W. Koͤrner's Berlag. 
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Verſpricht viel Gutes. Im den vorliegenden 8 Heften find Com⸗ 
pofitionen von Berls, Jäckel, Kühmſtedt, C. Karrow, A. ©. 
Nitter, Riedel und Scheibner enthalten. Um nur der beiden 
Motetten von C. Karrom zu erwähnen, fo bürfen fie zu bem Schöns 
fen gehören, was feit Jahren in diefer Richtung veröffentlicht worden. 
3. Sechs geiſtliche Lieder aus &. 3. Ph. Spitta’s Pfalter und Harfe 

Pe sul. Melcher. Op. 24. Bart. und St. 1 Rthlr. Frankfurt a. D., G. 

Erbaulich geſungen, den Sinn der ſchoͤnen Terte glücklich treffend. 
4. Chriſtnachts⸗Liturgie mit einfachen Choörgeſängen. Zum Be 

brauch in evangeliſchen Landkirchen. Grünberg, Verlag von W, Levy⸗ 

fobn. 3 Sgr. 

Iſt von einem reiferen, nad Gefinnung, Bildung und Erfahrung 
achtenswerthen Manne zufammengeftellt und bat fich in der Anwendung 
bewährt. 

5. Die Feſte des chriſtlichen Kirhenjahres in der evangeliſchen 
Bolls | hufe, nebit andern Gedenktagen. Bon Emil Boftel, Eantor 
und Volksſchullehrer in Taramip- correfpondirendem züugliene der ſchlefi⸗ 
[hen Geſellſchaft für vaterfändtiche Eultur. Preis 12 Sgr. Partiepreis 
24 Exil. & 10 Sgr. und eins frei. Erfurt und Leipzig. G. W. Kör⸗ 
ner's Berlag. 1855. 

Für Schulandachten, welche man in einfacher und doch erbaulicher 
Weiſe abzuhalten wünfcht, liefert diefes auf chriſtlichem Boden erwach⸗ 
fene, mit pädagogifchem Takte und muſikaliſcher Kenntniß verfaßte Buch 
unter den mir bekannten ähnlichen Schriften das volftändigfte Material. 
6. Zwei deutſche Meffen. Cine vierftimmige für gemifchten Chor, und 

eine dreiflimmige für Disfant, Alt und Baß, vorn J. U, Burtſcher. 

Bedrudt auf Kofen des Verfaſſers, und zu haben bei Bed und Fraͤnkel 

in Sigmaringen. 

Sangbare und überhaupt leicht ausführbare Säge mit jener vor⸗ 
waltenden, an das weltliche Volkslied freifenden Melodie, die man 
häufig an den in Heineren fatholifchen Kirchen, befonders im füblichen 
Deutichland, zu Gehör kommenden Chor⸗ und Gemeindegefängen bemerft, 
womit übrigens nicht gefagt fein foll, daß die vorliegenden Sachen hars 
moniſch trivial, oder auch nur unbedeutend wären. 

1. Motetten für Chor: und Soloftimmen, von C. Sölluer. Op. 18. 
Nr. 1. 12/3 Rthlr., Ar. 2. 2/. Rihlr. Leipzig. 

Für geübtere Chöre. 

8. Ehoräle und Arien mit beziffertem Baß von Johann Sebaftian 
Bad. Für Sopran, Alt», Tenor s und Baßſtimmen ausgelegt mit Tex⸗ 
ten nach dem Kirchenjahre geordnet und dem Kirchenchor⸗Geſangderein in 

ürih gewidmet von Earl Friedr. Baumann, Gefangiehrer an ben 

tadtfchulen in Zürih und Organift im Neumünfter. Op. 41. Liefer. I. 

Partiturausgabe, 10 Nor. Zürich, Verlag von P. J. Fries, Rr. 33. 

20 Nummern; eine dankenswerthe Gabe für Lleinere und größere 
Chöre. Die fchwierige Aufgabe, die Mittelflimmen wenigſtens ans 
nähernd in Seb. Bach's Weife zu ſetzen, ift mit Glück gelöfft. 

9%. Kleine reltgidfe und kirchliche Sefänge für vierfiimmigen 
Chor von J. U. Fr. Kriegsmann. Heft 1. 2. 3. & 5 Nor. Leipzig, 
Berlag von Edmund Stoll. 
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„Leichtfaßlich und erbaulich“ wollte Herr Kriegsmann fehreiben. 
Im Ganzen ift ihm dies allerdings nicht mißlungen; Einzelnes läßt 
aber die firengeren Studien und die künſtleriſche Durchbuͤdung des 
Eomponiften vermiffen, 3. B. die wenig dharaktervolle, fehr monotone 
Altſtimme im Quartett ©. 5. Heft 2. 

10. Der Herr fei mit euch! Weipegefang für feſtliche Beranlaffungen von 
®. wieher. 6 18. Dar u. er in he reden, B. ar 
Einfache, würdige Muſik, auch Pleineren Chören zu empfehlen. 

11. Erntefeft- Mufit über Gellents Lied: „Wenn ih, o Schöpfer, deine 
Mat”, von E. 8% Drobiſch. Part. 25 Nor. Leipzig, F. Hofmeiſter. 
Wurdig componirt, au unfchwer auszuführen. Die Begleitung bes 

ſteht in oblig. Orgel, 2 Horn, 3 Poſaunen, Violoncello und Contrabaß. 

12, „Mit Gott für König und Baterland!” (ine Sammlung auds 
eriefener yatriotiicher Lieder, Kür Preußens Heer und Boll, bejonders 
aut würdigen Geburtötagfeier Sr. Majerät des Königs componirt von 

.Jäckel, Op: 6. Herausgegeben zum Beiten der Allgemeinen Landes» 

fiftung als „Rationaidant‘ von &, W. Körner. Preis 6 Sgr. Erfurt 

und Leipzig, ©. W. Korner's Berlag. 

Die Texte diefer 20 Lieder find meift dem folgenden Werke ent 
Iehnt: „Beiträge zur würdigen Geburtstagsfeier Sr. Maje⸗ 
Rät des Königs’ von ©. Stüge. Ihrem würdigen Inhalte ent 
ſprechen die einfachen und fangbaren Gompofitionen. 

d. Für Stimmen jeder Art. 
1. Unfere Lieder. Zweite, ganz umgearbeitete Auflage. Hamburg, 

Agentur des Rauben Hauſes. 20 Tr. 

„Das Büchlein ift kein gemachtes, fondern in einer größeren 
Sausgenofienfchaft (der des Rauhen Haufes), zu der jegt an 200 Men, 
ſchen gehören, feit 20 Jahren gewachſen und darin feflgewurzelt.” ... 
Gern erfenne ih an, daß wenn „das unvollsthümliche, gejpreizte Wefen 
der Liedertafeln, fowie diefe jegt gemeinhin befchaffen find, die Phili⸗ 
flerhaftigkeit mit der in andern Kreifen gerade der Jugend die naturs 
wücfigen Wurzeln und Blüthen des Gefanglebens abgegraben und ab» 
gefreift werden, und ferner auch bie Zurüdhaltung, mit der andere 
ernſter geftimmte Kreife das Lied des Volkes am kiebften auf den Ghorats 
geſang befchränten möchten”, — wenn dies alles Jeden, ber dazu 
Gelegenheit bat, auffordert, „das Seine zu thun, um den gejunden, 
Griftlich» nationalen Elemente auch im Bollksliede wieder zu feinem vol 
len Rechte zu verhelfen‘, die vorliegende Sammlung einen Beitrag 
dazu liefert. Sie enthält zwei», dreis nnd vierflimmige Nummern. 

2. Lieder für Jung und Alt, herausgegeben von J. J. Schäublin, 
Lehrer an der Realſchule zu Bafel. Baſel, 1855, Bahnmaier (E. Detloff). 
Iſt zunähft für mittlere und obere, und zwar vorzugsweiſe ſchwei⸗ 

zerifche Schulen beftimmt, welche darin hinreichenden Stoff zum zwei⸗ 

und dreifimmigen Gefange finden werden. Die Zahl der Lieder beträgt 

120, von denen die meiften auch für Erwachjene paſſend und anfprechend 

find. Ihre Anordnung if folgende: 1. Zageszeiten; 2, Jahreszeiten; 

3. chriſtliche Feſte; A. Lob Gottes; 5. Natur; 6. Leben; 7. Baterland 

und Heimath; 8. Turnen und Wandern; 10 Romanzen. 
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3. Der Botlsfänger. Eine Sammlung ächt beutfeher Vollawetſen von 
5. U. 2. Jacob. Op. IX. Ürftes Heft. Preis broch. 5 Sur. Wierke, 
nochmals durchgängig verbeflerte und vermehrte (Stereotupe) Aufl. Eſſen, 
Druck und Verlag von ©. D. Bädeker. 1854. 


Belanntlih war diefe, jetzt durch ganz Deutfchland verbreitete 
Sammlung bahnbrechend für eine allgemeinere Einführung ädhter Volle 
weifen in den Kreis der Schule. Sie ift feitdem vielfach nachgeahmt, 
aber nicht übertroffen worden und behauptet ihren Aufpruh auf einen 
der erfien Ehrenpläße unter allen Liederbüchern für Jung und Alt 
gegenwärtig mit um fo größerem Rechte, da die vierte Auflage mittelft 
Menderung der Steredtyp » Platten noch weientliche Berbefferungen er 
fahren Hat. 

4 Zwanzig Gefänge für drei gleide Stimmen. erausgegeben 
Sn ®. ae —X an der —X—— — höheren zitate in 
Cõln. Edin, zu haben bei dem Herausgeber. 1855. 

Unter „drei gleichen Stimmen’ müßte man auch drei Männer 
ſtimmen verftehen fönnen; für folche find jedoch die vorliegenden Gefänge 
wenig geeignet und wohl auch gar nit beflimmt. Der zweite Baß 
eines Männevchores wirb anders geführt, als die Unterfiinme eines Ges 
fanges für Kinder» oder weibliche Stimmen. — Wahrfceinlih ſam⸗ 
melte und componirte Herr Heyer zunaͤchſt für obere Klaffen einer 
‚höheren Zöchterfchule. Das ift ihm denn auch nicht übel gerathen, wenn 
Thon es bedenklich bleibt, daß die Unterftimme nicht felten bis g hinab⸗ 
geht. Außer einigen Volksweiſen find Stüde von Seyffert, Klauer, 
B. Klein, Bed, Mendelsſohn, Naumann, Bönike und dem 
Herausgeber jelbft geliefert; alles folide Sachen, 

5. Deutfcher Liederhort. Auswahl der vorgüglicheren dentfähen Volks: 
tteder der Vorzeit umd Gegenwart mit ihren eigenthümlichen Melodien. 
Berauagepeben von Ludwig Erk. L Band. 2 Rihlr. Berlin, Thr. Chr. 
Der vorliegende 1. Band enthält 204 Lieber, abjpiegelnd in Wort 

und Ton das Gemüthsleben unferes Volkes nach feinen bedeutſamſten 

und finmwollften Zügen. Möge nun dieſes Rationalmerf, mit dem ſich 

Bein: anderes auf Diefem Gebiete meſſen Tann, in feiner ganzen Wichtig⸗ 

keit für die Kenntniß, Bewahrung und Wiederbelebung deutſchen Sanges 

wand dentſchen Weſens überhaupt, in allen Bauen unferes großen Ger 
fammivaterlandes erkannt werden ! 


2. Choräle. 


a. Einftimmige, 


4. Evangelifhes Shul-Choralbud. Kine Auswahl der vorzüglichſten 
Kirhenmelodien nach der im größeren Theile des Herzogthums Sachſen und 
in den Konigl. Sächſiſchen Landen üblichen Lesart, Pte ugleich nach der 

urſpruͤnglichen Rotation. Herausgegeben vun Gent Abe 

: teilung, enthaltend 57 der gangb Ghoräle, darunter ſaͤmmtliche Melo⸗ 

bien a den für Die Volksſchulen des MRerfeburger Regierungsbezirks vorge 

—F enen Kirchenliedern. Preis /. Sgr. Leipzig, 1855. Verlag von 
. Merfeburger. 
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Einem wefentfichen Bebürfniffe bitrfte für die bezeichneten Gebiete 
durch diefe Sammlung abgebolfen, auch dadurch die allmählige Rückkehr 
zu den Urmelodien angebahnt fein. 

2. Choral»Melodien für Kirche, Schufe und ge mit untergelegtem 
Texte. Herausgegeben von ge83 und U. G. Nitter. Taste 
burg, Berlag der Heinrichähofen’fchen Buchhandlung. 

138 Melodien in 2 Heften, und zwar in möglichft treu bergeftell- 
ter Urgeflalt, mit Ausnahme jedoch des urfprünglichen Rhythmus, fo 
weit er fih von dem heutigen entfernt. Die Zerte nach dem Gefang- 
buche von Anders und Stolgenburg. BDie Angabe der Dichter und 
Componiferiß eine erwuͤnſchte Berwollkändigung ber fehägbaren Sammlung. 

3. Schul⸗Choralbuch, enthaltend 116 Melodien älterer und neuerer Zeit, 
nad dem Mühling’fchen Choralbuche für den Geſang⸗Unterricht in Schulen 
bearbeitet von 3. Kampfe, Lehrer in Magdeburg. Zweite, verbefierte und 
mit einem Nachtrage verjehene Auflage. Magdeburg, Emil Baenſch. 

116 Melodien nebſt 8 (ebenfalls Iftimmigen) Säpen zur fonntäg- 
lihen Liturgie und der des heiligen Abendmahle. 

4 Rhythmiſche Ehoräle für Schule und Haus, nebit einem Anhange 
Titurgifiher länge — Herm. Hauer em an St. 
Jacobi. Berlin, 1854. Wilhelm Schulpe, Schartenftraße Nr. 11. 
9A Rummern, als Beitrag „zur fung der Aufgabe und Erfäls 

lung der Pfliht, die alten Rhythmen auf geordnetem, allmähligen Wege 

wieder zu beleben.‘ Im Anhange: 1. Liturgie des Hauptgottesdienfeg. 

2. Gtlihe Ergänzungen zur Liturgie. 3. Wechſelſprüche (Untiphonien, 

Verſikel). 4. Die drei Lobgefänge des Neuen Teſtaments. 5. Das 

Te Deum. 6. Litanei. 

& 38 rhyuthmifhe Melodien, zu den im Hanneverſchen | 

u —— E Melodien —5 Zum Druck — Key 
emann. Hannover, Drud von Fr. Culemann. 1855. 

Einige Rummern find 2ftimmig, die meiften Iflimmig. Der An⸗ 
Hang enthält 7 2ſtimmige Refyonfa zur Liturgie der heiligen Abend» 
mahldfeier. AUnbegreiflicher Weiſe hat bier der Verf. den Alt ohne Ver⸗ 
änderung aus Afimmigen Chören herausgenommen, 3. Bd. 

;_ıaıaıh 
e ee 5% 
Heilig if Gott. 

Welche Mufik! Wie war es möglih, das druden zu laſſen? u 

6 Einfimmiges —B in Ziffern nebſt einem Auszuge aus der 
Zituxgie für anbfäulen von J. U. Lindfläbt. Dritte Auflage. Stendal, 
1854. Druck und Verlag von Franzen und Große. 

92 Melodien (ohne Text) und 10 (Iſtimmige) liturgiſche Säte. 

b. Mehrftimmige, 
as. Für Kinderfiimmen. 


1. Dreikimmiges Choralbuch. ine Auswahl von 60 bes gangbarften 
Mrerchenwelodien mit vielen Barlationen und einem Anhange von 15 der ges 


368 Belang. 


braͤuchli aͤle. Dreiſtin mit beſond ũckſi 

———— —— — hen Borwort 
8. Grube, Königt uperintendenten und Oberpfarrer zu Rangenfalza. 

Zangenfalza, 1856. Buchhandlung von J. W. Klingbammer. 

Ein brauchbares Büchlein, welches recht wohl dazu beitzagen Tann, 
daß die Schule ihre Kinder immermehr rüfte und flimme, dem Herm 
fröhlich zu fingen in Kirche und Haus. Die Melodien find einfach und 
würdig barmonifirt, und die 3. Stimme geht in der Regel nicht unter 
as hinab. 

bb. Kür Männerfiimmen. 


1. Choräle in neuerer und urfprünglider Form. Für den vier 
fimmigen Männerchor bearbeitet und mit Bemerkungen über den Vortrag 
verfeben von Rudolph Kange, Seminarlehrer. Erftes Heft. Pr. 3 Ser. 
Berlin 1855. Berlag von Th. Chr. Fr. Enslin. 

Hilft einem fehr tvefentlichen Bebärfniffe ab 1. durch den niedrigen 
Preis von 3 Ser. für 23 Nummern; 2. dur die Doppelgeftalt der 
Ehoräle (mit quantitirendem, wie mit bloß accentuirendem Rhythmus); 
3. durch Die zahlreihen, treffenden, die Möglichkeit eines feelenlofen, 
Außerlichen, mechanifchen Abfingens von Wort und Ton faum noch übrig 
laſſenden Bemerfungen über die Vortragsweife. 

2. Choräle für Männerchor unter befonderer Berüdfihtigung der Lieber 
allgemeinen alien gun, zunächſt für Seminarien und Gymnafien 
bearbeitet von F. W. Sering. Op. 22. Berlin bei Ed. Bote u. G. Bod. 

4 Preis 12!/a Sr. - 

Sol dazu dienen, in höheren chriftlihen Lehranftaiten den Gefang- 
unterricht der Feſtzeit dienſtbar zu machen und für die fo wünſchens⸗ 
werthen Liturgifchen Andachten einen Beitrag aus den Liedern der Kirche 
zu gewähren. Die Bearbeitung firebt nach charaktervoller Führung jeder 
einzelnen Stimme und wendet vielfach die Sarmoniefolgen der großen 
alten Meifter an. 

cc. Für gemifhte Stimmen. 

1. Evangelifhes Choralbuch für Kirche, Schule und Haus von 
Dr. @duar tigen, ui, — ja” ⸗ 

173 Choräale für den kirchlichen ſowohl, wie für den häuslichen 
Gebrauch heſtimmt, und zwar zunädft in den evangelifchen Gemeinden 
Offriesiands, während das Werk fih jedoch auch dem neu erwachten 
Kirchengefange des gefammten Deutſchlands anfchließen will. Die Weiſen 
find in alter Form (rhythmiſch) und mit den alten Kraftharmonien 
geben. Auf gute Eingbarkeit im Aflimmigen Sape und bequeme Spiel- 
varkeit iſt überall Hüdficht genommen. Das Ganze, aus Adht kirch⸗ 
lichem Sinne hervorgegangen und zugleich künſtleriſch wohl berechtigt, 
verdient eine antheilwolle Beachtung. 


dd. Für Stimmen jeder Art, 


1. Choralbüchlein für Schulen, Jünglingdvereine und Familien. Enthal- 
tend 156 der fihönften und gebraͤuchlichſten Ehoräfe der evangel. Kirche. In 
Uebereinfimmung nad Zest und Melodie mit dem neuen enangel. Geſang⸗ 
Bude fix Rheinland » Weftphalen. Iſtimmig gefept und, verfehen mit 2 —3 





ern. 1.) 
* "Werfen Test, nach dem Kirchenjahre geordnet, ſowie efnen 1,2 u. Sjähri- 
m Curſus Am — nn, Nebit einem Anhang von a 
mmigen Ehoräfen. — Ein Begletter zu Zahn's Bibelkalender, zu Anders’ 
I mb Stvlzenburg's geiftlichen Lieder und zu Zahn's, Raufenbu ch's, 
Wievenfeld's und Preuß's bibliſchen Geſchichten. Bearbeitet von Earl 
Lekenbuſch, Lehrer im Kaiſerswetth. Motto: Ye näher der Ratur, je höher 
die Kunſt. Natürliche Harmonifirung, kunſtloſe Einfachheit, leichte Aus⸗ 
fühtlichkeit. In Commiſſion bei Bil. Zangewiefche in Barmen. 
Richt übel gelegt, obſchon zum Theil in mehr. dilettantifcher als 
aͤcht kuͤnſtleriſcher Weile. 


—2 


3. Sammlungen gemiſchter Art. 


1. Stona. Chordle und andere refigidfe Gefaͤnge in alter und neuer Korm 
für Yöhere Schulen und Singvereine. Hetausgegeben von Gebr. Friedrich 
und Ludwig Erk und Wilh. Greef. Erſtes Heft, 45 4= und 5ftimmige 
Geſänge enthaltend, Preis 4 Sgr. Eflen, Drud und Derlag von G. D. 
Bädelet. 1855. 

Der an die Leiter unferer Singvereine, ganz befonders aber an 
die Gefanglehrer höherer Schulen gerichteten Aufforderung, diefen klaſ⸗ 
ſiſchen Tonſaͤtzen unſerer erften Meifter bie gebührende Geltung zu ders 
f&haffen und in dem heranwachſenden Geſchlechte den Sinn für das 
Schöne und Großartige durch fie zu beleben, will ich hierdurch bei⸗ 
geſtimmk Haben, bloß noch bemerkend, daß unter den A5 Nummern des 
vorliegenden Heftes fih 25 rhythmiſche Ehoräle befinden, und zwar mit 
ber ächten alten Harmonie, deren Macht und Lieblichkeit man defto mehr 
empfindet, je öfter man fie an fich voräbergehen laͤßt. Die beigegebenen 
dbiographiſchen Notizen Uber die Dichter und Componifen find, wie 
Rh in dem vorliegenden Falle von ſelbſt verfieht, als authentiſch zu 
Betrachten. 


4. Bocalifen und Solfeggien. 


1. Hundert Bocalifen und Solfeggien nebft einleitenden Studien, 

zit Begleitung des Pianoforte, compenitt von Ferd. Sieber. Op. 30—35, 

a 11/5 Rthlr. compl. 6 Rthlr. Magdeburg, Heinrihöhofen. 

Bon den vorliegenden I00 Nummern find bekimut für Sopran 16, 
op: 30; für Mezzo» Sopran 16, op. 31; für Alt 16, op. 32; für 
Zenor 18, op. 33; für Bariton 17, op. 34; für Baß 17, op. 85. 
So viel mir bekannt ift, wurden diefe Uebungen in allen Beurtdeiluns 
gen ald vorzüglich geeignet für die Ausbildung zum Sologefange em⸗ 
Hfohlen. - — 


Anhang. 


‚ A. Theorie und Geſchichte. 


1. Gehter, Simon (k. k. erfter Hoforganift und Profeſſor der Harmonielehr 

Fr der Mufit in Ben): Die —A e der mufifalb 

- Shen Compofition. 1. Abfheil.: Die richtige Holge der Grundharmo⸗ 
Rade, Zahresberiht. IX. 2A 


RR Bine: 
1 el 3. Miele Ben dad Orkan —— Be 


— En zu een gegebenen Melodie Pie — au ab. 
bth „pi "om dreis u nn archiemiaen Ge Satze, en derungen 1 
vierfimmigen. Rhythmiſcht Enpwũ su hen aße,.. 
Andeutungen des freien gpes. om doppelten in 1854. 
Leipzig, Breitfopf und Härte 
Ein großes wiſſenſchaftliches, mit vielen Mufikbeiſpielen ausgeſtat⸗ 
tetes Werd, welches. von demjenigen, der ſchon eiwas Tüchtiges in der 
Harmonie und Compofition gelernt hat, mit Nupen und Bergnügen 
Rudirt werden wird. 


2. &tein „are F pt nterint in der Harmonielehre. 
Zum Gel Runtrgkät töpgrandey hbearheitet. - Mit 
Fa er weite” —* in au ulage 15 Ger. Creſald, 1855. 

unde 
Ein bewäßrted, Acht elementarifkes, den Anfänger frarmblih von 


Stufe zu Stufe leitendes, mit der Lehre die Uebung beftend verbinden» 
des Buch. 


3, ver, obert: Element d lel ‚des bs 
ai —* der Tonkunſt. A ae eb iWenena 
Entbehrt in feiner mehr objectiven als ſubjeetiven Anordnung der 
elementar s methodifchen Darſtellung. An fich unterliegt dae Wegen: 
feinem Bedenken. 
u Wälder, &.: 3008 ausgefepte Beneralbaßbelfptefe, —* 
WVBor⸗ und —I uud ala praftifge Beigabe zu Inder Mentral 
— „angpelonnere au . Führer's Clementen 2. Rugebung, Babe 


en wohl zu brauchen als geordneter und reichhaltiger Hafen 
ungsſtoff zur Lehre von den Harmonieverbindungen. 


5. Dr. MBaltper: Der Septenkccard. Bayreuth, 1855, in Som. bei 
EM, Grau, 


Rein ſpeeulaiiv und war Dem dar vhiifephiſche Stein: ‚Sehils 
deten verſtaͤndlich. 


6 ——— „e: Geſchichte der griechiſchen wuſit. Berlin, 
e 
aßlich und —* geſchrieben auch ausgeßattet mit ini 
en toben glis und neugriehifher Muſik. 
1. Bom Muſikaliſch-Schdnen. Ein Beitrag zur Revifion der PR 

der Tonkunſt. Leipzig, R. Weigel, 1854. 

Den Kern diefer Schrift bildet der Sag, daß die Muſik 
feine Gefühle darſtelle, feine, weder beſtimmte nod 
unbefimmte. „Theils als Bonfequenz der Theorie, welche bie Ger 
fühle für das Endziel mufhfaliihen Mirfang .eflärt, theils ale Correctiv 
derfelben wird der Sap ne die Gefühle feien der Inhalt, wel⸗ 
Gen die Eonkunft-Darzufteifen B Was ; haft eines Werts 
ber digtendet oder bilhenben Kunf Parıapı fa Ai —*8*— quähzüden 


r. 


Ge m 


und auf Begriffe zurüdführen. Bir fagen: dies Bild ſtellt ein Blumen- 

mädchen vor, dieſe Gtatye ginen ‚Gladiator, jenes Gedicht eine That 

Roland's. Das mehr oder minder volllommene Aufgehen des fo beſtim⸗ 

den Igshaltes in der Lünflterifchen Erfcheinung begründet Dann. unfer 

Artheil fiber die Schönheit des ſtunſtwerks. Als Inhalt der Muſik hat 

man ziemlich einverkändfich die ganze Stufenleiter menfchlicher Gefühle 

genannt, weil man in diefen den Gegenfag zu begreiflicyer Beftimmthett 
und daher die richtige Unterfcheidung von dem deal der bildenden und 
dichtenden Kunſt ‚gefunden glaubte. Demnach feien die Tone und ihr 

Bunßreicher Zuſammenhang bloß Material, Ausdrudsmittel, wodurch der 

Ganıyonik die Liebe, den Muth, die Andacht, das Entzäden darſtellt. 

Diele Gefühle in ihrer reichen Mannichfaltigkeit feien die Idee, welche den 

irdiſchen Leib des Klanges angetban, um als. muflfaliihes Kunftwert 

auf Erden zu wandeln. Was uns an einer reizenden Melodie, einer 

Üinnigen Harmonie ergößt und erhebt, fei nicht biefe ſelbſt, fondern was 

le bedeutet: Das Zlüfern der Bärtlicfeit, das Stürmen der Kampf 

WR.... Um auf fehen Boden zu gelangen, müflen wir vorere 

ſolche altverbundene Metaphern fehonungslos trennen: Das Flüſtern 

Ja; — aber Teinesmegs der „Sehnſucht“; das Stärmen? Allerdings, 

hoch nicht der „Kampfluſt“. In der That befipt die Muſik das Eine 

ohne das Andres fie kann Hüfern, flürmen, rauſchen, — das Lieben 
und Zürnen aber trägt nur unfer eigenes Herz in fie hinein ... 

Die Darftellung eines Gefühles oder Affeetes Tiegt gar nicht in dem 

eigenen Bermögen der Zonkunf . ... Was San alfo die Muſik von 

den Gefühlen darfellen, wo nicht deren Inhalt? .... Nur das 

Dynamiſche derjelben.- Sie vermag die Bewegung eines. pfochifchen 

Borganges nad den Momenten: fihnell, langſam, Bart, ſchwach, lei 

gernd, fallend nachgubilden. Bewegung if .aber nur eine Eigenfchaft, 

ein Moment des Gefuhls, nicht Diefes felbft. Gemeiniglich glaubt man, 
das darflellende Bermdgen der Muflf genügend zu begrenzen, wenn. man 
behauptet, Fe fönne keineswegs den Gegenflaud eines Gefühle bezeichnen, 
wohl aber das Gefühl ſelbſt, z. B. nicht das Objeet einer beſtimmten 

Biebe, wohl. aber. „Liebe. Sie kann dies In Wahtheit ebenfo wenig. 

Richt Liebe, fondern nur eine Bewegung kann fie. ſchildern, welche Bei 

der Liebe, auch bei einem andern Affect vorkommen kann, immer jedoch 

das Unweſentliche jeines Charakters if.” — Mer fih für folge Unter 
ſuchungen intereffirt, überfehe nicht die vorliegende Schrift mit ihren 
frappanten Aufftellungen und Confequenzen, leſe dann aber ‘andy die 

Reanfisn,%. Brendel's in: ber N - Beitfchrift für Mufll.: : - 

6: Der volkathümliche deutſche Männergefang, feine Geſchichte und 
feine ‚gejellfepafttiche * Ald —* elene 2 Se en. 
Stuttgart, 1855. H. Laupp. oo 

In anziehender Darftellung wird den Lefer hier Die Gefchichte des 

denkſchen Männergefanges, freilich mit allzu feht vorwaltenpem Hinblick auf 

St» deutſchland, vorgeführt. Betrachtungen und Anregungen wichtiger Axt 

jchtießen Ech au und machen Das Buch zu einem Rathgeber für alle Vorſtaͤnde 

an Männervereinen, wachen zu hören man ja widt verfüumen meögei —— 
2u* 
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B.tDOrgelmufit und Orgelunterricht. 


Die Firma G. B. Körner in Erfimt veröffentlichte abermak 
eine Reihe von Orgelſachen für jedes Bedürfniß. Sie thut dies nun 
feit circa 20 Jahren und hat damit diefem Zweige der mufllalifäen 
Literatur eine völlig veränderte Geftalt gegeben. Schade nur, daß dat 
Orgelſpiel ſelbſt in diefer Zeit zwar manche Verbeſſerung, aber doch nicht 
einen fo entfchiedenen Umſchwung erfahren hat, wie er nach Darbietung 
"fo mannichfacher und zwedmäßiger Hülfsmittel zu erwarten geweſer 

wäre! — Unter den Hauptwerfen des Körnerfhhen Verlages mögen au 
jünger Beit wenigſtens die beiden folgenden genannt werben: 

1. A. ©. Ritter's (nun vollendete) Kunft des Orgelfpiels, 3 Ihelle, 
bie in methodiſcher wie in Pünftlerifher Hinſicht allen Grmartun 
gen entfpricht, zu denen ber Auf ihres Verfaffers berechtigt, und eim 
weithin wirkende Macht des Achten Orgelgeiſtes zu werben die ſichere 
Ausficht hat. 

2. 8. ©. Herzog's Präludienbuch zu dem neuen Choralbude für di 
proteft. Kirche in Bayern. 3 Rthlr., enthaltend in Theil I. Borfpiel is 

den gangbarften Zonarten, in Theil II. Ehoralvorfpiele, in Theil M. 

Tonſaͤte ätterer Meier. (Jeder Theil bildet auch ein Ganzes für fd.) 

Eine' ſehr verdienſtliche Sammlung, überall: in protefkantifchen Kir⸗ 
chen zu brauden. | 
: Außerdem weife id) nur noch auf eine Reihe von Orgelſachen ir, 
welche Hr. Mufitdir. Engel (Domorganif in Merſeburg) jept in eir⸗ 
zeinen Beften herauszugeben begonnen bat, und in welchen ſich de 
UAnmutdige mit dem Ernſten glücklich vereinigt. 

Aus anderem Berlage mögen hervorgehoben fein: 

1. @. Fr. Riäter: a. Phan afte und $uge. Op. 19, 20 Nor. Leiniiz 
“  Breittopf und Härtl. b. Sechs Trio oder Ehoralvorfpiele 

- Op. 20. 20 Nor. Ebend. — c. Drei Bräludien und Fugen. Op? 

4 Mible, Eberd. 

.Gediegene :Sachen für geübtere Spieler, lebhaft erinnernd u 
Mendelsſohn's Orgelfonaten. re 

2. €. Geißler: Voliſtaäͤndiges Choralvorſpielbuch in allen det 

" men und Battungen zum Gebrauche beim dffentlichen er 

. teäbienfte bei jedem Choralbuche 2c. Op. 105. 6 Hefte a 12 At 

Meißen und Leipzig, F. W. Goedſche. 

Mitarbeiter find: Engeibredht, Freyer, Höppner, Inden, 
Keller, Meifter, Michel, Rein, Rod, Rofenkranz, Rebed, 
Sattler, Shaal, Sauerberg, Stade, Steglich, Teuiglid 
u. A. m. Außerdem werden bisher verborgen gebliebene ältere Orgelfäde vor 
Seb. und Chr. Bach, Eberlin, Frohberger, Himmel, Grau 
u: A. witgetheilt. Heft 1 geht in 36 Nummern in alphabetiſcher Drb 
nung bis: Aus tiefer Roth ꝛc. Die meiften Borfpiele find von ni 
mäßigen Umfange und überfchreiten. Daher nicht die. dem Praludum 
beim Gotteadienſte herfämmlich zugewieiene Beithaner. 
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3.3.8 Berg: 45 Ieichte Borfpiele in den alten und neuen 
Zonarten, meif aber foldye, bei weichen der Gantus firmus in rhyth⸗ 
mifcher Weiſe benupt ik. Op. 31. Erlangen, Blaflng. 

4, Dr. 8. Boldwan: HSülfsbud für Organiſten. Heft 1. 67 Bots 
und Radfpiele. Heft 2. 70 dgl. Heft 3. 72 Choralvorſpiele. Heft 4. 
72 dgl. & Heft 20 Sgr. Caſſel. E. Luckhardt. 


5. Die Orgelfhule von Dr. Fr. Schütze erihien vor einigen 
Monaten in 8. Auflage, nachdem fie durch das Pr. Seminar » Regulas 
tiv als eine empfehlenswerthe bezeichnet war. Diefelbe ift feit einer 
Rebe von Jahren als ein bewährtes Lehr⸗ und Lernmittel auf. dem 
Gebiete des Orgelunterrichtes befannt und wird fih in der neuen Auf⸗ 
lage diefen Ruf bewahren. 


C. Slasiermfit und Slavierunterricht. 


Der Beriht muß fih auf Inſtructives befchränten. Hervor⸗ 

zubeben if: | 

1. Volkamelodien aller Rationen der Erde als Nebungsftüde für 
das Pianoforte, vom erſten Anfangsunterrichte an in ſtufenweiſer Folge 
His zur höheren Ausbildung ꝛc. Het 1—3 A 15 Sgr., Heft 4—6 
a 20 Sgr. Braunfhweig, ©. M. Meyer. 


Diefes wichtige Werk dürfte als Hülfsmittel zur elementaren Eins 
führung in deſſelben Berfaffers „Volksmelodien der Deutfchen, 
Staliener ꝛc., op. 18. Leipzig, 8. Hofmeifter, worüber in vorigem 
Jahrgange berichtet if}, zu betrachten fein. 

Außerdem find zu nennen: 


2.M. Wulder: LA BC du Piano. 25 melod. fehr leichte Et- 
den 2. As Thlr. Leipzig, Hofmeifter. 


3. I B. Kramer: PBianofortefhule, nen bearbeitet von 3. Knorr. 
Bolfenbüttel, & Holle. 15 Ser. (nur!) 

4. B. Rothe: Klavierübungen zur vollfommenen Ausbildun 
der ginge und des Handgelenks x. 2, Auflage. 10 Ser. Cnur® 
Ebendaſelbſi. 

5. ©. Berg: Tägtihe Fingerübungen für das Pianofortefpiel 
mit ausführliden Erläuterungen zu deren Anwendung. 
Op. 34. Mainz, 3. Schott's Söhne 2 ® 24 tr. 

6. 3 U Bader: Die Fundamente der Technik des Klavierfpiels. 
1. Theil: Theor. Erflärung. 2. Iheil: 12 Etüden. 2 Thlr. Bien, E. 
4. Spina. 

1. 3. B. Eramer’8 Etüden mit Fingerfag von Knorr. Heft I. Braun, 
ſchweig, Holle. 10 Ser. (nur!!) 

8 RM. Muider: 25 täglige Studien zur Entwidelung und Gr 
haltung der volländigen Unabhängigfeit der Finger uud 
des Handgelentes ac. A Kiefer. & 27%/, 25, 25 und 271/ Sur., 
compl. 3 Thlr. 

9. J. A. Chwatal: Melodiſche Uebungsſtücke, mit Benußung 
beliebter Voltsmelodien ze. 4 Heſte & 10 Sgr. Magdeburg, 
Heinrichshofen. | 
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W. Fr. Bauer: Leichte und angenehme Hebungsftülte zu vier 
. Händen in Hufenweifer Folge für Anfänger u 4 Hefte A 
6 Sgr. in 2.refp. 3. Aufl. (1). Leipzig, C. Merfeburger. 

1. €. 5. Hape: Die Fleine Hand, eine prattifge Nebunga- 
fhule. für Schüler, die noch feine Detave greifen können. 
Ef in der 2. Auflage 10 Sgr. Keft 2, 15 Ser Schwiebus, 

. Bagner 


12. . I. Tſchirch: 8 Sonaten; ebfamen Schülern gewidmet. 

. * Heften à 15 Sgr. Leipzig, E. Sn ⸗— 8 ne 

13. Zul. Tſchirch: Feſtgabe für Pianofortefchüler, die neueren und 

, Altern Formen der Pianoforte: Muſik im leichteren Stufe. Heft 1 und 2 
a 15 Sgr. Leipzig, Ed. Stofl. st 


14. Ferd. Sulz: 12 Uebungsftüde für angebenbe Klavierfptefer. 
Op. 18. Heft 1 und 2 A 10 Ser. Berlin, Damtöhler. 


15. ©. Rödler: Op. 12. Kleine ZErio’s für.Pianofarte, Violine 
Pa Bioloncell. Rr. 1 und 2 à 16 Sgr. Magdeburg, Heinrichs⸗ 
hofen. 


16. Meyer: Kindertrio's für Pianoforte, Violine und Violet 
eello. Nr. 1 und 2. Magdeburg, Heinrichshofen. 


Bon diefen Sachen, unter denen Unzweckmäßiges und. Werthloſes 

fih nicht befindet, eignen fh Ar. 2, 3 und 42 für die untere, Rr. 5, 

10, 11, 13, 14, 15, 16 und 17 theils für die untere, theils für 

die mittlere und Höhere, Ar. 4 für alle Stufen. Befondere Beachtung 

verdienen Nr. 4, 7, 8, 15, 16 und 17. Nr. 8 enthält vortreffiide 

Debungen zur Höheren Ausbildung. Nr. 15 giebt ſehr zwedmäßige 

Etüden Teihter Art. Nr. 16 und 17 empfehlen fih in hohem Grabe 

zur Ermunterung fleißiger Schüler. 

17. Earl Ezerny: Briefe über den Unterricht auf dem Ptanos 
forte vom Anfange bis zur Ausbildung, em Anhang zu jeder Klavier 
ſchule. Wien, Diabelli. 
Werden als Rathſchläge eines berühmten Klavierlehrers mit großem 

Nupen gelejen werden. | 

18. BT on nannel 1a : V gi über die wahre ei b as 

Klavier gu ehen, in em arbeituug von ©. 
5, Aufl. 2 Rihle. Berlin, Fe Stage. . 3 “ 
Diefes Werk enthält eines Theils gar Vieles, was für alle Zeiten 

von Wichtigkeit bleibt, 3. B. in den Abfchnitten Aber Applicatur, über 

Vortrag, Manieren u. A.; andern Theils aber auch manches offenbar 

Veraltete, z. B. die zahllofen Regeln der (die größere Hälfte des Gans 

zen einnehmenden) Sarmonielehre, die für die Gegenwart dadurch meiſt 

überfläffig geworden find, daß bie Neuzeis dieſe Lehre, im Gegenfabe 
zu der: verfünftelten, fchwerfälligen und weitſchichtigen Altern Theorie, 
auf ganz einfache Grundfaͤtze zurädgeführt Hat. Wieder Anderes befikt 

wenigſtens für den Volksſchullehrer einen fehr fraglichen Werth, 3. 2. 

die. ausführlichen Anweifungen zum Generglbäßfpielen und zum Accom⸗ 

pagnement überhaupt. Nur dem Muſiker vom Zach wird es erfprießs 

Kb fein, das Ganze einmal durchzugehen, um Früheres mit Heuti⸗ 
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TUER n3' Anvere den ſich zumriſt Auf den Here Theil 
— Iden werden ſich zumetſ Auf, Den HeRen TZh 


+4 


D. Gefänge mit Klavierbegleituug. 


-:% & Wing Geſtliche Lieder aus Ten fpanifäpen 'Bltder- 
uche von Em. Geibel und P. Hehfe: für eine Singſtimme mit Kavier⸗ 
begleitung. Leipzig, C. Merſeburger, 25 Sgr. E 
vaber dieſe werthvollen Lieder ſagt die NR. Beitfchr. f. Maſik u. Mu: 
ke 5 0 Das vorliegende Werk trägt durchaus den: Stempel der. Reifenan 
4: und legt lautes Zeugniß davan ab, wie Zlägel die Kraft in fich 
trägt, werthvolleren postifchen Erzengniſſen eine ebenbürtige mußbali ſche 
Bedeutung abzugewinnen. Er hat fü jedes diefer Lieder den Ton ays 
| — ben die Elgeathumlichtkei he e beanfprumt. &ie Antet- 
ſcheipen fich daher weſentlich von geiſtlichen Liedern anderer Gomponiften, 
deren Diufil mehr oder weniger mit Dem. ‚allgemeinen Geiſte ‚unferer 
Figenmufit und der herrichenden mußfatifh-teligidfen AnfHauirhg in 
Berbinbung Acht. Fluͤgel's geiſtliche Lieder wurzeln nit" in diefer 
Anſchauung, ſondern geben ſich als ein Product des in den Terten 
Agefchlägenen eigenthuͤmlich ſüͤdlichen Tours, Der jebbchdas Sinnliche 
abgeſtretfi hall und durch tiefe Innerlichkteit und keuſches Feuer eine 
Ariniguungerhadit, der wir ſonſt in anderen Liedern dieſer Art nicht 
vegegnen“ u. ſ. w. Mögen fie dien Famillenkreiſen, wo Sinun für 
be und Ebles herrſcht, empfohlen feih! - Zu 
vi . ' IL " , 
2. % er; Bfalm XXI (lateint ür eine Altſtimme. 
5. 7. a en! —WB ' 
‚+: Wach dieſer Compoſition wird a. g. D. ‚in auszeichnender Weile 
gedacht, und ich Tann dem Rec. in dem Urtheile nur beiftimmen, daß 
fie fowohl der mufltalifchen Erfindung und dem religidfen Geifle, wie 
der bequemen Lage und echten Saugbarkeit noch eine willtommene Gabe 
für Alle fein werde, die an dergleichen gediegerien Sachen Freude haben. 
3. Melder, Jul.: Alalm 17 für Mezzo⸗Sopran. Op. 27. 10 Ser. 
Frankfurt a. D., C. Krefiner. 


Gemüthvoll und erbaulich gefungen. 


4 Büttner, ©. A.: Bott, Ratur, Gemüt und Vaterland. Eine 
Auswahl ein= und- autiftlinuniger Kndets And Volkslieder mit einfacher 
Bianofortes Begleitung , auch als ſelbſtſtändige Klavierſtücke zu gebrauchen. 
2 Hefte a 12 Sgr. Erfurt, ©. W, Körner. 


. . J no . 
Bine reichhaltige, won chriſtlichem⸗Sinne getragene; Geiſtliches und 
Anderes 'tn Atältitäher Answaht, Beitbeitung td Zufarantenfleihtug dar⸗ 
bicdende Scunaluug, bis jegt die umfaflendfie ihrer Ar: - 
*s. ame: If Zunendiicher dor Karl' Bnoftn, für 3. 
. Fi oder fi jr Rlinme mi Pianefsntehegieiinßg. Opc N. 
. i:Melnalg ,,.&ı Merſehurger, ' LE a, and 
Trifft fehr wohl den gemüthlihen Ton der Enslin'ſchen Lieben " 
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. Etruth, R: Jugendbläthen 48 Maine Lieber Fa CElavier/ 

begleitung. „Op. 22. 2 Hefte a 20 Sgr. Leipzig, C. Merichurger . 

Eine Probe aus diefen fehr anmutbigen Liedern, denen auch eine 
vortrefflihe äußere Ausſtattung zu Theil geworben ift, gab die Euterpe 
in Rr. A v. 1855. 


7. Hentſchel, ©: Liederbain, mit leichter Rianofortebegleitung von- 
YA Heft 1. 8 Sour. Reipzig, ame 
Sat fih bei der weiten Verbreitung des „Liederhains“ in den 
Kreifen der Schule bereits vielen Familien als eine willkommene Gabe 
erwieſen, zumal da die fehr zweckmäͤßige Klavierbegleitung ſich aud durch 
leichte Ausführbarkeit empfiehlt. Das vorliegende erſte Heft mtpält 
87 anderlefene voltomäßige Lieder für Jung und UM. 


8. Deutfhe Bolkäliedermitihren eigenthbümliden Sinameif en. 
Sefammelt und herausgegeben von Georg Scherer. Mit Holzfänitten 
na Zeihnungn von Rudi ig Richter und Hadirungen na erd. 

Rothbart. Die —— Debug De ARelodken (für Espran, 

Alt, Tensr und Baß oder Klavier) von 8. M. Kung Erſtes und 
— Kal à 10 Ser. Gtutigart, 1854. Druck und Verlag von Eduard 
Beſchränkt ſich auf folche Lieder, Die aus dem Wolfe ſelbſt, aus 

dem Nationalgemuͤth hervorgegangen“ find und dieſen Urſprung durch 

Inhalt ‚und Form bekunden. Aus der Fülle dieſer Lieder find aber 

wiederum nur ſolche gewählt, die jebt noch, Hauptfächlic im füdlichen 

und weflihen Deutſchland, vom Volke gefungen werben. Das Dur 

empfiehlt ſich durch Die aufgenommenen Lieder an fih, wie durch i 

Bearbeitung, außerdem aber durch die trefflichen Illuſtrationen, und ie 

Herausgeber dürfen in der That die Meberzeugung hegen, fowohl dem 

gefunden und natärliden Sinn, wie dem gefunden gebildeten Stun im 

Einfaden nur Willkommenes zu bieten. 

Mur nicht Sefen! immer fingen, 
Und ein jedes Blatt iſt dein! 


Rachtrag. 


. Weſſel: 60 dreiſtimmige Männerlieder für die oberen Rlafs 
fen der Symnafien, ſowie für Seminarten und kleinere 
Singvereine. WAuri und. Leer. 1854. Prätorins und Seide. 

Es iſt ein ganz guter Gebatrfe, den genannten Anſtalten und Ber 
einen, denen es oft an tiefen Bäffen fehlt, Dreiimmiges darzubieten, 
und: Hr. Weflel verdient au die Anerkennung, diefen Gebanfen in den 
en Bearbeitungen bewährter Lieder wicht Übel ausgefäßrt zu 

aben, 
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. Kun, : (Wünfttiehrer der beiden Großh. Gefl. evan 6. Seminare 
zu Friedberg) —— ——— —— V8W Gießen, 
1834. Emil Roth. 

Iſt für den kirchlichen Gebrauch ſowohl wie zur Benupung bei 
dem Unterrichte des Herausgebers in den auf dem Titel genannten Ans 
alten beſtimmt. Die Zahl der Melodien beträgt 91. Bas den Sa 
betrifft, fo find die Originalharmonien fo weit als irgend thunlich beis 
behalten; wo der Berf. abweichen zu mäflen glaubte, nahm er feinen 
Lehrer Rind zum Vorbilde. Das Ganze if als eine zeitgemäßige, 
wohl ausgeführte Arbeit zu Eegeidmen, Me ker Sache der Ehoralreform 
gewiß förderlich fein wird. 


E ec Burneh. 
Bearbeitet von C. Schulze, 


Wenn wir auf die in den letzten Jahren erſchienenen Turn⸗ 
ſchriften einen flüchtigen Blick werfen, ſo werden wir zu unſerer Ver⸗ 
wunderung bemerken, daß ſich die meiſten derſelben um den Namen 
eines Mannes gruppiren, mit deſſen näheren Lebensumftänden, mit deſſen 
Birken und Anfihten uns zuerft eine durh Prof. Mafmann vor 
acht Jahren veranftaltete Ueberſetzung näher befannt machte, — ich meine 
den Namen P. H. Ling. Groß find die Berdienfte diefes Mannes, 
und Niemand wird wagen, fie zu verkleinern; indeffen ſcheint uns doch 
der Deutfche, der fih an Alles, was „weit ber“ if, feR anflammert, 
ben Werth der von Ling begründeten Seilgymnaftit *) zu hoch anzu⸗ 
fhlagen, wenn er fle, wie das fchon gefchehen, als das allein richtige 
Heilverfahren für ein ganzes Heer von Krankheiten anpreift,. wie etwa 
die Wafferheillunde, die Somdopathie ze. ihrer Zeit ihre Allmittel an- 
priefen. Hiermit wollen wir Teineswegs den Stab über den eifrigen 
Ausbau der medicinifhen Gymnaſtik von Seiten beuticher Aerzte 
gebrochen haben; nein, es verfolgt gewiß Jeder, der für die Turnkunſt 
ein warmes Intereſſe hat, die Beftrebungen Neumann’s, Roth 
Rein’s, Schreber’s u. A. mit größter Theilnahme. Nachdem bie 
Sache des Zurnens nach der Seite der Schule und des Heerweſens hin 
breiteren Fuß gewonnen hat, ift ihr durch die erwähnten Beflrebungen 
nah der Seite der Heiltunde bin ihr Werth und ihre Wirkſamkeit ges 
fihert, und zwar in einer Weife, daß die Schule unmittelbar davon 
berührt wird. Wir glauben daher nit am unrechten Orte und zu 
unrechter Zeit zu reden, wenn wir bier durch einen kurzen Umriß die 
Lehrerwelt auf Die fchwedifhe Heilgymnaſtik noch mehr aufmerffam 
machen und in das Verſtaͤndniß derfelben einzuführen verfuchen. 

Wir legen dabei folgende zwei Werke zu Grunde: 

1. Die Hellgymnaftil oder die Kunft der Leibesübungen ange 


wandt zur Heilung von Krankheiten nach dem Sufteme des Schweden Ling 
und feiner Schüler Branting, ‚Beorgii und de Ron, fowie nad eigenen 


*) oder Heilorganif, wie Dr. Reumann will, 
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Aunſichten uns Arſahrungen. (ie Bericht nach einer uuf' Aoften des 
Staats und im Auftrage des Hru. Miniſters der Medicin.⸗Ange 
Zerzon geng Reife nad Stockholm, London und St. Peteröpurg, vo 
eumann, Borftand des heilgymn. Curfaals Königl. Kreis 
—2— Oberarzte des uchthauſes und des Stadt» und Kreldlazareths 
@raudeng, e. V 8ie ngen. Berlin, Verlag von 8. Jeanrenaubd. 
1852.16. XVI. u. 431 ©.) 


2. RREh e Darkellung:-des Befens Der —— Selignm 
. Et und ihrer Anwendung in den meiften chroniſch nfbeiten, na⸗ 
men a “in Bruſt⸗ und ———— Berfrümmungen, Lähmungen, 
Bleichſ us, Butfäen, —— u. ſ. w. Fuͤr geb — Mt Aecpte 
von u. ann ac. in Anhang au Rr. 1) Berlin, ebend. 

1852, (v u. * sy 12 Rar. 

Die fchwedifhe Heilgymnaftit unterſcheidet ſich dadrrch von unſe⸗ 
vom deuiſchen Turnen, daß fle nicht, wie dieſes, nur Die wilfkürlichen 
lLanimalen) Muskeln des menſchlichen Körpers erregt, ſondern auch anf 
Das ſehnige und elaſtiſche Gewebe in allen übrigen Korpertheilen und 
dadurch - namentlich auf Puls und Blntadern, auf Nerven u. f. w. den 
größten Einfluß ausübt. Sie unterſcheidet nämtie dreierfel Wewegun 
attive, duplicirte und paffivee Der aetiven Bewegungen (die ge 
lichen beim Gehen, Laufen, Springen) bedient fie fih als ——— 
aicht, ſondern nur der beiden letzteren. Duplieirte Bewegungen find 
folge active Bewegungen, bei weldyen durch Anlegung der Dände vines 
Anderen (Gymmafen) an die zu bewegenden Mörperihelle des Krauken 
ein Widerſtand erzeugt wird. Bewegt der Kranke die Glieder und Ude 
windet den -Widerfland des Gymnaſten, fo nennt man die Bewegung 
duplieirt — concentriſch, bewegt umgekehrt der Gymnaſt das Glieb des 
Kranken und feiflet der Kranke Widerſtand, duplicirt — Sa 
Die erſtere befördert die Reſorption (Aufſaugung) in die Benen 
Lymphgefaͤße und verringert fo den Bildungsfaft in den Muskeln, die 
legtere vermehrt den Bufluß von Pulsaderblut und dadurch Bildung 
neuer — ſowie auch Vermehrung von Abſonderungsflüſſigkeit in 
den abſondernden Organen. Beide Bewegungen werden ferner ange⸗ 
wendet zur Heilung von Verkürzungen (Retractionen) und Derlängerun. 
gen (Relarationen) der Muskeln. Die paffiven Bewegungen fihd dreifach: 
ſolche, die die Reforption, die die Nenbildung und die die Nervenfirömm 
hefſrdern. — Bür. alle diefe Bewegungen hat man folgeunde Namen ge⸗ 
wählt: Bergung, Stredung, Erhebung, Fällung, Reig., Theil. Spalt., 
Führ., Zuſammenführ., Wend., Dreb., Notir., Zieh., Drück, Rnid., 
Hall., Spann., Roll., Schwing., Flieg., Bump., Winkl., Luft., Umpatp., 
Bie., Streih;, Neb,, Säg, Walk., Anet., Erſchütter., Bitter. Punetir., 
Mlatjch., Hadl., Koyf., Bang. — Bei dieſen Bewegungen: ann fi 
der Krane in’ ſeht verſchiedenen Stellungen beſtuden, bie man ‚Ant 
gangsſtellungen“ nennt, weil von ihnen die Bewegung ausgeht. 8 — 10 
m beſtimmten Stunden ausgeführte Bewegungen bilden ein 1 beit 
naſtiſches Necept’‘, Das täglich 3 — 4 Wochen lang geübt wird’ 
Die meiſten roniſchen Krankheiten laſſen ſich auf dieſe Wetſe bhau⸗ 
Dein ; nambich Lungenſchwindſucht, Enutzbrüſtigkeis, Bleichſacht, Kampfe 
Murwonfänähe, Beiteonerfopfung, flirt ‚Berbmuung, Kopfkäiter], 
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Aadgretssertrümnmung, Rheumatiomus, Hämorrhoiden, Lähmungen, 
ſchwarzer Staar, Altersſchwäche, übermäßige Bergrößerung oder Bers 
— der Organe. Ausgeſchloſſen bleiben natürlich contagidſe Krank⸗ 
eiten. — 

- Dr Reumann if für feine Sache begeiftert und unermüblid 
thätig. Im Eurfaal zu Graudenz behandelte er innerhalb 20 Monaten 
219 Patienten. Gegenwärtig iR er Dirigent des Inſtituto für Heil 
gymnaſtik in Berlin. Bir verbanten ihm unter Anderem and bie 
Derausgabe eines Werkes unter dem Titel: 

3. Das Ruskelleben des Menfhen in Beziehung auf Hellgyms 

. naftit und Turnen von Dr. ©. Neumann. Berlin, Berlag von 
E. H. Schroͤder. 1855. (8. VIII u. 254 ©.) 

das ihm zu beionderem Verdienſte gereicht, Daſſelbe, Mar und gründ⸗ 
lich -geichrieben, if allen Phyſtologen, Werten und Turnlehrern als 
Studium angelegentlich zu empfehlen. Inwieweit es dem DBerf. gelungen 
äß, folgende drei Irrthümer überzeugend zu beriätigen: 1. die Annahme 
. der Ginfacgheit der Function des Muskelgewebes troß feines hiſtologifch 
Doch fo ſehr zufammengefehten Baues, die Annahme der Einzelwirfung 
bes (anatomifchen, in. der Leiche berauspräparirten) Muskels im chen, 
den Menſchen, 3. daß Electricität normale Muskel⸗Contraction errege, 
nicht innormale, ja pathologiſche — find wir, als Laien, gu beurtbeilen 
niht im Stande, verweifen vielmehr auf Dr. Richter's Uribeil in 
der Beitfchrift „der Turner, 1855, und auf „Neue Jahrbücher für die 
Turnkunſt berausgeg. von M. Kloß. Heft. 1. Das Werk giebt zum 
erften Male: eine vollfländige Muskelgruppenlehre, 183 phyfiologiſch 
gedeutete und techniſch erfiärte „‚dDuplicirie Turn» Wechfel: Bewegungen‘, 

104 fireng phyſiologiſch geordnete „‚paffive Zurnübungen‘ und ,,diäs 

tetifche Leibesübungen‘; eine Wlaffifieirung der pathologifgen Proteſſe; 

Angaben über das Weſen der Arteriellität, Benofität und Gapillarität 

vom gymnafifchen Standpunkte; eine neue, für Gymnaſtik allein paflende 

Eintheifung der Körperregionen des Dienfchen; eine Zabelle deutfcher 

Muskelnamen u. ſ. w. 

As Organ der ſchwediſchen Heilgymnaſtik if anzufehen das von 

Reumann und Rothſtein herausgegebene Berk: 

4. Athenäum für rationelle Symnaftif, herausg. von 8. Motökein, 
Unterricpt@birigenten des Konigl Breuß Gentralinfiituts die Gym 
naftil ze. und Dr. A. C. Neumann. 8. 

von dem uns bereits das I. und 1. Heft des III. Bandes vorliegen. 
Der I. Band enthält 7 Abhandlungen, von denen fehr gründlich und 
daher hbeachtenswerth die ‚Bemerkungen über die Gymnaſtik für das 
weibliche Geſchlecht, insbefondere der weiblichen Jugend‘ und über den 
„Sprung als gymnaſtiſche Bewegung‘ (beide von Rothſtein). Ferner 
zuei Aufſätze „über die Einführung der rationellen Gymnaſtik auf us 
feren preuß. Gymnaſien“ (von Sonnenburg), und „über die Einfüß 
sung des Gymnaſtik auf den preuß. Gymnaſien“ (von Rothſtein). 

Auperdem eine Abhandlung. „von der Geſtalt und den räumliden Ber⸗ 

bältniffen des menfchlichen Korpers (von Rothſtein) und „Mittheilungen, 
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betreffend die gynmaſtiſchen Uebungen in der Hannovetſchen Urner“ 
(von v. Wittich). Der übrige größere Theil der Aufſätze legt aus⸗ 
ſchließlich für die ſchwediſche Heilgymnaſtik ſeine Lanze ein. 

Der II. Band enthält von Neumann: „Einführung der Heilgym⸗ 
naſtik in Lazareth und Klinik — Zur Organif des Muskelſyſtems — 
Das Od und die Heilgymnaſtik“ —; von Rothflein: „Die Gymnaſtik 
für Blinde — Bur heilgymnaſtiſchen Terminologie — Die gymnaftis 
fen Webungspläge für Gymnaflen und andere Turnanftalten — Die 
Keulenführung als gumnaftifche Uebung.” Berner von Nitzſche: ‚Das 
Zurnen in Deutfhland und die Gymnaſtik der Schweden” —; von 
Kluge: „Anleitung zum Stabfpringen‘, und von Ravenftein: „Beobs 
arhtungen auf dem Gebiete des Zurnwefens und der Heilgymnaſtik.“ 

Im II. Bande finden wir: voran eine „Bedenfrede auf P. H. 
Ling‘ und von Reumann die Abhandlungen: „das Dd und die Heil 
gymnaſtik (Fort) — Die Schule als krankmachende Potenz‘; von 

Rothſtein: , Bebeutung und Gebrauch der Uebungszettel — Aus der 
aͤſthetiſchen Gymnaſtik“; von %. Weber: ‚Einige Worte über den 
Bertb und die Wirkungen der Heilgymnaſtik in mebicinifch »Iferapeus 
tiſcher Hinſicht“, und von 2. Schmidt: „Einiges über den Betrieb der 
Gymnaſtik ber Geiſieslranien in der Königl. Saͤchſ. Heil⸗ ud Bm 
pflegungs«Anfalt auf dem Sonnenfein bei Pirna.’ 

Der letzte Aufſatz bildet eine Ergänzung zu dem Werke: 

5. Das Zurnen Geiftestranter im — und in Gonben 

heit das Zurnen der Geiſteskranken in der Koͤnigl. fähf, Heil» und se 

— A— Sonnenſtein bei Pirna. Cine eobanbhung von I 

Zrangott er te). U. Ausgabe. Leipzig, H Frihſche. 1850. 

6 Rgr. 

das in woßtmeinenden Zone und fohlichter Sprache einige praktiſche 
Andeutungen für dieſen Gegenſtand und hiſtoriſche Nachweiſe für das 
Turnen auf dem Sonnenſtein enthält. Die (beſonders in der Schmidt’ 
fen Abhandlung) aufgeflellten Uebungen haben fih in jener Anfalt 
als zwedentfprechend erwiefen, nämlich: krankhafte Dispofltion des Körs 
pers zu beben ober zu beſſern, durch Spannung der Aufmerkſamkeit 
*5 — Einfluß zu gewinnen und das Gemüth zu erheitern und zu 

en. - . | 


Durch die gegebene Weberfiht wird man fi von dem reichen und 
-intereffanten Inhalte des „‚Athenäums’ überzeugt und über die Ber 
ſtrebungen der fihwebifchen Gymnaſten eine hinlängliche SKenntniß ger 
wonnen haben. Zur Burehtfindung über diefen Gegenftand und zur 
Sr ber bier einfchlagenden gegebenen Literatur vermeifen 


wir —7 
kiöter, die ſchwediſche nationale mebtcintfäe Gymnafit. 
b. > Aa, Sariiten, ü überfept Mafmann. 1847. (Eiche Radages. 
ahresber 
afımeann, Altes —* *— vom Turnen. 1849. (Sicht Paͤba⸗ 
—— . V. 


9* G. 
⸗ eh on) ber Voolioloſiſ hen Therapie 1850. 
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6, His Hei if in Schweden und. wegen. . 
Eu I Ar Nug go te‘ und rather dar et von E. ar 
- "Dr. med.’ und praktiſcher Arzt zu Dresden. retten, bet Adler u. Di 
1855. 8. (49 ©.) to. . - 
Dieſe Heine Schrift: enthält Berichte über die drei in Stodholm 
jegt beſtehenden heilgymnaſtiſchen Anftalten, unter‘ ihnen die 1847 ge 
gründete Sätherberg”fche befonders hervorhebend, deren Leiter nicht 
einfeitig in Theorien verrannt ift und nicht auf „des Meifters Worte 
ſchwort,“ — und über zwei norwegifche Anftalten in Chriftiania, von 
denen der Leiter der einen, Fugelie, fich vorzugsweife mit päbagos 
giföer Gymnaſtik befchäftigt, der Leiter der anderen, Kijölfadt, aber, 
ing'ſchen Grundfägen ſchnurſtracks entgegen, vorzugsweife active Der 
wegungen berüdfichtigg. | 
78 . R. Nisiche, Borftcher der hei naſtiſchen Anttalt zu Freiber 
Ks —6 ee li —8 ae da 
Mjäßrige Erfahrung erprobt, ein aleiniges Heilmittel vieler Tangmwierigen 
Krankheiten. Allen Leidenden gewidmet. Berlin, bei E. 9. Ehröde. 
-, 1854 8& (IV u. 70 ©.) 10 War. ' 
Deutfer Induſtriefleißs! — Panaceeſchriftchen! — Auf dem 
Titel ſteht: ,, Wiffenfchaftlich begründet” — do in der Vorrede: „in 
dieſem Gchriftchen wifienfhaftlih zu begrimden, mwärde ein Ding der 
Unmöglichkeit fein. &. 1: „Seit Kurzem hat man fi der Leibes⸗ 
übungen ganz beſonders nicht nur als Mittel, den menfhlithen Orga⸗ 
wianud zu ſtärken und zu Präftigen, fondern auch als eines alleini⸗ 
en und wahren Heilmittels bedient.” Man Tee indeflen: „Fr. 
aller, medivma gyninastica. Lemgo. 1750.“ . „„Ziffof, medieiniſche 
und chirurgiſche Gymnaſtik. Leipzig. 1782, und die Schriften der Alten.‘ 
Den bisherigen activen Leibesübungen erkennt der Verf. zwar..:,, ſehr 
ſtaxke“, doch „nur emein aufregende‘, ia an, einem andem Qrfte 
fegar „das intellectuelle Leben“ beeinträchtigende Wirkungen, zu.‘ - ie 
nug davan! J 
Noch find ala hierher gehörige Schriften, die aber nicht die, ſpeei⸗ 
fliche Färbung ber ſchwediſchen Gymnaſtik an ſich tragen,, zu. bezeichnen: 
„5. E. &. Eisler, die Arperverkrümmungen. ‚Rationek fidjere Helle 
methode, wo ſolche bereit3 vorhanden find, und deren Berhüten im En: 
fteben. Nach praftifchen Erfahrungen duch bie ie ‚möglice Weiſe des 
ußturnens; nebft einer untrüglichen, auf Anatom In und mechanilchen 
ndfägen beruhenden Anleitung: bie hoben Rüden und Schultern, fowte 
beven ‚Anlagen t und fuͤr immer zu "befeitigen. - ine aeitgemiie 9 
andiung für Erz ehungonkoiten, Achten .: Behrer.. Wit 93 Tafeln 
. , Abbildungen und dem Bruftbüde des Verfaſſers. 12. (34 ©.) Greh 
Eelipzig, In Commiſſion bet Schrey. 10 Near. \ J 
+, Biel Geſchrei und wenig Wolle. Des Merf. Teint ſich gern 
fprehen zu hören und oft in ben Spiegel zu fehen. Faßlicher if 
jedenfalls goſchrieben: en, En, 
v, ir Seitwärtskrümmungen der Wirbeifäuls in ihren Ent⸗ 
ber besen Srtlung. Gin Pathgeher für ale; Beiegı. Wegebeit von 
ü . . 
um. Ben Do eher —— — Zaſtitnia pu Görlig 
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Kart Ar Fila in, komudiion. der ‚Keine fen Bu 


» :Der Berf. weift mmenfertfrenndtidy. und Mar die Aelterti auf die 
Sichtigkeit der Verhutungemaßregeln für das Schiefwerden der Kinder 
hin und empfiehlt planmäßige (aber doch vom Arzte aufzuflellende!) 
Zurnhbungen , namentlich mit Hanteln. Ausfuͤhrlicher handelt, dar⸗ 
über aber: 

Ww Dr. D, & oft. Arzt und Bor der oxt { 
Anſtalt zu "Sag ar Tore td 34 sie Kat, nbsp 
method Zur 1 und gebildete Richtärzte 
dargeſtellt. 

(IV u, 02 S) 2 
Nach einer lite, ‚in der der Begriff der SKineflatriß amd ein 
gerichtlichen Ueberblick nebſt in» und auslaͤndiſcher heitgumnaftifcher 

Literatur gegeben wird, folgen 4 Abſchnikte folgenden Inhalts! I. Eins 

fluß der ‚Mustehthätigteit auf Leben und Gefundheit des menſchlichen 

Riyırs, 18. Darſtellung der fpecififhen, auf einzeine Heilzwecke berech⸗ 

neten Arten der aengung und der mechaniſchen Heilmunipulation, 

I. Mßigemeine, bei der Kineſtatrik zu beobachtenden Segeln und IV. 

Webtrbfid der Krankheitszuſtcnide, gegen welche die Kinefiatrit als weſenb 

liches (m. vorwaltend dynamiſches, b. vorwalkend mechaniſches) Heil⸗ 

mittel dienen Bam. Wir konnen die Schrift nicht vom ärztlichen Stand} 
punkte ‚beurtheilen, glauben aber, in ein Urtheil des Berſaſſers getroft 
einktmmen zu "bärfen: ,Die- wiſſe aſchaftiich ‚geleitete and: auf: die indivi⸗ 

Duellen. Seilzwedle genau berechnete Gymnafik, im Beibindung mit vers 

fihiedenen mechanifchen Heilmanipulationen oder and mil’ entſprechenden 

Badern, har fi für einen Kreis gewiſſer chemiſchet Krankheitszuſtände 

als eine HER wirtfame Heilmechode bewaͤhrt. Nur darf man Ihr- eben 

fo wenig wie irgend einer anderen ſpeciellen Heilmethode eine: univerſelke 

Beltung beitepen. wollen. Ban muß bedenken, - daß auch diefe' Brils 

methode, ſelbſt in den ihr zunaͤchſt zugehörigen Hällen, nicht imnier affein 

ausreijend iR, und daß fie nur, wenn fle von Einſeitigkelt frei erhal⸗ 
ten wird, in- der engen Verbindung mit, ber. algenteinen pruttiſchen 

Helifunde ihren wahren. Werth; erlangt:'* 

: Bon demſelben Verf. ift-erfhienen! | nt — 

114. Aerztliche Fimmer⸗Gymnaſtik, oder Darſtellung und ‚ Befdhrelbun 
der unmittelbaren, Deiner: Gerächfchaft une, ——— —— ah 
ſtets und * ae ee ——— 2** 

e wede von Dr 
j 9: —3 — Er 45 3 au ae Reipaig, 
vr neben mandjen Desuigen bt A — Erfolge, docdhlauch te 
viel zweckgeinaͤße enthält und namenllich Beaniten elehrten, „fung, auen 
inenſchen eupfohten werden kann. * 
Wir wollen“die Reihe der hiether gehdtigen earer mit: rg 
be Derken ſchließen: 
ugo Mothflein; die Symnägit nach den Syſteme nie tön: edb 


i er Gymnaſiurchen P.H. Ping dar ge erfim 
Ay & "ER — — Ahle. — ish! Te ur > hi —* 1 


eigenen tfahrungen 
Abbildungen. Reipgig,- ehr. NReiſcher. 1852. gr. 8. 
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V. Die gumnafifihen Yreikbungen nach dım Shfleme ’$ 
mementrii Berge von 9. fen Zweite, dur eu de 
En 7ey 8, (i. 25 2 20 Kar. —2 von 12 5* ** 

e en von e am: 
15 Nor. pro Exemplar. (VOL via * 
14, Die ymnaſtiſchen — ur demf. Berf. Mit 91 erläutern 
aan Ebendafelbft. (Mit gleihen Preisbeftimmungen.) 1855. (IV 
u. 


15. Das Bajonnetfechten * demf. 2 . Mit 32 exläuternd uren, 
ECbendaf. a Be 1 Beufe Rit 32 eeläuteenden Fie 
16. Anleitung au den gen. am Boltigichod. Mit 15 erlän- 

tegnden Ziguren. —&& 1854. (32 ©.) 5 Agr. 

Das Wert unter Nr. 12 erſchien in vier Heften, deren Inhalt 
wir ‚bier kurz mitiheilen. Heft I: Die Heilgymnaſtil. Berlin 
1547. Ginleitung, A. Die Bewegungen der Heiighmnaſtik im. Gangen 
betrachtet, nebſt aligemeinen Regeln für den Betrieb der Heilgpmnafif. 
B. Bon dem Einfluß gymnafiiger Cinwirkungen auf die wichtigßen 
Drgau⸗ und organiſchen Thätigfeiten. C. Einige. in der Heilghinnaſtik 
oft vorkommende Bewegungeformen. D. Gymnaſtiſche Therapeutik. E. 
Anhang. — Heft II; Die Padagogiſche Gymnaſtik. A, Ber 
tere Gutwidelung des Begriffs der Paͤdagogiſchen Gymnaſtik, deren Ge 
biet uud Aufgabe. B. Allgemeine gymnaſtiſche Bewegungélehre. Hier 
zifhe und einleitende Bemerlungen. C. Die Uebungen der Pädagagi- 
ſchen Gymnaſtik. a. die Freiübungen; b. die Rüfübungen; ©. Bemerr 
Zungen über noch einige andere Uebungen; d. allgemeine Bemerkungen 
über den Betrieb der Jebungen in der Bädagagifchen Gymunaſtik. — 
Heft DI (a. uw 6.): Das Beier der Gymnaftik, Mrumdlegung. der 
— ihreñ Spfems, nebſt einer allgemeinen Einleitung und einer 

Biographie, Ling's. 1848 und 1840. — Heft IV: Die Wehr 
ahmnaßit. Ethifche Begründung, Gebietsbefimmung und Oliederung 
herfelben. — Zur Geſchichte der Wehrgymnafit. — Darfellung der 
anferjciehenen Zweige der, Wehrgymnafil A. Das Degen⸗, B. das 

Bajonnet⸗, O. das Spieße, D. das Säbelfehten, K. der Fauſt⸗ und 
Ringlampf und die Wurfübungen. — Heft V: Aeſthetiſche Gym 
nafil. A. Einleitung. B. Hißoriſches. C. Der menfhlihe Leib, 
als des concreten menfhlichen Geiftes Organ und Erſcheinung. D. Bei 
tert Betrashtungen aus der gymnaſtiſchen Bewegungsichre. R. Inhalt 
und Stoff des Mimiſchen. F. Die mimifchen Formen. 

Der Berf. betrachtet nad dem Borgange Ling's, deffen Schriften 

er zu Grunde legt, ‚die Gymnaßit als Kunſt und Wiſſenſchaft und 
ert fie Demnach in vier (in, oöigen Apfchnittstiteln enthaltene) 
* Die. Darkellung iſt bei dem Beſtreben des Berfaflers, Alles 
philofophiſch aufzufaffen, nicht immer klar. Dex Berf. zeigt auf Kofen 
ber. Bexrſtaͤndlichkeit ſehr gern, v3 ee ein Schüler Hegel’s —JJ Was 
fol man (ein Beiſpiel ſtatt vieler) zu einem Sape Ingen, wie bes fol 
ende: „Die Werke der Gymnaſtik Lönnen nicht in ben einzelnen Leis 
ngen sind Menſchen heurtheilt werden, ſondern indem ganzen uns 
theilbaren Menfchen, wie er in allen. feinem.:Bsbensuerrihtängen, in 


Timm. 385 ° 


feinem gangen Denten mıb Thun, und in atlen (9) feinen das Denken 
und hun bedingenden und vermitteluden Organen fh uns darteiit 
und ale Menſch bewährt” — 

Bir können ſchließlich nicht anders, ale. vn Thatigken, dem Fleiße 
und dem Talemie der Verfechter der ſchwediſchen Gymnaſtik unſere auf 
richtige Achtung zu zollen, meinen aber doch, daß man bei genauer 
Kenntnißnahme der ans dieſer Scrubs in Deutſchland hervorgegangenen 
Gäriften, namentlich ihres Sorrchſaabes „Mhenaͤum“, ſaſt zu dem 
Glauben kommt, ats betrachte Die. ſchwediſche Gymnaſtik⸗ Die Schule oder 
den Turnplag IE Lazareth. Als Heiltunk ſieht ſie die fonfigen medi⸗ 
einiſchen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete in Deutfhlahd beinahe Aber 
die Achfel an und als Erziehungsfaetor macht fie gegen den paͤdagogi⸗ 
fen Betrieb des Turnens nad Spieß entfchieden Front. In Bezug 
anf das Erftere ratben wis, ohne den Mantel nach dem Dresdner oder 
nach den Berliner Winde kehren zu wollen, das Gute da zu nehmen, 
wo man es findet, In Bezug auf Bas Leptere aber bier no einige 
Bemerkungen. 

Die Jahn'ſche Schule betrachtet ‚bekanntlich Die Tumkunßt mehr 
als Spiel, ale Erholung, als Gegengewicht gegen die geiſtige Ueber⸗ 
fülfung der heutigen Schule und gegen die Verweichlichung des Hauſes, 
und man muß leider gefteben, daß ber Betrieb des Turnens mit diefen 
alleinigen Zweden noch fein überwundener Standpunft if. Noch neuer 
dings (ſ. Pädag. Revue, 1854. Juliheft) erhebt man feine Stimme 
Dafür, ohne den Beweis liefern zu können, daB der Jahn'ſche Turnplag 
in feinem fröhlichen Wirrwarr dem Turnen als ‚einem nothwendigen 
Beſtandtheile der Erziehung und des Schulunterrichts“ feine Stellunz 
figert. Gbenfowenig aber darf man ber Auffaſſung des Turnens alleinige 
Berechtigung zuerkennen, wie fie dis ſchwediſche Schule verſicht, indem 
Diefelbe das Turnen biäher mehr zu einer,„Wiſſenſchaft““ zu erheben 
fuchte und es vorzugsweife zu therapentifchen Zwecken ausbeutete. Durch 
Kategorienmacherei und philoſophiſche Bhrafen, durch: Uebertreibungen 
um Derbächtigungen, wie fe von dieſer Seite ber gehört worben find, 
wird aber, glauben wie, dem Zurnen ala frische, freie Lebenekunſt nicht 
gedient werden. Bir. haben uns immer mehr überzenpt, daß bie 
ESpießſche Turnweiſe, wenn auch noch feine fertige, fo doch bie am meiften 
vernunftgemäße, zucht⸗ und fruchtbringende if. Spieß will das Turnen 
nur als eine Kunſt betrachtet willen, die eine gleiche Berechtigung mit 
allen anderen Gegenfländen der Schulbildung beanfprudt. Als Zurns 
ziel feht Spieß: „‚Harmonifche Ausbildung des Leibest, um ihn zu einem 
würbigen Träger und Diener des Geiſtes zu machen.‘ Indem wir 
auf die Berdienfte Spieß’s binweifen, wie wir fit in unferem Pädag. 
Jahresber. Bd. 111. S. 313 ff. dargeſtellt haben, nehmen wir hier 
nochnals Gelegenheit, zu betowen, wie Die. Spieß'ſchen Uebungen feine 
yianisten find, fondern ſich auf den leiblichen Organismus gründen und 
ihm dienen; — wie die Spießkſche Echte eine Schule der Unterord⸗ 
unng iR, für weiche das bioße Crereleren z. B. nur eineh dürftigen 
Erfag bietet; — wie fie die Aufmerkſamkeit fpannt und bei felbfe 

Rade, Jahresberigt. IX. 25 
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bewuuſtey Mnskäbrung das Nechdenken herangſod⸗ent, ohne Ama den 
dupch Dis ungleichartige Anſpanaung im-Schulunterrichte berakgefitnmden 
Geiſt noch mehr herabzudrücken; — wie fie durch Die Reichhaltigkeit des 
Nebangeſtofſes das Iutereffe der Schuler immer vege, mad die Lange⸗ 
weile, die man (wohl mit wach eigener Unfcaunug) ihr zum Borwarf 
mwachen wül, gerade fern kält; — wie fie durch Rüdfickinehme auf Das 
dem Mexnſchen innewohnende Gefallen an Takt nud Rhytharas den Um 
terricht belebt und dadurch das Gemätb erfriſcht; — wie fie aber 
nementlich, das Turnen als eigenen Lchrgegenfianb detrachtend, die 
gleichen Anforderungen an Wille Schüler Einer Klaſſe Belt uud Biermit 
wihts Ununtürliddes verlangt, da wir ja mit allen auderen Lchrargem 
Bänden in der Schule ein Gleiches Ian. — Freilich verlangt diefe 
Methode tüchtige Lehrer, ber mein die Zahl derſebben auch irht nad 
gering iſt, fo müſſen ſolche gebildet werden. Der, Staat möge dafür 
eu. tragen ! 
Bir fahren in unferem Literaturberichte weiter fort, indem wir 

zuerſt auf die feit 1855 erfcheinende Beitfchrift: 
17. Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Freie Hefte für Dr Ersichung 

und —— In Gemein Heft mit @. —— Dr 

A e —3*4 — ale * * ig ri Sure &r a Dim 

e ‚ 

Fubenfefo und Vorſteher de  Gemlet e Turn dere, Die, uud 

Baßmannsdorf, Morftcher der Turnanftalt zu nelde erg, berau eben 

von M. Kloß, Director der Königl. Zurniehrer» Bildumgennfiaft gu zu 

ven. Be 1. resden, Verlag von G. © Fen (8. A. Werner) s. 

(Bierteljährl. en zu 6 Begen & 15 Rex.) 
aufmerffam machen. Sie ſtellt fih dem oben —— — „Alhendam“ 
würdig zur Seite als ein Organ der deutſchen Turnkunſt. Eie 
betrachtet das Turnen als „öffentliche Erziehnngsangelegenheit““ und 
will e6 „für die Schulen aller Gattungen, ferner die Gefundheitspfiege 
im Allgemeinen und insbeſondere für Gchule und Haus, ſowie das 
Berhaͤltniß der Turnkunſt zur Heilkunde, zum Heerweſen und zu Anſtal⸗ 
ten aller Art“ in ben Kreis ihrer Veſprechnagen ziehen. Die erfien 
Hefte briugen Bofltives, zeigen einen ——— — Ton und bie auf 
bem Titelblatte genannten Namen der Mitarbeiter laffen * 
Zeitſchrift fortfaßren wird, eine vernunft⸗ umb naturgenäfe En 
kung des deutfchen Turnens zu fordern. 

Bon dem Herausgeber diefer Jahrbücher erfchien auch: 
18. Die weibliche Turnkunſt. Kür Aecltern, ae und Erzichertimen 

Bearbeitet von M. Kiof, Diredor x. Mit 1 — 12 ein⸗ 


zweiſtimetigen Liedern und 4 Muſikbeilag Begleitu SEchrin 
Be 2. Bel Spiele. ver ne J. —28 Fe 1858, 

gr. 8. (VIII u. 355 ©.) 22%, Th 

Die Schrift enthält einen allgemeinen (theoretifdgen) und einen be 
jenderen (praktiſchen) Theil, iR nah Spieß'ſchen Grunbfägen abgefufkt 
und nah Form und Inhalt zu ben beiten Turunſchriften zu zaͤhlen. 
Wir wünfden ihr ſowohl, als —8 der fie dient, eine vi weite 
VDerbreitung. 
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19. Zah. Miggeler, Anleitung zum Iurnunterriäte L Gtufe: 
Uebungen Me die Alteräftufe vom 6.— 9, Jahre. Bern, Dalp. 1850. 16. 
(ZU u. 168 ©.) geh. 12 Rgr. 

Der Berf. if ein Schüler Spieß's und ſchrieb dies zwedimäßig 
geordnete Webungen enthaltende Büchlein im Auftrage der Erziehungs 
Direction des Cantons Bern. 

20. W. Langbein, militärifche Uebungen für Schülerturnpläge. Exer⸗ 


cler⸗ Reglement für ein Infanterie Bataillon von 120 Mann in zweiglicdes 
eigen Zügen. Mit erläuternden Figuren. Stettin, Graßmann. 1852. 16. 
(35 ©.) 5 Rar. 


So praftifh das "Bächlen auch gedrönet iR, fo ſcheint ung doch 
diefe Uebung vom Berf. zu weit ausgedehnt zu fein, und fleht zu bes 
fürdten, daß über dem Beiwerk leicht der erziehliche Zweck diefer fo nügs 
lichen Uebung verloren gebt. 

Nicht berichten können wir Über: 

21. ®ie Tann die Bortafäule und der. Wehrſtand ſich gegen 
jeitig nüßen und unterfiüpen? Gedanken eines Preußen. Straß⸗ 
urg, Köhler. 1851. 8. (19 ©.) & Rear. 

22. Daterlandds und Turn⸗Liederbuch. Gifenberg, Schöne. 1852. 
u. 9 5) Ip Ro . 

23. Werner, Ghmnmaſtik. 4. Aufl. Leipzig, Ameld. 1 Ihr. 

24. Eßlinger Turnzeitung, beraudgeg. von Th. Seorgii. I. Jahrg. 
2856. à 2/s Bogen, gr. 5. 4 Nummern. Gßlingen, Wıydart. 1 Thlr. 

2. Mırttühlein won Olten. 3. Aufl. Halle, Buchhanbl. d. Waiſen⸗ 
1 nal 2 1863. (VII u. 279 ©.) ’a Ihr, (©. Pädagoge. Yahreäber. 

Jahrg. 

26 rn⸗Liederbuch für die deutſche Schuljugend. 6, . 

3 Jena. A (121 —8 1855. s verm. Buß 


* 
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X . 
BSefhidte. 


Bon 


B. Prange, 
Dberiehrer am Seminar zn Bunzlau. 





„Oftmals zeichnet der Meifter ein Bild durch wenige Gtrice, 
Bas mit unendlichen Wuſt nie der Geſelle vermag.’ 


In welcher Richtung, mit weichen Anftxengungen und mit welchen 
Erfolgen die Beſtrebungen auf dem Gebiete des geſchicht ichen Um 
terrichts in lebendigſter Strömung erhalten worben find: das haben 
die bisherigen Jahrgänge bes Pädagogifgen Jahresberichte mit all ber 
Umſicht und Sorgfalt, welche allein eines fo wichtigen Begenflandes für 
die Schulprayis würdig erfheinen, darzulegen gefuht. Hand in Hanb 
damit if der neueren Entwidelung der Gefhihts-Literatur, fo 
weit diefelbe für den Bereich der Bürger, und Volksſchule irgend 
bedeutfam genannt werden muß, in ihren im Lauf der Zeit vermannich⸗ 
faltigten Seiten eine möglidft umfaffende und zugleich näher in's Detail 
eingehende Aufmerffamfeit gewidmet worden. Strebſame Lehrer, welche 
den bisherigen Berichten mit einiger Theilnahme gefolgt And, werden 
in denfelben Gelegenheit gewonnen haben, fi mit den wichtigeren Er⸗ 
fheinungen und fehrreihften Entwidelungen nicht bloß im Allgemeinen 
eurrent, und dadurch auf der Höhe der neueften Gedanken » Bewegungen 
zu erhalten, fondern auch aus denfelben theils für ihre eigene tbheo- 
retifhe Weiterbildung, theils für die angemeflene Geftaltung ihres 
vraktiſchen Gefchichtsunterrichts Nupen zu ziehen. Je bedenklicher es 
heut zu Tage if, hinter der allgemeinen Zeitrömung — fo weit dies 
felbe auf wahrhafte weitere Vervollkommnung bindrängte — auch nur 
um die Spanne weniger Jahre unthätig und theilnahmlos zurückzu⸗ 
bleiben; je bedenklicher ferner es befonnenen Männern eriheinen muß, 
jich jeder beliebigen, dur) den Confluxus günftiger Umfände momentan 
über die Oberfläche diefer Zeitirömung emporgehobenen Welle im blin⸗ 
den Glauben anzuvertrauen, defto willlommener dürfte jebe fernere Ber 
mühung erfheinen, welche darauf hinausgeht, zur Orientirung über 
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dieſe Zeitſtebmung zu verhelfen. Der machfende Eruf der Zeit, die 
Gärwierigleit für den Einzelnen, fie von feiner Stellung aus, auch nur 
nad einer ihrer Hauptrichtungen eingehend genug zu verfolgen, um 
darnach dieſe Stellung ſelbſt erforderlichen Falls zu rectifleiren, und 
doch zugfeih das Bewußtfein von ber Nothwendigkeit, ſich überhaupt 
wenigſtens yeriodifch wieder zu orientiren, um das Gorrectiv zu erfen- 
wen für die. rt und Michtung der in der gegebenen Beit allein paſſen⸗ 
den unterrichtlichen Deithälfe am Werke der Jugendbildung, werden es 
rechtſertigen; wenn ebenfalls in den Berfuchen zur Vermittelung der 
muenttehrlichen Orientirung fih der Ernft der Prüfung fleigert, womit 
Die neneen Ideen und Erſcheinungen in der geſchichtlichen Untertichts⸗ 
Gyhäre betrachtet werden. Bear if nunmehr feit nahezu zwanzig Jah⸗ 
ven, wänlicdh feit den Beiten der erften Mithülfe am „Wegweiſer 
—gur Bildung für deutſche Lehrer‘, der Grundcharakter der Ans 
fang, womit das Weſen der Gefchtchte und des Schulunterrichts in 
derſelben von dem Berfaffer dieſes Berichts verfolgt worden ift, im 
Laufe dieſer Jahre weſentlich unverändert geblieben, da er ja von Ans 
fang an auf der Bafis ernflefter Auffaffung des Chriſtenthums, warmer 
Arhaͤngkichkeit an die unveräußeriichen nationalen Güter unferer deut 
ſchen Jugend und der Unerläßlichkeit Heißiger, voller Hingabe an tüchs 
tige Geiſtesarbeit bei der Befaffung mit der Gefchichte rubte. Aber der 
erhohtere Ernſt der Beitiröimungen nöthigt zur Steigerung des Nach⸗ 
vrude, mit welchem die Forderung der Probehaltigkeit und Trefflichkeit 
na dem Maaße religiöfen und patriotiſchen Werthes bei literarifchen 
Geſcheinungen, und nah dem Maaße Flarer, in die Tiefe mehr als in 
bie. Besite gehender Geiſtesatbeit bei erfolgreicher Praris im Geſchichts⸗ 
wuterricht zu erheben fein wird. Phantaflereien und fehaumartige Ober⸗ 
haben Fein anderes Recht ale das auf das Los der Geifen» 

blaſen. Sie fehlen zur Stande weder auf theoretifchem, noch auf yraktifchem 
Gebiete; jedoch fie tauchen eben nur auf, bisweilen mit Geräuſch und 
bleadendem Schein, um al6bald wieder zu zergeben. In der Lehrer« und 
Chräkernelt iR thatſaͤchlich nur Platz für das Beſte und Gediegenfte zu 
ſchaffen, der Sinn und Gedanke nur auf das Höchſte und Bedeutfamfte 
zu richten, zu treuer, waderer, wenn auch mühfeliger, und von den 
been Freunden mb Pörderern verfannter Arbeit mit ganzer Hingabe 
des Beine zu ermuntern, und unnachfichtig allen Halbheiten, kirchlichen 
und ſtaatlichen Achfelträgereien und mehr oder weniger gelungenen Ders 
bällungen tergiverfiender oder gar bobdenlofer Tendenzen entgegenzus 
teten. Wer ih einigermaßen auf bie signatara temporis im Reiche 
Gottes und im Weiche dieſer Weit verfieht, wird es billigen, daß den 
Lehren mit überzeugötrener Entſchiedenheit nur ſolche Beſtrebungen auf 
Gebiete warn anempfohlen werden, welche der Schule 

einen zweiſelloſen Gegen in Ausſicht ſtellen. Unteräbung des Stre⸗ 
bes, Die Wurzeln ernft religibſen, ja ern chriſtlichen, Tirchlichen 
Cimes. un Lebens fen bei der Jugend tief und Fräftig in den 
Beben zu Jenben, aus dam fe allein für den ganzen Menſchen, für 
feinen Geiſt und Tem Merz dauernd befriedigende Nahrung faugen 


’ 
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Bunınz Weckung mund : Belebung ünes aufrich ki g⸗ trenen,ba eèꝛx⸗ 
ländiſchen Sinnes und Strebens zu Natz umd Florimen des theac 
zu achtenden, angeſtammten Bolle und feiner trefflichen Füreſten Ges. 
wöhnung an ern ſte Mühe und Aufirengung bei- Beirat und Sihälem 
und an Die aus derſelben exwachiende Freudigkeit auch durch Die Arbeit 
im Gelchichtönnterricht: dieß uud Andeves gehört heut zu Tagt are 
vorzugsmeife zu den Kriterien für die literariſchen md Meaktıfcjen dei 
fungen, worund ihre Werth zu bemeſſen fein wird. 

As der ahte Jahrgang des Paͤdagogiſchen Jeheeaberichts Sekten 
Lauf beginnen follte, prägten fd; bereits Die Bergeihen neuer Cutvice⸗ 
lungen anf dem Gebiete des gelammten Gcyulmeleus, mir ſpecieſl 
auf dem des gefhichtlichen Unterrichts ſigniſicant genug aus, u 
ohne große prophetiſche Gabe auf Diefe: neuen, Gumwidkinngen bimmeifee _ 
zu können. Die einleitenden Worte zu der Bericht etſtatten den Wheand⸗ 
lung über die neuen Gricheinungen auf dem gefchictlichen Unterrichts⸗ 
gebiete konnten hervorheben, daß die neweften BeRrebungen auf -fottde 
aeiipichtlihe Bildung, namentlich auf vaterländiſche, bin gerichtet 
ind. Alles, was dieſe fürdern, den Sinn dafür, die Liche dagu mw 
höhen kann, wird zu Hülfe genommen. Die Sage, die hikorifpe 
Moefie, früherhin zwar nicht verachtet, aber im praktiſchen Schub 
unterrichte doch nur fehr felten, und dann au nur ſpaäͤrlich berückſich⸗ 
tigt, find zur Bedeutung integrivender Unterrichiäftüde erhoben worden. 
Die überwiegende Beachtung rein Außerlicher geſchichtlicher Mat⸗ 
ſachen und Begebenheiten hat der forgfältigen Beräfihtigung der inter 
ren, kulturgeſchichtlichen Entwickelung, insbefondere tm Be⸗ 
weiche des vaterländiſchen Lebens Biap mehen mäffen. Statt der 
früher nur nomendlaterifchen Erwähnung kulturgeſchichtlicher Thatſachen uk: 
Erfheinungen, wird nur dern Geſich ichte, alſo der Nachweis ärer 
Bedingungen, ihrer erfien Keime, deren begünftigter ober zeitseiſe ger 
hemmter Entfaltung, ihres Einfluffes auf das aͤußere Lehen füz genbgend 
erachtet; weil die das Leben und feine Ausgeſtaltung beherrſchenden 
Zeit» und Volks⸗Ideen es find, auf desen Bullen und Yurpeiliten 
der erhöhtere Werth gelegt wird. Bor Allem iſts der Ungelyanft -alies 
indiviäuellen und alles Volkerlebens, nämlih das Chriftentbum und 
feine Welt: umgefaltende Macht, welcher zu der allgemeinſten Iinenleh- 
nung feines ewigen Werthes für alle geſchichtlichen Negengen im Gsoßen 
nie im Kleinen, im Herzen Des Bolles: und berum: ſchan im iergen 
der Bolfsjugend gebracht werden fo. Mach dem runde hin, amfer 
weldhen fein anderer gelegt werden kann, folk das Beilsiehen wieder 
wit feiner ganzen vollen Kraft: bes Geiles uud der Liebe gravitiren; 
der „Edftein‘ des ſpeeifiſch⸗chriſtlichen Lebens ſoll uch wieder: The 
das Bolfsteben der granitne Fels werden, anf welchen es allein ſicher 
für ale Beiten Rd erbauen, das Yundament, worauf es fi manwich⸗ 
faltig gliedern und doch die hoͤhere, geiſtige Einheit: bewaihren Taken. 
Mit ganzer Wucht wird deshalb der chriſtüichen Geſchichts "Min 
ſchauung das Wort geredet, Es genügk nit, Hof eine Berbräundug 
day. Geſchichte mit veligiäten Floskaln und Phaſen Dauzubicium;: dab ik 





z 


Gefchechte. 301 


und wi auch im Wimbe. follper Lehret und Schuler mägikh, 
die m ummwanbeinde Kraft bes Crangelinume nicht aus eigtmes 
rfihrimg kennen. Gender aus dem tieften Grande des chriſttichen 
Herzens heraus, treu⸗ ehrlich und wahr, und mit dem -unabwehrbaren 
Bevksieig nad qriſtlicher Welt» Unfhauung fol auch bie Geſchichto⸗ 
Wuffaffuntg organiſch he ‚ eine Auffuffung, welche gas nicht 
anderd ann, als das chriſtlicht Leben, feine Priniivim und feine 
Gohfegueitgen, zum Sogulater der Beurtheilung der geſchichtlichen Er 
usiwingen, wie namentlich ihrer für. De Jugenbbildung nupbar zus 
mschendens Refnitate zu willen. ar innigen Bafemmenhange mit ber. 
vorwirgend geforderten Plage ber vateriändifchen Geſchichte kankt 
eine ſo Ache Geſchichta⸗ Anſchauung allein yeriguet werben, almäblig im 
Bukle die hechſen Intereſſen des Lebens zu lebendigem Bewuftiei und 
Dautit zu begeiſterier Heilighaltung zu bringen. Das if dann Der nam 
Welltte Bora, werans alle patriotiſchen en quiſlen, weile 
dan Leben ivagen uud verebein, das Dott-Rast und felbfibemußt, onfers 
fenedig unb gehorſam, einig und wuhrhäft frei maden, — det Bom, 
den Des Lehrere Gleubenoſtab aus dem Fehſen Idden fol. Rad weis 
Ge. Methode es dm Seen Offnet, daß diefer Sprimgaudl fließe, iſt 
iu Göhesem Mauße als früher irrelevant: wenn er ihn nur zu reichlicher 
Gugiehigkeit Hifnet, und die Walker lebendig friſch und frohlich, un 
Cim unb Bein kräftigend und darchlaänternd ergießen. Sind doch 
der bekaunten und bewähtien Methoden bereits übergenug, fo daß es 
eher cm folchen Weiten, ale an ihrer evfolgteidhen Anwendung gebricht. 
Dirfe und einige andere Gedanken und Forderuugen Tommien ſchon 
im vorigen Jahrgange, für das Jahr 8853, ale im Schooße der 
"Belt ihrer weiteren Sutwickelung in nächſter Zukunft entgegenhartend 
angedeutet werden. 6 bat nur Dee Burgen Beitipanne ſeindem bedurft, 
um die damalige Vorahnung beſtätigt werben. zu fehen. Mit umsiben' 
ſehlicher Guwalt süden die neuen Gedantın in’s praktiſche Beben; auch 
Die ſchlichteſte Landſchult wird vom ihnen fucseffiv erreicht werben, ba. 
zugleich Die neuen Forderungen katezoriſch und für Alle find. Der 
Umſchwung if rafcher eingetreten, als mancher Lehrer in feiner beſchei⸗ 
denen Zuiichgegegiubeit und Abgeſchiedenheit Hat ahnen fännenz er if: 
Agleich allgemeiner eingetreten, als ſelbſt weiterblichende Augen kurz 
verlir zu erkennen vermöochten: denm er gebt faſt durch das ganze. 
angeliſche Deniſchiand. Befremden fann er nur den, der die Zeichen 
Der Zeit — auch flhR die im Schulweſen, nicht zu erkennen und nicht: 
zu beisten venuudg; jedem Wadern iſt's klar, daß ſich nur mit Noth⸗ 
mendigleit das vollzieht, was in ber Stille mamibfaltig vorbereitet‘ 
war. Und Mut Bas tft auch für zuitunmende Unhefangene befzemdend, 
Beh ‚wie mit einen Hauberſchlage eine Menge Stimmen lant werden, 
weiche. Die uanen Dide, Bahnen und Weiſen fo beſprechen, als ‚wären 
dieſe hänge von ihnen verfolgt, waͤhrend fi wenige Monden vor Gin 
wi des Goche⸗ machenden Uafdmwunge dieſelben Stimmen noch im 
Dderderaagen und wit Gebantın ergingen, bie fo zicuſich das Gegen⸗ 
tha5i. Den. menen Dasein. Ge Ki vo ganz veſonders auch bie 
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Gebanlen über den Gefchi hts⸗n texricht und die Unnberungen on 
denſelben. In dieſer Hinfigt hatte die jüngfe Beugangenheit bereits 
ſich zu Auffaſſungen hindurch gearbeitet, welche Den neueſten, manfgtber« 
den in erfrenlichſter Weile ganz nahe ſtehen. Aber dieſe Auffafiuuges 
waren noch lange niht Das Gemeingut Allen So z. B. waren die 
Anfihten über den Werth der unterrihtiihen Behandlung der var 
chriſtlichen Geſchichte, wie über die Notbwendigkeit gleihmäßiger 
Berückſichtigung aller Kulturnöller, allmählich fo umgefaltet, Def 
jener hinter den Werth vorzugsweiſe auf bie Behandlung der Geſchichte 
ber chriſt lichen Beit geleuften. Unterrichts zurücktrat, und die ſe der 
Nothwendigkeit umfaſſenderer und eingehenderer Berüdichtigung der 
vaterländiſchen Geſchichte wich. Wer hätte aber nicht ncch bie im 
füngften Zeiten herab die Nothwendigkeit zuſaume nhangenden Une 
richts auch in der alten Gefchichte lebhaft vertheidigen, md attea 
bedeutenden neueren Kulturwöllern wenigſtens eben fo viele Berufidie 
tigung vinbieiren hören, al&«der deutſchen Gefechte gewidmet wer⸗ 
den ſollte! Vom älteren Standynnkte aus war ja ſolch eine Bertheidi⸗ 
gung und ſolch ein Begehren vollkommen gerechtfertigt, und dir Schmach, 
weiche Damit etwa erworben werden follte, if von diefem Gtandpundte 
ebrenhaft zu tragen. Jedoch die Zeitforderungen wandeln ſich, und ide 
Bloß der Mug fpeculivende, fondern vornehmlich der rechtſchaffene, mit 
des Zeit fortfchreitende Lehrer muß mit feinem gangen Thun ihnen dann 
gereht zu werden bemüht fein, wenn er darin einen Gortichritt gm 
bößerer Entwidelung erkennt. Weberwundene Standpunkte verläßt auch 
der waderfe Kriegsmann, indem ex fih in neuen, haltbareren feflfept. 
Der. Bießmalige Jahresbericht wird den fich vollziehenden Um⸗ 
ſchwung der Ideen, fo weit er den geſchichtlichen Unterricht betrifft, 
näher anzugeben, die neue. Situation zu darakteriiren und auf bie 
befonders hervortretenden Momente Tritifch einzugeben haben, weldye vom 
verfchiedenen Seiten als förderfam gepriefen, von anderer jedoch als 
paͤdagogiſch, oder als an ſich ſachlich bedenklich bekämpft werten. Tim 
den neueſten Umſchwung zu verſtehen, täßt ſich ein Blick in die all ge⸗ 
meinen Zeit⸗, wie in die ſpecielleren Schul⸗Verhältniſſe nicht 
vermeiden, aus denen er geboren und auf deren —— er be⸗ 
rechnet iſt. In verwandter Weiſe, wie im vorigen Berichte, 
dann der Bericht an allgemeinere Hauptgedanken anſchließen Ian, oe 
halb wird die nachfolgende Abhandlung die Drientirung in dem 
neueften allgemeinen Soeial» unb jpeciellen Shul-Bem 
hältniffen, den in legteren durch die neueſten regunlaten 
rifhen Befimmungen begonnenen Umfbwung, den erfen 
Geſchichts Unterricht, einige. befonders betonte, refp. 
befämpfie Momente für den Gefhihts, Unterriht AÄber⸗ 
baupt, den Unterriht in der neuſten Gefhiäte und die ya 
tifge Anwendung der combinatorifhen Idee zum Gegenſtand 
haben. Im Anhang werden noch einige Blide auf Rack md Art ver 
geſchichtlichen Bildung angehender Lehrer und auf „Antichten Aber den 
Geſchichts⸗Anterricht in Höheren Bilduags⸗Auftalten“ geihan:merben. 
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1 Oeiettirung im. von allgemeinen feeieten Berhäiteifen: ber 
neneiten Seit: 

Bir fchr ‚wenig nabeliegenb ca auch heim erſten flüchtigen Kasiie 
erſcheinen mag, in einem padagogiſchen Jahresberichee über die 
Heiterſcheimmgen auf Dem Felde der Geoſchichte md des Unterrihte 
im: ‚derfelden anf eime Orientierung in den nligeweinen foeiales 
Verhaltniſſan Der Neuzeit Bedacht zu nehmen; eben fo ſehr .nahe.-Kegi + 
dech ia Wr Thab, und es wärde gerade an-winem Dealeuden win befsms 
wenn Geſchich telehrer befremden müſſen, wenn ex ſich einer. falches 
Qrienlirung entilpiegen gu koͤnnen meinte...  Biemt ea [deu jtdem 
nen Kopf, wit feiner Beit ſich beſonders Torgfältig beinmmt- ze 
maden ‚und. befannt zu erhalten, von. allen wichtigen, folgeweidhen 
Dayegungen una Erfcheinungen auch feines Theils Mit: zu nehmen, va 
fine eigene Lebens⸗ und Weltanſchauung Dana zu bilden, feine prair 
tiſche Theilnahene am. Bffentliden Leben und den Geiſt derſellen daneh 
zu kendien, fo iſys für einem Gefchichtolehrer geradegu ein nnebweia⸗ 
liches „über feine Zeit Mar zu ſehen. Wie ee überhaupt 
cuts: Telkihändigen Urtheils nicht entbehren kann "Über den Charakter 
vingeiner — eingelner Haubtbegebesheiten, fo auch nicht 
eines ſoſchen Urtheils über geſchichtliche Erſcheinungen˖ aad Bewegungen 
gamger: Zeiten, mamenllidh feiner Zeit. Wenn von irgend Semaud, fe 
genadt won ihm, wird es mit Recht erwartet werden, - * er ih einen 
hellen Blik Aber Berfonen, Thaten, :mtwidelung id Beilkäufte 
vsworben habe, der ihn eben ſo fehr befähigt, us bercihligt ein. begrun⸗ 
detes Urtheil darüber zu haben. Durch einen ſolchhen am Giubium der 
Geſchichte überhaupt erhellten Bid, und durch ein ſolches, aus muſich⸗ 
tiger und ſorgfuͤttiger Betrachtung und Bergleichung hiſtoriſcher Charaktere, 
Begebenheiten und Heitperioden erworbenes, gereiftes Urtheil hat u ſich 
von dem fpichbärgerlichen Kannegießer uud von dem ungewaſchenen vsli⸗ 
tißchen- er ‚und: Ehangant vr Beitungsfcdpreiber: nicht minder, As wow 
dem indelenten Sufſtſant, ber Alles in der Welt theinahmlos am: Ad 
voräbergeben laͤßt, und von dem blafirken Pruden zu unterfcheiden, Die 
Ye zu Marncherlei im Leben tauglich ſein mögen, beſtimmt aber nicht 
zum Gefdhidyidiehrer. Dieſem kann aber die Kenninig der fräfferen 
Seit einen wichtigen Schlufſel zum Verſtändniß der darms hervorgegan⸗ 
wewern in die Hand geben, er kann mit Gäülſe der orgawifdgen: Led 
ge menichbeitticher.. Entwidelung in dieſe legtere genauer einküiken, die 
—2 und die Conſequenzen der Gedanken und Thaten pragmatiſch ver⸗ 
binden, und fo den hiſtoriſchen· und ethiſchen Standpeft ſich gewinnen, von 
dent ans dirſe Thaten und die dabei mitwirkenden Berfonen un, Wölfen allein 
richtig verbanden und: beurtbetit werden: Bunen. Zr diE neuere Zeit it 
terbinge die Bewistuung dieſes Staubpunktes wicht beicht. In dieſer Heit 
drangen nmuiberlei, ſogar diametral entgegengefopte Brineiyien auf-dem Ger 
Witte: des Dffentiichen Aebers nach Geltung, manderlei ainander ſchnarſtreto 
erigegenſtrebende Teudenzen 'nady GieinInetleunungs Das Leben iſt ſe erw 
zegt; in manhen Eike ſo zerwhlt, es if ſo manmichfaltig nl auceaan⸗ 
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bagefefhien.: <- DA} bexinlune, eimenbe Mebanse mblht riesig tel 
Beiteres klar wird. Neben dem Eebiete des rein Auerlichen Lebens der 
Boͤlker und Staaten, hat deren inneres eine ungleich potenzirtere Recht 
derdanen,, wis noch vor einna Mbchenalter; das: &i roh ich Ehe Et ſel⸗ 
ach tiefgueiimden Möntzein weich Fräftig im Dafeibe himein; bie peikifhen 
wir lirchiſcheii Bakttribännfe Hilden einen ruchelo ſen Tänterunugesirugen di 
Böldey ; Die aufſtrebende, nach Uwiwerfatibät: tekdirende Wi ſcuſchan um 
Auif rei rankend durch Staat ind Krche hiring, Bas naiulelie Bein 
einer :id’S Vaglanbliche geſtei Erwerbs und Bedehaa⸗Wanigai 
2 * in von Vslkern mächlltzet als jez kurz, es: ih :aıf Ali One 
an Streben und Wingen, din ot u und Deeiben, beides ii’ 
recht: :vurßiges ; "heilen ‚Auge dazu gehört, fd Aindunggufiutien. Bi 
Weist Die neuere Beit * Handtzuden und-Hätfenkitel, am ſu g 
ehafien aud zu begreifen. Doch es ii — bie Beiufung here 
fen nicht Iehermanng Ding. Mahrend Die frühere ‚Beiden DH 
wocuchmtich auf. das Feld Afurer, gewalliger AMämpfe kdke, Wäre 
demuichſt die erſten Negungen wieder emachenden Neihlichen —** 
Uefenerkſumdeit in Anſpruch nahmen, batn bie nretesielle Watiitiung der 
Gilserbr: und deso Handels, der geſteigette Berkrhr ade Aiechen die ie 
Vonten md bie ‚Openiattonen feſſelte, WB in er wanern Beil en 
gw anderes ‚Gebiet, wo der Weitſtreit der edelſten Mräfte Anbrinei, 
6. unmechin die Tugeapııffi mandgen rinzeineh Kopf wmxcubig erhalt, 
7* le füh bald üben den prientaltſchen Arieg, bad über das Tags 
der: Boiiu vertreter, bed. aber irchliche Meahnahrirn vud uliche ie 





me cuſſict; die Wale deo Botkes, auch des imtekligendsik, iR 
wenitzſſend in Deutſchland nicht fo uligewaitig durch Binfe, Frage 
behervſcht, daß es nicht für ſie nech andere, brenncudere gäbe Pa 
werſagt feine Tympathie zwar 1 Diefe ober für die. einigem 
tehende Macht and Parthei, für den Siez ber winen ober andern Pu 
oe Maßrrgel aber das ‚wicht Gegenſtand ber Gastind :Sery. 
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wide vie Erbältung gimönnener. Geſiendung Fiber: Rılfen Meinem Hess 
Ader ſjnnen vie nahen Kopfe und Gerzen, denen Dad m ardre Vollencht 
ats das würbigfe, notäwendügtte Biel ihres. Strebens arſcheint. Oehort 
etwa der Lehr er wicht in die Reihen derer, welche die Criichung dicſes 
Birled gang vorzugameife mit: fotdern Einne? Wer die Schule hat 
hat das Beben: Nun gut, der Leer hat bie Säule, va and Jam 


be. wenigſtens ſorgend, wachend , arbeitend, auf Dem Hessen Gaben an _ 


Wügen, um durch Unterricht und cricha der —*8* ein Bo: 916 
andtiden zu hetſen, das von. gefunden Saften imb Reäften burdgerungen, 
2* edlen, bobern Bieten gerichtet, mit göttlichen. Sinn begabt —** 

Buhmft Hoffen kann. Das dauptjachtichſte Nedium und Remedian 
* und: Bleibt vei dieſer Bildungtatbeit das Enrikenapum, das 
achte, lautere, dargelegt in rebenden That — auch duor eigenen 
Lebens — and in Worten, die Thaten gleichen. Wer von Nuterrich 
im“ Cfriſtenthum in der Hand bat, hat in der Schale die Yauptfanme 
alter heifenden und bildenden Mittel In der Band. Den nächſten, Diva 
ſariſten Ginfluß kann die Geſchichte üben; mern der Lehrer nicht 
bloß deren Naterial frei verfügbar befigt, ſondern auch den vethton 
Geiſt der Geſchichte In fir aufgenuminen und — beit zu Zuge Gm 
Dont Weſen ‚derjenigen -fociaten Berhättniffe vertraut gemacht bat, auf 
weiche er’ Sei Der Art feines Unterrichts Xückſtcht zus nehmen Yak Em 
Antmweifsng in. der Geſchichte, abgetöftt von dem thatſächtich obwalden⸗ 
den Zeitbedarfniß iſt nihrdefene ein Anachrenismns; der nicht fuͤr gele 
Stadien vorbereiteten Volls ſugend wird felbſtredend damtt wit 
gentpt, ats mit: einer Unterweifang, welche bie einentinimiäihen 8 
bedärfuiffe beachtet, und "Stoff md Methode danach beveihnehi 
fette das ohne Orienttrung in. den allgemeinen” ſocialen —— —* 
en⸗ ‚fein? Es iſt im keiner Zeiweriode das rechte Berkieniß: und 

ie fruchtbare Ausdentung ber Gefihichte ohne Oritatirung in bed 
ehe Heitver haltniſſen uibglich; in der. gegenwärtigen wellondd 
wicht der goſchichttiche Umterrigt bliebe wirkungelos, weil. ohn⸗ Dann 
Yang zum Auchuisenden Beben. 

Um Winke zur. Erfennang der gegemuitrtigen atig emeinen ſetia 
ten :Berhäktnife zu geben, bedarf es nur des Himseiſes auf Rund 
gibangen, welche won hervorragenden Maͤnnern in be verflefieuen beiben 
Zahren ber gebildeten Welt vorgehalten find. Die Neſultate virſer 
KEimdgebungen beiden fa durchzängig die unmittelbare —— 
anf den. danach zu geſtalttuden, heutigen Gefdhidrtsunterrict. Unter 
diefen Kumndgebungen ragen befonders diejenigen hervor, weile ih 
* Getzers/ Proteſtautiſchen Monatoblaͤuern“ (Baud IV. uns V.) 

Anm. ' Ri 

Es gilt heut jo ſtark ale möglich die Grundſtinmung zu bebonem;: 
die jeden Ernſtorn beherrſchen ſollte beim Aullick ber —— * 
beim —— fiber Vie — ei ber Entfiheiduingen., um die Ieyb 
arf den yotiitfihen mund geikigen Schlachtfeldern gekaͤmvft wvid Wen 
Heutige, zeitgeſchichttiche iſteriter — auch der Geſchichteleheer —— "Tui 
2 daR Aenilie ‚Gewiiten feiner Zeit wach za erhalte? 
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und zwar das ſittche fowahl, nis Das intellectnelle, das der Mih 
ſewahl, als das der Wahrheit. Letzteres iR um fo mehr nälbig, da 
jede Bartei in der Megel nur das hört und lisftt, was fie gern hir 
ud lieſſt, und fc entweder gegen alles Andere vhlegmatiſch ungugäng 
Kb, oder — verblendet zeigt. Ferner gilt es im Zeiten 
atiheidender Wendepunkte, wie-tept, den Muth feiner Ueberzer⸗ 
gung su haben, wenn dieſe aus lauterer Quelle Ramut, ans wine 
bergen and aus klarer Einfiht. Dean im feghm Grunde wire bie 
Belt dech nur von Weberzeugungen beherrſcht, von: wahren. der 
falſchen, zum Gegen ober zum Iluch ber Gegenwart. „GBir schen“, 
net Geiger, „die lehzte entfchetbende Hülfe nur im einer durchgreifenden 
zeligiöfen umd fittliden Regeneration der großen Paribeien, 
Die gegenwärtig um die Herfgaft in Kirche, Staat und Schule kaͤmpfen. 
Dieſe Negeneration, bereits in Ichensvollen Anfängen eine ſtille, mädlig 
Thatſache der Gegenwart, kann nur eine chriſt liche fein. Zu den 
mentbehrlichſten Borbedingungen der Löfung der bei ihrer Beollgiehung 
endachſenden Aufgaben (Hrifliche Kritif der Grundfäge und ber Baar 
der norhandenen Bartheien, und Nachweis der Art und Geſtaltung diefer 
Negenetation auf kirchlichem und ſtaatlichem Gebiete ans dem Grike de 
Goangeliums) gehört vor Allem „ein tiefes Berkändaiß der 
uenern Geſchichte von ber Reformation bis auf uufare Zuge, um 
eine unabläffige, energifche Vertiefung im die arſprünglichen Kauellen 
ww den urfprünglihen Sian des Chriſtenthume, fowie in die 
Gefege: der welt“ und kirchengefchichtlichen Unwandebengen deſſelben 
0. „Degen die vorhandenen Uebel muß man in der That kawpfen 
wollen, daxum fi aud zum Kampfe rüßen, nicht Wloß Tingen oder 
lacheln. Der hiſtoriſchen Momantit if eine hiſtortſche Ethit, der m 
Intionkren MBerneinung des Ehriſtenthums eine evangeliſche Behebung 
der heilighen Heberzeugungen der Menfchheit in kchtem evangeltſchen Gens 
ſorvatienius enigegenzufepen. Anders kann auch die ſociale Mifere nicht 
geheilt werden. Worin dieſe beſtehe, das if leider fo fonnernklar für 
den, der ſehen will, daß es kaum nöthig erſcheint, es noch einmal 
zu ſagen: „Apathie der großen Maffe auf der eisen, Ueberasigung und 
Verwirrung auf der andern Geite, zerfiörendes Hiftrauer gegen Ideen 
war: Menicgen überall. In der yolitifeen Weit todter —— 
foswinfe Wintar yolitifihe Phantaſterei; ih der ſot ial en blinder 
Die dee⸗ materiellen Erwervo, des Sinnengenuſſes, de 
263 am Widerwaͤrtigſten gerade bei denen, welche de 
Demuth überafl empfehlen und fordern, fein aufepfernder Gemeinfen 
in thatkraͤftiger Liebe; in den religibſen der Bann der Merwitrung 
in den theoretifchen Defrebungen , der Berfplitterung und Unftuchtbar⸗ 
tet da den ‚Der hervorragendſte Eharakterzug der 
— iſt Solfhmänzerei nid and abſichtlicher Täufgung 
Heil aus unbewufter Geibfttiufhung und Mchmäche, ans Herchelei 
um Phartaſterei), die den Buftänden, Greiäicifien und Perfenen jet 
Auen giebt; 06 {BR die Kerhätfhung beö wählen gern. Braufifeins ü 
Sage der Dinge, die Brufälfhung der innen Gieinien, * * 
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Bhlinum aller, Barifelen, aller Gorfeflonen und Schulen.” ‚Ben 
das Kim beim rechten Ramen nennen!" Der Duell, werans ein 
fetchar Sinn entſpringt, iR „ die eifige Selbſtiucht, bie ale Futen um 
Httichen Seſellſchaft zerfägt? 
Wahrlich das Bild der forialen Gegenwart if eben fo twäße, «is 
28 leider wahr if. Ge fehlt nit an wohlthuendern Zügen, an Riem 
eines ureignen ediexen Kerns im Boll an Sinnesweiſen und Streben⸗ 
gen, welche weithin in heiligem Lichte ſrahlen; — ſonſt wäre ed zum 
Bergeben! — aber die Gau pinüge find zur Zeit Unheil chwanger. 
Hab ntumt man noch hinzu, was ein erlenchteter Theolog uud Univen 
Ntatalehrer (Gundeshagen) in. feinem Bericht anf dem Sranffuxter Ms 
Aentage 125. Gent. 1654) über die Schäden fagt, melche Die ebeifien 
Zugendktüthen des Bold, nämlich die in. der alademiſchen Jugend, zer⸗ 
wage, !e wird es nahezu völlig trefilos und zum Verzweifeln. Er 
nenut als ſolche Schäden» Depoteugirung des ſittlichen Geißes 
Mangel am tieferer Erregung und Eräftigerer Yüllung des wilenfhafb 
Ehen Subjects, principielle Trennung bed Willens vom Gewiſſen. 
Biel Biffenfchaft aber auch Wahrheit? viel Intereffe für allerlei “ 
denntniſſe, aber auch zugleich für Höhere Erkenniniß? viel reges, 
ſeitiges geiſtiges Beben, abes auch charaktervolle, fehle, einheitliche, 4 
rende Richtung und Geſtaltung? — Wiſſenſchaft wie Keligion wird in 
einem ihrer Natur zuwiderlaufenden Sinne verwerthet, nämlich nur als 
eine Art Mörtel für Ausbeſſerung ſchadhaft gewordener Staats⸗ mu 
PBrivatgebäude, während doch die Achte Wiffenfchaft ein Licht if, da 
nicht Riffe und Spalte verdeden, fondern fie beleuchten foll, und dag 
Coangelium nicht ein Mörtel zur Aushefferung, fondern ein Sauerteig 
gan Bermenerung.” 

: 38 fo am grünen Holz, wie daun erſt am dbärren! Und iß 
Dat Zektgepräge des forialen Lebens alſo, biefes Lebens, für weiches tie 
Säule ein beſſeres, verjüngteres, frifcheres und Träftigeres Seſchtecht 
heranbilden heiten fol, foll dann ber ee des Chriſteuthumo und 
ber. Geſchichtölehrer in der Gcule ber uuerläßligen Origstizung 
über bie ſetiale Beitlage enthoben werden, ohne welthe die re 
der Mittel und ‚Wege, wie er feines Theile Frühe durch Lehre und 
Gawögrung einen aufbeffernden Einfluß äben könne, imaginäe bieiben 
muß? Es braucht die Kraft des einzelnen Lehrers nicht zu hoch ange 
ſchlagen, ihe Erfolg nicht in zu rofigem Lichte gefehen zu werden; 
zumal da ohnehin der Lehrer feib ‚mit in: der Beitizömung flieht. Aber 
wie Ber unmterbrodgen berabfallende Tropfen den Gtein hohlt, und Tiefe 
Baͤchlein endlich einen Strom bilden, fo iſt de auch die nachhaltige 
Sirtſamteit eines Cinzelnen namentiich an der Jugend, wenk fit 
in rechter Seiſe unb an vechter Stelle angefept wind, unverachtlich 
weil oft weitfin gefegnet „In der Zeit, in welcher wir leben“, ſcheieb 

Der Freiherr von Stein, disfer gramitne Mann, ans feiner Berbannung 
in Brünn 1809, „find die jungen Leute zu großen Brüfungen,, großcn 
Opfern uud Muthänßerungen berufen ; man muß beider. vorzügkich ham 
Gharabter durch die großen Beifpiee der Ge ſchichte ſtahlen.“ Mb wei 








„us iii. 
Behre Päter The & im Dr. Eifelat, den Euler: Ber: Mudeo Teils 
Bine Arnin: „Der Einfduß der Geſchichte iſt wohl zig Fk 
Vemih, wenn ſte gründiich, treu und einfästig Kadirt 
wie Sie erhebt uns über das Gemeine der Zeitgenoſſen und madht 
ums befnant mit dem, was die ebefften und größten Menſchen geleiftet, 
mh was Truͤgheit, Einnlichteit, Gameinheit ober verehrte Anwendung 
guoher. Sräfte zerört." Das kann fich bex Gef in trüben 
ken, Beitläuften merken, er kann dazu merken, daß in ber Fr i ch te der 
heit wie der Gegenwart, „die Sptache des lebendigen Got⸗ 
tes zu erlennen if, eine erhabene Sprache des Geiſtes an unſer Gewiſſtu 
un am unfere Erfenutmiß, eine Sprache bald des niederſchmetternden Gen 
Hab, bald der unausdenklichen Milde und Langmuth, eine Gottetfpradie nen 
falcher Majſeſtaͤr und Ueberzeugungsmacht, daß wer ihr „Allee im ums 
füpweigen muß.” (Gelzer.) „Die Weltgeſchichte fpielt nicht, ſendern 
nerkäuft nad ewigen, heiligen Geſezen und Ordnungen. Es weht.burd 
ie der Liebes⸗Odem, aber es rauſcht durch fie auch zugleich des Born 
Geikeb , dex feiner nicht fpotten, fich nicht den Rücken Behuen, nicht bei 
Soite ſchieben, feine heilige Majeſtät nicht verlegen läßt, der feine Che 
wiemnals überiäßt an das Gefhöyf, an das Werk feiner Hände.” Mun⸗ 
dechagen.) — Aus folhen auch für die Reugeit geltenden Gruudauſchan⸗ 
ungen find Mefnitate für Die Thätigleit des Geſchichtslehrers, wamentikh 
für ben ihm nötbigen Sinn zu ziehen, und für die KRichtung, im 
meicher er bei feiner Arbeit vorzugehen bat. Gr muß as Ferment 
Beinen und lieben, das ewig und unmandeibar das Bollsieben heiligend 
gu Auchdringen vermag, und muß auch die Veeinträchtigung in den 
(sinken Berbäktuiffen feiner Zeit nicht überfehen, welche dieſer Durde 
bringung entgegentreten; denn er foll, obne gerade ſoeialer Heitltuſtier 
gu werden, doch an der Beſeitigung dieſer Beeintzädtigungen in den 
Mreilen der Ehutingenb mithelfen, ſoviel an ihm iſt, unb ger 
sedguet mom allentgalben anf dieſe Mitülfe. 

Gihdliher Weite if nicht das ganze heutige foriale Zehen eine 
einzige große Bifene, im alten Gtänden und Lebensfrsifen giebt es 
der fche wohliiuenden Erſcheinnugen noch viele. Wo fir ih aber ie 
den, haben fie ihren Halt und ihre Balls in ern Ariksidem Sims, 
iu. riftliger Treue und Wahrheit. Das gibt den Fingerzeig für:bie 
Geſchichteauffaffung Des Lebens, weiche heute Roth ti. Es wüpt "Dem 
Belle und feiner Jugend, wenn Beiden wahrhaft Gegen dasaus erwach⸗ 
fen fol, keine andere als die ernf-chrifiiche von Anfang bis gu 
Bade. Dieſe ik tägli mehr zu lernen, und tägl in der Wragid 
wirkfames auszuprägen. Sie if fa der Eeſchichte fo wenig inneriäh 
fremd, daß .fie vielmehr erſt bern eigenes Wefen richtig triſſt 
Zu feinem — an die Defer feiner olltiſchen Bocerfhrift" 

. Flareucourt 1858: „Die Geſchichte zeigt und wur eine einzige 
ewig —* Rehre. De Abweichung vom Gelche 
beſtraft ſich jedes Mal, ſowohl im Beben bes @ingeluen, wie 

ben Böhler. ber um in biefem Sinne die Geſthichte leſen 
war nerfichen zu können — und cohue biefen Sinn iR ſie nicht zu 
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verßehen, iR fie ein bloßes Chaos — bazu gehört freilich, daß biefer 
Siny Mm Winuken ufpeiätefim iR." And dor Eunfiprial- 
Rath r. Nitzſch konnte in feinem im evangelifhen Berein zu Berlin 
224 AGA gabolienen Dariıngr die „Britgiom ia dewegende 
u omn drende Mat der Beitarfhiite‘ darſtellen, Anden Me 
wicht laß. zeigte, wie alle rohen. umd folgeneuisgen lExrigsifle in de 
Seſhichte der Bäller mit deren veligidfem Beiiarfwig in innigen 
:Qufemmenbange Reben, ſendern wie allein die wahre, genffem 
Sarkı Religion, yon ber die Werlung aller nenen vienſchlichen Mike 
Yung: auagehe, weit. über den Verkehr und Die Crobexungen der Möller 
bimans Me Welt orgauiſre md ihrem Veruſe enigegenfühee. si 
Yiae nicht der Drt, auf die ſpeciellere Durchführung dieſe⸗ Emadg edau⸗ 
Ams beſonders under den Arifilihen VBolkern einzugehen, fie. muß in 
ram geißvallen VBorttage ſelbſt nachgeſehen werden. Uber Tele Go 
ſchichtsanſchauungen ſind Zeichen ber Beil, auf dem Baden das Bebief- 
wis der bentigen foeialen Weltlage umehien, und Darm bank 
Seachtenswenib für den, der die Geſchichte wicht bieß gedanken⸗ Mad 
Ingiebungsios: ala fertiges Material zu gedächtnißmäßiger Finpnigung 
- Jugend weiter überliefeen will, fondem der damit diefem: Bedärf 
‘ entgegenkozmend Die Yygend für bie Jeptzeit mit der euforkeniichen 
A MAraft und chrißlichen Weltanſchanung eusrüßen halfen wel. 
Das Shriſtenthum muß nor aflen Dingen wieder als eihifche Meib 
gien elaunt, als die höchſte fittlihe Mas der Geſchichte 
gel tend gemacht, nis folhe von einem Jeden ertebt umb im 
Lahber vwerwirklicht werden, ( Getzer's Mouetsblätter, 1854. Jen) 
In dem Lehrbüdern und Leitfäden der Geſchichte wirk mon 
allerdiugs irht noch wenig gewahr von faeldhen für das gegenwäskige 
fosiale Bebüxfnip berechneten Geſchichto⸗ Aufiaffung. Des hergebaetht⸗ 
—— in traditioneller Form kehrt immer und immer. umgennden 
Obqſuns find’s vereingelte Andentingen, welche —— 
en Rebnumg tragen. Daran mag bie Schwierigkel dar Bade mi 
elaank werben; Die it Gewaßnkeit bes alten Galeiſes that ns das Iheige. 
Ya wird die Berünfichtigung ben facielen Bedicefutſſes im Beſchichde⸗ 
underricht Durch Träftigfie Uremiuirung der Ehrikligteit er: Be 
Kits - Unfialung. zunaͤchſt nur in der ſtillen Praris des Eimelnen zu 
ſudan fen. Man meidet ein Hervortreten Damit, weil Die Beſorgeiß 
nichn farm lest, daß zmae gefordert wird, im chrißlichen Geiße 
Geſchichte zu Ichren, dab aher bie Fordernden zum. Then felhh nick 
hefsiedigend wraltiih durchzuführen wiſſen, was He won Anderen bege 
ms, wand baram fh nur — auf ben Tadel Rer- inf achisuen re . 
hen folder Durkführung beihuänien Der Zabel wird zu Sritagmm, 
w ae ei das unverrüdbare , durch Die Jentige —* 
e bedinugt⸗ r MN und teen weiter in odanten © nen 
fanx«vabren fein, 














» Driinttrumg in den neueſten Säytl- Berhäiheiffen. 


‚© wenig in ben vorigen Abſchnitt das gefammie fociate. Beben, 
fo wenig ſel in. diefem bie Gefammtbeit der nen eſten Schul: Bew 
haltaiſſe betaillirt werden. Auf dam Raume weniger Blaͤtter laͤßt ih 
uins. ſolche Aufgabe von Riemand Iöfen,, und Riemand wil eine fele 
Böfung leſen; er a! bafür ein befonderes Buch, oder doch din 
— — ‚ wie es ber Bädagogifche Jahresbeticht an anderer 

Gteße zu geben . iR. Hier kommt es nur auf diejenigen neu 
Henn Schulverhältniſſe an, welge zum Befhihts-Tinterrict in enge 
Wer Beßiehung Reden, forte auf Andeutungen über die Entwiee 
Iungsweife, in ber fie fi furceffio herausgebitbet haben. Bexeite 
die beiden legten Jahresberichte wiefen auf Erſcheinungen Sin, weide 
aus: Diefen neueſten Schulverhaͤltniſſen hervorgewachſen Hub. 

Eine längere Reche von Jahren hindurch haben bie Sähulvabäi 
wie ſich im den Bahnen zubig fortbewegt, welche durch die 
und ihre Schuler vorgegeidhnet warn. An dur hgteiſende Untgeftaltun- 
gen derielben wur feine Hand angelegt, vielmehr entwidelten ſich ins⸗ 
—— die Schulverhaͤltniſſe in un terricht lich er Hinſicht fort uub 

fort, ohne auch nur maaßgebende Einſchränkungen zu erfahren. An⸗ 
jhaulichteit, verfiandesmäßige Durchdringung, Klarheit, gebaͤchtnißmaßige 
Veſeſtigung, Heuriſtik und Spontaneitaͤt, darum naturgemäße Methebe, 
organiſches Fortſchreiten — auch in dem Sinne des Fortfchreitens von 
der Aaſchauung der Borfielung und dann zum Begriffe — periodifche 
Ancktaide u. dal.; das waren die Gardbinal» Momente, auf weidye der 
Anterricht Werth legte. Man firebte mehr nad Araftbitdung als nah 
unteren Beſth fertiger Kenntniſſe, mehr nad bildender Arbeit des 
Sronens, ala wach Uebang und Ginprägung des Belernten bie zum unver⸗ 
wäntiähen Befip, mehr nach beireiflücher ala nad) gemathüicher Frucht des Lehe 
vons, mehr nach Borbereitung auf das Beben, als auf Hinelnſtellung in base 
felbe. . Eine ſolche Unterrihtöthätigteit hatte ein unermeßliches Gebiet in 
jenem Behrgegenftande; keinerlei andere Befchräntungen fanden ihr im 
*3 als Je — ihren Tendenzen zuwider waren, und die fie ſich darum 

Eorreetiv des prattiſchen, gegebenen Lebens Habe 
ende = Macht noch nicht einſchränkend geltend gemalt. 
rl aller Liebe wad alles Eifers, womit zu Unfang nur die Sie 
mente und immer wieder die Elemente ausgebeutet wurden, fehlte es 
doy väter fo fehr an bem Biehen feſt er Bildungskreiſe für gegebene 
Debensfphären bez Jugend, innerhalb deren vollendetere Ertüchtigung 
anzaſtreben geweſen wäre, daß vielmehr wett Aber das weile Maaß hin⸗ 
ensgeorängt wurde. 

Das führte zu Zerfpitterung, Vagheit und Halbheit, trieb ſche 
Rart in ben Matrialismus hinein und gefährdete die haupt 
Baſis aller foliden Borbereitung für’s praltifche Leben. Statt Einheit 
erntete man ein Bielerlei, Ratt Sammlung und Bertiefung viel Ber: 
Rreuung, ſtatt fefgeichloffener Beherrihung ungemeflener, wenn auch 





Geſchichte. au 


Heiner Gebiete, eine fluͤchtige, ungenaue Exinmerung an weite Wige 
durch wiffenfchaftlihe Syſteme uud Lehrzweige, Pati Befriedigung ein 
unruhiges, unfätes Drängen nah unllaren Bielen. Viele befonneme 
Schulmanner ind disfen Gefahren ausgewichen,, viele jugendlich raſche, 
minder überlegfame nit. Die Gefahren lagen wicht in der Natur der 
Cache und im Weſen des zu bildenden Subjects, ihre Keime wurben 
aber in beide hineingepflanzt und wuchfen darin kräftig uud ungehindert. 
Sie And auch im geſchichtlichen Unterricht zu Tage gelommen. (ine 
wuchernde Menge Stoffe, Maffen von Zahlen und Namen, von Begebenbed 
ten und Thatſachen fchoß geil in den Köpfen empor, ohne rigentlide Seat 
tion auf Achte Geiſtes⸗, Charakters und Gemüthebilbung; fie blieb ein Kenpes 
res, dem jugendlichen Sinn und Weſen Yremdes, und verflog nicht feften 
raſcher als fie erworben war. Dennoch hielt mau dieß für Keuntnig ber 
Geſchichte und Bildung dadurch. Die Einbildung von diefer Bildung 
war ein ziemlich treffenden Beweis des Mangels der letztern, zumal ba, 
wo fie fih mit Vorſchnelligkeit abfälliger Uriheile und abſprechender Reimun⸗ 
gen paarte, benen die Unreife doch noch an ber Stiene geſchrieben fand. 
Man fiellte kaum andere Forderungen und andere Ziele und ſpannte Die Mräfte 
nicht felten mehr ale gewöhnlid, an, Diefen zu genügen, fe zu erveichen. 
Kine erflaunliche Summe von Kraft mühele und mäbete ſich babei ab, 
ohne endlih ſchwarz auf weiß darzulegendes befriedigendes NReſultat. 

Da griff die neuefe Zeit ein. Sie forderte Concentration, 
d. 5. allerdings in einem Sinne Bufammenkaltung und fomtt and 
Botenzirung der Kraft, im andern aber auch Beſchrankung des Gräfe 
und Sammlung deſſelben um erleuchtende Ceutra, wenn nit gar wur 
um ein Alles durchdringendes und zufammenfaffendes: Gentrumm. (Bereits 
im 7. und 8. Jahrgange des Padagogiſchen Jahresberichte if darüber 
das Nähere abgehandelt.) Sie forderte ferner volksmäßige und 
volksthümliche Tendenz, nicht in dem Sinne eines exeluſiven Egdie⸗ 
mus für Princip und Leben eines Bingelnftaates, ſondern in dem Sinne 
der Berüdfichtigung des gefammien, einenden: Vaterlandes; ferner befruch⸗ 
tende Belebung, fo daß der Kraftbildung zwar ihr Recht unverfäns- 
mert bleiben, aber and das Gemüth nit leer ausgehen ſollte, umb 
Geif und Gemüth ihr Gepräge im Charakter Husdrnd abſpiegeln knn⸗ 
tm. Die neuefte Zeit wollte Maaß gehalten willen, darum fee Vil⸗ 
dungskreiſe abasenzen, darin tüchtige Webung eintreten lafſen, um Gin, 
heit des Weſens, bewußte Genüge und Freudigkeit dabei zu erzielen, 
nad wollte das Bildungslieben gliedern ſtatt es zu pulverifiren. 
wolie dem zerreibenden Materialismus chen fo fehr als der hohlen 
Bhantafterei bloßen formalen Kraftfpiels gewehrt willen. 

Für den geſchichtlichen Unterricht bat das weſentliche Umände⸗ 
zungen gegen früher zur Folge gehabt. Man fah alsbald Yon dem 
bloßen, gedaͤchtnißmaͤßig erworbenen Material aus der zuſammenhangend 
norgefährten Weltgeſchichte ab, ließ namentlich das Jntereſſe an den 
rein Außerlichen Thatſachen derſelben guten Theils fallen. Man fuchte 
nach den verbindenden Anknüpfungspunkten zwiſchen der Geſchichte und 
Den ihr maheliegenden Unterrichts @rgenftänden, und begann in der 

NRade, Iahresberiät. IX. 26 


— Geſchichte. 


wilgisfen :Aufaffung der Geſchichte das Ceuitum hervorgeheden, weh 
welchem ans biefer Unterricht erltuchtet, anf welchhen er mit Nothwen⸗ 
»igteit yurichbegogen werben mäfe. Das führte von ſelbſt habin, daß 
Dia innern, die AultursBerkätmiffe und ihre Entwidelung- für wide 
tiger. erfjienen, abs Die Details der Außem Begebenheiten, daß ferner 
asmbinateriſche Verſuche (Geſchichte verbunden mit Geogrephie) für den 
Unterricht empfohlen wurden, ferner das vaterläubifche Intereſſe über. 
sitgenden Nachdruck erhielt, und Poeſte und Sage, Bid und Illuſtra⸗ 
don wit in den Bereich der Mittel gezogen wurden, wodurch dieß 
Intreſſe belebi, gefteigert werben follte. Die Forderung bes überall zu 
serfeigenden Pruagmatismus wurde ale für allen Schulunterricht zu 
ſchwierig aufgegeben, und das prägnante detaillirte Lebensbild demſelben 
entficben vorgezogen, zumal wenn das Kultur» Smtereffe darin vor⸗ 
— Auch in äußerer Hinfiht wurden bie umändernden Eine 

Kaffe der neuen Ideen bemerkbar. Cs wurden befimmt abgegrenzte 
Gurfe geſchaſſen, die entweder einander umſchloſſen und erweiterten, 
‚oben: ben Faden ronologiſch fortfährten. in vorbereitender Unterricht 
jeitete Den Anfangs⸗Curſus ein, ein vollendender ſehte den letztern fort 
ws ſchloß ihn ab, — wenigfiens überall da, wo ein orgenifihes 
Kurftenfuften: befand. Miles gliederte ſich feſter und Marer und griff 
in anaudbet ed. War früber unfägficher Fleiß anf Erprobung und 
Durbführung verlihiedenartige Methoden verwendet, fo Tag jeßt viel 
mehr daran, ſtatt der beſten Form den beften Geiſt darzubieten. Das 
fahrte in Verbindung mit der Hervorhebung der innern und ſtaltur⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe auf die. Pflege der religibſen, der chriſt li ch en Geſchichte⸗Anſchau⸗ 
ung, womit man den Hebivſniſſen der Zeit am directeſten entgegen kam 
Man fieht, die neueſten Schul⸗Verhaͤltniſſe haben in unterricht 
Sicher Hinſicht große Veränderungen veranlaßt. Bewer diefe letzkern 
edod in alle auch die abgelegendRen und kümmerlichſten Schulen that 
ſachlich eindringen, vergeht eine freilich meiſt fo lange Beit, daß es 
wohl geſchehen kann, es werben an der Mittelpunktoſtelle des Schul⸗ 
lebend neue —— —* des Schullebens veranlaßt, und noch And 
Die. vorigen nicht überall hingelangt. Es bleibt an der Peripherie des 
Ehriwriens gar Manches im Menſchenalter beim Alten, ſtagnitt uber 
Lerknoͤchert dort. Aber um die Centralſtellen her in flüſſigſtes Leben; 
immer neue Inpulſe, immer andere Ziele, anbere Weiſen und Wege, 
ambere Dülfen. Welch’ erſtaunliche Fülle folder Bülfen Haben die neue 
Ba Zeiten der Schule gebvacht, and) auf geſchichtonnterrichſlichem Gebiet. 
Die feitherigen Jahrgänge des Pädagog. Jahresberichte Haben einen ſhhwer⸗ 
lih zu kümmerlich erſcheinenden aliquoten Theil dieſer Fülle ausgebreitet. 
Es iſt am dieſer Stelle nicht der. berechtigte Plaß, der ander» 
weitigen neneſten Schulverhältniſſe zu gedenken. Aber das gehöort 
no ber, daß an den Umſtand *8 wird, wie es möglich werden 
doante, die Gchulen dem Beben entwachſen zu - ‚Sehen, und wie es dadurch 
wiederum nöthig. wurde, fe wieder inniger an dad Leben anzuſchließen. 
Dieſe Mätbigung wacpeib nicht im ſpreulativen Caltuͤl materieller Juter⸗ 
eſſen, auch nicht. in den Juteveſſen simes reinen Formaliemus, ſonderk 
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Be war von höheren Kückſtchten, von ben eihlſchen Das geſunh erhal⸗ 
venden Bolbelebens geboten. Die Schule bat nik über ige 
fondern iu ihn und für daſſelbe ihr amsichlichlidhes Aieiht, ab wie 
dm: Laufe der Zeiten das Leben des Volkes autgeſtaltet, fo hat ih Kit 
Schile deu veränderten Bchenägeftaliunigen anzupaflen; demm nun fo iR 
Die innere, haltmifige Weſterenwickelung beider garantirt. Lich man RB 
ei der Schule mik aigemeinen hiſtoriſchen Weberſichten gene 

fo begehrt man Jet detaillirte Einsicht in ein bemeiened Ochict; 
Dar es früher erforderlich alle KRukturwäller in ihrem Lebemöigange za 
verfolgen, fo veicht jeht die Bertsautheit mit ben Entwickelungogange 
Der wihtigften Aulenmöller aus, ja man genügt Tip unter Bann 


Das find Fingerzeige für die inneren Umiwandiangen, welche die 
neueſten Schulverhaͤltniſſe auf unterrichtlichem Gebicte 
Dur dieſe Umwandlungen iſt ber jzürngſte Umſchwung bes geſamm⸗ 
ten Schulweſens verberritet und eingeleitet, fo daß die Ueberleilung 
aus der Zeit vor demſelben in Die ee neuen Bahnen im 
Genyn ſo natürlich wind erfolgen koͤnnen, daß ſchwerlich erhebliche Aw 
ſoͤße uud Störungen eintreten werden. Wenn dieſer Umſchwung zu 
nachſ das Volksfulmefen berührt, fo deuten alle Anzeichen 
hin, daß ie conſequenter Weiterentwickelung auf das höhere Sub 
weſen von ihm wird demnächſt erfaßt werben. Huch dazu Hegen Dig 
Borbereitungen dem weiterhlidenden Wuge Bereits feyt fihen vor. ; 


il. Unſchwing in den Schnlunterrichts ⸗Berhäͤltnifſen Durch 
die neueſten regulatoriſchen Beſtimmungen. 


Bena von einem durch neueſte regulatoriſche —— einge⸗ 
leiteten Unſchwung der. Schulunterrichts⸗Vechaltniſſe bie Aebe if, Ta 
denken Preußiſche Lehrer vor allen Dingen an die „dret Breafb 
fen Regulative vn h., 2., B. Ottober 1854 über Eleri 
bed evangeliſchen Seminar⸗ Brkyanazdın und Elementar⸗ Shub 
Unterriks. In andern Deutfähen Staaten find andıze, aber berwimbie 
regulatoriſche Schul⸗Verordnungen, theils arz Heit vor den Preuß 
ſchen theils bald nach denſelben verlaffen; ta noch einigen andern 
dferſten haliche Vorfchriften in naͤchſter Beit prouinlgirt werden 
Kurheſſen —— lm B. vor Erluß der Preußiſchen Regu⸗ 
lative Mürdenbeug kurz mach derfelben dergleichen gefeſtiche Vonna⸗ 
mungen echilien, im Naſſauiſchen wurden, * der Verichciſlatiei 
an rt. md Siette witgefwült erhiet, ſpiche vorbereitet. "Das fol 
erwähnt, mm auf. eine durch die verſichte den ſten bentſchen Diner 


ungefuhäuen que 
we gemeinfame Babärfsifle * . weiber find; "Die Brcupk 
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ſchen Regulafive ſtehen «ifo nicht vereinzelt da, und niecht biloß für ie 
Dren ßi ſch en Vollsfchullehrer⸗ und Seminariehrer » @tand ind ım 
en über die Art und die Aufgabe ihrer Schularbeit gegeben 
Die Grade, welche bie Regulative herbeigeführt haben, liegen und 
nicht bloß im Preußifchen, fonbern überhaupt im neuern beutfder 
Bollsichulweien, an weldgen Mängel und Schäden entdedt und durl 
unmmmundenes Wort aufgededt find, die weit und breit gewaltet, und 
fon Jahre lang bei den Schulbehörden mit der beſtimmten und bewei 
den Intention, ihnen abzubelfen, ben Gegenſtand eingehender Ermägunge 
geuicht haben. ie müfen recht tief gewurzelt und recht beengend un 
inrejeitend erfchienen fein. . Auch felb im Oeſterreichiſchen, wo ick 
behutſam mit Reugeftaltungen zu Werke gegangen wird, if man je 
rüßig auf dem Plan mit denfelben, — obwohl biefe allerdings und 
eine andere Zenbenz haben, als bie in Preußen und im übrigen evan 
geliſchen Deutfehland. 
Indem fo non allen Geiten reformirend im das gefannte 
VDoltaſchulweſen eingegriffen wird, kann es nur auf einen allgen 
nen Um ſchwung bes dentſchen Volteſchuiwefen⸗ abgeſehen fein, m) 
tan ein folder confequenter Weiſe nur erwartet werben. Welchen 
Charalter derfelbe an ſich trage, und welchen Charakter er dem me 
ungubahuenden Schulweſen mit der Beit geben werde, das erheät an 
den Gründen, welche die Beranlaffung zu den neueſten Bekimmungn 
gegeben Haben, und aus ben Principien, welche in den legtern pe 
Geltung erhoben werden. Diefe Brände liegen in denſelben intellts 
tuellen und focialen Berbältniffen, aus denen auch die neuen Briw 
cipien hervorgegangen find. Die Dringlichkeit der Hülfe erklärt da 
Kategoriinen Befehl derfelben, um die Sache nicht vagem Zauden 
und innerlich wiederum weit auseinander gehenden; verfchwinmender 
Meinungen Preis zu geben unb bie fonfigen Maaßnahmen verbürgen 
eine Pr rüftig in Angriff genommene Ausführung derfelben. 
E6 if aber bier weder der Ort, die Gründe und. newen Prix 
Ken, weſche überhaupt bei deu neneften regulatoriſchen MBeikimmmge 
weiten, in extenso barzulegen, nad ziemt es dem Berichterflutter iu 
kan amtlichen Gteflung, den Anwalt derfeiben abgeben zu won. 
Cie End mannichfach und heftig angeforhten worden, befiegt find fie nibl 
beſaitigt noch weniger; We werden mannhaft durchgeführt werden. Deu 
wenn fie. als ein menſchliches Werl im Einzelnen aud Seiten darbiein 
folten, welche der Theorie, mie dem Leben Disputabel erfeheinen Fan 
teu, ſo enthalten fie andresfeits doch ohne Frage einen hochwidtiger 
Kern und „ame fehr ‚lebensfähigen Keim zu Ihr bedeutſamen, km 
eigen Entwidelungen. Mit der Brätenfion ber Uuverbefferlichkeit 
—— * find ſie fo wenig in's Leben getreten, daß — 
wenn der gereiften Erfahrung ſich der Abänderung bedurftige Seiten her 
aaſdellen, Diefen die nachbeffernde Hand nicht fehlen wird. Nur einige Ur 
Deutungen der · Hauptgeſichtspunkte gehören hieher, weit fie, indem a 
Ganze des Unterrichts und der newen Stellung des Schule bewähren, 5% 
* jeben einzeinen Zehrgegenſtand treffen, fe auqͥ den geſch ichti⸗ 
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Her Unterricht. Auf dieſen werden an biefer Stelle bie folgenden Audeu⸗ 
tungen Reis zu begichen fein, wenn legtere andy eine groͤßere Tragweite haben: 

Der freie Spielraum, welder früher im Unterricht gewährt war, 
bat neben der BVielfeitigbeit und Vollendung der Disthode des Elemenints 
Unterrichtes zugleih Schwanfungen und Gefahren der Ubirruug für 
denfelben zur Folge gehabt, welche erfahrungsmäßig bewährke Rormen 
zur Abwehr erfordern. Diefe Rormen Haben im Ginklang mit den 
neuern tiefgreifenden Entwickelungen auf den Gebielen der Wiſſenſchaft, 
des Staats und der Kicche, Abgelebtes und Irriges auszuſcheiden, De« 
rechtigtes zur Geltung und Geftaltung zu bringen. Richt die Wiſſenſchaft, 
fondern das Achen if ais Regulator der Anſprüche anzufchen für das, wat 
die einzelnen Kategorien von Schul⸗Anſtalten zu leiſten haben; deshalb 
darf die Erreichung bes befondern Ziels derfelben nicht durch wiſſenſchaftliche 
Behandiung von Behrgegenfländen in Frage gefteflt oder behindert werben, 
weiche gar nicht zur näcften Aufgabe dieſer Anfalten gehören. So 
wiberfpriht 3. B. das Streben in Seminarien möglihft weite 
Kreife des Wiffens zu ziehen, eine vielfeitige allgemeis 
nere Bildung anzubahnen, deren Zweck, indem nur das Unterrichtss 
Material der Elementarfchule ald ein nach allen Seiten zu Dur 
beingendes, zu Beherrſchendes das nähe Gebiet des Seminar » Untess 
siehts Bilde. Auf diefem Gebiete reicht bloßer Vortag von Seiten des 
Lehrers, Entwidelung und Wiederholung nit aus, „es müfen 
Reſultate jedes Unterrichs gezogen und — befeſtigt wer⸗ 
den, daß die Schüler im Stande find, ſelbſtſtändig und ohne 
Hülfe das Gelernte wiederzugeben und unterrichtlih anzuwenden.“ 
Bor Abfiraftionen hat fih der Seminar»Tinterricht zu häten, er 


ſoll fofort zur praktifchen Anwendung des theoretiſch Erlernten anleiten, 


vor Allem aber eine folche Berufsbildung vermitteln, daß die Hoͤglinge 
nachmals die Jugend des Bots in chriſtlicher, vaterländifder 
Geſinnung und in hauslicher Tugend erziehen Helfen können, 
Gier liegt der Schwerpunkt der Lebensaufgabe! Das Lerns und 
BWiſſens⸗Gebiet fol zu dieſem Ende in feiner Ausdehnung auf 
das Nothwendigſte beſchränkt, dagegen hierin ‚, Klarheit des Ber» 
Rändniffes und Sicherheit des Befiges gefordert werden. Chriſtliche, 
nationale, verfändig nüpliche Behandlung des Unterrichtsſtoffs, 
fo daß er das ganze Geifesichen beeinflußt, und nicht bloß das 
Urtheil bildet und fhärft, fondern auch Herz, Gemüth und Charakter 
bildet; in fittliher Beziehung muſtergültige Unterrichtsform, 
welche den hrifflichen Beruf des Lehrers und die Weihe der Schul⸗ 
Bätte nicht aus dem Ange verliert; Uebung geifiger Zucht Zur 
Anregung der Selbſtthaͤtigkeit; Vermeidung alles Uebermaaßes des Stoffe 
ohne gleichzeitige Durcharbeitung und Entwidelung; allfeitiges Berſtänd⸗ 
niß des Unterrichte- Inhalte: — das find Die wichtigſten und folgenreihften 
Gefichtepunkte, welche nunmehr feflzubalten find. Das Prineip ik, Bes 
ſch raͤnkung im Intereffe ber Bertiefimg, Beherrſchung, Vefeſtigungt chri ſt⸗ 
liche und nationale Tendenz, verbunden mit Klarheit und zuchtgerechten 
Gamzheit im Intereſſe des faltiſch beſtehenden Lebens» und feiner Ve⸗ 
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bürfuile. ‚Der Gebdanke einer allgemein menſchlichen Bildung durch 
formelle Entwilelung ber Geiſtesvermogen an abſtraktem Inhalt bat fidh 
durch die Grfahrung als wirkungslos oder ſchädliſch erwielen. 
Das Leben des Volke verlangt feine Neugefaltung auf Grundlage 
und im Ausbau feiner urfpränglich gegebenen und ewigen Realitäten 
auf dem Yundamente des Chriſtenthums.“ 

Sr die „einklaffige Elementarfhule‘ if in dem Bezlge 
lichen Preußiſchen Regulativ vom 3. Detober angeordnet, es folle, im 
Gall für Baterlandskunde Leine beſondere Unterrichtszeit zu 
ermitteln fei, die Mitiheitung der auf biefem Gebiete unentbehrlichen 
Keuntniſſen, durch Erläuterungen der betreffenden Abſchnitte des Leſe⸗ 
buche erfolgen, und dabei nicht ausgeſchloſſen fein, an vaterlandiſchen 
Gedenktagen eine oder mehrere für den Lehrunterricht 

Gtunden zu Erzählungen feitens des Lehrers und zum Gerfagen und 
Singen patriotiſcher Rieder feitens der Kinder, alfo gm einem zugleich Das 
Gemüt und den Willen der Schüler erfaſſenden Unterricht verwendet 
werden, Können befondere Stunden angefeßt werben, dann wid 
wantenitih mehr Gelegenheit geboten fein, „durch lebendiges Wort die 
Zugenb einzufähren in die Kenntniß der Geſchichte unferer Gert 
fer und unfers Volkesé, wie der göttliden Leitung, bie 
ſich in derſelben offenbart und Gerz und Sinn der Schüler mit Liebe 
zum König und mit Achtung wor den Gefegen und Eintichtungen bes 
Baterlandes zu erfüllen. Der Lehrer braucht bier nur Die Ges 
ſchichte ſelbſt in Ergählung und Lied reden zu laſſen; eigwer 
Zuthat bedarf es kaum.“ (Bergl. damit, was bereits der VI. Pädag. 
Dahresbericht über das Jahr 1851. &. 288 darlegt.) 

Damit iR die Duantität und Qualität des geſchichtlichen Unters 
richts in ber überwiegend großen Mehrzahl Preußiſcher Schuien fer 
geſtellt. Mehrklaffige Volksſchulen werden Taumbin die quantitatüsen 
Rormen gu überſchreiten, Teinenfalls aber die qualitativen abzuändern 
Anlaß haben. Gelbfttedend iR hiernach alfo das Gebiet des oBligas 
doriſchen Geſchichtsſtoffs unglei viel enger zufammengezogen, als es 
feäterhin zu geſchehen pflegte. Die Erfahrung der nähen Jahre wird 

nun zu lehren haben, wie bas neue Ziel erreicht wird. 

Um das Maaß ber Geſchichtobildung gu erkennen, welches ans ben 
Geminaren tretande, angehende Lehrer mit in ihr Amt Hinkbergunichs 

men haben, — ein Maaß, welches für gar Manche berfelben da 
Iebenslänglihe bleiben dürfte — bat man fih an die barüber ertheil⸗ 
ven Beſtimmungen zu hatten. — In dieſem heißt «6: „Der Unterricht 
in ber — bat ſich auf den in der Gesgraphie zu ſtihen 
and auf —— aeeben Da forgfaͤltige Beobachtungen und 
Unterfuddungen engeben haben, daß Unterricht in ber allgemeinen 
Beltgeſchich te Her mit dem erwarteten Erfalg in Seminaren betrieben 
werden kaun, vielmehr Unklarheit und Berbildung ergengt, fo 
Inn allgemeine Weltgeſchichte in Seminaren ale ein befondemd 
fernerhin nicht gelehrt werden. Den Seminarifien gehen 

Die zum Studium der allgemeinen Weltgefchichte erfarderlichen grundlichen 
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VPorkenniniſſe aus andern Wiſſensgebieten ab; es würde derartiger Unter⸗ 
richt nicht ſofort in chronologiſcher oder ethnographiſcher Methode am 
betreiben ſein, und doch geſtatten die Berhältuihe nicht, vorbereitende 
Gurte dazu in den PräparandensUinterricht zu verlegen. Ferner reichen 
weder Zeit noch Kräfte für Diefelben bin, in wenigen wöchentlichen 
Stunden die allgemeine Weltgefihichte fo zu verarbeiten, daß bleihender, 
wahrer Bortheil für die Bildung der Seminariften und für die Elemen⸗ 
tarſchule entſpränge. ine viel wichtigere Aufgabe der Schullehrer da⸗ 
gegen iſt es, bei dem heranwachſenden Geſchlecht Kenntniß der vater 
ländifchen Grinnerungen und Einzichtungen und Berfonen aus der 
Vergangenheit und Gegenwart, und damit Achtung und Liebe ; 
Herrſcherfamilie vermitteln zu helfen. In Seminaren if} deshalb —X 
nur die deutfche Geſchichte zu lehren, gründlich und warm, mit yors 
zugsweiſer Berädfihtigung der preußifchen, refp. der Pro⸗ 
vinziql⸗Geſchichte. Ueberall muß die kulturgeſchichtliche Küd—⸗ 
ſicht vorwalten, und die Auffaſſung ber Geſchichte vom driflis 
den Geiß und Bewußtfein durchdrungen und getragen werden Die 
Seien vaterländifher Gedenk⸗- und Erinnerungstage foll dem 
waterläudifchen Unterricht zugleich mit dem Leben und des Anfchauungss 
weife des Volkes in fruchtbare Verbindung fepen, und die Böglinge mid 
ben für das Volk und feinen Gefang fih eiguenden, beften Erzeugniſſen 
der patriotifchen Porfie nad Text und Melodie befannt maden. — Die 
unentbehrlihften Mittheilungen aus der allgemeinen Wells 
geichichte find theils an die bibliſche, theils an die de utſche Gefchichte 
in Biogsapbien Epoche » machender Männer und in Schilderungen folcher 
Begebenheiten anzuxeihen und zuſammenzufaſſen.“ 
In dieſen Beſtimmungen find augenfaͤllig ſehr tief einſchneidende 
Umgeſtaltungen des geſammlen geſchichtlichen Schulunterrichts vorgezeich⸗ 
net. Der Wegfall der allgemeinen Weltgeſchichte, oder boch 
ihre Beſchränkung allein auf die Barthien, welche eine ungezwungeng 
geeignete Anfchließungen an die viblige und an die deutfche Gefchichte ger 
Ratten, fchneidet eine bedeutende Menge Material gänzlih ab. Zwar 
jo damit legteres nicht als an und für ſich überflüffig marlirt 
werben; aber für Seminariften, angehende Volksſchullehrer, und ihre 
Schufen wird es als nit unbedingt nothwendig ausgeſchieden. Gax 
mancher Lehrer wirb fih nur ſchwer von diefen letzteren Parthieen tren⸗ 
nen, weil ſie Doch nicht alles edlen Gedankens baar und ledig finds aber 
die. zugelaffenen Parthieen find genguer erwogen weder en Ja neh an 
Bedeutſamkeit fo unbeträchtlih. Arbeit bleibt alfo noch übrig. Das 
Geld der Dentichen Geſchichte ragt mit vielen Parthieen in bag Ges 
biet der allgemeinen Gefchichte hinüber; und daß die vaterländifche 
Gefchichte in's Centrum geftellt wird, iſt fr die de utſche Jugend ohne 
Zweifel ſehr berechtigt. Die Engländer fehen ihre, die Franzoſen ihre 
vatesländifche Geſchichte als das Gentrum aller übrigen Geſchichte — fe 
weit fie nicht Gegenſtand Haffifcher Studien fein fol — an; die Israeliten 
ig allen Völfern eigens die ihrige ebenfo. Warum foflten gerade n 
die Deutichen einen andern als vaterländifchen Befichtspugft Teßhalten 
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Wie ſich fortan der Geſchechts⸗Unterricht für angehende Lehrer in 
der Praxis geſtalten werde, das werden die Erfahrungen der nächſten 
Jahre alsbald an die Hand geben. Die Seminare werden in dieſer 
Beziehung nicht Bollendungs⸗ fondern nur Begründungsfchulen fein 
fönnen, und dem nachmaligen PBrivatfleiß im Amt der Yöglinge no 
Biel übrig laffen. Soviel aber if jegt ſchon zu überfehen, daß die 
aus den Seminaren zu entlaffenden Zöglinge in das oͤffentliche Schul⸗ 
leben manches aus der Geſchichte nicht mehr mitbringen werden, was fle 
nah frübern Befimmungen erworben haben follten. Eine zufammens 
bangende Kenntniß der alten Geſchichte fällt ganz weg, flatt ihrer 
werden nur einige Haupt» Barthieen aus der Gefchichte der alten Kultur⸗ 
völfer zur Erläuterung des Berftändniffes der bibliſchen Geſchichte 
bekannt werden. Es fällt auch die azufammenhangende Kenntniß größe 
ver Abſchnitte aus der nihtsdeutfhen Geſchichte des Mittelalters 
und der Neuzeit ganz weg; nur zur deutfchen Geſchichte beziehungss 
reiche Parthieen werden gelernt werden. Aber auch in der dente 
fen GSeſchichte wirb von Lüdenlofigfeit und Volfkändigfeit bes Unter 
richts abgeſehen werden, und die Beichräntung auf die hervor⸗ 
ragendften Begebenheiten und Perfonen eintreten, damit Raum und 
Kraft für die Etnlegung der obligatorifchen Barthieen aus der Preußiſchen 
Gefhichte gewonnen werben kann. Dafür aber wird eine fpeciellere, 
eindringlidhere Kenntniß biefer bedeutfamften Städe, verbunden mit 
innerer Erwärmung und Begeifterung an denfelben und namentlich vers 
dunden mit der Befähigung, im Kinderunterriht davon unmittelbar 
praftifchen Gebrauch zu machen, erworben fein. Es werden die Haupi⸗ 
momente nicht wie ein äußerlich gebliebener Lernfioff, fondern wie 
ein in’s lebendige Bewußtfein gepflangter und darin feſtgewachſener 
Lebeno ſtoff erworben fein, welcher das Bedürfniß geifligen Umgangs 
mit vaterländifcher Geſchichte begründet, die Liebe dazu nährt, und die 
Seftnnung ber Anhänglichkeit, Treue und Aufopferungsfreudigkeit für 
daterländifches Weſen und Leben, vaterländifche Größen und Inſtitutio⸗ 
nen, für Fürſt und Volk zu pflegen, zu heben und unverwäßlich zu 
machen geeignet if. Jedenfalls wird bie Feier vaterländifher Geden fs 
tage im Schulleben allmählig die theuerften vaterländifchen Erinnerungen 
an Großthaten und Helden, von deren Erbe unfer Volt lebt, ſtärken 
und wieder verallgemeinern, zumal durch Gang und Lied unterftäßt. 

In der Volksſchule iſt fortan ein außergewößhnlicher Accent auf 
das Schulleſe buch und feinen Inhalt gelegt. Die neueren Lefes 
bücher enthalten bereits nicht mehr Weltgefchichte, fondern Bilder 
aus der vaterländifchhen — in Preußen befonders aus der Breußis 
[hen Geſchichte. Dieſe Lefeküde tragen zur Zeit noch gar fehr das 
Gepräge eines er ſten Wurfs; viele leiden an Oberflächlichkeit und Halbheit, 
andere an Zufaͤlligkeit und fehr Inbjectiver Auffaffung und Darftellung. 
Mit der Zeit wirb in dieſen Stüden noch Bieles anders und beffer 
werden Eönnen. Manches if für Elementarſchüler nit elementar, 
mandes nur aneldotenhaft, — Beides Tann leicht bie Achten Geſchichto⸗ 
dee verfehlen. | 
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Hr im emeinen iß der Tuäftige Anſtoßd zum völkigen Um⸗ 
fawung auch des Geſchichts⸗Unterrichte für das Boll und feine Lehrer 
gegeben. cher die Wirkungen im Ginzelnen wird fi noch Näheres 
ans den Plänen erkennen laflen, welche weiter unten angebeutet werben 
ſollen, und weile auf die Berwirklihung ber neuen Ideen abzweden, 


— — — — — 


IV. Der erſte Gefſchichts⸗Unterricht. 


Nachdem ſeit zwei Jahrzehenden der erſte Geſchichts⸗VUnterricht, 
welcher Anfängern zu ertheilen iſt, Gegenſtand lebhafter und eingeben, 
der Croͤrterungen geweſen und in der. Hauptſache endlich eine Eini⸗ 
gung darüber erzielt if, ſcheint eine weitere Discuſſion über denſelben 
eine fehr überflüffige Mühe zu fen. Es denkt wohl Niemand wein 
daran, zu Anfang todte Tabellen auswendig lernen zu laſſen, 
um eine fichere hronotogifche Grundlage für die fpäter daran zu knupfen⸗ 
den Geſchichts⸗ Erzählungen zu gewinnen; oder allgemeine Leber 
ſich ten voranzufehiden, fie we möglich zu dietiren, kurz zu erläutern 
und dann auswendig lernen zu laffenz oder deu Anfangs» Emfas 
nur auf die alte Gefchichte zu beſchraͤnken, fpäter das Mittelalter und 
dann die Renzeit folgen zu laffen; ober von Anfang an einen Retigen 
Faden der gefhichtlichen Creigniſſe zu vefvectiven und gleihmäßtg 
die eine Parthie wie die andere zum behandeln; oder großartige Aus 
Iurzufände und gewaltige Bölferbandlungen an die Spitze zu ſtellen, 
um etwa einen gehörigen Sintergrund für einzelne bedentſame Perfüns 
ligleiten und Begebenheiten zu befommen, auf welchem letztere ſich beffer 
plaſtiſch abhöben? Man ift wohl allenthalben in der paͤdagogiſchen Weit 
über den Beginn mit Biographien und Monographien, und 
zwar zunädft aus dem Gebiet der vaterländifhen Geſchichte, etwa 
mit einzelnen, beſonders bedeutfamen kirchengeſchichtlichen Pam 
thien durchwirkt, im Reinen? Es Tann fo fcheinen; und doch Ichzen 
dem achtſameren Blicke mancherlei Anzeichen die Divergenz der An⸗ 
ſichten über den geſchichtlichen Anfangs » Unterricht bie auf dieſe 
Stunde Mit dem Beifall, welcher gerechter und verkändiger Meife 
von den meiften Stimmen der biographiſchen (monographiſchen) 
Behanbiungsform gezollt wird, if immer nur eine Form frage bes 
fettigt. Und wenn entweder das allgemeinsgefchichkliche, oder das 
vaterländifch-gefchichtliche Gebiet als dasjenige bezeichnet wird, aus 
weichem der. Stoff entnommen werben fol, um ihn in ime Form zu 
gießen, fo iM des Stoffes nah Urt und Weſen doc fo mancherlei auf 
diefen Gebieten, daß Zwei auf denfelben fehr geſchickt wählen und — 
ganz Yon einander abweichende Parthien ausheben fönnen. Idem nom 
est dom: Bei aller Zuftimmung zu der Idee eines biographiſchen 
Anfangs »Uinterrigts im Allgemeinen bedarf es alfo immer noch der Sehe 
ſtellung der padagogiſchen, Subject und Object beachtenden Geſichts⸗ 


210 Geſchichte, 


suite, im Speciellen, wanach der Stoff aewählt. und Ale Bam ge 
ſchnitten werben foll, in welcher er abzupzägen: if. Und über Dieß 
Gefichtspualte gehen die Anſichten heute noch ſo gut wie Nor menge 
Jahren autteinander. 

Ja den. feitherigen Bädagogifchen Inhreeberihten iR über Ark 
und Charakter des biographiſchen Gefdichts- Unterrichts, implicite aud 
bes biographiihen Anfangss Unterrichts, fchon wiederholt der Zeits 
erfcheinungen gedacht, welche die DOrientirung darin beflimmen; es if 
aber auch manche diefer Erfcheinungen Eritifch beleuchtet. Darauf muß der 
Kürze halber zurädvertvielen werden. Aber es bietbt die weitere Auf 
gabe, über die neuerdings aufgebrachten Ideen und Gedanken, das 
Vrübene ergänzend, zu berichten. 

1. Bufammenhang — Pauly fagt in der „Schleswig 
Hrlkein-Lanenburger Schulzeitung (Red, Sönljen), Sabre, 
1858, Mr. 82. 33 (zunaͤchſt wit Bezug auf bibliſchen Geſchicht«⸗ 
Unterricht): „ Belichte » Unterricht hat der Lehrer nur dann ertheilt, 
wenn. ex ed. ben Schülern zum Haven Berpußtfein brachte, wie ſich in 
ber Geſchichte Eines aus dem Anderen entwidelle, wie die einzelnen 
Barthien derfeiben eine fertlaufende Kette bilden, woran Glied an Glied 
tzefügt, wodurch Verbindung und Grgänzung erlangt if, Zu einem 
Untestichte in der gedachten Weiſe ik aber leineswegs eine ungemeint 
Ausführlichkeit erforderlich, Auch felbR da, wo der Lehrer des 
Beitmaugels oder anderer Urfachen wegen nur Bruhfiüde aus ber 
Geſchichte liefern Tann, läßt ih do der Zufammenbang fehhalten, 
wenn nur das Weſentliche, was fih in den Webergängen von eines 
Zeit in die andere darflelit, hervorgehoben wind. ... „Jede einzeine 
Geſchichte bilder ein abgerifienes Stüd, das ohne bie vorhergegangenen 
Arſachen und Die nachfolgenden Wirkungen je wenig verſtanden werben 
kann, wie man aus der phyſiſchen Ratur und em Leben eines einzel 
un Denfchen fo eine- einzelne Erfcheinung für ih allein zu erflären 
vormagı nur tm Bufammenhange wird fe richtig. aufgefaßt und ger 
würdigt werben können. Jedes einzelne Factum bedarf zu feiner De 
erändung einer Zufammenftelung alles des Mannichfaltigen, das darauf 
infuirt und aus welchem «8 bersorgegangen if; es muß hinein gehalten 
werden in alle die Gegenflände, auf die es wieder eingewirkt bat. Dez 
Oehrer muß gleichſam das Zadum auf’s Neue machen, das Kind die 
Geſchichte möglihft mit erleben laſſen.“ 

: Die Idee ſchmeckt Rärker nach Theorie ads nach Volloſchul⸗Pratis. 
Kinder faflen die wahren Brände des Caufal⸗Nexus, wie die Erfah 
ung lehrt, nicht; Die als Surroget dieſer tiefrinnesen Idren⸗ und 
Lebenszuſammenhängt eiwa gegebenen, des oberflächlichen Aeußerlichkei 
der Berhältniffe emtuommenen Deutungen des Bufammenhanges find 
ohne hiſtoriſche Wahrheit. Jür Exrfaffung der „foraufenden Kette“ der 
Begebenheiten entbehren Kinder Des Organs noch eben fo wie des In⸗ 
tevches., Während Bauly „Brwhflüde ans Beitmangel oder „anderes 
Vrſachi“ zutäßgt, forbern Audere gerade biefer „anderem Urſachen“ 
heiter, in. Denen auch höhe vaͤdagogiſche Rüdfichten, als die des bief 
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* Verikittefhden Virſtaͤndniſſes mitbegriffen ſad, zu: Anfang var Ill 
„Bruibfihde‘‘, denten dieſe biographiſch aus, Ku verzichten auf vis 
ohnehin unmdglihe, für Kinder unfruptbare „Bnfammenftellung alles 
Fo Manzifattigen‘‘, das anf eine Thatſache influirt. Begeberheite 
fo erzählten, als geichähen fle foeben vor der Kinder Augen und Ohren, 
ja als Ichten fie ſelbſt mit darin, dad if namentlich für den An⸗ 
fange» Nuterticht das eigentliche punctum saliens. Auch die „Regula⸗ 


- tive” fordern vorzugsweiſe dieß „Trleben“ der Geſchichte, weil es wi 


wichtig iſt. Allerdings if Die Dermittelung dieſes Erlebens auch te 
arößte Eehrerlunſi. 

Denn aber der Pauly'ſche Gedanke eines fletigen Zuſammen, 
hanges der gefammten Geſchichte mehr als disputabel iR, fo uf 
doch in ber sınzeinen. Geſchichte, weiche zur Erzählung. kommt, wit 
geßdrige Abrundung, fo auch Zufammenhang fein, wie Rp bat 
won ſelbſt verfieht. Und gwar wird für Anfänger nur anf den zus 
fasımenbangenden äußeren Berlauf der Begebenheiten kingegangen wer⸗ 
ben Bäunen, ſoweit biefer ihmen verkändiiä) ik. Crſt gereifiee Kräfte 
bliden ih den inneren Zuſamnenhaug, und ſelbſt diefen kann in 
vielen Faͤllen deſſen volllommene und klare Grfaſſung nicht zugemuthet 
werden. So darf es wohl «ls mit den Intentionen ber hohen Schuß 
behirden im: Einklang angeſehen werden, daß ſelbſt Bei der Lehren 
bildung in Seminaren non ber Erzielung einer volllommenen Cinwei⸗ 
bung in den inneren Zuſammenhang felbfi dee einzelnen großarks 
ve Begebenheit Abſtand zu nehmen ift, geſchweige, daß ein folder 

ch die gefammte Gerichte verfolgt und zum bewußten Cigenthume 
erworben werden müßte. 

Kür. Preußiſche Volks ſchulen iß die Frage wegen bes „Zuſam⸗ 
menhangs“ im gefchidgtäichen Unterricht entſchieden. Die Beſchruͤnkung auf 
Die Erläuterung der geſchichtlichen Leſebuch⸗Abſchnitte, ſowie auf bie 
Stoffe, welche in biograppifher Form chriſtlich ⸗patriotiſche Mer 
mente darbieten, entfiheidet gegen lürenlofen FZuſammenhang. Gterilere 
Barthien bat jede Geſchichte; diefe werden ſelbſtredend uͤbergungen, FR 
mögen Berfonen oder Begebenheiten betreffen. 

3 Geſchichtsgebiet. — Wenn vorhin eine Anfiht Pauly's 
erwätnt wurde, welche den geforderten Zuſammenhang in der Geſchichtt 
betrifft, jo deſchah das nicht, weil Pauly als maaßgebende Autorität gu 
headıten wäre, ſondern weil Diefelben Anſchauungen ſich much ia vielen 
Heinen Leitfübeu vertseten finden, weiche für den eriten .Geihihis»Uns 
terricht befkiumt find. An Pautys Worten Tonnie dieſe Anfiht nur 
fummarifch nuihgenieten werden. — In Betreff des Gefhichisgebietd, 
ans welchem der Stoff für den erſten Geſchichts⸗Unterricht zn ent 
nehmen if, wallet eine aähnliche Differenz der Meinungen. Gntwehst 
wird das Gebiet der allgemeinen, ober der Deutfchen Gefhichte, 
oder der Gefchichte des engeren Vaterlandes (Preußen, Bayern), ober 
nur "die Stam me gogeſchichte für bas paſſende erachtet. Auch vin& 
Gembination des einen dieſer Gebiete mit dem andern iſt wahl das 
Wort geredft; > B. dem Beginn um ſpaunenden Heroenfagen ober mit 
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Biegraphien ans der allgemeinen Geſchichte, Vchuſe der Weclung 
des erſten Intereſſes an der Geſchichte, und dann baldige — 
zur dentſchen Geſchichte. So zu verfahren, empfahl fi 

Dr. 8. A. Müller (cf. Dr. Diefterweg’s , Wegweiſer“; ——* V. 
C. 5. c.). Un einer ganzen Reihe für den Anfangs» Unterricht bes 
kimmtier Leitfäden, fowie an den zum Gefchichts» Unterrit beſtimm⸗ 
ten Leſebuch⸗Abſchnitten läßt fich erkennen, daß die Berfafler enis 





weder nur bie engere vaterländifche, oder die gefammte Deutfdre, - 


ober auch bie allgemeine Geſchichte in beſtimmten Abſchnitten, gleich 
beim erſten Gefchichtss Unterricht für angemeflen halten. Theils der 
Bü auf die bereits in ben fräßeren Jahrgängen des —— — 
Jahresberichts genanuten kleinen Schriften dieſer Wrt, theils bie in dem 
dießmaligen Berichte unten zu erwähnenden werden das leicht bes 
Bätigen; ebenfo der Blick in die Leſebücher bie anf Die neuere Zeit 
berab. — Uebrigens wird ein Unterſchied zwiſchen dem erſten Ges 
Fichte » Unterricht für Schulen, welche eine weiterführende Bildung ges 
währen follen (Bürger-, Mealr x. Schulen), und dem für Wolke 
ſchulen anzmerleunen fein. Wenn in jenen der Anfangs» Unterricht 
in bie alte Geſchichte mit bineingreift, und ihre Glanzbilder für bios 
graphiſche Darſtellungen aus dem ganzen iete der Geſchichte aller 
Rulturvölter wählt, fo wird das mit guten Gründen fich unterſtügen 
laſſen. Deshalb neigen ſich auch die achtbarften Geſchichtslehrer zu ſolcher 
Weiſe gewählten Stoffen bin (3. B. Dr. Lange, Dr. Bed, Dr. Dielig, 
Welter w. A.). Uber für die Volksſchulen erkennt Die neuefle Zeit 
eine ſolche Wahl nicht ale angemeffen, weil fie das nähfe Bebürfniß 
dieſer Schulen aus dem Auge verliert. Unter den neueſten Schriften, 
weiche dieß Bedürfniß und die ganze Aufgabe der Volkéſchule vertennen, 
iR beionders die weiter unten zu kennzeichnende „Weltgeſchichte 
für die Volkoſchnle und zum GSelbfunterrichte mit befonderer Bes 
radfihtigung ber deutſchen Gefdichte, von H. U. Hahn‘ anzuführen, 
ein Bud, das wie ein Leitfaden für den zufammenhangenden, ſehr voll 
Rändigen linterriht in den mittleren Klaſſen höherer Bürgerſchulen aus⸗ 
geftattet it. Gegen ſolch einen Anfangs Unterricht in Volksſchulen — 
und in diefen bleibt ja aller Geſchichts⸗Unterricht nur in der Sphäre 
des Unfangs» Unterrichts — haben die „Regulative‘ in Preußi⸗ 
hen Schulen einen ungerbrechlihden Damm aufgerichtet. 

Bas die Verlegung der Stammesgefhichte in den Aufange⸗ 
Unteriht anbetrifft, fo fei zundchſt anf das verwiefen, was über die 
beſondere Pflege der Stammesgefhichte in Schulen im VII. Päbagog. 
Jahresbericht, S. 146 fi. beigebracht ik. Ohne der Stammes» und 
Standegeſchichte, welcher Miquél das Wort lebhaft redete, ihren ſach⸗ 
lichen Werth im Mindeſten verkümmern zu wollen, kann man doch nicht 
ohne Weiteres fie als einen vorzüglichen Schulgegenſtand bezeichnen; fie 
halt in vielen Fällen ganz andere Grenzen inne, als die heutigen 
Gtaates oder Provinzialgrenzen darbieten und führt fo den Blick auf 
heut gu Zage nur ideale Raumgebiete, auf welchen gar oft gegenwärtig 
ein anderes Bollöintereffe vorwiegt, als in ber Natur der Stammes⸗ 
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interäffen Begründet if. Ge MR ſchwer zu glauben, daß Miqusl feine 
Ider mit dee Pflege der Stammesgeſchichte vielfeitig gebilligt zu fehen 
erwarten koͤnnte, wenigſtens wird es mit deren Einführung in die Schul⸗ 
prarie ohne Zweifel gute Wege baden. — In einem Auffage vom 
Lehrer Roth in der Allgem Schulzeitung (Darmflabt), 1854, 
Mr. 76: „Bas fol aus der heffifiken Geſchichte in unferen Schuien 
gelehrt und wie fell es behandelt werden?‘ redet der Berf. ebenfalls 
ber Stammes geſchichte das Wort: „Die Beförderung des Stammes» 
Sewußtfeins durch die Stammesgefhiihte bildet Achte Rationalität 
heran (7); Denn deutſches Weſen fhlägt doc zunächſt im Stamme ſelbſt 
feine Wurzeln und muß aus dem Stamme herausgebildet werden (f). 
Und gebietet nit die Pädagogik, erſt Das tn der Schule gu lehren, 
was dem Kreiſe der Kinder zunähf liegt, ehe man das Entferntere 
vornimmt?” Man muß vom Raben ausgehen, alfo auf der Alters⸗ 
Aufe vom 10.— 14. Jahre, von der Geſchichte des Stammes und des 
augeaunnten Belle. „Stammesgeſchichte bildet den natürlichfien 
Ainsgangspunft und erhellt die Abrigen Parthien der deutichen Geſchichte 
durch ihre Strahlen” (7). — Ueber das Was? aus dieſer Geſchichte 
ſchlägt Roth vor: „Was Neligiofltät, Baterlandähebe und Liebe und 
Treue zum angeftammıten Fuürſtenhauſe befeſtigt.“ In Betreff des Wie? 
ment er, daß zwar das chronologiſche Prineip nicht entbehrt werden 
Tonne, aber weder für Die Bolfefchule, noch für Die unterfie Stufe 
des GBeichichtsr Unterrichts gehöre. CEbenſo iR er mit Met gegen 
Ueberſichten umd Gerippe, dagegen für anſchauliche, Theilnahme weckende 
Bilder (Biographien) Wenn dieſe auch nicht den Zuſammen⸗ 
bang der Gefchichte gehörig klar machen, fo ſei zu bedenken, daß dieſer 
eben nicht für Anfänger gehöre. Wer auch den leßteren Anfichten 
gern beifkimmt, wird deshalb doch Bedenken tragen Tönnen, den erfieren 
ohne Weiteres ſich anzuſchtießen. Die Meinung, daß in hbeffifhen 
Schulen vor allen Dingen deutſche Geſchichte gelehrt und darin Die 
Gtanzreihe. der hervorragenden heſſiſchen Fürſten und folder Züge der 
heffiſchen Volksgeſchichte, welche einfluß⸗ und ruhmreich genannt zu wers 
den verdienen, ihre vorzugoweiſe Berückſichtigung gewahrt erhalten möge, 
bänfte auf mehr Beifall rechnen koͤnnen, ale die einer Behandlung er 
einfiver heffiſcher Stammesgefhichte, der dann die Liebe zum deutſchen 
Gefanımt » Baterlande entwachfen fol. Die Preußtfihen Schuibehörden, 
welche eifrig den PBreußenfinn und die Baterlandsfiebe zu fördern 
trachten, fiellen ebenfalls die Forderung, daß die Preußiſche Geſchichte 
leventuell Die ſehr berechtigte Provinzial⸗Geſchichte) als integriren⸗ 
der Theil der deutſchen behandelt werde, allerdings mit nachdrücklicher 
Hervorhebung der Glanzparthien der erſteren, wie das ſelbſtredend billig 
und recht iſt. 

3. Tendenz. — Die religidfe mb patriotiſche Tendenz 
bes gefammmten gefchichtlichen Schulunterrichts if bereits wiederholt in 
Erinnerung gebradt, Der erſte Geſchichts⸗Unterricht wird ganz vors - 
sugdweife Diefen Tendenzen zu folgen haben. Bloße Gedaͤchtntßübung, 
bisfes Unterhaltungsmaterial fol er begreiflicher Weiſe nicht fein. Er 
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ſoll den gefchichttichen Sinn anregen, Bas ODrgau für menſchliche Ereß⸗ 
that, für Hochherzigleit, Edelſinn, Heldenmutht, herworregende patris⸗ 
tiſche Leiſtung, für Frommigkeit und bürgerliche Tugend widen, Be 
wunderung der kirchlichen und patriotiſchen Riſtzeuge, Begeiſterung fir 
alles Herrliche, Goͤttliche in Der Bolkegefchichte entzünden, uud alfı 
ethiſch und äftgetifch gu wirken ſuchen. Nur in fofern er dieſen Biele 
nachſtreht, hat ex paͤdagogiſchen, chriſtlichen und natienalen Werth. Du 
Befchichts = Unterricht Tann in eminenter Weile die Grreihung bien 
Diele fördern; deshalb ift er auch darauf auzulegen. Bon der Aufgabe 
gelehrten Geſchichtsſtudinms, das allen Richtungen, Perſonen, Haud⸗ 
Inugen und Begebenheiten gleichmäßig objectiv gerecht zu werben 
trashtet, braucht die Schule, und namentlich der erfte Gefchichtss Unten 
sicht in ihr, Beine Notiz zu nehmen. Die fubtectiven Anterdiien 
wiegen hier vor, und Ddiefe liegen in den Tendenzen der 

und bes Patriotismus als in der Summa beſchloſſen. Wit bloß Take 
zürhterner Abhandlung der Faeta und Begebenheiten iſtss nicht gehen, 
daraus erwähnt keine ethiſche Wirkuag, namentlich: feine. Begeifterum 
and Gemüthserhehung; ber ganze Menſch will erfaßt fein. - 

In feiner „allgemeinen Paädagogik“ Hat ch WBaig ke 
den Unterricht in der Geſchichte dahin ausgeſprochen, daß derſelbe weit 
mehr auf die Bildung de Gemüths, as auf die Bildung der Ie 
gelligenz hinzuarbeiten habe. . Er will das ethiſche, aͤſhetiſche wu 
zeligiäje Jutereſſe dadurch genflanzt, Kefekigt und allmähtig auf eine 
größeren Kreis ausgedehnt wiſſen. Dagegen if Be in ‚feiner Bädas 
Monatsſchrift (1854. ©. 407) aufgetreten. Aw ſagt, daß be 
Geſchichto⸗Unterricht das allgemeine Wohlwollen nicht zur Folge, few 
bern zur Vorausſeung habe, und daß der Fortſchritk in ber Ge 
mütpebilding durch dieſelbe nicht in der Vernehrung ber Zahl ber 
mit Interefie umfaßten Objeete, ſondern darin zu ſuchen fei, bei 
von Seiten des Subjects Interefie und Wohlwollen an Umfang ge 
wine. Dos Richtige wird wohl in der Mitte liegen; Dean alberdiag 
wird der erſte Geſchichts⸗Unterricht noch feinen durchweg mit Mich 
wollen und Jutereſſe beveits beſtellten der bei der Jugend vorfinden, 
londera ex wird erſt Beides zu plengen, und — mas etwa baven 4 
vprfindet, zu hefeßigen Haben; baum ‚aber wird das Wohlwollen mh 
Jutereſſe mit der Beit ebenſowohl auf größere Kreife (mehr Bäller, Per 
ſonſichteiten, Begebenheiten) fi ausdehnen, als intenſiv im Schäler fh 
feigern, verlebendigen müſſen — - Urber bie praftifche Musführumg dei 
Unterxichts ‚giebt Maig delehrende Winte Er betont dir Bemäthäbittung 
por der Bildung der Intelligenz; unter Anbderm burchı:feine Abweifung der 
Forderung des Pragmatismus Der Dehaablung, weil dieſer mit 
nur an fi lüdenhaft und unficher fei, fondern bei dieſer Büdunheflig 
Zeit .u2d ‚ Unſicherheit auch den Metſtändaſſſe des Schülers Sicht. ange 
eignet werben Bönm. Von feinen: brei Curſen befimmi:ee Dem zufn 
für deu biographiſchen und. den gieriten für dea grnppirenber 
Uaterricht; in dem dritten ſall tie Bebensentumidtiusg der Boller - Ratig 
werfolgt werden... Diefer hrikte Aurſus entheitt eine für niedere Schales 
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Mintel zu. Hohe Aufgabe In Betreff ber milzuibellegden Thatſalhen 
Aarnt er ebenſowohl vor Anhäufung eines zu reihen Materlals.ig 
Bedichtniß. ohne gleichzeitige Bildung der Ginſicht, ale vor einer wow 
rühren: Bildung der Sinſicht, welche nicht auf. eine befkimmte Baſit 
wslantter Thatſachen gegründet werben könnte. Thatſachen und Bilbuug 
der Einficht: follen in ‚richtigen Proportionen neben einander herfchreitef. 
Ebenſo wäl er der Unterricht über Die Thatſachen non den Erllärung® 
verfachen rein gefondert erhalten. (Das if ein bebentfamek 
Bin!) Spätere Gruppirung ber Thatſachen empfiehlt er, weil leg⸗ 
tere nicht als eine Summe bloß adgeriffener Notizen zu überliefern feien, 
fordern mit ihren Tinzelheiten fih um eine Sauptvorfiellung als wm 
ihren gemeinfemen Mittelpunkt legen müßten. 

Für die Preußiſchen Bollsfulen ift die Tendenz des erſten, 
wie des gefammten Geſchichts⸗Unterrichts fe ıumd klar in den „Regw 
latinen’ vorgezeichnet. Wird den Forderungen der Ichteren nicht bloß 
Dürs äußerlich, fondern ihrem Geiſte wach entſprochen, fo büft der Ge 
ſchichto⸗Unterricht der chriſtlich⸗ patriotifchen Bildung der Jugend mäch⸗ 
tig auf, und Bommt das fröͤhliche Lied, das kernige Gedicht, Die patris⸗ 
tiſche Feier Hinzu, fo wird Merz und Gemüth um fo weniger leer aus 
gehen. DER diefe Forderungen weit entfernt find, der binßen 
Bildung der Intelligenz, des praktiſchen Berſtandes Bahn 
zu brechen ; wizd jeher einſichtsvolle Schulwann nur billigen. Es if 
sim ganz wahren Wort, das m. Gerlach jüngſt fehrieb: „Wer: bie 
Yrablifihe Berßand führt zweierlei Maaß und Gewicht; welches bentel 
— das Hang vom Intereſſe dead Moments ab.’ Kine große Gefahr 
fchein Abrigens bei folchem — Geſchichts⸗Unterricht fehr ane 
gr litgen, die nämlich, daß auch von Lehrern, welchen ſowohl Eiwiße 
hit als Patrietismns tm -Gerzensgrunde mangeli, der äußere 
ESchein beiden durch eine befondere Forcirtheit gevetiet werben fol. 
NAichts iſt widerwärtiger, gwedwidriger und yerflörenber, als plaumäßige 
Sexcirtheit weit ‚hriflihen und - patrlotiichen Phraſen und deiugemäßen 
Anberen Gebahren. Bie erzielt. fa mit Nochwendigkeit in der Zugend 
Gushelei. Dr. Combe hat gung Reht, wenn er in der „Mädagog 
Meufe” (4055, Juliheft) gt: „Man wirkt nie weniger 
vatriotiſch, als wenn man recht yatrivtifh zu wirtes 
ſich das Anſehen giebtz unb das ſicherſte Mittel, Piz 
Slanbigteit zu zerſtären, if die Tendenz, anf die Giäw 
Klett fehen zu Iaffen!”‘ 

4 Babben werk. — Cie Geſchichtaerzahluug ann Sir 
zung ber Beiifpenne, in welhe fie der Sache uach gehört, Anne 
wel Amathiges, Lehrreiches das Gemüth Befruchtendes babanı, ‚aber 
ihr Veibender Befig und die Drientirung mit desfelben ſud in der Kegel 

menig geſicherꝛ. Eine ganze Reife von einzelnen Meidgichten ohne deren 
(ches Wi am die Beik, und wen pr wur durth einige wenige 
Sohrerzehltn vermittelt worde, veriihmbnmt vollends bald chaotiſch in 
mare. Man kann das. jederzeit ſchos an.den biblifchen Eeſchich⸗ 
Ian eninchuuue,, bei meiden im Beisiguinn tervicht des allzin Aabel, ei 


ä18 | Ordiän. 


waltenden religisſen Intereffes halber faſt Leine einzige fefte Jahresze 
gum Anhalt und zur Beit» Orientirung gegeben zu werden pflegt. Im 
den Bewußtfein der Kinder verfchwindet aller beffimmte Zeitunterſchied 
des Lebens ber Erzvaͤter, Richter, Könige, Propheten; höochſtens wirb 
eine Anfeinandberfoige eingeprägt, deren Befig übrigens vielen Schwan⸗ 
Jungen unterliegt. Im vaterländiſchen Geſchichts⸗Unterricht if’s 
ganz aͤhnlich. Es giebt kleine Büchletn der preußiſch⸗branden⸗ 
burgiſchen Geſchichte für Clementarſchulen, worin bie einzelnen Ge 
ſchichten ebenfalls faſt ohne allen und jeden Zeitanhalt ſind. Geſchichte 
iſt aber doch ohne ſolchen Zeitanhalt ein Unding. Jedermann begehrt 
als natürlichſtes Hülfsmittel zum ſichern Behalten derſelben die dronos 
logiſche Befeſtigung; die Zahlen find die Nägel, womit die hiſtori⸗ 
ſchen Faeta im Gedachtniß befeftigt, die Hülfen, woburd die Auffaffung 
der einzelnen Momente größerer Begebenheiten in ihrer Aufeinanderfolge 
weſentlich erleichtert wird. Allerdings wird der erſte Unterricht nur 
wenige der hauptſächlichſten Jahreszahlen, und in ben meiften Fällen 
auch dieſe in abgerundeten Ungaben zu bieten haben; aber gang 
febien ſollen fie nicht, und für alle Zeiten auf das bürftigße Maaf fe 
zu beſchränken, erfcheint ebenfalls ungerehtfertigt. Dr. Campe äußert 
ſich über dieß Zahlenwerk — allerdings mit Bezug auf Tertianer — 
treffend etwa fo (cf. Pädag. Revie a. a. O.): ‚Schüler Pönnen und 
follen chronologifhe Weberfihtszahlen mit völliger Sicherheit memoriren. 
Die Zugend kann einmal im Memoriren viel leiten, namentlid in den 
Lebensjahren der Tertianer. Ohnehin erweckt angeſtrengte Thätigfeit erſt 
die Luft zur Sache, und ohne reiches chromologifhes Wiſſen zerflieht 
bald alles Hiforifche Wiflen in’s Rebelhafte. Bin größeres Qua 
tum wird leichter und ficherer eingeprägt, als das geringere! Ban 
Beventendem muß der Gontinuität halber Unbedeutenderes hinzukommen, 
weiches in den durch Sfolirung fpröden Stoff Fluß bringt. Hält bo 
das Gedachtniß unbebeutendere Dinge oft eher feſt, als große und wid 
tige Thatſachen. Man geftatte alfo dem Gedächtniß, fehnen Reigungen 


hie und ba zw folgen; es wird anderwärts dafür dankbar fein; denn 


iR nit ganz fo mehanifh, als mau glauben mödhte.” — Bas 
Dr. Campe meint, if nicht mißzuverſtehen; eine Weberfälle und Leber 
bardung des Gedächtniffes will er fo wenig, daß er vielmehr im ben 
zwifchen Die Hauptzahlen eingef&palteten unbebeutfameren gerade eine Er 
leichtetung ‘der Behaltbarkeit jener gewährt wiſſen will, Und daran ff 
viel Wahres. Auch bei Erwachſenen Tann es die Erfahrung befätigen, 
daß Diefenigen, welche nur die großen Hauptſachen — man möchte fagen 
durch ſtarke Zapfen-Nägel — feſthalten, ber Gonfimbirung der That 
fahen und ihrer Folge ſehr Leicht ausgefept find, während Vndere, 
vdelche fpeeiellere Zahlen feſthalten — und vieleicht gar Hawpte Berios 
den⸗ Zahlen üAberfchen baden — Yo Leichter und ficherer ſich orienti⸗ 
vn. — Es bedarf mohl keiner Erwähnung, daß bloßes Memp- 
tiren Heiner bifkorifcher Tabellen nidt den Namen eines erfen 
geſchichtlichen Unterrichts verdient. Im bloßen Ballen» und Sparren⸗ 
wert eines Haufes if ein ſehr Iufliges, ungemütglies Women, mad 
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wenn irrthümlicher Weiſe in der Serta oder Quinta bes einen ober 
anderen Gymnaſiums — mie es nad bafür beſtimmten Tahellen den 
Anſchein hat — ſolch Memoriren und ganz furzes Erläutern der Zah⸗ 
lenangaben der gehörigen Erzählung der Begebenheiten oder Schilderung 
der Perfonen- vorgezogen wird, fo ift das nicht nachahmenswerth und 
Tann für die Volks ſchule gar feine Norm geben. 

5. Deberfihten. — Die Zeit neigt ihrem Ende zu, in wels 
her Ueberſichten für einen geeigneten Anfangs» Unterricht in. ber 
Geſchichte der rechte Stoff zu fein feinen. Summarien für Ans 
fänger an die Spike des Unterrichts flellen, if zu unnatürlich, als daß 
es paͤdagogiſch und methodifh zu rechtfertigen wäre. Ein Auge, dag 
noch damit zu ſchaffen hat, auf Meinem Raume gehörig fehen und darin 
fi orientiren zu lernen, kann noch nicht aus der Vogelperfpektive große 
Maſſen, Zeiträume, Gruppen von Begebenheiten und dergl. faſſen. 
Ueberſichten, find Miniatur» Compofitionen, worin jeder feine Zug 
auf ganze Reihen von Thaten und Entwidelungen hinweiſ't. Dergleichen 
iſt nimmermehr für Kinder, für Anfänger. Dan bat wohl vormals ges 
weint, es feien zuerfi die großen, marfigen Strihe auf dem Geſchichts⸗ 
felde zu ziehen, und diefe einzuprägen, um fpäter ein beflimmtes Fach⸗ 
werk zu haben, in welches die Füllung fucceffiv hineinzubauen fei. In 
diefer Meinung if viel Wahres; aber das if irrig, daß die Webers 
fihten jenes Fachwerk bilden müßten. Vielmehr wird das Gerüft 
beſſer durch gut gewählte einzelne Kerngeſchichten aufgerichtet, 
deren Zwifchenräume nachmals ausgefüllt werden. Weberfichten gehören 
früheſtens an den Schluß; dert aber haben fie auch ihren unbefrittes 
nen Werth; fie find wie eine xepetitorifhe Zufammenfaffung des vor⸗ 
bergegangenen Unterrichts. Bon den neueren Geſchichtsſchriften hat 
Ds. Ramshorn’s „kleine Weltgefhihte für Bürgerfhulen“ 
in der zweiten Auflage folge Ueberfihten an den Schluß jener . 
Beriode geſtellt. Sie follen fürmlich wörtlih auswendig gelernt werben, 
uachdem der Stoff derfelben wochen⸗, ja monatelang im Unterricht 
durchgeſprochen ift, damit Alles fich tiefer und zufammengefaßter eins 
präge. v. Crouſaz hatte dagegen in feinem befannten „Gandbud 
der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte“ die Ueberſich⸗ 
ten ſtets voran geſtellt; er wird wohl nur den Zweck vorläufiger 
Drientirung für Lehrer und Lefer dabei im Auge gehabt haben, ohne 
zu weinen, dergleichen feien fletS vorweg zu lernen, ehe die ausführs 
lichere Gefhichte vorgenommen wird. Sollten die gefchichtlichen Webers 
fihten im Unterricht voran geftellt werden, fo würde das leicht zu 
der Zäufchung führen, daß eine gedaͤchtnißmäßige Aneignung ihres Ins 
balts ſchon eine Kenntniß der damit höchftens kurz angedeuteten Ge⸗ 
ſchichte ſelbſt einfchließe, was Doch nicht der Fall if; und man 
tönnte verſucht fein, raſch weiter zu geben und ganze Perioden in 
kurzer Friſt zu beeudigen, ohne daß wirflihe Sachkenntniß gewon⸗ 
am würde. 
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V. Einige neuerdings beſonders betonte, reſp. bekampfte 
Momente beim Geſchichts-Unterricht. 


Wie groß aud die Summe und der Reichthum der“ Gedanken if, 
welche über den Gefchichts- Unterricht feither gefchrieben umd geredet 
And von Männern, welche ganze Staaten ober nur deren Schulmefen 
feiteten, bis herab zu dem befcheidenen Lehrer, ber einige Quartfeiten 
über „Geſchichte in der Volksſchule“ bei Gelegenheit einer Konferenz 
vorzuiefen Hat, der Brunnen ift noch nicht ausgeſchöpft. Immer noch 
eine Seite, noch ein Umfland, noch eine Abänderung bietet fich zur 
Erörterung dar. Es wird imsbefondere in einigen päbagogifchen Zeit, 
ſchriften recht oft nur wiederholt, was unzählige Male geſagt iR; ger 
wiffe Mitarbeiter davon haben ſtereotype Gedankenkreife über Geſchichts⸗ 
Unterricht, in welche fie gebannt fcheinen, fo daß fle,nie Neues Yors 
dringen. Andere fprudeln von neu anregenden Gedanken. Im Rab- 
folgenden follen einige neuerlichſt befonders accentuirte Ideen, welche 
fih wie zum Theil auf den gefammten Unterricht, fo auch auf den 
Geſchichts⸗Unterricht beziehen, zufammengeflellt werden; es Tann hier 
jedoh nur auf ihre Beziehung auf diefen Unterricht ankommen, wenn 
die Ideen felbft andy von größerer Tragweite find. . 

1. Erziehlihes Moment. — Bei Gelegenheit der Anzeige 
einiger gefhichtliher und geographifcher Schriften kommt Dr. Miquél, 
der in den lebten Jahren in fehr verfihiedenen Zeitfchriften mit eifrigem 
Bemühen um Geltendmachung der Herbart' ſchen Philofophie das Wort 
genommen hat, darauf zu ſprechen, daß endlich das Prineip zur Geb 
tung ſich durcharbeite, „daß die Unterrichtsmittel aller Schulen, welde 
nicht bloß Fachſchulen fein wollen, primo loco Erziehungsmittel 


"fein follen.” Er fagt, daß fih daraus für die Methode des Gefchichte- 


Unterrichts ergebe, a. daß derfelbe ſich nah den letzten Zweden 
der Schule und den Altersbedärfniffen der Schüler (Altersbe⸗ 
dürfniffen binfichtlih der Erziehung und des Unterrichts) zu richten 
babe; b. daß für Lehrer der Geſchichte und Autoren gefihichtlicher Lehr⸗ 
bücher als oberfles Princip bei Auswahl und Anordnung ded Stoffes 
die Mare Anſchauung des vorgefegten Schülerkreifes gelte, c. daß der 
erziehende Stoff des Geſchichts⸗Unterrichts auf der unterften Stufe am 
directeſten wirken, weiterhin aber in feiner Abſichtlichkeit ab 
nehmen müffe, um nachhaltiger und entfchledener zu wirken. Es Tann 
nicht ſchwer fallen, nachzuweifen, daß dieſe Conſequenzen aus dem er: 
ziehlihen PBrineip an manchen Halbfeiten leiden. Der Gefhihts- Au 
terricht hat fich in feinem innerften Wefen doch nad noch Anderem als 
bloß den Aitersbebürfniffen und den legten Schulzwecken zu richten, ber 
Lehrer auch wohl ein noch höheres methodifches Princip als bloße Mare 
Anfhauung feines Schüferfreifes feſtzuhalten. Ebenſo if’ mit den 
Variationen der Abfichtlichfeit eine mißliche Sache. Hier iſt aber der 
Ort nicht, weiter einzugehen. Miqueél folgert weiter: „Alſo zum An- 
fange Biographifches, was Beine, geſchloſſene Gedankenkreiſe 
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etzengt, vie vermoge ihrer Aſthetiſch⸗ Mitlichen Anorbumig den Willen 
Attlich beſtimmen.“ Diefe „‚reinlichen und reinigenden“ Gedankenkreiſe 
— wie fie Miquél nennt — ſollen vorzugsweiſe nur auf Die alte 
und mittlere Geſchichte beſchraͤnkt werden (77), und faſt ausſchließlich 
das Perſonliche md Thatſächliche umfaſſen. Je höher die Stufe, 
deſto mehr ſoll das bis dahin „dem Strome der Weltgeſchichte entruckte 
Biograpbifche‘ in denſelben zurüdtveten; zuerſt auf der ethnographifchen 
Stufe in die Beſchränkung, welche die Eyiftenz des Einzelwefens durch 
die Nationalgeſchicke erleidet; zuletzt auf der weltgeſchichtlichen, wo das 
Biographiſche im, Fluß weltgefchichtiicher Entwicelung  fich verliert, und 
dem Pragmatismus Platz zn machen bat. Miquol weift an: Diefer 
Stelle der Berückſichtigung der Standes geſchichte nad der Weltge 
ſchichte an (cf. dagegen feine fonſtige Anfiht VII. Paͤdagog. Jahresber. 
©. 417 ff.), und redet ihretwegen dem fpäteren Vorwiegen der mitt 
leren und neueren Geſchichte das Wort. Doc das ift minder ew 
heblich, als die völlige Ausfähließung der neueſten Geſchichte 
aus erziehlichen Gründen (davon weiter unten), und die Täufſchung, 
daß allein Miquél's „reinliche und reinigende, - gefhloffenen Gedanken» 
. Breife, namentlig die aus der Ständegeſchichte, alle Gefahr kecken, 
Senntniß» und autoritätsiofen Raifonnements entfernen. Glück und 
ante Regierung, welche ebenfo erworben werden ‚müflen, wie der 
freie Wille und die Tugend, follen die ſchließlichen Nefultate dieſet 
Bedankenkreiſe fein; bidher bat die Hauptſchuld aller Berbildung 
der deutfchen Jugend an dem „jogenannten philoſophiſchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen, weltgeſchichtlichen, eompendiariſchen Gefichts + Unterricht” ge⸗ 
legen. Die Staändegeſchichtlichen Gedantenkreife werden gute erziehtiche 
Haife dagegen ſchaffen!! — Wohin man doch dur Zrugfihlüffe ger 
rathen kann! Die erziehliche Wirkmg des Gefchichts- Unterrichts 
geht ganz ſicher von anderen Quellen aus und auf andere Biele hin. 
2. Beſchränkung. — Schon im Yuliheft des Jahrgangs 1858 
ver Bädagogifhen Revüe bat der jehige, das Schleſiſche Gym⸗ 
neſtal⸗ Schulweſen ‚leitende Conſtſtorial⸗Rath Scheibert, Damals no 
Director in Stettin, in dem Dritten Artikel ‚über die Schindler'ſche 
Preisfrage“ feine geiſtvollen Gedanken „zur Reform der Volkoſchule“ 
niedergelegt. Der längere Artikel deckt zunäͤchſt mancherlei Schulſchäden 
anf, 3. DB. den der Anwendung ber abſtracten Methode in der 
Bottsfhule, den der Sineintragung yorwaltender Intelligenz mit 
Iren Begrifffpieln in die Volksſchule durch Lehrer, welche gern ben 
Literaten ebenbürtig mit abſtracten Begriffen um fich werfen, ſelbſt darin 
eben und die Volksſchule darum zu einer höheren umſtempeln wollen. 
Er belenchtet den Itrthum (!), daß der Unterricht, zumal der in ber 
Bolftboſchule, die Thätigkeit und Uebung fchaffen könne, wodurch bie 
Gemütheträfte zu emtwideln und zu flärten wären, da er bo 
hochſtens Befühte erweden könne, z. B. in der Gefchiähte, und zwar 
zunädft nur an einem Bilde, an einem erſt durch bie geiſtige Vor⸗ 
Kellung geiwonnenen Sabjecte (nie an Obiecten!); oder nur Ges 
füpte nachfühlen laſſen Böune, indeß Gewüthsfräfte nur am und im 
27* 
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realen Schulleben bilden Tönmten. Ferner geht er auf den Begriff 
der eigentlichen Bolksſchule, ihre Stellung zum Hauſe, die Ge⸗ 
genſtaͤnde, das Biel und die Methode ihres Unterrichts näher ein, zeigt, 
daß von ihr befonders chriſtliches Bewußtfein und chriſtliche Erkennt⸗ 
niß —, alfo vor allem allgemein cultivirenben der fpecififh Hrifs 
liche Unterricht, ja auch chriftliche Erziehung (Anbau riftlicher Lebens 
gemeinſchaft) und fo viel allgemeine geiffige Entwidelung gefordert 
werde, als zur Befähigung gehört, die Predigt über Gottes Wort zu 
verfieben; und deutet den Unterfchied der Anfprüde au, melde das 
Landvolk und die Städter an die Schulen machen. AL die vagen 
Bhrafen von Ausbildung zu einem Welt» und Staatsbürger, von har⸗ 
woniſcher Entwidelung aller Seelenträfte des Volksſchülers und dergl. 
meift er ab, weil die Volksſchule nicht inmitten der Inftigen Region 
weſenloſer Allgemeinheiten, fondern als Berufsschule unter Menſchen 
der Wirklichkeit fiehe, und man ſich das „Hineinkneten des Menfchen 
in die Materie‘ nicht irren Iaffen bürfe. Bon der gegebenen Wirklich 
feit aus, von dem hiſtoriſchen Beflande im Bolke, der in ihm lebendig 
if, vom Innerlichſten des Zamilienlebens will er mit Recht ausg 
wiffen, und nur hierin eine Erweiterung, größere Vertiefung und 
erhöhtere Intenfität geftatten. „Unſer Bolt nimmt an der Literatur 
und Volfepoefie, an Weltgeſchichte und Naturwiſſenſchaft, an Aeſthe⸗ 
ff, Staates und "Berfaffungstunde gerade eben fo viel Anteil als 
unfere fludirten Beamten am Geifle der alten Claſſiker und no 
weniger. Dem ohnehin fchon von der Wucht materieller Intereſſen 
gebrücten Bamilienleben und dem auf niedrigen materiellen Egoismus 
gelenkten Streben darf grumdfäglich die Schule nit noch mehr Bors 
ſchub leiften duch Bermehrung des Realunterridhts, duch 
Bermannichfaltigung der Lehrgegenftände, duch Drängen 
nah barmonifher Ausbildung und Nützlichkeit. Bielmehr 
dat fie „eine Vorfiellungsmaffe zu Fräftigen, nad allen Seiten 
bin zu Rügen, eine foldhe Lebendigkleit Der Neproduction ber 
feiben zu erzielen, und ihr ein fol Gewicht für Begehren, Wollen und 
Thun zu geben, daß die niedrigen Willensmotive kein Uebergewicht 
gewinnen.“ 

Diefen einheitlichen Unterricht für die Volkeſchule findet Scheis 
bert (mit 2. Bölter) im Religions-Unterridt, werin Geſchich⸗ 
ten, Biographien, Volksgeſchichte, Pſychologie, Ethik, Glau- 
bensichre, Poeſie, Geographie, Erdkunde, Geſangeskunſt, Bildnerei, 
Stoff zur Weckung der Gedaͤchtniß⸗ und Urtheilsfraft und des äſtheti⸗ 
ſchen Intereffes, fowie Anlaß zur Wedung der Macht ſympathetiſcher 
Gefühle, — kurz Alles, was begehrt und gewünjct werben koͤnnte, 
beifanmen fei. An diefen Unterricht foll fich in der Volksſchule aller 
Unterricht anfchließen, darin ruhen, fih auf ihn beziehen, auf ihn ſtets 
zurückkehren und? — erziehend werden. Ein erziehender Unterricht, 
deffen lezter Ausgang Willensbefimmung if, if nur durch ein- 
beitlihen, concentrirten, vereinfahten Unterricht möglid, 
welcher Alles unter den einen Geſichtspunkt ber göttlichen Weltregie⸗ 
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rang zuſammenfaßt. Bon der beſchränkten Stellung, welche bie 
Geſchichte in dieſem Unterrichte angewieſen erhält, heißt es: Bon 
Der vaterländiſchen Geſchichte behält der Knabe nur fo viel für's 
Leben, als das Leben unmittelbar davon bedarf und immer wieder auf⸗ 
friſcht. Schon Schleiermacher hat darauf hingewieſen, daß dieſer Un⸗ 
terricht nur an das anknüpfen könne, was im Volke davon leben⸗ 
big ſei, daß er nur darüber zu wachen habe, daß das einmal im Vollke 
lebendig Geweſene von der Jugend gewußt und fo für's Volk erhalten 
werde, und daß die Jugend die Namen, melde im Volkomunde ums 
gehen, verſtehe. Negententafein mit ihren Gefchichtszahlen in der Volks⸗ 
ſchule auswendig Iernen laſſen, Kriege und Schlachten einprägen laffew, 
welche von Kriegsheeren geführt und gefchlagen find, ohne daß fi 
das Bolt innerli daran hetheiligte, das giebt nur Schaus 
früäde für Prüfungen. Sie find todtes Material, welches. weder Patris⸗ 
tismus, noch Liebe zum Herrſcherhauſe, neh Bildung giebt. Indi vi⸗ 
duelle Büge, Gefchichten vom großen Aurfürften, vom alten Frih, 
von Friedrich Wilhelm III., von Blücker, von Heldenthaten in den 
Schlachten u. ſ. w., das allein find bleibende Bilder, welche Die 
Bollsfhule als Gedenktafeln aus der Schule dur die Jugend im 
die Familienkreiſe Bringt. Sie gut erzählen, das lehre die Schule. 
Denn dann die Neibe zum Erzählen in fpäteren Jahren, wo fie audy 
etwas mit durchgefochten hat, an die jehige Jugend kommt, dann wird 
die Schule in ihnen wieder lebendig werden; fle werden fich aber dann 
nicht an die Ramenreihen und Jahreszahlen erinnern, um fie ben Enkeln 
herziinennen! — 

Das führte zu fehr weitgehenden Cinſchränkungen des Ges 
ſchichts⸗ Unterrichts in der Volkoſchule; ein gut Theil des Metalle 
deffetben, das in landbekannter Münze noch umläuft, wäre danach ohne 
Gnade einzuſchmelzen. Dieſe Forderungen, denen die Berwerfung 
des Volksfchulleſebücher und die Beſchränkung auf Bibel und 
Geſangbuch in der Volksſchule zc. zur Seite gebt, find wie Borläufer 
der nahmaligen „Regulative“ anzufehen, obwohl Tetere nicht fo viel 
wegfchneiden,, als jene. 

3. Religiofität und Eonfeffionalität. — Mit irrelis 
gisſem Sinne die Geſchichte in Volksſchulen Ichren zu wollen, fällt 
gegenwärtig nicht Leicht Semand mehr ein. Es if wohl früher der 
Geiſt des Alterthums als ein ſolcher bezeichnet worden, der der chriſt⸗ 
fihen Behandiung der alten Gefchichte widerſtrebe, indem letztere aus 
jenem Geiſte heraus gelehrt und verfianden werden müfle. Darüber hat 
die neuere Beit entgegenftehende Auffaffungen zur Geltung erhoben; fie 
Kalt einen Unterticht in der alten Gefchichte vom Standpunkte des 
Chriſtenthums nicht bloß für mößlich und zuläffig, fondern fie fordert 
biefen Standpumkt geradezu mit ganzem Ernſte. Im vorigen Jahr⸗ 
gange des Pädag. Jahresberichte ift dieß bereits ©. 456 ff. ſpecieller 
nachgewieſen. Denfelben Standpunkt, wenngleich nicht für einen Deu 
fonderen Eurfus der altem Geſchichte, fo doch Tür die in den 
Beltsunterricht etwa hereinzugiehenden Parthien aus besielben ſor⸗ 
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dern auch die, Rezulative“ und überhaupt bie pädagogiſche Aberatur. 
„Die vorherrſchende Richtung der vädagogiſchen Literatur, fagt 
C. M. Scheibert bei Gelegenheit der Benriheilung der Balmer’ichen 
„evangelifben Pädagogik“ (Pädag. Revüe 1854, Februarheft), 
bat fih nah der chriſt lichen Seite, und das mit großer Entfchieben- 
. keit gewandt.” Unter den Männern, melde eine danach beſtimmte Auf⸗ 
faffung alles Schulunterrichts, auch des gefchihtlihen, als die 
allein richtige hinſtellen, ſteht Pfarrer 2. Volter mit in erſter Reihe. 
Im Süddeutfhen Schulboten, Jahrg. 1853, Nr. 21, urgirt er 
umfändblih die Frage: Was heißt den Unterricht elementarifiren ? 
Bahdem er die rein objective Methode als unelemmtarifch verworfen 
und darauf hingewiefen bat, daß der Elementarſchüler zu allem Unter 
richt einen bereits gewonnenen geiftigen Erwerb mit herzubringen müſſe, 
wenn ber Unterricht nicht wirkungslos fein folle, empfiehlt er die fu b⸗ 
jeetive Methode, welche zu den vorhandenen Erfenntniß» Elementen 
des Schülers binabfleigt, um das Neue an gleichartiges Bekanntes ans 
zuſchließen, und bezeichnet den elementaren Unfangspunft als bejonders 
wichtig. Er findet in der Gründung auf Anfıhauung die elemen- 
tare Natur des Unterrichts und fagt: „Der Unterriht in der Geo 
ſchichte kann nur fruchtbar werden, wenn des Schüler Anſchauungen 
von menſchlichen Charakteren, Berbältniffen, Zufländen, Gemüthabe⸗ 
wegungen, Entichlüffen und Gefinnungen gebildet hat.‘ Die Erforſchung 
der anſchaulichen Antnüpfungspunfte im Kinde, meint Bölter, macht 
alle die feitherigen pomphaften Regeln, vom Naben zum Fernen u. |. w., 
von objectiver Lückenloſigkeit u. |. w., mehr als überfläffig, indem Alles 
auf die jedesmalige fubjertive Kraft des Schülers anlomme. Er vers 
langt aber nicht allein elementarifche Form, fondern aud elementaris 
then Inhalt, und erllärt diejenigen Fächer für elementare, welde 
intellectuell den Grund legen, daß jedes Kind fomohl feine allgemeine 
ewige Menſchenbeſtimmung, fondern aud fein vorübergehendes irbifches 
Lebensziel, nah Maaßgabe der jebt beſtehenden Kulturverhätinifie er⸗ 
veihen, nad Umſtänden am höheren Geiftesieben der Ration Autheil 
nehmen kann. Bon feinem Standpunkte aus vindieirt er den religiör 
fen Fächern die größte Wichtigkeit, wi aber die religiöfe Schulbildung 
vom vorberrihend gedähtnißmäßigen Betrieb in lebloſer Abs 
fraction befreit, der biblifchen Geſchichte, als einem Haupftfach, 
bie nöthige Ergänzung durch Kirchen» und Miſſionsgeſchichte gegeben, 
aus den weltlihen Bädern aber Alles berbeigezogen wiflen, was 
zu ihrer Kräftigung dient. Dadurch wird das religidfe Centrum ges 
Präftigt und von der Realbildung fo viel erworben, als überhaupt ers 
wartet werden Tann, fofern man nicht befondere Berufsbildung im 
Auge bat. Innerhalb diefer weltligen Faͤcher bezeichnet Bölter die Ges 
ſchichte von Deuifhland im Anſchluß an dis Kirchenge⸗ 
ſchichte (Andere Tehren diefe Ordnung um) und die Geſchichte des 
engeren Vaterlandes nis den elemertauen Stoff. Die Mifr 
fionsgefhicdte Toll in der allgemeinen Geographie in den nöthigften 
Parthien . angeiäloffen werden. Ueberall aber fall fich dieſer Unterrich 
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mit Einzetbildern (Biogranbien, Erzaͤhlungen, Bildern) begnügen. 
müffen. — Stellung und Berbindung in dem organifchen Lehrpfane 
der Volksſchule regeln ſich nach der nothwendigen Einheitlichfeit des 
leßteren, welche vom Religionsunterriht zu tragen if. Der Religionss 
unterriht fol nicht bloß das quantitative Uebergewicht über allen ans. 
deren Unterricht haben, fondern ed kommt auf eine „Durchdrin pung 
des ganzen Unterrichts, alfo auch des geſchichtlichen vom religids 
fen Geiſte“ an, wobei der ganze Stoff des Volfsfchul» Unterrichts, 
dem Hauptzwede, nämlich „der veliöfen Bildung’ angepaßt und 
dienſtbar gemacht werden muß, wenn nicht ein innerer Widerſpruch 
hineinfommen fol. Denn Riemand fann zweien Herren dienen. 


&s if bekannt, daß dieſe Materie auf dem Kampfplane. der Jeßt⸗ 
gett noch nicht zum völligen Austrag gebracht ift, fie nähert fih dem⸗ 
felben aber mächtig. Scheidert bemerkt ſehr richtig, daß Alles nach 
einem Scheidungsproceß drängt; dach wie entfäieben er ſich auch oben, 
über die Stellung der religiäfen Bildung auszeſprochen Int, fo erwähnt 
er doch die Balmer’fche Forderung, „daß Die religidfe Bildung ats, 
Mittelpunkt zugleich auf den ganzen Kreis aller Bildungszwecke und Bil⸗ 
Bungsnrittel Einfluß auszuüben habe,’ nicht ohne die Hinzufügung, dei 
dieß in feiner Allgemeinheit zu vwiel fage, weil es gur Hierarchie im 
ganzen Schulunterrichts⸗ und Erziehungsgebiete führen müßre. 


Was den Einfluß des confeffionellen Bewußtſeins auf den 
Gefhihtss Unterricht anbetrifft, fo ward bereits im VIII. Pädagog, 
Jahresbericht, S. 467 bei Gelegenheit der Erwähnung des „Amriſſes 
einer chriſtlichen Weltgefhichte” vom Mecklenburgiſchen Landrath 
Fr. v. Maltzan deffelben gedacht. Neuerdings hat der Schulrath Kellner 
in Zrier in feinen „Pädagogiſchen Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Schule und des Lebens” (1853. Effen. Bädeker) im 19. Abſchnitte 
NG dahin ausgefprochen, „daß der Geſchichts Unterricht einen 
beffimmt ausgeprägten confeffionellen Charakter haben 
müffe, ohne welchen er ſonſt mit dem Neligions s Unterrichte in bedenk⸗ 
lien Widerſpruch und in Mißverhältniffe treten würde.” Dagegen hat 
fih Dr. Diefterweg als Gegner alles confeffionellen Charakters 
des Schulunterrihts in den Rheiniſchen Blättern, Jahrg. 1854, 
2. Heft, erhoben. „Die Wahrhaftigkeit fordert eine unverholene 
und unpartheiiſche Darftellung der hiftorifchen Thatfachen, und 
diefe verträgt fich fehmwerlich mit den confeffionellen Rüdfichten..... 
Die vom confeffionellen Standpunkte aus gefchriebenen Lehrbücher 
ber Geſchichte fchlagen die Hiftorifche Wahrheit mit grober Fauſt in's 
Angefiht. Der Herr Verf. Hätte fich ein Verdienſt erworben, wenn ex 
ben Lehrern flatt feines kurzen Ausſpruchs eine fpecielle Anleitung ger 
geben hätte, wie fie bei dem Unterrichte zugleich der Hiftorifchen Wahr⸗ 
beit und den confeflionellen Forderungen genügen innen. Wir unfern 
Orts halten die Berücdfihligung der confeffionellen Fragen bei ber Dar⸗ 
ſtellung biftorifcher Thatfachen für einen groben Mißbrauch, und Pönnen 
bei dem Geſchichts⸗Unterrichte Feine anderen Rucfichten gelten laffen, als 
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diejenigen, welche durch die unbedingte Achtung vor der Ueberzeugung 
eines jeden Menſchen und einer jeden Parthei geboten find.‘ 

Die Schwierigkeiten der Bereinigung hiſtoriſcher Treue und cons 
feffioneller Rückſichten find offenbar, und ihre Behebung fcheitert nur zu 
leiht an der natürlichen Vorliebe für die eigenen Confeſſionsgenoſſen, 
ſelbſt da, wo in deren Sinn und Thaten manche Schattenfeiten hervors 
treten. Das confeffionelle Bewußtfein influirt gar leicht auf die Art 
der Auffaffung objectiver Verhältniffe, Entwidelungen und Charaktere; 
Abftreifung deffelben zum Behuf rein objectiver gefhichtlicher Auf⸗ 
foffung wird im gewöhnlichen pädagogifchen Leben kaum irgendwo ans 
getroffen, bei entfhieden religiöfen Lehrern am wenigften, und bei 
wit wenigen namhaften Berfaflern gefchichtlicher Lehrbücher desgleichen. 
Ja die comfeffionellen Einflüfe auf das hiſtoriſche Urtheil walten feit 
fange weit und breit unter den Gebildeten des Volks, und es giebt 
Beine das kirchliche Leben unmittelbar berührende Erfcheinung, welde 
nicht von evangelifcher Seite wefentlich anders als von Tatholifcher aufs 
gefaßt wird. Man braucht gar nicht bloß bei der Meformation von 
3517 und den zunähft damit zufammenhangenden Thatfachen und Per⸗ 
fonen fleben zu bieiben; die Berfchiebenartigkeit der Auffaffung macht 
NG auch no an zahlreichen anderen Barthien geltend, und fie ift in 
beiderlei Gonfefions » Schulen fo fe gewurgelt, daß an ihrer Berech⸗ 
tigung und eventuellen alleinigen Richtigkeit nicht gezweifelt wird. Man 
denfe 3. B. an die Beurtheilung des Lebens von Bonifacius, des 
Charakters Gregor’is VII., der Beſtrebungen Kaifer Friedrich's U. 
Joſeph's II., der Jefuiten u. A. Katholifche Lehrbücher, ja Schullefer 
bücher, faffen dieſe Stüde mwefentlich anders auf, als die für evangelifche 
Schulen. DBerpönen läßt fih das in der Echule nit, da das Leben 
diefe Differenzen bewahrt und bei jeder neuen Erfcheinung auch neu ers 
zeugt; die großen Unterfhiede auf kirchlichem Boden werden noch 
ſicherer Unterfhiede gefchichtlicher Anfchauung und Beurtheilung herbeis 
führen, als die Differenzen in politifchen Partei» Anfchauungen, 
welche befanntlich Diefelben Thatſachen oft ganz entgegengefeßt darſtellen. 
Aber die Schule ift allerdings nicht die Stätte, wo die Auswüchſe 
folder confeffionellen Einflüffe groß gezogen werden dürften: Ginfeitig- 
feit aus Mißgunſt, Gehaͤſſigkeit, Berkleinerungsfucht, Verunglimpfung, 
abfichtlihe Entfellung der Wahrheit. Vielmehr Tann fie nur verföhnend, 
friedeftiftend auftreten wollen, fie bat mit Schonung und Milde foldhe 
Seiten zu behandeln, wo das fremde confeffionelle Bewußtfein eine ihr 
irrthümlich vorfommende Auffaffung feftbätt, und ihrerfeits nur 
ſelbſt reiner Wahrheit und ungefärbten Urtheils fi zu befleißigen. 
Das iſt fchwerer als der Kampf gegen widerftrebende Anfichten. Bei 
aller Feftigkeit der eigenen Lebensanſchauungen Seitens des Xehrers, die 
in allgemein hriftlicher Beziehung und im confeffionellen Bewußtfein bei 
ihm gewünſcht werden muß, Tann doch die Schule Fein Tummelplap des 
Hader werden, und die gefchichtlihen Charaktere und Bewegungen 
ſollen vor jugendlihen Ohren nicht anders als mit großem Glimpf in 
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confeffioneller Beziehung behandelt werden, wenn letztere zu nahe Hept, 
um auch aus pädagogifhen Gründen fie nicht zu ignoriren. 
Ä 4. Dramatifhes Element. — Ueber den Grundgedanken, 
wonach biographifche Darftellungen fo marfig, lebenvoll, anſchaulich dars 
zuſtellen find, daß ihr Inhalt wie ein eben gefhchender den Schü⸗ 
lern entgegentritt und feine volle Wirkfamfeit auf deren Geiſt und Sinn 
ausuht, if im VI. Pädag. Jahresber. S. 223 ff. bei Erinnerung an 
Schurig's Worte „über den Gefchichts« Unterricht in Volksſchulen,“ for 
wie tm VII. PBädag. Jahresber. &. 349 ff. bei Befprechung neuerer 
Säriften von Grube und Kriebitzſch bereits Manches zur Sprache ges 
bracht. Es war der Dramatifche Charakter der Geſchichte⸗ 
erzählung, auf welchen dort hingemwiefen wurde, Das Preußiſché 
Regulativ für die Elementarfchule fordert vergleihungsweife eine ähn⸗ 
liche Erzählung der bibliſchen Gefchichten, welche ‚ein Ehriftentind 
an und in ſich erleben‘ folle. Man wird das nicht mißverfteßen, 
wenn der Ausdrud dramatifher Charakter lediglich zur verländs 
lichen Vergleichung oben auch auf die Erzählung der bibliſchen Ges 
fihichten angewendet wurde. Das begehrte innerlide Erteben der 
Geſchichte weißt auf eine fo concrete, plaſtiſch⸗anſchauliche umd eindringe 
fihe Darftellungsmweife bin, bei welcher zugleich der kindlichen Geiſtes⸗ 
entfaftung ber nöthige Vorſchub geleiftet werden folk, daß die Erzäh⸗ 
lungsweiſe die Gefchichte wie ein heilige® Drama vorzuführen Bat. : : 
Meuerdings if der Gedanfe der Benutzung des dramatiſchen 
Elements im gefchichtlichen Unterrichte noch etwas anders gedeutet, aͤhn⸗ 
fih etwa wie Kriebitzſch in feiner „allgemeinen Geſchichte in 
Sprüchen und Gedichten’ ihn ausſprach. In Löwe Padagog- 
Monatsfhrift, Jahrg, 1854, S. 680.ff., hat Lehmann „über 
die Denugung dramatiſcher Scenen beim Geſchichté⸗ 
Unterrichte” gefchrieben. Es wird dort auf die Erfahrung hinge⸗ 
wiefen, daß es darauf anfomme, durch Tebendigen und friſchen Vortrag: 
im Unterricht Iebensfrifihe, marfirte Bilder in der Phantaſie anzuregen, 
das Gemüth zu fammeln und das intenfive Leben des Geiles zu ſtei⸗ 
gern, um gute Erfolge zu erzielen. Dazu ermweift fih der biogras 
phifhe, ſchildernde und beſchreibende Unterricht wirkfam: 
„Der gefhichtlihe Stoff Tann in der Elementarfäule eigentlich 
nur in der biographifchen Form auftreten, welche durch Hinzw 
fügung vramatiſcher Scenen, lyriſcher und epifher Di 
‚tungen x. noch mehr ergänzt und vervolltändigt werden fun. In 
der Volks ſchule, wo es abfolut unmöglich if, das umfangreiche Gebiet 
materiell zu erfhöpfen, find folche Perföntichkeiten zu beachten, die dem 
Geiſt des ganzen Jahrhunderts einfchließen, fo daß der Unterricht dem 
Stoff um ſolche charakternolle Beifpiele gruppiren fann, indem er zu⸗ 
gleich durch eine conerete Schilderung viele fpecielle Kenntniffe um einen 
würdigen Nepräfentanten fammelt. (Lehmann meint, jene ohnehin un⸗ 
mögfihe Erfhöpfung fei auch gar nit nöthig, weil es in folchen! 
Schulen genuͤge, durch Erfaffung einzelner charakteriſtiſcher Stenen, 
durch Behandlung ſpecieller inhaltreicher Bilder den Schüler zur Er⸗ 





fung (2) des nationalen Geiles und Volles und zum Verſtändniß (N 
des politifhen, focialen und religiöfen Lebens zu führen) Dramas 
tifge Scenen nun erhöhen bei ernfer Behandlung das markige 
Golerit des Bildes und können für die geifige Bildung des Schülers 
ſehr fruchtbar werden. Sie laſſen die Berfönlichleiten. handelnd aufs 
treten, wodurch fie Leben und Reiz erhalten; die Vergangenheit erjcheint 
als Gegenwart, die Scene wird wirkiih, die Berfönlichkeiten befoms 
men, vor ben Augen des Schülers hinwandelnd, Leben. Sie geben 
erſt rechten Effeet und laſſen bleibenden Gindrud in den Herzen ber 
Schüler zurück. „Der Gemüthr bildende Unterricht darf ſolche Scenen 
wicht von ber Hand weifen (2), fie find ein integrivender Lebensnerv 
beffelben (?); fie ermöglichen die nationale und ideale Bildung.” Bloß 
nüchterne, praktiſche, werktägige Nüplichleit, ohne das Verhelfen zur 
Entwidelung erhabener Ideen, führt zu nur mittelmäßigem, einfeitigem 
Unterricht. Lehmann denkt nicht an einen aparten dramatifchen Curſus, 
fondern will nur „bewährte und geeignete Scenen con amore einfleds 
ten“ laffen. (In Oberklaſſen der Volksſchulen, Stadt», Sonntags» und 
Zertbildungsschulen, welche in die klaſſiſche Literatur einführen 
ſollen (!!).) Ihm genügen einzelne auserlefene Proben, wenn fie abgerundet 
find und eine guie Ausprägung des Beabfichtigten entfalten. (Lehmann ver« 
wißt dergl. in unfern Schullefebüchern mit Bedauern, Die vorzüglichſten uns 
ferer Dramen bewegen fich auf dem Gebiet der Kulturs und politiſchen Ger 
ſchichte und enthalten gefchichtliche Elemente, welche der Lehrer benugen kann; 
alles die Sittlichfeit Gefährdende hat die gejchicte Auswahl auszuſcheiden. 
Ga gilt ja doch nationale Bildung, Gefinnung und Charafter, darum auch 
die. uationalen Tugenden anfchauen, die erhabenen Reden großer Männer 
vernehmen zu lafien. Am Großen wird der junge Menſch felbR groß. Den 
im Schulleben vortommenden erhabenen Weiheſtunden iſt nicht aus dem 
Bege zu geben; da ift der zarte Reiz der Poeſie nicht vorzuenthalten. Abs» 
Rracte, nüchterne Compendien mit fterilen Daten und Zahlen, todtes Wiffen, 
das der Schüler nicht aus fich ſelbſt lebendig machen fann, und das 
entweder verworren wird, oder entſchwindet, thun es nit. „Das bes 
geifterte Herz ift das Baterland fehöner und reicher Gedanken; die reigende 
Welt der Dichtung if es nur, die dem entzüdten Herzen Antwort giebt." 
Das if Alles an fich recht fjchön gedacht, aber in der Volks⸗ 
ſchule unſerer Zage total ungehörig und unausführbar. Der Grund 
liegt dafür auf flahfler Hand. Bon Allem abgefehen, welche Arbeit 
fellte aus der bloßen Bermittelung des Berfländniffes ſolcher Dramas 
tifhen Scenen aus Gedichten unferer vorzüglichfien Meifter erwachſen, 
ſprachlich, fachlich, geſchichtlich, poetiſch. Gegen folhe Gedanken, wie 
begeiftest fie immer gemeint find, verhelfen Die ‚„‚Regulative‘’ zur voll⸗ 
ſtaͤndigſten Ernüchternung. Wo jollen dann die Lehrer künftig herkom⸗ 
men, die in Volksſchulen dergleihen Gedanken realifirten; die Seminare 
bilden dergleichen bekanntlich nicht. Und if denn das poetifch Werth⸗ 
volle auch pädagog iſch ſchon an und für fih fo wertvoll, daß es. 
in Volksſchulen gehörte. Man wolle doch bie wirklich beſtehenden 
Volleſchul⸗ Berhältuiffe nit fo ausſchweifend ibenlifren! 
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5. Aulturgeſchichtliches, namentiih Tuunfgefhichts 
lihes Element. — Ueber die Art und den Umfang ber Berüd« 
ſichtigung des kulturgeſchichtlich en Momente, namentlich in unferer 
watsrländifchen Geſchi gee it ſowohl im VII. Pädagog. Jahresbericht, 
© 41, ale im ©. 494, die Summe ber die paädagogiſche 
Jetztwelt bewegenden Bann dazgelegt. Die Preußifhen Regular 
tive firiren, wie oben näher angegeben if, Diele Seite des geſchicht⸗ 
lichen Unterrichts und machen fie obligatorifch in den Seminaren. Eq 
Sonnen alfo die hefähigteren angehenden Lehrer mit den Anfängen bes 
Berkändnifles unferer vaterländifchen Kulturs Entwidelung in ihr amt« 
liches Leben eintreten. Welche Seiten des biftorifchen Stoffes bei der 
Berfolgung der kulturgeſchichtlichen Entwidelung die maaßgebenden für 
die Berüdfihtigung And, if nicht nöthig, hier ſpeciell aufzuführen, fie 
liegen in ber Sache ſelbſt ausgeſprochen. Daß fie möglihk in bio⸗ 
graphiſcher und monographifcher Faſſung und Abrundung, oder in grup⸗ 
pirender Zufammenfaflung aus ganzen ‘Berioden, vorzuführen find, lie 
im Bedürfniß, das bei den Schülern vorwaltet, und in bem Maaße 
ihrer geiftigen Kraft begründet. Sie bilden in diefer Form übrigens 
fein untergeordnetes Vehikel des überwiegenden politifchen Materials 
mehr, fondern haben fortan das Recht, in den Bordergrund zu treten, 
Auswahl und Umfang des gefammten Geſchichtsſtoſſes und zugleich bie 
Proportion des politiſchen Theils deſſelben weſentlich zu beſtimmen. 

Ganz neuerlich haben ſich in Rüdfiht auf Höheren Geſchichts⸗ 
Unterricht noch fpeciellere Forderungen namentlih in Betreff des fun fe 
geihichtlichen Elements in der Kulturgefchichte Gehör verfchafft. Die 
Boltsihule ſchmückt man mit patriotifhen Bild.niffen, den. biblia 
Ihen Geſchichts⸗Unterricht unterſtützt man durch biblifche Abbilduna 
gen, deren neueſte zum Theil einen wahrhaft Fünflierifchen Werth und 
große Gediegenheit haben (3. B. die von Schnorr v. Carolsfeld), dem 
vaterländifhen Gefchichtss Unterricht belebt man, wenn die Mittel 
es begünftigen, durch Borzeigung von Abbildungen von ausgezeichneten 
Berjonen, Thaten, Scenen u. dergl., kurz, es vüdt die Mithülfe den 
darſtellenden Kunft mit in den Unterribt. Dan verweift auf 
hiſtoriſche Denkmäler, Baumerke, Sunfterzeugniffe verfchiedenfter . Art, 
Gemälde in Kirchen, Statuen, Grabmäler u. f. w. — Alles mit Ins 
tereſſe an Heranziehung vaterländifcher Kunft zur Beredlung des natio⸗ 
nalen Bewußtſeins. Kür höhere Schulen fleigert ſich der paͤdagogiſche 
Werth der Mitberüdfichtigung der hervorragenden Kunfleikungen, und 
es erweitert fih zugleich deren Umfang, indem der Blid auf ſämmt⸗ 
lie Kulturpölter gelentt wird. In Löws Pädagog. Monate. 
ſchrift 1854, ©. 415, fpricht fi Lilienfeld über die Bedeutung 
des funftgefhiätlichen Unterrihts bei den höheren, vor— 
nehmlich den Realfchulen aus. Ihm erfcheint es von Wichtigkeit, 
in den oberen Klaſſen diefer Schylen mit dem Unterricht über die gen 
ſchichtliche Entwidelung der Voͤlker überhaupt, die Kumftgefchichte. im, 
Paralleliomus zu halten, weil legtere nicht nur. ben Urſprung und die 
mählige Entwichelung der Künfte, auf Grund dahin zielender yiffene 
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fchaftlicher Forſchungen verfolgt, ſondern fie auch als Reſultate des ver⸗ 
fchiedenen Volkslebens charakteriſirt, welche ſein Denken und Handeln 
ſoeialer, rveligiöfer und politiſcher Richtung umfaſſen. Er ſieht bie 
Kunftgefehichte für den vornehmften Theil der Kulturgeſchichte an und 
meint, fie fei in höheren Schulen nichts Heterogenes, da fie nur das 
anderweit in der Schule Erworbene zu innerem Einklang zu bringen 
babe. Sie fei ferner für die allgemeine Bildung überhaupt wichtig, 
und helfe in der Geſchichte die Bedeutung des allgemein Menfchlichen 
vervofffändigen. Auf das Fünftlerifche Verſtaͤndniß der architektoniſchen 
Stieder und Zormen, ihre Terminologie u. dergl. will er Teinen hohen 
Werth gelegt wiffen. 

Dr. Merz weift in feinem fchön gefchriebenen Bormworte zu ben 
„geſchichtlichen und künſtleriſchen Erläuterungen” zum 
Ludw. Weiffer’® „Bilder⸗Atlas zum Shudium der Weltgeſchichte“ 
darauf hin, daß die herrlichen Kunſtſchähe in den großen Sammlungen 
"von Gemälden, Statuen u. f. w. bisher nur dem gelehrten Lehrer 
und Jünger der bildenden Künſte, nicht aber dem Volk und feiner 
Jugend und nit dem nächſt der Religion bildendften TUnterrichte, 
dem in der Geſchichte zu gut gefommen fein. „Es if ein offenkun⸗ 
diger Mangel unferer heutigen Bildung, daß das Kunſtſchöne ihr faſt nur 
aus dem Gebiete der Poefie und Muſik zum Eigentinm und Genuſſe 
wird, und daß die Ausbildung des plaftifchen Gefühle und des Auges 
für Geſtalt und Farbe, und der Sinn für die eigentlih bildenden 
Künfte fo fehr dahinten geblieben if.’ Daher fommt es, daB das 
‚gemeinfame Bewußtfein von dem, was fehäne äußere Form ift, verſchol⸗ 
Ien zu fein fheint. Die Tyrannei der wechfelnden Mode, die Gedanken⸗ 
Ioftgfeit der elenden Nachahmerei, die mechanifche Wiederholung alter 
Formen, die Rohheit in der modernen Tracht, Wohnung und Verzierung, 
die vandalifhe Behandlung alter und neuer Kunſt⸗Denkmale könnte 
nicht fo groß und fo allgemein fein. Eine ſchönere Zukunft fann nit 
ohne das Element des Schönen in der äußern Erfcheinung, der Achten 
Kunft erblühen. Zu ihr muß Volt und Jugend wieder erzogen werden, 
und zu diefem Behufe ift die Kunft in den Dienft der Geſchichte, und 
die Gefchichte in den Dienft der Kunſt zu ziehen. 

Ein befonders gedankenreiher Auffag von Dr. W. Buchner in 
der „Pädag. Revüe“, Jahrg. 1854, Dctobers Rovemberheft, „über 
die Pflege des Gefhmads und Funfigefhihtliger Stw 
dien als Bildungomittel der Jugend’, verdient hier ganz vor⸗ 
zugsweifer Erwähnung, obwohl er die Sphäre niederer Schulen weit 
überragt. Er prägt die Art der heutigen Anfprüce an die Schule Mar 
ab, und gehört in feiner Quinteffenz hieher. — Die Schule hat die 
Aufgabe, nationale Gefühle zu erweden, den fittlihen Willen zu ſtäh⸗ 
in, Gediegenheit des Charakters zu begründen. Das hat dur den 
Unterricht über die deutſche Kunft, durch Hinweiſung auf das wunder 
bare deutſche Rationalieben in Ddiefem Gebiete zm gefchehen. Während 
das griechiſche Leben feinen Tebendigften nationalen Geiſtesausdruck in 
ben Werlen der Kunft fand, und das deutſche Mittelalter ans religiöfem 
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Bebaͤufniß feine siefigen Münfer baute, iR unfere Heit wegen des nal 
tiſchen Getreibes arm an diefem Drange Dieſer Arnuth und ihren 
— Wirkungen iſt entgegenzutreten, indem in das bildfeme 
Gemüth der Jugend die heilige Scheu vor der Heiligkeit aͤchter Kunſt 
gelegt wird, und durch Aufmerkfamteit auf die beften Kunſiwerke der 
Sins für flae, finnige Kunſtbetrachtung ſich erfchließt. Mit Necht if 
biefe Anſchauung jept wieder zu Ehren gebracht. Das angebome Talt⸗ 
gefühl, die Abneigung gegen Ungefundes und Unreines kommt dem. auf 
befieruden Bemühen fihon entgegen; beides will nur richtig geleitet fein, 
damit fih allmählig der Blid vom Aeußerlichen auf das Innerliche, vom 
Einzelnen auf das Ganze wende. „Ein foldes Studium würde aud 
ein überaus anregendes und beiebendes Ergänzungsmittel des hiſtor i⸗ 
fen Unterrichts fein. Geſchichte inmitten der Trümmer der Werke 
der Alten, oder inmitten der mittelalterlicden Palaſt⸗ und Kirchenbauten 
alter Reicheflädte und ihrer engen, ſchallenden Gaflen gelernt, if mehr 
werth, als das Durdlefen von ein Paar Dutzend Compendien deutſcher 
Geſchichte. Unſere Jugend tritt leider oft nur mit einer Sammlung 
son Anekdoten, mit denen man fi -an dem Geift der Griechen und 
Römer verfündigt, in’s Leben, fo daß fie felten über Bor» und Rüde 
fhritte in der Kultur» Entwidelung diefer Völker gediegene Rechenſchaft 
geben kann. - Roh ſchlimmer wird in der neuern Geichichte gefündigt . 
durch Anekdoten, welche gefliffentlih das Hohe und Edle läderlid 
machen, und würdiger, ernfler Gefchichtsauffaffung Hohn fprechen. Das 
dringt dam von der Schule in’s Boll, „Es gibt nichts Widermärkis 
geres, als jene herzloſe, oberflächliche, das Gute und Schlechte zugleich 
verwerfende Beurtheilung vergangener Jahrhunderte, hingeſchiedener Hel⸗ 
den, über welche wir meift nur deswegen unfer Urtheil in ſolcher Weife en» 
geben laſſen, weil wir fle nicht verfiehen. Wie nun eine ernſtere, wür⸗ 
digere Auffaflung jener Jahrhunderte dem Jüngling möglih machen? 
„Bührt ihn in die Ballerien, laßt ihn dort die tiefe Neligiofität 
unferer Väter aus den bleihen Madonnen » nnd a rer ip 
Kraft aus den Zügen der Märtyrer herausfühlen. Führt ihn. in 
Dome, zu diefen herrlichſten Beugen deutjcher Größe, damit mn in in 
den vielverſchlungenen Wolbungen, in der Farbengluth der Fenſter eine 
Zeit aufgehe, die zu verachten, man ihn nur zu oft ſyſtematiſch lehrt. 
Dieß nenne ih Gefchichtsftudium frifch, Lebendig und erquidiich, dabei 
tief erwärmend und bildend. Ohne dieß ift es zwecklos, bas Gedaͤchtniß 
wit todten Jahreszahlen zu benutzen; ohne dieß Sicheinleben in die 
Vergangenheit, ohne dieß Ergreifen und Genießen gerade der Kunß, 
in welcher ſich Geift und Gemüth eines Volks am volländigfien auge 
ſpricht, bleibt die Gefchichte uns todt; und es ift fein Wunder, wenn 
anfere vorlaute Jugend ſich über das Nichtverſtändniß jener Zeiten mit 
fhönen Phrajen und rafchen Urtheilen zu tröften fuck.‘ ... Da 
t der Berfafler die Geſchichte deutſcher Kunf nicht bloß als Mittel 
zum volltändigern Ergreifen der politifchen Geſchichte, fondem au 
7 Selbſtzweck an, da es nicht auf bloß kalt verſtändiges Herumklauben 
an der Oberflaͤche, ſondern auf Erkennung des Auf⸗ und Abwogens der 
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geiftgen EatwiccAung eines Volks ankomme. Di dentfche Lilerctur hat 
man Thon mit Recht der Schule zugeführt, viel beſſer noch als in 
Schlachtenberichten und Friedensſchlüſſen, in den Geflalten der Dichter 
und Belfen der Geiſt und Charakter deutſcher Nation erfannt und lichen 
gelernt werden kann. „Daß aber bisher der Kunft, der gleich herrlichen 
Schweſter der Dichtung fo wenig gedacht wurde, muß ich für einen beden⸗ 
tenden Mangel ertennen. Wir find auf dem Gebiete der Kunſt wicht minder 
Groberer und Sieger als auf denen der Dichtung und Wiſſenſchaft.“ — 

In Rüdfiht auf die praktiſch-⸗unterrichtliche Ausführung 
feines Gedankens fagt Dr. Buchner, daß fie nur da thunlich fei, mo 
dem Unterrichte die Anſchauung ergänzend zur Seite gebe; ohne 
Diefe fei er werthlos, ja gar nicht denkbar. Zwar fei die Gelegenheit 
zur Anſchauung nicht überall vorhanden, „wo aber auch nur ein ein⸗ 
zeines Kunſtwerk, eine alte fihöne Kirche, eine Sammlung von Bildern, 
Abgüſſen u. dgl. ſich findet, möchte ih den Sinn und Blid der Jugend 
darauf hingelenft willen, damit fie nicht gebantenlos daran worüber 
‚gehe, und ihr nicht für alle Zeiten der offene Bid und Sim für bie 
Kunft Heraubt werde.” „Ich halte es für eine grobe Sünde bes Erw 
giehers, nicht auf vorhandene Kunfgegenflände binzumeifen und Alles 
zum Berfändnig derſelben zu thun.“ Abbildungen find zwar nur Sur 
zogate, die Leinen rechten Begriff geben, aber daran die richtige Cinſicht 
in Kunfiverhättniffe zu eröffnen, iſt immer beffer, als gar nicht auf fie 
binzumweifen. — Buchner verweift diefen Unterricht auf die Klaſſen, 
deren Schüler die erforderlichen Grundlagen hiſtoriſcher Kenntniffe (olme 
welche die Beichäftigung mit Werfen bildender Künfte werthlos TR), 
Tat, Beurigeilungsfraft, Mäßigung des Urtheils, geiſtige Befähigung, 
gertfühlendes Gemüth und warm angeregte Perſonlichkeit befigen. Zum 
Schluß erinnert er noch an Wadenroder’s fihönes Wort: Bilderfäle wer 
den betrachtet als Zahrınärlte, wo man neue Waaren im Vorübergehen 
beurtheilt, Lobt “oder verachtet; und es follten Zempel fein, wo man 
in fliller und fchweigender Demuth umd in herzerhebender Cinſamkeit 
die Künfller als die höchſten unter den Zrdifchen bewundern, und mit 
langer, unverwandter Betrachtung ihrer Werke in dem Sonnenglanze 
ber entzuckendſten Gedanken und: Empfindungen fi erwärmen mödhte. 
Die Bere herrlicher Künfller find nicht da, daß das Auge fle fehe, 
fondern darum, daB man mit entgegentommendem Herzen in fie ein» 
gehe, und in ihnen lebe und athme. in Tökliches Gemälde iR nicht 
ein Paragraph eines Lehrbuchs, den ich, wenn ich mit Turzer Mühe die 
Bedeutung der Worte herausgenommen habe, als eine mınüpe Hälfe 
Hegen laſſe, vielmehr währt bei trefflichen Kunſtwerken der Genuß immer, 
ohne Aufhoͤren. Wir glauben immer tiefer in fie einzubringen, und 
Dennoch regen fie unfere Sinne immer von Remem auf und wir ſehen 
Seine Grenze ab, ba unfere Seele fie erſchöpft hätte Es flammt jn 
ihnen ein ewig bremendes Lebensol, welches nie vor unfern Augen 
verlifcht. Das Hauptfähhlichfte iſt, daß man nicht mit. verwegenem 
Muthe über- den Geil der erhabenen Künſtler ſich hinwegzuſchwingen, und 
anf fie herabſehend, fie zu richten fi vermefle: ein ühärichies Tinten 
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nehmen des eitlen Stolzes des Menſchen! Die Auift MR Uber Dem 
Menſchen; wir Tönnen die herrlichen Werke ihrer Geweihten nur: be 
wundern ımd verehrten und zur Auflöfung und Reinigung aller unferer 
Gefühle unfer ganzes Gemüth vor ihnen aufthum. “ 

Es bedarf einer weiteren Erinnerung, daB die Volls⸗ und nie 
dere Bürgerfchufe Beinen kunſtgeſchichtlichen Unterricht zu geben’ hat. 
her daß ihr die Vorführung guter patriotifcher und bihlifcher Bilder, 
wie die Hinweifung auf ehrwürdige Denfmäler alter Kunf in Banten, 
Kichengemäfden, Monumenten auf Gräbern, in Kirchen, Schloſſern 
u. dgl. einen würdigen, kunſtgemäßen Stoff nahe bringe, an weldem 
Geiſt und Sinn fih erheben Tönne, das wird ihr, fo dazu wirklich 
abreichbare Gelegenheit if, nichts ihrem Prineip Fremdes zuzuführen. 
„Gebe Jeder, wie er’s treibe! Eines fickt ſich nicht für Alle.” Ge 
kommt Alles auf den Sinn an, in welchem dabei verfahren wird. 
„ine Berlärung, eine ealifrung ber dem Ideal fo wenig ent⸗ 
fprechenden Wirktichfeit bedarf der Menſch: hofft er ſie niht im Sein 
der Herrlichkeit, fo ſucht er He im Schein der Kunſt. Wätrend Die 
Kunſt doch nur Ahnung und Sinnbild ewiger Dinge ik, gibt «8 
dann dort über diefen holden Trug hinaus nidgts mehr... Wo die 
Religion aufgenommen wird , da erſcheint naturgemäß bie Aunft als 
Surrogat berfelben; wo feine Weltverflärung von oben ber if, 
da muß fie von unten ber kommen!“ (Gelzer's Proteſt. Monatsblat⸗ 
ter. 1854, Maibeft; über die Schrift „Eritie ficut Deus‘, yon C. 9.) 


. Für bie örikfiche Bolksſchule ift Fein anderer Sinn, als wur der des 


Chriſtenhums vollberechtigt; alleo, was auf enfchenvergötterung und 
Vergoͤtterung menſchlicher Werke hinauslaͤuft, gehört an keinem Ort 
weniger als in die chriſtliche Schult. 


VI. Der Unterricht in der neueſten Geſchichte. 


Ob der vaterlandiſche Geſchichtsunterricht bis auf unſere Taxe 
herabzuführen oder ob er ſchon mit dem Jahre 1825 abzuſchließen fei: 
das if eine Frage, auf welche vor ein Paar Jahrzehenden die Autwort 
einbelliger als jetzt ausfiel. Man entfchied ich mit großer Mehrheit für 
die letztere Alternative. Der Schule wird es nicht frommen, tw bie 
Betrahtung von Beitverhältniffen und ihrer Entwidelung eingeführt :zu 
werden, die noch zu feinem großartigen, allgemeinen Abſchluß fi wie 
der haben durcharbeiten Tönnen, in denen die Gährfleffe nach viekfach 
ungeklaͤrt durcheinander wogen, nur mwechfelnde Phaſen der Ge 
acgen und noch im Ringen nad; einem vollendeteren Abſchluß begriffen 

nd. ine folche BielgeRaltigkeit und Unruhe iR an fi ſchon ſchwierig 
zu überfhauen und klar zu erfaflen; für Schüler if ſie doppelt ſchwie⸗ 
tig, indem noch der Umſtand hinzukommt, daB das objective Urthell 
über den Charakter und Werth der neueften Geſchichtsentwickelungen (oh 
noch gar nicht: conſilidirt und geläntert hat. Gegenwärtig befimms mer 
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' 40 früher die tendenzidfe Parteiſtellung auch das Geſammturtheil über 
Berfonen und Thaten, über Befrebungen im Volle und für daſſelbe, 
über die hiſtoriſche Stellung der wortführenden Staaten zu einander. 
Und nicht bloß die politifche, fondern namentlich auch die religidfe Auf⸗ 
faffung der neueften Gefthichte fließt maaßgebend auf die Würdigung 
aller ihrer Einzeinbewegungen und auf die Beurtbeilung der Charaktere 
ein, welche an deren Spibe oder mitten in ihrer Strömung fichen. 
Die zu erfirebenden Biele fowohl als die zu ihnen hier zu babnenden 
Wege, die Brincipien fowohl als die Conſequenzen daraus unterlies 
gen einer fo verichiedenen Anſchauung, daß es kaum möglich if, eim 
uniwerfelles, wie objectives Urtheil zu gewinnen. Wie follten nun 
Schuͤler mit dem Widerftreit der hiſtoriſchen Elemente bebelligt werden, 
deren Berkändniß ihnen fo ganz abgeben muß, daß ihnen alfo auch 
damit Beine wahrbaften Bildungselemente zugeführt werden können! So 
leben alſo fahlihe und perfönliche Momente der Betonung bed Unter, 
richtes in der neueften Gefchichte entgegen. Es kann deshalb nicht 
befremden, daß viele Pädagogen die forgfältigere Durchnahme der neues 
Ken Geſchichte widerrathen. Dr. Waiz fchließt in feiner „allgemeinen 
Pädagogik“ die neuefte Gefhichte ganz vom Schulunterridhte aus. 
Dr. Campe erklärt ihre Aufnahme in den Schulunterricht geradezu für 
einen Mißgriff (Pädagog. Nevüe Juliheft 1855); er zieht es vor, 
die Jugend „in eine ideale Welt feflzubannen, um ihre Seele unent- 
weiht von dem, was die Welt bewegt, in fih gefammelt, gefräftigt und 
beruhigt zu erhalten; denn ein Berflehen der gegenwärtigen Geſchichte 
iR ihr doch aus vielen Gründen nicht möglih. Dr. Miquél (daf. " 
Januarheft 1854) ſchließt die neueſte Gefchichte faR völlig aus, weil 
der Gefchichtss Unterricht „ethiſche Ideen⸗ ergeugende Gedankenkreiſe“ zu 
fhaffen habe, was nur bei völliger Abgefchloffenheit und innerer Ruhe 
der Gedankenfügung möglich fei. Das erziehende Element verbietet 
das Hereinziehen der unruhigen Gegenwart mit ihren verwirrenden, 
ungelößen ragen in den Gefchichts« Unterricht; nur die Furcht (?) vor 
den Einflüffen des Lebens, denen die Schüler nicht ohne leitenden 

Unterricht übergeben werben follten, erheifcht — außer dem Religions 

Unterrichte — aub den Unterriht in der nkueſten Geichichte für 
Solche, welche eben aus der Schule in’s Leben treten follen (). Der 
ehrwärdige Gefhichts » Beteran Dr. 8. W. Böttiger meint noch im 
Borwort zur 5. Aufl. feiner „deutfchen Geſchichte“, man Fünne im 
der Schule die deutſche Gefchichte füglih mit dem Sahıe 1815 
abfchtießen, nur gereifteren Leſern ſei eine Kenntniß der neueften 
Beit zu wünfden. Dr. Dittmar erklärte fchon 1840, beim erfien Er⸗ 
feinen feiner „deutſchen Gefhichte”, die Mittheilung der Ger 
fchichte feit der franzöfifhen Revolution an das jugendliche 
Alter Löune beſſer gang unterbleiben“; er möchte die eiwa mitzu⸗ 
theitenden Belehrungen am liebſten nur wie einen Anhang betrachtet wifs 
fen. Eine nähere Betrachtung dieſer Parthien des geſchichtlichen Schau⸗ 
plaes „„Tomme dem jugendlichen Ulter noch nicht zu Er hat dieſen 
Geichtspuntt auch bei deu neueſten Ausgabe feines Weltgeſchichte“ 
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fohurbalten, und rechnet auf Bllligung Adler, weile die Ingend nit 
fo früh in bas Getriebe der Tagesintereffen verwidelt fehen wollen. — 
Dr. D. Lange, Dr. Grashoff u. m. U. halten an denfelden Principien 
Der Fernhaltung der neueften Geſchichte als eines ausführlichern 
Unterrichts in den gewöhnlichen Schulen feſt. 

@6 hat fa den Anſchein, als ob die Ausichließung fpecieflerer 
Behandlung der neueften Geſchichte in die Devife eonfervativer Ges 
ſchichtolehrer gehörte, während die Heranziehung diefer Barthieen von 
liberatem Standpunkte wünfchenswerther erfcheinen könnte. Soll die 
Jugend ohne alle Garantien, wie fie den Faden des Verſtaͤndniſſes ber 
neueſten Gefchichte finden werde, in's bürgerliche Leben eintreten ; foll fle 
abfichtiich über die Bewegungen in den Völkern in Unfenntniß erhalten, 
nicht auf die bewußte Theilnahme daran vorbereitet werden? So würde 
von liheraler Seite gefragt werden koͤnnen. Gerade die neuefte Zeit 
ſcheint eine befonders reihe Schule zur Erwerbung von Eindrüden, 
welche von den Wirkungen des Bolfögeiftes hervorzubringen find, zur 
Borbereitung auf Ideen, welche in die Bahnen folder Wirkungen müns 
den, und zur Eingewöhnung in freifinnige Anfchaunungsweife. Darum 
wäre es nicht zu verwundern,, wenn von dieſem Standpunkte aus auch 
der Schule bereits fleifige Beichäftigung mit der Neuzeit angerathen 
würde. Dennoch wiegen ohne Zweifel die wohlverflandenen yädagog is 
hen Rüdfihten und Brincipien fo bedeutend viel ſchwerer, als diefe 
fügeinbasen Bortheile, daß man bei weifer Würdigung berieben alles 
Einienten der JZugmd in für fie ungewifle, ja bedenkliche Bahnen beffer 
inhibirt, und follte es mit Darangabe übrigens fehr anregender, werth⸗ 
voller und hochſt Ichrreicher Geſchichts⸗Parthieen gefchehen müſſen. 

Jedoch etwas aus der neueften Geſchichte ift Jedermann geneigt, 
der Jugend zu gute kommen zu laflen; wur das Maaß und die Art 
des mitzutheilenden Stoffes if ſtrittig. Die Volkoſchulleſebücher 
enthalten 3. B. Züge aus dem Leben der Könige Friedrich Withelm III. 
and IV. nad 1815; Dr. Hahn’s „Leitfaden der yaterländifchen Ges 
ſchichte“, Rector L. Bender’s „deutſche Gefchichte”, die meiſten Beis 
nen Leitfäden der brandenburgiſch⸗ preußiichen Geſchichte u. dgl. m. 
enthalten ebenfalls eine Auswahl Daten aus der Zeit von 1815 bie 
heute, Die nicht bloß den einen oder andern Bug, fondern fogar eine 
Heine Kette von Begebenheiten aus diefer Periode vorführen. Und fie 
heben dieß weientlih um patriotifcher Bwede willen hervor, weil es 
fo ganz aus dem friſcheſten Leben gegriffen iR, in den unmittelbarften 
Grinnerungen der Bäter und Mütter noch liegt, und — Momente zu 
Gemüthserhebender Cinwirkung auf die Jugend barbietet, welche an 
Bert wahrlich manchen Lehrküden und Erzählungen aus früherer Zeit 
im Nichts nachſtehen. Die Vollsihule wird in der That damit au 
nicht wur einer Gefahr der Behelligung mit der Zeitunruhe der Gegen⸗ 
wart ausgefept, ſondern nur wach erhalten für Lebensvorgänge, deren 
Folgewirkung in die Zeit hineinragen wird, wo die Schüler in's reifere 
Alter gerät fein werden. Kriegshändel, Staatsumgeflaltungen und 
andere politifhe Materien find es allerdinge nicht, welche den Baden 
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jener Auswahl abgeben, ſondern es find friebliche Seiten und iiber, 
welche nur Pinſelſtriche zum Zeitbilde unſerer Gegenwart Hefern, ohne 
.jedoch den wefentlichen unruhigern Charakter der leßzteren hervorzu⸗ 
heben. Es wird nicht ſchaden, Kindern nur die unverworrenen, mil⸗ 
dern Momente zu überliefem, und Alles, was nur aufregen und 
Nichtbefriedigung herbeiführen Tann, fern gu halten, vielmehr wird es 
verföhnend wirkten umd einen tröflihern Eindrud anbahnen beifen, wel⸗ 
hen — wenn auch nit die gefanımte Gegemwart, doch einzelne Erſchei⸗ 
nungen derfelben an Perſonen und Beſtrebungen bervorzubringen geeig⸗ 
net find. Solche Momente haben denn auch die für Bolksſchalen 
bereöäneten Büchlein, Erzählungen, Lebensbilder, geſchichtliche Darſtellun⸗ 
gen u. dgl. nur ausgewählt; dagegen wird nichts zu erinnern fein. 


VII. Brattifhe Anwendung der combinaterifchen Idee im 
Geſchichts-Unterricht. 


Bereits im VII. Paͤdagogiſchen Jahresbevrichte iſt der Arwendung 
der combinatoriſchen Idee im Volksſchul⸗Unterrichte überhaupt 
näher Erwähnung gethan, fo daB hier nur darauf zurück verwieſen zu 
werden braucht. Es iſt auch früber eben fo der Belzeinmgen bes 
Dr. Pig mit feinen Lehrbüchern der Geſchichte und Geographie, 
und der Abit gedacht, welche in Prof. D. Volter?s Plane bei feiner 
neueften Bearbeitung feines „‚Lehrbudhs der Geographie“ hewor⸗ 
leuchtete, eine innigere Verſchmelzung der Geographie mit der Gefchichte 
durchzuführen, als bisher anderwärts zu Stande gebracht if. (ef. den 
geographifhen Bericht dieſes Jahrgangs.) Prof. Bölter bat den 
Plan leider aufgeben müffen, weil feine Ausführung auf nicht zu beſei⸗ 
tigende Hinderniffe fieß, wie verläßliche Kundgebungen melden. Es iR 
nicht Aufgabe diefes Berichts, bie Modalitäten der Uinwendung Ber 
eombinatorifchen Idee im Geſchichts⸗Unterrichte gu detailliren, ſondern 
nur nachzuweiſen, was die neueſte Zeit in dieſer Hinſicht veröffentlicht 
bat. Im Wefentlichen befchräntt fi die auf die Gedanken, welche Dr. 
Miguel in den I. Jahrg. der „Bädagogifhen Blätter”, mit 
befonderer Rückficht auf das geſammte Schulweſen der thüringifihen 
Staaten, von Dr. H. Kern (Coburg. Miemann 1858. Juli) hat dencken 
laſſen. In dem Auffage: „die geographiſch⸗geſchichtlichen 
Repyetitionen beim biographifhen Geſchichts⸗Unterrichte 
auf Gymnafien und höheren Bürgerſchulen.“ 

Vorab fei darüber bemerkt, daß Dr. Miquél, der durch feinen 
firen Kultus des Herbartfen philofophifchen Syſtems, vor welchem er 
weſentlich das pädagogifche Heil der Schule erwartet, in ber literari⸗ 
fhen Welt bekannt if, mit fehr flarfem Selbſtgefühl und einer burl 
Iongjäßrige Prayis zu einer Art Amfallibilität geſteigerten maaßgebenden 
Art der Meinung auftritt, die neben dem Charakter ber Seltſaubeit 
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mander für die Praxis gemachten Vorſchläge zugleich die ziemliche Ges 
wißhelt aufnoͤthigt, daß vielleicht einmal Einer probemeis für feinen j 
Tbeil ein ſolches Berfahren einſchlaͤgt, daun aber Tiegen laͤßt, um wies 
der einen. andern Modus zu probiren. Hier flebe die Quinteffenz feiner 
Gedanken. — 

Dr. Miausl fagt, die Sauptaufgabe bes geographifchen Unter 
richts fei die affociirende Arbeit, wodurch vorzüglich die Kennt⸗ 
niſſe der Mathematik (2), Geſchichte und Maturwiflenichaften auf der 
Erde, ald räumlicher Unterlage, verbunden und befekigt werden follen. 
Dieß fei nur durch Affociation der eigenen Kenntniſſe (dunkel, ob 
ber eignen des Lehrers oder der Schiller?) zu erreihen. Gr fpenbet 
dem modernen Unterricht is der Geographie das ironifche Lob, daß er 
beffer fei als der „‚der guten alten Zeit“, die bei dem Finis terrae 
anbob, mehr zu Iesnen gebe und es „zehn Mal befler verſtehe“ 
als der alte, „ Finn Stoff fo auszuwählen und zu ordnen, daß Mare, 
Kopf und Herz aufllärende Anfhauungen fremder Gegenden und Ber 
hältniffe durch ihn entfehen, Daß ferner das geographiſche Willen „bie 
zum Phantafiren Cc(h erhoben werde, und daß ſich die einzelnen Punkte 
und Striche in lebenvolle Gemälde verwandeln. „Man flieht in der 
That unter feiner Leitung die Erde in Form großer Banoramen.” Er 
tedelt dann daran, „es fei viel Wahres an der Kiage, dag bie pofitis 
von Keuntnifie an den phantaftereizenden Schilderungen litten, fo wie an 
dem vorzeitigen Serauflehren zu geiſtreichen Auffaſſungen und lebten 
Befultaten bes Wiſſens, daB der Charakterbildung gefchadet merde, und 
der ‚„‚abermäßig (!) geifireiche Unterricht die Mitſchuid trage an dem 
großen Heere der Flachwiſſer. (Dieſe Klage droht er nächſtens noch 
. vduchtiger zu machen, und will Dann zugleich Uebertreißungen, wie der. 

enigegentreten, welche die Hei mathskunde über die ganze Erde?) 
ausdehne.) 

Nach der Heimathskunde müfle ſich jedenfalls der Unterricht an Ges 
genden wagen, ‚für deren Veranſchaulichung bie Meimathskunbe ſehr 
wenig helfen werde.” (2) Drum folle auf gweierlei Weiſe weiter 
geſchritten werden: 1. zur Lehre vom Globus, zu einer „rohen () 
matbematifchen Geographie, und II. zu einer Verwendung der Geogra⸗ 
phie als Begleiterin oder Gehülfin des Gefhihts-Unter 
zihts. (Das find augenfällig zwei völlig heterogene Weifen, von 
denen die zweite die erſte durchaus nicht mit Gontinuität fortzujegen 
vermag.) Dr. Miguel fagt, „daB Kinder feinen irgend genügen⸗ 
den Begriff von den räumlichen Verhältniffen der Erdkugel und ihres 
Berbältuifies zu andern Himmelslörpern erlangen Fünnen (? und dennoch 
ſollen fie gelehrt werden ?), aber man müſſe in vielen Wiffenfchaften zuerk 
einige Kenntniffe „Halb mechaniſch“ (?) einprägen, um Begreifs 
bares begreifbar Ichren zu können. In der Globuslehre ſoll an ber 
Amfaptichkeit ‚‚wiel verbeifert‘‘ werden Durch Vergleichen größerer und Heiner 
Gisben mit einander, der Globen‘ wiederum mit größern und Fleinern 
Landkarten, ferner durch einen Riß von der Heimath, durch Hinweis 
auf den Mondball, der wo möglich „duch ein Fernrohr“ betrachtet 
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werden Toll, durch ein Tellurium und Planetarium (db. h. fo ziemlich 
durch den ganzen aufwendbaren Apparat! bei der Gewißhelt des Nichts 
erfolgs in Betreff des Begreifens!) zeigend und weiſend, nicht beſchrei⸗ 
bend, an einigen in flarfen Gegenſätzen flehenden Orten. »¶ Aequatorial⸗ 
und Polargegenden in Detailbildern.” Endlich und (do) vor 
allen Dingen follen die gewonnenen Kenntniſſe zur Erläuterung ber 
Heimathstunde verwertbet werden.‘ Die Globuslehre (?) fchaffe eine 
Anzaht — „ein halbes Dutzend“ — Heimatbsfunden (N.“ Iſt fo 
weit vorgefähritten, dann läßt man den geographiſchen Unterricht fals 
len (9); denn es ift nit mehr möglich, ihn mit Intereſſe fortzufühe 
ren (f). „Das Intereſſe an diefer Weiſe der Heimathékunde if aus⸗ 
geihöpft; man muß die Gegenftände der erfien Heimathskunde ermweis 
tern, — und das gefchieht durch die biograpbifge Geſchichte. 
(! &?) In die topif He Geographie will Dr. Miquél dur die bios 
graphiſche Geſchichte, in die politifhe durch die ethnogras 
phiſche Gefchichte einführen. (Umgekehrt als Andere für gut halten.) 

Der biographifhe Geſchichts⸗Unterricht ſoll gemächlich breit, 
anfchaulih, dramatiſch lebendig fein, ohne Neflerion und Kritif, ohne 
abfichtliches Moralifiren und Syſtematik, ohne gelehrte Ereurfe und 
notizenreihe Anhängfel u. f. w.; drum foll die Geographie allenthalben 
in die Erzählung mit vermwebt werden. „Ber biographifche Geſchichts⸗ 
fehrer muß die politiſche Geographie ganz vergeflen, und nur mit der 
topifchen und phyſiſchen ausgerüftet fein.” Dr. Miquél hat in der 
Lection nie eine Karte gehabt, fondern nur mit Kreide die bezügliche 
geographiſche Parthie angezeichnet, fie ausführlich topifch befchrieben und 
— Darfiellungen aus der phyſiſchen Geographie eingeflochten (). „Ich 


‚ wußte vor dem Beginn meiner Borträge ziemli bis in’s Detail, weh . 


hen geſchichtlichen und geographifchen Apparat von Kenntniffen ich mit⸗ 
theilen wollte, und danach traf ich meine jedeösmalige Auswahl‘, 
j,, worin überhaupt die Hauptlehrkunſt beſteht.““ ,, Die Anfepauungen 
von einem mefopotamifchen Lande (Mofes), einer Wiß⸗ (Moſes), einer 
hafenreichen und ⸗armen Küſte, einer unzugaͤnglichen Gebirgsgegend, 
einer Meeres⸗ und Stromesbreite (Odyſſeus), einem Gebirgopaſſe, einen 


- Balde, einer Steppe, Stadt (Themiſtokles) u. ſ. w. ließ ich durch⸗ 


gängig erſt dann auftreten, wann ich fle auszumalen beabfichtigte.“ Das 
hält Dr. Miquel für die rechte ‚, Erweiterung der früheren Heimath6« 
kunde“, Alles verwoben und gehalten „durch den epifchen Zuſammenhang.“ 
(Rehrer der Geographie Lönnen über den Werth folches Verfahrens nicht 
füglich zweifelhaft fein.) 

Der combinirten Repetitionen will Dr. Miquel vier, wäms 
lich am Schluffe der Zeitalter und zwar ‚in Form einer Re iſe“ anftellen. 
(Eine längft gebrauchte Repetitionsweife im geographiſchen Unterricht.) 
Die aus den Biographien bekannten Orte und Gegenden werben erfl 
auf den Karten und dann noch einmal auf dem Globus gezeigt, und 
nun die Reifen nad der hiſtoriſchen Folge der Biographie vorgenommen. 
Das hiſtoriſche Material wirb kurz repetirt, „dagegen wirb ber gewon⸗ 
nene geographifche Stoff Überall erweitert und in neue Verbindungen 
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gebracht; Produkte, Klima, Größenbeflimmungen u. ſ. w. beachtet, alle 
dieſe Erweiterungen aber forgfältig aus ihrer ſyſtematiſchen Faſſung 
loſsgemacht.“ (DO!) Die Form der Darfiellung wechfelt mit den Bios 
graphien, da die Reife bald zu Lande, bald zu Schiffe, in Begleitung 
eines Heeres, eines wandernden Volkes, ald Beſuch einer Stadt, eines 
Nationalfeſtes u. f. w. geſchieht. (Was wird zulept für Klare Geogras 
phie und Mare Gefchichte auf folche Weile berausfommen?) Zur Bers 
Rärkung des geographiſchen Elementes follen noch die Entdeckungs⸗ 
reifen eines Marco Bolo, Vasco de Gama, Columbus ꝛc., die Welt⸗ 
umfegelungen von Magelhaens, Book u. dgl. in die Biographien 
aufgenommen werden, um über noch weitere Gegenden, als beim bios 
graphifchen Unterricht "berührt werden, Kenntniß zu fammeln. Alles 
dieß foll zur Ermüdung des ſympathetiſchen Intereffes führen, um 
die Luſt zu ſtiller Betrachtung. des „Ruhenden“ zu mweden. Und 
nun läßt ſich der geographiſche Unterricht aus feiner geichichtlichen Ver⸗ 
bindung los, und geht neben der ethnographiſchen Geſchichte als 
ſelbſtſtaͤndige topifche Befchreibung näher. (Oben hieß es, es follte 
der ethnographifchen Geſchichte die politiſche Geographie zur Seite 
gehen!). Zuletzt follte die vierte, die General Repetition, den Haupts 
Roff der Biographien der verfchiedenen Geichichtss Abfchnitte in Ver⸗ 
bindung mit den wichtigen Produkten der Länder und den Haupt⸗ 
« erfeheinungen der phyſiſchen Geographie bringen ‚Ein halbes Dutzend 
Fahrten“ auf dem Mittelmeere, der Offee, dem Utlantifchen ‘Deere, 
und die Reife durch die wichtigften Kulturländer nach den Orten, welche 
beim biographifchen Gefhichts Unterricht beachtet wurden, genügt dazu. 
Das Ganze foll fhließen mit einer ‚rohen‘ Weberficht ber politifchen 
Geographie der wichtigen europäifchen Staaten und dann — mit einer 
Stepetition der Globuslehre! — 

Man braucht nicht abfichtlich mißverftehen zu wollen, was Dr. Miquet 
. meint, aber fo viel it aus feinen Darlegungen Far’, daß bei einer folchen 
Combination der Gefchichte mit der Geographie weder im Unterricht noch 
in den Nepetitionen viel Erfprießliches zu hoffen if. Es kann auch mal 
eine pädagogiſche Wunderlichkeit, mit Vorliebe durchgeführt, etwas 
Gutes zu Tage bringen; aber das wird Fein Grund fein, Wunderlich⸗ 
feiten der paͤdagogiſchen Welt zu empfehlen. Jene Gedanken Dr. Miquels 
bringen auf geographifchem Gebiete feine Ordnung und Abrundung, auf 
gefchichtlichem Teine Einheit und Klarheit zu Wege. Man kann ihnen 
den Werth einer didaktifchen Phantafle beilegen, wie derſelbe Autor im 
zweiten Jahrgange derfelben ‚Blätter‘ (Januarbeft 1854) unter der 
Weberfchrift niedergelegt hat: Die erfie Lehrſtunde in der deuts 
ſchen Geſchichte. Praktifer werden wiffen, daß in unfern Schulen 
in einer Stunde, namentlich nicht in der erſten, feine foldhe Art 
und Fülle des Materials zu behandeln if, wie dort auf tem Pa⸗ 
piere ſteht. 

Es bleibt noch übrig, einer ebenfalls von Dr. Miquel für die 
Praxis emyfohlnen Eombinationen des .Gefchiähts- Unterrichts zu 
gedenken, nämlich der mit dem geographiſchen und zugleich mit 
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dem Literatur⸗nterricht. Dr. Miquet Hat in Kern's pbago⸗ 
gifhen Blättern für Zöchterfchulen eine derartige Gombination 
aufgerellt (vid. &. 443 ff.). Er Hat dort mandherlei Ausftellungen 
an den Lehrerinnen, an der pädagogifchen Literatur, an der Praris 
gemacht, und will nun Anleitung zu deren Befeitigung geben. Bu 
diefem Behuf ſtellt er zwei Lehrftufen bin, eine biographiſch⸗ 
geſchichtliche, welche die literatur »gefchichtliche vorbereiten fol, und eine 
literatursgefdhichtlihe, worin die Literatur s Gefchichte Die leitende Idee 
der politifchen Geſchichte geben, und. durch die Betrachtung der vers 
fhiedenen Bölferentwidelungen zur Kultur-Geographie führen fol. () 
Das fei der einzig natürliche Weg. (I) (In diefem Fall if bie 
pädagogifche Welt feither nur unnatürlidhe Wege gegangen; denn 
jenen Weg nahm fie feither nicht) „In Volksſchulen will man fi 
noch immer nicht unbedingt zu dem chriſthich⸗ nationalen Gefhlähte« 
Unterrihte und einem damit verbundenen nationalen und national 
dtonomifhen (?) geographifhen Unterridyte bequemen, oder hat doch 
aus unferer wirren Mationafgefchidhte noch nicht den rechten bildenden 
Stoff zu finden gemußt. Echlinmer fiehe es nod in Zöchterfähulen, 
wo in den „Eumpf wirren Wiſſens“ Geograpbie und Literature 
Geſchichte mit hinabgezogen werde. Er empfiehlt dort, flatt vieler 
Könige» und Krieges Gefhichten, Bertiefung in Zartes und Schönes, 
ohne dunklere Seiten des gefchichtlichen Lebens zu erfparen und ber 
Wahrheit Gewalt anzuthun; alfo: Biographieen der Männer der Kultur, 
aus der Literaturbiftorie, von Bottesgelehrten, Weifen, Dichtern, Künf» 
ern, Gefeßgebern und edeln Frauen. Es foll zunächſt deren menſſch⸗ 
liche Seite im verflärenden Lichte großer und edler Motive ihres Yan» 
beine betrachtet werden. Darum fol der bisher gewöhnliche 
Gang des Unterrihts völlig verlaffen werden, um bie zu ſchildern⸗ 
den Charaktere auf dem Hintergrunde ihrer Nationalitäten erfcheinen zu 
faffen. Alſo fo: Ausgang von der bibliſchen Gefhichte, Vorführung 
der Dauptperfonen bis zum Untergang der politifchen Biüthe des jd i⸗ 
ſchen Volks; Teptere „nicht in einfeitig religiöfer, ſondern 
in gebührender orientalifher Beleuchtung.“ (Aegyptiſche, 
indifhe, perfifde Kultur ift dem geographifchen Unterribt zu über⸗ 
laffen.) Dann Griechen, beginnend mit Odyſſeiſchen Schilderungen 
der heroifchen Zeit. (Weg mit aller fuflematifchen Anordnung; Alles nur 
aus größter Fülle des Willens mit poetifchem Sinn.) „Jede Biographie 
muß ein großes, reiches, geichloffenes Ganze bilden’, welches mit ben 
vorhergehenden und nachfolgenden in geographifche Berbindimg zu 
bringen, aber in Form und Inhalt auch in eine innere Berbindung 
mit den vorbergegangenen Gemälden zu feben find. „Nach dem Heroen- 
zeitalter muß den Schülerinnen Mar geworden fein, wie die griechifche 
Geſchichte ihren weitern Berlauf nehmen mußte? (Iſt die Gefipichte 
ein Verſtandes⸗Concluſum, das fi) a priori von ‘Kindern conftrufren 
läßt?) Dieſer Berlauf wird mit Zuhfilfenahme der Tulturgeograppie 
fen Bänder kurz gezeichnet. (Bewaltige, Menfchen erziehende, Städte 
erzeugenbe, Staaten gründende Ströme, Romabens ud Krieget⸗ veiche 
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Cbesen, ſchroffe Wechſel waſter und fruchtreicher, ebener und gebirgiger 
Gegenden, da berückſichtigt, wo ſie in der Geſchichte vorkommen muͤſſen.). 
Bei hiſtoriſchen Entwickelungen follen die Schülerinnen nicht bloß Hören, 
fondern auch ſehen, Berfonen und Orte. — Die Zwifchenräume ber 
Gemälde find mit „fofematifchen Betrachtungen‘ auszufüllen, und bie 
geographifchen Gemälde des Drients und Griechenlands mit Hülfe der 
gewonnenen „fertigen Gedanken” zufammenzufepen. Dann: Blüthezeit 
Abend, bildende Künſte, sHffeutliches Leben, erläutert durch lebhafte 
Gemälde aus den Perferkriegen. (Keine Kunſtgeſchichte, nur Giceronens 
Befchreibung!). „Der vechte biograppifche Gefchichts» Unterricht muß 
mit folden Schilderungen von Zufländen ganzer Kultuss 
Rufen und Handlungen ganzer Maffen von Menden bes 
ginnen (Sof), um den Biographien der einzelnen Perfonen den rechten 
Dinsergrund zu verfchoffen, auf dem fie allein in rvichtigem Licht erichei« 
un. (Abwehr leichtfertigen Aburtheilene.) Fernere Biographien befchäfe 
tigen fi mit Socrates, Demoſthenes, Alexander d. Gr. in Rüdfiht 
anf. rein Mexrſchliches und Geiſtiges. Dann wird der orientalifche Boden 
in Raatlier, veligiäfer und geifliger Entwidelung nochmals genauer 
hurdwandert. Alles aber, was aus Aleranders Eivilifationsplänen im 
Hinfiht auf Uebertragung des griechifchen Weſens auf die meiften andern 
Boͤller des Wiertbums u. |. w. zu fagen wäre, foll nicht vorgetras 
gen, fondern yon den Schülerinnen aus dem gewonnenen Material 
geſolgert werden (So? Ber kann Geſchichte folgern und rathen!). 
Run follen abrigartige Darftellungen der wichtigfen Erſcheinungen der 
andern Zheile der alten Geſchichte folgen, und nur die Römer „etwas 
mehr ‘’ beachtel werden, als Berkreiter, Bewahrer und Sammler antifer 
Kultur. Nah ein Paar Darftellungen aus der römifchen Heroenzeit 
Jolge gleih das römifche Leben unter Auguſtus, und „nachdem eine 
wohlthätige Weberfättignug bes Intereſſes an der großartigen 
Entwidelung einzelner Menſchen und Bölfer auf Koften der Mehr⸗ 
zahl der andern eniflanden if, werde zum Chriſtenthum im Orient 
zurüdgeleitet.” Bwei Gemälde dazu genügen, eines von Ghrifti Beben 
und Birken, und eines von der Ausbreitung des Chriſtenthums. (Lep« 
tere würde fehr groß werben müflen.). Die angeſchloſſene geogra- 
phiſche Weberficht des römifhen Reiche fol zur deutfchen Gen 
ſchichte überleiten. Aus biefer bezeichnet Dr. Miguel folgende Gemälde: 
Darfiellung des Urzuftandes der Nation (ähnlich wie bei der "biblifchen, 
griechiſchen und zömilchen Geſchichte, mit Heranziehung der Sagen der 
Gare), erſte deutſche Freiheitskriege (ähnlich den griechifch » perſiſchen 
Kriegen), ein paar detnillirte Sconen aus der Zeit der Bölferwanderung 
und Karls bes Großen: vom Literaturshiftorifchen Standpunkte, 
Schilderung des erſten Kreuzzugs, des mittelalterlihen Ritter⸗ und 
Stadtelebens. Zum Schluß des Mittelalters: geographiſche Leber 
fit Europa’s vor Entdedung Amerikas. Aus der neueren Ben 
ſchichte ſollen Columbus, das in Stalien wieder erwachte Kunflieben, 
Luiher, Guſtav Adolph, Peter d. Gr., Friedr. d. Gr, die franzbfiſche 
VNevalution und die Freiheitskriege vom kultur⸗hiſtoriſchen Stande 
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punkte durchgegangen, und zum Schluß die geographiſche Ueber⸗ 
ſicht der wichtigſten Länder und Völker der Gegenwart angefügt 
werben. 

Dies Alles, meint Dr. Miquel, müffe dur freies Erzählen 
ber Schülerinnen, unter Beihülfe der Lectüre guter Darſtellungen 
und fleißiger Nepetitionen im erften Eurfus — der bier mur zunaͤchſt im 
Betracht zu ziehen war — burchgenommen werden. Die Zwiſchenzeit 
His zum Jungfrauenalter wird aller directe geographifäge und hiſtori⸗ 
fe Unterricht quittirt und das Erworbene nur durch Lectüre und fchriftliche 
Arbeiten Iebendig erhalten (Pf); dagegen im Sungfrauenalter, vom 
16. Jahre an, der Titeraturshiftorifche Eurfus begonnen. Diefer 
greift übrigens fo weit über Schulverhältniffe, wie fie das Lehen wirk« 
HK nur Tennt, hinaus, daß bier von den dafür bekimmten, weit bemeſ⸗ 
fenen Zumutbungen gefehwiegen werben Tann. Soviel ergiebt ih ohne⸗ 
bin aus dem Obigen, daß neben manchem ganz Guten doc foriel für 
Die Praxis in den liberwiegend meiften Töchterſchulen Unanwendbares 
aufgeſtellt ift, daß Feinenfalls ein Kortfäritt damit gegeben iſt. Kam 
bei den vorigen Vorfchlägen die Geſchichte zu kurz, fo hier die Geogra⸗ 
pbie, bei welcher an den Schluß geftellte Weberfichten nimmermehr 
genügen Fönnen, um ordentlichen geographifchen Unterricht zu erfegen. 

Die combinatorifhe Idee iſt hiernach auf geſchichtlichem Gebiet als 
His zur Stunde noch nicht allfeitig befriedigend in die Brayie eingeführt 
anzufehen. Am meiften Erfolg fcheint bie von Dr. Püg innegehaltene 
Weiſe ihrer Realifirung in höhern Schulen zu verbürgen. 


Anhang. 


Roh zwei Erfiheinungen geſchichts unterrichtlicher Natur 
find der Erwähnung an diefer Stelle befonders werth, die eine, wegen 
des Einblids in die Art und das Maaß gefchichtlicher Vorbildung, 
womit fünftig angehende Volksſchullehrer aus Seminaren treten wer 
den, die andere, weil fle Anfichten über den Gefchichte - Unterricht 
in Höhern Bildungs» Anfalten von einem früher body geftellten Bädas 
gogen enthalten. 

1. Die „fortgefehten Nachrichten über das König 
evangelifhe Schullehrer-Seminar zu Münfterberg, vom 
Seminar s Director Bol’ (1855), und „das König. evangelifäe 
Säullehrer- Seminar zu Steinau a. d. O., vom Seminars 
Director Jungklaaß“ (1855) enthalten u. A den Lehrplan für den 
Gefchichts s Unterricht in den beiden neuern ſchlefiſchen Seminaren. Die 
Grundzüge diefes Planes find in beiden nad dem ‚„‚Regulatin‘’ völlig 
übereinfimmend,, und nur im Ginzelnen treten einige minder erhebliche 
Abweichungen hervor. Die Gefchichte des Baterlandes if das au 
ſchließliche Gebiet, das zur unterrichtlichen Bearbeitung in beiben 
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Seminaren verorbnet if. Nicht eine pragmäatifche Gefchichte, fon- 
dern nur einzelne, abgerundete Geſchichtsbilder kommen in 
fortgehender Beziehung zur Geographie des ˖ Vaterlandes dergeſtalt 
zur Behandlung, daß namentlich bie fpäter in der Bolfsfule zu erzaͤh⸗ 
lenden Geſchichten, alſo vor allen die der patriotifhen Gedenktage, 
von den Seminariften frei, fiber, angemeffen und gut bebamdelt werden 
Tonnen. Das Schullefebuch in feinen geſchichtlichen Abſchnitten, hiſtori⸗ 
ſche Privatlectüire,, vorhandene hiſtoriſche Bilder, ſelbſtgefertigte Gefchichtt- 
tabellen, geſchichtliche Dispoſitionen und einzelne geſchichtliche Ausarbeis 
Yangen Helfen die Bildung Hierbei fördern. Während des erfien ber 
beiden für den gefchichtlihen Unterricht beſtimmten Seminar — 
kommen folgende Penſa zur Behandlung : 


Münfterberg u | Steinen. — 
1. Tertial. | 
j 1. herkoreng Jerufateme. u n 
2. Seenen aus ber, Bet dr 2. Die erfien Ghrike. 
Chriſtenverfolgungen. 


8. Innere Zufände der qhriftl. 
Firche in den ofen 8 bis & 
Jahrhunderten. 

Conſtantin der Große und die 
nuiqe Kirche im Römer 


reiche. 
Ambroftus und Auguſtinus 
Chryſoſtomus. 


Deutiſche Götter und Helden. 
Scenen aus ber Volkerwande⸗ 
rung. 


* 


. Die Cimbern und Teutonen. 
Die esaät im Zeutoburger 


Der Einbruch der Hunnen. 
. Attila und die Schlacht auf 
den catalannifchen Feldern. 
. Theodorih. Chlodowig. Als 
boin. 

9. (8) Muhamed; und die Eroberungen der Araber. 

9. an Martell und, Pipin ber 
Kleine. 


an au 
LT DER nie 


11. Zertial. 


4. Bonifacius (und Augußinus), und die Ausbreitung des 
Chriſtentihums unter Germanen und Slaven. 
2. Des Papſt und die Kirchen⸗ 
fpaltung zwifchen dem Morgen» 
und Abendlande. 
8. (2) Karl d. Br. und das Frankenreich. Karle⸗ d. Gr. Raqhfotger. 
(Theilung. des Neiches. 
A. (8) Heinrich J. und Dito I. 
5. (5) Munich IV, und Gregor VI. 
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Münttırberg. Steinanun. 
5. Der erſte Kreuzzug. 
6 Die beiden —* Oehen⸗ —* Friederich Barbarefle. 
Raufen und die gleichzeitigen 1 7. Friedrich II. 


Bu (8) Rudolph von Habsburg Adolph. Albrecht 1. 
8. Scenen aus den Kreuzzügen. 
9. Bilder mitielalterliher Kultur. 9. —— bei Mahldorfvnd 


i Sempach. 
10. Blide in das mittelalterliche 10. —2 und dee Coneil zu 


Aircheuweſen. Coſtuiz. 
111. Tertial. 
1. Erfindungen und Entdedungen. 
2. Borläufer der Reformation. 2. Luther’3 Jugend und Kilos 
erleben. 


8. Bilder aus ber Reformationds 
geſchichte. 
4. Bekaͤmpfung der Reformation. 


8. Buther’s Auftreten als Re 
formator. 

4. Die Disputation zu Leipzig. 
Bann. Reichstag zu Worme, 

5. Luther auf der Wartburg. 
PWiedertäufer. Bauernkrieg. 

6. Zug zu. Augsburg. Lucher's 

7. 


Schlacht bei Pavia. 
8. Schmaltaldiſcher Krieg. Reli⸗ 
gionsfrieden zu Ungeburg. 
5. (9) Gcenen aus dem SOjährigen Krieg. (Beginn. Berkerung 
Magdeburgs.) 
410. Guſtav Adolph. 
11. Die letzten Kriegsjahre. 
Weſtphaͤliſcher Friede. 
12. Evangeliſche an hena⸗chih 
ten aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert. 
Im zweiten Jahre kommen folgende Penſa vor: 
I. Tertial. >. 
1. Kuͤckblick auf die brandenburgie 1. Die Mark und die Askanier. 
. ſche Geſchichte vor dem Antritt 2. Die Luremburger und ber 
der 2 oohengehen. falfche Waldemar. 
2. (8) Friedrich I. (Friedrich II. und die Stadt Berlin) 
3 De äußere Aufbau des bran⸗ 
denburgifchen Staates bis zum 


großen Kurfürßen. 
4. Blide auf den innern Ausbau A. Die Reformation in ber Marl. 
bie zur felbigen Beit. 5. Das Drdensland Breuchen. 


Aufall an Vrandenburg. 
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Munfkerberg. 
8. (6) Der große Kurfürſt. 
6. Friedrich I. König. 
7. Ruckblick auf die preußifche Ges 
ſchichte. 


II. Tertial. 
1. Friedrich Wilhelm J. 
2. Friedrich d. Große. 


8. (1) Schleſiens frühere 


4. Berühmte Männer aus der 
esangelifgen Kirchengeſchichte. 


S 


Kleinere evangelifche Sekten und 

Gemeinfchaften. 

Der Unglaube im 18. Zahrs 
hundert und feine Folgen. 
Friedrich Wilhelm II. 

Aeußere und innere Miffton. 


II, Tertial 

Keine neuen Penfa. Methodiſche 
Winke zur Wahl und Behandlung 
von Feſtgeſchichten für beſchraͤnkte 
Bolksoſchulverhaͤltniſſe. (Gliederung 
längerer Erzählungen in abgeruns 
dete, Heine Banze; Bekanntmachung 


eu a 


us 


Oftetnen. 


(Krieg Habsburgs mit den Bourbonen.) 


7. Friedrich Wilheim als Krieges 


bed und Erwerbung 
8. 


10. 


U er Ban 80 


n 08 


10. 


. Schlefien unter 


. Die 


der 
Königswürbe, 
Spanifcher Erbfolgefrieg. Rors 
diſcher Krieg. Theilnahme 
Friedrichs I. und Friedrich 
Wilhelms J. daran. 


. Friedrich Wilhelm I. Jugend⸗ 


geſchichte des großen Friedrichs. 
Friedrichs II. Thronbeſteigung. 
Anſprüche auf Schlefien. 
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Die Breslauer Heinriche und 
die bohmiſche derſauſt 

en 
Habsburgern. 


. Bedrüdungen der Evangeliſchen 


in Schlefien. 


. Der erfte ſchleſiſche Krieg. 
. Der zweite ſchleſiſche Krieg. 
. Die Sriedensjahte und ber 


Beginn des fiebenjährigen 


Krieges. 


. Das Jahr 1757. 
. Die lebten Jahre des fliehen, 


jährigen Krieges. 
Sriedenswerte des 
Könige. 


großen 


. Napoleon Bonaparte, Sohn 


und Erbe der Resolution: 
Jahre der Schmach. 
1806 -—— 1809. 


. Die Seit ber Noth und ber 


Feldzug in Rußland, - 
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Muͤnſterberg. Steinen. 
nit geeigneten Hülfgmitteln zu feld» A. Die Erhebung des preußifchen 
Rändiger Vorbereitung. Stellung Dolls. Schlachten bei Or. 
vorzulefender, reſp. einzuprägender Goͤrſchen und Banpen. 
vaterländifher Gedichte u. dergl) 5. Schlacht an der Kaßbach. 
Winke für Anknüpfung der Betrach⸗ 6. Schlachten bei Dresden, Kulm, 
fang preußifcher Fürſtinnen, vater» Großbeeren, Dennewiß. 
ländifeher Staates, Berwaltunggee 7. Treffen bei Bartenburg. Vorbes 
und Heeres» Zuftände u. ſ. w. reitung zur Schlacht bei Leipzig. 
8. Die Leipziger Voͤlkerſchlacht. 
9. Die Ausfegung Deutfchlande, 


. Rheinübergang. 
10. Krieg in Franfreih. Einnahme 
von Paris. 
11. Wiener Congreß. Napoleons 
Rückkehr. 


12. Schlachten bei Ligny und la 
belle Alliance; zweiter Pari⸗ 
ſer Frieden. 

Das erſte Seminar⸗Lehrjahr ſammelt bereits aus dem Schul⸗ 
leſebuche vorbereitende Kenntniſſe aus der vaterländiſchen 
und Reformations⸗-Geſchichte, meiſt in anekdotenartigen Zügen. 
Vorleſeſtunden verhelfen zu einiger Kenntniß aus der griechiſchen 
und römifhen Geſchichte, während die nothwendigen Kenntniſſe aus 
der Gefchichte anderer wichtiger Völker des Alterthums bei Gelegen- 

heit der biblifchen Geſchichte vermittelt werden. 
Dieſe Gegenüberftellung ift fehr Ichrreih. Sie läßt erkennen, wie 
die regulatorifchen Rormen in praxi geflaltend wirken, was fie aus 
ſcheiden, worauf fie Gewicht legen, wie fie den ganzen Stoff anfaflen 
lehren. Man fieht auf den erſten Blick, es iſt gegen die früheren Ans 
forderungen Manches anders; hier abgekürzt, dort mehr ausgedehnt in 
‚den Stoffen, abgeändert auch in den Weifen und Formen, wie biefer 
Stoff nun zu lehren fein wird. Aus beiden ergiebt fih von ſelbſt Art 
und Umfang der Bildung, welche die Seminare ihren Zöglingen in der 

Geſchichte zu geben fuchen follen. 

2. Dem Jahresbericht der Unterrichts» und Erziehungs Anftalt zu 
Freyimfelde bei Halle über die Zeit Michaelis 1853 — 1854 hat deren 
Inhaber, der Geh. Regierungss Rath Dr. Eilers, „Anſichten über 
den Geſchichts Unterricht inchöheren Bildungs» Anfals 
ten’ vorangefhidt. Diefe „Anfichten‘ Haben ſchon darum Wichtigkeit, 
weil fie von einem bis 1848 im Unterrichts « Minifterio hochſtehenden 

Schulmanne herrühren. Sie haben fie ferner auch, weil fie fih an die 
Anfichten der berühmteften Gefchichtsiehrer anfdjließen, und weil fie dem 
wirklichen Lebensbedinfniß entfprechende Nüdficht erringen helfen möchten. 
Rur eine kurze Skizze dieſer Unfichten gehört hierher, weil fie zur Iche 
5 Sleichung mit dem, was für niedere Schulen maaßgebend iſt, 

ienen kann. 
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Dr. Eiters fagt, daß unfere Gymnaſien ihren eigentlichen Bwede 
jegt nicht. entſpraͤchen; fie hätten Leine Mitglieder der Alademte der 
Diſſenſchaften, fondern den höheren Beamtenfand tüchtig und geſin⸗ 
uungstreu voszubilden für die Gebiete des focialen und wahrhaft huma⸗ 
nen Lebens. Wohl gehe der Weg zu Achter Geiftesbildung dur das 
klaſſiſche Alterthum; aber falfche. Methoden und wirres Hindrängen zur 
Bielwifjerei erftidten zu leicht bie praktiſche Kraft und den richtigen 
Gefhäftsverfand. Für den Geſchichts⸗Unterricht der höheren 
Bildungs » Anftalten will derfelbe durch feine Mittheilungen den obwal⸗ 
tenden Schäden wehren helfen. Er weift auf Heeren's und Schloſſer's 
Beife, Geſchichte zu lehren, bin, gedenkt des Cinfluffes, welchen bie 
neue DOrganifation des höheren Schulweſens in Preußen auch auf den 
Geihichts Unterricht gewonnen habe, namentlich der Webertreibungen 
und Berlennungen in Maaß und Biel, und ihrer Folgen für Geſchichts⸗ 
Erlernung dur Erzeugung von hiſtoriſcher Berbildbung. Dann geht 
er darauf ein, für den propädeutifchen Gefchichtd- Unterricht an 
Gymnaflen aus der großen Mafle des Gefchehenen das Angemeflene mit 
pädagogifchem Urtheile auszuwählen und auf die verfchiedenen Bildungee 
Rufen zu vertheilen. Alles, was den Univerfitätsfudien angehört (ge 
lehrte Definitionen, Erdrterungen über organtfche Schopfung der Urwelt, 
über die verfohiedenen Racen, den urfprünglichen Zufand der Menfch⸗ 
beit, die Entſtehung der Kultur, der Staaten u. dergi.) foll wegfallen; 
ebenfo die Geſchichte der Völker, welche niht Kultur» Bölfer find 
(wofür nothwendiger die Geographie aufzunehmen fei), und alle 
tendenzidfen politiiden und kirchlichen Erörterungen. (Auch bie 
jüdiſche Geſchichte Toll ausgefhloffen und das Erforderliche darans dem 
Religionsiehrer überlaffen werden.) Mit Löbell (cf. V. Pädag. Jahres- 
bericht, ©. 208) entiheidet fih Dr. Gilers nur für zwei Stufen des 
eigentlihen hiſtoriſchen Unterrihts auf Oymnaflen und für zwei 
bem entiprechende Lehrgänge, für eine vorherrſchende Berüdfihtigung 
der deutſchen Gefchichte und für eine Borbereitung bes gefammten 
geſchichtlichen Unterrichts vornehmlich dur die Erdlunde, in welde 
Büge der Geſchichte einzuflechten find. Statt wie Koblraufh der unter 
ren Stufe die griechifche, römifche und deutſche Gefchichte, der oberen 
die neuere und die Stulturgefchichte zugumweifen, oder wie Löbell zu Ans 
fang eine ſyſtematiſche Ueberſicht der Univerfalgefchichte zu verlangen, 
meint Dr. Eilers, e8 müßten zuerfi die Hauptthatſachen der game 
zen Geſchichte in chronologiſcher Ordnung, unter fleis zu behaldender 
Klarheit des geographiſchen Schauplages dem Gebächtnif 
eingeprägt werden, fo nämlih, „daß die bervorragendften Angelegenr 
heiten und Perfonen den Gegenſtand dazwiſchen gefchobener Erzählung 
bilden. Er wählt folgendergeflalt aus: 

I. Gründung und Gefhihte des Berfifhen Welt 
reihe bis Kerres. Geographie der Länder zwifchen Euphrat und 
Indus; kurze Gefchichte der aflatifchen Reiche vor Cyrus; mebifche 
Monarchie, Hauptmomente ihrer Geſchichte; Geographie von Klein-Ajlen; 
Geſchichte der Lydiſchen Monarchie, 
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V. Beſchichte der Griechen. Zienlich voltbinbige Gegraphie 
mt Cinſchinß der Inſeln; Hauptfämme der Griechen, Einwanderer, 
Heroenzeit, doriſche Wanderung, Nothwendigſtes aus der Rulturgefdhichte, 
Geſchichte Athene und Syartas (Einfatkung der Perſiſchen Geſchichte 
von Xerxes au), bis Alexauder d. Gr., deſſen Heereszüge auf der Karke 
zeigen; Häuptpunkte aus dem Ramyfe der Feldberren zum Berftändeiß 
Der Entfiehung der ans ber Macedoniſchen Monarchie bervorgegange 
nen Reiche. 

I Römifhe Gefhihte Ulte Geographie von Stalin; 
dann gleich Geſchichte Roms, Hervorhebung des Cinfluffes der Könige 
auf Meligion, Kultur und Berfafung; Herrſchaft der Batricier, deren 
Kampf mit den Plebejern in ben hauptſächlichſten Momenten; Gefehe 
sehung und Entwickelung ber Berfaffung, Kriegsbegebenheiten bis zur 
Großerung Italiens, Kriege außerhalb Ztalien, Yunifche Kriege, Bürger 
Sriege in Sauptmomenten, Kaiſergeſchichte (alle Kaifer mit Namen uud 
Zahreszahlen eingeprägt, aus ber Geſchichte aber nur Hauptmomente); 
geographiſche Erläuterung der Bölkerwanderung und deren Folgen. Ger⸗ 
manifge Reiche innerhalb des Welrömifhen; Mubamed und bie Er 
oserumgen bes Jolam, Sturz ber Merovinger, Karl d. Gr... . Beginn 
bes beutfchen Weihe; deutſche Katſergeſchichte bis Karl V.; Haupt 
wowente der Reformationsgefchichte, Folgen für Deutſchland; Extfehung 
der een der Niederlande; der BOjährige Krieg bie zum weſtphaͤli⸗ 

en, — 

Bo weit für die untere Stufe. Die Geſchichte von da an wird 
der oberen Stufe vorbehalten. Ueberall bat es ber Unterricht mit 
ven Lernen der Thatfachen, nicht mit Fritifihen Unterfuchungen 
ga tun; Hauptflellen politiſcher Reden, die Entwidelungsgefchichte Des 
Bartbeiseiens u. dergl. find in dem Driginal mit den Schülern zu 
fefen; wenn auch nur über einige Berioden — nicht über alle — 
Die Schuͤler völlig in’s Klare kommen und daran lernen, was zur 
Geſchichtekenntniß gehört. — Die obere Stufe hat an Kultur 
geſchichte der alten, mittleren und neuen Beit, aber wohl bemeffen, gu 
gewähren; Übrigens von der neueren Geſchichte nur die Geſchichte Spa⸗ 
niens, Fraukreichs, Englands, der vereinigten Niederlande, ded oßmanis 
fügen Meike, vorzüglich Deutſchlands mit gelegentlicher Einfihaltung der 
Oauptmomente ber Geſchichte der nordiſchen Staaten. Bon der Reſor⸗ 
mationsgeit an iſt ausführlider zu wählen, das Mittelalter nur Burg, 
Behufs der Verbindung der alten Beit mit ber neuen burdigugehen. Die 
Colonialgeſchichte rel der geographiſchen Klarheit weſentlich zu sur 
femme. — Go Dr. Gilers. — Ueber Sinn und Geif der Auf⸗ 
fefung der Geſchichte dieſer Lehrſtücke enthalten Die , Anfichten“ Beine 
weiteren Angaben, jedoch if aus des Verfaſſers eigenem Sinn und Geiß 
Helfen Charakter ſelbſtredend als ein gediegener klar. 
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”. Giemalt werde der Rundblick anf Yie neucßen Werk: unb Sein 
bewegungen auf dem pädagogiſchen Gebiete, foweit biefelben den Ges 
Tichts » Unterricht betreffen, beendet. Die Haupttendenzen unferer Tage 

legt derfelbe wiederum in ihren Hauptzügen dar: Befhränfung im 
Maaß, Vertiefung in’s Wefen deö Stoffes, ſoweit dieß dem Schul⸗ 
unterrichte zaöglich fein dann, Tihere Befekigung der Hauptſachen 
im Gedähtniß und Tlares Bewußtſein über deren Inhalt und Des 
Vertung. m Betreff des Geiſtes der Behandlung richtet ſich die Zeit 
auf entjhiedene Bevorzugung des Baterländifhen und auf Durch⸗ 
dringung des Ganzen mit dem Geifte des Chriſtenthums. So⸗ 
wohl in der einfachſten Volks⸗, als in der Bürgerſchule geiten dieſe 
Forderungen gegenwärtig als Normen, denen die hoͤchſten Schuibehörben, 
wie die weitihauenden Pädagogen, faſt einhellig beipflichten, und. denen 
der Lehrer deshalb umfichtig und treu nachzukommen fuchen fol. Gott 
Der Herr fegne es! 


Zur Gefchthts » Literatur der Jahre 1854 und 1855. 
Vorbemerfung. 


Wie in früheren Jahren, wird au dieß Mal bei ſolchen Gchrife 
ten, deren frühere Auflagen bereits beſprochen wurden, und die deshalb 
mit ® be zeichnet werden follen, die kurze Ruͤckweiſung genügen mihen, 
wenn wicht wefentliche Neugefaltungen dabei zu notiren find. Da eint 
Male die Erwähnung Tirhengefhiähtlicher Sqriften ausgefegt 
wurde, fo fehien es, namentlich im Hinblid auf das Beitbebürfniß, ger 
zechtfertigt, dieß Mal einige diefer Schriften wieder mit heranzugiehen.‘% 
Im Berglei) gegen früher And Der geſchichtüchen Schreften Dieß Mai 
von der Nedaction und dem Berichterſtatter leider nur verbättnißmäßig 
weniger zu erlangen gewefen, als wirklich erſchienen ſind; democh wird 
nur in ein paar Zällen auf das von Andern veröffentlichte Urtheil über 
die eine oder andere Baus genommen wesden. | 


A. Lirchengeſchichte. F 


1. Kurzer Abriß des Wichtigſten aus ber Geſchichte der Sr 
lichen Kirche, mit befonderer St auf die Reformation in Di 
land. Für den Fugendunterricht in evangeliſchen Boltsfuien. © * 
berg. 1883. 16 &. 1 Sgr. 

2. 9. Dümiden, P Kirchengeſchichte des Alten und Neuen 

ge (ei 1833), neb a * der Augeburgiſchen Confeſſian 





— —— 


”) Dergleiche: :Religionsuntesrit, K. Airchengeſchichtliches, Pop I u. f. 


"tn ungebundener und gebunbener Rebe. 3. B Trexxr t und 
Gral 1853. 95 ig 5 Bor. j "uf. Bohlen, 


39 E. Jaͤkel: Chriſtliche neiglonggefgiäte für Lehrer und 
Schüler. Leipzig. Klinfhardt. 1854. 89 S. 71, 

4 Ar. Bleibtreu: Lebensbilder aus der Belärhte der hriſt lichen 
Kirche vor und nach der Reformation. Umgearbeiteter Abdruck aus un bem 
— für innere Miffioen in Rheinland und Weſtphalen. 

* wid. 1855. 16. 203 ©. 8 Ep. 

8. Dr. $. Lohmann: Lehrbuch der Airhengelgiäte für höhere Schr 
anftalten. Bdttingen. Bandenhöt. 1854. 221 &, 20 Ger. 

.6, Dr, 3. Kurtz: Lehrb der Ki ichte el 
höhere FIR AR 2. Kun. ta 18 een 9 ar y 
Deffeiben Derf. Handbuch der allgemeinen Rirdengefgiäe 

3. Aufl. in 2 Bon. Daf. 1853, 54. I. 1—3. 2 Thlr. 12 Bor. 
grit Recht einftimmig in der pädagogifchen Welt empfohlen; zu⸗ 
legt noch in ber er Revüe 1854, Decemberbeft. 
T. Pool. * Guericke: Handbuch ber Kirsengefäiäte 
Aufl. 3 ve * Thlr. Daraus feparat: Se iHiäte der Reformas 
tion Berlin. Schindler, 1855. 16 Ban. 20 Ser 
tof. Dr. W. B. Lindner: sehrbu der ärifiliäen Kirchhe n g e⸗ 
chichte. 3. Abtheil. 2. Hälfte. Geſchichte der Kirche der neueſten Zeit. 
1854. Leipzig. Schwidert. 1 Thlr 27 Ser. ¶ — IL I. 7 Zr.) 
%. Erf. Dr. &. 8. @iefeler: eehrbug der Kirchengeſchichte. V. Bb. 
des Selten ode von ©, R. Nedepenning. Bonn. Marcus. 
ss. 408 ©. 2 Thlr. 

8. Sub Borträge über chriſtht Rt F eſchichte. 2 Bde. 

Frankfurt * 'M. Sauerländer. or r ei * aa 
Mit Benubung der bedeutendften Hohengefsihttigen Werke der 

Neuzeit (Reander, Hagenbuch, Giefeler u. U.) und mit gründlichen 

Quellenſtudium gearbeitet, find dieſe anziehenden und anregenden Bor 

traͤge vor gebildeten Laien der höheren Kreife Frankfurts mit großer 

Beiriedigung gehalten. 

4. 85 er: Die Kirche Chriſti und! te Zeugen, ober di 
—8 te in —E I —2*— 3 ard, Heloiſe, 
Innoce Franz v. inf * churingen. Sürih. Meyer 
und Zeller. 1854. 663 ©. 2 Thlr 25 Sgr 

12. D Merz: Chriftlihe Frauenbilder aus ver @efchichte der chriſt⸗ 

A Birke 2. Aufl. ars Stuttgart. Steinkopf. Eh un Tixr. 
Jeßt 53 Bilder, die eine wahre Kirchengeſchichte aus der Frauen⸗ 
welt darftellen, „eine Perlenſchnur des Glaubens, der Liebe und ber 

Hoffnung aus dem Leben hriflicher Frauen aller Stände der verſchie⸗ 

denften Beit» und Lebensſtellungen und Altersſtufen.“ 

33. M. Flor üge am Miffionsnege. Kür Miffionsflunden in Stabt- 

‚and — —* für ee, Bereine von Riffionafreunden, Leipzig. 
Klinkgardt. 1854— 55. 1.— 5. Heft. A 12 Ser. 

Sehr anregend und friſch geſchrieben, and) für vchrer ſehe cms 

yehienswertb. 

14. A. Rlemm: Glaubenstämpfe der aa en Kirhe dis 


. Berungen rba ww .Be 
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Bilber and den Chriſtenverfolgungen der drei erſten Jahrhunderte; 
Thaten und Schickſale ſolcher Blutzeugen, über welche noch authentifche 
Weberlieferungen vorhanden find, fo erzaͤhlt, daß dadurch zugleich eine 
Ueberficht jener ganzen Beit zu gewinnen if. 

15. M. Elkan; Leitfaden beim Unterriät in ber Geſchichte der 


Yuraeliten, nebft Abriß der Geographie von Paläftina. 4. Aufl. Minden, 
Ghmann. 1855. 10 Ber. 


Für israelitifhe Schulen angemeffen, 


B. Baterlänbifge Geſchichte. 


a. Preußiſche Geſchichte. 


16.C. F. Wagner: Die⸗brandenburgiſch⸗preüßiſche Geſchichte 
“für K Zuge bes preußifchen Daterlands, 5 Su. en | —* 
1. 82 ©. 3 Sour. 

Nennenswerthe Verbeſſerungen fehlen; es find nur einige kurze 
Sinzufügungen, namentlich in der lebten der 36 kurzen, ſchlichten Gr 
zäblungen Hinzugelommen. Das Büchlein mag für den erfien Ans 
fang paflen; es flreift aber in der Sache immer nur an der Oberfläche 
Hin und rückt mehrere Male Localitäten, bie weit auseinander liegen, 
fo nahe zufammen, daß irrige Vorftellungen unvermeidlih find, z. 2. 
©. 32 (Pfaffendorf und Torgau). cf. V. n. VII. Pädag. Jahresber. 
17. 8. Dh: Kurze brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte. Kür 

din Men St er. 3. Aufl. —* ——— —* 

3 Sgr. 

In mehreren Beziehungen if dieß Büchlein ſchulgerechter als das 
von Wagner, und if auch facentfprechender abgefaßt. Es if eine 
leichtfaßliche Gliederung der Gefchichte in Perioden und Zeiträume, eine 
angemefiene Scheidung des Stoffes in den einzelnen Paragraphen, bie 
Aufſtellung von Wiederholungsfragen am Ende jeder Beriode (unter 
welchen jedoch auch manche unerhebliche), die Einflehtung von ſechs 
Yyatriotifhen Gedichten (für Elementarſchüler einige zu ſchwer 
verfiändlih), die Nachweifung der ſummariſchen Landesgröße und Eins 
wohnerzahl bei den einzelnen Hohenzollerſchen Fürſten und eine Stamm⸗ 
tafel der Könige, — wodurch das Büchlein ſich vortheilhaft unterjgeidet. 
“ Die Erzählung if ruhig, Mar und gedrängt, mehr die Sachen als bie 
Derionen beachtend; und fie verſäumt forfältigere Zeitangabe nicht. Als 
Docnmente find die. Tefamente Friedrich Wilhelms II und die 
Huldigungsreden des jetzigen Könige beigegebn. — ©. 35 feheint’s, 
als fei Duroe bei Baupen getödtet, was irrig wäre. 

18. P. 8. Süffen: Vaterländiſche Geſchichte und Reformationde 
Ar für ee rfeld. ht 1855. 
% ©. 4 Ger. 

Die erſten beiden der 35 Erzählungen bliden auf Deutſchland und 

feine Bewohner in alter Beit und auf die Markgrafen und Kurfürfen 
Rade, Iaprcöberiät, IX, 29 
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in Drandenburg bis 1415, Mit Surfüeh Friedrich L babt die Berk, 
ſichtigung reformatoriſcher Zeitbewegungen an, welche in Unfnüpfung 
on die Berfonen der wichtigſten Reformatoren fpeeieller erzählt werden, 
als dieß in Büchlein zum Unterriht der vaterländiſchen Geſchichte 
geſchehen pflegt. Für die Volts ſchule if dieſe Oervorbebung ber 
A rmationsgeſchichte ſelbſtverſtändlich wöthig Berf. läßt dafür lieber 
die Kürftengefchichte mehr zurüdtreten (Friedrich II., Albrecht Achilles, 
Johann Cicero bis Kriedrich Wilhelm d. Gr.), und greift bei Erzaͤh⸗ 
lung der Proteftantenverfolgung auch über die vaterländiſchen Grenzen 
hinaus. Aus der Gefchicdhte des SOjährigen und der drei ſchleſiſchen 
Kriege find einzelne fpeciellere Züge vorgeführt; der Baden ber Ges 
ſchichte iſt dagegen nur loſe feſtgebalten, bia Die Beiten Friedrich Wil⸗ 
helms III. wieder detaillirter auftreten. — In der Erzählung waltet 
Friſche; die Cinflechtung der directen Rede belebt; im Ausdruck jedoch 
moͤchte ſich in der Reformationsgeſchichte wohl Einiges mildern laſſen, 
und bei König Friedrich Wilhelm I, if der Ausbrug „er ſchnatterte 
durh die Nafe: räfonnire er nicht!“ jedenfalls nicht würdig. — 
Mehreren Erzählungen find. hiſtoriſche Gedichte weiß friſch⸗ kraͤf⸗ 
tigen Gehalte zum Lofen und Lernen angefügt; einige ſcheinen hier 
minder geeignet, 3. B. der Benfioni und Koͤrner's Schlachtengebet 
19.* Beder; Brandenburgi reußtfhe Geſchichte für 

—8 Real⸗ und Militärf —8 As ? — rey 5b * 

forgte Aufl. Altona. —E 1832. ss ©. * Sr (3, Auf, 

angefündigt!) 

Der geſchichtlichen Thatſachen find in diefem Leitfaden mehr als im 
ben bisher genannten aufgenommen, und der Beflimmung auch für 
Militärfhulen entfprechend, find die Kriegsereigniffe verbältnigmäßig 
betaiflirter als fonf auf gleichem Raume; die andern Momente treten 
Dagegen mehr zurüd, Mit dieſer Befimmung hängt es auch wohl zus 
fammen, daß. der Herausgeber auf ſpeeiellere Blicke in die hawegten 
Sabre von 1848 an geihan, der Straßenkämpfe, bes Schleswig - Hole 
ſteinſchen Kriegs, der Nationalverſammlungen zu Berlin und Frank⸗ 
furt a. M., der Sämpfe in Baden und Dresden ac. gedacht bat. Ber 
die Ohren von Knaben gehört aber ſchwerlich dieſe Geſchichte. — Die 
Teftamente Friedrich Wilhelms 11. und die Huldigungsreden unſeres 
Könige, eine Neihe von Wirderholungefragen und diefelbe Zabele 
über Landesgräße sc., deren bei dem oben erwähnten Büchlein von Hoͤſch 
nn 78 ee am Schluß beigegeben. 

erſchmann: Leitfaden zum Unterriät in der Prew 

“ee Pen für Die amiktiosen Gymnaſial⸗ und Realiafien. 

lin, Raub. 1854. 79 @. 6 Sqr. 

Am Brandenburger Schulblatt (1884, Septemiberheft) find Diefem 
Zeüfaden, bei aller Anerfennung der patriotifchen und kirchlichen Ge⸗ 
äinnung des Berf. und auch der taftwollen Ueberfichtlichkeit des Stoffs, 
doch im Eigenen eine große Menge Ungenauigkeiten, Zrrthümer und 
ſprachlicher Mangel nachgewieſen, fo daß er Darm als. nicht ohne 
VDeiteres branchbar für den Schulunterricht vezeichnet wre. Rem iß 
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feige fo. Es⸗hat dem Anſchein, als ſei die Abfafang dieſer unrriß⸗ 
artigen Andeutungen‘, welche bald mit kurzen Saͤhen, Sap » Ellinfen 
und bald nur mit eingelnen Stichwörtern dem vortragenden Lehrer nur 
zum Auhalt dienen wollen, etwas ſchnell erfolgt, ohne umfihtige Prü⸗ 
fung der vollen hiſtoriſchen Genauigkeit. Daraus würden ſich auch noch 
andere als die erwähnten Unvollkommenheiten erklären, namentlich dis 
Zuwiefpältigkeit der Beitrechnung nah dem Gregorianifchen Kalender, der 
wegen. mißlicher Contraction an vielen Stellen mangelnde logiſche und 
Yirorifche Bufammenbang in der Dispofitien des Paragraphen⸗ Inhalts, 
und die Härte der Anſchauung dar Charaktere und Regierungsweiſe 
einiger Fuͤrſten (Briebrihs des Großen und feines Nachfolgers). Man 
Tann im Allgemeinen die Aulage ber Schrift billigen, obwohl über die 
inneren Zuflände des Bandes und Polkes mehr, als gefchehen if, füy 
Gymnaſiaſten und Meaifchüler beizubringen war, man kann auch die 
Dürre und große Kürze mancher eingeichalteten Notizen über Länder 
teile, weiche allmählig erworben werden, nachſehen, aber Die Anfor⸗ 
derung an größere Strenge der Michtigfeit laͤßt ich nicht mildern. — 
8. B. Bei Johanns I. Söhnen if. der in den geifllihen Stand getreten 
nen ‚nicht gedacht, bei Kurfürſt Friedrich I. find nur zwei Söhne ges 
nannt, Guſtav Adolphs Tod auf den 12. Novhr., Friedrih Wilhelms 
dea großen Kurfürſten Tab auf den 9. Mai, die Schlacht bei Fehrbellin 
auf den 28. Juni verlegt, — gegen ben Brauch bei den großen Ges 
ſchichtoſcheibern dafür den 6. oder 16. Novbr., den 29. April und 
418. Zuni feſtzuhalten. Friedrichs 1. erſte Gemahlin iR übergangen, 
die GEtiftung der Univerfität Halle (dur einen Druckfehler) guf 1604 
verlegt, die Gemaplin Friedrich Wilhelms I. Sophie Charlotte, ſtatt 
Sophia Dorothea, genannt, Woſſem ſtatt Voſſem gefchrieben ꝛc. — 
Das ganze Buch ſtellt ſich nicht als ein aut lesbarer Leitfaden, ſondern 
en vielen Stellen wie sine chronolggifche Tabelle mit kurzen Angaben 
dar und reicht bis 1840. Am Schluß iſt noch eine Ueberſicht der Ges 
bieto/ Entwidelung des Preußifchen Staats, eine gefchichtliche Ueberſicht 
der Größe und Bemohnerzahl deffelben unter den einzelnen Sohenzoflern« 
Furſten und eine genenlogifche Tafel unferex Hohenzollern angefügt. 

22. 5. K Be: Geſchichte des Preußiſchen Staats. An A Lirfran, 

. Sem Bus ja * Eiefrg. —* wen ©pr. 8 fee 
22. ©, Berſtaͤudig: Preußens Könige in Wort und That, oder: 
Mit Gott für "König und Vaterland. Für alle Preußen in Stadt und 
Sand, Landeberg a. W. Selbſtverlag. 1855. 156 ©. 121% Ber. 

Dos Buch hat ſich'e zur Aufgabe gemacht, im ſchlichtem, aber 
feifihem und lebendigem Volkatone zu erzählen, „wie wahre, tiefe From⸗ 
migkeit, bg aufdpfernde Liebe zum Volke, Ritterlichkeit, Hoch⸗ 
herzigkeit, echtigkeit, Milde und ‚viele andere Tugenden von je an 
anf Preußens Throne wohnten, aud als das theuerße Vermächtniß bei 
Hohengollerns Furſten feit Jahrhunderten übergingen. yom Vater auf ben 
Sohn Nachdem in des Kürze einige Pinſelſtriche zum Bilde der 
Gabenzallenafben. Aurfärhken vorangeſchict And, begiant mit Friedrich I, 
Die: Reihe den... Ränigahilder. . Michb vorzugsſegiſ⸗ vi Krseesibice, 
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fondern das perſoͤnliche Leben und Weſen iſt es bei den erſten 
beiden Königen, worauf der Berf. fieht, und das er durch mande anek⸗ 
dotenähnlihe Züge belebt. Dagegen bei Friedrich HI. iR’s befondere 
zunaͤchſt die Geſchichte der drei fchleflfhen Kriege und der Glanzthaten 
des großen Königs in denfelben, welche mit Iebhafter Feder geſchildert 
werden, ohne daß übrigens der Blick auf den ‚‚Bater des Baterlandes‘ 
und einzelne Charakterzüge verfäumt würden. Den größten Theil des 
Buͤchleins füllt die Geſchichte Friedrich Wilhelms III. (na Eylert’s 
Eharakterzügen). Sein Charakter, feine Lebensgewohnheiten, feine Ges 
mahlin, fein Unglüd, dann aber Preußens Erhebung und Sieg und 
des Königs Lebensabend und Tod find die Hauptmomente der wohls 
Ihuenden, von mancherlei fpeciellen Bügen burchwebten, durch die Ents 
laſſungsſchrift des Könige an die abgetretenen Bande und den Aufruf 
an's Bolt gehobenen Erzählung. Auch aus des jehigen Königs Leben 
‚find Documente und liebliche Züge mitgetheilt. Das Büchlein if Lehr 
tern zu ſchlichtem Gebrauch wohl zu empfehlen, weil die Bopularität 
und hinreichende Ausführlichkeit der Erzählung der dem Volle intereffan« 
teten Parthien, die das Gemüth befonders anfprechende, decente Art 
ber Eharakterzeihnung und der warme patriotifäge Hauch des Ganzen 
es zur Benupung geeignet machen. 

3. © ©. J. Amelung: Geſchichtskalender des Preußiſchen Vater 
landes in Bildern. Berlin. Adolf. 1855. 336 S. 221 Ger. 
Bereits im Jahre 1842 lenkte der jehige Geh. Ob. Reg. Rath 

Stiehl durch eine Abhandlung: „Der vaterländifche Geſchichtsunterricht 

in unſeren Elementarfchulen‘‘, den Gedanken darauf bin, daß ein großer 

Theil des geſchichtlichen Stoffe nad einem nationalen Kalender 

gruppirt werden müſſe. Thatſachen, die in des Volles Gefchichte ein« 

gegriffen haben, follten auch an eben dem Tage, an welchem fie fi 
zutrugen, den Kindern vorgetragen werden und ihre Geſchichte, jährlich 
wiederfehrend, gleihfam zu einem nationalen Evangelium fi 
geftalten, damit fie unverlierbares Gigentkum werde. Diefer Gebanfe 
flingt in den „‚Regulativen’ wieder ald Anordnung Findurch, um 
dem Bolfe die Erinnerung an Glanztage feiner Gefhichte zu wecken und 
zu beleben, die thatſächlich in weiten Kreifen deſſelben ſchlummert. Zur 

Verwirklichung dieſer Anordnung koͤnnen Materialien, wie obiger Ges 

ſchichtokalender, viel beitragen, wenn fie in Stoff und Ton ber Erzaͤh⸗ 

fung und deren feflicher Illuſtration durch yatriotifche Gedichte dem 

Bolksfinne entgegenkommen. Verf. hat, um die preußiſchen Rationalfefe 

in ihrer Bedentung zu verlebendigen und dadurch zu edlen patriotiſchen 

Gefinnungen und Handlungen anzuregen, 44 meiſt biographiſche Bilder 

nad guten Schriftſtellern bearbeitet und mit in der Regel zwei (bei 

einigen auch mehr) darauf bezüglichen patriotifhen Liedern und Gedich⸗ 
ten umſchloſſen, um fie für Schule und Haus nugbar Ju machen. Es— 
laßt fi dem Buche die gerechte Anerkennung nicht verfagen, daß viele 

Kebliche und ergreifende Darftellungen und Schilderungen von wichtigen 

hiſtoriſchen Ereigniffen und Charakteren darin ihre Stelle gefunden Haben, 

daß auch hiſtoriſche Doeumente, Ausſprüche, Briefe, Reden, einzelne 
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Genen u. dergl. neben theils allgemein bekannten, charakleriſtiſchen — 
auch draſtiſchen — patriotiſchen Gedichten, theils gut gewählten anderen 
Liedern darin beifammen find und alfo mannichfaches und geeignetes 
Material zum Schulgebrauch darin vorliegt. Aber gegen den Gedanken 
iſt zu proteſtiren, daß all die gewählten Momente (in der Kalenderübers 
fit &. VII. fehlt 8. Rovbr. 1760, der sub Nr. 39 feine Stelle 
©. 269 ff. gefunden hat) zu Nationalfeften fi eigneten. Kein Preuße 
wird die Bedeutung vieler derfelden (Schlachten bei Pr. Eilau, Gr. 
Goͤrſchen, Prag, Fehrbellin, Kollin, Kunersborf, Gr. Beeren, Zorn⸗ 
dorf, Dennewig 20, den Brieden zu Hubertsburg, Webergabe ber 
Mark an Friedrih VI. von Hohenzollern, Joachims II. Nebertritt zur 
Keformation u. a. m.) im Mindeften in ihrer Bebeutfamfeit unter- 
ſchätzen, aber Gedenktage, die zu Feſten im Volke Anlaß geben follten, 
wird er darin doch nicht finden. Sie find der Erinnerung ganz mwürs 
dig, doch das Volk hat fie feitber — kleinere, vom einen oder ans 
dern Ereigniß direct betroffene Kreife abgerechnet — nicht gefeiert, und 
wird fie auch nicht feiern, ſelbſt wenn die Schule Anbahnung dazu gäbe, 
Andere Momente (zum 18. Januar, 3. Februar, 18. Juni, 15., 18, 
31. October ze.) liegen dem Bollsfinne zur Beier viel näher, dennoch 
fehlt zur Beit thatfächlich gar viel an der Allgemeinheit der Feier ders 
felben im Volke. Jedenfalls erhöht die zu große Anzahl von Ratios 
nalfeſten den feſtlichen Sinn für dieſelben nicht, und die Schule Bielte 
das auch gar nicht aus, alle acht Zage ein bis zwei folcher Gedenktage 
förmlich zu feiern mit Mebe, Borlefung und Lied. Sparfamkeit mit 
gehobenet feflicher Stimmung für die Hauptzeiten hilft auch für bie 
Hauptſache mehr. — Bon den Gedichten gehen manche über die Schul 
fpbäre hinaus, während die meiften ermwünfcht erfäheinen. Die Bugabe 
der tabellarifchen Bufammenflellung der Regenten und der merfwärdig« 
ſten Begebenheiten des Staates if ganz dankenswerih; desgl. die Ges 
nealogie unſers Konigshauſes. — ©. 77 fieht der 30. April 1415 
als Tag der förmliden Belehnung Friedrichs I. mit der Marl. 
Das Tann nur in dem Sinne der Unterzeichnung der förm⸗ 
lien Abtretungsurfunde von Seiten des Kaifers genommen 
werden, da die förmliche, feierliche Belehnung am 18. April 1417 


Rattfand. 
24. , Mengle : Preußens Nationalfeſte. Schulvorträge zur 
* dentw * der —æã ſ Pr | — 8* Ein —2 
Lehrer an Vollsſchulen. Mit Vorwort von F. Stiehl, Geh. Ob. ⸗ 
Rath. Bromberg. Nauck. 1855. 125 ©. 18 Sgr. 
Hat nicht originaliter vorgelegen. Seminarbirector Jungklaaß findet 
im Schleſiſchen Schulblatte (5. Jahrg. 1. Hft.) die Auswahl 
und Behandlung des Stoffes nicht überall gut, lebendig und objectiv 
genug. Im Brandenburger Schulblatte iſt der Ton friſch, 
frendig, fromm, anſchaulich in der Sache, rhetoriſch warm in 
der Form genannt. Die behandelten neun Tage find 18. Januar, 
—— 31. März, 31. Mai, 7., 8., 28. Juni, 35., 18, 
de 
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25, J. ©. W. Mahlner: Baum oniquei Aatechtſation und 8 as 
das Leben des Königs, zur Feier des Geburtötags Sr. Maj. des Köni 
ee Wilhelm IV. (15. Octbr. 1854.) Halle. Anton. 1855. 30 ©, 

2 . 

Eine gutgemeinte, in der fogen. „Katechiſation“ jedoch nicht gerade 
muftergiltige Probe einer patriotiichen Schulfeier, eingeleitet Durch einen 
wenig paffenden Geſang („„baß mich der Mörder nicht darf freffen, der Räuber 
nicht entkleiden kann, der Läftrer mir vergeblich dräut“ ac.) und durch ein 
angemeffenes Gebet. Der „Vortrag“ if für Kinder im Ganzen ans 
gemeffen, auch die Gedichte, die fih anſchließen, find gut gewählt. 

26. F. Kohlheim: Preugen- Bud, enthaltend Geſänge, Xieder und 
Gedichte für Achte Preußen gefammelt und herausgegeben. 1. und 2, 
Sammi. 4. Aufl; 3. Samml. 1. Aufl Berlin. 1855. Selbſtverlag. 
15 Sgr. (Mit Abbild. des Standbildes Friedrihs d. Gr. in Berlin.) 
Die 8 Sammlungen diefer poetifchen Erzeugnifle, jede 120 Seiten 

ſtark, enthalten 126, 139 u. 147 Nummern friiher, kräftiger Königs », 
Baterlandes und Soldaten» Lieder. Der poetiſche Werth ift zwar ziems 
lich ungleich, von vielen Nummern jedoch anerkannt trefflih; aus allen 
ſpricht ein flammender patriotifcher. Sinn, namentlich find mehrere Sole 
daten » Lieder fehr Ternig und draſtiſch. Für den Schulgebraud laffen 
fig nur manche Nummern der Sammlung benupen, dagegen werden 
fie im Heer und in patriotifchen Vereinen willtommen fein. Den erften 
beiden Sammlungen find Königs» Aufrufe und Erlafle beigegeben, welche 
auf Kriegsläufte Bezug nehmen, und bier eine willlommene Stelle 
finden. 

27. Dr. 8. Hahn: Keitfaden der vaterländifhen Geſchichte für 
Säule und Haus. Mit Tabellen und einer Zeittafel, 1. und 2. Aufl. 
Berlin. Herb, 1855. 186 S. 10 Ser. 

28. Deffen: Geſchichte des preußifhen Vaterlandes. Gbendal. 
1855. 1%, Thlr. 

Beide Bücher flehen In innigem Bufammenhange; das zweite er⸗ 
ſchien zuerft, das erſte if ein Auszug daraus in genauem, meifl wörts 
lichem Anſchluß an daffelbe und fo in Ton und Durchführung gehalten, 
daß es zugleich Schul» und Lefebuh fein kann. Der Leitfaden 
ift in der That eine gute, fehulgerecht georbnete Weberficht der vater 
laͤndiſchen Gefchichte, in den älteren Zeiten kürzer, in den Zeiten nament⸗ 
lich vom großen Kurfürßen an ausführlicher gehalten, mit vielen, bes 
lebenden Winzelzügen durchwebt und in den Abſchnitten Yon großen 
Kurfürften an darum auch zum wörtlihen Vor⸗S2 und Nacherzählen ges 
eignet. Daß ſowohl den einzelnen Charakteren, auch den hervorragend 
fien weiblichen des Hohenzollern» Gefchlechts eine verbättnifmäßig 
forgfältigere Beachtung zugewendet, als auch dem Kultur⸗ und inne 
sen Gtanisiehen mehrfeitige Andeutungen gewidmet find, daß ferner 
überall der fpecififch preußifhe Geiſt durchleuchtet, und das ange 
fih erfriſchend Tief’t, And Eigenfchaften bes Buchs, die feine Empfehlung 
für den Gebrauch in Sentinaren begründet Haben. Für diefen iſt auch 
bie innere Gliederung des Stoffs in begeichnende Unterabfihnitte gierfe 
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able, wie es bie mäßig ausführiiihe Zelttchel, dee kurze Geſchichna⸗ 
kalender, die Tafel der Regentenreiche und die Weberficht über die alle 
mählige Bergrößerung des: Staats feit 1415 ganz erwünſcht. — Im 
Eingeinen begegnet man mehrfachen Abweichungen von ben gewöhnlichen 
Zeit⸗ und -Berbältaiß» Angaben, fowie von anderwärts feftgehaltenen 
Urtheilen über einzelne Thaten und Männer und ihre Beſtrebungen, 
manchen wohl abfichtlich gelaffenen Lucken in der Erzählung von Be⸗ 
gebenheiten, wodurch der Sinn bes neuen Bufammenhanges mit dem 
wahren Verlauf derfelben nicht völlig übereinkimmt. Nur Einiges werbe 
angebeutet: Dtto IV. Tod ift im Leitfaden auf das Jahr 1805, in 
vom Handbuch auf 1807 (Matt 1308) verlegt, auf dieſelben Jahre 
Baldenar’d Regierungsantritt. S. 7 ift das Jahr 1324 verdrudt 
(1320), ©. 10 Karl von Mähren ald Onkel Johanns von Böhmen 
- (weiches?) bezeichnet, ©. 35 die Mitbelehnung der brandenb. Fürſten 
mit Preußen auf 1569 (fiatt 1568), bes Aurfürken Johann George 
Tod auf 1597 (fait 3598; Differenz wegen des Gregor. Kalenders !), 
S. 39 die Erbtochter des letzten Zülifehen Herzogs Anna ſtatt Maria 
Eleonore genannt, und kurz zuvor das Jahr 1617 (flatt 1618) als 
das Jahr der Erwerbung der Berbindung Breußens mit Brandenburg 
genannt; S. 4A: Guſtav Iandete (foll heißen ankerte) 1633 (fol hei⸗ 
feh 1630) an Ruben bei Rügen; ©. 46: Schlacht bei Algen wurde 
in Lützen am 6. (flatt 16.) Rovbr. bei der 200fährigen Jubelfeier ges 
ſeiert; &. 47: Georg Wilhems Tod 20. Novbr., ſtatt gewöhnlicher 
1. Deedbr.; S. 51: Schluß des Weftphäl. Friedens 24. Septbr. (Ratt 
Detbr.); S. 125 fliehen Abweichungen in Betreff der Preußifhen Siege 
bei SKaiferslautern, wo die erfte Schlacht 29. und 30. Novbr. 1793, 
die zweite am 28. (fatt 22.) Mai 1794, von ben Preußen gewonnen, 
im Kampf am 15. Juli Kaiferslautern zwar verloren, in der ſogenann⸗ 
ten dritten Schlacht 17. bis 20. Sepibr. aber der Sieg wieder von 
den Preußen errungen wurde ©. 134: Schlacht Hei Friedland den 
12. Juni (fatt 14). U. a. m. — Dieß beeintraͤchtigt übrigens ben 
fonftigen Werth bes Reitfadens nicht, bei welchem Stenzel's Geſchichte 
des Preuß. Staats mit Glück benubt erfcheint. — Das größere 
Bert deſſelben Verfaſſers entfpricht in der That einem fühldaren Bes 
dürfniß der reiferen Jugend und des gebildeten Publikums. Es ift 
nicht weitfchweflg, und doch genligend ausführlich, mit fperielferer Dars 
legung des im Leitfaden Furz marfirten Stoffs, namentlich der Perfottens, 
Krieges und Kultur» Gefchichte, in edler, anziehender Sprache gefhries 
ben, und wird als Commentar zum Beitfaben von Lehrern gut Zu ber 
nußen fein, da ohne forcirte Preußens Tendenz doch in warmer 
Liebe zum’ exhabenen Hohenzollern » Geflecht und zu dem kernigen Breus 
ßenvolk Alles zufammengefaßt ift, was wiederum Baterlandsliche und 
Anhängkichleit an unfer. ruhmreiches Koͤnigohaus erwecken Tann Die 
Meinung über den falſchen Waldemar, Kürft Schwarzenberg, Graf 
Saugwig if für diefe nut ungänftig, ohne dieß ſpecieller zu mofiviren. 
An andern Stellen tritt ein eben fo ſelbſtſtaͤndiges geſchichtliches Uriheil, 
dod mei mit all der Milde auf, welche die Stellung ber Barfonen 
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beracſfichtigt, z. B. bei Friedrich Wilhelm II. — Das Bu verdient 

alle Empfehlung. 

29. Arof, Dr. 9. A. Zimmermann: Geſchichte der Hohenzollern. 

n Haus» und Familienbuch für jeden Preußen. au. Flemm 

1856. 55. 5. bis 19. Heft mit Stahiſtichen à 8 Nr. cf. und V 

Dädag. Jahresbericht, 

30.* Dr. F. Ft : Neuere und neueſte Preußiſche Geſchichte. 

it rs IL. Zode bis auf unfere Sage) 3. iR I. AA ©. 
II. 552 &. III. (bis 60, 2iefrg. & 5 Ser.) bis 600 S. Berlin. Hempel. 
1854. 1855. (Yortführung von defielben Berfaflers: Preußens Helden in 
Erin und eden.) 
©. 8. v. Raumer: Friedrich Wilhelm des Er, Kurfürfken von 
Brandenburg, Jugendjahre Mit defien Originalbriefen aus dem 

" Königl. Haudardiv. 2. Abſchn. Weiterer Aufenthalt in Holland. 1636. 

"43637. Berlin. Deder. 1854. 46 ©. 10 Ser. 

32. 2. Hahn: Friedrich der Er. Für das deutfche Volk dargeſtellt. Mit 
a er 

nie . 

1855. ji Nr S. 31 Thlr. 

Eine auf die gelehrten Werke von Preuß und Ranke geſtüßte, 
populäre, lebendig und edel durchgeführte Lebensgeſchichte dieſes großen 
Königs mit manchen Berichtigungen vulgärer Irrthümer im Einzelnen, 
voll preußifchen, wahrheitliebenden Geifles, gewandt und anziehend ges 
ſchrieben. Friedrich als Kronprinz und als Regent bis zum Ende bes 
zweiten fchlefifhen Srieges, feine Negiekungsthätigkeit bie zum fieben- 
jährigen Kriege — ein höchft beachtenswerther, Aufſchluß⸗reicher Abs 
fehnitt, der viel mehr bietet, al& gemeinhin gelehrt wird. —, der fieben- 
jährige Krieg — ausführlid —, Friedrichs fpätere Regierung — Türzer 
zufammengedrängt — und fein Lebensende, das find die Abſchnitte des 
Werks. Sehr intereffant, mit ſelbſtſtaͤndigem, umfichtigem und gerechten 
Urtheil if Friedrichs Berhalten in religiöfen Dingen und fein Einfluß 
auf Volksbildung, Wiffenfhaft und Kunf geſchildert. Das Bud if 
eine fehr empfehlenswerthe, patriotifche Lektüre; die Holzfchnitte, naments 
lich auch die großen Portraits, find eine würdige Illuſtration. Der 
Test follte in ordinärer Ausgabe als mäßiger Band auch Unbemittel⸗ 
tern zugänglich gemacht werden. Der Quartband if wegen fplendider 
Ausfattung etwas theuer. 

3% 6 Kr er: Friedrich Wilhelm III., fein Leben, fein Wirken 
3, feine AH — dns u für das —5 — Bolt, F Bde. mit 
72 Porter. der Beitgenofien. Berlin. Grobe. Herabgefehter Preis von 
3 Ihlr. auf 20 Ser. 

34. Königin Luife. Ein Preußenbuch. In epiſchen Gedichten, Langen- 
falza. Klinghammer. 1854. 1% Thlr. 

Hoͤchſt liebliche poetiſche Kraͤnze voll reicher Blüthen zu Ehren ber 
allgemein verehrten Fürftin. 

35. Arm. Ewald: Breußend Ruhm und Preußens Ehre, Gefchiäte 
des preußifchen 5 is zur —2 De a Könige ‚ Allgemeinen, 
von dieſem Zeitraume bis auf die Begenwart im Befonderen, in hiſtoriſch⸗ 

Blographtfäen Darftellungen feiner Regenten, Heerführer, Staatmänner, 

Gelehrten ꝛc. Mit Portraits. — 4. Bd. Karl, Freiherr vom Stein, 

Gaffel. Balde, 1854. 2759, 1 Ahle 
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Im würbigfen Anſchluß an die ‚drei früher angezeigten Bände 
(ef, VIII. PBädagog. Jahresber.) fchildert der vorliegende Band im ein« 
facher, anfpsechender, warm⸗ patriotifcher Sprache das Leben bes großen 
preußiſchen Staatsmannes, um fein Glanzbild für jugendliche Gemäther 
zu einem Vorbild der eigenen GCharakterentwidelung aufzurollen. Es 
liegt nicht in der Zendenz der Schrift, vorzugsweiſe Actenſtücke über 
und son Stein mitzutheilen, wie fie in Pertz's Werke reihlihft geſam⸗ 
melt und von da auch in bie fehr intereffanten, Schön geichriebenen Züge 
aus Gtein’s Leben in Gelzer's Monatsſchrift zum Theil aufgenommen 
And; dennoch find aus mehreren der wichtigſten der Stein'ſchen Ver⸗ 
ordnungen und Denkſchriften die weſentlichſten Stüde mitgetheilt. Auf 
dem Hintergrunde der damaligen preußifchen Zeit» und Staatsverhälts 
niffe if ein Bild des angeftrengteften, raſtloſeſten, deutſcheſten Lebens 
eines außergewöhnlichen Mannes entfaltet, das man im Gegenfag zu 
den vielen Schäden in diefen Verhältniſſen nicht anders als mit immer 
gefteigertem Intereſſe verfolgen -Tann. Die Familien» und Bildungs» 
geſchichte Stein’s if nur im Umriſſe, aber lichtvoll und genügend dar» 
gelegt, dagegen if die öffentliche, bewegte Arbeit deſſelben in ihren 
Hauptmomenten mit fo viel Sorgfalt und Geſchick gefchildert, daß der 
patriotifche Lefer einen tiefen, wenngleich oft fehmerzvollen Blick in die 
Ideen und Charaktere mancher damals zum allgemeinen Unglüd viel 
beitragenden Männer thun, und dieß Unglüd verfiehen lernen Tann, in 
welches König, Boll und Staat gerathen waren. Der Berf. begleitet 
den unerfchrodenen Kämpfer für das Staatswohl durch alle Nebe ber 
Intrigue und Kabale vaterlandsfeindlicher Parteien und Männer, bie 
ohne deutſches Herz und Opferbereiten Jdeenaufjhwung ihm entgegen⸗ 
traten; er zeigt die Krebsfchäden in den höheren focialen Schichten auf, 
ebenfo deren Widerſtreit gegen Alles, was auf mannhafte Erhebung 
und Abfchüttelung des unerhörten feindlichen Joches hinzielte, neben 
der Trauer edler, weitfchauender Männer, deren Rathſchläge vers 
baflten. Das Buch if zugleich ein Stüd preußischer Geſchichte, nämlich 
aus deren verhängnißvollfter, zuleßt glorreihfter Periode. Es verdient 
alle Empfehlungen, wenngleih die Beziehungen Rußlands zu Preußen 
und Deutichland bisweilen nicht ohne einige Herbheit angedeutet wer- 
den, welche von etwas anderer Seite in milderem Lichte erfcheinen würs 
den. — Die letzten 18 Lebensjahre Stein’s find nur kurz berührt. — 
Das Bud ift fehr correct gedruckt (in der Ueberſchrift zu Abfchnitt 2. 
ſollte Friedrich Wilhelm III. ſtatt II. leben), das beigegebene Portrait 
Stein's gut ausgeführt. 

%. J. G. Droyfen: Das Leben des Butmarfäulte Grafen York 

v. Bartenburg 2 Bde Wohlfeile abe. Berlin. Belt . 

1854, 432 u, ee, 2 Thlr. bite Aues * * 

Dieß Geſchichtswerk iſt als eine werthvolle, actenmaͤßige Biographie 
bereits bekannt und nunmehr weiteren Kreiſen zugänglih. Es umfaßt 
einen wichtigen Abſchnitt der Kriegs» und GStaatsgefchichte Preußens, 
befonders von 1805 bis 1815, vorzugeweiſe ſchildert es ſpeciell alle 
Friegerifehen Actionen, mobei Dart mit hoher Ehre deu preußiſchen 
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Begen führte, namentlich die ſchwterigen Lagen 1812 und 13. Dabei 
tritt der ernfle, edige, leicht in's Schwarze malenbe Charakier York 
deutli hervor, der, durch und durch preußiſch geſinnt, doch zu ſelbſt⸗ 
Rändig und gegen manchen Vorgeſetzten nicht ohne eingewurzeltes Bars 
urtheil dachte, um mit allen Maaßregeln zufrieden zu fein. Das Bin 
MR für detaillirte Kenntniß der Kriegsgeſchichte diefer Jahre wichtig, weil 
ed aus Tagebuch » Aufzeichnungen, Briefen, Befehlen u. dergi. feinen 
Stoff geſchoöpft Hat, und manche Epifode in ihrem großartigen Lidhte 
fennen lehrt, welche anderwärts flüchtiger berührt wird. Star und ohne 
Borliebigkeit gefchrieben, flellt e8 die Lage der Dinge objettiv genug 
und mit DBermeidung der, Ueberſchwenglichkeilen bar, fo daß auch Die 
anderen gezeichneten Helden» und Diplomaten » Gharaftere auf freunds 
an und feindlicher Seite ihr rechtes Licht erhalten. 


Beiple: Ge te der deut reiheitstriege in den 

abren 1 Ya # Gn ertin Dunder und Humblot "854. 55, 

719 u. 743 G. 4 Thlr. 

Ein auf Quellenſtudium gegründetes, in frifcher, volksthümlicher 
Sprache abgefaßtes Buch, welches vorzugsweile für Militärs intereffant, 
doch auch jedem anderen Lefer durch die Lebendigkeit der Vorführung 
der zahlreihen Einzelzüge der großen Nationalkaͤmpfe und der gewals 
tigen Kräfte, die darin entfaltet find, lieb fein wird. 


8. Dr. 3. A. D. 8 Lehmann: Boruffia, eine Bammiung beutfäer 
Gediäte aus der Geihtähte Breußens für Schule und it ge 
(Biene m ao ertungen. 2. « Auflage. Marienwerder. Jacoby. Ri 3, 


Im erfien Theile diefer Sammlung finden fi viele Gedichte aus 
ber Älteren Beit der Preußenlande an der Oftfee, welche felten in ans 
deren Sammlungen angetroffen werden. Die Anzahl der Gedichte if 
ziemlich bedeutend, ihr poetifher Werth jedoch chen deshalb auch ziem⸗ 
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Kurzgefaßte Geht te von Bayern die 
“an der — in ben et Ken —E Nürnberg. "Ein ie 
ca 
-Un die bayerſchen Regentenhäuſer angelehnt, doch ohne bie 
einzelnen Fürſten — wie in Schulbũ chern mit berechtigter Abſicht gern 
zu geſchehen pflegt — auch für's Auge kenntlich hervorzuheben, iR nur 
in ſehr allgemeinen Zügen der Hauptſachen ihrer Geſchichte gedacht, und 
find dazwiſchen einige Pinfeltrihe zur Charakterzeichnung der Fürſten 
—— Das Ganze liej’t ſich gut, iſt aber nur ſpaͤrlich. 


r. J. ©. 3b. Größe: Geſchichte Sachſens und fei ürften. 
8 Lehrbuch für —— e MN —— —B————— Enge 
et Fürften in Bildern“. Dresden. einhold. 3855 & 


3* einer Suite eolorirter Holzſchnitte (Saͤchſtſche Bilderbogen) in: 
dei. weit yon Conrad dem Wettiner 1127 an bie auf Konig Jehaun 


Befänäte: 


bio Qrihe chſiſcher Natkgrafen, Rurfitiiien unb Moige berfiiien, ‚iM 
obiger Text, welcher auch im Separatabdruck vorliegt, geſchrieben. Go 
iſt eine tuhitze, ohne gerade gelehrte Kritik abgefaßte Erzählung und 
Schilderung der Lebensumfände der einzelnen Fürſten und der Erei 
niſſe, welche unter ihnen das ſaͤchfiſche Land betroffen haben. Im 7 
fern eignet fi, Diefer Tert als Leſeſtoff in Schule und Haus. Uebrigens 
find auch unbefangen und wahrbeitstreu minder günftige Urtheile über 
monde jener Furſten hingeſtellt, welche ben allgemeinen Standpunkt 
ihre Beurtgeilung wahren. Nur wo — wie unter Friedrich d. 
Gr — und. fpäter zu Friedr. Auguſt des Gerechten Zeiten preußie 
fer Beziehungen gedacht wird, if die fpecifijch ſaͤchſiſche Faͤrbung der 
Erzählung unverlenubar, auch der Kurfürf Mori iſt in- vortheilhafterm 
Lichte ‚gehalten, als anderswärts zu geſchehen pflegt. — Die Eolorirung 
ner Büdniſſe ift wenig zart, «bie Bülbniffe an ſich befriedigen ziemlich— 
4. F. D. Stichart: Das Königreih Schfen und feine Fürſten. 
Ein geſchichtlicher Abriß für Schule und Haus. ( Meisforii auf Anord⸗ 
ung des is oe Kultus Minift. gedrudie) Mit 23 Dildniffen 
(9 zſchn.) ſächfiſcher Fuͤrſten, Leipzig, ar, 1854. 313 S. 18 Sgr. 
42. U. Radefeld: Geſchichten aus der Geſchichte des Thitringk⸗ 
GA en Volks. Ein Hiftorifches zefebul für das Volk. eintngen, 
rüdner und Menner. 1865. 288 & 20 Ser. 


#3. J. Benzig: Blide über das böhmifche Bolt, feine * 
und Literatur, mit einer reichen Auswahl von Ritesatusproben, Keiygig, 
Brandſtetter. 1855. 176 ©, 18 Ser. 

Unter vier Bliden, von Wyſchrad, Hradſchin, Biglaberge und 
Belvedere, find neben einzelnen geſchichtlichen Erläuterungen vorwiegend 
die Hiterargefchichtlichen Verhaͤltniſſe des böhmifchen Volks unter Beigabe 
vieler, oft Außer zarter Poefieproben behandelt, letztere erläutert. und 
dazu. benupt, die Raturwächfigteit der bohmiſchen puetifchen Literatur 
darzulegen. Der Kern der Schrift ift demnach nicht wells oder natio⸗ 
nal⸗, ſondern literargeſchichtlich, wobei die böhmischen Dichter und ihre 
bebeutendeen Werke, fowie auch andere boͤhmiſche Gelehrte und Schrift⸗ 
fieller bis auf die Gegenwart bevab, mit eindringender, reicher Gate 
kenntniß und Vorliebe beſprochen werden. 


b. Deutſche Geſchichte. 


.6. Wellenbeck: Vaterlaͤndiſche Er für die Schule bearbeitet. 

a Rh. Prior. 1854. 139 S 
Berf. hat nad dem Siographifchen Beine lebendige Charakter⸗ 
bilder m zu (an geſucht, um das Eindliche Weſen friſch damit zu erfaſ⸗ 
ſen. Sowohl Schilberungen von Perſonen zus Repräfentation einer- 
ganzen Periode, als Eharakierhilder einer ganzen Zeit haben feinen, 
Zwecken gedient, und hat er legtere moͤglichſt unmittelbar, und aus den: 
Ginzeigefigichten abgehoben geflaltet, das Ganze überdieß mit waterlän«: 
diſchen Liedern, Doruimenien und Gedichten durchflochten zur Wedung, 
patriqtiſchen Sams, Das ‚Düfpleis: enthaͤlt 20 Nummem, woven die 
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wen 18 der deuntſchen, die Abrigen faſt alle der preußiſchen Geſchichte 
von den Hohenzollernſchen Kurfürſten an gewidmet find. (Rt. 9: Kreuz⸗ 
—* Mr. 12 Mittelalter, Nr. 20 dreißigjähriger Krieg, Mr. 25 ſieben⸗ 
jähriger Krieg.) Die Rheiniſche Provinzial Schulbehörbe hat die Eine 
führung genehmigt. 
45. 8. Grobe: Geſchichte der Deutſchen für Kinder Zum Säule 
8 6 ee Taufe, [5° I S. 16 ex ° 
Nach den Angaben der lefenswertben, die biographifch « ſchildernde 
Darfellungsweife für den erſten Gefchichtss Unterricht empfehlenden Bors 
rede hat der Berf. fein Buch für Kinder von S— 14 Jahren beſtimmt. 
Die genauere Durchficht des Buchs wird zwar gern bie ſachlich angemefe 
fene und in der Darſtellung anfprechende Bearbeitung beffelben für 
größere, gereiftere Knaben anerkennen, aber für Kinder von 
8 Jahren an geht Sache und Darftellung doch zu hoch und zu weit: 
dieſe Fönnen das noch nicht verfichen, auch die Sprache noch nicht 
einmal. Verfaſſer hat eine ziemlich detaillirte Geſchichte, mit Heranzies 
bung vieler entlegener Momente, dargeboten, worin alle wichtigern 
Data des äußern, wie des Kulturlebens vorlommen. Das if für den 
Anfang zu viel. Wenn zur Feſthaltung bes Geſchichtsfadens minder 
bedeutfame Barthien mitgenommen wurden, fo verſchieben dieſe für die 
Anfangs» Auffafliimg die Grenzen des erſten Beduͤrfniſſes, und wenn 
3:3. das allmählige Sprießen der Bildung, das Lehnsweſen, bie [höns 
fen Blüthen des Mittelalters, Rittertfum, Städte, Minnegefang oder 
ſchwaͤbiſche Ritterpoefle — mit Angabe der Minnefänger — die gothifche 
Baukunſt u. f. w., die Künfte und Wiſſenſchaften im Mittelalter, alle 
gemeine Bemerkungen über das Beitalter der Reformation u. dergl. 
Aufſchwung der deutichen Literatur, Kunſt und Willenfchaften in der 
neuern Beit (S. 168 fi. 226 ff.) eingehend behandelt wird, fo verfennt 
damit Berf. die Faſſungegabe 10 — 14jährige Schüler ficherlich eben fo 
fehr, wie mit der Art der Erzählung der Maͤrzſtürme 1848, der Dos 
frebungen Ronge's und mit der Art, wie die Kämpfe in Schleswig⸗ 
Holſtein — mit entfchiebener Barteinahme gegen die Dänen — darge⸗ 
ftellt worden, noch mehr als bloß den kindlichen Standpunft der Uns 
fänger. Alles Hat feine Beife und feine Beit! Der Titel für Kinder 
leitet hiernach leicht irre, wie die Schlußdarftellungen im Buche ſelbſt auch. 
(Friedr. Bil. IM. ſtarb nit 7. Zuli, fondern 7. Juni 1840.) 
45. Dr. 8 ha — nen Berhiäte für Säule und 
ans. 5. vermehrte Au nffart a. M. u angen, er un 
Bimmer. 1855. 285 G. 10 & sn, dey 
Bon diefem in vielen Schulen früher bekannten und fehr beliebten 
Bude, mit feiner frifchen, einfach edeln Sprache und fnapp zuſammen⸗ 
faffenden Datenfülle erfchien die vierte Auflage 1838. Seht hat fe 
der Berf. etwas gekürzt, aber dafür bie 1855 fortgeführt und in wärs 
Diger, befonuener Art die Borgänge, namentlich die letzten, durch Ne 
volutionslämpfe beivegten Jahre kurz geſchildert. Die ältere Weiſe, dem 
Baden der Erzählung in längere Abſchnitte unterbrocdden fortzufpinnen, 
und um Ende der Perioden fummarifhe Bufammenfaffungen des. Crſchei⸗ 
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nungen des Kulturlebens anzufügen, und dabei bie: hervorragendſten 
Männer aller Zweige der Wiſſenſchaft und Kımfl zu nennen, iſt beis 
Behalten. Es if alfo nicht fowohl dem biographiſchen Elemente 
ds dem chronologiſch⸗pragmatiſchen gefolgt, was für den Schul« 
unterricht gegenwärtig vermieden wird. — Die angehängte chronologiſche 
Tabelle if hinreichend ausführlich. 


4. 8. Bender: Die deutfhe Geſchichte. Ein patriotiſches Lehr» und 
—5 ri Bürgerſchulen Preußens. Gflen, deker. 1855, 


Des Verf. Abficht geht dahin, die vatesländifche Geſchichte, 

Ratt der griechifchen und römifchen, für Mittelſchulen in den Border 

und zu räden, un ſer s Volkes große Miffion aufzuzeigen, um deutfihe 

iebe zum Baterfande zu wedien und zu Rärken, edlen deutſchen Matios 
nalſtolz und das Gefühl der Ebenbürtigkeit mit andern bedeutenden 
Böllern der Jugend einzupflanzen , in ihr nationale Tugenden zu pflegen 
und fie zu chriſtlichem Patriotismus anzufeuern. Er hält dabei den 
preußifchrdeutfhen Standpunkt fe, und if bemüht, gedrängt, faß⸗ 
lich, friſch und anſchaulich darzuſtellen, fo daB auch der Lefer das 
Buch gern in die Hand nimmt. Eingelegte Gedichtſtellen — nicht 
ganze Lieder —, die als Klänge in die Geſchicht, diefe „‚erhabene 
Gottespoeſie“ hineintönen ; follen das Gemüth kraͤftiger erſaſſen helſen. 
(Der Berf. ſieht die Geſchichte weſentlich als, Gemuͤthswiſſenſchaft“ ax.) 
An's Ende des Ganzen find noch 47 patriotiſche — preußiſ *7 — 
Gedichte geſtellt, von Heſekiel, Minding, Scherenberg, v. Fallet, G. 
M. Arndt, v. Schenkendorf, Ruͤdeit, Foͤrſter, u. A. Der Inhalt iſt ein⸗ 
getheilt in deutſche Urzuſtaͤnde, alte Geſchichte, (113 v. Ch. — 800 
n. Ch.), das Mittelalter (800 — 1517), neue Geſchichte (bis Heute), und. 
dabei in Berioden und zufammen 198 Paragraphen gegliedert. Diefe 
äußere Einrichtung if praktiſch und ganz fhulgereht. Es if außerdem 
mit Ramen und Zahlen Maaß gehalten. Was die innere Durchführung 
andetrifft, fo waltet das biographifche Element vor, d. h. die Erzähr 
fung ſchließt ſich meiftentheils an die einzelnen Kaifer und andere Fuͤr⸗ 
Ren an. Dabei if die Lebensgefchichte diefer Männer ſelbſt wieder nach 
ihren Haupt⸗ Lebensabfchnitten abgetheilt, große Begebenheiten find 
ebenfalls im ihre wichtigen Abfchnitte zerlegt, und dexen Inhalt kurz im 
bie Ueberſchriften geſtellt. Der Darflellung if viel Fleiß gewidmet, 
fe iſt edel, anregend, klar und gut, nur die Leichtfaßlichkeit geht ihre 
in manden Paragraphen ab, fo daß es fchwer fein wird, Schüler danach 
wieder erzählen zu taffen. Ueber dem aͤußerlichen Leben und Trei⸗ 
ben iſt der —*8 der Hauptzeiten nicht verſaͤumt, — wenngleich 
deraillirte Ausführungen dieſer Parthieen fehlen, und es if das Ganze 
in ernſt⸗ chriſtlichem, friſch patriotiſchem Geifte gehalten. — Jedenfalls 
wird ih das Buch bald in. Bieler Händen befinden, da der —— 
weiſe Gebrauch deſſelben von der han Untersigtöbehörbe auch im 
Seminarien geßtattet if. 


> 
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as. J. D. Lüttringhanus: Bilderausder —⏑⏑—— 
in Eeiähfungen und Gedichten von und nad den vorjzüglichſten 
Bellern, Kür Schule und Haus. Hagen, Bug. 1855. 5 64 ©. 221 — 
Im Weſentlichen bilden Die hier dargebotenen 118 Erzählungen, Sce⸗ 

men, Schilderungen, Gharakterzüge, und bie eingefügten 181 theils kür⸗ 

—— theils längeren Gedichte eine Sammlung vorgefundener, zum 

Theil nach dem Bebürfniß der Volksſchule umgearbeiteter Stoffe. 

Duller, Klopp, Kappe, Krummbucher, Küßmer, Barthold, Henning, 

Bſchocke, Baͤßler, Grube, Dielitz, Archenholtz, Eylert u. A. m. find im 

den namentlich aus den frühſten Zeiten der vaterländiſchen Geſchichte 

nur Surgen, ſpaͤter ausführlieren Erzählungen benutzt. Unter den 

Dichtern find es Simrock, v. Platen, Bechſtein, Kopiſch, Geibel, 

Uhland, Pfizer, Schiller, Anaſt. Grün, Kerner, Hagenbach, Körner, 

v. Schenkendorf, EM. Arndt u. A., von denen treffliche Stücke aufe 

—A ſind. Da die Erzaͤhlungen einfach und anſchaulich gehal⸗ 
ten find, fo daß fie ſich ganz gut nacherzaͤblen und auch gut leſen 

laffen, fo werden diefe dem Lehrer in niederen Schulen ganz willlommen 

fein können. Dagegen bat bei der Auswahl der Gedichte ihre poe⸗ 
tifhe Schönheit und ihr bdichterifcher Werth, wie es fcheint, allein 
geititet, ſo daß Gedichte für Die Boltsfchule mit dargeboten werden, 
melde letztere viel zu hoch liegen, und deren Berfändnig auch dert gar 
nicht vermittelt werden Tann, — In den Faden ber einzelnen Geſchichts⸗ 
erzählungen find auch Fürzere Züge gewebt, wie: das Wehrgeld, bie 

Blutnellen, Die Bugger und Welſer, das meiße Regiment bei impfen, 

Züge aus Joſephs II. Leben, Koͤrner, Prochaska, Weber, Ecart, 

Frieſen u. f. w. — Das Buch kann empfohlen werben. 

43. Sr. Hörner: Charaktergemälde aus dem Bethigte> und 
Kulturleben des deutfhen Bolls 1. Bi. A. u. Die 
Gründung bes deutſchen Reichs burd die Rerovſnger und Kaxolinger, 
Zeipgig , Brandfletter. 1856. 200 ©. 21 Ser 

Decs Verſ's. Abſicht if es nicht, „eine wollkändige Sammlung 

aller Thatſachen und Regenten vorzulegen, oder die Käden diplomatiſcher 

Verhandlungen absumideln‘, ſondern er will in volksthümlicher 

Sorm und Darftellung einzelne Gemälbe epochemachender Begebenhei⸗ 
ten und Perſonen für ein größeres, bildungobedürftiges Publikum dar⸗ 

Pr Mau fehlt nicht, wenn man das Buch nach liebex als eine 

moderne, dem heutigen Gefchmad-vieler Lefer angepaßte. Bearbeitung 

der Gefchichts « Anfänge unſers Volks anfleht, welche durch Mitbeachtung 
vſychologiſcher Zuſtaͤnde der handelnden Perfonen, und Deren weitere 

Ausinalung ein ſchmuckreiches Bild ihres Lebens gewähren fol, Weder 

Der gelehrte Lapidarſiyl, nach ber gemüthliche Volkaton klingt Durch 

* an, ſondern der. elegantere Canverfations⸗ und Schierungs« 

tonz und damit ſteht die Wahl ben nikanteren Situationen und Die 

Webergefung minder anſprechender Züge in. Berbindang Gin ſortlan⸗ 

ſender, geruhiger Taden her Catwickelnng Soil akfkihtlich nicht fekgehalten 

werden. Dennoh muß er ja wohl im —— Berlanf annaͤhe⸗ 
rungsweiſe beibehalten werden. Solche Darſtellung hat manchen Vortheil 
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de RUE anf bie Verſtaͤrkung des Ginflufies anf Urtheil uud Cha— 
zofter; fie bot jedoch auch ihre fachlichen Bedenken. — Körner fehreibt 
armandt und eindringlich, und fo wird von Vielen das Buch ficher gern 
geleſen werden; eine objectin« gehaltene waterländiiche Geſchichte if daneben 
niht enthehrlih. Die zehn Kapitel des 1. Bdch. umfaflen befonders 
Die Geſchichte Chlodwigs, der Hausmeier (Bonifacius, Pipin), und 
Karls des Großen. Daneben liegende Barthieen find kürzer gefaßt, 
3 D. die lebten Merovinger und das Ende ber Karolinger; gut und 
friſch iſt „Wittekind und die Sachſen⸗, Briefen«, Normannen⸗ und 
Daͤnenkriege“ durchgeführt. Proben ausmalender Darfellung liefert 
Winfried in mehreren Situationen, Pipin's Erlangung ber Königskrone, 
Karls d. Gr. Erziehung und Kaifexfrönung u. f. w. Hie und da find 
woͤrtliche fchildernde Entlehnungen, 3. B. von Klopp eingeflochten, ſowi⸗ 


quch einige Bruchſtücke älterer Gedichte, 


u. ©. Maukiſch; Bermanie. Deutihlands wichiafe Greigeifie und das 
Xeben feiner berühmteſten Männer, in Erzählungen für Die Jugend darge⸗ 
et; A. von Th. Dielig, Prof. und Dir., bejorgte Aufl. Mit 8 ilum. 

iD. von Hofemann. Berlin, Winkelmann. 1855. 310 S. 1'a Thir, 

Zortfegung: Teutonia; mit 8 Bild. Daf. 1855. 3443 ©. 1 Ihr, 
5. 2. Praͤtorius: Die Befhichte der Deutfhen. Kür Schulen und 

für das Weil, Langenſalza, Schulbuchhandlung. 1855. 298 ©. 24 Gar 

3. Dr. 3. Krebs: Deutſche Geſchichte für Schule und Haus. L Dany, 
Bien, (ingeld und Lentſch. 1853. 54. 324 ©. 44 Gar. 

33. Fr. Sued: Die deutſchen Kaifer in erzählenden Dichtungen zu 
den Gemälden des Frankfurter Kaiſerſaals. Frankfurt a, M., Brönner. 
1854. 152 ©. 15 Sgr. 

"Alle bloß’ verfifteirte Gefchichte hat ihr Mißliches. Die Bewahrung 
der gejchichtlihen Treue hindert nicht felten den poetifhen Aufſchwung, 
und — mande gefchichtliche Parthie auch aus dem Leben der deutfchen 
Kaifer hat nun einmal fein Subftrat für poetifche Verherrlichung. Lucd 
hat feine Sammlung klaſſiſcher Dichtungen, fondern felbfigefchaffene, 
aum größeren Theil marklofere poetifche Erzählungen geliefert, welche 

fter mit einigen Strophen ein ganzes Leben abthun, und weil fie fid 

nicht auf die Leuchtenden Momente der Kaiſergeſchichte beſchraͤnken, ſon⸗ 
dern auch Unbedeutenderes mit anziehen, an vielen Stellen matt erfcheis 
gen. Der Rhythmus der Namen fügt fi nicht mal überall willig in 
die Verdart. — Das Bild der befungenen Kaifer, das aus bekannten 
anderen hiſtoriſchen Dichtungen viel glängender leuchtet, werblaßt hier. 

Bu den „Wahlfprühen‘ der Kaifer ſtehen Lucä's Verſe in keiner erkenn⸗ 

baren Beziehung. — Unter dem Tert findet man allerlei erfäuternde 

Rotizen. Zür die Schule wird ſich von diefem Büchlein kein Gebrauch 

machen laſſen. — ' 


4. : Die deutſchen Ralfe in Biographien. 


C. Gößring: ‚ Mit 
54 Porträts, Leipzig, Schäfer. 1854, 55. A. u. d. T.; Gefchichte Deutſch⸗ 
lands in den Kebendperioden feiner Kaiſer. 2. Bd. mit 30 und 24 Port 
Du er 432 ©, 1 Thir. (Mit 9 Tafeln an relief geprägten. Kaiſer⸗ 
ons.). Fa 
„„Jedenfalls iR der Gedanke, das Leben der deutſchen Kaifer in 


ahgerunkeien Biographien zu bearbeiten, ein glüdlicher zu nennen, wel 


a6 ° Geſchichte. 


dabei vie Charaktere dieſer Männer und ihre Thaten beſſer und aus⸗ 
führlicher als in Lehr⸗ und Handbüchern gezeichnet werben können. 
Alle Sauptbeziehungen derſelben in den vielſeitigen politiſchen Verwicke⸗ 
hungen und Kämpfen, ſowie die eigenthümlichen Stellungen und Eins 
flüſſe, weldhe die Kaifer auf das gefammte Bollsieben, auf Sitte, 
Volksgliederung, Rechts⸗ und Kriegsweſen, Außertihen Verkehr und 
geiſtiger Bildung in hervorragendem Maaße zu gewinnen in der Lage 
waren, kommen zur klarerer Anſchauung. Die Kaiſer werden dann 
Eentralpuntte des deutfchen Lebens. Borliegende Biographien haben faſt 
ausfchließlih die Außeren Neichshändel, Familien» und Thronzwiſte, 
innere und auswärtige Kriege, Andeutungen über Herkunft unb Fami⸗ 
lienbeziehungen, und darüber hinaus nur kurze Nachweiſe der ſonſtigen 
Zhätigkeit der Kalfer zum Gegenſtande. Das Iäßt augenfällig eine 
Lüde im Geſammtleben diefer Männer, eine Lüde, welche durch alle 
Details — auch bei Kaiſern von unbebentenderm Einfing — aus deren 
äußerlidem Leben nicht ausgefüllt werden Tann. Die geiftigen Einfläffe 
bleiben Do einmal der Culminationspunkt und das nachhaltig Bedeut⸗ 
famfte ihres Lebens. — Die anfänglichen Biographien find ziemlich weit 
ausgefponnen , fpätere (auch felbft die von bedeutfamern Kaijern) werben 
fnapper abgefunden. Eine Note bei Zerdinand III. erklärt, daB von 
ihm ab, „wo die deutfche Gefchichte bekannter wird (2), und in dem 
gewöhnlichen Lehrbüchern Feiner Schule fehlt", die Biographien Pürzer 
zu halten feiern (!). Gegen diefen Grund der Abkürzung iſt's Leicht 
zu fehten. Bon S. 343 — 422 im 2. Bd. werben die Iehten 9 Kaiſer 
erledigt, während der ganzen Tendenz der Schrift nach, gerade in Diefer 
Periode größere Ausführlichkeit geboten erfcheinen konnte. Diefe legten 
9 Biographien find in der That zu kurz, um ein befriedigendes Bild zu 
ewähren. Webrigens ift auch in den andern der Ton der Darflellung 
eineswegs fo markig, knapp und effectreich, wie zu wünfchen war, wenn 
Liebe und Begeifterung für deutfche Volkes und Reichsherrlichkeit geweckt 
werden ſollte. Ja er verfällt in Alltäglichkeiten, moderniftrt kernige 
Kaiferworte, und geftattet fih mehrfach Hinweifungen auf fittlihe Uns 
lauterfeiten der Kaifer, welche es verbieten, ſolche Bücher Kindern und 
Jünglingen zur Lectüre zu geben, für die fie, der Schreibweife nad, 
eher als für großartige, Ternige Speije fuchende Männer befimmt 
erſcheinen. — Die Medaillons, die in’s Bapier en relief mit Stem- 
pel gepreßt find, find ganz hübſch, nur die en face Bildchen verlieren 
ihren Charakter zu leicht wegen Abplattung der Rafen ! 

55. BB. Gieſebrecht: Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. In 6 Abthl. 

1. ne us „ un 2. —REB 1855 19 & 1 air. 

(1. Band complet 34/5 Ihlr.) " 

Eine Quellen» mäßige, forafältige Gefchichtsfchrift, weiche gründlich 
der Entwidelung ber Baiferlichen Macht, ihrer Blüthe und ihrem Verfall 
nachzugehen bemüht fein, und die Refultate der Forſchung zum Gemein⸗ 
gut machen will. Es wird ein reiches, treffliches Material darin zuſam⸗ 
mengeſtellt, kritiſch Durchgearbeitet und lebenvoll dargeſtellt, namentlich in 
den Gharakterzeichnungen der Kaiſer. Das erſte Bub umfaht bie 
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Deutfügen Böllerfchaften in der Zerſtreuung, unb ihre Einigung in der 
fräntifchen Monardie; das zweite die Gründung des deutfchen Reichs, 
9300 — 850, mit Einwebung oder ſelbſtſtaͤndiger Aufftellung. der Innern 
Kulturgefihichte. Das Buch ift Höchft werthvoll, jedoch für gelehrtes 
Bedürfnig mehr als für fchlichte Lehrer beſtimmt. 

56.* Dr. K. Sagen: Baterländifhe Geſchichte von den älteſten 
Beiten bis zur Gegenwart (von Dr. Duller }), fortgefebt. 3. B». 
4.82 1. bis 4. Heft. Frankfurt a. M., Meidinger Sohn u. Comp. 
1854. 55. 351 und 272 ©. . 

Der Geift, in welchem der verfiorbene Duller fhrieb, if aus früs 
bern Sinweifungen (ef. VIEL Pädag. Jahresbericht) auf denfelben eben 
fo belannt, wie defien ausgezeichnete Gabe frifcher, ergreifend Dar⸗ 
ſtellung. Duller liebte und verfand es, Für die Gefchichte ein 
Dramatifches Intereſſe zu erweden, ohne dem materiellen Thatbeſtande 
etwas zu vergeben. Die Fortſehung duch Dr. Hagen verzichtet großens 
theils auf dieß dramatifche Intereffe und unterläßt deßhalb detaillirte 
Schilderungen (4. B. Krieges und Schlachtenbilder) fo gut wie ganz. 


. Inden ber neue Berfaffer fich mehr der Taltblütigern Erörterung der 


Zhatfachen und Verhältniſſe zumendet, und auf den Schwung der Dar 
Rellung verzichtet, liegt ihm mehr daran, die zufammengefellten Facta 
ruhig zu beleuchten, fie mit den voraufgegangenen Bedingungen zu 
beleuchten, die Gonfequenzen zu ziehen und das rein fachliche Berftänd« 
niß zu vermitteln. Die Detaillirung felbft hervorragender Momente 
fält namentlih auf den entfcheidenden Wendepunkten weg, und es if 
dagegen eine fpeciellere Aufmerkſamkeit auf deren vorbereitende Anläfle 
verwendet. Mit der eigenthümlichen, in der Vorrede näher dargelegten 
Geſchichtsauffaſſung Dr. Hagen’s hängt manche Ubweihung der Behand⸗ 
lung von der in ähnlihen Geſchichtswerken üblichen zufammen. Der 
fleißigen Forſcherarbeit und ihren Nefultaten begegnet man allenthalbenz 
in manchen Parthieen weichen leßtere von den feither gangbaren weſent⸗ 
lid ab. 8. B. bei Kaifer Albrecht 1. und den Schweizerfämpfen. Bes 
fonders erfreuen fich alle das Volksleben des Bürger» und Bauernflans 
des herührende Berhältniffe (cf. Ludwig d. Bayer) forglicher Beachtung 
und in der Kegel anerkennender Hervorhebung, wogegen an zahlreichen 
Stellen Alles, was mit den Ritters und Fürftens Berhältniffen zuſam⸗ 
menhängt, ein firengeres Gericht erfährt, weldhes auch über manche 
Regungen des ernftern geiftlichen Lebens ergeht. (cf. was „über den Dünkel 
und Hochmuth unferer heutigen Pietiften‘’, über die ‚„böchfte Spike der 
Beichaulichkeit von den Mudern unferer Zeit’ u. U. m. gefagt. wird.) 
An Rüdfiht der Gefchichte der Negungen des Volkslebens iſt das Werf 
ſehr Ichrreich, wie auch u. U. die darin gegebene ‚‚Weberficht der bedeu⸗ 
tendften Fürſtenthümer und SHerrfchaften im 14., 15. und 16 Jahr⸗ 
Hundert”; fowie der Städte in diefer Zeit fehr willfommen if. Das 
5. Bud reiht von Rudolf v. Habsburg bis zum großen Städtekrieg 
und der Niederlage der Demokratie umter Wenzel, das 6. vom Verfall 
des ‚Reichs unter Wenzel und Ruprecht bis zu Friedrichs IM. ‚legten 
Jahre, wobei die Blicke auf außerdeutſche Verhältnitie ſtets eingewoben 
NRade, Jahresberiät. IX. 30 
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werden. Minder ausfuͤhrlich if das Geiſtesleben bed derntſchen Weis im 
Kuuf und Biftenihaft gedacht. Das 7. Buch führt dagegen näber im 
Nie Bollszufände am Ende des 15. Jahrhunderts, in’s Stadteweſen, 
Fürſtenthum, Rechts⸗ und Kriegsweſen, in allerlei Freiheitabeſtrebungen 
(Städte, Adel, Bauern), in die kirchlichen und religiöſen Zuſtände, 
wobei der arge Berfalf aufgedeckt, aber auch auf den Beginn der Hülfe 
anf wiſſenſchaßtlichem (umaniſtiſchem) und kirchlichem Gebiet hingewieſen 
wird. Kunſtleriſche Entfaltungen in Volksdichtung und bildender Kunſt.) 
Auf letzterem iſt's beſonders die Reformation Luthers, die im Auge 
behalten wird, obwohl ihrer äußern, vwaterländifch“, wie weltgeſchicht⸗ 
lich bedeutfamen Seite mehr als der innern, rein kirchlichen nachgegan, 
gen wird. Deßhalb bilden der Bauernfrieg nad feiner rohen Seite, 
mie in feiner höhern Auffaffung, die Bewegung ber Wiebertäufer, Die 
Lühbesler demokratiſchen Wirren unter Wullenweber u. U. m. bedentſame, 
näher behandelte Spifoden. Im 4. Heft iR erſt gegen das Ende die 
innere Geichichte des Brotelautismns begonnen. — Diefe Anführuns 
gen laflen Den Charakter wie den Umfang erfeunen, in welchen unfere 
paterländifche Geſchichte hier behandelt wird. Es fehlt nicht, daß von 
dem fehgehaltenen liberalen Stantpunfte andere Schlaglichter auf manche 
Barthieen fallen, als von anderm geſchehen würde 


mn Pfaff: Deutſche Geſchichte von den ‚teen Seiten ble auf die 
egenwart. 4 Bände. 18. und 19, Liefer. & 5 Bogen. Braunfchweig, 
ermann. 1855. III. Br. bis ©. 480; & Liefer. 5 Sgr. 


Bent über Geik und Ausführung VIII. Pädag. Jahresberiät. 


58.75. Venedey: Geſchichte des beutfäen Volks von den älteſten Zeis 
ten bi® auf die ® enwart. 4 Bde; 8. bis 10. efen a 5 Bog. (IF. Dvd. 
bis ©. 384); & Liefer. 10 Sgr. Berlin, Dunder. 1 


Bergl. über die erftien 7 Lieferungen zur Erfennung bes Geiſtes 
und bedeutfamen ſachlichen Gehalts VIII. Pädag. Zahresberiät. 


39,2%, Sporſchil: Geſchichte der Deutſchen von den älteften Zeiten bis 
auf, ‚unfe Tage. —W Manz. —8 42. bis 45. (Schluß/⸗Heft. 
2 Sgt. 
b. deſſen: Neues Heldenbuch für die deutfche Jugend, entpaftend bie die 
Großthaten der Deutſchen in den Befreiuugäfriegen 18 3— 1815. 5. 
ee. 3 Bde. (143, 176, 216 ©.) Braunfchweig, Weſtermann. Arten 


60.8. Menzel: Geſchichte der Deutſchen dia u bie neueften Tage. 
5. Aufl. earb. Stuttgart, Cotta. 1855. I. 24 Sgr. 
—* hartes Urtheil.) 

64. S. Leo: Vorlefungenüberdte Geſchichte des Beutfäen Bolt 
und Reihes. I. Bd. A. u. d. T. Des deutfchen Volls uud Reiches 
Urfyrung und Werden. Halle, Anton, 1854. 607 ©. 3 Ihe. ( Alade⸗ 
milde Borlefungen.) 

2 Nanke: Deutfhe Geſchichte im Zeitalter der Reformation. 
3, wohlf. Ausg. 5 Bde. mit Regiſter. Berlin, Dunder und Humblot. 
1854. 7/5 Ihlr. 

3,8. A. Menzel: euer weiaiäte ber Deutfäen fett der Ro 
formation. 2. Aufl. Bredlan, Draß und Barth. 
1854. 1855. Gollen 6 Die Bin —8* a2 die) 
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Gegen die erfke Ausgabe if Diefe zweite wefentlich dadurch vow 
kürzt, daß die Quellen» Ezeerpte und Meflerionen eingefchräntt find. 
Bas den Inhalt anlangt, fo iſt zwar die Außere Stellung der Refor 
mation in der Weltgeſchichte, wie namentlih in beutfchen, nirgends 
unbeachtet geblieben, aber der Haupt⸗Nachdruck doch auf das gelegt, 
was das innere Leben der deutihen Nation bewegt, und. deren geiflige 
Kraft bald gehemmt, bald gefördert und ihre ſtaatsbürgerliche Geſtaltung 
beftimmt bat. Die Gefchichte der Zürften tritt Hinter der manche geiftig 
berporragender Perfonen zurüd, die Kämpfe auf dem Gebiete des Geis 
ſtes und Glaubens werden als bedeutfamer behandelt, als die blutigen 
etbfihlachten in den an das Reformationswerk fih reihenden Kriegen. 

a8 Ganze gewährt ein großartiges Bild gefchichtlihen Volkslebens, 
deſſen hoͤchſte Potenzen, Glauben, Sitte, Wiffenfchaft, Kunſt, Staates 
weien u. dgl. in ihren Wechſelwirkungen dem Leſer vor die Seele geführt 
werden, und worin auch Die fchwache menſchliche Seite der Glaubens» 
beiden nicht verfchwiegen if. 1. Bd. vom Anfang bes Ablaßſtreites bis 
* Ausbruch des ſchmalkaldiſchen Krieges; 2. bis zur Einführung ber 

oneorbienformel; 3. die Zeiten Maximilians II., Rudolf II., Matthias 
und die Anfänge Ferdinands II. 4. Die lebten Jahrzehenden des 
3Ojährigen Krieges, Leopold J., der große Kurfürft; 5. Bd. die Zeiten 
Joſephs J., Karl VI, Sriedrih II. und der Maria Therefia. — 
(Früher 324 Thlr., jetzt 12 Thlr. für alle 6 Bde.) 
6%. Dr. I. D. W. Riäter: Gerüiäte des preißtniährigen Krie 

ed aus Urkunden und andern Quellenſchriften ei t. 1.8). 483 

. Bd. 1.- 4. Heft. Erfurt, Hennings und Hopf. 1855. (bis ©. 384.) 


65. 8. Säuffer: Deutfhe Geſchichte vom Tode Friedrichs d. Er. 
— bis zur Gründung des bonifhen Bundes. 3 Thle. 1. Thl. 683 G. 
(Bis aum Fr zu Baſel.) Leipzig, Weidmann. 1854. 3 Thle. 2. hl. 

. 3'/a r. 
66.* Das deutſche Volk in Dergangenbelt und Gegenwart zur Begründung 
der Bun XL—XII 8. Geſchichte ber deuiſchen Hanfa 
von 9. B. Barthold. 1854. 3 TUN. 24 Sar.; XIV. Bd. Mutfe, 


Art der Herausgabe, welche durch Lieferungen aus ben verfchiedenfen 
Sohrhunderten keines fo hinter einander zum Abſchluß bringt, daß es 
ale Ganzes fih zufammenfaffen und vergleihend benutzen läßt, ift für 
den Gebrauch ein großer Uebelftand. So brachte die A. Lieferung aus 
bem XI. Sahrhundert den 1., die 7. Lief. den 7., bie 15. Lief. dem 
6., die 21. ben 8. Bd., die obige 2A. Bringt den 5. Bb., und zwi⸗ 
cheninne fehlen Band 2—A. Aehnlich bei den een Yabıhunderten, 

N . 
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es. Dr. J. ©, Moͤger: Rorddeutfhe Freiheits⸗und Selden⸗ 
kämpfe. Zur Kenntniß des deutſchen Lebens und u" Befdrderung vater⸗ 
ländifchen Lebens bei Jung und Alt, 2, Thl. Leipzig, Brandietter. 

1855. 394 6. 1 Ihle. 7" Sor. 

Gebiet und Tendenz diefer Schrift if bei Einführung des erfien 
Theils (VII. Pädag. Jahresbericht) bereits näher bezeichnet. Das 
Gebiet if auch in dieſem zweiten Theil über die im engern Sinne des 
Wortes norddeutichen Gegenden merklich gegen den Süden vorgerüdt, 
fo Haß auch Lebensbilder ausgezeichneter Deutfcher herangezogen find, 
deren Wirfungskreis nicht der eigentlihe Norden war. Sn fo fern 
man darauf Verzicht leiſtet, gerade die charakteriſtiſchen Epiſoden deut⸗ 
fchen Volkslebens, weldhe den Norden zu ihrem Schauplag haben, eins 
mal in mwohlabgefähloffenen Rahmen zufammengefaßt zu fehen — obwohl 
der Titel den Wunſch ſolcher AUbgefchloffenheit rechtfertigt, und obwohl 
das für den Norden anzuregende Intereſſe, der Tendenz des Buchs 
gemäß diefen Wunſch unterftügt, wird man mit großer Befriedigung die 
im vorliegenden Theil dargebotenen Charafterbilder Iefen. Sie find mit 
patriotifcher Wärme, mit religiöfer Innigfeit und — nah Umſtänden 
mit feinem Humor frifh und anfchaulich gefchrieben, und darum ganz 
geeignet, in das’ Leben und die Thaten der vorgeführten Männer lehr⸗ 
reihe Blide thun zu laſſen. Der Verf. hat zur Darftellung der nord» 
deutfhen Beiftestämpfe für Glaubens» und Gewiffensfreiheit die 
Eharafterbitder von Luther, Bugenhagen und Heinrich von Zütphen, zur 
Eharakterifirung der norddeutihen Bürgerfämpfe die Bilder von 
Bullenweber und Meurer und zur Kennzeichnung ber norddeutſchen 
Baffentämpfe für Glaubens» und Gewiffensfreiheit das Leben der 
Fürſten Morig von Sachſen, Ernſt von Mansfeld und Bernbard von 
Beimar dargeboten. Die norddeutfchen Kämpfe gegen die Reichsfeinde 
Zürfen und Srangofen, werden an die Bilder des Herrn von Werth und 
General Dünnwald, die norddeutfhen Wiederherftellungstämpfe 
nah dem 3Ojährigen Kriege an die Namen Ernft der Fromme, Fried⸗ 
rich Wilhelm, der große Kurfürft,, Derflinger, Matthias von der Schu⸗ 
lenburg und Leopold von Deſſau, die fiebenjährigen Freiheitsfänpfe 
an die Namen Friedrich d. Gr, Seydlig, Sietben, Ferdinand von 
Braunfhweig und Wilhelm von Lippe geknüpft. — Die Bilder von 
Luther, Friedrich Wilhelm d. gr. Kurfürf, und Friedrich d. Gr. find 
am ausführlihfien, namentlih das von Luther am marfigften verfaßt; 
das von WBullenweber führt in die hanfeatifche Demokratie lebendig ein. 
Dbige Wahl mag die im Eingange erwähnten Bemerkungen beftätigen ; 
weiter giebt diefelbe zu manchen Wiederholungen Anlaß, Die freilidy bei 
der erzielten Abrundung der Biographien ſchwer vermeidlih war. Daß 

chlich mit eben fo viel geſchichtlicher Sorgfalt als Selbſtſtändigkeit des 
heils verfahren, als andrerfeits in der Darftellung die Tendenz des 
Buchs ſtets im Auge behalten if, können die Bilder von Morig von 
Sahfen, fowie der Helden des fiebenjährigen Krieges beweifen. Alle 
führen in die bezüglichen Zeiten und VBerhältniffe Iebendig ein, und 
folhergeflalt geben fie dem Buche einen muntern Reiz, daB es mit viel 
Intereffe wird gelefen werben. j 
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2.8. 8. : Sagen und Geſchichten des beutfhen Bolten 
aus dem Munde feiner Dichter. Mit vielen bier zum erften Male 
een Stüden. Für Schule und Haus. Berlin. Reimer. 1854. 484 ©: 

s Ihlr. 


Was von deutſchen Sagen poetifche Geſtalt gewonnen hat, if bier 

u einem geordneten Ganzen vereint, um dem Bolfe in allen feinen 
heilen und Gliedern feine geiftige Einheit zu immer flärferem Bewußts 
fein zu bringen. Der Serausgeber if gegen die Trennung ber Sage 
von der Geſchichte. 

70. G. Schambach und WB. Müller: Niederfähfifhe Sagen und 
Märchen. Aus dem Munde des Volkes gefammelt und mit Anmerkungen 
und Aohanblungen herausgegeben. Göttingen. Vandenhoek und Hupredt; 
1855, 426 S. 1%, Ihlr. 

71. 8. Eimrock: Handbuch der deutfhen Mythologie mit Ein- 
ſchluß der nordifhen. Bonn 1855. 22 Thlr, 

Unter zu Grundiegung ber nordifchen Mythologie iſt durch Samm⸗ 
fung alles Wichtigen, was in neuerer Zeit über diefes Wiſſensfeld ers 
fhienen, eine Ueberſicht des jebigen Wiſſenobeſtandes auf demfelben ges 
währt und das ganze Syſtem der deutichen Mythologie Har und reinen 
Gemüths aufgeſtellt, — als eine Art Kortfegung des gleichnamigen 
Grimmfhen Werks. 

72. Es möge hier noch auf brei Leſebücher hingewieſen wers 
den, von denen zwei bereits im geographifchen Theile des dießlährigen 
Berihts mit den dorthin einjchlägigen Städen erwähnt find, das 
dritte dagegen neuerlich erſt erfchienen it, nämlih: a. deutſches 
Leſebuch für Schule und Haus von J. D. Behrens, Dorum 1854, 
114 Ger. b. Volksſchul⸗Leſebuch, herausgegeben vom evangel. 
Schultehrer» Seminar zu Münfterberg. 3. Thl. Breslau. Hirt. 1855. 
367 ©. 10 Sgr. c. Germanos. Sprahs und Bildungefoffe für 
Reals und höhere Bürgerfhulen vom Seminars Director Dr. Th. €. 
Keyfer. Langenſalza, Schulbuchhandiung. 1855. 306 ©. 8 Ser. 

Das erfte (a.) liefert, von den älteftlen Staaten am Euphrat und 

Zigris anhebend und auch einige griechifche Heroenfagen (Herkules, Thefeus, 

Argonautenzug, trofanifche Krieg) aufnehmend, zufammen 66 Geſchichts⸗ 

bilder auf circa 136 S., meift Bearbeitungen nah anderen Gefchichter 

erzählern (Beder, Kappe, Roth, Blumhardt, Dielitz, Nöffelt, Loͤſchke, 

Del, Bredow, Althaus, Duller u. A), fhlicht, anfchaulich, oft beſon⸗ 

bers gelungen kindlich. Das zweite (b.) Mmüpft theils feine Geſchichts⸗ 

. bilder an charakterififche, vaterländifhe Gedenktage des Jahres 

(fo 3. B. die Gefhichten von der Reformation, ven den berühmteften 

Sobenzollernfürften und Fürſtinnen, von ben deutichen Befreiungskrie⸗ 

gen), theits bietet es Diefelben, und zwar firhengeihichtliche, wie 

vaterländiſche in chronologifcher Kolge dar, von Serufalems ers - 

Körung anhebend (3. B. Monica, Auguftinus, Bonifacius, Karl d. Gr., 

Heinrich IV. und Gregor VII., Friedrich Barbaroffa, die Kreuzzüge, 

ntittelakterlihe Bildung in götilihen und menfchlichen Dingen [Ritter 

uud Monchsa⸗Orden, Burgen und Städte, Dicht, und Baukunſt, Concil 


gu Gonfanz), Scenen ans dem SOjährigen Kriege, Spener, Zrande) 
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dee alle Stuͤcke ſind Umarbeitungen vorgefundener Stoffe oder Neu⸗ 

earbeitungen,, im Sinn und Geiſt des ganzen Buchs durchgeführt und 
von bereits praftifch erprobter Wirkung auf Sinn und Gemüth der 
Schuljugend. — Das dritte (r.) weit in fofern von allen Leſe⸗ 
bühern für Bürgers und Realfchulen ab, als nicht nur der Plan ein 
ganz eigenthümlicher if, fondern auch der dargebotene Stoff zum Theil 
aus Gebieten gefammelt wird, aus welchen wohl feither nie in dieſer 
Art etwas entnommen wurde. Im Sinne germaniſch⸗chriſtlicher 
Bildung bat Dr. Keyſer neben fittlih oreligiäfen Wed» und Erinnes 
rungsftimmen, fowie neben alt» und neuteffamentlichen Geſchichts⸗, wie 
Lehrſtoffen (Eliſa, David, Ruth, Sprüdhe aus Sirach, Bergpredigt und 
Bleichnißreden Jeſu), Apofolifhem (Charisma und apoftolifhe Lehre) 
und Germanifhen, in der zweiten Abtheilung etwas von germanis 
her Kultur geliefert. Man ift gefaßt darauf, Geſchichten oder 
Geſchichte zu finden; flatt defien aber findet man Beichreibungen von 
Münchener Kunffhäpen, z. B. der Fresken aus Bonifarius” Leben 
(in der Bafllifa), der Fresken in der Ludwigskirche, welche das allge 
meine Kriftlihe Glaubensbekenntniß darftellen, wie der Fresken zum 
Riselungenliede, des Straßburger Münfters (von De Wette) und ber 
Walhalla. Außerdem find ein paar kurze Lebensbilder von Rune 
fängern, einige Mitiheilungen über norbbeutiche Religion und Alters 
thämer, fowie in der dritten und vierten Abtbeilung über asketiſche und 
helleniſche Lebensanficht, griechifches Bolksleben und Religion (und Aehn⸗ 
fihes von Dr. Hufe), und mythiſche Ecenen, und einige furze Angaben 
über Roms Höhe und Berfall der Bolfsreligion. — Dergleihen Stoffe 
ragen wohl in's geichiätliche Leben der Alten und der Deutſchen hinein, 
aber zu geſchichtlichen Darftellungen für die Schule bieten fe nicht ben 
geeigueien Anhalt. 


C. Allgemeine Geſchichte. 


12. 8. &. Sohn: Weltgeſchichte für die Volkoſchule und zum Selbſt⸗ 
unterrichte mit befonderer Serütigung der deutſchen Geſchichte. 

- Reipzig. Klinkhardt 1854. 121 ©. geb. Ta Ser. 
Diefes Büchleins iR ſchon oben in der Abhandlung (IV. 2.) ges 
dacht worden. Daß eine fo beträchtliche Stofffälle, wie fie hier in 
größer Gedrängtheit vorliegt, und wie fie auch Bei fehr ölonomifcher 
Beitausfparung faum in Oberklaſſen mehrklaffiger Rädtifher Schulen zu 
bewältigen wäre, nicht für Volksſchulen paffe, daß biefen kein forts 
laufender Baden der Gefhihte, fondern vorzugsweife biogras 
phiſcher Abſchnitte, als Geſchich ten, allein nägen, weil file anf eine 
zufammenbangende Weberficht der ganzen Gefchichte zu verzichten haben; 
— das if heut zu Tage unbezweifelte Wahrheit. Kinder Lönnen nich 
wohl mit einiger Befriedigung in Sinn und Weiſe der alten Gefchichte 
vb in den Bufammenhang der fremdlandiſchen Geſchichte eingeführt 
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werben; Volceſchaler vollends erlangen diechaus Seine Ciſſtht davoc 

und an oberflaͤchlicher Ueberſicht iR wenig gelegen. — Bon dieſer Bee 

Rimmung des Büchleine für Volkoſchnlen aber abgeſehen. muß ans 

erkannt werden, daß es zwar nicht durchgängig mit fachlicher Umſicht, 

aber im Gangen Har und verfändlich abgefaßt if. Man begegnet allerlei 
ixrigen Auffaffungen; es führt, foweit es thunlich ſchien, die Geſchichte 
jedes einzelnen Volikes Reis gleich zuſammenhangend durch einen größe 
ven Beitraum fort, und gedenft an geeigneter Stelle auch der Miſſionaga⸗ 
befirebungen. In der alten Geſthichte if hie israelitifche beſon⸗ 
ders bedadıt; von 8. 20 an berricht die deutſche Geſchichte vor, die 

Geſchichte der nicht⸗ deutſchen Völker in Frankreich, England, Skandi⸗ 

navien, Rußland und Polen, der Türkei, Portugal und Spanien (Ents 

bedungen) iſt am Schluß der Hauptzeiträume zuſammengeſtellt (8. 48 

bis 49 im Mittelalter), Die 88. 32. 34. 40 50 enthalten Kultur⸗ 

blicke; infoweit dabei (namentlih $. 50) bloße Ramen von Künfs 
lern und Gelehrten angeführt werden, deren Werke Volksſchüler nicht 
kennen lernen können, if gar ein Nutzen foldyer Anführungen abzus 
jeben. Bas follen der Volksſchule auch die lateinifchen Benennungen 
orpus juris, Majores domus, Confessio Augustana, Confutatio 

u a. m — Die Zeittafel mit kurzen Angaben if ganz braudhbar. — 

($. 65 Rlebt Leipnig.) 

178.* Dr. D. e: Leitfaden gur allgemeinen Geſchichte für Höhere 
Bidunge-Jin alten. 1. Unterrichtöftufe, 4. Aufl. Berlin, Gärtner. 1853, 
109 &. 72/ Ser. 

Das recht brauchbare Büchlein gewährt bekauntlich vorzugsmeife 
biographiſchen Unterrichtsfloff in fehr einfachem, leichtwerfländtichen 
Gewande, wodurd es für Anfänger um fo mehr geeignet wird, als mit 
richtigem praftifhem Takt weiſes Maaß in der Stoffmenge gehalten 
wird. Aus der alten Geſchichte find es nur elf biographifche Abs 
ſchnitte (Wlte Baudenkmäler; Cyrus; Olympiſche Spiele und Drafel; 
Achilles und Hektor; Perferkriege; Sokrates; Alcibiades; Alegander 
d. Er.; Romulus; Seipyio und Hannibal; Cäfar, Bompejus und 
Eraflus), aus der mittleren aur fieben (Hermann, Karl d. Gran 
Rudolph von Habsburg, Gregor VII., Jungfrau von Orleans, Alfred 
d. Gr, Muhammed), und aus der neueren zehn (Luther, 3Ojähriger 
Krieg, Friedrich d. Gr., Bartholomäusnacht, Ludwig XVI., Columbus, 
Sirtus V. [anderwärts felten beſonders hervorgehoben], Clifabeih, 
* Stuart, Guſtav Waſa, Peter d. Gr.). Der Blan if daraus 


ch. 

Der dritten Auflage der 2. Unterrichtsſtufe (griechiſche, romiſche, 
deutſche und brandenburgiſch⸗ preußiſche Geſchichte), Berlin. Rihe 1854. 
185 ©. 9 Egr., if zwar furz im vorigen Pädagog. Jahresbericht ers 
wähnt werden, es möge Hier nar hinzugefügt werden, daß die ganze 
—— Hier ſchon ſyſtematiſcher if, die knappe Zuſammenfaſſung 

des Stoffes (S. 1 — 84 griech. und röm. Geſchichte, S. 67 — 114 
deniſche Geſchichte, ©. 115 — 135 als Anfang ein Grundriß der 
brandenbarq.⸗ preuß. Geſchichte) die Ergänzungen im mimblihen Un⸗ 
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derricht erfordert, und daß bie deutfſche Geſchichte durch den Anheng am 

den bezüglihen Stellen zu erweitern iſt. Der geförderten Schülerkraſt 

find fhon nähere Einblide in Kunft und Willenfchaft der Griechen und 

Römer, in Berfaffung und Geſetzweſen, fowie eine reichere Stofffülle 

und mehr Merkfieine in den Bahlenangaben zugemuthet. Ebenſo iſt im 

dem Anhang ber Kultur durch mehrfache Andeutungen Berückſichtigung 

widerfahren. Störend erfcheinen in letzterem die eingeflofienen Abwei⸗ 

Hungen von fon allgemein fefgehaltenen Jahreszahlen für beflimmte 

Faeta. — Das Büchlein reiht bis 1850. 

74*Dr. C. Ramshorn: Kleine Weltgefhihte für Bürgerſchulen. 
2. Aufl. — Baumgärtner. 1855 “ Sn ' 5 Ser. gerfq 

Dieß Lehrbuch ſchließt ſich zwar ber Altern Auffafſungsweiſe in 
Blan und Durchführung an, bält namentlih in der alten Geſchichte 
manche Momente nody in dem früher üblichen Gewande fe, erzählt aber 
ſchlicht, Mar das Wefentlihfte im Bufammenhange und eignet fich des» 
halb für die Lnterflaffen einer Bürgerfchule, worin Weltgeſchichte fo 
fpeciell gelehrt und gelernt werben foll, wohl ale Lehrbuch. Eigen» 
thuͤmlich find die zufammenfaffenden Weberfihten am Schluß größerer 
Beiträume, welche der Verf. „zum Auswendiglernen‘ beftimmt hat. 
Sie find eine kurze Quinteffenz des über die Zeiträume Gelehrten ‚ aber 
zum buchftaͤblichen Memoriren möchten fie Doch nicht zu empfehlen fein, 
fhon wegen ihrer ſprachlichen, gedrängten Faſſung nicht, welche Die 
Behaltbarfeit den Kindern erſchwert. — Der weſentliche Inhalt des 
Lehrbuchs ift nur äußere Geſchichte, fortgeführt bis Mai 1855; die 
Kulturgefhichte it nur an einigen Stellen durch kurze Andeutungen 
berührt. (S. 192 iſt durch einen Druckfehler auf den 16. Juni 1815 
bie Schlacht bei Liegnig [flatt Ligny] verlegt.) 

75, Zeitfaden der Weltgeſchichte für bie ginteren Gymnaflafflafien oder 
Iateinifcen Schulen x., nah H. Dittmar's „Umriß der Weltgeſchichte“. 
Mit einem — von Dr. &. Dittmar. Heidelberg. Binter, 1855. 
190 ©. 12’. © . 

Bas im VI. Paͤdag. Jahresbericht als dringender Wunſch in 
Betreff eines angemeſſenen AUs zugs aus Dittmar’s für den Schul 
unterricht beſtimmten ,Umriß der Weltgefchichte‘ angedeutet war, Hat 
durch obigen vom Meallehrer F. Mürdter in Waitlingen bearbeiteten 
„Leitfaden“ feine Erfüllung erhalten. Es ift damit ein Auszug aus 
dem umfänglicheren Lehrbuche dargeboten, der, von Dittmar gepräft 
und redigirt, ſchon durd fein Erſcheinen die Gewähr der Brauchharteit 
enthält; er wäre anders nicht erichienen. Aber auch in feiner Cinrich⸗ 
tung und feinem innern Gehalte rechtfertigt er das Urtheil über feine 
Anwendbarkeit befonders in den unteren Klaſſen gelehrter Säulen. 
Im engen Anfchluß an die Paragraphen des „Umriffes” und mit Her⸗ 
vorhebung der leichteren, faßlicheren Parthien, iſt der Leitfaden doch ſo 
gearbeitet, daß ſtets auch in ſchwieriger faßbare Verhaͤltniſſe der Blick 
Hhelenkt wird; wenngleich dabei nur andeutungsweiſe verfahren iſt. Da 
aber bie Hrifllihe und wiſſenſchaftliche Grumdanfhauung beibehal⸗ 
ten if, Volleweſen, Religion und politifches Beben- und Streben, Cut⸗ 
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ber Run: und Mölfenfegaft u. A. weſentlich 
Romente ;find, welche in ihrer Art über den Kreis des Bebürfniffes für 
Bürger» und Tochterſchulen binausreichen, fo wird legteren zwar bie 
chriſtliche Anfchauung und Beurtheilung fehr zu Statten kommen, aber 
son dem mehr für wiſſenſchaftliche Weiterbildung Grund sIegenden Par⸗ 
shieen werden fie nur noch mehr abgefürzten Gebrauch machen Tönnen. 
(Mau vergl. 88. wie 33 — 37, 56, 88, 138, 151.) Eine recht em 
wänfchte Zugabe iſt die ausreichend gefüllte Zeittafel und eine Reihe 
genealogiſcher Weberfichten von berühmten Herrfcherfamilin. — Kür 
die begeichneten Schuifreife und namentlih da, wo Dittmars Lehrbuch 
an Oberklaſſen gebraucht wird, if .biefer Leitfaden nur zu em⸗ 
im — 


16. .Dr. €. F. Betermann: Lehrbuch der allgemeinen Sergiäte 
35 aheil, Geſchichte des Alterthums. Jena. Maule. 1835. 192 ©, 


77. Dr —X .Böottiger: Die allgemeine Geſchichte von 1815 bis 
1852, in Buch für's Haus und jeden Gebildeten. Krankfurt a. M. 
Heyder und Zimmer, 1854. 267 &, 12% Sgr. 

Mit diefem Buch, wodurch deſſelben Verfaſſers weit und breit bes 
kannte und beliebte „allgemeine Gejchichte für Schule und Haus’ eine 
Beiterführung bis auf die neuefte Zeit erfährt, nimmt deffen hochacdhts = 
barer Verf. von feinem Publikum Abſchied. In den drei Abfchnitten 
(1815 bis 1830, — bis 1846, und — bis 1852) hat fih zwar 
auf dem für eine To reiche, wechſelvolle Zeit Feine große Ausführlichkeit 
geben laſſen; aber des Wichtigern iR Nichts vergeflen, und Alles if in 
wirdiger, befonnener Haltung dargefellt, ohne durch einfeitige, vor⸗ 
liebige Urtheile gefärbt zu fein. Auch defien, was auf dem Gebiete der 
Künfte und Wiffenfchaften in diefer Zeit geſchehen, iſt in angemeffener 
Art gedacht, wenngleih gerade hier mehr Ueberſichtlichkeit fich wuͤn⸗ 
ſchen ließe. 

78.* Dr. W. Putz: Grundriß der Geographie und Geſchichte der 
alten, mittleren und neueren geit für die mittieren Klafien höherer 
Rehranftalten. Bu der Abtheil. — —— N. auflage [Coblenz, 
Bädeker 1854. 160 ©. 1 Sgr.], bie im VII. Padagog. Jahresberi n 
erwähnt wurde, ift bie 2. Abtheil, RRittelalter, 7 —E Daſelbſt 
1854. 137 ©. 10 Sgr.] noch hinzugekommen. 

vw. Bengl. Dr Dieterweg’8 ,„Wegweifer für beutfche Lehrer “1.83 

79. J. = Beathef Leitfaden für den. Unterriät in der allge 
meinen Weltgeſchichte. Für Spmnafien und höhere Buͤrgerſchulen. 
5. Aufl. Eſſen. Bädeler. 1854. 251 ©. 16 Ser 
Am vorigen Pädagpg. Sabresberißt. ift diefer früßer anderweit 

befprochene Leitfaden nur als wiederum herausgegeben genannt worden. 

Hier möge noch hinzugefügt werden, daß der Verf. zunächſt durch diefen 

Leitfaden nur in den Reichthum der Außeren Weltbegebenheiten ein« 

führt, und daß er. die Kultur der Bölker nicht. ſpeciell, fondern 

faum anders als in einzelnen nebenher gemachten Andeutungen berührt. 

Dadurch if allerdings Raum zu einer bedeutenden Stofffüle aus jenem 
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Gebiet gewonnen, ein nußand, ber durch die apheriiſche Otcug 
der nackten Thatſachen noch gefördert wird; aber für mittlere Miaffen 
der Gymnaſien und Realfchulen wird es doch fehr ſchwer werden, DaB 
Alles in der ausführligden Erzählung zu bewältigen und ficher einzws 
prägen. Das Buch if ſehr tafivoll angelegt, aber es fehlt allerdings 
nicht, Daß des gewählten Synchroniemus wegen die Thatſachen in ihrem 
Bufammenbange nicht leicht verfolgt, fondern dirſer Zuſammenhang aus 
mehreren Abſchnitten gefammelt werden muß. Den eingeisen Perioden 
iR der fummarifhe Weberblid der wichtigkten politiſchen Begebenheiten, 
und der Geichichte der einzelnen Reiche ihre Geographie vorangefcht, 
der Zuſammenhang genealogiicher .Berbältniffe durh Stanmlafeln er» 
läutert und durch öftere Rüds oder Bormweifungen auf berbezägliche 
Berhältuife eine Hülfe zur gedäctnißmäßigen Ginprägung des Gtoffs 
gegeben. Im letzten Abſchnitt (1815 — 1854) if die Zulammenftellung 
der Ereignifie der Jahre 1848 — 1854 nicht ſowohl ald Grundlage für 
den Unterriht, fondern als ergänzende Lectüre, und im Anhang eine 
ganz kurze brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte bis 1740 beigegeben. -— 
Das Buch bleibt nad wie vor zu empfehlen. (Einige Drudfebler And 
wie ya untergelaufen, z. B. S. 250 König Friedrich II. geboren 
1715 

80 a4. Dr. R. Di Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte 

bie en Klaſſ 58 — and zum ——— (1. FR, A 

Ka; abe 1850) 3. Ihell: Neuere Geſchichte. Leipzig. Teubner. 1858. 

« 

b. —5 Grundrig der allgemeinen Geſchichte für bie see 

Gumnafaltiafien, Drei Theile. Dafelbft 1854. 116. 134. 158 S. 1 Tr. 

Sy Rgr 

Dr. Campe hat in der Pädag. Revüe (Zuli 1855) diefe Bücher 
als ganz vortrefflih und hoͤchſt brauchbar nicht bloß wegen Benutzung 
der neueften Unterfuhungen und Forſchungen, fondern namentlich auch 
wegen des tiefen fittlichen und religidfen Sinnes und ber trefflichen 
Auswahl des biftorifchen Materials und der kunſtvollen Gruppirung des⸗ 
ſelben, wie des fcharfen und präcifen Ausdruds halber befonders lobend 
hervorgehoben. Gelegenheit zur Erwerbung eines reichen pofitiven Wiſ⸗ 
fensfchages, zur denfenden Betrachtung und religiöfen Erfaflung des⸗ 
felben, find allerdings große Vorfüge eines Geſchichts⸗Lehrbuchs. In 
der Zendenz des obigen Tag die ausgeführtere Geſchichte der Juden, wie 
fie auch Dittmar giebt. Ferner ift die Gefchichte der neu eſten Zeit 
mit aufgenommen, wogegen heut zu Tage auch von achtbarſter Seite 
geftritten wird. 
81.*Dr. F. A. Nigelnadel: Das Wichtigſte aus der Welt: und 

Kulturgeſchichte in Biographlen und Erzählungen. 2. Theil. Die &e- 

ſchichte der neueren nnd neueflen sc Saalfeld. Nieſe. 1855. 

433 ©. 1 Thlr. 

Bergi. VIII. Pädagog. Jahresbericht über Tendenz und Durch⸗ 
führungsweife bei Gelegenheit des Beſprechung des erſt en Theiles. 
Dem zweiten find noch Beittafeln gur Weit⸗ und Kulturgeſchichte 
beigegeben. 
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as. Weltgeſchichte in Biograysien für ren 
von Pa * Realſchule * —RE bee Con ——— fi exwei⸗ 
een — Fri en C — us, Ni. * e FR —— ber 
unterſte Dr. N ec 
Adler, 1855. 254 ©. ,,, Thlr. poig 
Dieß Buch if in ſofern beſonderer Beachtung werth, als die Ber 
faſſer die Benutzung der Idee des biographiſchen Geſchichts⸗Un⸗ 
kerrichts faſt über die ganze Hälfte der Unterrichtszeit und Aber die 
erfien drei Unterrichtöftufen ausdehnen, und namentlich felbf in Höher 
ren Schulen mindeflens durd die drei Unterflaffen durchführen wollen. 
Das ift nen, und feine praftifche, erfolgreihe Ausführbarkeit muß erft 
die Erfahrung Iehren. Der fpftematifhe Gefchichts Unterricht wärde 
dadurch in höheren Schulen weit hinansgefchoben. . Zwar wollen die 
Berfaffer durch die Einrichtung won Drei concentrifhen Curfen dem 
Uebelſtande ausweichen, daB ein Zabr nur alte, ein Jahr nur mitilere 
u. f. w. Gefchichte gelehrt werde, indem mit wachfender Geiſtesentwicke⸗ 
lung jede der Gefhichtöyerioden von den Schülern auch anders und 
tiefer wird erfaßt werden Pönnen; aber die Erfahrung wird erft zu ers 
geben haben, wie fi Fleiß und Geiftesfriihe der Echüler werden in 
Spannung erhalten lafien, wenn das Lehrbuh den Stoff fertig im 
Detail liefert, und der Lehrer kaum mehr zu thun haben würde, als 
hie und da etwa beim Eraminiren zu weiterem Verſtändniß zu verhelfen 
und Erläuterungen zu geben. Jeder Curſus foll das ganze Gebiet um⸗ 
faffen,, und der folgende, nach gedrängter Wiederholung, wieder ebenfor 
viel neue Biographien zufügen, intenflo und extenfiv den vorigen ermeis 
tend. Man will die größtmöglichfte Selbfithätigkeit des Schülers in 
Anſpruch nehmen; es Sollen deshalb die Biographien in der Schule 
nicht eraminatorifh abgefragt werden, fondern nad gegebener Skizzi⸗ 
rung des Penſums follen die Schüler ausführlid und möglihfl 
— dieſelben erzählen! Das giebt einestheils eine die Kräfte viel 
lernſchwacher Kinder zu ſtark überbürdende Memorirs Arbeit, anderns 
theils kehrt es die feitherige Arbeit im Unterricht und die feitherige 
Stellung eines Schullehrbuchs völlig um, die frifche, der augenblids 
fihen Situation des Lehrers entfprechende Einwirkung auf die Behand» 
fung des vorliegenden PBenfums if abgefchnitten. Man möchte doch 
wohl wünſchen, letztere in ihrem Rechte zu laſſen und das Bud als 
treffliches Stoff» und Lefebuch daneben gebrauchen zu laſſen. — Das 
Buch enthält 47 Biograpien, in denen manche Barthien aus Bredow, 
Aöffelt, Kohlrauſch, Welter, Grube u. U. wörtlich entiehnt, fonft Alles 
ſelbſt frei bearbeitet if. 18 Biographien gehören der alten, 19 der 
mittleren, 10 der neueren Geſchichte unz jede ift in gerundete, im Ins 
haltaverzeichniß angegebene Hauptabfäpe zerlegt, zur Erleichterung ber 
Auffaffung der Gliederung ber Haupibegebenheiten umd zur befferen Ein- 
prägung. Die Erzählung iſt durchweg einfach, lebendig, durch Einflech⸗ 
tung der direeten Rede anziehend und edel. In der alten Geſchichte 
(H108 griechiſche und romiſche) iſt der Heroenfage ihr Mecht wiederfahren, 
auch der griechiſchen und romiſchen Bildung (Nr. 7. 8. 12. 17) ge 
dacht, abrigens aber um bie Ramen Lykurg, Solon, Miliades, Leenldat 
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und Themiſtokles, Perikles Alxibiabes und Sokrates u. f. w. vorzugs⸗ 
weiſe äußere Kampfesgeſchichte gewoben. Aehnlich iſt's in den beiden 
anderen Zeitaltern, wo z. B. Atilla, Juſtinian, Muhamed, Bonifacius, 
Karl d. Gr., Alfred d. Gr., Heinrich L., . . . Rudolph von Habsburg, 
ZA, Suß, ... pmdus, ... Luther, ... Bartbolomäusnadht, 
zojabriger Krieg, Peter J. , Sriedrig db. Gr., Bafhington , Rapoleon, 
die Mittelpunfte von Geſchichten Gruppen bilden. — Im Anbange 
findet fih eine nicht eben zu dürftige chronologifche Weberfiht, ſowie 
eine Ueberficht der Kaifer von Deutichland und der Königsfamilien von 
— und England. — Das Buch iſt zu empfehlen. 


K. Ehwark: Handbuch für den biographiſchen Seihiäts- 
—— , Theil, 4. Aufl. Fulda. Müller 1855. 158 S. 20 Ser. 
Bergl. vui. Paͤdagog. Jahresbericht. in immer auf's Reue an» 

zuempfehlendes, ganz trefflihes WnterrihtssHülfsmittel für den Ge⸗ 

fhichts » Unterricht. 


84. Das Buch der Geſchichte. Geſchichtliche, Darftellu Denfwürbigs 
feiten. Diogranbien, Nebſt kultur geigilien Dr orten, —X 
und volkswirthſchaftlichen gRitthell ungen. — anzun sbände zu 
ben größeren Hand⸗ und Lehrbüchern der allgemeinen Itgeihichte. Her⸗ 
Er von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten und Schriftſteler. 

arten, Plänen, — Portraits u. ſ. w. 1.2 1. Hft. Altona, 
Zange. 1854, 726. Tı S 
Der Titel läßt auf ein Bu ohne Ende und obne einheitlichen 

Plan fliegen. Züge der allgemeinen Geſchichte, welche felbft größere 

Sandbücher nur furz anführen, follen hier des Breiteren erzählt wers 

den. Unentbehrlich wird man demnach diefe geſchichtlichen Darflelungen 

nit nennen Tönnen. Das vorliegende erfte Heft giebt Erläuterungen 
über Seereht und. erzählt die Epifode der nordifchen Neutralität und 
ihr tragifches Ende 1801. Obwohl an ſich gut gefchrieben, Tann Lebs 
rern damit nicht viel gedient fein. In Ausfiht find gefellt: Krieg 

Englands mit China (Anfang fhon im 1. Heft), der oriental.s euros 

päiſche Krieg, der Aufftand in China, Espartero, Gefchichte des deuts 

fen Boflvereins u. f. w., alfo Sade heterogener Natur, obwohl die 

Zagesgefhichte mehr oder minder tangirend. 

85, Der Geſchichtsfreund. Eine Sammlung von Graählun en aus 
ber Welt⸗ und Volkergeſchichte. Berlin. Huber. 1854. 92 ©. 1 164 
Verfaſſer, Leſerkreis, Zweck u. A. find nicht angegeben; eine Vor⸗ 

rede fehlt auch. Nähere Kenntnißnahme vom Inhalte ergiebt jedoch 

leicht, daB das Buch ausſchließlich die Darſtellung tragiſcher Ge⸗ 
ſchichtsmomente für denkende Erwachſne darbieten will. Es enthält 
folgende Abſchnitte: Sebaſtian, König von Portugal, Agnes Bernauerin, 

Thomas Morus, Verſchworung des Fiesko, Schweizeriſche Freiheitskriege, 

bie Wiedertäufer, aus den Türkenkriegen des 16. Jahrhunderts, das 

Zäubchen von Amfterdam, Geſchichte der englifchen Revolution. Der 

legte Abſchnitt, auf 13 Bogen, ift am bebeutendfien, der erfle und vor» 

legte haben kein weltgefchichtliches Intereſſe, au Nr. 2 und A nur 
unfergeogbuetere Bedeutung. Das Leben des Ih. Morus if würdig, 
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das abſcheuliche, wahnfinnige Treiben der Wiedertäufer charakteriftiſch 


dargefellt. Aus den Schweizerfriegen iſt Karls des Kühnen Kampf, 
aus den Zürkenfriegen Selim’s Kampf um Eypern und Don Juan's 
Seeſieg bei Lepanto erzählt. Das Buch lieſt fih gut. 
86* 5. Th. B. Welter: Lehrbuch der Weltgefhiäte A Gtpmnafien 
und böhere Bürgerfchulen. 1. Theil: Alte Geſchichte, 14. 2. Theil 
2 { r J se Selhiäe, 13. Aufl. Münfter. —— "st. Jeder 
e Ser. 


b. Deffen: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Schulen. Ein frei bes 
abet a uszug als des Berfalt rare Werke. 11. Aufl. Daf. 
5 er. 


c. Deffen: Geſchichte der Seen für Symnaflen und Realſchulen. 

2. Aufl. Dal. 1854. 378 ©. 

Brof. Welter ift dur feine Beheblder der Weltgeſchichte, welche 
in Ton, Weiſe und Maaß ſeit einer Reihe von Jahren ſich der Jugend 
beider Confeſſtonen beſtens empfohlen haben, als trefflicher Geſchichts⸗ 
erzähler wohl bekannt; und er iſt auch öfter im Pädag. Jahresberichte 
mit aller Anerkennung erwähnt. — Seine Gefhichte der Griechen 
iR mit eben fo viel ruhiger Klarheit als Faplichkeit und Genauigkeit 
geihrieben. Sie liePt fih nicht allein Leicht und angenehm, fondern 
erfheint auch wegen gut überfichtlicher Anlage des Ganzen und yaffens 
der Zufammenfaffung alles Deſſen, was für Schüler der mittleren und 
höheren Klaſſen der Gymnafien bedeutfam fein muß, als ganz braude 
bares Hülfsmitte._ Primanern Hätte eine nicht bloß auf die Quellen 
geftügte, fondern diefelben auch ſtellenweis originaliter eitirende, mehr 
in die Ideen des griechiihen Voll», Staats⸗ und Kulturlebens eins 
gehende und dabei Tmappere Darftellung zugemuthet werden koͤnnen. 
Dadurch wäre aber das Buch für Realſchüler unbrauchbarer geworben, 
indem diefen an größerer Detaillirung und Blanheit der Ausführung 
liegen muß. — Nah Borausfhidung der Geographie von Griechen, 
land (mit Bezugnahme auf die Jeptzeit) und der Quellenanführung 
wird die Gefchichte in die üblichen fünf Perioden eingetheilt (1104, 
500, 431, 388, 146 v. Ehr.). Die älteften äußeren und Kulturs 
zuflände, Thaten und Kriege im mythiſchen und mythiſch⸗ hiſtoriſchen 
Zeitalter, die griechiſchen Berfaffungen, die Colonien u. dergl. werden 
ziemlich fpeciell behandelt; doc das meifte Gewicht ift mit Recht auf 
die beiden Perioden vom Beginn der Berferkriege bis zur Schlacht bei 
Chaͤronea gelegt. Die auswärtigen Kriege, deren glänzende Refultate, 
die darauf folgende Zerfleiſchung im Innern, und der dadurch herbei⸗ 
geführte äußere und innere Verfall in Staats⸗ und Kulturleben, ſowie 
der Untergang der griehifchen Selbfiftändigkeit werden fehr anfhaufi 
und Mar dargelegt. Die 5. Periode iſt etwas fliefväterlich behandelt, 
und am Schluß auf einigen Seiten ein ganz furzer Abrig der Gefchichte 
Griechenlands von der Nömerherrichaft bis auf unfere Betten beigegeben, 
der nur die am meiſten bervortretenden Momente andentet. — Rod 
tiefered Eingehen in die Kulturmomente, ein Hinftellen probeweiſer 
Beugniffe für dieſelben und eine angemeffene Gefhichtstabelle erfcheinen 
wünfchenswertg. Aber auch jetzt ſchon verdient das Buch Empfehlung. 
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NMa. J. Beunäller: Die Beligefhihte. in Lehrbu Mütchiäulen. 
Sn 3 heile. 1. — : Fr ichte des A —* Ari 2. hell: 
Geſchichte des Mittelalters. Zum 3. Theile als Fortſetzung: Ges 
ſchichte der neueften Zeit von 1815 bis 1855. unveränd. 2, Aufl. 
Daf. 1856. 2/3 Ihlr. (Auch ſelbſtſtaͤndiges Buch.) Freiburg im B au. 
Herder. 1854. 55. 387 u. 246 ©. 1 Thlr. 13 Ser. (I.—IO. — 2! Ihlr.) 


b. Deffen: Lehrbuch der Geographie und Geſchichte für Die untes 
ren Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen. 1. Bd. Alterthum. Wien. 
Gerold. 1855. 196 ©. 15 Ser. 

Sowohl durch das einhellige Lob mehrerer katholiſcher Zeitblätter, 
als durch die Empfehlung des öfterreichifchen Kultus» Minifers if die 
fem umfänglichen Lehrbuche ein günftiges Prognoſtikon geſtellt. Meiſter⸗ 
bafte, blühende, oft hinreißende Darftellung, richtig getroffener Ton, 
wohrheitötzeue, objectiv gehaltene Gharakterikil der Bölfer, wie der ein» 
zeinen großartigen Perfönlichkeiten, ja. geniale Behandlung der alten 
Geſchichte mit Benugung der neueften Forſchungen in Aegypten und 
Borderafien wird dem Werke bort zuerfannt. Mus der zum Referat 
allein vorliegenden Gefchichte des Alterthums wird man zwar nicht 
Beranlafiung nehmen können, in überſchwengliches Lob einzuſtimmen, 
aber die Anerkennung bober Brauchbarfeit diefes Buchs für Bürgers 
uns Nealichulen wird eine. geredhte Würdigung feinen Augenblid vers 
fügen. Der im Auge behaltene Schülerkreis fihließt im Grunde genoms 
men felbfiredend die hinreißende Darftelung und Geniatität der Bes 
handlung aus. Wohl find einige Parthien — doch au nur eine 
zelne —, befonders der ſchone Abſchnitt von S. 320 — 331: „bie 
Erfüllung der Zeit’ und „Jeſus Chriſtus“, in gehobenerer Stimmung 
geſchrieben. Aber bei anderen, 3. B. tragifgen Momenten (Unter⸗ 
ang des griechiſchen Freiheit, Cartagos, der alten Beit x.), bie ihrem 

barafter nach wohl zu ähnlicher Behandlung Anlaß bieten, iſt eine 

zubige, Mare und befonnene Darſtellung fehgehalten. Ya, leptere if der 
Grundton der ganzen Bearbeitung, wobei umſichtige Wahl und gefchidte 
innere Verknüpfung der die Jugend zunächſt intereffivenden Seiten, 
Weglaffung der zu kritiſcher Beurtheilung hbezausforberuden Parthien, 
weiche neue Ideen anregen und die Grundlagen gelehrter Bildung ber 
Schüler bereits zur Unwendung fommen lafien würden, Hand in Hand 
gehen. Das gerade dürfte zu loben fein. Ee kommt hinzu, daB ber 
umfänglichere Raum eine größere Detaillirung der Charaktere und That» 
ſachen begünftigte, um einen gehörigen Einblid in diefelben zu gewins 
nen, und aud bie hesangezogenen geogranhifchen Elemente nicht bloß 
büre regifterartig, fondern zu lebendigeren Beſchreibungen zu verfnüpfen, 
wobei Die neueſten Zorfchungen über alt-äguptifche und babylonifche 
aſſyriſche Baudenkmäler benutzt werben konnten. Was niel werth if, 
das iſt der würbige kirchliche Standpunkt bei Beurtheilung bes gut 
dargelegten heidniſchen Lebens und der Erzeugniſſe heidniſcher Kuuf und 
Wiſſenſchaft, und eine zweckentſprechende Ausfährlichleit dabei. Daß 
mancherlei Baralleliirungen alter Verhaͤltniſſe mit denen bes heutigen 
Hebens eingeflochten, bisweilen auch Borausmeifungen beliebt find, hängt 
mit der nachſten Beßinmung des Buchs wohl zuſammen, ſowie ih 
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Saraus auch erliäxt, daß bas griechifdhe und rämifche Boliekebm nal 
feinen verichiedenen Beziehungen Mar entfaltet worden iſt. Das - 
1. Bud umfaßt de Urgefchichte (Indien, China, Babylonien, Affyriem, 
Medien, Phönizien, Aegypten, Israel), das 2. Perfer und Griechen 
tauch Sagengeſchichte), das 3., reichhaltigfte, die Römer, das 4. bie 
&äjaren bis zum rubmlofen Untergang ihres Reihe. Die beiden guten 
Deberfichtstafeln ſchließen auch die Kulturgefchichte mit ein. 
aa g. Cantu: Ulligemeine Weltgefhiäte. Nah ber 7. —A 
nd San al a a 
an ear , er. v e e 
a 117 Syr. (Mittelalter bis 26 Lief.) ” 


89.*Dr. ©. Weber: Lebrbud der Veltgeſchichte mit Rückßcht auf Kul⸗ 
tur, Literatur und Reli iunamelin und einem „Abrig der deutichen Kite 
raturgefhichte” als Anhang, für höhere Schulanftalten und zur Selbſt⸗ 
helebrung. 2 Bde. 6. in der Altern und mittlern Geſchichte bedeutend 
erweiterte Aufl. Leipzig, Engelmann. 1854. XXX. 615, und XVIII. 
672 ©. Ya Thlr. 


Bergl. den VH. Padag. Jahresbericht. 


90.*Dr. C. Wernide: Die Geſchichte der Welt zunähft für das weib⸗ 
liche Geflecht bearbeitet. 3. Thl. 1. Hälfte. —2 der Neuzeit, 
erſte Abthl. lin, Duncker. 1855. 51% S. 1'/, Thlr. 

Bergt. VII. Pädag. Jahresbericht über Tht. I. und H. Das 
Reuerſchienene lag noch nicht vor. 
9.*Dr. 8. Dittmar: Die Geſchichte der Welt vor und nad Chris 

ſtus mit Rüdfiht auf die Entwidelung des Lebens in Religion und Polls 

tt, Kunß und Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie der weiihireriichen 
Bälle. IV. Br. 2. Hälfte. 1. Kief. S. 1304. SHeibelberg, Winter. 

1854. 25 Ser. 

Zu dem, was im vorigen Pädag. Sahresberichte über die erfte 
Bülfte des A. Bandes diefes großen, mit vollſtem Recht nicht bloß im 
ben weiteften Streifen als ein vorzügliches Geſchichtswerk geſchäßten, 
fondern auch won ben höcdfen vaterländifhen Echulbebörben als 
Mufter in Geih und Sinn der Bearbeitung und Geſchichtobetrachtung 
bingefellten Buches geſagt worden iſt, fei hier nur noch hinzugefügt, — 
Da die neueſte erße Lieferung der zweiten Hälfte noch nicht hergelangt 
it —, daß diefelbe bis zum Ausgang des 17. Jahrhunderis reicht und 
daß Fe im ganz ausgezeichneter Art im 19. und 21. Buch die Refor⸗ 
makion und ben 3Ojährigen Krieg behandelt. Es iſt fein hiſtoriſches 
Bert befanut, was auf gleihen Naume mit fa viel Gebiegenheit des 
Wiſſenſchaft, Klarheit der Auffaſſung, Feſtigkeit und Gelbfifkändigfeit 
bed hißorifchen Urtheils über diefe große Begebenheiten in glei edle 
Daerſellung fih verbreitet. Keine bedeutfam influirende Thatfache, Fein 
irgend wie folgewidtiged Moment fehkt, und die Zeichnung der Charak⸗ 
tere, wie der Situation if fo treffend und gründlich, daß das gerechte 
Brigeit fie meiſterhaft nennen muß Das 20. Buch führt Die reform 
toriſchen und politischen Begebenheiten aus dem 16. Jahrhundert in 
Fraureich, England und Scheitland , den Niederlanden, Gfandinnvien 
uud den sfleusopäiichen Staaten vor, wobei auch böchft wichtige Par 


hen eingehend dargetellt werben: das 22. Buch behandelt das Zeile 
alter unumfchräntter Fürftenmacht und willfürlicher Kabinets« Politik, 
mit befonderer Hervorhebung Ludwigs des XIV. und feiner OHerrſcher⸗ 
weile. Das Werk if in allen Beziehungen, namentlich aud in kultur⸗hiſto⸗ 
zifcher, fo reich und fo anziehend gefchrieben, daß fein Studium allen 
bemittelten Lehrern, weldhe höhere Bildungsbedürfniffe kennen, dringend 
anempfohlen werden Tann. ‘ 
2.” ©. Schloſſerss Weltgeſchichte für das deutſche Bott Krank 
furt a. M., editton von Schloſſer's Weltgefhichte. 1854, 55. 29. — 

34. Liefer. XV. — XVII Bd. & Liefer. 121/ Ser. 

Im Berhältniß zu der viel größern Ausführlichkeit der frühen 
Bände über die darin behandelten Perioden haben die letzten Bände eine 
ſolche Gedraͤngtheit erfahren, daß der Reichthum an Begebenheiten damit 
faſt in indirelter Proportion flebt. Der 15. Bd. umfaßt die Zeit von 
Jacob 1. von England bis zum Ausgang bes 17. Jahrhunderts im 
Beziehung auf England, Dänemark, Schweden, Niederlande und Frank⸗ 
reich; der 16. von Dr. Kriegk als Auszug aus Schloffer’s Gefchichte 
bes 18. Jahrhunderts verfaßte Band enthält die Gefchichte des 18. Jahr⸗ 
Hunderts (die Geſchichte des 7Tjährigen Kriegs 3. B. auf nur circa 
20 Seiten) etwa bis zu den Borzeichen der Revolution in Weſteuropa; 
der 17. die fernere Gefchichte dDiefes Jahrhunderts. — Der Ichte 18. Bd. 
fol — wenn Wort gehalten wird! — den Schluß des Ganzen (bie 1815) 
nebft den Regiftern bringen! — Geift und Weife der Bearbeitung iſt 
früher bereits gekennzeichnet. | 
93.*Dr. G. Beiß: Lehrbuch der Geſchichte des Mittelalters vom 
—Standpunkte der Kultur (Ms zweiter Theil des Lehrbuchs der 

allgemeinen Geſchichte) Weimar, Böhlau. 1854. 571 ©. 2 Ihr. 

Ueber den er ſten Theil ift bereits im VII. Paͤdag. Jahresb. mit gerech⸗ 
ter Anerlennung gefprohen. Der zweite, vorliegende Theil hat [ehr 
belobende Beurtheilung erfahren; doch iſt auch in ber Pädag. Revũe 
(1855. Juliheft) eine Stimme (Dr. Campe) gegen den von Zeiß feſt⸗ 
. gehaltenen Kulturftandpuntte erhoben. Man muß nicht vergeflen, daß 

der Berf. gerade dieſen abfichtlich mehr als je anderswo geichehen, 
in den Mittelpunkt feiner Behandlung rüden wollte, wozu er ahne 
Zweifel auch aus fachlichen Gründen volltonımene Berechtigung hat. 
Die äußere Geſchichte Hat viel zahlreihere, die Kultur oft nur fehr 
ſtiefmuͤtterlich bedenkende Bearbeitungen erfahren. Beiß wollte das Vers 
haͤltniß gefliffentlih umkehren, um ber Kulturgefhichte größere Hufe 
merkſamkeit zuzuwenden, die fie offenbar verdient, und um durch eine 
Darlegung des reichen Kulturlebens auch auf viele äußere Geſchichts⸗ 
Parthien ein zichtiges Licht fallen zu laſſen. Wohl gebt die Kultur⸗ 
Entwickelung nicht immer im gleichen Schritt mit der äußern Geſchichte, 
aber fo ferne liegen ihre. heiderfeitigen Bahnen einander doch auch nicht, 
daß es nicht eine dankenowerthe Arbeit wäre, ein großartiges Tableau 
aufzurollen, worin Untergrand, Skizze und Rahmen von der politi« 
hen Geſchichte, die detaillirtere Ausführung aber von der Kultur 
geſchichte geliefert würde. Das ift bier geſchehen, im Sinne eines kunſt⸗ 
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vollen, ſachkundig durchgeführten Cartons; denn ein Lehr buch konnte 
nicht lauter Ausführungen bis in's Einzelnſte geben wollen. Die 
äußere Geſchichte iſt ziemlich knapp zufammengedrängt, aber die eins 
zelnen Seiten der Entwidelung des Kulturiebens find bei allen Voͤlkern 
und allen Hauptfadien ihrer Gefchichte in großer Reichhaltigkeit vorger 
führt — und darum im Einzelnen felbft mehr ffizzirt als ausgemalt. — 
Mag fein, daß hie und da noch ſchaͤrfer ſich ſondern und fichten ließ, — 
aber Zeiß bricht auch überhaupt in dieſer Art der Auffaſſung erſt Bahn, 
und ſowohl klare Darſtellung, als unpartheiiſche Beurtheilung, umfaſ⸗ 
ſende und gründliche Kenntniß, wie Gewandtheit, das Kulturbild auf 
das politifche Lebensbild zu ſtützen, find ihm gerechterweife nicht abzu⸗ 
forehen. Wie fpeciell den einzelnen Aeußerungen des Kulturlebens nach» 
gegangen wird, das kann ſchon der flüchtige Blid in das detaillirte 
Inhaltsverzeichniß darthun. Es läßt fih des Beifpield halber aus ber 
Einleitung der 3. Abfaß: die Germanen, der erſte Zeitraum 
Abfag 2. 3. und 6.5 der 2. Zeitr. Abſ. 3, der 3. Beitr. Abf. 2 und 
4 hervorheben, obwohl außerdem bei jeder Gelegenheit die Darftellung 
der Kulturmomente mit Vorliebe, der Tendenz des Buchs gemäß hervor: 
gelehrt wird. Dan muß die Arbeit freudig als gelungen anerkennen, 
und fie für einen wichtigen Commentar anfehen, der die Lücken anderer 
geſchichtlicher Lehrbücher bei deren furzer Ungabe des Kulturlebens aus⸗ 
füllen hilft. Das hindert übrigens nicht, daß man nicht eine kultur⸗ 
geihichtlihe Zeittafel und auch wohl ein detaillirtes Regiſter zu 
erleichterter Benutzung des Buchs wünfchen möchte. 
%. Dr. 8. 8. Lachmann: Geſchichte Griechenlan de vom (Ende des 
peloponneflichen Krieges bis zum Regierungsantritte Alegander des Großen. 


2 Bände. Neue wohlfeile (Titel =1840) Ausgabe, Leipzig, Dyl. 1354. 
31/, Thlr. 


95. Mommjen: Römifde G ihte, 1. und 2, Bd, Leipzig, 
er ir 55. 2 Ara 20 Ed ae er 
Sehr belobt in der Pädag. Revie. 1854. October und Novem⸗ 

ber Heft. ©. 289. 

Audgadber: Handbuch der Untverfatgefäläte für die höhere 

nterrichtäftufe und zum Selbſtſtudium. I. Bd. 2. Hälfte, Geſchichte 


der Römer bis auf Eonflantin d. Er. Scaffhaufen, Hurter. 1854. 
680 S. 1% Ihlı. gaffpaulen, 


Vergl. VIII. Pädag. Sahresbericht über des I. Bandes 1. Hälfte, 
9.*Dr. H. Rückert: Befhichte der Neuzeit. Stuttgart, Frankh. 1854, 

343 ©. 1 Thlr. 18 Ser. 

Diefe Schrift, welche fih an deſſelben Verfaſſers Gefchichte des 
Mittelalters (ch. VIII, Pädag. Jahresbericht) ebenmäßig anfchließt, 
weicht in faſt allen Beziehungen von der Behandlungsweife der Geſchichte 
ber Neuzeit in den gewöhnlichen Lehrbüchern ab, Sie folgt weder den 
übligen Eintheilungsweifen, noch befaßt fe fi) mit vorzugsweife Au ßtre 
lien Thatſachen. Vielmehr gebt fie in eigenthümlicher Gruppirung 
des Stoffs unters beflimmte, leitende Geſichtspunkte ihren jelbkfländigen 
Weg, und nimmt hauptfächlih Bedacht auf das innere Getriebe der. 

Rade, Iahresberiät. IX. 31 
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Geſchichte, auf die Weltlage im Allgemeinen, die Zeitrichtungen, die 
Principien im Staats«, Kirchen⸗ und Volksleben und auf die Charak⸗ 
tere ihrer audgezeichnetiten Zräger. Sie enthält fomit eine überwiegend 
philofophifche Betrachtung der gefchichtlihen Entwidelungen, ihrer Bor 
bereitungen, der fle beherrichenden Ideen und ihre Reſultate. Die 
äußern Vorgänge dienen nur als Spiegel zur Reflerion der geiſtigen 
Bewegungen, und fie werden deshalb, ohne Streben nad genauerm 
Detail, meift nur ganz fummarifh in die Betrachtung verflohten. — 
Die ganze Behandlung ift geiftvoll, feffelnd für jeden Gebildeten; fie 
feßt aber zu ihrem vollen Berfländniß eine vorgerücktere geiftige Reife 
voraus; die Sprache ift marlig, oft einfchneidend fcharf, immer präg- 
nant und frifh, die Berwidelungsfnoten ebenfo gewandt fchärzend 
als loͤſend, und gewährt einen hohen geiftigen Genuß. Der Stoff if 
auf 23 Kapitel vertheilt, und fo gegliedert, daB er für die mit dem 
äußern Facten befannten Lefer leichter in den Geift der Geſchichte einführt. 
(Bergl. u. A.: Eroberung Neayels durch Karl VIII, Ludwig XI 
Alexander VE. und Savonarolas Wirkſamkeit in Stalin. Marimiliane I. 
Stellung im deutfhen Reid. Der Reichstag zu Worms im Jahre 1521 
und das erfle Hervortreten ter kirchlichen Reformbewegung in Deutſch⸗ 
fand unter der Leitung Luthers (enfaneibend), ... Bhilipp 4. und 
die Reaction und Reflauration in Stalien ... . Zriedrih II. v. Preußen 
(das ausführlichfte, hoͤchſt geiftreiche Kapitel) 

9. 8. F. Becker's: Weltgeſchichte 15. Bd. Geſchichte der legten ‚0 Zahre 

ald Supplement zu allen Ausgaben. Herausgegeben von E. Arn 

1. Abthl. A. u. d. T. Geſchichte der lepten 40 Jahre von €. 8 

1. Thl. Berlin, Duncker und Humblot. 1854. 504 ©. 1 Thlr. 

Mit einem Rückblicke auf Frankreich unter der Republif und dem 
KRaiferreich anhebend, wird die Geſchichte Frankreichs erfi bis zur royas 
tiſtiſchen Reactton und den durch fie angeregten politifchen Prozeſſen und 
Hinrichtungen, fpäter bis zur Julis Revolution verfolgt; dann wird der 
heilige Bund und das deutfche Verfaffungsweien dargeftellt, ımd nun 
der Reihe nah die Gefchichte Spaniens bis zur Wiederherſtellung 
der Eonftitution und dann des Abfolutismus, die Gefchichte Bortugals 
His zur Einführung der Eonftitution der Gortes und dann bis auf Don 
Miguel, die Gefchichte Italiens bis zur Beftegung der Revolution durch 
Defterreih,, die Gefchichte Englands bis zur Emanzipation der Katholie 
fen, ferner der griechifche Befreiungsfampf, die Geſchichte Rußlands und 
der Türfei His zum Frieden von Adrianopel und die Gefchichte Deutſch⸗ 
lands bis zur Wiener Congreßacte. Die Erzählung if anziehend, in 
daß innere Betriebe der Ideen und Beflrebungen einführend, Far und 
warm. Im Ganzen begegnet man nur objectiver Betrachtung, im Eins 
zelnen, 3. B. bei der Gefchichte des big. Bundes, bei Allen, mas 
Mupland und feine Kaifer betrifft, fowie was auf das deutfhe Ver⸗ 
faffungsmwefen Bezug hat, fehlt es jedoch an minder günftiger, ſubjeetiver 
Auffaffung nit. Die Kämpfe der Griechen find mit befonderd warmer 
Teilnahme gefehrieben. Indem fih die Darftellungen ben Broportionen 
des ganzen Werkes anbequemen follten, war etwas mehr Gedrängtheit 
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cboten, als fonft Die einer erwünfchten Ansführlichteit der Erzählung 
für den Gefchichtöfreund fehr zugänglichen Barthieen der Neuzeit bedurft 
haben würden. 

9. G. G. Gerdims: Berhläte des 19%. Zahrbunderts feit den 


Wiener Verträgen. In 6— 8 Bdn. 1. Bd. Leipzig, Engelmann. 1855, 
519 ©. 2 Thlr. 


100.9. Rau: Biographien berühmter Männer der Der rgangenbeit, 
* die Zugend earbeitet. Mit 7 col. Bild, Stuttgart, Ehelius. 1855. 
04 ©. 1%, Thlr. 

101. Dr. G. Klemm: Die Frauen. Kufturgefchichtlige Schilderungen bes 
Zuflandes und Einflufies der rauen in verfchiedenen Bonen und Zelte 
altern. Dresden, Arnold, 1854. 411 ©. 2 Thlr. 


402. Fe Dielig: Hellas und Rom. Erzählungen aus der Geſchichte bes 
Alterthums, Yür die Jugend bearbeitet. Mit Bildern. 2. Aufl, Berlin, 
Bintelmann. 1855. 332 S. 11, Thlr. 


103." Dr. O. Klopp; Deutſche Gefhihts- Bibliothek, oder Darftels 
mein aus der weltgefhtäte ür Leſer aller Stände. Unter Mit 
bir ung verſchiedener Gelehrten L heraußgegeben. Hannover, Rümplet. 1855, 

IU. ®d. 1.2. Heft à 7Y/a Ser. 

Unter Rückweiſung auf den VII. und VIII. Padag Jahresbericht 
fei kurz angemerkt, daß Heft 1 und 2 des 3. Bds. die Reunionen des 
Königs Ludwigs XIV. ımd den Raub von Straßburg, und auferdem 
noch kleine Abfchnitte, wie G. W. v. Leibnig, die Thronbeſteigung 
Katharina’ II., die ehemaligen Kriegsflotten des deutfchen Reichs, James 
Batt, enthalten. Dr. Campe in der Pädag. Mevie 1855 Juli tadelt 
an den ordßern Abhandlungen mandjes an Sache und Darſtellung bitter, 
indeß er die Heinern Abſchnitte als hübſch anerkennt. 

104. Dr. ©. 2. Kriegk: Die Bölterftämme und ihre Zweige. Nah 
den neueften Ergebniffen der Ehnographie. (Ein Irhans un —2 — 
Weltgeſchichte für das deutſche Boll.) & Aufl. 1 4. 6. 
Frankfurt a, M., Brönner. 76 S. 10 Ser. 

Diefer Wieder » Abdrud der, —— bereits in einer Zeitſchrift 
veröffentlichten Abhandlung, der viel Nachfrage gefunden zu haben. fheint, 
Beht zur. Schloffer’fchen Weltgeſchichte innerlich in gar keiner notbwen- 
digen Beziehung. Es find darin über 500 Völferflämme, Bölkere 
zweige und Bölker, welche unter die 5 Blumenbach'ſchen Menſchenſtaͤmme 
fubfumirt find, mit beſonderer Beachtung des kaukaſiſchen und mongoli⸗ 
ſchen Stammes nach ihrer innern Zuſammenhörigkeit und ihren Wohn⸗ 
ſiben kurz aufgeführt. Es ſoll damit die geographiſche und hiſtoriſche 
Lectüre unterſtützt werben, wie die ganze Gruppirung und Zuſammen⸗ 
tragung feld nur den Charakter von Collectaneen beim Studium eines 
Gelehrten trägt. 


105. ‚Hart Martineau: Geſchichte ———ã— während des 

* Yrigen Friedens von 830 1840. Aus: Dem Englifchen von 
6. J. Bergius. 4. Bd. Berlin, Befler. 1833. 1854. 1 Thlr. 

.b. Eharles Dickens: Die Gðe fh iqhte Englands für Yung und 

Alt. Aus dem ÜUnglifchen. 3 Bde, Balin, Befler und ‚Humblot, 
1852— 1854. 3 Thlr. 6 Ger, : 

31* 


\ 
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Beide genannten Geſchichtswerke find für einen großen Leſerkreis 
berechnet, ber, ohne das Bedürfniß gelehrter Kenntniß, doch ein leb⸗ 
haftes Intereffe in NRüdfiht auf fpeciellere Kenntniß des engliſchen ges 
ſchichtlichen Lebens bat. Das Werk der erſt Fürzlich verflorbenen Ver⸗ 
fafferin Martineau ift von liberalem Standpunkte aus verfaßt und führt 
deshalb vorzugsweiſe in die Gefchichte der Parlamente, Verhandlungen, 
Bolfsbewegungen und Volfszuftände ein; auf diefe werden alle auswärs 
tigen Entwidelungen, Kämpfe und Beftrebungen bezogen, und nur bie 
dabei befonders hervortretenden Staats» und Volfsmänner finden eins 
gebendere Würdigung. Da es nur 30 Friedensjahre umfaßt, fo Tief 
der Raum betaillirtere und darum intereffante Bilder aus der neneften 
englifhen Geſchichte zu. Unabhängigkeit des Urtheils, Beinheit der 
Beobahtungsgabe, Gewandiheit der Verfnüpfung aller der Tendenz der 
Berfafferin dienenden Umflände machen die Schrift auch für Lefer ent 
gegengeſetzter PBartheiftellung zu einer fehr beachtenswerthen, weil fle das 
verborgenere Betriebe bei vielen Erfcheinungen und ihrer ftaatsmännifchen 
Behandlung beleuchten. — Ganz anders die Schrift von Didens. 
Sie ſchlägt den Volkston an, zieht manche humoriſtiſche Bemerkung her⸗ 
bei, faßt ganze Parthien nur in Furze Worte zuſammen, um Raum 
für andere zu gewinnen, zeichnet namentlid die Charaktere der hervor⸗ 
ragenden Berfonen fo, daß ihre Kleinen oder großen Schwächen und bie 
oft unerbeblihen igenheiten ihres Privatiebens dabei ziemlich flark, 
nicht felten mit beißender Satyre hervorgehoben werden, und hält ſich 
im Ganzen mehr in derjenigen Sphäre, welche für die Maffe des Volks 
pitant eriheinen Tann, flatt den Entwidelungen der bedeutenden Inflis 
tutionen des englifhen Staats, und Volkslebens pragmatiich zu folgen. 
Auf jedem Blatte klingt bald Naivetät, bald Humor, bald Satyre bins 
durch, fobald die Heinen Angewöhnungen oder abfonderlichen Lagen der 
Könige und ihrer Umgebungen Anlaß dazu bieten; namentlich if dieß 
im 2. und 3. Bande der Kal. ES ließe ich eine fehr lange Reihe 
folder pilanten Yeußerungen zufammenbringen, von denen die einen 
fagen, daß es für diefen oder jenen König beffer gewejen wäre, wenn 
er weiter Nichts gethan hätte, als zu effen und zu trinken, oder wenn 
man ihn „19 Jahre eingeiperrt‘’ gehalten hätte; die anderen mande 
an fi ernfhafte Scene durch komiſche Züge färben u. dergl. (Siehe 
die Zeiten der Johanna d’Arc, der Königin Elifabetb, Jaklobs 1., 
Karis 11. u. a. m.) — Zum Inhalte der 3 Bände fei noch bemerkt, 
daß nur bis zu Jakobs ll. Thronentfagung 1689 die Gefchichtserzähs 
fung umfändlicher fortgeführt iſt, dagegen das Schluß⸗Kapitel auf 
Ir niht 4 Octavfeiten die Beiten bis zur Königin Bictoria kurz 
abfindet. 

106. Dr. Th. Mundt: Die Gätterwelt der alten Bdlker Nah den 
Dichtungen der Drientalen, Griechen und Römer dargeftellt. 2. Aufl. 
Mit 49 Abbildungen nad Antiken auf 24 Tafeln. Berlin. Grobe. 1854. 
46 ©. 1% Thlt. 

107. 3. F. Niemeyer: Mythologie der Griehen, Römer, Aegyp⸗ 
ter, Rordländer, Benden und Slaven. 3 (Tit. 1850) Aufl. 
Leipzig. Wigand. 1855. 415 ©. 1 Ihr. 
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106, Dr. &. B. Findeklee: Mythohbogie der Griechen und Römer, 
der Aegypter und Rordländer (3m Anbange einen Abriß der 
Wendiſch-Slaviſchen Mythologie) Für Töchter aus gebildeten 
Ständen. 4 Aufl Halle Knapp. 1854. 135 S. 15 Ser. 
Die Beflimmung diefer Heinen Schrift für Mädchen ſchloß ſelbſt⸗ 

redend Alles aus, was jugendliche Wangen erröthen muß und die Reins 
beit des Herzens nur ‚zu leicht gefährdet. Der Berf., der zur Bermits 
telung des Berfkändnifles fchöngeiftiger Lectüre fih nur auf Nachweiſung 
bes Urfprungs der heidnifchen Gottheiten, ihrer Darftelungsweifen, 
Attribute und einzelner unanflößiger Thaten derfelben befchränft, und 
dabei eine Art Familien» Verwandtfhaft fefthält, ohne die Kreife der 
oberen und unteren Gottheiten ; der Nebengötter und Heroen, ſcharf zu 
trennen, 1äßt das Heidenthum in ziemlich heiterem Schönheitöglanze er⸗ 
feinen, ohne weitere Winfe der Beurtheilung dieſes Schimmers zu 
geben. — Am relativ ausführlichften if die griechifche und römifche, 
demnääft die nordifche Mythologie behandelt; die ägyptifche kommt ganz 
kurz weg, und die wendifchsflavifche iſt erft in der 4. Auflage zuge 
fügt. Ein Regifter erleichtert die Auffindung in dem Mädchenhänden 
wohl anzupertrauenden Büchlein, indem jedoch einzelne Ungenauigkeiten 
auffallen. 


D. Gefichtötabellen. Karten. Bilderwerke. 


-109. 8. Freudenfeldt und F. Pfeffer: Preußen unter den Regenten aus 
dem Haufe Hohenzollern. Kine Tabelle zum Gebrauch beim Unters 
richt in der vaterländifhen Geſchichte. Berlin. Bieler u. Comp. 1853. 
48 ©. 3 Egr. (Barthiepreife niedriger.) 

Richt Auf einem großen tabellarifhen Blatte, fondern in einem 
Heinen Büchlein find die wichtigften geichichtlihen Data an die Namen 
unferer Hohenzollernfürften tabellarifch angereiht, und am Schluß jeder 
Regierung eine kurze Eharafterbezeichnung des bezüglichen Fürften und 
eine Angabe des Länderbeflandes zu feiner Zeit angefügt. Bei den 
Königen find noch Angaben über ihre Friedenswerke gemacht und dem 
Ganzen die Weberfiht über die Regentenreibe, wie über ihre Ränder, 
erwerbungen angehängt. in ganz nüpliches Hülfsmittel für der Kin⸗ 
der Hand, obwohl für manche derfelben noch auszufceiden fein wird, 
zumal im reichlich bedachten fiebenjährigen und im Befreiungsfriege. 
110. 8. v. Heinemann: Gedächtnißtafeln zu Welter's Lehrbuch der 

eltgefhichte für Schulen. Braunfhweig. Meyer. 1854. 33 ©. 
er. 8. 3%. Sgr. 

Im genaueften Anſchluß an das in zahlreichen Schulen verbreitete 
Berter’fche Lehrbuh, nah der Folge der Abſchnitte deffelben, find 
bier zwei neben einander geftellte Eurfe, ein erfier befchränkter und 
ein zweiter, ausgeführterer, geboten, welche nur den zum Auswendige 
lernen befimmten Stoff enthalten, und zwar ausſchließlich aus der polis 
tifhen Geſchichte. Jener Anſchluß machte Die genaue chronologifche Folge 
unmöglih, Das Büchlein if recht nupbar. 
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111.53. Wilhelmi: Die voruchmfen Datın aus ver Beltger 
ſchichte, für den Schulgebrauch überſichtlich zufammengeftellt. Lübeck. 
Carſtens. 1855. 42 ©. 4 Ser. 

Nah ethnographiſchem Prineip find in jedem der vier -Zeit- 
alter die wichtigften Daten der Geſchichte der weltgeſchichtlichen Bölfer 
und Staaten ſtets bis zu den Hauptepochen einzeln an einander gereiht, 
fo daB die Ueberfiht der Gefchichte jedes einzelnen dadurd erleichtert 
_ wird. Die reinschronologifhe Folge, wie der Synchronismus waren 
damit nicht fireng vereinbar. Vorwiegend find politifhe, namentlich 
friegsgefchichtlihe Daten ausgewählt, die Lulturgefchichtlichen befchränten 
fih auf feltenere und kurze Angaben; bei jenen find auch die neueren 
afiatifhen und amerifanifhen Staaten mit beachte. (S. 11 ligariſche 
ſtatt lipariſche Infeln.) 

112. Dr. R. W. Fritzſche: Tabellariſche Ueberſicht der allgemeis- 
nen Weltgeſcheichte zum Auswendiglernen für höhere Lehranſtalten. 
33 & „Anem Anhange verm. Aufl. Leipzig. Yripfhe. 1854. 46 ©. 

4 . 

Die fachlichen Angaben biefer mäßig ausführlichen Tabelle find faſt 
durchgäͤngig fo aphoriſtiſch kurz, daB daraus nicht zugleich eine Ieife 
Dindeutung auf die dabei waltenden Berhältniffe entnommen werden 
kann, was fonft wohl Tabellen abfihtlih mit unterſtützen. Rur der 
Memorirftoff ift in aller Kürze gegeben, fo daß aud das Wechfelvers 
bältniß gleichzeitiger Ereigniffe kaum erlennbar wird, Für höhere 
Lehranftalten wird mehr zu verlangen fein, oder es werden berartige 
Tabellen für fie entbehrlid. Der Anhang enthält die Regentenreiben 
aus Frankreih, England, Preußen, Bayern, Sachſen, nach den Käufern 
geordnet und mit einigen zu gelegentlicher Erinnerung angefügten Facten 
und anderen Namen. . 


113. Dr. U 2. Grande: Ehronologifhe Ueberfiht der allgemei- 

nen Weltgeſchichte zum Auswendigiernen für Schüler höherer Lehran⸗ 
ſtalten. Leipzig. Hühner. 1853. 84 ©. 12. T!/a Sgr. 

Dur die Anwendung verfcpiedenartiger Leitern und Schriftgrößen 

And für das Auge fchon Leicht untericheidbar drei Eurfus gefaltet. 

Der Obereurſus (in lateinifher Schrift) iſt befonders in der alten 

Geſchichte reicher bedacht, in der mittleren und neueren wird ſich Die 

Brenze zwifchen dem Obercurſus und dem Mitteleurfus nicht immer 

haarſcharf ziehen laſſen. Die Weberficht iR ganz brauchbar, fie reicht 

bis 1851. (Die Zerſtoͤrung Magdeburgs ift auf den 20. Mai, die 

Schlacht bei Breitenfeld auf den 17. Septbr., die Schlacht bei Lüßen 

auf den 16. Nopbr. gefebt. Die 200jährige Gebächtnißfeier der letz⸗ 

teren wurde 1832 am 6. Rovbr. begangen.) 

114. G. Säufter: Tabellen zar allgemeinen Weltgeſchichte tin 
chronologiſcher Ordnung und mehreren durch den Druck geſchiedenen 
Gurfen. Hamburg. Meißner, 1855. 67 S. 5 Ser. 

Charakteriftifch if die Feſthaltung ber sein chronologiſchen 

Ordnung in den in Perioden zerlegten vier Beitaltern der Geſchichte, 

Beſchraͤnkung auf ein entiprechendes Maaß, Andeutung bes Sachverhaͤlt⸗ 


niffes und Einwebung ven Rulturmomenten, welche jitdoch für den erfien 
und zweiten Curſus im Unterricht noch nicht überall zu verlebendigen 
fein werden. In der neueren und neueften Gejchichte ift befondere 
Sorgfalt bemerkbar. (S. 14 kann Friedigern Ulfila's Bibelüberfehung 
zu Srrungen Anlaß geben.) 
115.Dr. E. Eauer: Gefhiähtstabellen zum Gebraud auf Gym⸗ 
nafien und Realſchulen mit einem Anhange über bie Branden- 
burgiſch⸗preußiſche Geſchichte. Breslau. Trewendt u. Granier. 1854. 
64 ©, 5 Ser. | 
Sowohl eine größere Anzahl aufgeführter Daten, als deren auss 
führlichere Bezeichnung und innerlich zufammenhangende Behandlung bei 
ganz überfichtlicher Gruppirung unterjcheidet diefe Zabellen von allen 
vorangenannten. Die Auswahl if für ein deutſches, evangelifches 
Gpmnaflum aus den claffifhen, nationalen und proteftans 
tifhen Elementen getroffen. Dabei ift fowohl die preußifche 
Staatsentwidelung (im Anhang) befonders behandelt, als durch Heine, 
zwedmäßige Einfchaltungen darnach geftrebt, innerhalb der Deutfchen 
Reichsgeſchichte möglichft zugleich noch die Einzelgefchichten der deutfchen 
Staaten zu berüdfihtigen. Auf Grund neuerer Forfhungen weichen 
namentlih in der alten Gefchichte manche Zeitangaben von den bisher 
übfihen ab. — Im Drud find zwei einander ergänzende Curſe uns 
terfchieben, beide nur auf höheren Schulen durchführbar, dort aber 
fiherlih recht willlommen. — Der Anhang enthält eine Zafel der 
deutſchen Könige und Kaifer, fowie eine zweite der branden⸗ 
burgiſch⸗preußiſchen Zürflen von den- Askaniern än. 


116.Dr. ©, ©. Schmid: Hiftorifhes Zaldendug, oder chronol v⸗ 
4163 Ueberſicht der Welt: und Kulturgeſchichte. 2. Aufl. 
eipzig. Eoftenobel. 1854. 6 Ser. 

Ein wegen reichhaltiger Kulturgefchichte recht brauchbares Repeti⸗ 
tions Hülfgmittel, deffen Gebrauh nur leider durch viele Drudfehler 
gekört wird. 
117.Dr. 8, F. Volger: Geſchichtsſtafeln zum Schul» und Privat⸗ 

gebraug). 3. Abtheil. Neuere Geſchichte, von Entdeckung Weſtindiens 

i8 auf die Gegenwart. Hamburg. Mißner. 1855. 17 Taf. in Folio. 

ı Ihe. 18 Sgr. (1.— III. 3 Thlr. 22 Sgr.) 

118.4: Kleine Weltgefhiäte, oder Beh ste Katechismus tn 
Gedächtnißverſen zu Aßmannd's Abriß und Handbuch der allgemels 
nen Geſchichte. ‚(Schuls Ausgabe mit Anmerkungen unter dem Texte.) 
Braunfchweig. Bieweg u. Sohn. 1855. 84 ©, Ta Ser. 

In Verfen, welche auf poetifchen Werth feinen Anfſpruch machen, 
fondern nur durch die behaltbarere Zorm des Versbaues und Rhythmus 
die Teichtere Einprägung der in möglichfler Gedrängtheit und raſcher 
Folge. zufammmengefaßten zahlreichen Thatſachen vermitteln wollen, liegt 
bier ein Berfuh vor, der um der religiöfen und patriotifhen Haltung 
willen nicht ganz zu verachten if. DBorangegangene belebende Erzählung 
if jelbfiverfländliche Bedingung. ‚Die Berfe, nad) Zeitaltern und Seit, 
räumen geordnet, find zum Theil ganz hübſch, zum Theil freilich auch 
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recht matt; jene ließen ſich wohl lernen. Das ganze Buch verbo tenus 
lernen zu laſſen, wäre ein abenteuerlicher Mißariff. — Die Anmer 
Lungen geben theild kurz und treffend allerlei den Sachgehalt erläus 
ternde gute Winke, theils verweifen fie auf die Seiten der Lehrbücher 
von Aßmann. 


119. Dr. €. Beiling: Karte von Baläftina nad den älteren und neueften, 
beften Quellen. Zum Stubium der heiligen Schrift und zum Gebraud in 
Säulen. Mit einem Beikärtchen. Plan von Serufalem. 2., von Dir. 
Schmitter revid. Ausg. Landshut, (2 Imper.« Bl. 24° : 30°) 1854. 
1 Thlr. 6 Ser, Hierzu als erflärender Text: „Der chriftlihe Führer 
in das heilige Land, oder Hiftor.= geographifche Beihreibung von Paläftina. 
Mit einem Anhange der häuslichen, religiöfen und politiichen Altertpümer 
ber Hebräer verm. von Dir. Schmitter, mit 17 lith. Anfichten. Daf. 
1854. 46 6, 1 Thlr. 6 Ser. 


120,*Dr. Kiepert: Bibel» Atlas. Ir., unveränderter Abbrud, verm. durch 

Heter’8 ‚‚Ueberficgtölarten der Reifen Jeſu“. Berlin. Müller. 1854. 

24 S. Test, 9 Karten und 3 Taf. 1 Thlr. 

Diefe Ausgabe ift minder fcharf und Lünftlerifch vollendet, als bie 
erfte bei Preuß lithographirte. Die hinzugefommenen ſechs Webers 
fichtsfärtchen auf zwei Tafeln, mit furzer Erläuterung ber Reiferouten 
durch Citirung der bezüglihen Bibelftellen, find ganz hübſch, aber Hein, 
und nur auf das engfle Gebiet diefer 14 Reifen Jeſu beſchränkt. 


121. F. U. Barbs: Geographiſche Wandkarte zum Gebraud beim 
Bibellefen und beim Lnterricht in ber biblifchen Gefchichte unter fleter 
Hinweifung auf Bibelftelen, mit Bezug auf Die alte Gefchichte und Die 
Kirchengeſchichte der eriten Jahrhunderte, nebit Angabe der Völkertafel. Für 
Scäulichrerfeminare, hohe und niedere Schulen, wie zum Privatgebraud. 
Mit Epecialfarte von Paläſtina in dreifahem Maaßſtabe. 7 Bl. Hameln. 
Rabusfe, 1854. 12, Thir. 

Im evangelifhen Kirchen» und Schulblatt für Schleflen ıc., 1854, 
Nr. 50, if diefer Karte Iobend gedadht, und dem Verf. gründliche 
Sachkenntniß, forgfältige Darftellung aller in der biblifchen Geſchichte 
zur Erwähnung kommenden Länder, Weberfichtlichleit und große Deutliche 
feit zuerkannt. Die Länder find mit den Bibelftellen bezeichnet, in 
denen fie erwähnt werden, die bibfifchen Bücher aber mit Lateinifcher 
Benennung, öfter auch nur mit deren Anfangsbuchftaben bezeichnet, was 
Unficherbeiten veranlaßt. Das Gebiet der Karte umfaßt die Länder von 
Stalien bis Medien und dem nordöſtlichen Aegypten. Die Karte von 
Palaͤſtina allein koſtet 2 Thlr. 
122. Dr. K. v. Spruner: Hiſtoriſch-geographiſcher Shul-Atlas. 

22 ifum. Karten I une . FM a. HAME, 1856. er Rein 

2'!/a Thlr. (Mit erläuternden Vorbemerkungen zu jeder Karte.) 

Es ift ein hoͤchſt dankbares und dankenswerthes Unternehmen, daß 
bie großartigen Leiftungen des Berfaffers in feinem großen hiſtoriſch⸗ 
groaraphiigen Handatlas, zu deffen Anfchaffung die Mittel der Lehrer 
n gewoͤhnlichen Schulen nicht hinreichen, hier im Auszuge, auf etwas 
Heinerem Raume zwar, aber mit derfelben Genauigkeit und gründlichen 
Sachlenntniß, wie im Handatlas, dargeboten werben. Der Handatlae 
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dient dem gelehrten Studium und ift dafür ſchwer entbehrlich. Diefer 
Schulatlas enthält in’ fachgemäßer Auswahl und höchſt forafältiger Aus 
führung in der That Alles, was für das Bedürfniß höherer und nie 
derer Schulanftalten wünſchenswerth if, zur gehörigen geographiſchen 
Drientirung beim gefchichtlichen Unterriht, indem er nidt nur — 
wenn aud natürlich dur die Mehrzahl der Karten vorwiegend — 
theil® ganz Euro, theils bald die nordweſtlichen, ſudweſtlichen, füds 
oſtlichen, nordöflihen Staaten Europas gefondert, bald mehrere ders 
felben nah hiſtoriſchem Bedürfniß vereint, theils Deutfchland zu ver⸗ 
fhiedenen Beitläuften gefondert darſtellt, fondern auch auf die außer« 
europäifchen Reihe (Nr. 5 u. 6: Kalifen, Nr. 10: Mongolen, Rr. 16: 
Osmanen, Nr. 19: Ruſſen, Ar. 22: Hauptflaaten der ganzen Erde), 
und auf die widhtigften Entdelungsreifen und Eroberungen der Euros 
päer in. fremden Erdtheilen betaillirte Rüdfiht nimmt. Die wichtig⸗ 
ften europäifchen Kulturflaaten find durch die verfihiedenen Jahrhunderte 
hin von der Zeit des Mittelalters an, mit großer Vorliebe ausgeführt, 
fo daß die Karten davon mit einem Blide das überfchauen laffen, was 
auch die forgfältigite Befchreibung nicht fo Har zu machen im Stande 
wäre; und befonders iſt's wiederum Mittel»Europa, welches in 
mehreren Blättern detaillirt vorgeführt if. — Es haben mehrere kunſt⸗ 
fertige Hände an der vortrefflichen Herftellung der Karten gearbeitet, 
aber alle erfheinen wie aus einem Buß, und nehmen auf die Terrain 
verhältniffe moͤglichſte Rückſicht, was ehemals bei Gefchichtsfarten vers 
fäumt zu werden pflegte. Man kann diefen Atlas aus vollfier Webers 
zeugung zu vielfeitigftem Gebrauche nur auf das Wärmfle anempfehlen. 
Auh die Burgen Erläuterungen enthalten manden willfommer 
nen Wink. 


123. A. Menzel: Kriegs» und Kriedendhelden aus König Fried» 
richs des Gro en Zeit. Berlin. Duncker. 1.4. Liefrg. & 3 Blatt. 
1855. & Lieftg. 3%/s Thlr. 
Bortreffliche Bolzfehnitte in der Größe von 104” : 84”, mit großer 
Meifterfchaft in der techniſchen Ausführung und feiner Naturwahrheit. 


124.8. Weiffer: Bilder- Atlas zum Studium der Weltgeſchichte 
in 100 großen Tafeln. Nach beruhmten Kunftwerfen alter und neuer Zeit. 
Mit erläuterndem Text von Dr. $. Merz. Schwäb. Hall. Nitſchke. 
1855. à Liefrg. zu 5 Zaf. 21 Ser. 

Diefes höchft fauber ausgeführten Atlas, wovon die erfte Liefrg. 

(in 6 Blatt) vorliegt, ift ſchon oben in der Abhandlung gedaht. Er 

verfpriht eine lehrreiche Sammlung von cartonähnlihen Umriffen und 

Halds Ausführungen der in vielen Kunftfammlungen zerfireuten Meiſter⸗ 

werke zu werben, welche durch die gefchichtlichen und künſtleriſchen Er⸗ 

Iäuterungen des Dr. Merz zugleich dem Verſtändniß näher gebracht wird. 

Die im erften Heft enthaltenen Scenen aus dem Trojanifchen Kriege, 

aus Alerander’8 des Großen, GCäfar’s und Auguflus’ Leben, aus der 

Beit der erflen Berbreitung des Chriftentkums, aus Karl’s I. von 

England und Cromwell's Leben ſtellen der Weiterführung ein fehr güns 
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4 Unterbaltungen und Studien aus dem Raturs und Mens 
ſchenleben. Ein Almanach für die Jugend, bearb. und herausgeg. von 
©. Gude und U. Grube. 4. Jahrg. Magdeburg, Kabririus. 1855. 
gr. 8. (II. und 188 S. 16 Ser.) 


5. Diefelben. Neue Folgen. 1. Jahrg. Ebend. 1856. gr. 8. und 
180 5 16 Ser.) go deb a 

Auch dem Fortgang diefes Unternehmens Tönnen wir ein „Glück⸗ 
auf’ zurufen; denn wir haben an thm etwas wahrhaft Gediegenes für 
die Lectüre der Jugend. Den A. Jahrgang eröffnet eine Iebenvolle und 
treue Schilderung des Brodens und feiner Wälder, von Bude, die 
aud als befonderer Abdrud erfchienen if; dann folgen: Alpenfeen, von 
Bude, Kulturbilder aus dem Leben und der Gefchichte des Appenzeller 
Volkes, drei Tulturgeographifhe Skizzen vom Südabhange des Erz 
gebirges, die Gemfe, fämmtlih von Grube, der Adler, ber Zus, 
von Bude — Der neuen Folge 1. Zahrgang enthält: Weimar, ron 
Bude, Heinrih Hfchoffe, 6 LXebensbilder aus Tyrol, 3 Lebensbilder 
aus Hindofan, die Eihe und die Linde, der Ahorn, ſaͤmmtlich von 
Grube, der Bein, die Erde als Blanet, von Gude, die Taube, 
von Grube. 

6. Bud. Eine Monaisſchrift für Ernſt, Scherz und finnige Spiele ber 
zu Unter Mitwirkung von yorıe in Trams und nambaften 

ugendfährifttellern berausgeg. von R. Kömwenftein. I. Jahrg. 1.— 3. 

Heft. Berlin, Jane, 1855. gr. 4. (76 S. nebſt 4 Beilagen. 15 Ser.) 

Jedes Heft diefer neuen Monatsfärift enthält Stoff fowohl für 
bie zartere als reifere Jugend, doch fcheint das Ganze mehr für bie 
leßtere berechnet zu fein. Gedichte wechſeln mit Erzählungen, Reife 
befchreibungen, Auffägen welttundlichen Inhalts, Schnurren, Chara⸗ 
ben u. dal. m. Das Eigenthümtichfie bildet jedoch die Beilage von 
Spielen, die meift darauf berechnet find, den Scharffinn der Theilneh⸗ 
mer fehr in Anfpruch zu nehmen. Wis jept liegen vor: das Krimfpiel, 
Bud im Walde und das Zriofpiel. a 

7. Töchter» Album. Unterhaltungen im häuslichen Kreife zur Bildung 
bed Derftandes und Gemüthes ber heranwachſenden weibligen Jugend. 

Mit Lithographien nah Originals Zeichnungen von Alfred Hinberf. 

Herausgeg. von Thella v. Oumpert. J. Sr. 1. Lief. Mit 2 Abbih. 

Glogau, Flemming. 1855. Lex. d. (3 Bg. 5 Ser.) 

So viel fih aus dem vorliegenden, fehr ſchoͤn ausgeflatteten Hefte, 
das unterhaltende und beiehrende Beiträge von Th. v. Gumpert, Brof. 
Shönborn, M. Claudius, Subrector Schwarze und Dr. Morig mt 
bält, erſehen Iäßt, haben wir es hier mit etwas des Gedeihens uud 
‚der Körderiing Werthem zu thun. Das Unternehmen foll vorzugsweik 
der reiferen Jugend dienen; doch follen auch jüngere Kinder bebadt 
werden, damit die älteren Schweſtern den Kleinen vorlefen Tönnen und 
diefe das Album Lieb gewinnen. Als Mitarbeiter glänzen bedeutende 
Namen, bie Herausgeberin felbft gehört mit Recht zu den belichtefen 
Jugendſchriftſtellerinnen; wir glauben daher dem allmonatli in glei 
- Phöner Ausſtattung erfheinenden Töchter Album ein günftiges Progno⸗ 
Riton ſtellen zu Dürfen, 
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8, Weibnaätshlütben. Ein Taſchenbuch für die Jugens. In Verbin⸗ 
dung mit Andern berausgeg. von Dr. G. Blieninger. 18. Jahrg. Mit 
9 Kpfın. Stuttgart, Belſer. 1855. gr. 16. (VI und 299 ©. Sn engl. 
Einband 1 Thir. 
Bir zeigen das trefflihe Buch nur einfah an, da es ganz im 
Geiſte feiner Vorgänger gehalten und geeignet if, die rechte Weihnachts⸗ 
fimmung bervorzurufen oder zu erhalten. 


— 


B. Jugendſchriſten, in denen die Belehrung vorherrſcht. 


a. Die illuſtrirten Bibliotheken der Verlagsbuchhandlung 
von Dtto Epamer in Leipzig. 


Der Umfang und die geiſtige Bedeutung dieſes ſchoönen Unter⸗ 
nehmens laſſen es wohl gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir demfelben 
einen befondern Abfehnitt widmen, obwohl es die Grenzen umferes 
Jahrbuchs nicht geflatten,, fo ſpeciell auf jedes einzelne Werk einzugehen, 
als wir gern möchten. Bon den ſechs Bibliothefen find es vorzugs⸗ 
meife die drei erfien, welche auf unfer Gebiet gehören und über welche 
wir jebt kurz referiren wollen. 

J. Zttuftrirte neue Jugende und Hausbibliothet. I. Gere, 

d. 1—12. (Jeder Band umfaßt 11—12 rei illuſtr. Bogen, koſtet —* 

22 /s Sgr., in buntem Umſchlag eleg. cart. 25 Sgr., in prachtvollem 

engl. Einband 4 Thlr. und wird auch einzeln gegeben.) . 

1. Band. — Der illufrirte Kinderfreund oder ABEs, Lefes 
und Denkbuch. Die Kinderwelt mit ihren Freuden, die Menjchen mit 
ihren Beſchäftigungen, die Thiere und ihre Lebensweifen. In Belehrungen 
und Eegählungen einer Mutter duch Wort und Bild. Herausgeg. von 
LZouis Thomas, Lehrer. 2., verb. Aufl. Mit 465 in den Text ges 
drudten Abbild. in Holzſchnitt und color. Titelbild. 

2. Band. — Der illuftrirte ZJugendfreund. Schilderungen des 
Beltgebäudes und feiner Wunder; in Bildern aus ber Natur, dem Leben 
der Menſchen und der Thiere, der Vergangenheit und Gegenwart. Heraus⸗ 
gegeben vor 8. Thomas. 2., verm. Aufl. Mit 182 Abbild. und 
color, Titeld. 


S. Pädag. Zahresber. VI, ©. 316. 

3. Band. — Das Bub wunderbarer Erfindungen. In Erzäh—⸗ 
lungen für die reifere Jugend. Herausgeg. von 2, Thomas. 2., verm. 
Auf Mit 125 Abbild. und color. Titelbilde. 

Inhalt: Die Erfindung der Buchdruderfunf, — des Schieß⸗ 
pulvers, — des Blikableiters. — Magnetismus und Eflektrieität. — 
Die Erfindung des Zelegraphen, — des Luftballoen, — des Teleskops 
und Mikroſkops. — Die Daguerreotypie, — die Dampfmafchinen, — 
die Eifenbahnen und Dampfichiffe, — Baummwollfpinnerei und Weberei. 
Nebſt einer‘ Weberfiht der denkwürdigſten Erfindungen. 

4 Band. — Das Bud der dentwürdigfien Entbedungen auf 
dem Gebiete der Länder» und Böllerktunde In Erzählungen 


Kr die reifere Zugend. 2., gängl. umgearb. Aufl, SHerausgeg. von 
Zu bemas. it 80 Abbild., einer Rordpolarkarte und rolſorirten 
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4 Unterbaltungen und Studien aus dem Neturs und Mens 
fhenleben. in Almanad für die Jugend, bearb. und berausgeg. von 
©. Bude und U. Grube. 4. Jahrg. Magdeburg, Yabricins. 1855. 
gr. 8. (II. und 188 ©. 16 Ger.) 


5, Diefelben. Neue Folgen. 1. Jahrg. Ebend. 1856. gar. 8. und 
180 4 16 Ger.) Bes se 8 u 
Auh dem Fortgang dieſes Unternehmens Fönnen wir ein „GBläds 

auf’ zurufen; denn wir haben an ihm etwas wahrhaft Bediegenes für 

die Lectüre der Jugend. Den 4. Jahrgang eröffnet eine Iebenvolle und 
treue Schilderung des Brodens und feiner Wälder, von Bude, die 
auch als befonderer Abdrud erfchienen if; dann folgen: Alpenjeen, von 

Bude, Kulturbilder aus dem Leben und der Geſchichte des Appenzeller 

Bolfes, drei Fulturgeographifhe Skizzen vom Südabhange des Erz 

gebirges, die Gemfe, fämmtlih von Grube, der Adler, der Fuchs, 

von Bude. — Der neuen Folge 1. Jahrgang enthält: Weimar, von 

Bude, Heinrich Zſchokke, 6 Lebensbilder aus Tyrol, 3 Lebensbilder 

aus Hindoſtan, die Eihe und bie Linde, der Ahorn, ſämmtlich von 

Grube, der Bein, die Erde als Planet, von Bude, die Zaube, 

von Örube. 

6. Bud. Eine Monatsfhrift für Ernſt, Scherz und finnige Spiele der 
zum Unter Mitwirfung von Hübner in Zrams und namhaften 

ugendfäriftfteflern berausgeg. von R. Köwenftein. I. Jahrg. 1.— 3. 

Och. Berlin, Janke. 1855. gr. 4. (76 ©. nebft 4 Beilagen. 15 Sgr.) 

Jedes Heft diefer neuen Monatsfärift enthält Stoff ſowohl für 
die zartere als reifere Jugend, doch ſcheint das Ganze mehr für die 
leßtere berechnet zu fein. Gedichte wechſeln mit Erzählungen, Reifes 
befhreibungen, Auffäben welttundlichen Inhalte, Schnurren, Chara⸗ 
den u. del. m. Das Eigenthümtichfte bildet jedoch die Beilage von 
Spielen, die meift darauf berechnet And, den Scharffinn der Theilneh⸗ 
mer fehr in Anſpruch zu nehmen. Bis jeßt liegen vor: das Krimfpiel, 
Bud im Walde und das Zriofpiel. , 

7. Zöhter- Album. Unterhaftungen im häuslichen Kreife zur Bildung 
bed Derftandes und Gemüthes der heranmwachfenden weiblichen ugend. 
Mit Lithographien nah Driginals Zeichnungen von Alfred Sinborf. 
Herausgeg. von Thekla v. Oumpert, I. Sr. 1. Lief. Mit 2 Abbild. 
Glogau, Flemming. 1855. Lex.8. (3 Bg. 5 Ser.) 

So viel fih aus dem vorliegenden, fehr fchön ausgeftatteten Hefte, 
bas unterhaltende und beiehrende Beiträge von Th. v. Gumpert, Prof. 
Schoͤnborn, M. Claudius, Subreetor Schwarze und Dr. Moriß ent 
bält, erfehen läßt, haben wir es hier mit etwas des Gedeihens und 
der Förderung Werthem zu thun. Das Unternehmen foll vorzugsweife 
der reiferen Jugend dienen; doch follen auch jüngere Kinder bedacht 
werden, damit die älteren Schweftern den Kleinen vorlefen können und 
diefe das Album Lieb gewinnen. Als Mitarbeiter glänzen bedeutende 
Namen, bie Herausgeberin felbft gehört mit Recht zu den belichtekten 
ZJugendichriftfiellerinnen; wir glauben daher dem allmonatlidy in gleich 
ſhoner Ausſtattung erfheinenden Töchter Album ein günftiges Progno⸗ 
ſtikon flellen zu bürfen, 
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8 Beihnachtsblüthen. Ein Taſchenbuch für die Iugen!. In Berbin 
dung mit Andern beraudgeg. von Dr. G. Slieninger, 18, Sara Mit 
9 Kyfrn. Stuttgart, Belfer. 1855. gr. 16. (VI und 299 ©. In engl. 
Einband 1 Thlr. 
Bir zeigen das trefflihe Buch nur einfah an, da es ganz im 
Geifte feiner Vorgänger gehalten und geeignet iR, die rechte Weihnachts 
fimmung hervorzurufen oder zu erhalten. 


— 


B. Jugendſchriften, in denen die Belehrung vorherriät. 


a. Die illuftrirten Bibliotheken der Verlagsbuchhandlung 
von Dtto Epamer in Leipzig. 


Der Umfang und die geiflige Bedeutung dieſes fhönen Unter 
nehmens laſſen es wohl gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir bemfelben 
einen beiondern Abfchnitt widmen, obwohl es die Grenzen unjeres 
Jahrbuchs nicht geflatten, fo fpeciell auf jedes einzelne Werk einzugehen, 
als wir gern möchten. Bon den ſechs Bibliothefen find es vorzugs⸗ 
weife die drei erfien, welche auf unfer Gebiet gehören und über welche 
wir jebt kurz referiren wollen. 

J. Stluftrirte neue Jugends und Hausbibliothek. L Gere. 
3. 1 — 12. (Jeder Band umfagt 11—12 rei illuſtr. Bogen , koſtet geb. 
22"/a Sgr., in buntem Umfhlag eleg. cart. 25 Sgr., in prachtvollem 
engl. Einband 4 Thlr. und wird auch einzeln gegeben.) 

1. Band. — Der illuftrirte Kinderfreund oder ABC⸗, Kefes 
und Denkbuch. Die Kinderwelt mit ihren Kreuden, die Menſchen mit 
ihren Beſchäftigungen, die Thiere und Ihre Kebensweifen. In Belehrungen 
und Erzählungen einer Mutter duch Wort und Bild. Herausgeg. von 
Kouid Thomas, Lehrer. 2., verb. Aufl. Mit 465 in den Text ges 
drudten Abbild. in Holzſchnitt und color. Titelbild. 

2. Band. — Der illuftrirte Zugendfreund Schilderungen des 
Beltgebäubes und feiner Wunder; in Bildern aus der Natur, dem Leben 
ber Menfchen und ber Thiere, der Vergangenheit und Gegenwart. Heraus⸗ 
ge an DR 8, Thomas. 2., verm. Aufl, Mit 182 Abbild. und 
eolor. Titelb. 


©. Pädag. Zahresber. VI, S. 316. 


3. Band, — Das Bub wunderbarer Erfindungen. In Erzäh⸗ 
lungen für die reifere Jugend, Herauegeg, von 2, Thomas. 2., verm. 
Aufl. Mit 125 Abbild. und color. Titelbilde. | 
Inhalt: Die Erfindung der Buchdruderkunf, — des Schieß⸗ 

yulvers, — des Bligableiters. — Magnetismus und Elektrieität. — 
Die Erfindung des Zelegraphen, — des Luftballon, — des Teleskops 
und Mikroſkops. — Die Daguerreotypie, — die Dampfmafdhinen, — 
die Eijenbahnen und Dampfichiffe, — Baummwollfpinnerei und Weberei. 
Nebſt einer‘ Meberficht der denfwürdigften Erfindungen. 

4 Band. — Das Bud der denkwürdigſten Entdeckungen auf 
Dem Gebiete Der Länder» und Völkerkunde In Erzählungen 


ür Die reifere Zugend. 2., gängl. umgearb. Aufl. Serausgeg. von 
E Thomas. a 80 Abbild., einer NRordpolarkarte und horirien 
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Inhalt: Die Schifffahrt. — Die Entdeckung des Seeweges 
nach Oſtindien. — Die Entdeckung von Amerika. — Die Entdeckung 
von Auſtralien und Oceanien. — Die Entdeckung der Nord» und Süd⸗ 
yolarländer, 

5. Band. — Das Buch der Arbeit L. Wanderungen durch die Werk⸗ 


fätten des Gewerbfleißes. In Bildern aus den Belhäftigungen der 
Menfhen. Heraudgeg. von Dr. 2, Bergmann. Mit 85 Abbild. 


.6. Band. — Das Bud der Wunder I. Banderungen durch die Rui⸗ 
nen der Bergangenheit und die Riefenwerke der Begenmart, Herausgeg. 
von 2. Thomas. Mit 85 Abbild. und color. Titelb. 


7. Band. — Das Yuch der Thierwelt I. Denkwürdige Erzählungen 
von der Lebensweiſe, den Sitten und Gewohnheiten der Thiere. Heraus⸗ 
ge eben von Dr. A. 8. Reihenbad. 2. Aufl. Mit 125 Abbild. und 
color. Titelb. 


S. Pädag. Yahresber. Bd. VII, ©. 106 f. 


8. Band. — Das Bud ber Thierwelt IL. Schilderungen ber Jagd 
und des Fanges ber Thiere; ihr Wanderleben und ihre en . In 
Erzählungen für die reifere Jugend. Bon Dr. A. B. R henbasd. Kit 

110 Abbild. und color. Titelb. 

Anhalt: Die Reife ji Jagd. — Der Befu beim Oberförfter. — 
Fagdgeräthe und Fangwerkzeuge. — Jagd auf Hiriche, Rebe, auf die 
Gemfe, den Steinbod, den Tiger, das Nashorn, das Flußpferd, den 
Hafen, die Wieſelthiere, Fiſch⸗ und Seeottern, die Vögel des Waldes 
und der Gewäfler. — Die Büffeljagd, Bärenjagden, Löwenjagd, der 
Jagdleopard, die Giraffe, Bang des Panthers, Jagd auf Krofodile und 
Kaimans, den Jaguar, den Strauß, Schakal, das Gnu, den Wolf, 
das Känguruh. — Der Robbenfang. — Das Walroß. Wal⸗, Potts 
und Finnfiſchfang 2e.. — Die Treibjagd. — Das Wandern der Thiere. — 
Die Zähmung und Abrichtung der Thiere. 

9. Band. — Das Buch der Welt I. Wanderungen nad Rord und 
Eid, Of und Weſt, zu den Wohnftätten der Geſittung und ben Bewoh⸗ 
nern der Wildniß. Die alte Welt. Herausgeg. von Pr. Körner. 
Mit 110 Abbild. und 3 Yuntbildern. 

Inhalt: Europa und das Morgenland. — Eine Ban 
derung durch Eonftantinopel. — Ingland, fein Volt und feine Hans 
beisthätigkeit. — Leben im Baterlande. Aus den Marfchländern: nah 
der bayerichen Hochebene. — Waldleben und Sleinhandel im beutfchen 
Süden. — Aus den deutfchen Hohalyen. — Zagdieben in den Hochs 
alpen. — Wanderleben in den Eisregionen der Alpen. — Leben im Süden 
Staliens. — Afien. Steppenbilder. — Bilder aus Java. — Chinefifches 
Leben. — Afrika. Wanderung zu den Ufern des Nils. — Bilder aus 
Rordafrika und der Wüfe — Algier. — Leben im Süden Afrikas. 
10. Band. — Das Bud der Welt II. Wanderungen nad, Nord und 

Sid, Oft und Welt, zu den Wohnftätten der Bildung und den Bewohnern 
der Wildniß. Gefitteted und wildes Leben in der neuen 

Belt. Geſchildert von Dr. J. Moritz. Mit 80 Abbild. und: color. Bildern. 

Inhalt: Einleitung: Die neue Welt. Amerika. 1. Ein Aus 

flug durch die vereinigten Staaten von Nordamerika. — 2, Süd⸗ 


Jagend⸗ ind Volksſchriften. 295 


amerlfanifähe Bilder vom Amagonenfirome und dem La Plate. — 

3. Ein Aufenthalt in der Eisgegend des Nordpols. — 4. Die Inſeln 

der Südfee und der fünfte Welttheit. 

11, Band. — Das Bud der Arbeit II. Banderungen dur die Werks 
flätten des Gewerbsfleißes. In Bildern aus den Beſchäftigungen ber 
Menſchen. Bearbeitet von Dr. 2, Bergmann und U. Schwarzwäller. 
Mit 100 Abbild. und color. Titelbl. 

Anhalt: Die Gewinnung des Salzes und des Zuderd. — Die 

Gewinnung und Verarbeitung des Goldes und des Silbers. — Das 


Geldprägen. — Der Landbau und die Ländlichen Beichäftigungen, 
nebſt geſchichtlichem Ruͤckblicke — Erntebilder aus der Heimath 
und den Tropenländern. — Die Ernte der Baumwolle, der 


Kaffeebohne, des Thees, der Cacaobohne, die Einfammlung der Coche⸗ 
nille, der Muskatnüffe, der Gewürznelle ıc. 

12. Band. — Das Bud der Wunder II. Wanderungen zu den 
Schöpfungswundern bed Kefllandes. SHeraudgeg. von 2, Thomas. Mit 
100 Abbild. und einem color. Titelblide. 

Inhalt: I. Die Bunder des Feflandes. 1. Die Ebene 
bes Feſtlandes. 2. Die Gebirgewelt. — Die Ketten und Berge. — 
Belfenpäffe. — Schluchten und Gründe — Felſenthore. — Natürliche 
Brüden. — Belswände, Felspyramiden und Felskegel. — Felögeftalten 
und Felsbloͤcke. — Bergſtürze und Lawinen. — 1. Die Wunder 
des Erdinnern 41. Die Höhlen und Grotten. 2. Die Vulkane. 

Bon ber II. Serie der Jugend» und Hausbibliothek find bis jeht 
2 Bände erfchienen: 

1. Band. — Das tllufrirte Soldatenbud. Erlebniſſe und Mit⸗ 
theilungen aus dem Soldatenleben im Kriege und Frieden. Den Erinnes 
zungen des alten Generals und feines Waffengenoffen nacherzählt und 
für die Jugend bearbeitet von Major R. v. Berndt. Mit 85 Abbild., 
vielen Uniformbildem, Schlahtenicenen 2. «Mit col, Titelb. brocd, 
1 Thlr. — In reichem engl. Einband 1'/ Thlr. — Prachtausgabe mit 
20 color. Untformbildern, Porträts 2c. In eleg. engl. Einband 2%, Thfr. 
Hat uns bis jetzt noch nicht vorgelegen. 

2. Band. — Das illufrirte Seemannsbud. Fahrten und Aben⸗ 
teuer zur See im Krieg und Krieden. In Mittheilungen über das Wiſſens⸗ 
würdigfte aus der Schiffahrtötunde und dem Seeleben. Herausgeg. von 
Major MR. v. Berndt. Mit 150 Illuſtrationen, color. Titelb, 2. (VII 
und 256 ©. Eleg. geb. 1/s Thlr., in bunten Umfchlag eleg. cart. 
1°/a Ihlr., in eleg. engl. Einband 1%, Zhlr. 

Dem Zweck diefer Serie gemäß ift bier der Unterhaltung ſchon 
mehr Spielraum vergönnt, ohne daß indeffen die Belehrung zur Nebens 
‚Tage gemacht würde. Das Buch enthält Folgendes: Allgemeine Ber 
tradytungen über Meer und Schifffahrt. — 1. Unterhaltung: In welcher 
Leopold erzählt, wie er durch den plößlichen Befuch feines Tängft tobt⸗ 
geglaubten Onkels Luft bekam, Seemann zu werben und mit ihm auf 
und davon ging. — 2. Das Schiff, fein Bau, feine Ausräftung und 
Einrichtung. — 3. Die Laufbahn beginnt. — 4. Immer noch mehr See 
ſchlachten. — 5. Kleine Freuden und ſchwere Leiden. — 6. Afrika und 
China. — 7. Die Fortfähriite dee Schifffahrt. — 8. Reifen in der 
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Bereinigten Staaten von Nordamerika. — 9. Die Marineftaaten. — 
Die Erfheinungen des Meeres. — 10. Bunte Bilder. — 11. Die 
Oſtſee und das ſchwarze Meer. — Schluß. 


11. Illuſtrirte Volks⸗ und Familien -Bibliothel zur Verbreitung 
nüßlicher Kenntniſſe. 


Sie bildet 3 Serien, von denen die erfte praftifhe Boll 
bücher, die zweite populäre Lehrbücher und die dritte praftis 
ſche Handbücher Tiefer. Die bis jept erfchienenen 3 Bände der 
Il. Serie enthalten: | 
und 2. Band. — Das Bud der Geologte vder die Wunder ber 


Erdrinde und der Urwelt. Bearbeitet von einem alten Geologen und durch⸗ 

gefehen und eingeleitet von C. ©, Ritter v. Leonhard. 

3. Band. — Die Wunder des Mikroſkops oder die Welt im Heinften 
Raume Bon Dr. M. Willkomm. 

Beide Werke find fhon oben S. 168 und 152 unter Raturkunde 
angezeigt. Bon der III. Serie erfchien bis jept: 

1. Band. — Die Säule des Zeichners. Praktiſche Methode zur 
Erlernung des Zeichnens,, zum Selbſtunterricht, fowie für Schulen. Herauss 
gegeben von Dr. 8. Bergmann, Mit 300 in den Text gebrucdten Abbild. 
als Zeiinungsvorlagen und zur Beranfhaulihung für Alle, welche zeich⸗ 
nen lernen wollen. (leg. 20. 1 Thlr., in engl. Einband 1'/s Ihr.) 
Anhalt: 1. Erfte Anfangsgründe. — 2. Einfahe Körper. — 

8. Von der Beleuchtung (Schattiren). — 4. Blumenzeichnen und Orts 

namente. — 5. Landfhaftszeichnen. — 6. Figurenzeichnen. — 7. Thiers 

zeichnen. — 8. Perſpektive. — 9. Die Lehre von Licht und Schat⸗ 
ten. — Anhang: Die Schule des Holzfchneiders, — des Kupfer 
und Stahlſtechers, — des Lithograpfen, — der Glyphographie und 

Galvanoplaſtik. 

UI. Illuſtrirte Haus-und Schulbibliothek. (Das Vaterlande⸗ 
buch.) Zur Erweiterung der Heimathskunde und zur Pflege vaterländi⸗ 
fen Sinned. Herausgeg. unter Mitwirkung von Director Dr. &. Bogel 
in Leipzig, Schulrath Wenzig in Prag und Oberlehrer Fr. Körner in 
Halle. In 12 bis 15 Bänden & 221/ Sgr. mit über 1000 in den Tezt 
gedrudten Abbildungen, Karten zr. 

Der Kenntniß des Baterlandes find dieſe Bände gewidmet. Aber 
sicht allein das Volk mit feiner Heimath bekannt zu maden if der 
Zweck diefer Bücher, es fol auch die verwandten Deutfchen oder mit 
uns duch Geſchichte und Vergangenheit vereinigten nichtdeutſchen Stäm⸗ 
men kennen lernen, damit es dieſe achte und ehre und fih ihm das 
folge Gefühl aufdränge, daB das große europäifche Mittelreich mit feinen 
50 Millionen Einwohnern berufen und berechtigt if, eine Achtung 
gebietende Stellung unter den weltgefchichtlichen Voͤlkern einzunehmen, 


Erſchlenen find als 1. Band des Vaterlandebuches: 
Illuſtrirte gengraphiiäe Bilder aus Defterreih. In Schilderuns 

en aus Natur, Gefchichte, Induſtrie und Volklsleben. Grfer Band: 

ilder aus Riederöfterreih, Oberöfterreih, Salzburg und 

Steiermark, nebft einer Einleitung: das Kaiſerthum Deſterreich und 

fein Herrſcherhaus. Zeueges. unter Mitwirkung von Schulrath Wenzig 

in Prag durch Fr. Körner. Mit über 60 in den Text gedrurten Abbild., 

einem Litelbilde, einer Beilage mit Proben des Naturjelbftdruds 2. (X 

und 148 ©. 221/, Ser.) 

Anhalt: Einleitung. — Bilder aus Unterdfterreid. Land 
und Leute, — Die Haupt> und Nefidenzfladt Wien. — Die Schlag 
felder in Wiens Umgebung. — Das Donauthal. — Bilder aus 
Oberdfterreih. Land und Leute. — Die Alpenſeen. — Bilder 
aus Salzburg Land und Leute — Die Stadt Salzburg. — 
Das Salzachthal und Hallein. — Wildbad. Gaftein. — Bilder aus 
Steiermark. Land und Leute. — Der Hochwald in Steiermarft. — 
Wanderung durch das Murthal nach Gratz. — Pilgerfahrt nach Mariazell 
durh das Ensthal. — Die fleierifhe Eifenindufrie. — Die Sem- 
mering » Eifenbahn. 

- b. Sagen. 


1. Heldengefhihten ded Mittelalters von Werd. Bäßler. Neue 
olge. 4. Heft: Sagen aus der Geſchichte des deutihen Volkes. 
ür die Jugend und das Volk bearbeitet von Ferd. Bühler. Mit 

8 Illuſtrationen von 8, Burger. Berlin, Decker'ſche Beh. Oberhofbuchbr. 
1855. gr. 16. (XVI und 432 ©. 1!/a Thlr.) 

2. Diefelben. Reue Folge, 5. Heft: Sagen aus allen Bauen des 
Baterlandes Für die Sugend und das Volk bearb. von F. Baßler. 
Mit 4 Illuſtrationen von 2, Burger, Ebend. 1856. gr. 16. (XVI und 
483 ©, 1!/; Thle.) | 

Mit diefen beiden Bänden liegt das ganze Werf nun gefchloffen 
vor und, ein Werk, das, wie es dem bdeutichen Sinne des Berfaflers 

Ehre maht, auch ganz geeignet if, deutfchen Sinn in der Jugend zu 


‚erweden uber zu beleben, Während die bisherigen Hefte (S. Pädag. 


Sjahresber. Bd. V, ©. 499 und Bd. VII, ©. 103) ihren Stoff den 
alten epifchen Liedern entnahmen ; ift in den beiden Schlußbänden einers 
feit8 dasjenige niedergezeichnet, was von Sagen der deutfhen Vorzeit 
in den Werken der mittelalterlichen und fpätern Chroniften Aufnahme 
und Bewahrung fand;. andererjeits das, was in der neuern Zeit von den 
wiſſenſchaftlichen Sagenforfhern der mündlichen Ueberlieferung abgelaufcht 
wurde. Das für das vorliegende Werk Ausgewählte ift nach dem Ge⸗ 
fihtspuntt der gefhichtlihen und oͤrtlichen Sagen vertheilt 
worden. So bringt das A. Heft. in 8 Gruppen Sagen aus der heid⸗ 
nifhen Urzeit bis zum Untergange der gothifchen Reiche, Sagen ber 
Longobarden, ber Kranken, der Tarolingifchen Herrſcher, Miffionsfagen 
und Legenden über die Pflanzung des Chriſtenthums, thüringifhe Sagen, 
Sagen aus dem Zeitalter des Ritterthums und des proteſtantiſchen 
Beitalters; während die örtlichen Sagen des 5. Heftes unter folgende 
16 Gruppen vertheilt worden find: A. Bon tugendlihen Menfchen und 
Thaten. 2. Bon göttlicher Borfehung und wunderbaren Hilfen. 3. Bon 


gottlichen Strafgerichten. A. Bom Urfdsung edler Geſchlechhter und 
32 


NRade, Iahresberiht. IX. 
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Städte, dentwürdiger Werte und Wahrzeichen. 3. Sagen aus der 
Thlers und Pflanzenwelt und von den Himmelderfheinungen. 6. Bon 
Niefen und Zwergen. 7. Bon Bersgeiftern. 8. Bon Waffergeiſtern. 
9, Bon mancherlei andern guten und böfen Geiſtern. 10. Bon hohlen 
Bergen und ihren Wundern. 11. Bon Verwünſchten. 12. Bon Todes⸗ 
anzeiden und Todtenerfheinungen. 13. Bon Schäpen und Schhadgräbern. 
14. Bom Teufel, Hexen⸗ und Zauberweifen. 15. Mords und Räuber- 
geihichten u. dergl. 16. Narrenftreihe und Bollsfhwänte — Die 
benugten Quellen find am Schluffe treu angegeben worden. Wir em⸗ 
pfehlen Das ganze Werk nochmals auf das Angelegentlichke. 


3. —EX Held enbiätungen, bearbeitet in Profa für dad deutfäe 
Bolt und für die teifere Zugend von Jul. Krais. I. Band: Der 
Nibelungen Roth. Gudrun. Stuttgart, Steinkopf, 1855. 8. (VI 
und 359 ©. 224, Sgr.) 


$, Diefelden. II Band: Paretdal, Ebend. 1855. 8. (277 &. 18 Ser.) 


Es ift immer gewagt, nach Bäßlers trefflichen „, Seldengefcdhichten 
auf diefem Gebiet concurrirend aufzutreten; dennoch koͤnnen wir e8 dem 
Bearbeiter der vorliegenden „„Heldendichtungen‘‘ nicht verargen, daß er 
fe der Deffentitchkeit übergeben hat, da ſie für die Jugend wirklichen 

ertb haben. Dies Urtheil gilt jedoch zunähft nur für die Helden: 
gedichte des erfien Bandes; die Bearbeitung des Barcival iſt eben durch 
das Beftreben, ihn für die Jugend zuredt gu Tegen, ganz verfehlt. 
Dir Berf. hätte fi begnägen follen, einzelne Epifoden berauszugreifen, 
und diefe als Ganze zu behandeln. 


5. Indifher Dichterhain. — Ein Leſebuch für die Jugend, befons 
ders als Feſtgabe für die Ei der Gymnafien, Reals und böhern 
Töchterfuien verfaßt von U. W. Grube. Leipzig, Brandftetter. 1856. 
8 (XII und 287 &. 24 Sgr.) 

Wie die gricchiſch⸗römiſche und unfere altdeutſche Literatur jede 
ihte eigenthümlichen Vorzüge befigt, fo iſt dies auch bei der Poeſie der 
aften Inder der Fall. Ste if einzig in ihrer Art burg die Zart⸗ 
beit und Naturfinnigkeit, durch das kindliche Gemüth, Durch den der 
Bibel mäher ſtehenden religisſen Geiſt, der über bie Sinnenwelt hinaus⸗ 
ſtrebt im Gefühl ihrer Nichtigkeit. Die indifchen Helden find meiſt 
paſſtoz fie find mehr groß durch das, was fie erleiden, als durch das, 
was fie than, die eigentlich handelnden Charaktere erfcheinen fogar übers 
wisgend auf Seite der Frauen. Dennoch finden wir bei längern Ber: 
wetlen auf diefem Gebiete fo viel Werwandtes mit unferer eigenen alten 
Dichtung, Daß wir uns bald heimisch fühlen. Bisher waren der Jugend 
Die often Indischen Dichterfchäße verſchloſſen, unfer thätige Grube macht 
hier den erſten Berfuch, eine Masıwahl derfelben in fehr guter Bearbeis 
tung Dderfefben barzubieten. Sie enthält Epiſches (aus dem Mahabha⸗ 
rata, aus dem Ramayana, Erzählungen und Mähren), Eyr iſches 
Gymnen and dem Rig⸗Veda und den Samaveda ac), Dramatifches 
(was der Sakuntala) und Didaktifhes (Fabein nus dem Hitopa⸗ 
defa, Sprüde des Bhartrihari sc). Diefe Auswahl führt fo gang in 
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ben Geil der alt⸗indiſchen Skteratur ein und. bietek fo viel Unterhalten⸗ 

des, daß wir dem Verf. dankbar für die eben fo neue als ſchoöne Gabe 

fein Lönnen. 
c. Geſchichtlich es. 


1. Weltſpiegel. Schilderungen aus dem Natur» und Menſchenleben, 
berausgeg. unter Mitwirtung Mebrerer von Fr. Körner. 3. Bänden: 
Alfred der Große, oder: England unter den’ Angelfuchfen. Ben 

ilh. Ofterweld,. Halle, Delbrüd, 1854. gr. 16. (143 ©. 7'/a Ger.) 

Wir haben es hier mit einer Biographie zu thun, die um fo 
arößern Werth Hat, als fie mır auf Quellen gegründete Thatfachen ent⸗ 
halt und manches Dunkle der noch wenig durchforſchten Gefchichte der 
alten Angelfahfen aufhellt. Ob das Büchlein indeffen dadurch als 
Jugendſchrift gewonnen bat, bezweifeln wir; ber Ernf der Geſchlchta⸗ 
forfhung tritt überall zu fehr zu Zage. 

2. Geſchichte der Hohenflaufen. gu die Jugend bearbeitet von 
H. Wild. Stoll, Gymmaſtiallehrer. it. dem nach Originalen gezeich⸗ 
neten Bruftbilde des Kaiſers Friedtich des I., Barbara. Wieöbaden, 
Kreidel und Niedner. gr. 8, (VIII und 368 ©. geb. 22% Ger.) 

„Das Buch fol für Knaben von ungefähr 11— 15 Jahren ein unter 
haltendes Lefebuch fein, deſſen Hauptzweck jedoch die geſchichtliche Beleh⸗ 
tung if. Der Stoff dürfte daher nur in fo weit gegeben werben, als 
„er für das bezeichnete Alter verftändlih und von Intereſſe if. Das 
Thatfächlihe mußte vor Allem in den Bordergrund treten; alles 
Raifonnement dagegen und befonders eine Parteinahme für Eine der in 
jener Zeit bervortretenden Ideen hat der Berfaffer möglichft zu vermei⸗ 
Den geſucht.“ Uns fcheint diefe Geſchichtspartie für den angegebenen 
Zwei ſehr paſſend Hearbeitet, zumal fih der Berf. fern von jenem 
Aberſchwaͤnglichen, wortreichen Siyl hält, in weihem man ſich bei 
wiffenichaftlic populären Darftellungen heutzutage fo fehr gefällt. Das 
ſchoͤn ausgefattete, billige Buch wird bald feine Freunde Anden. | 

3. Kerlingifhes Helden buch. Bon K. Simrod. Neue Ausgabe. 
Frankfurt a. M., Brönner. 1855. 8 (VIII und 241 ©. 20 Ger.) 

Der Titel Tönnte leicht zu dem Glauben verleiten, als enthielte 
das Buch GHeldengefchichten aus dem karolingiſchen Sagentreife. Dem 
iſt nicht fo, vielmehr befteht es in einer, die Maroknger poetiſch vers 
herrlihenden Sammlung von Gedichten neueher Zeit, die ſowohl als 
Privattertüre wie noch mehr bei der im Weichichtsunterriht wit großem 
Gewinne wird gebraucht werden können. 

4. Beter der Große Cine Erzählung für das Volk und die Jugend. 

on K. Stra, Pfarrer und Lehrer. Mit 1 Titelbild. Friedberg, 

Bindernagel. 1855. 8. (IV und 74 ©. 71a Car.) 

5. Philipp der Großmüthige. Ein Bild aus der Meformationägelt, 
dem Volke und der Jugend mitgetheilt von K. Strack. Mit 1 Titelbiid. 
Ebend. 1855, 8. (IV und 112 ©, 7'/. Sgr.) 

Den edein Zweck der leidigen Jugendroman⸗Leſerei durch Heraus: 
gabe von intereffanten Erzählungen aus der wirklichen Geſchichte ent⸗ 
vegenarbeiten, Bann der Ber. der norliegenden Erzählungen recht wohl 
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erreichen. Denn in beiden iR der Stoff ein ſehr angiehender und bie 
Form eine nichts weniger ale trodene, obgleich der Styl freifidh der 
poetifhen Erelamationen entbehrt. Das foll er aber auch, gerade bei 
Erzählungen aus der Geſchichte; dem tüchtigen Anaben widert jener 
füßlihe Styl an. Wir können nad diefen gelungenen Berfuhen nur 
wünfhen, daß der Berf. fein Werk fortfeßen und daß es den verdienten 
Beifall finden möge. 

6. Der Sächſiſche Prinzenraub. Erzählt von Ed. Möller. 2. ver 
befierte und verm., dem 400jährigen Andenken gewibmete Aufl. Mit Titels 
vignete und 2 Abbild. Leipzig, H. Yripfhe. 1855. 8. (56 ©. 6 ©gr.) 

Das bekannte hiſtoriſche Ereigniß ift hier in höchſt anziehender und 
ſchlichter Sprache, ohne Beimifchung von irgend etwas nicht zur Ge 
ſchichte Gehoͤrigem, dargeftellt. Wir empfehlen daher das hübfch ande 
geRattete Büchlein angelegentlich. j 

1. Gedichte und Lieder zur Schulfeler des Gchurtsfehes St. 
Majettät des Königs. Fy Sammlung gebracht und für Stadt: und 
Landſchulen heranesen von M. Tittel, Lehrer in Halle. Halle, Schrödel 
und Simon. 55. 16. (726. 4 Ger. Schulpreis für 25 Esemplare 
2 Thlr. 2)/s Ger.) 

Eine kleine, aber für den angegebenen Zwed gut gewählte Sammlung 
von Preußenliedern, die den großen Vorzug vor andern derartigen bat, 
daß fie fehr billig if. 


d. Geographiſches. Reifebefreibungen. 


1. Die Länder und Bölfer der Erbe, Geſchildert in Reifen und 
Bildern von K. Biernatzki. Dit 16 color. Bildern. Stuttgart, Schmidt 
und Spring. 1856. gr. 8. (VI und 834 ©, cart. 3 Thlr. 

Der Herausgeber bat hier einen ungeheuern Stoff verarbeitet (frei 
lich ohne die Quellen zu nennen), der aber nad allen Seiten hin fo 
intereffant iR, daß wir das vorzüglich ausgeftattete Buch als trefflice 
Lectüre für die reifere Jugend empfehlen können. Dem Erbtheil Afen 
gehören die meiften Schilderungen an, dagegen iſt Europa etwas kurz 
-weggefommen, obwohl es in unferer unmittelbaren Nähe genug giebt, 
was einer treuen Schilderung werth wäre. Auch zu Aufralien hätte 
fi wohl noch ein charakteriſtiſches Bild finden laſſen. 

2. Bilder und eigen nad der Natur. Bur Unterhaltung und Bes 


Ichrung für bie reifere Jugend herausgeg. von Frz. Hoffmann, Mit 


D 
8 color. Bildern. Stuttgart, Schmidt und Spring. 1856. br. 8. (III und 
413 ©, cart. 1'/s Thlt 
| Inhalt: Die Gemfen und ihre Zagd, von Fr. v. Tſchudi; 
die erſte Beſteigung des Montblanc, von X. Dumas; der Lämmer- 
geger, von v. Tſchudi; ein Gewitterfurm auf dem ESäntis, von 
U. Dumas; ein Yagdabenteuer in Vernon (Ausland); die Matanza, 
von &. Bogt; eine Fifchfang- und Jagdpartie in Kanada (Haushalte 
Worte); Pflanzerleben in Louiſiana, von Seathefield; Rache eines 
Regers, nah E. Sue; ein Orkan auf Antigoa (Ausland); der Ur 
wald in Peru, von 3. I.v. Tſchudi; der graue Bär (Grbeiterungen); 
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die Goldſucher in Merilo, von G. Ferry; Sofe Juan, der Perlen 
fiſcher von G. Ferry. — Die Zufammenftelung iſt fomit eine 
ziemlich willfürliche, aber jedes einzelne Bild ift von fo hohem Intereſſe 
und bietet des Unterhaltenden nähf dem Belehrenden fo Vieles dar, 
bag man das Buch aufrichtig empfehlen darf. Die äußere Ausfattung 
ift brillant. 

3. Reue Reiſebilder. — Grzählungen für bie reifere Jugend von Zul. 
Soffmann. 3. Bändchen: Erzählungen eines alten Seemannes 
an feine jungen Freunde, nad) dem Englifhen von Jul, Hoffmann. Mit 
4 Stahlſtichen in Buntdrud. Breslau, Trewendt und Granier. 1856. 
8. (204 ©. cart. 45 Ger.) 

4. Diefelben. — 4. Bänden: BintersAbende. Erzählungen an 
feine jungen Freunde, nah dem Engliſchen von J. — 28 Rit 
4 Stabıf Ken in Buntdrud. Ebend. 1856, 8. (188 ©. cart. 15 Ser.) 
Was wir bereits über die beiden erften Bändchen diefer Sammlung 

fagten (S. Pädag. Zahresber. VIII. Bd. ©. 106), das können wir 
bier nur wiederholen: auch die vorliegenden Bändchen bilden eine höchft 
anziebende und belehrende Lectüre für Kinder von 12 — 16 Jahren. 
Das dritte entrollt vor uns die ganze Großartigkeit des Seelebens 
mit feinen erhebenden Genüffen und furchtbaren Schreden; während bas 
vierte außer einigen Wüftenbildern Erzählungen aus dem Kriege der 
Amerikaner gegen Mexiko enthält. 

5. Reue Reiſebilder. Skizzen aus der Ratur und. dem RMenſchenleben. 
dur Belehrung und Unterhaltung für Die reifere Jugend gefammelt und 

eraudgeg. von H. Kletke. Mit 5 color. Zeichnungen von Th. Hoſemann. 

Berlin, Springer. br. 8. (IV und 332 &, cart. 1’/s Thlr.) 

Wie das, im vorigen Bande des Jahresberichte S. 105 empfoh- 
lene Buch der Reifen, verfolgen auch diefe „neuen Reiſebilder“ dem 
Zwei, durh eine Reihe wirklicher Anſchauungen und Griebniffe 
Länder, Völker und Sitten fremder Erdtheile in mannichfaltigfler Weije 
abzufpiegein, dur lebendige Züge ihre Charakteriftif zu vervollkändis 
gen, und dem jugendlichen Lefer in belehrender Unterhaltung reichen 
Stoff für Geift und Phantafle zu geben. Sie erreichen diefen Zwed 
durch eine jehr gute Auswahl von 15 Bildern aus Amerika, 9 aus Aflen, 
3 aus Afrika und 7 aus Auftralien, und feien fomit beftens empfohlen. 

6. Die erfien Amerifaner im Weſten. Daniel Brone und feine Ge 
fährten. Tecumſeh und deſſen Bruder. Für die reifere Jugend und das 
Volk bearbeitet von Dr. Frz. Kottenkamp. Mit 1 Titelbild. Stuttgart, 
Schmidt und Spring. 1855. gr. 8. (XII und 5406. 1 Thlr. 22/a Gyr.) 
Wenige Partieen der Rulturgefchichte gewähren wohl folchen Reiz, 

als die Darſtellung der erflen Anfiedlung in wilder Gegend. Diefen 
Reiz gewährt das vorliegende Wert im böchften Maaße. Es ik in 
beiden Erzählungen, namentlih in der erflen, welche die Gründung 
Kentuckys ſchildert, Alles fo individualifirt und plaſtiſch veranſchaulicht, 
dag wir mit den Anfleblern leben, arbeiten, dulden, glüdlih find. 
Dabei ruht Alles auf wiffenfhaftliher Bafis und hiftorifcher Treue, fo 
dag man das Buch der reiferen Jugend als eine Föfliche Lertüre nicht 
genug empfehlen lamm. Zn . 
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angelegien Jugendſchriften ber Art, daß man ſie ohne Weiteres empfehlen 
Tann. Die kann aud von den uns vorliegenden gefagt werden, von 
denen die erſte in die Zeit des Ausgangs der Befreiungsfriege in 
Deutihland verlegt if, die zweite uns in das Schlachtengewühl der 
Kriege des großen Schwebentönige Karl XII. verſetzt. Richt aber das 
biftorifche Intereffe allein haben beide Erzählungen gemein; fle feſſeln 
auch gleichmäßig durch fcharfe Zeichnung ber Charaktere, fyannende 

Entwidlung der Ereigniffe und geſchickte Herbeiführung der Kataſtrophe. 

Mögen fie recht fleißig gelefen werden. 

3. Belcehrende und unterhaltende Volks⸗ und JZugendbbiblies 
thet. I. Bänden: Elifabeth, ein weiblider Kobinfon. Oder: 
Die Auswanderer nad Amerila. Eine Erzählung für Jung und Alt von 
I. Neumann (Satori). Leipzig, H. Fritzſche. 1856. 8. (130 ©. 7'/a Ser.) 

Der Titel verrät fon hinlänglih das Intereffe, das diefe rs 
zählung gewähren muß. Sie paßt mehr für Mädchen und kann diefen 
vun eher innern Segen gereihen, da fle auf hoher ſittlicher Bafıs 

uht. 


4. Bollde und Jugendſchriften. Herausgeg. von K. Steiger. Reue 
Ausgabe. I. Bahn: 9 abe u N de Üepensgefäichte des armen 
Mannes im Zodenburg. Ein Volks⸗ und Jugendbuch. Bon P. Sieitlin, 
Prof. 2 Theile. 4. Aufl. Mit cofor. Titellpfen. Gt. Gallen, Scheitlin 
und Zollikofer. 1856. gr. 16, (XII, 144 und 155 ©, & 7’, Gar.) 

5. Diefelben. II. Bändd.: Ferdinand Dulder oder die Macht bes 
Blaubens und der Liebe. Bon J. &, Tobler. 4. Aufl. Mit color. 
Titellpft. Ebend. gr. 16. (140 S. 71a Ser.) 

6. Diefelben. IV. Bändd.: Pankraz Tobler, oder über Leben, Ge 

fundheit, Krankheit, Alter und Sterben, Cine Erzählung fürs Boll zu 

Stadt und Land. Bon P. Scheitlin Mit color. Zitellpfr. Ebend. 

gr. 16. (144 ©. T!/; Ser.) 

Diefelben. V. Bändd.: Chriſtian Gutmann oder: Bleibe im 

Lande und nähre dich redliich — Undantift der Belt Lohn. Zwei 

Erzählungen von G. Leonhard. Mit color. Titelfpfr. Ebend. gr. 16. 

(144 ©. Ta Ser.) ® 

8. Diefelben. VI. Bändch.: Bartbolome Kelli der Handwerler, 
efchildert in feinem Gamilien, und Berufsleben. Bon P. Scheitlin. 
it color. Titeltpfr. Abend. gr. 16. (II und 140 S. T'/s Ger.) 

Diefe Jugendbibliothek verdient den Ruf, den fie fih erworben. 
Denn auch nicht alle Bändchen denfelben gleichen Werth für die Zugend haben, 
fo find doch auch die mehr für das Volk berechneten — wie hier Bans 
Frag Tobler und Bartholome Heli — fo edel und rein in jeder Bes 
ziehung gehalten, daß der Gereiftere fie mit Nupen lefen wird. Die 
ſchoönſte der Erzählungen unferer Sammlung if jedenfall der Räbis 
Wii, eine Erzählung, die fi dreift neben die beften 3. Gotthelf'ſchen 
Volksſchriften ftellen kann. Bon faft gleichem Werthe it Ferdinand 
Dulder. Der Raum verbietet uns feider ein näheres Eingehen in die 
einzelnen Hefte, wir wiederholen deshalb nur nochmals unfere aufrichtige 
Empfehlung des genannten Unternehmens, 

9. Peter, oder: die Folgen der Unwiffenheit. ine Geſchichte für 

Kinder von J. G. Zobler. 3. Aufl. Mit 4 Kupfern. St. Gallen, 

Scheitlin und Hollikofer. gt. 16. (167 ©. 7'/: Ger.) 
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Ganz in dem Geifte der Steiger'ſchen Augendfchriften gehalten, 
fehr unterhaltend und dabei das fittliche Gefühl beiebend und erhebend. 


10, Das Teftament. Eine Erzählung für bie reifere Jugend. Bon Richard 
Baron. Mit 4 Stahlſt. Breslau, Trewendt und Granier. 1855. 8, 
(130 ©. cart. 7!) Ser.) 


311. Zweit feindlide Brüder Gine Erzählung für die reifere Jugend 
von R. Baron, Mit 4 Stahlfl. Gb 8. (118 ©, cart. 7'/a u 

12. Ehrlich währt am längften. Die Eisfahrt. Zwei Erzählungen 
für die Jugend von Jul. Hoffiann. Mit 4 Stahlſt. Ebend, 8, 
120 ©. cart. 7%/s Sgr.) 


13. Der [ Hwarze Sam ober Renldenraub in Amerika. Eine Erzählung 

für Die Zugend von Zul, Hoffmayn. Mit 4 Stahl. Ebend. 8. 
i (128 ©. cart. 7'/s Sgr.) 

Die Grundgedanken, welche in jeber dieſer unterhaltenden Erzäh⸗ 
[ungen veranfchaulicht werden, ließen fi fo wiedergeben. Zu Nr. 10: 
An Gottes Hand vermag ſich auch die fchlimmfte That der Menfchen 
in Heil und Segen zu verwandeln. Er gehet andere Wege, als wir 
Menſchen in unferer Kurzfihtigkeit und Verblendung. Zu Rr. 11: 
Veberall, wo Liebe und Vertrauen und Gottesfurcht die Menfchenhergen 
verbindet und heifiget, waltet ein wahrer Gottesfriede, während Haß, 
Neid und Habfucht unendlich viel Wehe über die Menſchen bringt. 
Zu Nr. 12: Treue und Rechtſchaffenheit find die Grundfeften aller Ver⸗ 
bältniffe des Lebens. Zu Nr. 13: Schilderung des Lebens in der 
Sklaverei. — Wir empfehlen auch diefe 4 Hefte, wie ihre Vorgänger, 
zur fleißigen Benugung. Die Bilder find vortrefflid. 

14. Die Boorenfamilie von Klaarfenftein. Eine Geſchichte aus dem 

Boorenleben im Kaplande Südafrikas, der Jugend und dem Volke erzählt 


von W. D. v. Horn. Mit 4 Stahlſt. Wiesbaden, Kreidel und Ried- 
ner. gr. 16. (115 ©, cart. 7Y/s Ser.) 

15. Don dem Manne, der uns den Beg nad Amerifa gewiefen 
bat. Ein Büchlein, für die Jugend und das Volt geföriehen von W. 
O. v. Dorn. Mit 4 Stapif. Ebend. gr. 16. (103 ©. cart. 7Y/a Bar.) 

16. Gottfried Pollmann. Cine Geſchichte aus den Zeiten des fleben« 
jährigen Krieges. Don W. D. v. Horn. Mit 4 Stahlſt. Ebend. gr. 

36. (110 ©. cart. 7'/a Ser.) Eu 

17. Bon dem Neffen, der feinen Onkel ſucht. Eine Geſchichte von 
WB. D. v. Som Mit 4 Stahl. Ebend. gr. 16. (93 ©. cart, 

. T/a Ser.) 

18. Der _Strandläufer. ine Gedichte aus den Dünen der Norbfee 
von W. D. v. Horn. Mit 4 Stahiſt. Ebend. gr. 16. (91 S. cart. 
71 gt.) | 
Diefe neue Folge der Horn’fhen Zugendfchriften if in Bezug 

auf den Stoff und die Bearbeitung defielben eben fo werthvoll, wie bie 
feühern Heftes in Bezug auf die äußere Ausflattung ſteht fie noch 
höher, da die beigefügten Stahlſtiche wirklich nichts zu wünſchen übrig 
laffen. Jede der 5 Erzäplungen bat ihre eigenthümlichen Reize, wir 
empfehlen. fte ſaͤmmtlich ynd find ihrer vaſchen Verbreitung gewiß, 


19, Zilnfrirte Kindererzäbluugen für Sommeriage und BWiuter- 
N er. Nr. 5—8. Leipzig, Händel. 16. (48, 54, 52 und 46. ©. 
Inhalt: 5. Der Sohn der Wittwe. 6. Anfang und Gebeihen. 

« 7. Die Heimath im Hafen. 8. Die Schweſtern. Sämmtlih nach dem 

Engl. von Auguft Härtel. Die 4 erſten Nummern diefer Kinder: 

erzählungen zeigten wir im vorigen Bande des Jahresberichtes S. 109 

an. Ohne auf das Urtheil jeder einzelnen ber vorliegenden näher eins 

gehen zu können, müſſen wir fie doch auch als ſolche Jugendſchriften 
bezeichnen, die es werth find, verbreitet zu werden. 


20. Aſsmus, oder derfleine — Aus dem Leben und für das 
Leben erzählt von Dr. € Roöth. Mi 3 color. Bildern. Baffel, 
Dollmann. gr. 16. (120 ©. cart. 12 Ser.) 

21. Konrad von Marburg, oder das Reber FR Fr Jugend erzählt 
ur Unterhaltung und Belehrung von D 48 ai it 3 color. 

Bildern. hend gr. 16. (119 ©, cart. 12 En, 


Die zweite Erzählung, die des befannten Kebergerichtes, feifelt 
mehr durch das hiſtoriſche Intereffe, Die erſte mehr durch die mannich⸗ 
fachen Schickſale eines Snaben, der dur Notb und Gefahr doch end⸗ 
lich das Biel erreicht. Wir empfehlen beide. 


22. Die Rahbarn, oder: fi ſelbſt bezwingen Ri der Tchönfte Sieg. Ben 
Olga ——— Hering). Illuſtrationen nach Origtnaf- 
A von Theobald von Der. Bieklau, Hirt. br. 8. (06 ©. 
ca 

23. Die nt eder in ber Steppe oder wer Eltern ehrt, den ehrt Bol 
wieber, Bon D. E ehe. Mit Illufr. von H. Bürkner. hend. 

8. (78 ©. cart. 20 Sgr.) 

24. Bilder aus alter Zeit, oder: Treue über Alles! ann. Eſchenbach. 
AR Driginetgeiänungen von W. Schurig. Übend. hr. 8, (84 ©. cart. 

ge 


25. Ay Sommertage, oder: Wenn es Gott gefällt, wird e3 Tag. Bon 
D. Eſchenbach. Mit Originalzeichn. von $. ürkner. Ebend br. 8. 
(114 ©. cart. 20 Ser.) 

26. Hoch und Niedrig, Liebe iſt flärker, als der Tod. Bon O. Eſchen⸗ 
bad. Mit Briginalgelän. von Theob. von Der. Ebend. br. 8. (224 ©. 
cart. 1 Thle. 10 Ser.) 

27: Stilleben, oder: Der Segen einer refigtöfen Erziehung. Bon Mofalte 
—A Mit Ri Driginalgelän. von Hugo Bürkner. Ebend. br. 8. (112 ©. 
ca 

28. Welt! * en, oder: Die Begüterten. — Gottes Haushalten auf Erden. 
Don R. Koch. Mit Originafzeiän. von H. Bürkner. Ebend. br. 8. 
(407 ©. cart. 20 Bgr. 

20. Chriſtliche C Gharaftere, oder: Gehet bin und thut „oeagleihen 
I. Theil: Auguft Hermann Francke, oder: Macht und Segen des 
Bebeiet und Gottvertrauend. Bon WR. FKoq̃. Mit Originalzeichn. ben. 

: 5.8. (127 ©. cart. 20 Ser.) 

30. Diefelben. 1. Theil: Eliſabeth Ary und Sara Martin, oder: 

Auch ein, Frauenderufl Bon M. Ko. Mit Originalzeichn. won $. 
Böürkner. Gbend. Hr. 8, (164 ©. cart. 20, Egr.) 


Wie der Spamer’fche Berlag es fi zur Aufgabe gemacht hat, durch 
eine vi von Zugendſchriſten zu belehren, alſe mehr das 
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zu fördern, fo finden wir von dem Hirten Berlag im Vreslau den 

Berfuc gemacht, durch gut. gefchriebene und ſchoͤn ausgeſtatiete Jugend 

fepriften weniger belehrend, als fittlich „religiös bildend auf die Jugend 

einzuwirten. Wie ihm dieß bisher gelungen if, davon geben die vor⸗ 
liegenden Bände Zeugniß. Man nehme in die Hand, welden man 
wolle, überall tritt dieß fittlihe Gefühl als Haupt» Moment aus der 

Erzählung hervor, und durchwärmt den Leſer mit hohen Gedanken und 

edlen Entfchlüffen. Wir möchten die Bücher — fämmtlihe — naments 

lih der reiferen weiblichen Jugend empfehlen. 

31. Schloß Tryfels. Unterhaltende Erzählungen für die Jugend von 
Phil. Körber. Mit 4 color, Bildern. Nürnberg, Lopbed, gr. 16. 
(148 ©, cart. 10 Ser.) | 

32, Die Beduinen der Sahara. Ilnterhaltende und belehrende Erzählung 
von PET. Körber. Mit & color. Bildern. Ebend. br. 8. (100 ©. cart, 
15 ©gr.) 

Körber behaupte auch in biefen Erzählungen feinen Platz als 
guter Jugendſchriftſteller. Die Meinern Erzählungen führen uns in das 
Raturs und Volksleben Tirols ein, die größere iſt nach einer Epifode 
aus bem Cooper'ſchen Roman „die Heimkehr“ bearbeitet und bietet 
außerordentlih viel Spannendes, 

33. Die Waiſen aus Reapel oder: Fürchtet euch nicht — Ich bin bei euch, 
Eine Erzählung für die reifere Jugend von dem Verfaffer der „ Glode der 
Andaht” (Nebel). Mit 1 Staͤhlſt. 3. Aufl. Augsburg, v. Jeniſch 
und Stage. 1854. 8. (II und 154 S. 15 Ser.) 

Den Beifall, den diefe Erzählung gefunden, verdankt fie jedenfalls 
dem mitteralterlichs romantifchen Geifte, der in ihr weht, der bald in’s 
Graufen  geheimnißwoller Thaten hinabzieht, bald zu weichlicher Senti⸗ 
mentalität erhebt. Uns fcheint hierin des Guten etwas zu Biel gethan; 
dergleichen Schriften, fo chriſtlich fromm ihre Grundlage ift, werden 
gar zu Teicht eine Vorſchule zum Romanleſen. 

34. Der Ullerfeelenjfonntag, oder: Die Macht der Leidenſchaften. Gine 
Erzählung aus der franz) fen Schreckenszeit und dem corfifhen Befrei⸗ 
ungslampfe. Für die reifere Jugend. Bon dem Berf. der „Kinder der 
Wittwe“ (Ed: v. Amdach). Wit I Stahiit. 2. Aufl. Augsburg, v. 
Jeniſch und Stage 54. 8. (Hund 180 ©. 15 Ser.) 

35. Adolf und Ludoiska, oder: das Gotteögeriht auf den Eisfeldern 
Rußlands. Kine Erzählung für die reifere augen) von dem Derf. der 


„Kinder derWittwe (Ed. v. Ambach). Mit I Stabfft. 3. Aufl. Ebend. 
8. (II und 198 ©. 5 Ser.) ) Hr \ i 


3%. Die Audgewanderten unb der Indianer, ober: Die Kraft bes 
Glaubens. Wine Erzählung für bie reifere Sugen von dem Perf. ber 
„Kinder der Wittwe” (Ed. v. Ambach). 2. Aufl. Mit 1 Stahlſt. 
Jede diefer Erzählungen will eine fittlihe Wahrheit veranſchau⸗ 

lichen. Go zeigt die erſte, "wohin ungezügelte Leidenſchafſten Den fühs 

ren, ber nie mit des Kraft des höhern Willens ihrer finfern Gewalt 
widerkanden, die zweite, daß der, welcher den Weltruhm ober dad 

Gold Tiebt, felten ohne Sünde bleibt, und wer tollkuͤhn dern Verdetben 

nachjagt, untergeht, hie dritte, wie bey Menſch, der. die Kraft des Glau⸗ 


! 
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bene in der Bruſt trägt, auch im höchſten Elend und in Feffeln frei fei. 

Das ift Alles fehr ſchoͤn; nur hat der Verf. zur plaſtiſchen Darftellung 

diefer Wahrheiten Mittel angewendet, die fa an die franzöflfchen 

Gchauer- Romane erinnern. Etwas weniger Romantif und größere 

epifhe Ruhe, und wir würden die Graäblungen unbedingt cms 
en. 


Mit der vorſtehenden Reihe von Beurtheilungen hat mein theurer 
Freund Nade drei Tage vor feinem Tode feine fehriftflellerifche Thätig⸗ 
Reit für immer gefhlofien. Da er die unter Rr. 33— 36 aufgeflellten 
Schriften anfangs etwas früher aufgeführt hatte, fo find eigentlich die 
Borte unter Nr. 32 die lebten, welche feiner Feder entflofien. 


37, Bratrieblume unter den Indianern Cine Erzählung aus bem 
Weſten Nordamerikas von Ch. A Murray. Kür die Jugend bearbeitet 
von Wilbelm Stein. Mit acht Kupfern KEithogrom.) nah Zeichnungen 
von %. Koska und einer Weberfichtöfarte. Breslau, Trewendt u. Granier. 
1855, 8, (IV u. 390 ©, 1% Thlr.) 

Das Leben der Indianer, ihre Sitten und Gebräude, ihre Ders 
ehrung des „großen Geiſtes“, ihre gegenfeitigen Kämpfe, ihre natürliche 
Abneigung gegen „die blaſſen Geſichter“ mit dem „weißen Herzen‘ find 
der Gegenftand dieſer Jugendſchrift. Der Faden, an den alle Bilder 
gereibet find, if die Gefchichte eines durch Indianer geraubten, in ber 

ildniß durch einen Miffionär erzogenen Mädchens, der, Prairieblume“. 

Die Anlage iſt natürlih und fpannend, die Schilderungen find treu 
und lebendig und ganz geeignet, die Jugend mit den immer.mehr und 
mehr zufammenfchmelzenden, in die Felfengebirge zurüdgetriebenen Ins 
dianerſtämmen in angenehmer Weife bekannt zu machen. Das Ehriften- 
thum wird dur den Miffionär und Prairieblume in würdiger WBeife 
vertreten. Wertbichäßung der Bibel und Vertrauen auf Gott find überall 
bie Angelpunfte. Wir können das Buch 10. bis 14jährigen Knaben 
beftens empfehlen. 


3. Die Anfiedler auf Bans Diemend:Land. Eine Erzählung aus 
dem auftralifchen Anfledierleben von Charles Rowcrofl. Kür die Ju: 
gend bearbeitet von Julius Hoffmann, Rector und Sub» Diafonus in 

oswig. Mit 4 Kupfern (Rithochrom.). Breslau, Trewendt u. Granier. 

1855. 8, (III u. 188 ©. geb. 1 Xhlr.) 

Diefe Schrift verdient diefelbe Empfehlung. Am Faden einer ſpan⸗ 
nenden Erzählung wird die Jugend mit den wilden, von aller Civili⸗ 
fation unberährt gebliebenen Urbewohnern von Bans Diemens Land 
belannt gemacht und durch die Hauptperſon, den Anflebier Thornley, 
ihr zugleich gezeigt, wie man dur Fleiß und Beharrlichkeit fi eim 
glüdliches Loos bereiten und Andern nüplich werden kann. 

Beide Schriften find geſchmackvoll ausgeſtattet, 

v 
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39, Die nuletmedun bes Lazarus ine Erzählung von 9° ® 
Raupach). Mit biſdlichen Darftellungen In Holzſchnitt. Berlin, 
ereind» Buchhandlung. 1856. Fl. 8. (76 ©.) 

Nach einer uns zugegangenen Mittheilung der Verlagshandlung if 
diefe Erzählung der einzige Nachlaß des befannten Dichters E. B. ©. 


Raupach. Der Dichter bietet uns, eng fih an die bekannte biblische 


Geſchichte anfchließend, ausgeführte Eharakterbilder der drei Geſchwiſter 
Lazarus, Maria und Martha, der Hauptfahe nah, um an den nad 
ihrer Denkungsart fehr verjchiedenen Schweftern zu zeigen, „daß die 
Welt dabei gewinnen würde, wenn jeglicher das Thun des Andern 
glei feinem eigenen ehrte und die Berfchiedenheit der Lebenszwede nicht 
mehr Anlag zu Trennung und PBeindfchaft gäbe.” Dieſer Zwed darf 
als vollfommen erreicht bezeichnet werden, wenn auch Hinzugefügt wer 
den muß, daß bie Erzählung an und für ſich nicht geeignet if, irgend 
etwas beizutragen zur Erhöhung von Raupach's Dichterruf. Das Werks 
hen kann gereifteren Mädchen wohl empfohlen werben. 

Die äußere Ausfattung iſt gut; die Bilder find jedoch unbedeu⸗ 
tend, die Gefichter ohne allen Ausdrud. 

40. Abenteuer eines Hundes und zwar eines guten Hundes. Bon ihm 
jerbt gefhrieben. Mit einer Einleitung von Fräulein Minette von Miezen- 
erg. Rah dem Englifchen des Alfred Elwes von A. Kretzſchmar. 
Leipzig, 3. T. Löfchle, Fl. 8. (84 S. 10 Ser.) 

Die Erlebniffe eines guten Hundes werden hier der Jugend in 
der Abſicht erzählt, fich fein Verhalten in ähnlichen Lagen des Lebens 
zum Mufter zu nehmen. Pflichttreue im Dienfte, thätige Liebe gegen 
Mitgefhöpfe, namentlich gegen nothleidende, das Streben, fi durch 
eigenen Fleiß zu ernähren und ſich Feiner ehrlihen Beichäftigung zu 
fhämen, find Die hervorſtechendſten Züge, welche zur Darlegung foms 
men. Wir zweifeln nicht daran, daß diefe Hundebiographie einen ganz 
guten Eindrud auf junge L2efer machen und zur Veredlung ihrer Denk 
weife beitragen wird, empfehlen daher diefelbe beſtens. 

Die Ausftattung if gut, auch das beigegebene Zitelbild, das den 
treuberzigen,, biederen Helden als Fleiſchhaͤndler darftellt. 

4. Bierre und Bierrette, die kleinen KRaminfeger. Bon 2. Bello. 


Aus dem Branzöffgen. Frankfurt a. M., 9. 8. Brönner. 1855. H. 8. 

(67 &. cart, 7/3 Egr.) 

Die Erzählung, welche dieß Büchlein darbietet, zeigt in recht ans 
fhauliher und ergreifender Weife, daß die Unfchuld zwar eine Zeit 
lang verfannt werden ann, endlih aber doch den Sieg über das Ver⸗ 
brechen davon trägt. Wir halten das Büchlein für eine recht gelungene 
Jugendſchrift und wünfchen es namentlich in die Hände aller Kinder, 
bei denen fih Neigungen zu Meinen Beruntreuungen zeigen. 

42. Ein Bud ohne Titel, aber für Kinder von fieben bis ſieben⸗ 
mal fieben Jahren. Geflelt und tluftrirt von Auguſt Corrodi. 
St. Gallen, 3. Tſchudi (Scheitlin und Zollikofer). 1855. 16. (VIII u. 
175 ©. mit eingedrudten Holzjänitten, geb. 21 Ser.) 

Das „Buch ohne Zitel’ Hätte ziemlich vaſſend ala „,Iufiger 
Maͤhrchenerzaͤhler“ Hetitelt werben koͤnnen; denn Mährchen, von bes Ber 
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faſſers eigener Dichtung, machen den Hauptinhalt deſſelben aus. Die 

Dichtungen find im Ganzen nicht übel; die Sprache erjcheint jedoch viel 

fah ſehr gefucht, manirirt, ftreift fogar nicht felten an das Gewöhn⸗ 

tihe. Der Herr Verf. liebt das Abfonderlihe, Auffallende mehr als 
zu feinee Empfehlung dient. Für „Kinder von fieben Jahren“ if 
das Meifte zu hoch, ganz entfchieden find es natürlich alle Einleitungen, 

Zwifchenreden u. dergl. Wir würden das Buch gereifteren Knaben 

empfehlen, wenn die Spradhe edler wäre. Kindern darf man nad jeder 

Beziehung hin nur das Befte bieten. Die Bilderhen find meiftene 

Iandichaftlicher Art und bilden, in oft fehr verſteckter Weife, die An⸗ 

fangebuchſtaben der Kapitel. 

43, Robinfon Geufon Nah dem Englifchen des Daniel de Zoe frei be⸗ 
arbeitet von Karl B öttger. Mit u salpnikten. Reipzig, Georg 
Wigand. 1855, M. 8. (VIII u. 384 S. 2 
Die alte, bewährte Jugendſchrift * ir im neuer, recht fließen- 

der Bearbeitung mit einer großen Zahl allerliehfter Bilder, Scenen aus 

dem Leben Robinſon's darftellend, dargeboten. Es gefellt fich in dieſer 

Schrift zum anziehenden Inhalte die fchöne Außere Form, weßhalb wir 

glauben, daB die jungen Leſer ihr recht bald den Vorzug vor der 

Campe'ſchen, ſtark moraliſirenden den Vorzug geben werden. Der Preis 

iſt im Verhaͤltniß zur Gabe ſehr billig. 

Ueber das Leben Daniel de Foe's findet ſich im VIII. Bande des 

Jahresberichts, p. 99, eine Mittheilung. 


. Kleinere Erzählungen. 


44. Buch der Kindheit und Jugend. Don Agnes Franz. Ein Fami⸗ 
lienſchatz. Letzte Bearbeitung des „Buches für Kinder”; neu Ra irt. 
weſentlich bereichert und verbeſſert. Breslau, Br rdinand Hit. 8. u. 
344 S. Preis 1 Thlr., mit Abbild. 1% Thlr.) 

Die nun bereits verftorbene Berfafferin if tängft als geſchätzte 
Augendfchriftftellerin bekannt und es bedarf daher in Bezug auf dieß 
weh ihrem Tode unter etwas verändertem Xitel herausgegebene Bud) 
nur der Bemerfung, daß alle Auffäbe ſorgfaͤltig durchgeſehen und 
überall, wa es nöthig erfchien, verbeffert, namentlihd mehrfach zuſam⸗ 
mengezogen worden find. Das Werk enthält Erzählungen, Mährchen, 
Sagen, PBarabeln, Räthfel, poetifhe Schilterungen, Dramen, Feſtſpiele, 
Gedichte, Gebete und Sprüde und barf getroft Knaben und Mädchen 
18 eine würdige Gabe in die Hand gegeben werden. Die Ausgabe 
mit Abbildungen iſt uns nicht bekannt. 


45. Bud fi: Mädchen Don Agnes Franz. Breslau, Ferd. Hirt. 
8. Ya Thlr. 


Berdient diefelbe Empfehlung. 

46. Rinberbüäfein von J. Staub. Mit 156 hübſchen Bildern. St. Gal⸗ 
Jen, Scheitlin u. Zollikofer. gr. 1 

Dig Werkchen ik in 12 —*8 (a 32 © zu 3 Mer.) erſchie⸗ 
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nen und liegt num vollendet in anſprechender Ausfattung, reichlich ver⸗ 


fehen mit guten Solfhnitten, vor. Das günflige Urtheil, weiches 

bereits im VII. u. VI. Bande des Jahresberichts über das „Kinder 

bũchlein“ gefällt worden if, fann nochmals für das Ganze Hefiktigt 
werden. 

AT. Kleine JugendsGabe mit Bildern. I. Bänden, Heft 1—6. Für 
Kinder von 4—T Jahren. 1I. Binddm- Heft 1— 3. Kür Kinder von 
710 Jahren. AU. Bändchen, Heft 1-8. Yür die reifere Jugend. 
Shaffbauen J. F. Schal. 16. M Heft 32 ©. zu 2 Ser.) 

Diefe „‚ Jugend⸗Gabe“ if ein Seitenflüd zu Staub’s „Kinder 
buchlein“, dem es im Weußeren wie in der ganzen Anlage zum Ber 
wechſeln ähnlich if. Während indeß bei Staub Leichtes und Schweres 
wechfelt, bat der ungenannte Herausgeber diefes Werkchens die Stoffe 
fo zufammengeftellt, wie fie ſich für die Fafſungsgabe der verſchiedenen 
Altersftufen eignen, was wir als zwedmäßig bezeichnen müflen. Der 
Inhalt wechſelt in allen drei Bändchen in Proſa und Gedichten, in 
Erzählungen, Befchreibungen, Betrachtungen und Lehren und ift fo ge 
wählt und bearbeitet, daß er vortheilbaft auf Geift und Gemüth des 
Kindes einzuwirken im Stande if. Die Holzſchnitte entfpsechen mäßi- 
gen Anforderungen. 

4. Freud und Leid Rieden und Erzählungen n * br: 
und ihre Kreunde von F. WB. Sommerland. Darmiladt, Den 
1855. 8. (76 ©. cart. 6 Egr.) 

Es find vorzugsweife Naturgegenſtände (Thiere, Pflanzen, Bad, 
Wieſe, Mondftrapi), über weldge der Verf. in Mährchen und Erzählun⸗ 
gen zur Jugend fpriht. Die Mehrzahl der Dichtungen darf als ges 


‚IAmgen bezeichnet werden; einzelne bebürfen noch der befferen Abrundung, 


Gier und da auch eines zarteren poetifhen Hauches. Es darf aber 
wohl. angenommen werden, daß Kinder, die im Unterricht. mit der 
Natur der Gegenflände bekannt geworden find, diefe Deutungen gern 
Iefen werden. 

49. Kleine Erzählungen für das erſte Kindesalter von &. Moorburg. 
Mit 6 color. Bildern. Kaffel, ©. E. Vollmann. 1852. 12. (686. 10 Ser.) 
Enthält folgende 6 Erzählungen: 1. Der treue Diener. 2. Der 

gebelerie Sohn. 5. Die wißbegierigen Knaben. 4. Der edle Sohn. 

5. König Alexander. 6. Alexander und Diogenes. Diefelben nehmen 
fd etwas nackt aus, ſtreben jedoch überall das Gute an. Die Bilder, 
namentlich die beiden legten, könnten ein gut Theil beffer fein. 


E. Gedichte. Mäthfel.. 


50. Neues Wunderhorn für Die Jugend. Müttern und Erzieherinnen 
Sönke Bebrauhe für "Kinder oder Söglinge gewidmet von erbinand 
it vielen en eipzig, Falcke u. Rößler. . 

u. In y Preis 1 Thlr. 10 Ber.) 
In richtiger Würdigung des jugendlichen Gemutths bat der Bet 7 
rühmlichſt befannt als Ingendſchtiftſteller, in diefe Sammlung vorzugs⸗ 
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weife Gedichte aufgenommen, in denen bas Epifche und Cpiſch⸗ELyriſche 

vorherrſcht. Diefelben find zu folgenden. 22 Gruppen zuſammengeſtellt: 

1. Kofeliedchen und Ammenſcherze. 2.—4. Schooß⸗ und Knielieder. 

Stedenpferbliedchen. Webungen im Schnellfpreben. 5. Wiegenlieder. 

6.— 7. Kinderfpiele und Lieder zum Abzählen. Räthfel und ſcherzhafte 

Räthfelfragen nebſt Auflöfungen. 8.— 10. Der Morgen. Der Abend. 

Die Naht. 11. Der Frühling. 12. Der Sommer. 13. Der Herbfl. 

414. Der Winter. 15. Der Friedhof. 16. Der Wald. 17. Dorf und 

Feld. 18. Sonntage. 19. Mährchenzauber. 20. Weihnachten. 21. 

Geburtstages, Weihnachts» und Neujahrs⸗Wünſche. 22. Das lebende 

Kind. Jede diefer Gruppen enthält Trefflihes, Anfprechendes. Die 

Hluftrationen find nah Compofition und Ausführung durchweg gelungen 

zu nennen. Die äußere Ausftattung if fehr anfprehend. Wir em⸗ 

pfehlen das Buch allen Bamilten als ein vorzügliches. 

51. Drollige um in Bildern und Gediäten von K. 
Buddeus und H. Kruspe. Arnftadi u. Leipzig, im Verlags⸗Comptoir. 
8. (52 ©, Preid 10 Sur.) 

Ein Dupend „Geſchichten“, erzählt und in Reime gebracht in der 
frifchen, anfprechenden Gül’fhen Manier, reich und gut illuſtrirt und 
mit folgenden Weberfchriften verfehen: 1. Bom Mäuschen und Küpchen. 
2. Dom Igel, der’s Bäumlein fhüttelt. 3. Vom faulen Büblein, das 
nichts Ternen gewollt. 4. Bom Hähnlein, das eine große Reife ges 
macht. 5. Bom Büblein, dem Pudel und dem Eichhörnden. 6. Bom 
Böglein und dem Bogelfteller. 7. Vom Mügenmännlein und den Aeff⸗ 
hen. 8. Vom verirrten Kinde und den Enger. 9. Bom Hündchen 
und den beiden Dieben. 10. Bom Hamfler, Mäuslein und Männlein. 
41. Bom Hirſch, Hafen, Kaninhen, Fuchs und Büblein. 12. Frau 
Nachtigall und der Froſch. — Die Jugend wird das Büdleln gern 
und mit Nutzen Iefen. Die Reime hätten wir hier und da etwas reiner 
gewünſcht. 

52. Riesen Murr. Bon Dr. Robert Safe Mit 16 Bildern von 
W. Wiedmann. Welmar, T. %. A. Kübn. 1855. 16. (40 ©. geb. 8Rgr.) 
Das Leben einer jungen Kate ift in anfprechender und zugleich 

beiehrender Weiſe erzählt und durch ganz nette Bilder illufrirt, das 

Büchlein daher der Jugend wohl zu empfehlen. 

53. Spiel und Xeben. Gin Bilderbuh für Stleine und Große. Dresden, 
* * Zeinhol u. Söhne. 4. (21 colorirte Steintafeln mit Text, cart. 
Auf zwei gegenüberftehenden Seiten finden fich bildlihe Darftels 

lungen des Lebens und des Spiels, wie 3. B. die Geburt Chriſti und 

die Chriftbefcheerung, der Ausmarſch zur Schlaht und das Soldaten» 
fpiel, die Schlacht und der Kampf der Knaben, der Balljaal und der 

Tanz der Kinder, die Mutter mit dem SKinde und das Mädchen mit 

der Puppe u. ſ. w. Unter jedem Bilde fleht ein auf daflelbe Bezug 

babendes Gedicht. Bilder und Gedichte gehören zu den befferen auf 
diefem Literaturgebiete, daher wir das Werkchen für Kinder empfehlen. 

Gin fiebenjähriger. Knabe, der das uns vorliegende Eremplar zum Weih⸗ 
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nachten Erhalten Hatte, vergnügt fih täglih an ber Betrachtung der 

Bilder und hat ſich bereits den größeren Theil der Teichteren Gedichte 

eingeprägt. 

54. Funfzig Kabeln für Kinder. Tun W. . Sn Bidern, ges 
—* Rn Spedter. Mit einem 3 Anhange. Gotha, 
A. Perthes. 8. (83 S. mit eingedruckten Holzſchnitten, wohlfelte Auds 
gabe cart. !/a Thlr.) . 

Die Hey⸗Svpeckter'ſchen Fabeln gehören, wie bereits ſeit Jahren 
in werten Kreifen anerfannt, zum Beſten, was ber zarten Jugend ger 
boten werden Tann. Wir wünfchen, daß fie feinem Kinde unbefannt 
bleiben mögen. | 
55, Lieder eines Kindes Gedichte für die Jugend von Karl Enslin, 

Derfaffer des „Lebensfrüͤhlings“. Leipzig, ©. ÖRerfeburger. 1855. 16, 

(VI w. 122 ©. geb. '/s Thlrx.) 

Enslin gehört zu den Dichtern, Die es verfieben, den Weg zum 
jugendlichen Herzen zu finden. Aus feinem „Lebensfrühling“ find bes 
reits eine Reihe von fchönen Gedichten in die befferen Leſebücher über- 
gegangen. Die hier gebotene neue Gabe ſteht den früheren nicht nad 
und darf der Jugend beftens empfohlen werden. 

56, eieberfammfung für Schule und Haus, weite, vermehrte Aufs 
lage. Osnabruͤck, X. Dverwetter. 1854. 82. 112 ©. geb. 2! Ner.) 

Eine empfehlenswerthe Sammlung alter bewährter Lieder, zu denen 
bie Melodien in demfelben Verlage für A Ggr. zu haben find. 

57. Blüdwunfh- Büchlein für die liebe Jugend. Eine Tauphaltige 
Auswahl kindlicher Geburtstags⸗, Neujahrs- und Weihnachts⸗Wün x 
das Alter von 4—12 Jahren. Herausgegeben von Franz Knauth, Ober- 
lehrer an ber höhern Zöchterfchule in den Francke ſchen Stiftungen zu Halle. 
Zweite, fehr vermehrte Aufage- (Nebit einem Titelblatte und einer Muſik⸗ 
deuage Braunſchweig, C. #. Schwetſchle u. Sohn (MR, Bruhn). 1855. 
8. u. 138 ©. geh. 12 Ngr.) 

Diefe Sammlung von Glüdwünfhen, zu der der Herausgeber 
ſelbſt, auch der beliebte Zabeldichter Hey, eine ziemlich bedeutende Ans 
zahl geliefert, gehört zu den befjeren unter den uns bekannten und kann 
der Jugend beſtens empfohlen werden. Die Ausftattung ift recht fchön, 
Das heigegebene Titelbild, ein Meines Mädchen mit großem Blumen» 
ſtrauß, wohl gelungen. | 
58. Neckräthſelbuch von Dr. Franklin von Ensfurt (8. Enslin). Räth« 

Piitagen und Volksraͤthſel zur Luft und Lehr' für das reifende, begreifende 

ugendsAlter von 10 bis 1000 Yahren. Mit vielen unfichtbaren Sticken 

und Schnitten. Zweite, vermehrte und verbefferte Aufl. Frankfurt a. M., 

9. 2. Örönner. 8. 1856. (VIII u. 218 ©. geb. /. Thlr.) 

‚ Das Werkchen verdient Kindern und Kinderkreifen für die Langen 

Winterabende beftens empfohlen zu werden. 
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Anhang. 


59. Die Weihe des Jünglings zum Manne, Mitgabe für gebildete 
Söhne bei ihrem Eintritt in das Leben, oder Anfeltung zur Erhaltung 
eines gefunden, Präftigen Körpers und immer heitern, lebendigen Geiftes. 
Allen Bätern und Lehrern an das Herz gelegt von Dr. Roi. Zweite 
(Titels) Ausgabe. Nürnberg, 3. L. Lotzheck. 1854. 8. (VIE u. 110 ©. 


geh. 9 Rear.) 

Dieß Werken Hat einen verfländigen, um das Wohl der Jugend 
beſorgten Arzt zum Berfaſſer. Die Rathſchläge, welche er darin giebt, 
verdienen die vollfte Beachtung, da fie ganz geeignet find, das leibliche 
und geiftige Wohl des Mannes zu begründen. Mächte das Buch viele 
Lefer und treue Defolger finden! 

60. Agathe oder der Führer durch's Leben. Für finnige Zungfrauen. 
Den N Scheitlin — An et des — n Die en 
Mit einem Stahlſtiche. St. Gallen, Scheitlin u. Sonitofer. 1854. gr. 16. 
(X u 398 ©. geh. 1 Thlr.) 

Diefe dritte Auflage if nach dem Tode des Verfaſſers unverändert 
erfchienen, was wir bei einem fo bewährten Buche nur billigen können. 
Mie die vorhergehenden Auflagen, fo wird auch dieſe neue ſich als 
„Bührer durch's Leben‘ bewähren, Jungfrauen und Krauen lehrend 
und rathend zur Seite ſtehen und veredelnd auf fie einwirken. Bir 
empfehlen, das Buch gereiftesen Jungfrauen und Frauen zu jchenten. 

S. 302 giebt der Verf, Müttern den Rath, zwei Zankende auf 
einen ganzen Tag an einander zu binden. Ob er das wohl felbft ein: 
mas mit Erfolg verfucht haben mag? Wir bezweifeln, daß eine zart- 
fühlende Mutter ſich jemals zu einem Berfuche diefer Art wird beſtim⸗ 
men Taffen, und wenn fie e8 wider Erwarten auf den Rath diefes 
„Führers“ thun follte, fo wird fte fih bald überzeugen, daß der Rath 
nichts taugt. u 
61. Be mm und frei. Gedichte von Karl Enslin, Leipzig, 5. A Brock⸗ 

haus. 1856. 16. (VIII u. 216 ©. geh. 24 Nor.) 

Was wir oben von Enslin’s „Liedern eines Kindes” gejagt haben, 
gilt auch von den hier dargebotenen: die große Mehrzahl derfelben if 
tief empfunden, finnig, natürlich, ſchön in Form und Sprade und 
daher anfprechend. SZünglinge und Jungfrauen werden Diefelben mit 

Bergnügen und öfter als einmal Iefen. Die Ausſtattung iſt fchön. 


nl. Volksſchriften. 


1. Jeremias Gotthelf's (Albert Bitzius) gefammelte Schriften. 
Ausgabe letzter Hand. Mit einer Biographie des Verfaſſers, einer Charak⸗ 
teriſtik ſeiner Schriften und einem Wörterbuche der Berneriſchen Ausdrücke. 
12 Bände in 24 Halbbänden. Mit dem Portrait des Verfaſſers. Der 
Halbband 10 Sgr. ÜErfter Halbband: Der Bauernfpiegel. Bogen 
i—13, Berlin, 1856. Julius Springer. 


— 
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Die Schriften bes Pfarrers Bigius find im VII. Bande des Jah⸗ 
resberichto, S. 114 u. f., ſämmtlich aufgeführt und ausführlich beur⸗ 
theilt, der Hauptſache nach warm empfohlen worden, meshald wir uns 
bier kurz faſſen koͤnnen. 

Rah unſerm Dafürhalten muß man es der Berlagsbaidiung Dank 
wiffen, daß fie eine verhättnigmäßig billige Gefammtausgabe der Werke 
diefes beliebten Schriftſtellers veranftaltet und fo Allen, die bisher Nichts 
oder nur Einzelnes davon zu leſen befamen, Gelegenheit Bietet, fich nad 
und nad in den Bells des Ganzen zu feßen. | ' | 

Die zunähft angekündigten 12 Bände umfafien nicht alle Schrif⸗ 
ten Bipius’, fondern bringen nur eine Auswahl; das Fehlende foll 
fpäter eine zweite, für fi Täuflihe Mbtheilung bilden. Der erfe 
Band, von dem uns die erſte Hälfte vorliegt, enthält den Bauern» 
fpiegel oder Lebensgefchichte des Jeremias Gotthelf.“ Natürkih if es 
nicht die wirkliche Lehensgefchichte des Pfarrers Bitzius, ſondern ein 
Kind feiner Dichterphantafle, aber voll innerer Wahrheit. Der Zwed 
des Verfaſſers geht dahin, die Krebafchäden der Waifmerzichung, ber 
Armen» und Sranfenpflege und anderer Zweige der öffentlichen Ver⸗ 
wahtung in ihren unbeilbringenden Folgen bloßzulegen, behandelt alfo 
Gegenftände vom allgemeinften Intereffe. 

Die Ausflattomg ift gut, den Drud wänfchten wir jedoch ein wenig 
fhwärzer, damit man nicht nöthig bat, Abends beim Lampenlicht die 

ugen zu fehr anzuftrengen. 

2, Geſchichten fürs Polk und feine Freunde Bon EM. . 

—E —— lebe — 1854. 8. Ron ee 

. geb. Ya Thlr,) Zweites Bändchen. (VII u, 248°&. geb. Ya Thlr.) 

Der Herr Verf. lehnt fih an Jerem. Gotthelf an, Hat ſich ihn 
gewxiſſermaßen zum Muſter genommen Wie Diefer, fo will auch er 
durch feine Schriften zum Hebung und wahren Bildung des Volks beitragen, 
hält daher demfelben einen Spiegel vor, gu dem Pi die Wirklichleit, das 
Boflsieben, das Material lieferte. Was wir gelefen haben, hat und ganz 
befriedigt; wir empfehlen daher die beiden vorliegenden Bändchen Bürgern 
und Bauern als eine angenehme und nüßliche Lectüre, 

Die Ausftattung ift gut. oo. 

3. — — en and Bobithaten, eine Enätung von 

s . n, Sul. nger. ed, . 

1855. sası ©. geh. 18 Ser.) pring ef weigharſer 

Die Abſicht des Verfaſſers geht dahin, an Beiſpieken zu zeigen, 
daß Armenvereine, die nur Geld fpenden, ohne fih um den Zuſtand 
der Armen zu befümmern, der Urſache ihres Elends nachzugehen, nicht 
nur nichts nügen, fondern in der Regel fhaden. Das Ganze iſt eine 
fortlaufende, fpannende Erzählung, in der Die verſchiedenartigſten Charak⸗ 
tere in lebensvoller Weife gefchildert find: ein Branntweinfäufer, ein 
Knabe , Kienjeppli, Sohn des Säufess, deu in Folge vermahrtofter Ers 
ziehung troß feines guten Herzens zu Grunde geht, ein Aemenpfleger 
usbft unverheiratheter Schweſter, die Nuhmes Balder einen Armenverein 
gründen, eifrig Geld und Kleidungsſtuüͤcke ſammeln und ſpenden, aber 

33* 
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nur als Almoſen, ein junger Arzt, der dem Armenvereine nicht beitritt, 
auch nur felten Gaben vertheilt, Geld niemals, aber dennod der wahre 
Wohlthäter der Armen if, ihnen gründlich hilft, d. h. fo, daß fie fi 
wieder felber helfen können, und eine edle Jungfrau, bie das Wirken 
des Arztes zuerſt erkennt, ihm dann treu zur Seite ſteht und endlich 
feine Gattin wird. 

... 3 babe das Buch mit großer Befriedigung gelefen und wünſche 
im Intereſſe der Armuth, daß Alle es lefen und beherzigen möchten, 
die im Stande ſind, derfelben zu helfen, namentlich aber allen Bor, 
fänden von Armenvereinen. 


4, Neue Volksbücher. Mit Holzfehnitten. 16. Leipzig, Schlicke. 


Ar. 1. Die Grhbafe, Grjähtung von Jeremias Bottfelf. (48 ©. 
geb. 1a Ser, ob. 6 Krz.) 
- Mr. 2. Der Galeerenftlave. Erzählung von Auguſt Wildenhahn. 
(48 ©. geb. 1% Sgr. od. 68) 
Nr. 3. Des Kalfers Vorreiter, Erzählung von Mobert Florcy. 
(32 ©. geb. 1'/s Ser. od. 6 Krz.) 
Nr. 4. Der Beldmarfhall Bücher. Dem Dolke gefchildert von 
M. Schneider. (40 ©. geh. 1Y,s Sgr. od. 6 Ars.) 
Nr. 5. Der ee von Apolda. Eine thüringifche Vollsſage von 
Johannes Falk, (51 ©. geb. 1"/a Sgr. od. 6 Krz. 
Nr. 6. Das grobe 2008. Don &, Weißſſog. (64 ©. geb. 17, Sur. 


. Ar. — mb * Doppelheft. Leben Friedrichs des Gro en, äblt 
von &. Klaunig. „(72 S. geh. 3 Ser. od, 12 Krz.) Ben. eu 
Ar. 9. Drei Erfindungen bes Teufels. Märchen von X. U. Kanig 
(2 ©. geh. 17/5 Ser. ob. 6 Krz.) 
., Rx. 10. Die Kühfin und der graue Bet. ‚rad dem Ruſſiſchen 
von 8, Kind. (32 ©, geh. 11a Er. od. 6 
Nr, 11. Johann Fe ve Fr von En bis 1826 Pfarrer 
im © anal Gelhildert von F. I. Bernhard. (48 ©. geh. 1'/ı Gyr. 
N) 
Ar. 12 m 13. Doppelheft. Leben des Keldmarfhall Srafen 
—R Von Dr. phil. K. A. Carl. (80 S. geh. 3 Sgr. od. 
2 Ar 
Ar. 14 und 15. Doppelbeft. Die Türken. Ihre Pr a Religions» 
und Staatöverfaffun gi Ihe Sitten und Gebräude. Ed. von 
Mildenftein. (64 . 3 Ser. od. 12 Krz.) 
Nr. 16. Das Veutfde Bott und Reid. (40 ©. geh. 1!/s Sur. 
od. 6 Krz.) 
Nr. 17 und 18. Doppelheft. Erinnerungen eines alten Soldas 
ten aus den Jahren 1812— 1814. Don Ed. von Mildenftein. 
64 ©, geb. 3 Ser. od. 12 Kr.) 
Nr. 19. Witz- und Märchen⸗Schatz aus den Schriften des Pater 
Abraham a St. Clara. (32 ©. geh. 1'/s Ser. geh. od. 6 Krz.) 
Ar, 2 und 21. Dorveheſt Degtſee Bürgerleben alter Zeit. 
(64 ©. geh. 3 Sgr. od 43.) 
Nr. 22, Der —— Hiſtoriſches Zeitbild von Otto Moſer. 
(32 ©. geh. Iun Sar. ob..6 Krz.) 9 
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Mr. 23 und 24. Doppelheft. au uf Hermann Krande, her Stifter 
des Waifenhaufes Ay Fr Geſchildert von 8. I. Bernhard. (64 ©. 
geb. 3 Sgr. od. 12 Kr 

Mr. 25. Der — auf ber Wartburg. Bon Ludwig 
Bechſtein. (32 ©. geb. 1'/ Ser.) 

Ar. 26 und 27. Doppelbeft, Dr. Philipp Jetob Spener. Gefchit 
dert von F. J. Bernhard. (63 S. geh. 3 Sgr.) 

Nr. 28 und 29. Doppelheft. Winfried, nt Bonifacind, 
der Apoftel der Deutſchen. Geſchlldert von F. J. Bernhard, Paftor 
2 Magdeborn. (64 ©, geh. 3 Ser.) 

30 und 31. Doppelheft. Der preißigiäßrlge Krieg. Don 

—e Bechſtein. (64 ©. geb, 3 Ser.) 

Die Herausgabe diefer ‚neuen —** if ein ſehr nützliches 

Unternehmen, da durch dieſelben dem Volke eine geſunde, treffliche 

Nahrung für Geiſt und Herz dargeboten wird. Auswahl und Bearbeis 

tung find durchweg zwedmäßig, der Tendenz bed Werkes entſprechend. 
Der Preis iſt billig, die Ausſtattung gut. 


5. Ita3 Joſeph Mieherbuben der rehte Katholit. Eine Dorfs 
gelal ih e an neueren Zeit von Srichſon. Hamburg, Robert Kittler. 
6. S. geh. 2 Nor. od. 6 Kız. rhn., 50 Exemplare 2 Thlr. 

od. 3 A 30 8. rhn.) 

6. Meiſter NRiederhuber, der rechte Katholik. Eine Stabigefchichte 
aud neuerer Zeit, augleih © “. ortfepung b des Fran ng Soievh Nieberhuber, 
Fr ine Deriefgiähe von on. Hamburg, Doßert Kittler. 1854. 

Ser. , 50 ea 2 Thlr.) 

Beide Schriftchen haben denfelben Zweck, nämlih an Beifpieleg 
zu ‚zeigen, daß die an der Bibel feſthaltenden Proteflanten die wahren 
Katholiken feien, d. h. diejenigen, deren Chriftentfum bas Achte, un⸗ 
verfälfchte, für alle Menichen gültige genannt werden müfle In der 
erfien dieſer Beinen Schriften wird erzählt, wie ein frommer Kathalif 
Durch eifriges Leſen der Bibel zur richtigen Erfenntniß der wahren 
Ehriftusiehre kommt; die zweite bat es vorzüglich darauf abgeſehen, 
richtige Anfichten über das jüngfle Auftreten des Erzbifchofs von reis 
burg, der Regierung gegenüber, zu verbreiten. Der Berf. hält es 
tren mit der Regierung. Als Erzählungen betrachtet, laſſen beibe 
Schriften Manches zu wünfchen übrig; aber ihr Inhalt, worauf es 
doch wefentlich ankommt, ift klar und richtig. ’ 


T. 233 und Lebensbilder in Erzählungen von Friedr. 
el ug en elifcher Pfarrer in Kirchheim am Nies. I, Bändchen. 
Rürnberg, 3 —48 ſche Buchhandlung (C. A. Braun). 1855. 8. 

(88 ©. cart, T ia 
| Dieß Büchlein enthält eine größere und zwei Fürzere Erzählungen, 
ale drei gut erzählt und durchhaucht vom Geiſte echter Frömmigkeit 
md wahren Gottvertrauens. Dan wird daher während des Lefens 
, wit nur angenehm unterhalten, fondern auch erbaut, Wir Fönnen bie 
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3 Das beite Hans or Ichrepihe fung, vom- 

Brudt. hnkar ‚"Ballerasrfäe Berlanebinn A gr. 16. 

und 269 S. ach. la Thlr.) 

„— — und nur das nenne ih ein gutes Hans im Dorf, wo 
eine gute, rechtſchaffene Kinderzucht Herrfcht, wo zur Wahrheit, Aufrich⸗ 
figleit und Tugend bie Kinder erzogen und geſchickt gemacht werden, 
jegliches gutes Werk zu verrichten, wo in einem Haufe ein Geiſt der 
Ordnung, des Gebets, der Liebe gegen alle Menfchen wohnt und thront, 
son foldem Haus kann Gluͤck und Segen ausſtrömen.“ Mit diefen 
Worten bezeichnet der Verf. Seite 81, worauf er es mit feinem Bude 
abgeiehen bat. Damit ihm das gelinge, erzählt er uns das Leben 
eines wadern Mannes, von feiner Kindheit bis zu feinem Tode und 
ertheilt dabei überall Rathſchlägt über gute Kinderzucht und lobens⸗ 
wertbe Haäuslichkeit. Dan ſieht, daß der Verf. Pädagog if und fanı 
ihm baber vertrauen. In den Händen junger Eheleute in Dorf und 
Stadt dürfte ſich das Werkchen als ein recht nüßliches bewähren, 


9. Das Bild einer Bauernfamilie in den legten funfzig Jab- 
ven. Dem ehrenwertben Bauernitande des Baterlandes gewidmet von J. 
. 8% Saring Verfaſſer der Volksſchrift: „Worte Iiehevoller Ermahnuug an 
* unfere Dienftboten”. Erfurt und Leipzig, G. W. Körner. 1855. 8. 
(29 ©. geb. 2'/s Sgr., Partiepreis für 24 Exemplare baar A 2 Ser. und 
noch ein grefegemplar, Der nah Dedung der Koften fid) ergebende Weber 
ſchuß wird vom Verleger der Allgemeinen Landesſtiftung „Rational: 
dank‘ überfaffen.) 
Der Herr Berf. entwirft das Bild einer einfach und fromm leben⸗ 
den Bauernfamilie und zeigt darauf an ihren Kindern und Kindes 
findern, wie mit der Einführung umfangreicherer, befonders das Denk 
vermögen Fultivirender Schulbildung dieſe patriarchaliſche Einfachheit 
und mit ihr Die Zufriedenheit nach und nach verloren geht und endlich 
den vollftändigen Ruin herbeiführt. Derſelbe befennt fid, ſonach zu der 
Anſicht, daß die Zeit, wo der Bauer in Unmiffenheit lebte, fiber nichts 
nachdachte, nicht einmal darüber, wie er bie Ackerkultur zwedimäßiger 
zu betreiben babe, die glüclichere für Ihn geweſen, und daß alles Uns 
heil der neueften Zeit, ſo namentlih die Erfcheinungen des Jahres 
2848, eine Folge der dur Peftalozzi, Rochow, Dinter u. X. bewirks 
ven Umpgeflaltung des Elementarfchulmefens ſei. Es iſt Hier nicht der 
Ort, diefe Anfiht zu beleuchten; Männer von Bedeutung haben biefelbe 
ohnehin ſchon nach Gebühr gewürdigt. So weit unfere Erfahrungen 
reihen, haben wir noch immer gefehen, daß gründliche Bildung auf 
dam Bauersmann noch niemals geichadet bat; vielmehr nur dazu diente, 
wahres Glück und Wohlſtand zu fördern. “ Und darum wänfdhen wir 
- jeder Dorfichule einen recht tüchtigen, durchgebildeten Lehrer, der 
namentlich auch im Stande if, durch feinen naturfundlichen Naterricht 
esfolgreich auf die fo ſehr nöthige Verbeſſerung der Landwirthſchaft ein 
zuwirken. Diefen wichtigen Gegenſtand berührt unfer Verfaffer gar 
nicht; ihm iſt es nur Darum zu thun, zu geigen, wie «8 in ben legten 
funfzig Zahren mit jeder Generation fchlechter geworden tft. Nach unferer 
Meinung ift das Fein angemeflenes, würbiges Thema für ein Volksbuch. 


- — — — — — — — — — 
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Mady dem Vorgange guter Volkaſchriftſteller bat der Verf. die Darleguns 
ſeiner Anſichten in eine Erzählung verflochten, die ihm jedoch nicht 
ſonderlich gelungen, eigentlich ohne allen künſtleriſchen Werth iſt. Da— 
neben macht ſich die abſichtliche, ſchulmeiſterliche Belchrung fo breit 
darin, daß wir vermuten, das Büchlein wird von denen, für bie es 
beſimmt if, nicht mit gar großem Intereſſe gelefen werden. Wir cm» 
pfehlen dem Berf. das Studium der beſſern Schriften von Jeremias 

Gotthelf. 

10. Die gläckliche Gemeinde zu Kriedensthal ober Andeutungen, 
durch welche Mittel e8 Friedensthal dahin brachte, daß daſelbſt Weottitung 
und Zufriedenheit berrfcht, von Dr. Franz Joſeph Ennemofer. Fünfte, 
mit der vierten gleliplautenbe Aufl. Katferslautern, I. 3. Taſcher. 1854 
8. (VIII und 144 ©. geh. 12 Near.) “ 

Der Berf., Lehrer in Alzei, verbreitet fih mit Einfiht über alle 

Gemeindeverhältniffe einer Mittelftadt, am umfangreichften über die 

Bildungsanftalten, von den Kleinkinderſchulen an Bis zu den Forts 


bildungsſchulen für die aus der Schule Entlaffenen. Trägt er auch nicht 


gerade Neues vor, fo verdient doch das Dargebotene überall beberzigt 
zu werden. Die vafh auf einander gefülgten Auflagen beweifen, daß 


"das Buch weite Verbreitung gefunden hat, die wir ihm auch ferner 


wünfchen. 

11. Gedanken und Urtheile ded Vetters Ehriftian über Leben 
und Birken im Mittelftande. Nebſt Mittheilungen aus feinem 
——8* Vermächtniſſe. Bon Dr. Joh. edr. Wilbe Mit dem 

Mdniß des Verfaſſers. De Auflage. Eſſen, &. D. Badeker. 1854. 

8. (VII. und 454 ©, geb. ?/s Thlr.) | 
„Das gegenwärtige Schrifthen, beißt es in der Vorrede, fol 
zwar auch zur Unterhaltung gelefen werden, doch hauptſächlich ſoll es 
ein Denk⸗, Probirs und Uebungsbüchlein fein. Es giebt Beranlaffung 
dazu, daß Jeder beim Leſen deflelben, wenn er nämlich Luft daran hat, 
das Selbſtdenken zu probiren, feine Denkkraft üben und erhöhen, und 
dann mehr und Befleres aus den Buche herauslefeh kann, als dari 
ſteht; nämlich Gedanken, die ihm eigenthümlich gehören. Es iſt auch 
gewiß nicht fchädlih, aber wohl der Mühe werth, nad dem Rathe und 
den Sprüchen des Betters Chriftian zu probiren, ob man nicht durch 

Fugen Zleiß, vernünftiges Haushalten und Sparen in Wohlſtand kom4 

men, durch Ordnung und Mäßigfeit in allen Dingen gefund bleiben, 

durch ein gefittetes und rechtſchaffenes Leben zur Ehre und dur Gotts 
vertrauen und Zrömmigfeit zur Zufriedenheit und zum getroften Muthe 

im Leiden gelangen kann.“ Ueber Mandjes, das man probirt und 

geübt hatte, empfand man hinterher Derdruß, aber Niemand bat es je 

bereut, und aud auf dem Zodtenbette nicht, wo Neue gewiß ſich ein« 
ſtellt, daß er es ernſtlich verfucht und treu fi bemüht hat, ein arbeit« 
ſamer und ordentlicher, vorhkfchaffener und frommer Menich zu werden: 

der Erziehung und Belehrung der. Kinder und im Leben ald Haus⸗ 
vater, Mitglied einer Gemeine und als Bürger des Vaterlandes nach 
den Hathgebungen des Vetters Chriſtian ſich zu richten, bat, hat großen 
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Augen, wie die Exempel der Witen lehren, und wovon auch Jeder durch 
eigenes Denken, durchs Probiren und fortgeſetztes Ueben und ohne den 
geringften Nachtheil fich überzeugen kann.’ 

Mit dieſen Worten if Inhalt und Zweck diefes Buches aufs Beſte 
bezeichnet. Wer andere Schriften Wilbergs kennt oder gar das Glüd 
gehabt Hat, ihn perfönlich kennen zu lernen, der weiß, daß er hier aur 
Praktiſches, Erprobtes gu erwarten bat. Es ift ein Buch voll der ber 
lichſten Ratbichläge; ihre Beachtung wird überall den Grund zu wahrem 
Wohlergehen legen. Wir empfehlen das Buch als ein echtes Bolksbud 
zur fleißigen Benutzung. 


12. Meifter James Elifford, oder: der Segen der Bibel. Gin 

Bette färift Bon P. Sheitlin, Profeſſor, Berfaffer des Agathon, 

Agathe 20. 2. Aufl. Mit Stahlſtich. St. Gallen, Scheitlin und Soli 
foter. 1854. gr. 16. (186 ©. 7’ Ser.) 

Diefes Werkchen fchildert das Leben eines Religionsſpoͤtters, Säw- 
fers und Spielers und feine endliche Rüdkehr auf den Pfad der Zugend 
duch den Einfluß der Bibel, die er fo lange verachtet hatte. Einige 
bier und da auftretende Breite abgerechnet, darf das Buch als gelun- 
ge bezeichnet und namentlich grauen, die das Unglüd haben, unordent 
ihe Männer zu befiben, als ein Zrofibuch empfohlen werden. alla 
fee nöthig haben, koͤnnen fie auch von Eliffords trefflicher Frau 
fernen, wie ein Mann, wie biefer, behandelt werden muß. 


13, Oskar oder die neuen Lihtfreunde. Bon Joſeph Arob, Blur: 

rer in Dorneck und Dekan. St. Balken, Säeitlin und Zollifofer. 1856. 

16. (VIII und 104 ©.) geh. 6 Sgt 

Der Verf. hat ſich die Aufgabe geftet, die Lehren, welche Strauß, 
Feuerbauch, B. Bauer u. N. über das Chriftenthfum verbreitet haben, 
in ihrer Haltlofigkeit darzulegen und das wahre Chriſtenthum ale das 
anzupreifen, was allein Ruhe und Seligfeit gewährt. So loͤblich das 
Streben ift und fo viel Gutes der Verf. in Bezug hierauf aud vor⸗ 
trägt, fo wird fih doch das Büchlein fchwerlich einen weiten Leſerkreis 
erwerben. Der Grund hiervon ift in der mangelhaften Durführung 
der Erzählung zu ſuchen, welche die vorgetragenen Anfichten zu einem 
fhönen, in allen Theilen wohlmotivirtem Ganzen vereinigen ſollte 
Ungeachtet der Verf. nicht verfehmäht, feinen Oskar, der Die neue, ver⸗ 
derblice Lehre auf der Univerfität eingefogen, in der Naht auf ben 
Friedhof an das Grab feines edlen Vaters zu fchiden, ihm aud eine 
geliebte Schwefter flerben läßt, fo hat dennod die Erzählung in feinem 
Abſchnitte etwas Spannendes, weil, fle eben ohne allen künſtleriſchen 
Werth if. Der Berf. mag ein trefflicher Theologe fein, zum Volke⸗ 
ſchriftſteller if er aber nicht gefchaffen. 


14. Die Spinnftube, ein Boltsbuch für das Jahr 1856. Serausgegeben 
nW. DO. v. Horn. Eifter Jahrgang. Mit einem Stahlſtich und vie 

en Holzſchnitten, gezeichnet von 2. nd geſchnitten in dem gutelier ven 

A. Gabe In Dredden. Kranffurt a. M. J. D. Sauerländer, 8. (IV und 
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Die„Spinnſtube“ if, wie den meiften unferer Befer gewiß bes 
kannt, ein weit verbreitetes, in vielen Kreifen gern gelefenes Vollsbuch, 
dem ein gewöhnlicher Kalender, wie er für jede Haushaltung ausreicht, 
vorgedrudt if. Diefelbe enthält eine Reihe von trefflihen Erzählungen, 
geeignet „zur Lehre, zur Strafe, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, 
daß ein Menfch Gottes fei volllommen, zu allem guten Werk gefchidt.‘‘ 
Neben denfeiben finden fich gute Näthfel und Anekdoten, ein „Bücher 
biättfein für 1856, d. 5. eine Empfehlung guter Bücher zur Erbau⸗ 
ung und Belehrung, ja als Begrüßung des Leſers eine trefflihe Aufs 
forderung zu guter Kinderzucht. Die eingebrudten Holzfchnitte find 
recht nett und geben viel Anlaß zu finnigem Nachdenken, wie der gefammie 
Anhalt. Darum wünfhen wir dem Büchlein Eingang in Spinns, 


Dauerns, Bürgers, Lehrer» und noch vielen andern Stuben und — 


Herzen! 


15. Die deutſchen Volksfeſte, Volksgebräuche und LT, 
Volksglaube in Sagen, Märlein und Bolksliedern. Ein Bels 
trag zur barerländifthen Sittengefhihte von Montanus. 1. Bändchen. 
Auch u. d. Titel: Die deutfchen Bollsfefte, Jahres- und Famillenfeſte. 4. 
(XI und 92 S.) Iſerlohn, 1854, Bädeker. geh. "/a Thlr. 


Wir theilen nachflehend den Inhalt dieſes Bändchens mit dem 


Bemerken mit, daß die Gegenkände mit Liebe und Sachkenntniß geichrieben 


und ganz geeignet find, Auffchluß über viele hier und ba noch im Volke 
lebende, dem jebigen Gefchlecht bereits unverftänblich gewordene Sitten 
und Gebräuche zu geben. Lehrer, Gefchichts« und Volksfreunde erhals 
ten daher in dem Werfchen eine willlonmene Gabe. und werden ber 
Sortfegung gern entgegen ſehen. 

Werth und Bedeutung der Volksfeſte — Die Hochzeiten des 
deutfchen Volkes. Die  deutfchen Volksfeſte und Volksbräuche. — 
1. Die Zahresfehe. 1. Die ungebotenen Dinge oder die altdeuts 
hen Volksverſammlungen und Gerichtsgebräuche. 2. Die Dreizehnnädhte: 
Weihnachten und Winterfeſt, Pferdstag, Neujahr, Dreilönigen und 
St. Anton. 3. Die Frühlingsfefte: Lichtmeffen, Blafius, Apollonia, 
Petri Stuhlfeier, Mathias, Faſtnacht und Spürkel, Gründonnerstag, 
Dftern, Mainacht und Pfingften. 4. Das Mittefommers oder Sonnewenpfef: 
St. Zohanni. 5. Mariä Eintropfentag und Schneefeier: Maria Heims 
fugung. 6. Die Krautweih oder Würzweihe: Maria Himmelfahrt. 
7. Das Erntefeſt und Herbfifefle: der Schwingabend. 8. Das Hain⸗ 
oder Todtenfeſt: Allerheiligen, Allerfeelen und Hubertus, 9. Das 
Martins», Mihelds und St. Nikolausfeſt, Arimsfeſt und der getreue 
Edart. 10. Die Kirmesfeſte. 11. Die Waffenfpiele, Vogelſchießen 
und Schügenfee. 12. Die Waldfahrten und Brunnenfeke, Heilwag. — 
U. Die Samilienfefte. 1. Der Brautlauf und die Hochzeit: Vers 
mählungdfeier, Hochzeitbräuche. 2. Der Namenstag und Geburtsfefe, 
3. Die Reue⸗ und Begräbnißfeier. Begräbniß und Todtenwacen. 


46. Allgemeines plattdeutſches Volksbuch. Sammlung von Dies 
ungen, Sagen, Märhen, Schwänten, Volls⸗ und Kinderrreimen, Sprich⸗ 
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wortern, Rätbfeln u. ſ. w. Serausgegeben von . J. R Neue. gr. 
16. (XIV und 242 ©.) Wismar, —2 4854, geh. 9 Ger. 


Die Auswahl darf, fo weit wir das zu beurtheilen im Stande 
find, als eine zweckmäßige, anfprechende bezeichnet werden. Wir begeg- 
nen darin vielfah Namen von beftem Klange auf dieſem Gebiete, fo 
namentlich Klaus Groth, Frig Reuter, D. G. Baht, J. R. Bärmann, 
B. Bornemann, M. Asmuß u. U Da die Stüde aus fehr verſchiede⸗ 
nen Zeiten und Gegenden flammen, fo bat der Serausgeber, am bie 

unangenehme Buntſcheckigkeit zu verhüten, ſich die Zreiheit genommen, 
möglichfte Gtleichförmigfeit durch Weberarbeitung nach der eignen Mund⸗ 
art, der mecklenburg⸗ [hwerin’fchen, zu erzielen. Diefelbe ift für gebil⸗ 
dete Sprachkenner bei einiger Uebung leicht lesbar, fchwerlich aber für 
die, für welche er fein Buch beftimmt bat. Es ficht zu fürchten, daß 
er feine Sammlung dadurch zu einer medienburg » fchwerin’fchen gemacht 
bat, was, dem Titel und dem Borworte nach, ganz und gar nicht im 
feiner Abſicht lag. | 
17. Aus dem Volt und für das Volk. Plattdeutfhe Stadt« und 
Dorfgefhichten. Herausgegeben von John Brinkmann. I. Erſtes 
Heft. „Dat Brüden geiht um.” gr. 16. (36 S.) Güſtrow, Opiß und 
Comp. 1854, geb. 3% Sgr. 

Erzählung und Einkleidung find Intereffant und daher wohl geeigs 
net zu einer Abendunterhaltung in einer medlenburgifchen Bauernſchenke. 
ber liest denn der Bauer neben der hochdentſchen Bibel, dem Geſang⸗ 
buche und dem Kalender „plattdeutfche Stadt» und Dorfgefchichten ?“ 
Mir iR das noch nicht vorgefommen; aber ich gebe gern zu, daß 
ih in dieſer Beziehung nicht Gelegenheit hatte, viel Erfahrungen zu 
machen. 

18, Volkswirthſchaftslehre. Eine populäre Darftellung diefer Wiſſen⸗ 

ſchaft. SHerausgegeben von dem [hufwiffenfhaftlihen Bildungs 

dvereine zu Hamburg. 8. (XIV und 400 S.) Hamburg, Hoffmann 
und Gampe. 1855. geb. 1'/s Thlr. 

„Der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein zu Hanburg, ein Verein 
praktiſcher Lehrer, Hat fih, unterflügt von freunden der Vollkswirth⸗ 
ſchafislehre, bereits feit einigen Jahren mit diefer Wiſſenſchaft befchäfe 
tigt. Er ift zu der Ueberzeugung gelangt, . daß die Bekanntfchaft mit 
derfelben für jeden Gebildeten, für einen Zeden, der in der menſchlichen 
Geſellſchaft feine Stellung mit wahrem Bewußtſein einnehmen will, inds 
befondere aber auch für die Lehrer aller Arten von Schulen eine 
nicht mehr zurlcweifende Forderung unferer Zeit geworben if. Ohne 
freitich ſchon jetzt beſtimmen zu wollen, welche Theile dieſer Wiſſenſchaft 
und wie weit diefe in den Schulunterricht aufgenommen werden müffen, 
erfennt er doch In einer zweckmäßigen Berüdfichtigung der Lehren der 
Volkswirthſchaft in der Schule ein nothwendiges und hoͤchſt einflußreiches 
Mittel zu dem Bwede, die Schule in Wahrheit mit dem Leben zu vers 
binden, Deshalb mußte er aber auch es vor Allem für nothwendig 
erachten, die Lehrer ſelbſt moͤglichſt vollſtaͤndig wit der Sache bekannt 


sw machen, zugleich any Jodem, dem es um eine wichtige Anſchanuug der 
geſellſchaftlichen Verhättutffe zu thun iſt, das hierzu erforberfidge Mate 
rial, zwedimäßig geordnet, in die Hand zu geben: ’’ 

Diefen Anfihten der Verfaſſer kann man wohl beiftimmen; jeden» 
falis müſſen unfere Schul noch viel praltifcher werden, viel mehr als 
bisher, das Leben Ins Auge faſſen. ber dennoch laäßt fick ſehr bezwei⸗ 
fein, dag «ie „Bollswirtbihaftsihre”, wie fie hier vorliegt, jemals 
Gegenſtand des Schulunterrichtes werben wird, Schnien etwa abgerech⸗ 
net, die für rein iechniſche Zwecke erriähtet find, wie Handels⸗ und 
Landwirthſchaftsſchulen. Würdigt man die Gegenflände nah Gebühr, 
weldhe die allgemeine Geiftesfultur fördern, dann bleibt ſelbſt in 
Schulanſtalten, die ihre Schüler bis zum 17. und 18. Jahre 
bin behalten, fchwerlich eine wöchentliche Stunde für Volkswirthſchafts⸗ 
Tunde übrig. 

Der Inhalt der Volkswirthſchaftslehre zerfällt in 4 Bücher mit 
folgenden 23 Kapiteln: 1. Die Bedürfniffe des Menſchen. 2. Die 


Wirthſchaft im Allgemeinen. 3. Die Arten der Wirthſchaft. 4. Die 


Gegenftände der Wirthſchaft. 5. Das wirthfchaftliche Wohlergehen. — 
6. Das Eigenthum. 7. Die Produktion. 8. Der Austaufh. 9. Das 
Haushalten. — 10. Die Arbeitstheilung. 11. Das Geld. 12. Der 
Arbeiter. 13. Der Gapitalil. 14. Der Unternehmer. 15. Der Lohn. 
16. Der Zins. 17. Der Bortheil. — 18. Der Preis. 19. Der 
Credit. 20. Die Concurrenz. 21. Der Arbeitsftoff und die Arbeits 
mittel. 22. Die Affociation. 23. Die Givilifation. | 

Das Borgetragene ift überall Far und leicht verſtändlich, aber 
fo weit ausgefponnen, daß Muth dazu gehört, ſich ganz durd das 
Bert bindurh zu arbeiten. Sicherlich hätte das Buch nichts an 
Faßlichkeit eingebüßt, wenn die Berfaffer den Anhalt deffelben auf die 
Hälfte oder auf das Drittel zufammengedrängt hätten. Lehrern mit 
Inapp zugemeffener Zeit und Einnahme das Buch zu empfehlen, müflen 
wir daher Anftand nehmen. 


19, Heffifhe Liederchronik oder Geſchichte von Heſſen und bei Rhein 
aus dem Munde der Dichter von Heinrich Künzel. gr. 16. (VII. und 
150 ©.) Friedberg, Seriba. 1855. geh, 9 Bor. 


In ronologifcher Folge find in diefem Büchlein alle diejenigen 
Dichtungen vereinigt, welche der heſſiſchen Geſchichte entlehnt find, und 
zwar nicht von beifiihen Dichtern allein, fondern auch von guten Namen 
aus dem deutſchen Dichterwald. Ulegefhihtlichen Sagen, welche fh 
auf Perfönlichkeiten und namentlih auf einzelne beffifche Städte und 
Landfchaften beziehen, find befonders berüdfichtigt worden. 


Die Sammlung zeugt von Geſchmack und Sachkenntniß und faın 


daher dem heffifchen Volke beftens empfohlen werden. 


2. Hiftorien und was fonften zu melden vom alten rip, 
dem großen König und Helden; wie er welland glorreich regieren thät 
und Preußen zu einer Großmacht erhöht. In zwanglojen Berfen 
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und eimen tracivet und mit aumuthigen Golgfänitten ausftaffixet. 

echtes pH 248 —2* — das allen Preußen gewidmet ſoll * 

1856. Zum huͤndertjäh gen Jubiläum des fiebenjährigen Krieges. gr. 8. 

(250 & Berlin, Röhring. geb. !/s Thlr. 

In der Weife diefes Zitels erzählt ein alter Militär die Geſchichte 
Sriedrih II. dem Bolle, namentlih dem Preußiſchen Volke. Ber es 
mit den Berfen nit zu genau nimmt — und das thut das Boll 
nicht — der hat in bdiefem Büchlein eine ganz anmutbige Geſchichte des 
geliebten Preußenkoͤnigs. Wir empfehlen es beſtens. 





Xu. 


Neber die äußern Angelegenheiten der Volks 
ſchule und ihrer Lehrer. 


Bon 9. Rüben, 


Die von Woche zu Woche fich fleigernde Krankheit verhinderte 
Nacke, den Bericht über die äußern Angelegenheiten der Volkſchule und 
ihrer Lehrer noch in gewohnter Weife anzufertigen. Als ich die Re⸗ 
daction des Jahresberichts übernahm, wurde meine Zeit durch die Voll⸗ 
endung anderer Arbeiten fo in Anfpruc genommen, daß ich mid im 
Bezug auf diefen Bericht befchränten mußte, die einfchläglichen Bücher 
kurz anzuzeigen. Künftig foll dem Berichte die bisherige Sorgfalt ge 
widmet, das Berfäumte auch, fo weit es möglich, nachgeholt werben. 


1. Das deutſche oitsfäuirent, dargeftelit von Karl Kirſch, Ober⸗ 
pfarrer zu Königsbrüd, Zweiter Band. gr. 8. (VIII u. 512 ©.) Leip⸗ 
ig, Guſtav Mayer. 1855. geh. 2 Thir, 

Der erſte Band diefes werthvollen Buches iſt im vorigen Jahres» 
Berichte, ©. 377, angezeigt und auf das Beſte empfohlen worden. Mit 
biefem Bande if das Werk gefchloffen. .. Er enthält Die 2. — 4. Abs 
tHeilung und ein ſpecielles Regiſter. Wir müſſen uns darauf befchräns 
In, bier die Hauptabfchnitte des Inhalts anzugeben, fügen jedoch 
hinzu, daß derfelbe ein überaus reicher, über alle einfchläglichen ragen 
Auskunft gebender ik. Das Werk verdient allen Schulbehörden und 
Schulvorſtehern beftens empfohlen zu werden. 


Inhalt. Zweite Abtheilung. Die Rechtsverhältniffe der Volks⸗ 
ſchule. Schulprüfungen. Schultabellen. Schulzucht. Disciplinarmittel. 
Umfang der Schulzucht. Dritte Abtheilung. Die Rechteverhält⸗ 
niſſe der Volksſchullehrer. Erſter Abſchn. Pflichten der Volksſchullehrer. 
(13 Paragraphen.) Zweiter Abſchn. Verfahren gegen pflichtwergeflene 
Lehrer. Dritter Abſchn. Rechte der Volkoſchullehrer. (28 Paragraphen.) 
Bierte Adtheilung. Rechtsvethaltniſſe dritter Berfonen rückſichtlich 
ber Bollsjhule (8 Paragraphen). 2. 
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2. Dad — ae fen des Preußiſchen Staates mit einst des 
Privat = Unterrichts, dargeſtellt unter Benupung der im Juſtiz⸗ Miniſterium 
ausgearbeiteten „revidirten Entwürfe der Provinzial Rechte” und Bel 
fügung der drei Regulative vom 1., 2. und 3. October 1854, von Ludwig 
v. Mönne, Kammer Geriäts - Rathe. gr. 8. (XVI u 965 ©.) Berlin, 
Beit u. Gomp. 1855. Preis 3 Thlr. 5 Ser. 

Der erfte oder allgemeine Theil, S. 1— 279 umfaflend, iſt bereits 
im vorigen Jahresberihte, S. 378, angezeigt und beftens empfohlen 
worden; der vorliegende zweite vollendet das Werk, foweit e8 den Pris 
—— und die Volksſchule betrifft. Die Gliederung deſſelben iß 

gende 

Erſte Abtheilung. Des Privatunterrigt. Zweite Abtheis 
lung. Die Volksſchule. Literatur. Einleitung. Erſter Abfchnitt. 
Die Aufficht über die Volksſchule. Zweiter Abſchnitt. Der Lehrer. 
Dritter Apfchnitt. Die Schafe. Vierter Abſchnitt. Schulunterhaltung. 
Fünfter Abſchnitt. Nebenanftalten der Volksfchule. Anhang. Die drei 
Regulative vom 1., 2. und 3. Octbr. 1854 über die Einrichtung des 
evangelifhen Seminars, Präparanden » und Elementar⸗ Schul⸗ Unters 
richts. Nachträge. 

So lange Preußen noch kein allgemeines Schulgeſetz hat, iſt ein 
Bert wie das Roͤnne'ſche dringendes Bedürfniß für Alle, die auf irgend 
eine Weife bei der Borköfehule betheiligt find, alfo für alle Scrutbehir- 
den und Batrone, wie für jeden Lehrer. Für’ die Richtigkeit und um⸗ 
ſichtige Benupung aller Angaben Bürgt die amtliche Stellung und be⸗ 
kannte Tuͤchtigkeil des Herausgebers. 

3. Die Licht⸗ und Scäattenfeiten des preußlſchen und deut⸗ 
ſchen Schulweſens, von der Univerfität bis zur Volksſchule herab, 
nebft den geeignetiten Mitteln , durch Beſeitigung des Schattens das Licht 
—— don „. Brei je l, —— a Xu 5 
vertog. ‚ wohlfeilexe und verbeſſer e. gt. B % 
Eifer 

Dieß Buch iſt im Jahresberichte von 1851, ©. 474, angezeigt 
und, einen. Abichnitt abgerechnet „. empfohlen worden. Trap. dieſer und 
anderer, ‚der neue. Auflage vorgedzudten. Empfehlungen, ſcheint das 
Wert poch ‚wicht fonderlich ‚gegangen gu fein, was diefe.auf dem halben 
Preis erzuägigte Ausgabe, die nichts weiter als. eine Kitel- Ausgabe if, 
feine ‚verbefferte‘’‘, beweift. u 

Ads Die Schullebrer in ern. &i ftöwi geſchichtli 
und —VR— in Bayer ——— eier, — —* 
 "Beren deutſchen Staaten. Don J. dv. Dall' Armi, f. 6, Landrichter. Suum 
cuique. Augsburg, Mattb. Feder ſche vuchhaming (3. 7 Himmer). 

8 (IV m 158 6.) geh. 12 Ser. 

.. Was der: Berfi..mit feiner Schrift baͤbſichtigt, ſagt er ©. A der 

Ginlettung wit folgenden Worten: „Wir wollen den Schullehrern 

peifen, und fie zum Gegenfiande unferer Unterfuchung wählend®, haben 

wir fie da gefucht, wo fie. außgegangen. find, - und wohin fie, fo weit 
diofes mit unferen gegenwärtigen ſoeialen und polttifchen:- Berhättnigfen 
wreinbin. iſt, audi wirder zaruͤchgeführt werden men, namiich zut 

Kirche und zur Gemeinde.“ aut, 


der: Bollafule uud ihrer Sehe: BER 


Das iſt ein Füblihes Unternehmen, Aber das nicht bloß die bayer⸗ 
fügen, ſondern alle deutlichen Lehrer Urſache haben, ſich aufrichtig zu 
freuen; denn geht irgend ein Staat in diefer wichtigen .‚Angelegeupett 
mit gutem Beiſpiele und durchgreifend voran, fo folgen die übrigen i 
kürzerer oder laͤngerer Zeit nach. 

Die ökonomiſchen Verhältniſſe der Lehrer find in den bayerfchem 
Ständeverfammlungen, deren Mitglied der Berf. war, vielfadh verhan⸗ 
delt und von allen Seiten beleuchtet worden. Das Endrefultat vielen 
Sigungen war, der Staat folle aus Staatsmittel eine Erhöhung der 
Beſoldungen bewirken. Unſer Berf. theilt dieſe Anficht wicht; ex fagt: 
„Man muß dazu alle diejenigen Anftalten und Berfonen in Anſpruch 
nehmen, für weldhe der Lehrer arbeitet.” Die Lehrer haben im 
Bayern, wie anderwärts, fehr verfchiedene Aemter; fie find: Kirchen, 
Diener, Mefner, Küfter, Gantoren, Drganiften, Gemeindefchreiber, Kixe 
henfchreiber und — Lehrer. Unſer Berf. it nun der Meinung, daß 
alle die verfchtedenen Kaflen, aus denen der Lehrer befoldet wird, dazu 
beitragen müflen, die Befoldung deſſelben zeitgemäß, d. b.. den. hoben 
Preiſen aller Lebensmittel und dringenden Bedürfniffe angemeflen, gu 
erhöhen. „Es befieht aber, beißt es S. 10, auch fein Grund dafüt, 
eine im Wllgemeinen für nothwendig erkannte Berbefferung des Lehrer 
einlommens einer und der anderen diejer Kaſſen allein aufzubürden, 
fondern vielmehr ein voller Rechtsgrund, fie Alle dafür ia Anſpruch 
zu nehmen. Die fämmtlichen Perſonen erfcheinen daher gleichſam tm 
. einem ähnlichen Berhältniffe wie eine Gejellichaft von Unternehmern, 
‚ weiche dem Lehrer als einer ihnen gemeinfamen Pexſon ihre verfchieben 
nen Gefchäfte übertragen haben, und die ihn aud biefür, jede nnd 
ihren Antheile an diefen Dienften und nad dem ihr eigenthämlichen 
Maßſtabe bezahlt. Wenn nun ber Lehrer mit diefer Geſammtzahlung 
nicht mehr Ichen kann, andererſeits aber die ZTheilnehmer ber Geſell⸗ 
ſchaft anerfennen müffen, daß es in ihrem Gefammtinterefie liege, ſich 
bie Berfon, welche bis jebt die Gefchäfte beforgt hat, als einen ihnen 
gemeinfamen Gefhäftsführer zu erhalten, und nicht die Dienſte ſelbſt zw 
trennen und verfhiedenen Perfonen zu übertragen; — und fie werden 
wohl einfeben, daß bei einer folhen Trennung und Bertheilung der 
Geihäfte an verfchiedene Perfonen die Koſten noch höher fleigen wür— 
den, — fo werden He auch anerkennen müffen, daß jeder ihrer Theil⸗ 
nehmer feinen Beitrag zu diefem Gefammteinfommen erhöhen mälle, 
wenn die Perfon, welche Die Dienfte bisher geleiflet hat, felbe auch noch 
ferner. leiften Fönne. Sehr richtig heißt es Seite 11 weiter: „Der 
“ Reifung, die man von ihnen verlangt, muß die Gegenleiflung ent⸗ 
ſprechen, thut fie das nicht, fo beföümmt man eben feine Schullehren 
mehr, die das Geforderte leiften können, weil. Die Leute, welche Zalent 
Kenntniffe und Charakter haben, ſolchen gefteigerten Anforderungen ente 
forehen koͤnnen, ihre Pähigkeiten auf anderen Berufswegen gelten 
machen. werden, welche ihnen eine beffere Ausficht auf Befriedigung, ihren 
Anfprüdte und Hoffnungen gewähren. Ein Verhältniß. aber, in weln 
chem Die Arheit nicht mehr nadı. ihrem Werthe bezahlt wird, führt um 
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andweichlich dahin, Daß der Arbeiter diefe Arbeit aufgiebt, — aufgeben 
muß, — und fi eine andere fucht, daß alfo für die Auswahl der 
Schullehrer nur die ZTalentlofen bleiben. Hiergegen heifen alle Dekla⸗ 
mationen von Beſcheidenheit, Einfchränfung, Genügfamfeit nichts; denn 
der Arbeiter muß von feiner Arbeit nad feiner Art leben können, 
und wenn ber Lehrer nicht einmal fo viel einnimmt, als der Zages 
Uhner, dann bekömmt man eben nur Leute zu Lehrern, die für Tages 
Söhner phyſiſch oder moralifh zu ſchlecht find. Unfähige oder Unzu⸗ 
friedene, die Achten Proletarier der Geiftesarbeit, wie fie Riehl nennt. 
Mit ſolchen iR aber weder der Erziehung noch dem Unterrichte, weder 
2 noch der Gemeinde und am wenigſten dem Staate etwas 

en.“ 

In dem Falle, daß ſich nicht mehr genug tüchtige Jünglinge zur 
Aufnahme in die Lehrerſeminare melden, beſinden wir uns leider in den 
meiſten Provinzen Preußens bereits. Schon ſeit Jahren hält es ſchwer, 
die ausreihende Zahl von Lehrern zu erlangen, daher der Zall gar 
nicht fo felten if, daß Stellen längere Zeit unbefegt bleiben müffen. 
Birarifhe Hülfe if fo gut wie gar nicht mehr zu erlangen. Diefer 
Umfand hat wohl am meiften mit gewirkt, daß feit ein paar Jahren 
ernſtlich und mit Erfolg die Aufbefferung der Lehrergehalte in Angriff 
genommen worden il. Man verfährt dabei grundfäglic und gereihters 
maßen gang wie der Verfaſſer anräth; man nöthigt nämlich die Ge 
meinden, die die Kräfte der Lehrer benupen, zu Grhaltöverbefierungen, 
zud läßt nur da Gtaatshülfe eintreten, wo die Gemeinden wirklich 
außer Stande find, das. Nöthige zu leiten. Ob man dabei auch gleich“ 
zeitig die Kirchen u. ſ. w. heranzieht, if mir nicht bekannt. 

: Bir freuen uns aufridhtig, daß ein Kar fehender, außer ber 
Schule ſtehender, alfo unparteiifcher Mann fi) der Lehrer und bamit 
der Schulnoth fo umfihtig und gerecht angenommen hat, wie in dem 
vorliegenden Werkchen gefcheben if. Möchten doch alle Schulbehoͤrden, 
von den Unterrichtsminiftern bis zum fehten Ortsvorfteher bin, es 
denkend durchlefen und — beberzigen. Auch für die Lehrer, bie noch 
im dem Wahne befangen find, daß ihr Glüͤck dadurch begründet wird, 
2* fie zu Staatsbürgern erhoben werben, if es eine ſehr heilſame 

re. 

Schließlich geben wir noch den Inhalt des Werkchens nach den 
Hauptabſchnitten an. 

J. Einleitung. II. Verhandlung der Kammer der Abgeordneten 
über dieſe Verhaͤltniſſe 1854/55. Il. Die Ergebniſſe der Verhand⸗ 
lungen der Kammer für die vorliegende Frage nach den Hauptgeſichts⸗ 
punkten: Lehrumfang, ſociale Stellung und Einkommen. IV. Gedicht 
liche Ueberficht der Ausbildung des Vollsſchulweſens, insbefondere der 
Berhältuiffe der Schullehrer. V. Die Gegenwart. Die Berbhältniffe der 
bayerifchen Schullehrer nad den Standpuntten der geſchichtlichen Ents 
widelung, und die. Wege zur Berbeflerung derfelben. VI. Die Aus⸗ 
hülfe des Staats und der Kirche, und die Schulbrüder. VII. Die 
fociale Stellung des Landſchullehrers und das Berbältuiß zum Maße 
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des Unterrichte VII. Die Schullehrerfrage auf den bayeriſchen Land» 
tagen von 1819 bis 1855. IX. Statififche Mittheilungen und Bes 
trachtungen über die Berhältnifie der bayerifhen Schullehrer, und jener 
anderer deutfchen Staaten. X Schlußbetrachtungen. 

5, Entwidelung des Realfhulwefens in Nürnberg. Ein Beitrag 


ur allgemeinen Schulgeſchichte von Dr. Georg Bil. opf, Rector der 
Benefit in a (78 ©.) Fürth 3. Ludw. Schmidt. 1854. 


% Kätieken dieß Schriftchen gleich bier an, da daſſelbe einen 
weiteren Beitrag zur Geſchichte des bayeriſchen Schulweſens liefert. 
Wie die Schrift von Dal’ Armi, fo hat auch fie nicht bloß für Bayern, 
fondern für ganz Deutſchland Intereffe, denn nur aus der Vergleichung 
von einer Reihe von einzelnen Erfcheinungen laflen fich allgemeine Ro 
geln und Gefege ableiten. 

„don ſchwachen Anfängern hat fih das Realſchulweſen der Stadt 
Mürnberg im Laufe eines halben Jahrhunderts zu anſehnlichem Ums 
fange erweitert. Denn flatt einer Privat⸗Induſtrieſchule, welche auf 
zwei Klaſſen beſchraͤnkt war und nicht über 3O Schüler zählte, finden 
wir jeßt in unferer Stadt 

a. drei Rönigliche Anftalten, jede aus drei Curſen beftehend, nämlich 

die Kreisgewerbfäule, die im Jahre 1852/53 von 163 

Schülern und 25 Hospitanten befucht war; mit dieſer iſt eine 

Glementar »Zeihnungsfhule und eine Sonntags» Handwerker 
fhule verbunden; 

die Kreis⸗LKandwirthſchaftsſchule mit 98 Schülern; 

die polytechniſche Schule mit 57 Schülern und 18 Hospi⸗ 

tanten. 


b. die ſtädtiſche Handelsſchule, welche aus A Klaſſen beſteht 
und dermalen von 200 Schülern beſucht iſt; die mit derſelben 
Derkunbene Borbereitungs » Anftalt iſt Hierbei außer Betracht ges 
Tieben 


Nehmen wir hierzu noch die f. Kunftfhule, fo fehen wir alle 
Hauptrichtungen des gefammten Realſchulweſens durch befondere Lehr- 
anftalten repräfentirt.” Seite 70 u. 71. 

Die Darftellung if überall Mar und objectiv gehalten. 


6. Das Erztehungswefen der Säweiz. Unter Mitwirkung mehrerer 
ſchweizeriſchen Shulmänner N von Heinrich Grunholzer 
Seminardirector, und F ann, Lehrer an der Cantons hufe in 

auenfeld. Erfter Be I Sculeinrihtungen der Gantone Zürich, 
ern, Zuzern, Schaffhaufen, Thurgau, Zug. 8. (XII und 288 ©,) geb. 

24 Sgr. Züri, E. Riesling. 1854. 

Das Schweizerifhe Schulwelen hat feit Peſtalozzi einen guten Ruf 
und verdient ihn auch. Ausführliche Nachrichten darüber find daher 
jebem Schulfreunde und Lehrer flets willfommen. Die Verfaſſer Hefern 
uns in ihrem Werke ſolche. Wer font mit Schuleinrichtungen und 
Schulgeſetzgebung nicht unbefannt ift, erlangt durch dieſelben genügende 
Einſicht in das Schweizerifche Erziehungs » und Unterrihtometen, Die 

Rade, Jahresbericht. IX, 


N 
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Davſtellung: iſt unvartheiiſch. Dir: Berfaſſer nehmen einen: ſiberalen 

Standvnnkt ein Ber Gelegenhelk, wo! von den Zurichſihen Sekundar⸗ 

ſchulen die Rede if, heißt es S. 37: „Trotz dieſer erſcherenven Um⸗ 
ſtaͤnde bringt doch in einer guter Sekundarſchüle mit nit zu großer 
Schülerzahl ein Lehrer die Schüler in der Regel an: das gleiche Ziel, 
wohin am dem deutſchen 83 — Aflaffigen höheren: Buürgerſchulen! die Zoͤg⸗ 
linge Br ein’ ganzes Lehrerperfonal gefördert! werdet!” Ich kenne 
allerdings feine Zürichſche Sekundarfchule aus eigener Anſchauung, wohl 
aber die preußifchen und fächfiichen höheren‘ Bürgerſchulen. Erwäge ich 
aber, daß die Sekundarſchulen, nad ©. 2, von 12 — 18jährigen Kin⸗ 
dem, von denen nicht felten Knaben und Mädchen in einer Klaffe fich 
befinden, beſucht werden, während in preußiſchen höheren Bürgerfchulen 
das‘ gefegliche Biel vor vollendetem 18. Lebensjahre nicht gut erreicht 
werben fann, fo will es mir doch feheinen, daß die —* entweder 
ein wenig: übertreiben, oder unſere deutſchen, rinmentiith die Preußiſchen 
hoheren Blirgerſchulen nicht! kennen, vielleicht mit den mehrklaſſigen 
— ‚ Nie gewöhnlich Bürgerfchulen‘ genannt werden, vers 
ein. 

Intereffant ift e8, gu erfehen, wie verſchieden in den’ einzelnen 
Cantonen die Schulgefeggebung ausfällt, je nachdem eine liberale ober 
conſervative Regierung am Ruder if. Faſt ausnahmslos ſtellt ſich's 
heraus, daß die liberalen Regierungen darauf bedacht find) die Schulen 
zu heben und bie Lehrer beſſer und unabhängiger: hinzuſtellen, während 
die conſervativen ſich mit einem Minimum begnügen und bie Lehrer ber 
Willkür der Gemeinden preisgeben. Wir begnügen uns‘, eine einzige 
hierauf bezügliche Stelle artguführen. Am Schluß: Der Daͤrftellung des 
Zuger Schulweiens heißt es: „Aus obiger Darftellung Wird’ man ers 
feben, daB das Geſetz vom Jahre 1849 durch dad‘ vom Juhre 1850 
in feinen Hauptbeſtimmungen fo viel als vernichtet if. Das Minimum 
ber Lehrerbefoldung if befeitigt, ımd die Gemeinden koͤnnen mun wies 
der unter den Lehrern ganten, welcher von ihnen fich am wiohtfeilften 
en läßt. Die wöchentliche Stundenzabl wurde vermindert: Die 

ofterfrauien, welche als öffentliche Lehrerinnen fungiren, follen nit 
egaminirt werden. In Beziehung auf: die Amtsdauer find die Lehrer 
ganz der Willfür der Gemeinden überlaffen;. zu ihren Berpflichtungen 
gehört auch noch, daß fie die Schulftuben auszufehren haben. Der 
Cuntonſchati nfpertor if: gefallen und ebenſo der jaͤhrlich ans'der Staats⸗ 
kaſſe zu erhebende Zuſchuß von 3000' Frk. — So gründiid Hat das 
neut Reginient feinen Sieg: ausgebentet.“ 

Wir empfehlen das Werkchen beſtens und freuen wis. auf bie 

Fortſetzung. 

T. Geſchichte des Bunzlauer Waiſenhauſes, zuücleich ein’ Spiegel⸗ 
— wichtigſten —BB8* ai —X — 84 en Dem 
epangelifehen Deutihland und der Schweiz: während der. legten anderthalb 
Jahrhunderte. Zu der am 14. März 1854 attünbenden eier. des hundert⸗ 
jährigen Beſtehens der Anftalt herausgeg. von W. A. H. Etolzenburg, 
Könige. Waiſenhaus⸗ und Stmimar Bireitst: Zum Bellen des Waifen« 
hauſes. 8. (AVI u 334 ©.) Breslau, Ferd. Get. 1854. geb. Ye Thlr. 
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So lokaler Ratur diefe Schrift auf den erflen Aublick erfiheint, 
fo hat fie doch, wie auch der Zufag auf dem Titel ohne Webertreibung 
andeutet, ein ganz allgemeines Intereſſe, da darin die „vwichtigſten 
padagogiſchen und didaktifchen Beſtrebungen in dem evangelifchen Deutſch⸗ 
land und der Schweiz”, wie fie in den berühmten Bunzlauer Anſtällen, 
im Waiſenhauſe und Seminare, fih ausgeprägt haben, dargelegt wer⸗ 
den. Umfaffend find namentlich die Beſtrebungen Peſtalozzie und der 
Philantropen behandelt. Das hierüber Mitgetheilte genügt vollfommen, 
um namentlih jüngere Lehrer in genügender Weiſe mit biefen: weit 
greifenden pädagogischen Erfcheinungen bekannt zu machen. Wir em⸗ 
pfehlen daher das Werkchen weiterer Beachtung. 

8. Beiträge zur Gefhiäte des Seminarweſens im Bergoge 
thum S. Meiningen. Bon dem Seminarlehrer A. MadbfetV: I. Ads 
thellung. Gratulationsfchrift. 4. (25 ©.) Hildburghaufen. Meiningen, 
Drüdner u. Renner in Comm. geb. 6 Gar. 

Dieß Schriftchen iſt zunaͤchſt in der loblichen Abficht gedruckt wors 
den, einen Jubilar, den Herrn Cantor Anding in Herpf, an ſeinem 
Ehrentage zu erfreuen. Sie enthält ganz intereffante Beiträge zur 
Geſchichte des Meiningfchen Seminars und gewinnt dadurch ein allges 
meineres Intereſſe, daß fie zeigt, welchen‘ Einfluß die Beſtrebungen 
Rochow’s und Peſtalozzi's auf die Einrichtung deffelben aitsühten. Ver⸗ 
breitet fi ber Herr Verf. "hierüber auch nicht fo ausführlich, wie 
Stolzenburg in der oben beſprochenen Schrift, fo iſt das Datgebotene 
doch vollkommen ausreichend, um zu erkennen, wie wefentfich umgeſtal⸗ 
tend die Ideen jene Männer auf den Seminarunterricht einwirkten. 
Möchte uns der Herr Verf. recht bald mit der Fortſetzung erfteuen! 

9. Stage und Aufruf' zur Betheiligung bei ber Volkaſchul— 
A bung, Ma a hälflere Ange Männer nuB aller Einen 
Indbefondere aus der‘ Stande der Expedienten, der Handwerker und Gewerb⸗ 
treibenden, ber Rikitäys. Selbſtſtäündiges Beiblatt zu der Schrift: „Ueber 
Seminarien” x. gr. 8. (13 ©.) Grimma, ©, Geht. 1855. geh. 2!/a Ser. 
Auch in Sachſen ift es fo weit gekomumen, daß es an Lehrern 

fehlt. Der Verf., Seminar⸗Direetor Köhler in’ Grimma, fordert daher 

Alle, die geneigt find, ihren Beruf mit dem’ eines Bolksſchullehrers zu 

vertauſchen, namentlih Handwerker, auf, zu ihm zu. fommen, um fi 

in zwei Furzen Jahren dazu vorbereiten (bald hätte ich gelagt, zuſtutzen) 
zu lafien. Ich gebe zu und weiß es leider au® eigener Erfahrung, daß 
die Roth um Lehrer in verſchiedenen Ländern groß: iſt; aber derfelben 
anf dieſe Weife abhelfen zu wollen, kann der Schule ſchwerlich zum 

Segen gereihen. Die Fälle, daß gereiftere junge Männer, die fih in 

ihrem Berufe wohl fühlen, aus innerem Drange Lehrer zu werden wün⸗ 

fhen, werden durchgängig zu den Ausnahmen gehören; meiftens werden 
fih Subjecte melden, bie nicht recht vorwaͤrts kommen koͤnnen und ein 
fiheres, wenn auch mäpiges Auskommen einem ungewiſſen vorziehen. 

Die, gewünſchte größere Lebensreife (S. 7) wird fie in den Stand 

feben, ihre wahre Abſicht durch fromme Redensarten fo lange zu vers 

34 % 
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bergen, ald es nöthig if. Kürzlich und mehrfach gemachte Erfahrungen 
berechtigen mich zu diefer Annahme. 

Wir halten die Sachlage für eine bedauernswertfe Es giebt 
aber Suhl, derfelben bald ein Ende zu machen. Warum ergreift man 
fie nicht 


10. Lehrplan für eine aus zwei Klaffen beſtehende Landſchule, 
vom Baflor Franz Heyne in Salble. 8. (47 ©) Magdeburg, Cuil 
Bänſch. 1854. geh. 4 Ser. 

Der Berf. fteht im Ganzen auf dem Boden der Preußiſchen Regu- 
fative; fein Lehrplan iR jedoch vor denfelben erfchienen. Vertheilung 
und Anordnung der Unterrichtsfloffe find im Ganzen empfehlenswert. 
Der NReligionsunterricht - bildet den Mittelpunkt des ganzen Unterrichts 
und gewinnt in der Oberklaſſe eine Ausdehnung, daß ihm wöchentlich 
— 10 Stunden gewidmet werden, während der gefammte Spracdunter- 
riht, das Lefen mit eingefchloffen, fich mit 5 Stunden begnügen muß. 
Bon den 12 Stunden, weldhe die Oberklaſſe während des Sommers 
überhaupt hat, kommt die Hälfte auf den Religionsunterridt. Ebenſo 
ſteht der gefammte Geſchichtsunterricht, theilweife ſelbſt der geographiſche, 
im Dienfte des Neligionsunterrihts. Für den NReligionsunterridht if 
das Penſum fehr fpeciell angegeben, was wir nur loben Zönnen, für 
die übrigen Gegenftände mehr angedeutet, am ausreichendften noch für 
Geographie und Geſchichte. Bür den Gefangunterriht find nur die ein⸗ 
zuübenden GChoräle aufgeführt; ihre Zahl iR fo groß, daß für das 
Volkslied Feine Beit mehr übrig bleibt. Es iſt demnach auch diefer 
Gegenftand nur für den Religionsunterriht und die Kirche da. Es if 
nothwendig, den Religionsunterriht in der Schule ſtark zu betonen; 
aber fo weit, wie der Berf., darf man doc nicht gehen, wenn bie 
übrigen Unterrichtögegenfände nicht weſentlich Leiden follen. Die bes 
fonderen Geſangbuchſtunden, zu denen der Berf. jebt eine Anleitung 
Herausgiebt (fiehe S. 58), können ohne Frage gefrihen werden. Das 
Lied tritt überall im Neligionsunterricht nur ergänzend ein; was über 
Berfafler und Abfaffungszeit, Inhalt, biblifche Begründung und Ger 
fhichte deffelben zu fagen ik, muß daher auch da feine Stelle finden, 
wo man davon Gebrauch machen will. 


11. Lehrgang für den Unterricht in eins und zweifflaffigen Ele- 
mentarfhulen, nebft einer Tabelle zu den Morgenandachten, enthaltend: 
Wochenſpruch, Wochenlied und Bibellection. Mit ftrenger Bezugnahme auf 
das preußifche Regulativ für die evangelifche Glementortäufe vom 3, Dcbr. 
1854 herausgegeben zunächſt für die Altmark von D. Golbrig, Prediger. 
8 (23 S. und 1 Blatt in Folio.) Salzwedel, 3. D. Schmidt. 1855. 
geb. 3 Sur. 

Dem vorigen Schriftchen fehr ähnlich. Das Penfum für den Religions- 
unterricht ift ausführlich angegeben , in den übrigen Unterrichtsgegenftänden 
nur angedeutet. Die Zahl von 30 Kirchenliedern, welche das Regulativ fors 
dert, genügt dem Verf. nicht, er Hat 50 feftgeftellt. Glück auf! liebe altmärs 
kiſche Jugend. Für die erſten Sprechübungen werden die Wilke'ſchen Bilder⸗ 
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tafeln empfohlen, flatt Naturgegenflände. ,,Lautir « Methode‘ "und 
„SchreibsLefes Methode’ ift nach dem Verf. gleichbedeutend, und troß 
Empfehlung der legteren wird ein ganz abgefonderter Lehrgang für das 
Schreiben aufgeftellt. Das Leſen fremder und undeutliher Handſchrif⸗ 
ten wird empfohlen. Sollte die Elementarfchule dazu wirklich Zeit 
haben? Wir bezweifeln es fehr. Geographie und Naturkunde werden 
mit wenigen geilen abgefertigt. In der Naturkunde fol der Lehrer im 
Sommer das Wichtigſte aus dem Pflanzenreihe erzählen. Der 
Phyfik wird mit keinem Worte gedacht. Soll der Elementarſchüler bei 
feinem Austritt aus der Schule niht im Stande fein, fih die gewöhn- 
lichſten Naturerfcheinungen zu erklären? 8. B. nicht einmal wiſſen, wie 
ein Gewitter, ein Regenbogen, Regen und Thau entftehen, woher der 
Bind kommt? 


12. Die Volksſchule und die Arbeit. Rede, gehalten zur Beer des 
Tönigl. Geburtöfeftes im Schullehrer⸗ Seminar zu Nürtingen von Dr. TE. 
@ifenlohr, SeminarsRetor. 8. (55 S.) Stuttgart, Ed. Hallberger. 1854. 
Nah dem Urtheil der Staatsmänner, die durch die jüngften Ers 

fahrungen vielfach beſtätigt worden find, iſt es vorzugsweife die Klaſſe 

der Arbeiter, das Wort im engern Sinne genommen, welche das 
ruhige Fortbeſtehen der Staaten zuweilen in Frage fill. Die Urs 
fache hiervon if eine zweifache: 1. if die Arbeit vielfach nicht in 
der Art Iohnend, daB durch den Erwerb die nothwendigſten Bebürfs 
nifle befriedigt werden können, und 2. fehlt es nicht felten an der 
rechten Arbeitsfähigteit, d. 5. an der Luft und Tüchtigkeit zur Arbeit. 

Mit der Ferftellung der Arbeitslähne hat die Schule natürlich nichts zu 

thım, fie hängt von den gefammten Lebensverhäftniffen ab; aber die 

Arbeitsfähigkeit ift Etwas, was mehr oder weniger durch Erziehung 

und Unterricht bedingt wird, und berührt daher die Schule, nämlid 

bie Volls⸗ und niedere Bürgerſchule, auf das Ernftefle: Weberzeugt, 
daß die Schule auf die Entwidelung der Arbeitsfähigfeit einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auszuüben im Stande iſt, nimmt der Herr Berf. in 
diefer Schrift Belegenheit, feine Unftchten hierüber darzulegen. Er thut 
das mit der Mlarheit und Freimüthigkeit, die wir Längft an ihm fchägen 
gelernt haben. Die Arbeitsfähigkeit ift nach ihm bedingt duch In⸗ 
telligenz. Gr bringt dafür nicht nur die vollgültigften Erfahrungen 
einfichtövoller Gewerbsleute, fondern beweift es auch aus der Natur der 

Arbeit und der des Menfchen in überzeugendfter Weile, ‚Arbeit wird 

ein ganz neues Ding, heißt es S. 9 in Iepterer Beztehung (nach 

Channing), wenn der Gedanfe in fie kommt, wenn der Geiſt mit den 

Händen gleihen Schritt hält.” „Je mehr Geift wir in die Arbeit 

legen, deſto befler. Ohne die Gewöhnung des Denkens arbeitet der 

Menſch mehr gleich einem Thiere oder einer Mafchine, als gleich einem 

Menſchen; mit ihr bleibt feine Seele mitten unter feinen Mühen leben⸗ 

dig. Er Iernt, einen beobachtenden Blick auf die Vorgänge feines Ges 

ſchaͤfto zu heften, er erlauſcht Handgriffe, welche die Arbeit abkürzen 
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er empfaͤngt Winfe zu wichtigen Entdedungen und wird nicht feilen 
befähigt, feine Kunf zu vervollkommnen.“ 

Hierauf zeigt nun der Verf. ausführlicher, was die Volksſchule für 
dieſe wichtige Angelegenheit zu thun bat. Obenan ſtellt er natürlich 
die Forderung, die religids»maralifche Bildung zu pflegen. Die .Bolls- 
ſchule if ihm Feine „niedrige Dreffiranflalt für Gewinnung der gäng- 
und gäbften SHülfsfertigfeiten‘, fondern eine Anftalt zur Ausbildung 
des Göttlichen im Menfchen. Damit aber muß fi Befähigung für ben 
Beruf, für die Arbeit, verbinden. „Ihr (dev Volksſchule) Beruf iR, 
die jungen lieder des arbeitenden Bolfes dahin zu führen, daß fie es 
lernen, Gegenflände aus dem Kreife, in den fie ihr fpätereß Leben ein 
führt, beobachtend, vergleichend, unterfheidend, ‚beurtheilend, Mar, ver 
Rändlih, finnig anzufehen, ihre Entwidelungsproceffe, ihre inneren 
Geſetze, ihren gegenfeitigen Zufammenbang, ihre Schönheit, Anwend⸗ 
barkeit, Zweckmaͤßigkeit zu begreifen.‘ Diefe Forderung fließt natürs 
Pr die Mpthwendigkeit ein, die Kinder ausreichend und in bildender 

eife mit der „realen Welt“ befannt zu machen, alfo mit den Gegen⸗ 
fländen der Naturgeſchichte, Phyſik und Chemie. Es Toll das nicht 
Buch Einführung in Die ganze Länge und Breite der betreffenden Stoffe 
erzielt werden, ‚„‚Tondern dadurch, daß an weile ausgewählten Repräfen- 
tanten, an einzainen nahen Gegenfländen die Fähigkeit und der Sinn 
für Betrachtung der natürlichen Dinge und der Trieb zu ‚eigener weite 
zer Foxtbildung gewedt wird.’ Meben diefer Realbildung forbert der 
Werf. dann noch zur Bewältigung der Naturfloffe die techniſche Bil 
dung, d. h. die Bildung der Sand. Es geſchieht dieß dadurch, „daß 
das Auge in den Dienß der Hand geftelt, daß Formen und Geſtal⸗ 
kungefinn, Geſchmack gebildet wird, wofür anſchauliche Aualyſe ſchoͤner 
Raturgegenkände und das Veben des Beichnens weafentliche Mittel find.’ 
Vom Volksſchullehrer fordert der Berf., daB er fi dem Bolle mehr 
nähern folle, um direct Einduß auf daffelbe auszuüben. „Rur dann 
iR das rechte Verhälinig des Volkolehrers zum Wolke, zu. feiner Arbeit 
ergeben, nur dann Die rechte praktifche Huffaffung des Vollsunterrichts, 
nur dann — ſogar das rechte Schreiben und Mechnen defielben mögr 
- U, wenn der Volkslehrer — mit dem Volke arbeiten, jeine Hände 
gebrauchen lernt. Darum hinweg mit ienen aufgeflubten, geſpreizten 
jungen Lehrern, die vornehm am arbeitenden Landmann, am arbeiten: 
den Handwerker vorbeifyazieren und fih ſchaͤmen würden, den Kar und 
Den Bidel und den Mechen und den Spaten und die Weberſpule in die 
Sand zu nehmen.” 

Bir Halten dafür, daß die Anfichten des Verfaſſers durchweg wohl 
begründet Find und daß ihre Realifirung dem Volle, den Staaten und 
Kerıshern nur zum Heile gereichen Tann. Die Umgeßaltungen ber 
Boltofchiien, welche in neuerer Zeit in verichiedenen Ländern vorgenom⸗ 
men worden find, verfolgen ein anderes Ziel. In dem oben beſproche⸗ 
nen Heyne’fchen „Lehrplane“ if für die Oberklaffe wöhentlih eine 
Stunde für „Naturgeſchichte und Natuxlehre“ angelekt, die für das 
Sommerhalbjaht, wo die Kaffe überhaupt nur 12 Unterrichtsſtunden 
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het, natürlich ganz megfaͤllt. Ob folde Männer wohl eine Ahnung 
von den wahren Bebürfniflen des Bolfes haben? 

Bir wünfchen der Eifenlohr’fchen ‚„„Nede’ die weitefte Verbreitung 
und ernflefte Beherzigung. 


13. Wie nimmt die Sichule Theil am Aampfe gegen den Baupe- 
rismu3? Beantwortet durch ein Meferat über die Lehr⸗ und Arbeielante 
in Alfeld von Dr. Conrad Michelfen, Seminar» Infpector. & ( 
und 76 ©.) Hildesheim, Serftenberg. 1854. geh. 12 Sgr. 

Mit dem Seminar in Alfeld ift ‚eine Schule verbunden, deren 
Zöglinge den ärmſten Bewahnern des ‚Städtchens angehören. Wie 
anderwärts, fo verbindet fih auch dort häuflg mit der Armuth Unreins 
lichkeit, Liederlichkeit, Faulheit, Trunkenheit u. dergl. Um die heran 
wachſende Jugend diefes gefunfenen Arbeiterflandes vor fo traurigem 
Loofe zu bewahren, fäßte der Herr Verf. den Entfchluß, dieſelbe nicht 
‚bloß in den gewöhnlichen Unterrichtsgegenfländen der Volksſchule zu 
unterrichten, fondern fie auch zu Handarbeiten, fo namentlich zum 
Niden, Striden, Fliden, Stopfen, Spinnen u. |. w. anzuleiten, 
bauptfächlih, um hierdurch Arbeitsluſt zu exweden und Arbeitsfertigkeit 
bhervorzurufen. Um hierfür die Zeit zu gewinnen, reducirte er bie 
gewöhnliche Unterrichtszeit etwa auf die Hälfte, teilte jedoch die Kinder 
in zwei Abtheifungen, in eine obere und eine untere, woraus ihm ber 
Bortheil erwuchs, für jede Lehrftunde immer nur Schüler beifammen 
zu haben, die nad ihren Kenntniffen und ihrer gefammten Geiſtesent⸗ 
widelung fo Jeidlih zufammenpaßten. Für die Handarbeiten flellte er 
eine Sandwerkersfrau an. Obwohl der Herr Berf. mit ungewöhnlichen 
Schwierigfeiten zu kämpfen hatte, namentlich mit überaus unregelmäßis 
gem Schulbefuh, fo war der Erfolg diefer Eintihtung, d. h. diefer 
Berbindung der Lehr, und Arbeitsfchule, doch ein fehr befriedigeader. In dem 
vorliegenden Schriftchen wird die ganze Einrichtung der Schule ziemlich 
ausführlich befihrieben und aus den in der Anflalt geführten Protofols 
fen fo viel mitgetheilt, daß man den Erfolg daraus zu erfegnen vers 
mag. Beachtet man die ungünfigen Berhältniffe der Schule, überfigpt 
man namentlih nicht, daß die meiften Kinder mehr oder weniger her⸗ 
untergefommenen, faſt zerütteten Samilien angehören, fo Tann man der 
Einrichtung feinen Beifall nicht verfagen; diefelbe aber für alle einklafs 
figen Volksſchulen, alfo auch für die Landſchulen, zur Norm zu erhes 
ben, Fönnen wir doch nicht gut beißen. Die Schule kann es. bei der 
ir karg zugemefienen Zeit überall nur darauf abfehen, den innerg 
Menſchen zu bilden, und zwar in dem Sinne, wie Eifenlohr in der 
oben befprochenen „Rede e& fordert; die Erwerbung ber Arhbeitsfertigfeit 
muß Aufgabe der Familie bleiben. Fehlt es im Orte an ausreichender 
Gelegenheit für die Mädchen zur Erlernung des Nähens und Stridene, 
fo mag die Schule die Sprge dafür mit Übernehmen, ohne den eigents 
lihen Schulunterricht wefentlih zu beſchraͤnken. 


414. Geſchichte der Arbeit und Kultur, dargefteflt als Lehrgegenſtand 
far GSchulen und als Leſebuch für Jedermann. Bon @. F. Kichmamm, 
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affer ber Naturforberungen an Erziehung und Unterricht. gr. 8. 
| — ©.) Leipzig, —* von Sn SRayer. rg —8 Sr. 
Der Herr Berf. bat in feiner Schule an die Stelle des gewöhns 
Iihen Geſchichtsunterrichts, der nichts weiter lehrt, als „die Gefchichte 
des entfeflelten Ehrgeizes und der blutigen Thaten, welche Staaten zer« 
ſtort und gegründet, Bölfer zertreten und gefeflelt haben’, die „Ger 
fhichte der Arbeit und Kultur’’ gefept und, feiner Berfiherung gemäß, 
die beiten Erfolge hiervon wahrgenommen. Wir find gern geneigt, 
feinem Ausſpruch Glauben zu fchenfen und halten feit Jahren mit ihm 
Kulturgefchichte für einen wichtigen Zweig des Unterrihts. Doch möch⸗ 
ten wir nicht fo weit gehen, den Gefhichtsunterricht hierauf zu beſchrän⸗ 
ten, namentlich die vaterländifhe Geſchichte im gewöhnlichen Sinne 
nicht ausfchließen, da deren Einfluß auf Eharafterbildung und Bildung 
zum Patriotismus durch nichts Anderes erfept werden fann. Daher 
empfeblen wir auch hier: ‚Das Eine thun und das Andere nicht laſſen.“ 
Die Anlage des Werkes ift eine recht zwedimäßige, wie nachſtehende 
abgefürzte Inhaltsangabe erfehen Iäßt; die Ausführung empfiehlt ſich 
durch genügende Vollftändigkeit und Lichtvolle Darftellung. Gefaltet man 
daher auch den Geſchichtsunterricht nicht im Sinne des Verf. um, fo 
wird man fein Wert doc neben reinen Geſchichtswerken fehr gut 
benugen Tönnen. Außerdem empfiehlt es ſich für gereiftere Kinder und 
Erwachſene als ein gutes Leſebuch. 
1. Erfindung und Vervollkommnung der Mittel zur Befriedigung der 
dringendften Lebensbedürfniſſe. 
A. Nahrung. a. Nahrungsftoffe. b. Zur Bereitung der Nah⸗ 
rung nöthigen Erfindungen. c. Die Weife zu effen. 


B. Wohnungen. 

C. Die Kleidung. a. Kleidungsſtoffe. b. Verarbeitung der 
Stoffe zur Kleidung. c. Fuß» und Kopfbekleidung. 

D. Geräthe. 

E. Waffen. 

F 


. Austaufh der Produkte. 
N. Der Menſch in zunehmender Erfenntniß und Beherrſchung von 
Kaum und Zeit. 
A. Die zunehmende Schnelligkeit und Bequemlichleit der Men- 
hen bei der Durdeilung des Raumes. a. Auf dem Lande. 
b. Auf dem Wafler. 
B. Der Menfch im zunehmenden Bemußtfein der Zeit. 
III. Kunftbefirebungen und Kunftleiftungen der Menfchen. 
A. Tonkunſt. 
B. Bildende Künfte. 
C. Redende Kunft. 
IN. Wiſſenſchaftliche Beſtrebungen und Leiflungen. 
A. Nöthige Vorarbeitungen und Erfindungen zum Emporkommen 
der Wiffenfchaften. 
B. Die Entwidelung der Wiſſenſchaften. 
V, Spiel, Luxus, Bequemlichkeit, gemeinnüßige Vereine und Anfalten. 
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15. Jahresbericht Aber die vereinigten Bürgerfindergärten in 
Hamburg, abgeftattet von ber Direction in der Generalverfanmlung 
am 23. Januar 1855. 8. (16 S) Hamburg, gedrudt bei J. F. 
Fabricius. 

Hamburg hatte im Jahre 1854 vier oͤffentliche Bürgerfindergärten, 
von denen drei fi, in dieſem Jahre vereinigt und unter eine gemeins 
ſchaftliche Direction geftellt haben, was wir nur billigen Tönnen. Für 
das Emporkommen und erfreuliche Gedeihen diefer noch nicht überall 
nah Gebühr gewürdigten jungen Erziehungsanflalten ift Einigkeit in 
den Beftrebungen erfte Bedingung. Nah dem Berichte gedeihen die 
Kindergärten in Hamburg trefflih und find ſehr befucht; man’ geht 
damit um, einen fünften einzurichten. Die drei vereinigten Anflalten 
haben jeit ihrer Gründung 552 Kinder aufgenommen. Jeder Kinder» 
garten hat durchfchnittlih mehr als 80 Kinder. Daran hat eine Leh⸗ 
zerin mit einigen Gehülfinnen volle Arbeit den Tag über. Das dem 
Berichte angehängte ,Berzeihniß der Beförderer” der Kindergärten 
liefert den erfreulihen Beweis, daß Hamburgs Bürger den Werth diefer 
Anftalten zu würdigen wiffen. 

16, Die Kleinkinderſchule zu Darmfladt mit Beziehung auf ähnliche 
Anftalten in Deutfchland. Ein Vortrag, am 6. Der. 1854 in der Gene⸗ 
ralverſammlung des Kleinkinderſchulvereins zu Darmftadt gehalten von 
J. Fölfing, Lehrer an der Großherzogl. Garniſonsſchule, 


Borfteher einer Kleinkinderfääule für Kinder aus höheren Ständen zu 
Darmfladt. Befonderer Abdruck aus: „Das Elternhaus und die Klein- 


ründer und - 


kinderſchule.“ Zweite Auflage. br, 8. (24 ©. mit 1 Tab. in Fol.) . 


. Darmfladt, Xesle, 1855. geh. 3 Ser. 

Herr Dr, $ölfing gehört, wie befannt, zu den eifrigflen Beförberern 
der Kleinkinderſchulen und hat fih in bdiefer Beziehung unbeftreitbare 
Berbienfte erworben. Mit Fröbel flimmt er, was’ die Befchäftigung und 
Spiele der Kinder anbelangt, in manchen weſentlichen Stüden nicht 
überein und bat mannichfach Gelegenheit genommen, ihn zu bekämpfen. 
In dem vorliegenden Bortrage gefcbieht Dieß nur ganz im Borbeigehen. 
Der Bortragende befchräntt fih darauf, an das, was er feinen Zus 
hörern über die Einrichtung der Darmftädter Kleinkinderſchule mittheilt, 
das anzufnüpfen, was ihm entweder aus eigener Anfchauung oder aus 
Berichten über andere Kleinkinderſchulen bekannt ift, wodurd ber Vor⸗ 
trag recht intereffant und in vielfacher Beziehung belehrend wird. Der 
Umftand, daß das Werkchen noch in demfelben Jahre in zweiter Aufs 
lage erfhien, fpricht dafür, daB es auch außerhalb Darmftadt Lefer 
gefunden hat. 


17, Die Kindesfeele in ihrer tiefinnerften Ergründunginihrer 

arteften Entwidelung und in ihrer vorbereitenden Erzie 

ung durh die Berwahrs und Kleinkinderfhulen und 

Kindergärten, oder Rathichläge für Lehrer und Lehrerinnen zu Deren 

gedeihlichen Leitung, befonders in Beziehung auf Verpflegung , Unterricht, 

Ueberwachung, Disciplin, Belohnungen und Strafen 2. Nach Iangjäbris 

en Erfahrungen und mit Beziehung der franzöfiſchen Schrift des Fräu⸗ 

ein Earpentter von Amalie Winter. dr. 12. (XII und 14) ©.) 
Weimar, Voigt. 1855. deh. Ya Ihr. 
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DIE Venge Titel dad Buche Überfeht uns her Mühe, fine Zu 
‚halt näher anzugeben. Diefer ift aber ein gang treffliher. Was bie 
Berfafierin bietet, bat fie aus eigener Beobachtung und Erfahrung 
gefhöpft, und darum if es auch für die Prazls durchweg anwendbar. 
Sie kennt die Kindesfeele durch umd durch und ift von einem wahrhaft 
rührenden Wohlwollen und voller Liebe zu den Ktiindern erfüllt. Wir 
wünfchen recht fehr, daß nicht nur alle Lehrerinnen an Kieintinder- 
ſchulen, fondern auch alle angehenden Lehrer an gewöhnlichen Schulen 
8 leſen und beherzigen mögen. Die Darftellung if ſchoͤn. 


18. Die Erziehung und Befhäftigung Pleiner Kinder in Klein- 
“ finderfhulen und Familien, oder: Anfettung, Kinder in ben erften 
” Rebensjahren I erziehen, dur Spielen, Arbeiten und vorbereitenden 
Unterricht zu befchäftigen, mit befonderer Berüdfigtigung der Kleinkinder⸗ 
ſchule a der Erfahrung bearbeitet von 3, Fr. e, Lehrer an der Dia- 
Toniffen » Anftalt und dem damit verbundenen- Seminar für Kleinfindere 
und Glementarlehrerinnen zu Kaiferswertb am Rhein. Zweite, verbefjerte 
und vermehrte Auflage. 8. (VIII und 200 ©.) -Duüffeldorf, W. H. 

Scheller. 4853. geb. 12% Sgr. | 

Die erſte Auflage iſt 1848 erſchienen und im 1V. Bande des 
SJahresberichtes als praftiih und zur Benupung für den erfien Unter 
richt emipfohlen worden. Daſſelbe kann auch von diefer neuen Auflage 
gelagt werden. Ihr Inhalt zerfällt in drei Theile, von denen fih ber 
erfte über die Erziehung, körperliche wie geiftige, der zweite über bie 
Beihäftigung Peiner Kinder, der dritte über bie Kleinkinderſchulen 
verbreitet. 

19. Die Krippe im Breitenfeld zu Bien. Eine Monographie fammt 

einer Statiſtik der Krippen — (duropa’3 von Dr. Karl Helm. 

weite, vermehrte und verbeflerte Auflage. gr. 8. (V ad 105 ©) 
Leipzig, G. Mayer. 1855. geb. Y/s Thlr. 

„Krippen‘ find Anftalten, in denen Kinder armer, aber braver, 
außerhalb des Hauſes arbeitender Mütter in dem Alter von 14 Tagen 
bis zu 2 Jahren Aufnahme und forgfältige Pflege finden. Wie ber 
Titel befagt, befchreibt der Berf. eine derartige Anfalt ausführlih, und 
berichtet dann kürzer über fämmtlihe Krippen Europa’s, foweit er 
Kenntniß über diefelben hat. Aus der ausführlichen Beichreibung ber 
genannten Wiener Krippe gewinnt man die Meberzeugung, daß dieſe Anflals 
gen zu den nüglichften gehören, die es überhaupt gibt. Den Kindern wird 
eine zwar ihren fonftigen Berbältniffen entſprechende, aber durchaus 
natüuͤrliche, aͤußerſt forgfältige Pflege zu Theil. Ein LXocaldirector und 
eine größere Anzahl von Damen der begünftigteren Stände führen Über 
das Dienfiyerfonal die Aufficht und achten, geleitet durch eine Anzahl 
zweckmäßig aufgefteilter, im Locale ausliegender Fragen auf Alles, was 
die’ Kinder betrifft; außerdem befucht täglich ein Arzt die Anſtalt, um 
Kenntniß zu nehmen vom Gefundheitszuftand der Kleinen. 

Die Krippen haben in Folge einer minifteriellen Empfehlung In 
Deſterreich große Verbreitung gefunden. Wien befigt feit 1849, wo 
die erfte entfland, bereits neun. Mer es gut mit der arbeitenden Klafle 
und ihrer Jugend meint; kann yus wänfhen, dieſe tzefffichen Außalten 


zu m» vu .. 
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übern! neben ben ſtleinkinderſchulen enifteben zu fehen. “ Das warkegenbe 
Werkchen iſt ganz geeignet, zur Errichtung desfelben zu ermuntern, 
und mir wünſchen ihm darum die weitefte Verbreitung. 


— ur. — — — — 


20. Rede bei der 30jährigen Stiftungdfeler des fhulwiffen- 
(haftlihen Bildungsvereins am 22. April 1855, von 5% B. 
Tiedemann, biöherigem Präſes. Nebſt Jahresbericht von T. F 8 
ef. rigen ecreinir. 8. (37 ©.) Hamburg, gedrudt bei J. F. 

Für die Nede dienen Herrn Ziedemann die Jieblichen Worte: 
„Raflet Die Kinder zu mir fommen und wehret ihnen nicht, denn folder 
ift das Reich Gottes”, ats Thema. Wie im Meihe Gottes Wahrheit, 
Thaätigkeit und Liebe herrſchen, fo follen auch die Kinder, um würdige 
Mitglieder deflelben zu werben, dazu durch den Lehrer geführt werben. 
Dieß if Die anfprechende Auslegung jenes Spruches. 

Wichtiger no, als die wohlgelungene Mebe, if für uns hier der Bericht 
über die TIhätigkeit des Vereins. Sie kann eine außerordentliche, wahrhaft 
mußergültige genannt werden. Als Hauptzwed verfolgtder Verein : „‚ die Vers 
volllommnung der Erziehungs⸗ und Unterrichtsweifein den Hamburger Schu⸗ 
len“ und hält für das „wirkſamſte Mittel zur Exreichung dieſes Zweckes die 
Heranbildung und Fortbildung ‚der dortigen Lehrer.’ „Km die Fortbildung 
feiner Mitglieder zu befördern, findet alle 14 Tage, Sonnabends von 
7—9 Uhr Abends, eine Arbeitsverſammlung im Vereinslocale ſtatt, in 
welcher entweder eines ber Mitglieder einen fich auf einen wiſſenſchaftlichen 
oder paͤdagogiſchen Gegenſtand beziehenden Bortrag hält, der dann die 
Veranlaſſung zu einer Discuffion giebt, oder es wird eine folche über 
ein in der Berfammlung anfgeworfenes Thema angeknüpft. Solcher 
Berfammlungen hat der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre 15 gehalten, und in allen gab ih ein ernfles und eifriges 
Streben der Mitglieder nach klarer und begründeter Einficht und größerer 
praftifcher Berufstüchtigfeit, fo wie ein Geiſt Tund, der fern von thoͤrich⸗ 
ter Eitelleit und Rechthaberei, flets die Zwede des Vereines im Auge 
behielt.” Da die Zhemata und gehaltenen Diskuffonen charakteriſtiſch 
für den Berein find, fo theilen wir diefelben mit. 4. Der Unterricht 
in, der vaterKädtifchen Geſchichte. Freier Vortrag von Tiedemann. 
2. Das Unpraftifhe im Schulunterrihte. Bon Dunder 3. Sollen 
die Schüler die jedesmalige Frage des Lehrers in der Antwort wieder 
holen? Freie Diekuſſion, angeregt durch Graack. Iſt es für dem 
Volksſchullehrer paſſender, in allen Gegenfländen, worin in feiner Schule 
unterrichtet wird, möglihft weit fortzufchreiten oder in Einem oder 
sinigen Gegenfländen vorzugsweiſe reiht tüchtig zu werden? Freie Dies 
chuſfion, angeregt durch Siemefen. 4. Mittheilungen: über die zu Pyr⸗ 
mont gehaltene allgemeine deuiſche Lehrerverſarumlung von Tiedemann. 
5. Der Lehrer und die Politik. Bon Schulze. 6. Die Krgiehung zur 
Breieit Bon Fritz. 7. Diseuffion über den Vortrag von Frip. 
8, Peber den vehten Ernſt und die rechte Freude des gewiffenhaften 
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Jugenblehrers. Bon Jahns. 9. Die Phyſtologie in der Vollsſchule. 
Bon Dtte. 10. Das Maͤrchen in pädagogiſcher Beziehung. Bon Bur⸗ 
meifter. 11. Der Unterrihteplan für die Elementarflaffe. Freie Dis⸗ 
enffion,, angeregt durch Th. Hoffmann. 12 Meber die Behandlung 
der Gedichte in Schulen. Bon Dirks. 13. Die Gymnaſtik in der 
Säule. Bon Möhrder. 14. Borlefung des 6. Kapitels aus dem, 
von einer durch den Berein erwählten Gommiffion in Angriff genom⸗ 
menen „Lehrbuche der Bolfswirthfchaftsiehre‘‘, vom igenthum hans 
deind, und Discuffion darüber 15. Ueber Schulprüfungn. Bon 
Dr. Lange. — Schade, daß uns nicht die Hauptrefultate dieſer Vor⸗ 
träge und Diseuffionen mitgetheilt worden find. 

Außer den „Arbeitsverſammlungen“ wurden noch 9 Generalvers 
fammlungen gehalten. 

„An den Sonnabenden, weldhe nicht durch Arbeitös oder Generals 
verfammlungen in Anſpruch genommen waren, bielt Herr Heerlein 
einen Buhödrerfreife, größtentheils aus Bereinsmitgliedern beftehend, der 
fi zu dieſem befondern Zwede zufammengefunden hatte, Borträge über 
Ehemie und veranfchaulichte das Vorgetragene durch Experimente. Die 
Theilnehmenden fanden diefe Vorträge eben fo belehrend wie interefs 
fant, fo daß fih das Verlangen kund gab, Herrn Heerlein zu 
einem neuen Cyclus ſolcher Vorträge zu veranlaſſen.“ 

Die an wiffenfchaftlihen Werten reiche Vereinsbibliothek wurde mit 
befonderem Eifer benutzt. 

Aber nicht bloß die Fortbildung feiner Mitglieder, auch die Her 
anbildung tüchtiger Lehrkräfte gehört zu den Sorgen und Thätigfeiten 
des Vereins. Die erfte Vorbildung erhalten die Tünftigen Lehrer jetzt 
auf dem unlängft errichteten Realgymnaſium, die directe Vorbereitung 
Ku Beruf durch Mitglieder des ſchulwiſſenſchaftlichen Bildungsvereins. 

ie Anftalt wurde von 32 jungen Lehrern beſucht; fle erhielten Unters 
richt in der Religion (Dr. Alt), Geihichte (Diefen), Arithmetik und 
Algebra (Salben sen.), deutfhe Sprahe (Th. Hoffmann), eng 
Ktfhe Sprade (Lüders) und Pädagogik (Hahn). 

In ähnlicher Weife forgt der Verein für die Heranbildung tüchti⸗ 
ger Lehrerinnen. Oſtern 1854 wurde ein zweijähriger Curfus eröffnet, 
an dem 120 junge Damen Theil nahmen. Sie wurden unterrichtet: 
in der Botanik, Boologie, Gefhichte, Geographie, im Mechnen , in ber 
beutfchen und franzoͤſiſchen Sprache. i 

Die oben befprochene Bereinigung und Regelung der Hamburger 
Kindergärten ift ebenfalls ein Werk des Vereines; ebenfo. die 
Serausgabe der oben unter den Bolksfhriften aufgeführten „Volls⸗ 
wirthſchaftslehre“. 

Um dem naturwiſſenſchaftlichen Unterricht die rechte Grundlage zu 
geben, bat der Verein eine Naturalienfammlung zum Gebraude 
in Schulen zufammengebradgt, deren Benutzung gegen einen -geringen 
Beitrag fämmtlihen Hamburger Schulen geftattet if. 

Das bekannte „Hamburger Schulblatt“ if ebenfalls ein 
Bert des Vereins; es hat mit 1856 bereits ſeinen 7. Jahrgang begons 
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nen: Manche im Berein gehaltenen Vorträge find darin abgedrudt 
worden und geben ein erfreuliches Zeugniß von der Tüchtigkeit ber 
Hamburger Lehrer. . 

Endlih hat der Verein auch eine Krankenkaſſe errichtet, bie 
gegenwärtig 50 Mitglieder zählt. 

Allen Reſpect vor folhem Berein! Wir bezweifeln, daß Deutſch⸗ 
land einen zweiten der Art aufzuweifen bat und wünfchen nit nur 
den Hamburger Lehrern, fondern der Stadt Hamburg ſelbſt Glück dazu. 


21. Berichte des evangelifhen Kehrer-Bereind für Rheinland 
und Weſtphalen. ? Heft. 8. (43 S.) Moers, Filder. 1854, 
Der Vorſtand diefes Vereines befteht aus den Lehrern A. Kotter 
in Ruhrort, Sr. v. d. Heydt in Alftaden bei Oberhaufen, und H. 
Steins, auf Fild bei Moers. Evangeliſcher Lehrer » Verein 
nannte fih der Verein, um dadurd feine Stellung zu der Richtung zu 
bezeichnen, die das Gonfeffionelle in der Schule zu verwiſchen ſuchte. 
Die Zwede des Vereins find folgende: 1. Die Mitglieder wollen fid 
por allen Dingen ermuntern'und flärken zu treuer Arbeit in der Schule, 
ihrem nächften Arbeitsfelde. 2. Der Berein betheiligt fih am Werke 
der innern Mifflon im Bunde mit der evangelifhen.Kiche. 3. Der 
Berein ſucht unter feinen Amtsbrüdern immer mehr Anerkennung und, 
Mitglieder zu gewinnen. 
Die vollfländigen Statuten des Bereins werden am Schluß des 
Heftes mitgetheilt. 
1850 wandte fih der Verein an bie Provinzials Synode mit der 
Bitter: „Hochwürdige Synode wolle eine Berfländigung über das Vers 
hältniß des Religions» Unterrichts der Schule zu dem der Kirche, oder 
genauer: des Xehrers zu dem des Pfarrers, geneigt herbeizuführen, 
ſuchen.“ Diefer Antrag ift mit „Wohlwollen‘ aufgenommen worden 
und hat längere Verhandlungen aber, wie es fiheint, Fein faßbares 
Refultat hervorgerufen. | 
Der zweite Abfchnitt des Heftes berichtet über ,‚die Verbindung 
des evang. Lehrer» Vereins außerhalb Rheinlands und Weftphalens.’ Mit, 
befonderer Befriedigung blickt derfelbe befonders auf die ihm gelungene Bere 
bindung mit dem Kirchentage hin. Auf dem Berliner Mieter wur⸗ 
den nach längerer Beſprechung beſonders folgende zwei Geſichtspunkte 
klar herausgeſtellt: 1. „Die Lehrer ſeien, unbeſchadet ihrer Stellung 
zum Staate, zum geiſtlichen Stande zu rechnen, und die Schule in 
den firchlihen Organismus einzureihen; 2. es thut Noth, daß fich Die, 
hriftlichen Lehrer unter einander verbinden.” 
Die beabfichtigte Verbindung mit andern Lehrer» Bereinen ſcheint 
fih über ganz Deutſchland, Defterreih mit eingeichloffen, erfireden zu 
follen, wie man aus den Namen der aufgeführten Städte erficht, an 
deren Lehrers Bereinen Aufforderungen gefchidt worden find. Der Erfolg 
ſcheint kein fehr erfreulicher gewefen zu fein, wie im Boraus hätte 
prophezeit werden koͤnnen. Berbindungen in großen Entfernungen find 
in der Regel reſultatlos. In Heinem Kreife wader arbeiten und das 
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erprobte Neue in Schriften zur allgemeinen Kenntniß Bringen, das if 
Die. Aufgabe Iebendiger Lehrer » Bereine. 

Den dritten Abfchnitt des Heftes bildet das ‚Protokoll der Generals 
Verſammlung des evang. Lehrer» Vereins in Dortmund‘, abgehalten 
am 17. und 18. Mai 1853. Der 17. wurde freundſchaftlicher Ber 
ſprechung gewidmet. Drei Gegenfände von allgemeinerem Intereſſe 
wurden diseutirt. 1. „Warum if die Theilnahbme an den 
Sehrertonferenzen fo gering?” „Die Mage darüber war 
allgemein. Nicht allein fei der Beſuch ſchlecht, auch die Betheiligung 
an der Diskufflon ſei gering, und die Arbeiten würden nicht pünktlich 
geliefert. An den Infpeftoren liege es nicht, da diefe viel freundlicher 
als die frühern freien. Weberhaupt feien mehrere jüngere Theologen 
gemeigter, den Lehrer als Mitarbeiter ar einem Werke anzuſehen, als 
die alten rattonaliftifcyen und orthodoxen Baflöre, die immer beforgt 
wären‘, der Lehrer möchte ihnen in's Handwerk pfufhen. Dan fuchte 
die Urſachen in folgenden Punkten: a. Die Gerrußfucht ſei gefkiegen, 
auch von den Lehrern gingen darum manche lieber in gefellige reife 
als in Konferenzen. db. Die Begeifterung des Volkes für die Schule 
fet geſchwunden; das übe einen. nachtheiligen entmuthigenden Einfluß 
auf: die Lehrer aus. 0. Dazu famen die Täufhungen der Hoffnungen 
des Jahres 1848, welche den Lehrerfland ſehr ermutblaten. Im 
Minden’schen fein 43, im Zedienburg’fchen 11 und im Siegeun'ſchen 
20 Stellen ohne Lehrer. d. Die Berfhiedenheit der Lehrer in politis 
[her und religidfer Hinfiht, die ſich befonders feit 1848 beflimmter 
herausgeſtellt habe, fei eine andere, wichtige Urſache. e. Manche Kon 
ferenzen feten zu praktiſch. (I) f. Andere wollten‘ zu viel wiffenfchafts 
He, mehr auberhats des Schulgebietes Tiegertde Gegenftände bearbeis 
ten: () 8. Das Tragen (?) der Mitglieder fei feltener geworden. 
Bon mehreren Mitgliedern wurde mitgetheilt, daß die allgemeinen Kon⸗ 
ferenzen, zu welchen fie gehörten, mehr ein religiöfes Gepraͤge anger 
nommen hätten.” — „Ein anderer Punkt der Beſprechung war bie 
Betheiligung Briflider Lehrer an Muſikfeſten, Concer⸗ 
ten und Sonntagsfhulen, die nur die Ausbildung‘ für's vürger⸗ 
He Leben im Auge haben. Die Distufflon‘ darkber war lebhaft und 
intereffintt, da ſowohl die ſtrenge, als die liberale chriſtliche Auffaffung 
ihre Bertreter hatte. Als leitendes Printy muß auch hier aufeſtelli 
werden, daß’ das, was nicht aus dem Glauben kommt und’ in der Liebe 
geübt: wir, Sünde if.” — 3. Außerdem beſprach man ſich über 
folgende Erziehungsſchriften: Luthers Unmelfung: Katechismus von 
Dörpfeld. Ein Wort der Liebe. Ein Träctat’ über Erziehung. Phys 
ſtſche Behandlung der Sinder vor Zeller. Die Kindertaufe. Mr. 26 
41852 der Ballmann’fchen Miffiong » Berichte. 

Der 18. Mat, der eigentliche Konferenztäg, wurde mit Kolgendem 
ausgefüllt; 1. Neligidfer Vortrag von Kielmann über Mal. 4, 6. 
2. Ueber chriftfiche Volkserziehumg und die Petheiligung der Lhrer an 
detſelben von Ranke, Lehrer an dem Schrerinnen »&eninar zu Kiiſers⸗ 
weh: 3 Die erzieblidie Aufgabe des Volksfchullehrers von Zäger. 
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4: Die Heranziehung ımb Pflege von tüchtigen Schul» Amtes Asytranten 
von Lehrer Steins auf Fild. 5. Mittheilung der neuen Statuten. 
6: Kellermans! Bericht! Über die Aufnahme des’ erften Waiſenknaben des 
Vereins, eines Sohnes des verflorhenen Bereinsgliedes Rohl aus Steele. 

Wir find im unſeren Mittheilungen über die „Berichte“ des 
„evangeliſchen Lehrer s'Bereins ’’ und des „Hamburger ſchulwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins“ ausführtiher geworden, als bei andern literarifchen 
Erſcheinungen; es bat das feinen Grund in der Weberzeugung von der 
außerordentlichen Wichtigkeit der Lehrer: Bereine überhaupt. Eine Stadt 
oder Landgegend ohne rührigen Lehrers Verein ift eine üble Erfcheinung. 
Niemand Tann die Anregung entbehren, die Lehrer Vereine geben, wenn 
fle rechter Art find. Die beiden Lehrers Bereine, über die wir berichtet 
haben, ſtehen, mie Teidyt erfichtlih, auf ganz verfchiedenem Boden, 
gehen von fehr verfihledenen Grundfägen aus. Dagegen ift Nichts ein⸗ 


zuwenden. Sind die Menichen verfchieden: und bereshtigt, in ihrer Bere 


fehiedenheit neben. einander zu beftehen, warum follen das nicht aud 
Lehrers Bereine Tonnen. Die Hauptfahe iſt, daß fie ſich niyfih für 
die Schule, für Erziehung und Unterricht, ermweifen. Der Hamburger 
Berein beſteht ſeit 30 Zahren, der evangelifche Lehrers Berein feit 7 
oder 8 Jahren. Jener concentrirt fi auf das Hamburger Schulweſen 
und fucht nun duch Schriften nach außen zu wirken, dieſer will Alles 
in feinen Bund aufnehmen, was im Glauben mit ibm übereinftimmt: 
De Hamburger Berein legt es auf wirkungsreihe SThaten ab, der 
Berein für Rheinland und Weſtphalen macht viel’ fromme Redensarten 
und exhebt viel Klage über Lehrer und Gemeinden: Der Samburger 
Berein wirkt ſelbſtſtaͤndig, der evangelifche Lehrer» Derein lehnt fih am 
den Kirchentag an und erwartet von ihm Heil für die Schule Ä 
Wir empfehlen dem evangelifchen rheinifch »weftphälifchen Lehrer⸗ 
Bern’ Beſchraͤnkang' auf ſtin Gebiet. u 


AR. Er Ale no Oak —— 1856. 
m Beſten der Lehrerpaiſen im Königreiche Sa erausgegeben von. 
eithelt, Deger, Ki T, Srumbpoig —X und etermayn 

“in Dresden: es Peſtolozzi⸗Kalenders X. ahrgang. 4. (112 ©) 
- Dresden, Berlag-ber Geraudgeber. geb. 12%/ Get. 

Die Einrichtung‘ diefes Amtsfalenders iſt aus frühern Bänden des 
Jahresberichtes befannt. Die „Vaterländiſche Schulchtonik“ darin bes 
rihtet auch über die Lehrerverſammlungen und Hauptconferenzen. Es 
herrſcht in Diefer Beziehung in Sachfen ein reged Leben. An der in 
Döbeln abgehaltenen allgemeinen Lehrerverfannmiung betheitigten ſich 
418 Perfonen. Am erfien Tage (1. Aug.) der Hauptverſammlung wurde 
vom DOberlehrer Edhardt das Thema behandelt: „Der deutſche Sprach» 
unterricht in der Volksſchule.“ Am zweiten Zage eröffnete Oberlehrer 
Schubert' die Sitzung mit einem Bortrage über „ Gemuͤthobildung“⸗ 
Lehrer Schaab ſprach hierauf: ‚Ueber den in der evangeliſchen Kirche 
einzuführenden rhythmiſchen Choralgefang und die Mängel, woran 
unfer jegiger Choralgeſang leiden fol.” Au den Ephoralverſammlungen 
unter Leitung der Swperintendenten iR vielfach über den Religions⸗ 
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unterricht geſprochen worden. In Leisnig behandelte jedoch der Subdiako⸗ 
nus und Schuldirector Krepfehmar das Thema: „Wovor hat fih der Leh⸗ 
ser beim Studium der Naturwiflenfhaften zu hüten?‘ Er antwortet: 
„A1. Bor Zerfplitterung; 2. vor Bernahläffigung der ſcheinbar trodenen 
Studien; 3.vor Mangel an Selbftfchaffen (2); 4. vor Berflahung (?); 5- vor 
Stolz auf die erworbenen Kenntniffe (?) und 6. vor Atheismus und 
Materialismus.” Die Perfon und Thätigkeit des Herrn Krepichmar 
it ung gänzlich unbelannt; aus feinen Antworten erfehen wir aber mit 
vollſter Gewißheit, daß er fih niemals mit dem Stubium ber 
Naturgefhichte befaßt hat. Er bat ſich unterfangen, über einen Gegen⸗ 
fand zu reden, den er nicht kennt; feine Antworten find Hirngefpinnfte. — 
In Markneufirhen ſprach Rector Juſt über die Realien in der Bolld» 
ſchule und wies ihnen eine untergeordnete Stelle an. Wir empfehlen 
dem Herrn Gollegen Eiſenlohr's oben beiprochene „Rede. 


23. Bericht über den Verein fähftfher Lehrer zu gegenfettiger 
Unterflügung in Krantheitsfällen. Herausgegeben von dem Ge⸗ 
fammtvorftande. Tharand, 1855. 

- Der Derein erweift ſich nach dem uns vorliegenden Berichte als 

ſehr wohlthaͤtig. Er bat im legten DVereinsjahre 130 erkrankte Golles 

gen mit 1834 Thlen. 12 Nor. 3 Pf. unterfügt und behielt nach diefer 

Ausgabe noch ein Gefammtvermögen von 1102 Thlrn. 28 Ngr. Der 

monatliche Beitrag beläuft fih auf 24 Nor. Die Bahl der Mitglieder 

hat fih um 29 verringert, beläuft fich teboch immer noch auf 1575. 

Bon Bielen fcheint die Nüplichkeit des Vereins noch nicht erfannt zu 

werden. Die uns ebenfalls vorliegenden Statuten des Vereins erfcheinen 

ung als recht zweckmäßig. Dem Vorſtand erwächft viel Arbeit aus ber 

Berwaltung, jedenfalls aber auch großes Verdienſt. 


24. Rehenfhaftsbericht des Peſtalozzivereins im Großherzog 

thbume Sadfen-Welmar-Gifenak vom Jahre 1854. 

Diefer Verein bezweckt die Unterflügung von Lehrer» Wittwen und 
»Baifen in Sacfen » Weimar» Eifenah. Seine Einnahmen fließen aus 
freiwilligen Beiträgen von Mitgliedern und Wohlthätern des Vereins, 
aus Conzerten und dem Berkauf von Schriften: Der Bericht läßt er- 
kennen, daß der Berein ſehr wohlthätig wirkt und neben der leiblichen 
Unterftügung auch die fittlihe Pflege der Waifen im Auge hat. Bir 
wünſchen demfelben ferner glüdliches Gedeihen ! 


35. Der alte Schulmeifter und der in der Pädagogik hervor 
ne Geiſt. gr. 8. (51 ©.) Duisburg, 3. Ewich. 1855. geh. 

6 + . 

Ein Har fehender, . in der Schule ergrauter Pädagog unterhält 
fh mit dem päbagogifchen Beitgeit und bemüht fih, mancherlei Unges 
börigkeit deflelben zu widerlegen. Hauptgegenſtand der Unterredung if 
fie Realſchule. Der alte Schulmeifter verlangt ausreichende Sorge für 
die Gefundheit der Jugend durch einfaches, ungekünſteltes Zurnen, Ber 
ſchraͤnkung des Unterrichts auf ein natürliches Maß, zwedmäßigere Aus 
wahl und Anordnung des Unterrichtöfoffes und befiere, geifbildende 
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Mebandlung eimeimer ‚Unterrichhögegenflände. Rein Realfchuler fell mehr 
mit Latein geplagt werden. Aus allen Unterricptögegenfländen ſoll aus⸗ 
geſchieden werben, was nur für den Gelehrten Werth, hat, aber Nidts 
zur allgemeinen Bildung beiträgt, Die Unterrichtögegenftände ſollen, 
ohne dem Foxtſchritt vom Leichtern zum. Schwerern Gintrag gu thun, 
mehr nach» als nebeneinander gelehrt werden. Nach unſerem Dafür 
halten, hat der „alte Schulmeiſter“ in gar vielen Fällen vollfommen 
Recht; aber wir zweifeln, daß er in naͤchſter Friſt ſchon gehört werden 
wird. Den Berfafler des Büchleins glauben wir, erfannt zu haben; er 
hat ſich in früheren Jahren oft genug. in ähnlichem Sinne, wenigſtens 
mas die Unterrichtsgegenfände anbelangt,. in, der Allgem. Schulgeitung, 
auch in einer umfangseicheren felbfiftändigen Schrift, vernehmen laffen. 
Den ‚Titel des Buches halten wir für den beabfichtigten Zweck etwas zu 
allgemein; er follte die Tendenz bes Büchleins directer bezeichnen. 

Wir empfehlen die Schrift der Beachtung Aller, bie ein Jutereſſe 
für das Realſchulweſen haben. Ä 





26. Jahrbuch für Lehrer und Schulfreunde. Don Adolf Dieſter⸗ 
weg. Fünfter Jahrgang. Mit dem Bildniffe Middendorf's. 8. (VI 
u. 323 ©.) Berlin, im Selbftverlage des Verfaſſers. 1855. geb. */ Thlr. 

Inhalt: 1. Wilhelm Middendorf, von Dr. Lange und A. D. 
2. Das Princip der modernen Schule, von A. D. 3. Mein Religions» 
unterrigt, von U. D. 4. Liturgifhe Andachten in der Volksſchule, 
von U. D. 5. Die fociale Stellung des Lehrers, von A. D. 6. PBädas 
gogifche Blide in die Gegenwart, von X. D. 7. Didaktifcher Katechis⸗ 
mus, von Mehreren. 

Der Herr Serausgeber hält feinen jelbfifländig errungenen, viels 
fa dargelegten und vertheidigten pädagogifhen und religiöfen Stand⸗ 
punkt feſt und läßt fich durch Feinerlei Angriffe oder Maßregeln beirren. 
Wer Diefterweg Iennt, findet ihn daher auch in diefem Bande feines 
Jahrbuchs unverändert wieder. Der „Didaktiſche Katechismus‘ ums 
faßt den Neligionsunterricht, von Dr. M. Schulze, den Anſchauungs⸗ 
unterriht, von A. D., den Unterricht in der Mutterfprache, von F. ©. 
Honcamp, und den Unterricht in der NRaturgefchichte, von Eduard 
Hintzee. Die Idee zu biefen Arbeiten ift eine fehr gute. Angehende 
Lehrer und foldhe, die fich ſchnell über das Wefentlihfte der genannten 
Fächer orientiren wollen, werden das Dargebotene gern entgegennehmen. 
Die Fortſetzung folgt im Jahrgange für 1856. 

27. Otto Schulz. Ein Denkmal für felne Nachkommen und feine Freunde 
von Julius Hiäter. Mit dem Bildniß von Otto Schulz und dem Fac⸗ 
fimife feiner Handſchrift. 8. (VI u. 276 ©.) Berlin, Nicolai'ſche Buchs 
handlung. 1855. geb. 1 Thlr. . 

Der Verf. ift der Schwiegerfohn bes DVerewigten. Es if daher 
natürlich, daß er in ungetheilter Liebe über ihn ſpricht. Ohne Zweifel 
war D. Schulz ein Mann von großen Berdienften und daher eines 


entfprechenden Denkmals würdig. Sein Verhältniß zu Diefterweg und 
Nacke, Zahres bericht. IX, 235 
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Dorfen Urtheil über ihn And Gelamnt, Wer davon vlt — and war 

um föltte men das wii? — wird in dem Buche manches Anregende 

er Wohlthuende Tür ſich Anden. Das beigegebene Bildniß ſcheint gut 
getroffen zu ſein. Ich ſah den Dahingeſchiedenen freilich nur ein ein⸗ 
giges Mal, als er meich Im Aſchersleben beſuchte, um Die weihfeljettige 

Schuleinrichtung Tonnen gu fernen. 

28. Die Riederlaſſung des Bebrer Bander In Löwenberg. Ein 
Beitrag zur Kenntnitz der preußiſchen oonftitrtioneften Reihtäguftände. 8. 
(5 &.) Hamburg, G. € Bürger. 1655. geh. 3 Ber. 

' Dir Tikel Hat auf Ver Kehrſeile das Metto: „Er if umter Die 
Aebelthater gerechnet.“ Ye. 53, 12. Wandır’3 Schickſal iR den Beh 
tern befannt. Sein Wunſch, Kb in feiner Heimalh, die er nie aufge⸗ 
geben, ungeachtet er eine Reiſe nach Amerika gemacht, wieberzulaffen, 
um fi in ehrlüher Weife zu nähren, wurde ihm von Bürgermeiſtern 
ad Landrathen verſagt. Dieß Büchlein theilt Die Falle mit und unter 
wirft fie der Beurtheilung. Wir find außer Stande, zu entfcheiden, 
in wie weit Wander in biefer Angelegenheit Unrecht geſchehen if 
oder nicht. 





Rad trag. 


Don A. Lüben. 





Diie nacfehenden Schriften konnten die ihnen zukommende Stelle 
nicht erhalten, da Me der Nedaktion erſt zugingen, nachdem ber größte 
Theil vom Jahresbericht bereits gedruckt war. 


I. Religion. 


1. Die Reltgionspflege und ihre Verirrungen in proteflan- 
tifhen Volksſchulen, vom pädagogifgen Standpunkte aus beleuchtet, 
nebft einem kurzen Anhange ernfter . Gedichte von F. W. Hange, Lehrer. 
8. (IV u. 84 &) Naumburg a. S. In Commiſſion bei &. Garde. 1855. 
geb. Ya Ihr. 2 ' 

Diefe Schrift fteht in directer Beziehung zu dem preußifchen Regu- 
lativ für die Elementarfchufen vom 3. October 1854. Mit vielen ans 
deren Lehrern ift der Herr Berf. der Meinung, daß das Religions⸗ 
yenfum, welches darin für die genannten Schufen aufgeftellt, zu groß 
iR, and daß’ durch die Menge des zu verarbeitenden Stoffes die Reli⸗ 
gion ſelbſt leidet. Daher feine Forderung: „Die Religionslehre 
und Religionspflege in der Volksfchule muß umkehren!“ 
Die Forderungen des Regulativs in Bezug auf den Religionsunterricht 
find bekannt; der Herr Verf. ftellt fie S. 19 u. f. überfichtlih zuſam⸗ 
men und. begleitet fie mit Bemerkungen. Eingelne Regierungen haben 
Diefelben noch gefteigert, fo die Merfeburger, die da verlangt, daß AO 
Lieder auswendig gelernt werden follen, flatt 80. Der Anlaß zu diefer 
Vermehrung ift übrigens nicht, wie der Herr Berf. vermutbhet, von 
einem „praktiſchen Lehrer von befonderer Begabung und Lehrgeſchicklich⸗ 
feit, der unter den günftigften Verhältniffen wirkt’, ausgegangen; es 
waxen pielmehr Landiehrer, die dem Herrn Reviſor wiederholt verſicher⸗ 
ten, daß fie gar wohl im Stande waͤren, 40 Lieder lernen zu laſſen. 
MWir laſſen es dahin geſtellt fein, was biefe. Lehrer neranlaßte, eine der» 
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DE Nachtrag. 
artige Aeußerung zu thun. Vielleicht war es ihnen zu deſpeetirlich, ſich 
mit dem von den Regulativen geforderten Minimum zu begnügen. Ob 
fih diefelben zu den übrigen Yorderungen, aud zu denen in anderen 
Unterrichtögegenftänden, eben fo geftellt haben, ift Ref. nicht befannt 
geworden. Die Gonfequenz hätte es wohl gefordert. 

Der Herr Berf. erflärt an einer Stelle feiner Schrift ausdrücklich, 
daß er nicht die Abfiht habe, gefeßlichen Verordnungen zu widerfireben 
oder zu einer Auflehbnung dagegen aufzureigen; feine Abficht ift nur, 
feine Anfiht darüber in angemeflener Weiſe darzulegen. Und man 
muß ihm das Zeugniß geben, daß er das mit Würde und Klarheit 
thut. Liebe zur Religion ift es, die ihn veranlagt bat, dieſen Schritt 
zu thun; das ganze Bud, auch die angehängten Gedichte, zeugen davon. 
Wir wünfhen, daß man an geeigneter Stelle von dem Schriften 
Notiz nehmen möge. 

2. Dr. M. Luthers Pleiner Katehismus für Elementarfäulen, 
auf Grund der in den Preußifchen Regulativen vom 1., 2. und 3. Det. 
1854 über Einrichtung des evangeliihen Seminars, Wräparanden- und 
Elementar-Schulunterrihts, enthaltenen Grundzüge bearbeitet go Dr. G. 
A. Feſtenberg, Regor der Stadiſchule in Braußadt. ft. 8. (IV und 
61 ©.) Frau adt, D. Neuftadt. 1855. geh. 21/2 Ser. 

Um der Forderung der Regulative zu genügen, das Verftändniß des 
Katehismus durch biblifche Gefchichten und Sprüche zu vermitteln, ent 
ſchloß fi der Herr Verf. zur Anfertigung dieſes Büchleins. Für jeden 
Ausdrud, der der Erklärung bedarf, find unter dem Zert der Haut 
flüde Sprüde und Erzählungen eitirt, hier und da aud einzelne Sad» 
erflärungen gegeben. Was davon dem Gedächtniß eingeprägt werden 
ſoll, if nicht näher bezeichnet. Die Nothwendigkeit dieſes Büchleins 
vermögen wir nicht zu erfennen; wir haben ähnliche in Menge, ja 
viele von zwedmäßigerer Einrichtung. wenigſtens was die Ueberſichtlich⸗ 
keit anbelangt. Für das rechte Maß von Kenntniſſen, welche den Kin⸗ 
dern mitzutheilen find, ſcheint der Herr Verf. ſtellenweis nicht den geeig⸗ 
neten Maßſtab gefunden zu haben. So giebt er z.B. auf Die Zrage: 
„Welche Namen führt der heilige Geift noch in ber heiligen Schrift?" 
‚dreizehn Anworten uud belegt jede derſelben mit diverfen Bibelſtellen. 
Wenn man fo etwas lieft, follte man denken, das Büchlein fei für 
Gandidaten der Theologie beſtimmt, die eben im Begriff leben, ſich zum 
‚Examen vorzubereiten. Wir empfehlen denn Herrn Berf. Die oben ange 
zeigte Schrift von Haage. . 

„3. Evangeliſch-proteſtantiſcher Ratchiemut, 8, av und 76 ©.) 

u. Karlsruhe, Chr. Tb. Groos. 1853. geb: 3 

6. Lehrbüchlein des hriftliden Glaubens nd ber beifigen Schrift 
und zum Derftändniß der Schrift in Schule und Haus, für die geſammte 

»cepvangeliſche Kirche, lutheriſche und reformirte, eingerichtet ; von Brofefjor 

Stern, Director bes großherzogl. evangeliſchen Sandehrerjeminand 
zu Karlsruhe. 8. (VI und 98 ©.) Ebend. 1853. geh. 3. Sgr. 

Beide Schriften: find von demfelben Verfaffer. Das , Lehrbüchlein ‘' 
bitdet gewiffermaßen den Commentar zum ‚Katechismas.‘ Sn beiden 
werden die anfgeworfenen, numerirten Fragen durch längere Erläuterun, 
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gen beantwortet, im Katehismus auch mit einer größern Ar von 
ganz ausgedrudten Bibelfprüchen, die im Lehrbüchlein fehlen. Diefe 
Einrichtung empflehlt fih ale zweckmaͤßig. Der freng bibliſche Stands 
punkt des Herrn Verf. ift bekannt; er hat einmal, wenn wir uns recht 
erinnern, Veranlaſſung zu Discufflonen in den badenſchen Kammern 
gegeben. Die Gebote werden nah der Faflung der Bibel aufgeführt, 
was Lehrern, die auf den Iuther’fchen Katechismus angewiefen find, das 
Bub unbequem macht. Preußens Lehrer werden vom Gebrauch deffels 
ben ganz abftehen wäfee. 


) 
fer. 1855. —* Sagr., bei Be elung einer größern Anzahl von 
Exemplaren rs no ' ß ar ss 

Dieg Büchlein war längere Zeit nicht mehr im Buchhandel zu 
haben. Wie es fcheint, hat der Verleger aus der unlängft erfolgten 
Hinweifung auf daffelbe von Seiten der Regierung zu Merfeburg Bers 
anlaffung ‚genommen, es wieder neu abdruden zu laſſen. Es erſchien 
zuerft 1835 und ift feitdem unverändert geblieben, auch in diefer neuen 
Auflage. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir annehmefl, daß 
e8 dem Herrn Berf. zur weiteren Pflege des Büchleins in feiner amt⸗ 
fihen Stellung wohl an Muße fehlte, womit wir indeß durchaus nicht 
fagen wollen, daß wir gegen den Inhalt, wie er eben vorliegt, etwas 
zu erinnern hätten. Uber wir meinen, es würde dem Büchlein und 
feinen. Gebrauchern zum Nutzen gereicht. haben, wenn es bier und ha 
Feine Erweiterungen erfahren hätte, 3. B. im V. Abfchnitte, der einen 
Zeitfaden zum Bibellefen enthält. Viele Lehrer würden ed gewiß gern 
gefehen haben, wenn ber Herr Verf. den innern Zufammenhang der 
parallelifirten alts und neuteflamentligen Abfchnitte duch ein paar 
Worte angedeutet hätte, mehr noch, als es durch die citirten Lieder, 
ſtrophen geſchieht, für die ohnehin nur das Erfurter Geſangbuch 
benutzt wurde. 

Für diejenigen, welche das treffliche Büchlein noch nicht kennen, 
möge hier eine Angabe feines Inhaltes Platz finden. 

Einleitung. (Aufgabe des Religionsiehrers, Anleitung zur zweck⸗ 
mäßigen Benugung der ‚, Unterlagen.) I. Sammlung von Gebeten 
und Gebetliedern für die Schüler des zarteren Alters. IT. Allgemeine 
Schulgebete. III. Zertheitung des Unterrichts in der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte des Alten und Neuen Teſtaments auf einen jährlichen Lehrgang 
von wöchentlich zwei Stunden. IV. Bibelfprühe für die Kleinen. 
V. Leitfaden zum Bibelleſen. A. Erfter Jahres» Eurfus. Die Heilss 
geſchichte. B. Zweiter Sahres » Eurfus. Die Heilsiehre. VI. Nach⸗ 
weifung derjenigen Kirchenlieder ;; welche von den Schulfindern auswen⸗ 
dig zu lernen find (in Summa 80). 

6. Sammlung von achtzig Kirchenliedern nach den drei: preußifchen 

- Regulativen vom 1., 2. und 3. October, 1854. Im Urtert. Nebſt 

Dr.’ Martin Zuther'd tieinem Katechismus, der chriſtlichen Hanstafel und 
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einige Gebeten. Dritte Aufl. 24. (12 6) Cäslin, Hendeß. brach. 
1 Sgr., geb. 1'/a Sgr. 

7. Die achtzig Kirchenlieder der drei preußiſchen Regulatine 
vom 1., 2. und 3. October 1854 im Urtert, 440 A, char Roten. 
Zum Drud befördert durch den Herausgeber des „ Hauschoralbuches“ und 
der ‚,Auserlefenen bibliſchen Hiftorten”. 9. Auflage, mit Stereotypen. 
8. (43 ©.) Gätersloh, C. Bertelömann. 1855. geh. 1 Ger. 


Die Abdrüde der 80 Kirchenlieder, welche für die yreußifchen 
Säulen fefgeftellt worden find, fchießen jept geradezu wie Pilze in bie 
Höhe und fuchen fi gegenfeitig den Rang abzulaufen. Uns erſcheint 
es gar nicht angemeflen, ben Kindern flatt des Gemeindegeſaugbuches 
folde Sammlungen in die Sand zu geben. Dazu kommt, daß man 
nur Verwirrung anrichtet, wenn die Lieder in der Schule im Urterte 
gebraucht, in der Kirche Dagegen gefungen werden, wie bad Gemeinde 
gelang us fie eben enthält. Nur feine Ueberflürzung ! 

egen bie bier genannten Sammlungen haben wir nidts weiter 
einzuwenden, ale daß das dazu verwandte Papier etwas grau und die 
Schrift für die Augen der Kinder zu Bein ift, namentlih in ber Coͤs⸗ 
linee Sammlung, die wir darum auch nicht empfehlen koͤnnen. 


8. Sechbsundſechzig alte, unveränderte geiſtliche Lieder, 
worunter die von der Hochloblichen Regierung zu Merfeburg für Boll 
ſchulen beſtimmten 40 Lieber zum Auswendigleruen. Mit beigefügten Er 
äblungen. gü Schule und Haus zufanmengeftellt von &. Heinri 

antor und Schuflehrer in Zwochau. 8. (X und 110 ©.) Halle, Chr. 
Gräger. 1855. geb. 6 Ser. 

9. Erzählungen über evangeliſche Kirhenlieder aus dem Kin 

derfreife. Für Die liebe Jugend zufammengeftellt von E. Hei , 

Kantor und Schullehrer in Zwochau. 8. (VI und 96 ©.) Ebend. 185 

geb. 6 Ser. - 

Erzählungen über evangeliſche Kirchenlieder und über einzelne Berfe für 

ung und Alt, Seraußgege en von C. Heinrich, Kantor und Schul⸗ 

lehrer in Zwochau. 2. Theil. Zweite, verbefierte und wermehrte Aufla 

(XVI und 330 ©.) Ebend. 1855. geb. 21 Sgr. (Alle drei helle 

2 Thlr. 9 Ser.) 


Ale drei Schriften haben den Zwei, Liebe für unfere Kirchen⸗ 
lieber, insbefondere für. die guten alten, zu erweden. Die über fie 
mitgetheilten Erzählungen geben Zeugniß von ihrer Wirkfamkeit auf 
Menſchen der verfchiedenften Art und Lönnen der Mehrzahl nah als 
zwedmäßig bezeichnet werben. Lehrer werben bei der Erläuterung ber 
Kirchenlieder davon Gebrauch machen Konnen; doch empfehlen wir hierbei 
große Sparfamkeit, damit die Aufmerkjamfeit nicht vom Inhalt der Lieder 
abgelenkt werde. Bei dem ſtarken Religions» Benfum, das die preußi⸗ 
fhen Schulen zu abfelviren haben, werbietet fihs ohnehin, noch der» 
artige Erzählungen heranzuziehen, Nr. 1 und. 2 Tann man den Kin⸗ 
dern in die Hände geben. 


11. Sibliſche Geſchichten des alten und neuen Tekamentes, mit 
Saderllärungen herausgegeben von Chr. Tr. Dtto, Seminer- und 
Gauldietor zu Srievrihöfabt» Dreaden, Dritte, verbefferte und venmehrte 
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Auflage. 8. (X und 277 ©.) Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung. 1855. 
en G Ggemplare f 2* 5 Fra 
Das Berk enthält 100 Erzählungen aus dem alten und 112 aus 
dem neuen Teßament, Taın alje mit Rüdfiht auf feinen Zwedk als 
ausreichend vollfländi e Sezeichnet werden. Die Darftellung if bibeltreu, 
bie Hinzugefügten Erflärungen angemeffen, das Verſtändniß fördernd. 


12. Bibliſche Ge ten für Mittel» und Unterklaſſen d er Volks⸗ 
FA —8 u cn Adam, ze „Lebensbild der —X erthelt, 
del, Thomas. ‚weiter, unverändeter Stereotyps Rs 
drud. sv und 140 ©.) — J. Klinkhardi. 1855. Ladenpreis 
nor., geb. & Nor. Particyrenn Ile Mer., geb. 4 Ngr. 

Die Büchlein enthätt 60 aktteflamentliche und 6% neuteßamentliche 
Geſchichten. Die Auswahl if zweckmäßig, die Darſtellung bibliſch; das 
Bert lann daher für den Gebrauch in Mittels und UmterHaften beftens 
empfohlen werden. 


13. Drei eh e Actenſtüche aus der Reformationszeilt: Die 
Aug ogburgif e Eonfeffion; die Shmalfaldifhen Artikel; 
der Augsburgiſche Religtonsfriede. Zur Feier des 25. Genies 
bor 1855 neu zum Drude befördert von Dr. Karl —— * Es 
£ a Pr eineg Holzſchnitttafel) Darmbernt, C. W. Lese 9% 
geh. s T 
Dir Rame dos Herrn Herausgebers bärgt für die Treue des Ab⸗ 

ud Die Ausſtattung if fin. Des beigegebene Holzihuitt Felt 

das Standbild Philipp des Großmüthigen dar. Das Sqhriftchen lann 

Lehrern beens empfohlen werden. 


14. Die Augsburg’fhe Gonfeffion nebf Dr. Martin Luther'« 
Haustafel. Zweite uuflape. 8. (61 und 6 ©.) — un der 
Zutherfliftung,, in Comm. bei Herm. Fritzſche. 3885. geh. 2 
eg Martin Luthers Kleiner Satehiämus und Baustafel. 

0 und 6 ©.) Ebend. 1846. geb. 2 Ser 
Beide Schriftchen find reine, fanbere, daher anfprechende und em⸗ 
pfeblenswerthe Abdrüuͤcke. 


16. Allgemeine kirchliche Chronik uon Karl Maftbes, Bann in 
era ensdo eiter Jahrgang, das r 1855. 8 md } 

ea FR Gr h Ri 8 Ich 8. (VI ©.) | 

Diefe Schrift giebt eine treffliche Weberficht aller Ereigniffe auf 
bem kirchlichen Gebiete, und berüdfichtigt au die Schule, foweit «8 
den Religionsunterriht betrifft. Wer weder Beruf, noch Gelegenheit 
hat, Alles zu lefen, was ſich in religiöfer und kirchlicher Beziehung int 
Verlaufe eines Jahres ereignet, aber Intereſſe dafür beſttzt, der findet 
F Alles überfſichtlich, in beſter Ordnung beiſammen. Die Darſtellung 
iſt Mar und durchaus objectiy; wo der Herr Verf. feine eigene Anſicht durchs 
blicken laͤßt, geſchieht es in einer Weife, daß Fein Vorurtheilsfreier ihm 
feine —— verſagen kann. Darum empfehlen wir das Werkchen 
auch hrern befteng. 
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2. Sprechen, Schreiben und Leſen. 


1. Hebergan vom Sprechen durd Säreiben um Lefen. 
Pa ein für Elementarſchüler. Julamımen ee von 8. © 
8 ffmann, Lehrer in Großpörtben. 8. (I. u Zeig, 8 

treiber. 1885. In Leinwandrũcken gebunden“ ; Fr 

Der Berf. hat für den erften Sprech⸗, Schreib» und Leſeunter⸗ 
richt das Wangemann'ſche Berfahren adoptirt und ein Büchlein gelie⸗ 
fert, wie wir es von diefem bereits haben. Wie Wangemann, fo jchreibt 
auch der Berf. bis S. 10 die Hauptwoͤrter Tlein, was wir durchaus 
nicht billigen Tönnen. Beim Eintritt der Drudicrift, Seite 17, wies 
berholt fi daffelbe Verfahren. Ohne die Kinder vollländig zu vers 
wirren, Tann man den erften, bloß Schreibjchrift enthaltenden Bogen gar 
nicht durcharbeiten, fondern muß von Seite 9 auf Seite 17 überfprins 

Be Dis zum Eintritt der Iateinifhen Schrift, Seite 33, if das 

fematerial nach den einzuübenben Buchftaben zufammengeftellt, was zur 

Folge bat, daß Sätze mit dem allerverfchiedenfen Inhalt zu einer 

Gruppe vereinigt find. Ein ſolcher Lefeftoff ruinirt den Geift, ſtatt ihn 

gu bilden, und wirft zerfirenend. Soll dus Lefebuch nicht bloß einfeitig 

das Lefen fördern, fondern die Örundlage für den verbundenen Sprech, 

Schreib⸗ und Lefeunterricht bilden, dann müffen eine ganze Reihe von 

Sägen ih auf ein und denfelben Gegenftand beziehen, auf einen Gegen⸗ 

Rand, der für Anfhauungss, Sprach⸗ und Denkübung, felb für Ges 

müthsbildung geeignet iſt. In der Elementarklaffe kann es nur einen 
verbundenen Sach⸗ und Sprachunterricht geben. Nach unferm Dafür» 
alten läßt fih nach dieſem Düglein - ein wahrhaft fruchtbringender 

Unterrit nicht ertheilen. . 


2, Band-Bibel für den Lefe- und Sareis— Unterridt. Heraus⸗ 

geben von F. W. Theel, Vorſteher der Grsiehungsanftalt im grünen 

Seufe zu Berlin. Reunte uflage. 8. (40 ©.) Berlin, New: York 
und Adelaide, 3, A. Wohlgemuth, Ober⸗Wallſtraße 5. geb. 

Auf dem Zitelplatte..ift ein Hahn abgebildet... Wollte der Berf. 
dadurch an die alten Hahn⸗Fibeln erinnern? Der Inhalt zerfällt in 
zwei Abtheilungen, von denen der erften die Ueberſchrift fehlt. Die 
exſte Seite enthält die. SelbfHaute..in Druds und Schreibſchrift und das 
große und kleine Alphabet, der Vollſtändigkeit wegen, wie wir auf 
Seite 40 leſen. Welcher Bolltändigfeit wegen?! Der Verf. wünſcht es 
erſt benutzt zu ſehen, „wenn die Kinder bon leſen können.“ Warum 
ſtellt er es denn nicht da hin, wo das nach Anleitung ſeines Buches 
der Fall fein muß? Neben jedem Selbſtlaute ſteht ein Bildchen, das 
einen Gegenſtand bezeichnet, deſſen Name mit dieſem Selbſtlaut anfängt. 
Die Bilder find ohne Ausnahme fehr ſchlecht. Beim i flieht flatt des 
Igels, wie beabfihligt worden, ein Stachelſchwein. Läßt ſich vorauss 
fegen, daß 5— 6jährige Kinder bereits einen lebenden gel gefehen 
haben? Bon der Mehrzahl gewiß nicht. Wozu foll dann das mißluns 
gene Bild? Das neben dem ü flehende Bild gleicht einem gleichmäßig 
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ſchwarzen Kleckſe; es iſt mir unmöglich, zu entziffern, was es vorflels 
len ſoll. Beim 8 ſteht eine Lampe, weil fih „Oel“ nicht bildlich dar⸗ 
ſtellen ließ. Das Kind wird beim Anblick des Bildes natürlich zuerft 
an die Lampe denken, alfo flatt 5 ein 2 auf der Zunge haben. Das 
Auge neben dem au glotzt förmlih. Auf den drei folgenden. Seiten 
werden die Mitlaute aufgeführt, zuerf in Schreib⸗, dann in Druds 
ſchrift. Zwiſchen beiden Zeichen. befindet fich wieder ein Bildche 

zwifchen den beiden Ennzeihen 3. B. eine — Nafe. Im Befefof 
find die Mitlaute mit den Stimmlauten zu finnlofen Silben vers 
bunden: na, ni, nu, hier und da jedoch auch zu Wörtern. Zür 
die. Unordnung der Mitlaute fcheint die Schreibleichtigkeit beftimmend 
geweien zu fein. ber die Folge läßt fih von diefer Seite aus fehr 
onfechten, ſchon bei den Selbfllauten. Das Auftreten der Schreibfhrift 
iR überhaupt hier nicht recht erflärlih, da das Buch durchaus nicht 
auf das SchreibsLefen berechnet if. Nicht billigen können wir ferner, 
daß den Kindern. auf den erfien 15 Seiten, zu deren Bewältigung in 
ber Regel ein Vierteljahr, wenn nicht länger, erforderlich fein wird, nur 
Silben und Wörter vorgeführt werden; es entfleht daraus eine entfeßs 
liche - Qual für die Kleinen. Auf Seite 16 bis 19 finden fi iq 
21 Gruppen einfahe Säge über die bei den Selb» und Mitlauten 
abgebildeten Gegenflände, und hier wird mir nun aus der Reihenfolge 
Mar, daß der oben befchriebene Kleds ein — Meberrod fein fol. Die 
meiften der hier gebotenen Meinen Auffäße find im Ganzen gut. Hieran 
reihen fih AO Sprüchwoͤrter, von denen ein Theil für fehsjährige Kin, 
der zu fchwer if. Seite 20 treten die Hateinifchen Buchflaben) auf. 
Der größere Theil .des Leſeſtoffes Beſteht hier aus den Namen der erſten 
Menſchen, der Erzvaͤter, der Söhne Iſaaks und Jakobs, der drei erſten 
jüdifhen Könige, der großen und kleinen Propbeten, der Evangeliften 
und Upoftel und endlich der zwölf Monate. Es Scheint, ald wenn es 
ber Berf. förmlich darauf abgelegt hätte, die Kinder in der erften Hälfte 
des erfien Schuljahres mit unverftehbaren Dingen zu quälen. Die 
zweite Abtheilung enthält 39 feine Gedichte und Erzählungen, die 
5 Hauptflüde ohne Luthers Erklärung, eine Anzahl Gebete, 73 nad 
dem Alphabet geordnete Bibelſprüche, das Einmal Eins und die „Ein⸗ 
theifung der vornehmſten (?) Münzen, Maafe und Gewichte.” Die 
Gedichte und Erzählungen find meiftens gut. Unter den Bibelfprüchen 
finden fih viele, die den Kindern auf der Stufe, für die das Leſebuch 
befimmt iſt, gar nicht verftändfich gemacht werden konnen. Was die 
Kinder in den erften Jahren ihrer Schulzeit an Sprüchen auswendig 
zu lernen haben, muß ihnen vom Lehrer vorgefprodhen werden. Daf⸗ 
Ei gilt von den Hauptflüden. Die Schrift für alle’ diefe für eine 
ibel frembartigen Gegenftände ift überdieß viel zu Hein. 

Nach allen diefen Ausftellungen wird Niemand von ung eine Ems 
-pfehlung dieſer Hand» Fihel erwarten. Daß fie troß diefer vielfachen 
Mängel 9 Auflagen hat erleben können, iſt uns völlig unerklaͤrbar. Wir 
hielten Klare Anfichten über naturgemäßen Clementarunierrlcht für vor 
breiteter, als es hiernach ’fcheint. 
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I Dichteriſcher Schul⸗ und HKaus⸗Schatz für Rinder (ie 
Sammlung von Gebeten, Sprüchwörtern, Denkt» und Gittenfprüden, 
Liedern, Bildern, Erzählungen 20. aus den Gebieten der Religion , Der 
Natur⸗ und des Menlipenichens für Elementar⸗ und Mittelihule heraus⸗ 
gesehen von Friedrich Mitfert, nangelifihen Stadtpfarrer in Dasmflabt. 

(IV und 244 ©.) Darmfladt, 2. 6. Wittig und G. Jonghaus. 1855. 
Inhalt. Gebete. Sprüähmwärter, Denk⸗ und Gittenfprüde. Reli⸗ 
giöfe Gedichte. Lieder und Bilder aus der Natur. Lieder und Bilder 
aus dem indes», Familien⸗ und Bolfsieben. Näthfel. Die Auswahl 

Tann als eine gelungene bezeichnet werden; wir begegnen überall den 

befannten und befiebten Ramen: Hey, Ehr. Schmid, Nüdert, U. Frob⸗ 

lich, Freiligrath, Loͤwenſtein, Hebel, Dieffenbach, Krummacher, Reini, 

Enslin, Uhland, Gothe, Chamiſſo u. A. Einige Gedichte rühren auch 

vom Herausgeber herz wir vermiſſen jedoch in denſelben nicht nur den 

findlihen Ton, fondern auch die kindliche Anſchauungs⸗ und Denkweife. 
Wir empfehlen das Büchlein für den häuslichen Gebrauch. Als 

Schulleſebuch erſcheint e8 uns zu einfeitig. So fehr wir wünfden, daß 

gute Poefien das oft vecht dürre Schulleben würzen mögen, ifo muß 

doch ein Schulleſebuch heben Gedichten auch noch viele andere Leſeſtücke 
bringen, wenn das Lefebuch, wie billig, der Mittelpunkt ber Hanupt⸗ 
unterrichtögegenftände fein foll. 

4, Erfes Sprad- und Lefebud für deutfhe Elementasfgulem 
Dreiepnie Auflage. 8. (80 ©.) SKarlarube, Chr. Th. Groos. 1854. 

gr. 

5. Zweites Syrads und Lefebudh für die Mittelfhüler Deuts 

er Elementarfhulen. Siebente Auflage, mit Bereinfadhung ber 
ejeftüde und einer neuen Zugabe: Grundlage der Rechtſchreibung. 8. 
(96 ©.) Ebend. 1855. 4 Gr. 

6. Drittes Sprach⸗ und Lefebud für die Oberfäüler dent⸗ 

[821 genentarfäuten Fünfte Auflage. 3. (144 6) Ebend. 
. r. 


7. Anbeitung zum Gebraude des dritten Sprach⸗ und Leſe 
buchs. Bon BProfeffor W. Stern, Director des evangeliſchen Schul 
Ichrerfeminare zu Karlsruhe. Dritte Auflage. 8. (VIII und 160 ©.) 

Ebend. 1855. 

Die „ Sprach» und Leſebücher“ dienen mehr dem formalen Sprach⸗ 
ala dem Lefeunterriht. Das erfie derfelben bringt auf den erſten 
84 Seiten nur bedeutungsiofe Silben und einzelne Wörter, von da ab 
bis Seite 61 zuſammenhangloſe, nach fprachlicher Beziehung geordnete 
Saͤtze, und endlich Heine Erzählungen, Sprühe und Gebete. Für 
grammatifchen Unterricht mag das eine "gute Grundlage fein; aber 
geeigneter Stoff zu einem Schullefebuche ift es nicht. Die Büder 
gehören in diefer Form einer überwundenen Zeit au. Das zweite Heft 
zerfällt in vier Abtheilungen. Die erfle nimmt genau die Hälfte des 
Budes ein und dient als Unterlage für grammatiſche und ſtyliſtiſche 
Uebungen. Die zweite Abtheilung enthält Lefeftüde in einfachen Dar⸗ 
Kelluugen; der Stoff if aus deu Thierlunde entlehnt; an Beſchreibungen 
fließen ſich Erzählungen und an diefe Thierfabeln. In der dritten 
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Abtheilung findet ſich „Gereihetes und Gereimtes”, in Ber vierten 
Material für die Rechtſchreibung. Guten Lefekoff enthält alfo nur die 
zweite und dritte Abtbeilung. Das dritte Heft hält einen aͤhnlichen Gang ein, 
bietet jedoch mehr guten Lefeftoff, als die übrigen. Die dritte Abtheilung 
enthält trefflides Material für die Geſchichte und Geographie des Großs 
herzogthums Baden; fle kann baber vorzugsweiſe den Schulen dieſes Lan⸗ 
bes empfohlen werden. Die ‚Anleitung‘ zu diefem Theile kann als 
eine ſehr brauchbare bezeichnet werden. Sie zerfällt im vier Abtheilun⸗ 
geh. Die erfte Abtheitung giebt Anleitung zur Behandlung des zufam- 
mengefopten Satzes und der Ichriftlichen Aufſätze, Die zweite Hiefert eine fehr 
reihe und gute Sammlung von Erzählungen zu Aufſatzübungen, die dritte 
zeigt die Behandhıng von Lefeftäden in gewöhnlichen und in Boll 
fhulen mit erweitertem Lehrplane, die vierte endkich Liefert: Gefchaͤſts⸗ 
auffäe, Oedichtetes in Reiben and Neimen, Mufterbehandlung einiger 
Sinngedihte, Sapzeihnung in Beiſpielen, Eigenſchaften einer guten 
Schreibart, Grundfäpe für die Mechifchreibung. In Bezug auf die 
Ortdographie erlaubt ih der Herr Verf. mancherlei Abweichungen won 
Gebrauch, was nicht empfehlenswerth if. Die Schule muß ſich Bierik 
ganz dem Herfommen unterordnen. “ 


8. Sprach⸗ und Leſebuch in Mufterfüden und Bildern für 
Säulen von $ K. Schaffnit, Lehrer an der Stadtknabenſchule zu Darmi⸗ 
ſtadt. Mit 7 aobilbungen: Mierte, durchgefehene Auflage. 8. (XII und 
334 ©.) Darmftadt, G. Songhaus. 1855. geb. Ta Egr. 
Ueber die dritte Auflage diefes Buches findet ſich im VII. Bande 

des Fahresberichtes, S. 82, eine ausführlidde, empfehlende Anzeige, 
auf die wir verweilen. Das Streben des DBerf., in dem Buche bie 
nöthigften Grundlagen für den Sprachunterricht im engern Sinne, 

d. h. für Orthographie und Grammatik, und für die Realien zu fies 

fern, if im Ganzen als gelungen zu bezeichnen. Dem Leſebuch if aber 

in neuerer Zeit eine höhere Aufgabe zuertheilt worden, nämlich ausrei⸗ 
chendes Material für alfeitige Bildung des findlichen Geiſtes in muſter⸗ 
gültiger Form darzubieten, insbefondere einen Reichthum von ſchöner 
Poefie. Diefer wohlbegründeten höheren Anforderung entfpricht das 
Buch nicht, wenn wir auch nicht in Abrede flellen, daß das vierte Kar 
pitel des erſten Abfchnittes viel Gutes in diefer Beziehung‘ darbietet, 


— — — — — 


3. Deutſche Sprache. Be 


1. gt zum Unterrihte in der deutfhen Sprade, mit 
möglicher Bezugnahme auf bie in den „drei Preußifchen Regulativen 
nom 1., 2. und 3. Detbr. 1854 deshalb erlaffenen Anforderungen an den 
Elementarfhulslinterricht und mit Berüdfichtigung der im erſten 2 ru lm 
dargeſtellten Schreiblefes Methode ftufenweife georhnet und gearheifet von 
F gegzelan . 8. (XVI und 179 ©.) Sondershauſen, kur, 1855, 
geh. a Thlr. 


— — — 
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. Nachdem die Preuß. Regulative eine ſelbſtſtaͤndige, umfangreiche 
Literatur hervorgerufen haben, müflen fie nun auch noch als Aushänges 
ſchild für Bücher dienen, die ohne ſolche Empfehlung nit Raum glau⸗ 
ben gewinnen zu ‚Lönnen. In diefem Falle ſcheinen die Verfafler der 
Sprachſchriften von Rr. 1 und 2 zu fein. Denn. was fie liefern, Tann 
durchaus nicht als Etwas bezeichnet werden, was den in den Negulatie 
ven enthaltenen Grundfägen für den Sprachunterricht entiprädhe; man, 
gewinnt vielmehr ſchon nad flüchtigem Durchblick die Meberzeugung, daß 
diefelben in Betreff der Grammatik viel mehr darbieten, als dieſe für 
Glementarfhulen geftatten, außerdem aber wefentliche Forderungen dere 
felben, wie 3. B. die fprachliche Behandlung des Leſebuches, außer Acht 
laffen. Wir halten dafür, daß keins diefer Bücher im Geifle der Re⸗ 
gulative gefchrieben if. j 

Herr Kuoblaud Hat den Sprachſtoff in drei Lehreurfe gebracht 
und jeden Gurfus in „NMonatsabſchnitte“ zerfällt, Lebteres aus dem 
Grunde, weil die Regulative fordern, für jeden Unterrichtsabfchnitt ein 
befimmtes Zeitmaß feftzufeßen. ine äußerlichere, verkehrtere Auffaffung 
ber Regulative ift wohl faum noch denkbar. Der erfte Lehrcurfus enthält eine 
umftändlihe Anweifung für das Schreiblefen, jedoch ohne Bezug auf ein 
beſtimmtes Leſebuch für den Gebraudh der Kinder. Am Schluß dee 
Werkchens wird auf große Buchſtaben zu einer Leſemaſchine bingewiefen. 
Wahrſcheinlich follen diefe und die Wandtafel das erfte Lefebuch erfegen. 
Das if nur möglih, wenn man auf den häuslichen Fleiß der Kinder 
gänzlich verzichtet, was eine öffentlihe Schule weder kann noch darf. 
Der zweite Lehreurfus enthält die „Satzlehre“, der dritte den „zuſam⸗ 
mengefegten Satz“ und den „Auffag‘. Gehört der zufammengefepte 
Sag nit zur Saplehre? Die Terminologie in der Saglehre iſt bald 
deutſch, bald lateiniſch. Den einfachen erweiterten Sag nennt der 
Berf. „‚befteidet’', das Gefchlechtswort „Hauptwortsandeuter”, Die 
„Aufſaätze“ beſchraͤnken fih auf die befannten, viele Hundertmal abges 
druckten Formulare von Gefchäftsauffäpen. Die Orthograpbie kommt 
im erfien und. zweiten Curfus vor. | 

Bir wollen nicht in Abrede flellen, daß nach dem Buche ein leid 
licher Spradyunterriht, das Wort im engern Sinne genommen, ertheilt 
werden kann; aber das müffen wir nochmals wiederholen: im Geifte der 
Megulative if das Buch nicht gefchrieben; Die Negulative verlangen 
mehr und Befferes, andererfeits auch wieder weniger. Wer über den 
Sprachunterricht im Sinne der Regulative fehreiben will, muß zeigen, 
wie das Leſebuch nac feinen verfchiedenen Beziehungen bin auszus 


deuten if. 

2. Die deutfhe Sprache in der Volksſchule. Mit Bezugnahme auf 
das „Preußiſche Regulativ vom 3. Octbr. 1854 über Einrichtung des Ele⸗ 
mentarjhul s Unterrichts,‘ herausgegeben von 3. Driefelmann, erſtem 
Lehrer der Doms Mädchenfchule in Erfurt, 8. (XII und 172 ©.) Erfurt, 
Keyſer'ſche Buchhandlung (E. R. Thomas.) 1855, geh. 10 Sgr., Schul⸗ 
preis, bei 25 Exemplaren, 8 Egr. 

Da das Endziel des Sprachunterrichts: ‚richtiges Denken und 

Sprechen“, in fämmtlichen Unterrichtsgegenftänden der Volksſchule anges 
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ſtrebt wird, fo hält der Verf. befondere Sprachübungen dazu nicht für 
nöthig, verlangt diefelben jedoch für die ſchriftliche Darftellung, der in 
den nicht fprachlichen Gegenfänden Feine Rechnung getragen werben 
könne. Er ordnet dafür drei Uebungsfreife an. Der erfte- derfetben 
bezwedt das Nichtigfchreiben der Wörter, der gweite Die —— 
Darſtellung der Gedanken und Gedanfenverbindungen (Grammatif), der 

britte Auffagübungen. Füuͤr jeden dieſer Uebungskreiſe liefert der Verf. 


un in dieſem Buche das nothige Material zum Gebrauh für die 


Schüler. Wir halten daſſelbe im Ganzen für brauchbar, das für die 
Orthographie faſt für zu umfaflend, da man hiefür nach einmaliger 
Durdparbeitung der Hauptregeln das Leſebuch mit Bortheil Benupen 
Tann. Der Abfchnitt für die Granımatif enthält wohl mehr, als die 
Regulative geſtatten, ift jedoch einfah, und in mehrklaffigen, Stadt 
ſchulen gar wohl zu durcharbeiten. Die Auffagübungen beſchraͤnken fih 
auf die Geſchaͤftsaufſätze, die in allbekannter Weiſe dargeboten werden; 
für die fähigſten Schüler der Oberklaſſe find jedoch auch eine Anzahl 
Dispoftionen zu Meinen Abhandlungen Hinzufügt. 

Aber auch hier müffen wir hinzufügen, daß mit diefem Buche die 
Aufgabe der Regulative fir den Sprachunterricht noch lange nicht 
gelöſt if. 


3. Vollſtändiger Auf eh für Sprachſchüler in Volke 
ſchulen. Oder Aufgaben für alle Zweige des Unterrichts in ber Mutter 
ſprache. Fir Schüler von 7 — 14 Jahren. Bon K. F. W. Wander. 
Erſtes Heft: Vierte, vermehrte und neu durchgeſehene Auflage. 8 (AU 
und 114 ©.) Berlin, €. Heymann. 1855 
Wander’s Aufgabenbücher für den Sprachunterricht And mehrfach 

im Jahresbericht beſprochen worden, im VI. Bande S. 79, im V. Bande 
S. 68. Sie gehören auch in ihrer jetzigen Geſtalt einer Zeit an, in 
der man das Heil für Sprahbildung von zahllofen Wort⸗ und Saps 
bildungen erwartete. Wir gehören nicht zu denen, die folhe Mebungen 
‚ganz verwerfen; aber wir können ihnen, da fie fi allein auf die Form 
Beziehen, nur einen untergeordneten Werth beilegen; fig in.der Aus 
Dehnung zu betreiben, wie dieſer, Vollſtändige Aufgabenſchatz“ fie Bietet, 
Dazu Hat Feine Schule Zeit, darf fle nicht dazu haben, weil die gegebene 
Beit zu Befferem verwandt werden muß. Worin dies Beſſere befteht, 
braucht heut nicht mehr gefagt zu werden, jeder Lehrer weiß es. Wo 
ſichs in einer ſtark gefüllten Schule mit Kindern von fehr-verfchiedenen 
Bildungsfufen um Beichäftigung verfchiedener Abtheilungen Handelt, da iſt 
es möglich, zu Zeiten einen guten Gebrauch von dem Buche zu machen; 
‚aber in ſolchen Schulen werden die Mittel zur Veſchafuus deſſelben fehlen. 


— — I. Bändchen Aa! 3. Stufe). Aueite, umgearheitete 
Auflage, zugleih Geſammtauszug für Zandfulen. Ay he (47 ©.) 
R Joſeph Thomann' a Buchhandlung (I. B —— 


—8 


Der Verf. bietet in dieſem Büchlein orthogmphikhe und gramme- 
tiſche Regeln und Uebungen, Leptere vorherrſchend. Die Form, in ber 
Beides geboten wird, ift Die allbefannte, in allen guten Schulen längft 
beſeitigte. „Schreibe 10 Namenmwörter mit |! Schreibe 10 Ramen- 
wörter mit 6! Schreibe 10 Eigenfhaftswörter mit ſ und 10 mit 6. 
Schreibe 10 Thunwörter mit |! und fo fort durch alle Regeln. Schreibe 
aus „A“ (dem Wörterbuche nämlich) Die Ramenwörter mit einer Silbe! 
Schreibe aus „A“ die Namenwörter mit zwei Silben! u. ſ. w.“ Ber 
mag den Kindern noch dergleihen für Sprachunterricht, geiftbildenden 
Sprahunterriht bieten? Mit der Terminologie verfährt der Berf., als 
wenn jeder Elementarlehrer von Amtswegen das Recht hätte, eine folde 
nah Luft und Belieben zu erfinden und zu verbreiten. 


5. Erſtes Uebungsbüdlein inder dDeutfhen Sprads und Redk 
ſchreiblehre für die unteren Klaſſen der deutfhen Schule, nad den 
neueren Sprachwerken zufammengeftellt von 8. Craus, Schullehrer in 


bei Zul. Kellner in Würzburg. 1352. geb. 2 gr. . 

6. Zweites Uebungsbüchlein u. f. w. Wortlehre und der einfache 
Sap nebſt Rechtſchreibeübungen mit ähnlich und gleihlautenden und 
fremden Börtern. Zweite Auflage. M. 8. (IV und 68 S.) (ben. 
1855. geh. 2 Sgr. 

7, Drittes Uebungsbüdlein u. f. w. Der zufanmmengezogene umd 

J Di Sap nebft Anhang mit Denk⸗ und Styluͤbungen und 
efhäftss Auffäßen. Zweite Auflage. 8. 8. (48 &.) Ebend. 1855. 

geh. 2 Ser. | 
Die Anlage des Werkchens if zweckmäßig. An die Belehrungen 
über Orthographie, Grammatik und Styliſtik fchließen fi) überall zahl 
reihe Uebungen, oft mehr, als ausgeführt werden Tönnen. Neben guten 
Vebungen Tommen auch recht ſchlechte vor. 8. B. „Es follen aus fol⸗ 
genden Wörtern durch richtige BZufammenftellung verfländlide Sätze 
gebildet und dabei die Fehler gegen große Buchflaben verbeffert werden. 
anfang aller —8 iſt. welt Undank der iſt Lohn. gold hat munde 

im morgenſtuſſde die.“ — „Schreibe zwölf Silben. und Silbenzuſam⸗ 

menſtellungen nieder, welche keine Wörter find. ſchrim, waſtre, bever⸗ 

tinnen.“ 


8 Der Sprachſchüler. Methodiſch geordnete Aufgaben und 
Mufterküde für Die untern und mittlern Shulliaffen. Bon 
einem praltifden Schulmanne 8. (32 &) Mainz, Wirth'ſche 
Sortimentsbughandlung (P. Th. Müller). 1855. geh. 21/ Ear. 

9, Der Sprachſchüler. Methodiſch geordnete Aufgaben und 
WMuſterſtücke für obere Schuilffaffen. Bon einem praßtifien 
Schulmanne 8. (IV und 48 ©.) Ebend. 1855. geb. 3°/s Ser. 


Beide Hefte enthalten. zahlreiche Aufgaben zu grammatiſchen Uebuns 
gen, aber nur wenig Mufterftüde. Der Zweck des Berf., „mit mög- 
lichſt geringem Beitaufrmande die einzelnen Schülerabtgeilungen in ber 
Schule zu befchäftigen und den Hausfleiß der Schüler zu befördern’, 
läßt fich durch die aufgeftellten Uehungen erreichen, aber der Zeitauf⸗ 
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wand if für das Reſultat, was dadurch erzielt wird, für Sprochbildung 
zu gering. Wie in den meiften derartigen Büchern, fo iſt auch in 
diefen viel zu wiel Werth auf die Zorm gelegt. Fr 
10. Briefe und Gefchäftsauffäge nebſt der einfachen Buchfüh—⸗ 
rung, für den Selbſtunterricht, für Volks⸗ und Fortbildungsſchulen und 
andere höhere Llnterrichisanftalten herausgegeben von einem praftis 
(4 en Sähulmanne 8. (IV und 1008.) Mainz, P. Ih. Müller, 
855. geh. 7 Sgr. 
- Enthält eine ausreichende Anzahl von Mufterbeifpielen und For⸗ 
mularen und kann für den auf dem Titel ausgeſprochenen Zweck emupfoh- 
Ien werden. 


11. Rurje hoch deutſche Sprachlehre. Don H. Kenufe, Collaborator 
am Gynmaſtum & Stade. 3. 8. (IV und 89 S.) Stade, Fr. Steudel. 
1855. geh. 6'/s Sgr. 
„Der Bwed diefer Sprachlehre if ein weiterer und ein engerer. 
Sie fellte moͤglichſt gedrängt und doch in möglichſt wiſſenſchaftlicher 
Form dem Bolle, und vorzugsweiſe dem niederſächſiſchen Volle, das 
entweder woch plattdeutih redet, oder Doch noch vieles mus feiner 
angefammien Mundart ind Hochdeutſche überträgt, ein genligendes 
Unterrichtsmittel in. Schule und Haus fein. Bmeitens aber ſollte 
fie unſerem Gymnafium vorbereiten, das die Schüler natürlih am 
Kebften aufnimmt, welche Schon zu Haufe in feinen Unterrichtsgang hin⸗ 
eingeführt worden find.‘ Der zweite diefer Zwecke wird, wenn das 
Büchlein in gefchidter d. h. methodifcher Weife gehandhabt wind, ſichet 
erreicht werden, der erfle fehwerlih. Das Volk lieſt wohl gut geihrie 
bene Volksbücher, ſtudirt aber feine Grammatit, am wenigften eine, die 
is Repetitionsbuch für Schüter gearbeitet if. | 
12. Elementariſche Sprach⸗ und Stylühungen, oder: Der münd⸗ 
Iihe und ſchriftliche Gedankenausdruik in allen faffen der Volkoſchule. 
Son 3. P. F. LZüſebrink, erften Lehrer in Böonen bei Humm. Zweite 
Muflege. 8. (VlLuad 255 ©) Samm, ©. Grote. 1855, geh %ı Thie 
Die erſte Auflage dieſes Buches iſt 1852 erſchienen und im VI. 
Bante des Jahresberichtes als brauchbar bezeichnet werden. Wir iheifen 
dieſe Anſicht voliftändig, Tönnen indeß nicht umhin zuerfiären, daß wir 
diefe neue Auflage nur für eine Titelo Ausgabe Halten, am der nichts 
weiter, als die Vorrede verändert ifl. | | 
18. Fechtſchreibeſchule Tür niedere Rehranftelten. Don Karl 
Schenk, Lehrer am Der Gewerbſchule in Debringen. 8, (XVI und 
311 ©) Schw. Hall, W. Nipfchle. 1855. geh. %s Thlr. 


Das Buch hat eine naturgemäße Anlage und iR nah anerkannten 
VPadagogiſchen Grundſatzen gearbeitet. Der für die Webungen dargebotene 

Stoff iſt aberreich zu mennen und wird wohl in Keiner Schule ganz ab⸗ 
fſolvirt werden können. Da es aber leicht it, hier mach Beduürfniß aus⸗ 
gnoäften, fo iſt diefer Reichthum nicht laſtig fondern angenehm. Das 
won dem Berf. heransgegebene, Aufgabenbuͤchlein für Rechtſchreibeſchü⸗ 
ler“ iſt uns noch nicht bekannt geworden. 
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44. Deutſches Sprach⸗ und Uebungsbuch für die. mitileren Aalen 
höherer Xehranftalten. Bon Dr. R. Oparſchuh, Lehrer der deutſchen 
Sprade und Gefhihte an der Großherzoglichen Realſchule zu Mainz. 
Zweiter Theil: Die Saplehre, deutfche und vergleichende Dnomatif, Syno⸗ 
nymil. 8, (VI und 168 ©.) ainz, Le Roux'ſche Hofbuchhandlung. 
Goſ. Michel.) Der erfle Theil koſtet 10 Sgr., der zweite wohl aud. 

Der erfle Theil diefer Schrift iſt Seite 102 angezeigt und beur⸗ 
theilt worden. Wir freuen uns, aud diefen zweiten beſtens empfehlen 
zu können. Die Darlegungen find Mar und zeugen von ſprachlicher 

Selbſtſtaͤndigkeit des Verf.; die reichlich dargebotenen Beifpiele find 

zweckmaͤßig und befriedigen durch ihren Inhalt Geiſt und Herz. 

35. Wörterbuch der deutſchen Sprade in Beziehun auf Abflammung 

..und Begrifföbeflimmung. Don Konrad S 2 Bierte, verbeflerte 
- Auflage. Erſte und zweite Kieferung: 8. (XXXVI und 288 ©.) Frank⸗ 
furt a. M., 3. D. Sauerländer. 1855. Jede .Kieferung "/a Thlr. 


Der Derfafler ift als. gelehrtee Sprachforſcher rühmlichft bekannt, 
eben fo fein bier genanntes ‚„‚Wörterbuh‘”. Es genügt daher vollkom⸗ 
men, auf das abermalige Erxfcheinen dieſes Werkes hinzumweifen. (88 
wird in fünf, Lieferungen vollendet fein, alfo 44 Thlr. koſten. Für 
Lehrer, die mit.der Einrichtung bes Werkes noch nicht befannt find, 
Demerlen wir, daß der Berf zuerſt jedesmal eine kurze Begriffserflärung 
giebt, wo fie nothwendig if, und dann die Abflammung und Ber 
wandtichaft des Wortes nachweiſt. Für Lebteres fleht dem Verf. eine 
Sprachkenntniß zu Gebote, die in Erflaunen feßt. Der Drud des 
Werkes if ſehr ſchoͤn. | | 


16, Wörterbud zur Fortbildung in der Sprade für Diejenigen 
Zaubftummen, weldhe beretts ihre Ausbildung erlangt 
haben. Bon @& W. Wirfel, erflem Lehrer an der Taubfummenanflaft 
ju Büren. & 8. (IV und 903 &.) Lippftadt, H. Lange's Buchhand⸗ 
ung (Aug. Staats) 1854. geb. 1 Thlr. 20 Ser. 

| Dieß Wörterbuch zeichnet fih vor andern dadurch aus, daB es 

neben der kurzen Angabe des Inhalts die Bedeutung ber Wörter überall 
durch Beifpiele zu veranfchaulichen ſucht. Dadurd wird es für ben 
angegebenen Zwed fehr brauchbar, liefert aber auch zugleih Elementar⸗ 

Iehrern ein gutes Hülfsmittel bei der Lehre von der Wortbildung und 

Begriffserflärung, Tann alfo auch diefen empfohlen werben. 


17. Leitfaden zur Geſchichte der deutfen Literatur, bear 

beitet für höhere Töchterſchulen, weibliche Erziehungsanftalten und zum 

Selbflunterrihte von E. Maier. Zweite Auflage. 8. (X und 150 ©.) 

Hannover, L. Ehlermann. 1854. geh. 8%. Ser. 

Literaturgeſchichte ift,ein Gegenfand, der in böhern Töchterſchulen 
‚nicht fehlen darf; doch muß man damit nicht eine vollfändige Kenntniß 
der Literatur von den Alteften Zeiten bis auf die Gegenwart bezweden, 
fondern nur Kenntniß des Hervorragendfien daraus, nit abrißlid, 
fondern fpeciell, in einzelnen Literaturbildern, um es furz zu bezeich⸗ 
ven. Dielen Geſichtspunkt hat der Verf. dieſes Leitfadens nicht genom⸗ 
men, er beabfichtigt Kenntnif des ganzen ‚großen Gebietes. Indeß 
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bebanbelt er. das Material nicht durchweg gleichmaßig, verweilt vielmehr 
bei dem Bedeutendften länger und erwähnt Untergeorbnietes mehr des Zus 
ſammenhanges willen. Läßt man Lepteres beim Unterricht ganz fallen und 
führt das Werthvolle im Original vor, fo weit das zuläffig, dann 
fann man ſich diefes Leitfadens wohl mit Nutzen beim Unterricht bedies 
wen, namentlich ihn den Schülerinnen zur Wiederholung ‚empfehlen. 
Das Gegebene iſt werftändlich und überfichtlih, mit Benupung aner⸗ 
fannter Werke über Literaturgefchichte gearbeitet. Ein Megifter erleich⸗ 
tert den Gebrauch. 


18. Grundriß der Geſchichte der deutſchen Xiteratur, beraußgeger. 

ben von Dr. Otts Range, Profeſſor in Berlin. Zweite, verbefferte Aufs’ 

lage. 8. (VIE und 96 S.) Berlin, 2. Nipe. 1854. geh. 8 Sgr. 

Statt ein reiches Gefchichtsmaterial vorzuführen, hat fi der Verf. - 
die Aufgabe geftellt, den Geift der Gefchichte darzulegen. Das ift ohne 
Zweifel ein fehr Töbliches Streben, und wir freuen uns, verfihern zu 
tönnen, daß ihm dieß trefflich gelungen if. Licht und Schatten jeder 
Riteraturs Periode treten deutlich hervor, fo daß der Lefer weder über 
das Eine no über das Andere in Zweifel bleibt. Die Darfellung 
iR gedrängt, dem mäßigen Umfange entfprehend. Für höhere Schuls 
anfalten dürfte fi das Büchlein ald zweckmäßiger Leitfaden empfehlen. 
Auch ſtrebſame Volksſchullehrer, die fih nach und nach durch fleißiges 
Studium mit den wichtigften Erzeugniflen der Literatur befannt gemacht 
haben, werden das Büchlein nicht ohne Intereſſe leſen. 


4. Mathematik. 
I. Arithmetik. 


1. Paattifäre Rehenbuch für Elementar- und Höhere Bürger 
Hulen. Bon Dr. F. U WB. Diefterweg, Director, und P. Genfer, 
Lehrer in Elberfeld. Drittes Uebungsbuch. Yünfte, vermehrte und vers 
befferte Auflage. 8. (VI, 108 und 22 ©.) Gütersloh, C. Bertelömann. 
1854. geh. 7 Ser. 

2. Praktiſche anteltung gut Buhftabenrehnung und Algebra 
für Elementare und höhere Bürgerfhulen , zugleich ein belehrendes Mebungs«' 
buch zum Selbſtunterricht von P. enfer. Zweite, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. Mit einer Sigurentafel, 8. (VIII und 183 S.) Bütersloß, 
C. Bertelömann. 1855. geb. 12 Ser. 


3. Auflöfungen hierzu. Ebend. 8. (16 ©.) geb. 6 Ger, 


Dieftermeg und Heufer haben fih nicht nur überhaupt, ſon⸗ 
dern namentlih auch auf dem Gebiete des Nechenunterrichts einen fo 
guten Ruf erworben, daß es bei ihren Schriften für dieß Fach, 
namentlich aber bei neuen Auflagen, nur der Anzeige von deren Dafein 
bedarf. Die Hier genannten find ohnehin bereits im VI. Bande des‘ 
Jahresberichte beftens empfohlen worden. Die Aufgaben find in bei⸗ 
den Schriften methodifch geordnet ımd für das Leben berechnet. . 

Rade, Jahresbericht. IX. , 36 
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4. 500 geſchlichtliche Rechnungebeiſpiele für bie dritte Klaſſe katho⸗ 
liſcher Clementarſchulen, fo wie zum Gebrauche in Inſtituten von Andreas 
Lenſe, Stadthaplan bei Et. Morig in Augsburg. 8. (XVJ und 105 S.) 
Augéburg, 3. Schmid’fche Berlagebuchhandlung (%. ©. Kremer). geb. 
6 Spar. In Parthien von mindeitens 25 Exemplaren 5 Sgr. 


Die. Idee, Geſchichtszahlen und Namen zu Rehenaufgaben gu 
verwenden, ift nicht neu, wehl aber dürfte es die Art und Weile fein, 
wie hier daron Gebrauch gemacht wird. Es wird nämlich niemals das 
biftorifhe Factum bloß in der Aufgabe genannt, fondern foll aus dem 
Refultate erſt berechnet werden. Zu diefem Zwede werben die Buch⸗ 
flaben des Alphabets nah Buchhändler» Gebrauch verwandt. 1 if 
a, 2 gleih b, 3 gleih c. Gin Beifpiel wird diefe Verwendung ver- 
deutlichen. | 
„Eine Magd trat nad 8 Monaten aus dem Dienft und befam 
12 5. an Geld, 6 Sadtüher, 94 Ellen feine Leinwand und 
8 Pfund 214 Loth Flachs; 0, fagte die Frau, märft du bei mir 
ebfieden! — Warum? wie viele Fl., Tücher, Ellen, Pfunde hätte 
' Hr jährlih empfangen? Berechne das, flelle es in richtiger Ordnung 
als Buchftaben auf, fo finder du die Burg, auf der David begras 
den wurde!‘ 
Antwort: 18 Fl. Gelb. 
9 Sadtüder 
14 Ellen Leinwand 
13 Pfund lade — n 
Diefe Buchflaben geben, neben einander gefellt, das Wort 


N 


Sion. 

Wir bezweifeln fehr, daß dieß Verfahren den Beifall vieler Lehrer 
erlangen wird. Die Uebertragung der Zahlen in Buchſtaben bewirkt 
einen Zeitverluft, den das Rechnen erleidet. Dazu kommt, daß’ eine 
ziemlihe Anzahl von Zahlen Thatſachen bezeichnen, deren Feſthalten 
für Kinder in Volksſchulen ganz gleichgültig if, auch in Fatholifchen. 
5. Rechen büch lein für Stadt⸗ und Landfhulen Don H. Meier, 

-Klaffeniehrer in Emden. Erſtes Kef MM. 8. (42 ©.) Aurih, Bräter 

dus und Seyde. 1853. 
‚Enthält eine ausreichende Anzahl Aufgaben in reinen und benann⸗ 
ten Bahlen für die vier Species. Borzüge, durch welche das Büchlein 
fh vor andern guten Aufgabebüchern auszeichnet, haben wir. nit aufs 
finden Tönnen. 

6. Rechenfibel von K. 8, Kreutzer. 8. (16 ©.) Briedbe ‚2. Binder 

nageld Buchhandlung. 1855. geb. 4 Kr., in Parthien 3 Kr. 
Sechszehn Tabellen, deren Gebrauh auf der innern Seite des 
Umfchlags angegeben if, bieten ein reiches Material zu Uebungen in 
den vier Örundrehnungsarten dar. Ihr Gebraud dürfte ſich in Schus 
leg. mit befchränkten Mitteln als zwedmäßig ermeifen. | 
m Das-Honorar iſt zum Beſten von Lehrers Waifen im Großher⸗ 
zogthum Helen beſtimmt.“ ‚Ein Wink. für Heffiihe Lehrr!. . .; 
Ur ©. 
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7. Nebungen im Rechnen für Elementarſchüher. Nah A W. 

Grube'é Zdeen entworfen von Johann Schmidt, Lehrer in Nürnberg. 

Zweites Het. Der Zablenraum von Hundert bis Tauſend. & (38 ©.) 
Nürnberg, 3. A. Stein, 1855. geb. 3 Egr. 


Kaum von andern guten Aufgabenbücern verſchieden. Ohne den 
Fuſatz auf dem Titel: „Nach Grube's Ideen entworfen, wärde man 
gar nicht darauf fommen, etwas Eigenthümliches in dem Buche zu vers 
muthen. Wahrfcheintih tritt Grube's bekannte Anfiht über das Rech⸗ 
nen im erſten Hefte dieſes Werkchens, das ung nicht vorliegt, mehr zu 
Zage als in Diefem. „Yür norddeutſche Lehrer bemerken wir, Daß dex 
Berf. nah Fl. und Kr. rechnen läßt. 


8. Das Rehnen mit gemeinen und Decimalbrüden.. Für die 
unterfte Seminarflafje, die wittlexe Vollsſchule und die Gewerbsſchule von 
A. Gaſſer, ordentl. Lehrer an dem Herzogl. Naſſ. Schuflebrerfeminar in 
Montabaur. Nebſt einem Anhange, enthaltend eine Gliederung des für 
die Vollsſchule beftimmten arithmetifchen Unterrichtöftoffes nad Semeltern, 
San PA Klafien. 8. (57 ©) Weilburg, 8%. ©. Lanz. 1853. 
geh. gr. 


Dieß Büchlein enthält eine zweckmäßige Behandlung der Brüche 
und kann angehenden Lehrern beſtens für den Unterricht empfohlen wer⸗ 
den. Gute Anweiſungen zum Rechnen, wie z. B. die von Hentſchel, 
Stubba, Dieſterweg u. A., gehen jedoch eine nit minder zweck⸗ 
mäßige Anleitung für diefen Theil des Nechenunterrichts. Der „Ans 


bang” if für angehende Lehrer berechnet und: wird fich als brauchbar 
erweifen. 


I. Neue Methode zur Vermeidung und Auffindung vor 
Rechenfehlern vermittelfi der Neuners, Elfer⸗, Siebenunddreißiger⸗ 
und Hundertundeinerprobe. Gin Hülfsbuch für Zablenrechner. Zum Eelöfl- 
unterricht, für Lehrer ber Mathematik und für Schulen leichtfaßlich dars 

etellt von Dr. U, Krönig, Lehrer an, der föniglichen Realſchule in Ber⸗ 
in. 8. (102 ©.) Berlin, R. Gaertner. 1855. geb. 12 Sgr. 


Der Titel giebt den Inhalt des Werkchens volländig an. Die 
Darftellung des Berfahrens iſt leihtfaßlih, zum Theil auch Kindern zus 
gänglih, Realſchulern der obern Hlaffen unbedingt. Der Volks⸗ und 
gewöhnlichen Buͤrgerſchule liegt das Meifte fern. 


I. Geometrie. 


Die nachſtehenden Schriften werden im naäͤchſten Bande des Jahres⸗ 
berihtes befprochen werden. F 


10. Die Raumlehre, mit Nüdficht auf die Beitimmun der Regulative 
faßlich und praltiſch für Volksſchulen behandelt von C. 3 Franz Rector 
der Bürgerſchule zu Cottbus. 8. (136 S.) Berlin, Wiegandi und 
Grieben. 1855. geb. 12%s Sgr. 

11. Lehrbuch der Geometrie für den Schul⸗ und Selbſtunterricht, bear⸗ 

. beitet von Dr. Fr. Meuter, ordeml. Lehrer an der großen Stadiſchube 

mM 27 ara Theil 37 . he dt * 3 Sb 

‚. „gutmiafen.) Wi⸗max, und Kudın „Hinßorff, .I858., Parthiehreis 

„von 15 Exemplaren & Giemplar 1! Sgr. W or 

ya .n . ı 4 i vo. .. Pi 144* 36* 


. 
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12, Geometriſches Aufgabenbud für Elementarfäulen, fomie 
für Reale, Bürgers, Gewerbe- und‘ Aderbaufulen. Bon A. ©. 
wisten. Mit 136 Figuren auf 4 Tafeln. 8. (VOL und 167 ©.) 
annover, Hahn'ſche Hofbuchhandiung. 1855. "geh. 15 Ger. 
. Antwortenbeft dazu geb. 21a Ser... . - - 
18. Leitfaden für den Unterricht in Der Elenrentars Ratbematif 


geh. 24 Sgr . 

14. Die ——— für den Schulunterricht bearbeitet von 2. Kambly, 
Profeflor am Bymnaflum zu St. Eltſabeth in Breslau. Dritte, verbefferte 
Auflage. Mit 4 Tafeln Iithographirter Abbildungen. 8. (VIII und 

86 ©.) Breslau, Ferd. Hirt. 1855. geb- 22/s Sgr. ' 

16. Die ebene Geometrie, für den Schulunterricht bearbeitet von 2, 
Kambly. Zweite Auflage. it einer Tafel Tithogr. Abbildungen. 8. 
(IV und 46 ©.) Ebend. 1855. geh. 7'/a Ser. 

16. Die [vbärifüe Trigonometrie, für den Schulunterricht bearbeitet 
von 2. Kambly. Mit einer Tafel lithogr. Abbild. Ebend. 8. (VL und 
26 S.) geb. T'/s Sgr. Diefe und die vorige Schrift zufammengenoms 
men 12/2 Ser. ri 

17. Lehrbuch der Geometrie zum Gebrauche an höheren Schufanflaften. 
Don Dr. Eduard Heiß, —2 an der Königl. Akademie zu Münfter, 
und Thomas Efchweiler, Director der höheren Bürgerſchule zu Köln. 
Erſter Theil. Planimetrie. 8. (VII und 270 S.) Köln, M. Du Mont⸗ 
Schauberg’fhen Buchh. 1855. geb. Ya Thlr. | on 
18. Ausführliches Lehrbuch der höhern Geometrie zum Selbſt⸗ 
unterricht. Mit Rüdfiht auf das Nothwendigſte und Wichtigfte bearbeitet 
von H. B. Lübſen. Mit 122 A uren im Test. Dritte, verbeilerte 
"Auflage. gr. 8. (KVI und 214 ©.) Leipzig, %. Brandſtetter. 1855. 
geb. 1'/s Thlr. 


5. Naturkunde. 
. 1 Schriften, 


4. Die Geſteinslehre Yon Bernhard' Cotta, Profeffor der Geognofie 
in Sreiberg. gr. 8. (IV und 255 ©.) Freiberg, I. ©. Engelhardt. 
1855. geb. 19 Thlr. 

Diefe neue Schrift des berühmten Geölogen harakterifirt die wich⸗ 
ttaften - Sefteine, welche die feſte Erdfrufte zufanıntenfeen, in einer 
Beife, daß man darnach im Stande if, fie mit ziemlicher Leichtigkeit 
fetbR zu beſt immen. Sämmtliche Gefteine find zu dieſem Zwecke in 
14 natürliche Gruppen zufammengeftellt und innerhalb derfelben nad 
ihrer größeren oder geringeren Verwandtſchaft an einandergereihet. Jede 
Gruppe wird ausführlich befchrieben und jedes Gefein dann zuerſt nad 
feinen wefentlihen Merkmalen charakterifirt und. hierauf weitläuflger, 
auch nad feinen Hauptvarietäten, beſprochen. Damit der Anfänger fh 
leiter zurecht finden möge‘, ift dem Werke noch eine Beftimmungstabelle 
hinzugefügt, die ſich durch Einfachheit empfiehlt und den aufmerkfamen 
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Beobachter wohl kaum über ein Geflein in Zweifel laffen wird. Die 
erften 42 Paragraphen des Werkes bilden eine Einleitung und geben 
über Alles Aufihluß, was zu wiſſen nöthig iſt, um ſelbſt Geſteine 
befimmen zu können. Den Schluß bildet ein intereffanter Abſchnitt 
über die Entflehung der. Geſteine. | 

Mer irgend etwas von dem Verf. gelefen bat, z. B. feine trefflis 
hen „, Geologiſchen Bilder“, der weiß, daß derjelbe mit der gründlich 
ſten Kenntniß feines Gegenftandes zugleich große Geſchicklichkeit in ber 
Darftellung deſſelben verbinde Alles, was er beichreibt, iſt klar 
und durhfihtig Wir Lönnen das Werk allen Lehrern empfehlen, bie 
fid mit der für Naturgefchichte und Geographie unentbehrlichen 
Geognofie bejchäftigen oder beichäftigen wollen, auch Geübteren, da 
daffelbe den gegenwärtigen Standpunkt diefer Willenfchaft bezeichnet. 
Die Ausfattung deſſelben ift fehr gut. Ä 

2. Reitfaden zu einem methodiſchen Unterriät in Der Nature 
geſchichte in Bürgerfchulen, Realfchulen, Gymnafien und Seminarten, mit 
vielen Aufgaben und Fragen zu mündlicher und fchriftlicder Löfung, von 

Auguſt Lüben, Rector der Bürgerfeyulen zu Merſeburg. In vier Eurfen. 

Mit zahlreichen Holzſchnitten. Erker Curfus. Siebente, verbefierte Auf⸗ 

lage. 8. (IV und 48 5.) einzig, Herm. Schulge. 1853. cart. 6 Sgr. 
weiter Gurfus. Achte, verbeflerte Auflage. 8. (IV und. 96 ©.) 
bend. 1855. cart. 6 Sgr. Dritter Curſus. Fünfte, verbefierte 
Auflage. 8. (193 ©.) Ebend. 1854. cart. 10 Ser. 

Es ift mir begegnet, oben meine eigenen Bücher vergeſſen zu haben, 
weshalb ich fie Hier im Nachtrag aufführen muß. . Weber die Anlage 
diefes Leitfadens noch einmal zu fprechen, fcheint überflüffig zu fein; 
wer ſich für denjelben intereffirt, findet in verfchiedenen Bänden des 
Zahresberichtes das Nöthigfte darüber. Es möge daher die Verficherung 
genügen, daß die beffernde Hand auch dieſen neuen Auflagen nicht gefehlt 
hat. Die Holzichnitte verfinnlichen eine Menge von Thieren und Pflan⸗ 
zen, deren ‚Borzeigen in der Schule mit. Schwierigkeiten verbunden ift, 
und fördern zugleich eine genauere Kenntniß des innern Baues derjelben. 

3. Unterbaltungen aus dem Gebiete der Ratur. SHeraudgegeben 
vom — Lloyd in Trieſt. 1.—5. Heft à 4 Bogen Imp.⸗4. 
Trieft, Literarifchsartiftifche Abtheilung des Oeſterreichiſchen Xloyd. 1855. 
Preis des Heftes '/s Ihfr. | " 

Die Redaction des Oeſterreichiſchen Loyd hatte" den guten Einfall 

gehabt, ein Preisausſchreiben für naturwiffenfgaftliche Originalauffäge 
zu publiciren.. In Folge deſſen find derfelben eine Reihe von Auffägen 
der geachtetſten Schriftfteller Deutfchlands zugegangen. Um biefelben bei 
‘dem beſchränkten Raume der Zeitfchrift nicht veralten zu laſſen, bat 
ſich diefelbe entichloffen, fie ‚unter obigem Titel heftwetfe zu veröffent⸗ 
lichen, was wir nur billigen können. 

Sämmtlihe Auffäge And mit Sachkenntniß und in fhöner Sprache 
abgefaßt; jeder derſelben belehrt fo volftändig über den behandelten 
Begeuftand, daB man vollkommen befriedigt wird. Naturgeſchichte und 
Phyfik find es namentlih, die in den vorliegenden fünf Heften berüde 
fihtigt worden find. Die meiften Auffäge find mit Holzihnitten vers 


566 Radıtrag. 


ſehen. Wir empfehlen das Unternehmen Lehrern beſtens. Um beffer 
beurtheilen zu Tönnen, was daffelbe bietet, geben wir furz den Inhalt 
an. 1. Der eleltrosmagnetifhe Zelegrapf. Bon Dr. 2. Heros. 
2. Die Formen in der Ratur und ihre Wandlung. Bon U. 3. Bid. 
8. Der Bandwurm. Bon Dr. Kleefeld. 4. Der Falfenflein. Bon 
Dr. H. Bolze. 5. Natur und Geil. 6. Die Welt im Waſſertropfen. 
Bon Dr. F. Cohn. 7. Der Bergkryſtall. Bon Dr. H. Mafins. 
8. Das Neih der Krankheit in der Thierwelt. Bon €. Quelle. 
9. Eorge der Thiere für ihre Zungen. Bon ©. Frauenfeld. 
10. Die Keimfähigkeit der Planzenfamen. Bon Dr. C. ®. 2. Glo⸗ 
ger. 11. Bellen, Schall und Licht. Bon F. Reinide 12. Die 
Kräfte der Erde. Bon A. Martin. 13. Der Bind und die verfchier 
‚denen Windrichtungen. Bon H. Lucas. 14. Das Obſt der Tropen⸗ 
länder. Bon A. Angeli 15. Betradhtungen über die SHautflägler. 
Bon Dr. M. Berty. 16. Der Luftlreis. Bon J. Baßlinger. 
17. Der Riagara. Bon Dr F. Löher 18. Die Lehre der Verbren⸗ 
nung. ®on Dr. ©. W. Scharlan. 19. Das menfchlihe Auge. Bon 
P. Spiller. 20. Des Himmels Gefalt, Licht und Farbe. Bon 
Dr. 9. Birubaum. 21. Die Schlafäpfel und ihre Bewohner. Bon 
C. 3.8. Czech. 


OD. Saumlungen. 


Der Vorſtand des Herzoglichen Naturalieneabinets in Gotha, Herr 
Dr. A. Hellmann, verkauft Sammlungen ausgeflopfter Bögel 
u dem Preife von 5 bis 10 Thalern. Ih habe eine Sammlung gu 
etzterem Preife für die hieſige Schule von ihm bezogen, kenne alfo 
Diefelben aus eigener Anfchauung. Sämmtliche Bögel find fo vorzüglich 
ausgeftopft, dag es ein wahres Vergnügen tft, fie anzufehen; man 
glaubt, von einer Schaar lebender Bögel umgeben zu fein. Bringt 
man einige davon in bie Schulklaſſe, fo entfieht eine freudige Bewegung, 
und das Auge ber Schüler wendet fi nit mehr davon ab. Der 
Auf: „Unfmerffam!” Tann für die ganze Unterrichtstunde entbehrt 
werden. 

Die Auswahl trifft Herr Hellmann fo, daß alle natärlihen 
Gruppen repräfentirt find. Wo es erforderlich if, berüdfichtigt derfelbe 
auch befondere Wünfche. Der Preis if zu dem, was geliefert wird, 
niedrig. In Betreff der Zahlung iſt Herr H. nicht peinlich, richtet ſich 
gern nad der Schulkaſſe und nimmt auch Theilgahlungen an. Gegen 
Mottenfraß find die Vögel derart durch Präparation geichägt, daß fie 
frei aufgeftellt werden Tönnen. j 

Im Intereffe der Jugend wänfche ih, daß recht viele Schuien die 
eben fo günftige als feltene Gelegenheit benupen mögen, ſich in 
den Befig einer den Naturgefchichtsunterricht fördernden Bögelfammlung 
u feßen. 

riefti hat mir Herr H. mitgetheilt, daß er auch Sammlungen 
von thäringifhen Gedirgsarten von über 100 Stud zu dem 
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Breite von 14 Thalern abfaflen will. Diefelben xepräfentien Ami 
liche Formationen Thüringens in guten Handflüden. Aus eigener Ans 
fhauung find mir diefe Sammlungen nicht bekannt; aber ich zweifle 
nicht an ihrer Brauchbarkeit und Preiswürbdigkeit. 


6. Geographie, 


1. 86 fiföe Geographie. Bon Dr. Karl Summel, Profeffor der 
Phyfik an der k. f. Uinioerfität in Gras 8. (1885 ©) Wien, J. B. 
Beliishaufer. 1855. geb. 1 Thlr. 22 Ser. on 
Died Werk ift mit eben fo viel Sachkenntniß als Klarheit gefchrie 

ben und gehört unftreitig zu den beſten, die wir über phyſiſche Geo» 

graphie beten. Im Gegenfab zu den weiten derartigen Schriften, 
befchräntt es ſich auf das eigentliche Gebiet des Gegenflandes, giebt 
daher nicht die einfchläglichen Lehren der Phyſik, fondern feht fie von 
aus; ebenfo ift die leicht überfchreitbare Grenze in Bezug auf die Thiere 
und Pflanzen zweckmaͤßig innegehalten. Dem Gegenfland entfprechend, 
verbreitet ich der Verf. über die Erde, die: Atmofphäre und das Meer. 

Die nachſtehenden Hauptabſchnitte deffeiben laffen Die Gliederung des 

Wertes erkennen. . 
1. Totalgeftalt, Größe, Dichte und Bewegung der Erbe. 2. Per⸗ 

manente Kräfte der Erde. Phyſiognomie und Tlimatifche Verbältniffe 

der Erdoberfläche. 3. Phyſiſche Beichaffenheit der Erde. 5. Gebirge, 

Ebenen, Höhlen, Quellen und Ströme der Erde. 6. Die Atmofphäre. 

7. Das Meer. 

Die Ausfattung ift vortrefflich, dem Preife angemeilen. 

2. Die phyſiſche Geographie des Mecres von M. %. Maury, 
Morinelientenant der Bereinigten Staaten. Deutich bearbeitet von Dr. ©. 
Boͤttger, Brofefior am Gymnaflum zu Deſſau. Mit 5 Holzſchnitten und 
6 größeren lithographirten Karten. gr. 8. (XII und 268 ©.) Keipzig, 
®. Mayer. 1856, geb, 2'/s Thfr. “ 
Seit es eine phyſiſche Geographie giebt, iſt das Meer eben fo 

gut Gegenfland des geographifchen Unterrichts wie das Land. Die 

Mehrzahl der Lehrer befindet fi aber in der übfen Lage, nicht viel 

hierüber mittheilen zu fönnen, wenigſtens nicht viel wirklich Begründetes, 

weil die Werke über phufifche Geographie dieſen Gegenftand in der 

Megel etwas oberflächlich behandeln. Diefem Mangel Hilft dieß Wert 

vollſtaͤndig ab. Es enthält Aufflärungen über das Meer, wie kein 

Bert fie bisher gab und geben konnte. Der Berf. vereinigt die Eigen» 

ſchaften vollkändig in ſich, welche erforderlich find zu einem gründlichen 

Werke diefer Art: ex kennt das Meer aus vielfährigen Reifen darauf 

aus eigener Anſchauung und befigt die nöthigen mwifjenfchaftlichen, 

namentlich phyſikaliſchen Kenntniſſe; außerdem konnte er in Folge der 
von Nordamerika angeregten wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Meeres 
das ſeit Jahren gefammelte Material vieler Schiffskapitaͤne unumſchraͤnkt 
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benutzen. In Bezug auf letztere Quelle, d. h. auf den von allen fees 
fahrenden Regierungen gefhloffenen Berein zur Erforfchung des Meeres, 
fügt der Berf. in der Einleitung: „Nie zuvor ift ein ſolches Heer von 
Beobachtern für irgend ein Fach der phyſikaliſchen Wiſſenſchaſt angewor⸗ 
ben worden, als diefes, welches gegenwärtigt damit beichäftigt if, unfere 
Kenntniß der phyſiſchen Geographie der See zu fördern, und nie 
zuvor hat man für diefe Sattung von Kenntniffen ein ſolches Interefie 
gehabt.” Humboldt verfpriht fi von diefem Berein die außerordents 
lichften Erfolge und hat die jeßigen Nefultate deffelben fchon die „phy⸗ 
fiſche Geographie des Meeres‘ genannt. Es if überfläffig, bier noch 
etwas zum Lobe diefes Buches zu Tagen. | 

Um den reihen Inhalt des Werkes anzudeuten, theilen wir nadıs 
ſtehend die Weberfchriften der Kapitel derjelben mit. . 

1. Der Golfſtrom. 2. Einfluß des Golfſtroms auf klimatiſche 
Berhältniffe. 3. Die Atmoſphaͤre. 4. Mothe Nebel und Seeflaub. 
5. Ueber die wahrfcheinliche Beziehung zwifchen dem Magnetismus und 
ber Gireulation der Atmofphäre. 6. Meeresfirömungen. 7. Das offene 
Meer im arktiihen Drean. 8. Das Salz des Meerwaſſers. 9. Der 
dquatoriale Wolkenring. 10. Weber die geologifhe Einwirkung der 
Winde. 11. Die Ziefen- des Deeand. 12. Das Beden des atlantis 
fen Oeeans. 18. Die Winde. 14. Die klimatiſchen Berhältniffe des 
Oceans. 15. Ueber die Driftfirömungen der See. 16. Stürme. 
17. Reuten. 18. Schlußwort. 

Bir empfehlen das Werk allen Lehrern zum Studium, die ſich 
etwas gründlicher als gewöhnlich, mit der Geographie bejchäftigen. Die 
Ausſtattung defielben if ſchoͤn. 

3. Encyklopädie der Erd⸗, VBöllers und Staatentunde u. f. w. 
Bearbeitet von Dr. W. Hoffmann. Leipzig, Amold’fhe Buchhandlung. 

Don diefem, Seite 282 dieſes Bandes empfohlenen Werke find 
bis zum Schluß des Jahres 1855 noch 6 Lieferungen erfhienen, im 
Ganzen alfo 12. Der 60. Bogen fließt mit Katalonien. Es 
wird dem Werke fehr zur Empfehlung dienen, wenn es möglichft raſch 
fortfgreitet. 


s 


7. Jugend⸗ und Volksſchriften. 


1. Binfriedebüchlein oder Eiche und Kreuz. Geſchichtliche Mit 
. theilungen an die Jugend und deren Eltern zur Pflege deutich» riftlihen 
Sinnes heraudgegeben von einem Vereine evangelifher Lehrer. 
1. 8. (X und 134 ©.) Berlin, I. A. Wohlgemuth. 1855. geh. 12 Ser. 
Die Verf. haben die Abfiht, alljährlih ein Heften, wie das 
vorliegende, erfcheinen zu laffen. Das Material fol, wie im biefem, 
nach folgendem Plane zufammengefielt werden: 


‘ 
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A. Deutfche Geſchichte. 
- a. Zuſtände und Begebenheiten aus der Leit des (früheren) 
Mittelulters, der Reformation "und der Franzojenherrfchaft 

und des Freiheitäfrieges. . 

h. Biographifches - aus der politifhen und Kulturgefchichte, Kir⸗ 
hengefhichte und dem bürgerlichen Leben. 

B. Deutfche Sagen (verfnüpft mit Sprachtimblichem). 

©. Schilderungen aus der deutfchen Gegenwart. 

a. Heimathkunde. 
b. Raturleben. 
c. Bolfsleben. Zu | 

Diefem Blane entforechend, enthält das vorliegende Heft außer 
einer einleitenden naturhiforifchen Belehrung über die „Eiche“ und 
einer fpracdlichen über ‚Eichel und Eder’ Folgendes: Die alten Deuts 
fen. Altdeutſche Heldenlieder. Das Ribelungenlied. Winfried, oder 
Eiche und Kreuz. Luther zu Worms. Die neu⸗hochdeutſche Sprache. 
Mannichfaltigkeit des deutfchen Vaterlandes. Aus der Zeit der Zrans 
zoſenherrſchaft. Sämmiliche Aufjäge dürfen als wohlgelungen bezeichnet 
werden: Die Sprache ift rein, und die Sefinnung ift edel, Acht deutfch. 
die fih darin kund giebt. Der ganzen Haltung nah find fie für 
13 — 1djährige Knaben am geeignetften; wie wir, werden aber auch 
Erwachſene, namentlich Lehrer, fie nicht ohne Nutzen leſen. Wir 
wünfchen daherdem Unternehmen guten Fortgang. . 

2. Der Daterlandsfreund. Gin beffifhes Geſchichtsleſebuch 
in harakteriftifchen Darftellungen und Gedichten aud der heſſiſchen Lan⸗ 
desgeſchichte für Schule und Haus, für Jugend und Voll. Mit einer 
Karte des Landes und einem Titelbilde. Bearbeitet von J. Fölſing und 

. Motb. 1. 8. (VIO und 96 S.) Darmfladt, C. W. Leste. 1858. 

geh. 6 Sur. 

Dieß Heftihen enthält die weſentlichſten Momente aus der Geſchichte 
des Heffenlandes, von den alten Chatten: bis zur Gegenwart hinauf. 
Die Hauptmomente und Perfonen daraus find in lebensvollen, daher 
anfprechenden Bildern dargefelit, für die hier und da auch gute Ges 
dichte benutzt wurden. Die heifiichen Lehrer haben in dem Werkchen 
eine treffliche Grundlage für den erflen vaterländiichen Geſchichtounter⸗ 
richt. Außerdem empfiehlt fih daffelbe für Jung und Alt als angenehs 
mes Leſebuch. Das Titelblatt ſtellt Philipp den Großmüthigen dar. 
Die Karte (Folio) if fehr Ichön. 


v 


8, Beitichriften. 


Schließlich machen wir noch auf einige Zeitfchriften aufmerfjam. 


1. Voltsſchulblätter aus Thüringen. Herausgegeben von Dr. Lauck⸗ 
ard, Großherzogl. Sädf. Shufratk. 8. Monatlid 2 Rummern, jede 
"a Bogen flart. Weimar, Herm. Böhlau. 1856. Bierteljahrpreis 5 Ger. 


——— —— —— — — —* 


- P ” — = = -- . 


570 Nachtrag.. 


Die Mittheilungen dieſer Blaͤtter ſollen in drei große Rubriken 
zerfallen. Die erſte Rubrik wird eineötheild Beſprechungen über wich⸗ 
tige Erziehungs» und Unterrichtsgrundfäpe, anderntheild Unterrichts⸗ 
floffe in gedrängter Form bringen. Die zweite Rubrik befpricht in kurs 
en Andeutungen die neueften Erſcheinungen auf dem pädagogiichen Ges 
iete. Die dritte endlich gibt kleine Notizen von allgemeinem Intereſſe, 
Fragen, Bemerkungen zur weitern Erwägung, Anregung und Beherzigung. 
Bas die Bearbeitung der einzelnen Artikel betrifft, fo find die Wörter: 
furz, klar, praktiſch und inbaltreich als Regulative oben anger 
ſtellt worden. 

Es liegen uns die erften 6 Nummern diefer neuen Beitjchrift vor; 
fie machen einen günftigen Eindrud. Fahren die Mitarbeiter in diefer 


Beife fort, fo werden die „Volksſchulblaͤtter“ fich bald einen größern 
Leſerkreis erwerben. 


2 Der Arbeiter auf dem praftifhden Erzgiebungsfelde der 
Gegenwart, herausgegeben von J. D. Georgend und Jeanne Marie 
von Gayette. Erſter Band. gr. 8. Wöcentlih ein Bogen. Preis 
vierseljährlih 12 Ser. GBlogau, C. Ylemming. 1856. 

Der Herausgeber ift Vorfteher einer ,,Bildwerkftatt für die Jugend‘ 
in Böhmen. Was er in derfelben im Laufe von Jahren erprobt, will 
er jetzt in drei verfchiedenen Beitfchriften zur allgemeinen Kenntniß 
bringen. Sein Streben geht, fo viel wir das aus den uns vorliegen» 
den vier erfien Nummern des „Arbeiters“ zu erkennen vermögen, dahin, 
in Schule und Haus dur Berbindung angemeffener Arbeit mit dem 
Unterrichte eine harmonifche Entwidelung des-Kindes zu erzielen. Der 
„Arbeiter” foll die ‚Grundprinzipien dieſer neuen Schule vertreten 
und Kunde von den wichtigften Erfcheinungen auf dem praltifhen Er- 
ziebfelde und Anknüpfepunkte“ für neue Unternehmungen anf jenem Ges 
biete bringen. 

Die Auffäge, welde Ar. 1 — 4 des „Arbeiter enthält, ſind 
nicht fo yraktifh, als man nach dem Zitel erwarten follte, mitunter 
fogar etwas breit; aber fie geben Aufſchluß über bie eimgejchlagene 
neue Richtung » der das Zweckmäßige nit abzufprechen iſt. 

3. Die „Allgemeine Schulzeitung‘, yulept herausgegeben 
von Dr. 8. Zimmermann und Dr. 8. Wagner, wird von 1856 an 
unter alleiniger Redaction des Erſteren ericheinen und ih vornehmlich 
dem Volkoſchulweſen widmen. Befonbere Aufmerkſamkeit ſoll dem „reli⸗ 
gidfen Elemente‘ der Volksſchule angedeihen. 

4. Drgan der Taubſtummen⸗ und Blinden»Anftalten in Deutſch⸗ 
land und deutfähredenden Nachbarländern, Redacteur: Dr. Matthias. 

r. 8. Monatlich 1 Bogen. Zährlicher Preis 1 Thlr. Friedberg, ©. 

indernagel. Seit Juli 1855. 

Die vorliegenden Nummern bereihtigen zu der Erwartung, daß 
diefe neue Beitfchrift Gediegenes bringen wird. 





| Preis: Ermäßigung 

der Jahrgänge 1—8 des wädagen I Yabresberichts, 
herausgegeben von Kar ade 

Um neu binzugehenden Abnehmern des Pädagogiſchen Jahres⸗ 
berihts die Anfhaffung der bisher -erfchienenen acht Zahrgänge zu er» 
leichtern, habe ich mich entfchloflen, diefelben im Preiſe zu ermäßigen. 

Zede Buchhandlung iſt in den Stand gefept, die genannten Jahre 
gänge von nun ab zu folgenden Preifen zu liefern: 

Die Jahrgänge 1—8 (2294 Drudbogen; Eabenpreis 10 Thlr. 
194 2er) zufammengenommen für 5 Thlr. 10 Nor. 

erner: 


one Jahrgänge 1-4 (100 Bogenz Ladenpreis 4 Thlr.) für 


(Zahrgang 5 kann wegen zu geringen Vorraths nicht einzeln ab» 
gegeben werden.) 
Jahrgang 6 (25 Bogen; Ladenpreis 1 Thlr. 74 Nor.) für 


Snbrgung T (38 Bogen; Ladenpreis 2 Thir.) für 1 Ahlr. 


10 

1 * bigee 8 (34 Bogen; Ladenpreis 1 Thlr. 27 Rgr.) für 
ie. 1 
Leipzig, am 1. März 1856, Friedr. Branbſtetter. 


Am Verlage der v. Ebner’ ſchen Buchhandlung in Nürnberg iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber das Princip der Erziehung. 
Ein Konferenz⸗Vortrag von Dr. Irdr. Jacodi. 


Preis 12 Sgr. 


Det Kerr Berfaffer, als pädagogiſcher Schriftſteller rühmlich bekannt, bes 
handelt in ern Schriftchen mit gewohnter Gründlichkeit einen een der 
von hohem Interefie if, nicht nur für Lehrer und Erzieher, fowie für GSeiſtliche 
jeder Sonfeffion. fondern auch für jeden dentenden Familienvater. 


Am Berlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Leſebuch 


zum Gebrauche 
bei Anwendung der Leſemethode nah Jacotot. 
Bon 8. Selsfam, 
erftem Lehrer an ben Clementarklaſſen des —5* zu St. Maria⸗Magdaleng. 
6. verm. u. verb. Aufl 74 Bon. Preis geb. 4 Sur 


Diefe neue Autgabe iſt abermald um 12 Lehrſtücke vermehrt werden, ohne 
den Preis zu erhoͤhen. 


In ©. W. Körner’ d Verlag in Erfurt erſchien: 

Mettner, ©., liturgifhe Chöre Sammlung von Compofltionen 
zu Bibelfprücen und anderen geifllicgen Zerten für Männerſtimmen. 
Zum Gebrauche bei liturgiſchen Undachten, fowie anderen gottesdienſt⸗ 
lichen Feierlichkeiten in der Kirche, in Seminarien und anderen höberen 
Unterrihtsanftalten überhaupt. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuhhandfung In Hannover if 
fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Schrbuc der Elementar- Alathematik 
Dr. Epeodor Wittſtein, 


Profeſſor und Lehrer an der Königlichen Cadetten-Anſtalt, der Kdniglichen 
MWMilitair⸗Akademie und ber ſtädtiſchen Handelsſchule zu Hannover. 
Erſter Band. Arithmetik und Planimetrie. 


Mit 215 in den Text eingedruckten Figuren. gr. 8. 1856. Preis 14 Thir. 


Der zweite und legte Band wird im Laufe diefed Jahres nachfo 
und die Trigonometrie und Stereometrie enthalten. . folgen 

In demfelben Verlage ift fo eben wieder neu erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Bolger’s Schulgeographie Ite Auflage. - 


Schulgeograpdie 
für. die mittleren Claſſen der Gymnaſien, für Bürger-, 
Neal: und Töchterſchulen. | 
(Aud) unter dem Titel: Lehrbuch der Geographie. Zr Eurfus.) 
"Bon 
Dr. 8. 5. Wolger, 
Director der Realſchule des Johanneums in Lüneburg. 
Neunte verb. Auflage. gr. 8. 1856. Preis $ Thlr. 


In diefer neuen, abermals fehr verbeflerten und vermehrten Iten Auflage 
find die vielfachen Deränderungen und Umgeſtaltungen der Neuzeit bis auf die 
Gegenwart genau berüdfichtigt worden, und. wird dieſes Lehrbuch nicht nur den 
UnterridtösAnftalten, fondern auch jedem Gebildeten, namentlich allen 
Zeitungslefern willkommen fein, da dei dem beibehaltenen [ehr billigen 
Fer e ein äußerft reichhaltiges Material und ein genaues Regifter zum Rad 
lagen geliefert if. Der bereits In der 18ten Auflage erfchienene Erfte 
Eurfus dieſes fo weit verbreiteten Lehrbuchs der Geographie, nder Leitfaden x. 
koſtet nur Ye Thle., der Dritte Curfus 1 The. und das Handbuch der 
Bevgraphie in 2 Bänden von bemfelben Berfafler, ite Auflage, 3 Thlt. 











Dr. Joſ. Bechs Lehrbuch der allgemeinen Gefcjichte. 


Im Berlage der Sabm den Hofbuhhandlung in Hannover if 

ferner erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: BE 
Bel, Dr. Joſeph, Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte für 

Schule und Haus. In drei Curfus. gr. 8. Nebf Tabellen. - - - 

Erſter Curſus: Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte für die 
unteren und mittleren Glafien höherer Unterrichtsanſtalten. Schfte, 
verbefierte Auflage. Zweiter Abdrud, 1856. .20 Ser. 

Zweiter Curſus: Geſchichte der Griechen und Römer; mit 
befonderer Rüdficht .auf Archäologie und Xiteratur. gr. 8. Zweite, 
‚verbefierte und vermehrte Aufl. 22'/ Ser. | i 

Dritter Curſus: Geſchichte der Deutfhen und der vorzügs- 
lihften Europäifheu Staaten. Afte Abtheilung: Deutſche 
Geſchichte, Mitielalter. Zweite, verbefjerte und vermehrte Aufs 
lage. gr. 8. 1850. 10 Ser. 2te Abtbeilung: Die neuere Ges 
ſchichte von Deutfchland (Oefterreih, Preußen), Zranfreih, England, 
Rußland und Polen. Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. gr. 8. 1850. 22'/ Sgr. Ite Abtheilung: Die Geſchichte 
der mittleren Europäifhen Staatenu. f. w. (Erſcheint künftig.) 

ud HEN e Tabellen zur leichten Weberfiht der allgemeinen Ge⸗ 
chichte und Eultur. Ein Anhang zu jedem Lehrbuche der Geſchichte. 

In 6 Blättern. Dritte Auflage 6 Bogen Fol. 1850. 10 Ger. 

: Mac dem, diefem Lehrbuche eigenthümlichen Plane wird durch eine nature 
gemäße ſyſtematiſche Eliederung des gefchichtlichen Stoffes der faſt 
allen biftoriihen Lehr: und Handbüchern anflebende Kehler zu großer Zerſtücke⸗ 
ung und Zerriffenhelt wermieden, und der wahre Nußen der Gefchichte aus der 
Derfolgung ber Böllergefhihte und des concreten Staatslebens 
ewonnen. Das Berk zeichnet fi durch zühmenawerthe Gründlichkeit, unbe⸗ 
angenes Urtheil und achtungswerthe Haltung aus und ift nit nur ein höchft zweck⸗ 
mäpiges Schulbuch, fondern au durch die lichtvolle, he Darfßellung 
ein empfeblenswerthes Lehrbuch für Erwacdfene Ale Abtbeilungen find 
auch einzeln verläuflih, wodurch die Einführung in den verſchiedenen Schuls 
Baffen erleishtert wird. . . £ ’ oo eo 


Im Verlage von F. W. Otto in Erfurt find foeben neu erſchienen und 
In allen Buchhandlungen zu haben! ee 
Helluer, L., Regierungss und Schutratb in Trier, die Den, 
Sprech“ und Schreibſchule. Eine methodiſche Anleitung für 
Lehrer an Seminarien, Volks⸗ und Bürgerfehulen.. -Meunte, ver 
befjerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Geheftet 24 Ser. 
— — Der Sprachunterricht in feiner Begründung dur'6 
Eeſebuch. Ein Leitfaden für den ſprachlehrlichen Unterricht in den 
“Mittels und Oberlaffen der Bollds und Bürgerſchulen. Achte, 
‚ vnerbeſſerte Auflage. gr. 8. Geheftet 16. Sgr. — Beides. auch 
unter dem Gejammttitel: „Praktiſcher Lehrgang für den deutfchen 
Spradunterriht. Ein Hands und Hülfsbuch für Lehrer an Semina- 
rien, gehobenen Volko⸗ und Bürgerfhulen. 1. und 2. Band. 
ı “ Der In der. pädagogiſchen Welt fo hochgefgägte Name „Relfner’ if 
für diefe, binnen fehr Furzer Zeit ſchon wieder nothwendig gewordenen, neuen 
Auflagen wohl Empfehlung genug. 


Bei Ernft Fleiſcher in Leipzig iſt erfälenen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu beziehen: 


Pädagogiſche Studien. Ein Lefe-, Lehr- und Bildungs- 
buch für Boltsichullehrerfeminarien und Zunge Volksſchullehrer. Nach 
den befien Schriftſtellern zufammengeflellt und herausgegeben von 
Dr. Th. Ed. Keyfer, Director des fürfilihen Landesjeminars zu 
Sondershaufen. Elegant broſchirt. 33 Bogen flarl. Preis 1 Thlr. 
30 Nor. — Bei etwaiger Einführung in Schulen wird dad Exemplar 
für 1 Thlr. abgelaſſen. — Auch fleht den geehrten Herren Borflehern, 
Lehrern 2c., welche fih von ber vorzüglihen Brauchbarkeit des Buches 
überzeugen und daffelbe prüfen wollen, ein Exemplar gratis zu Dienften. 

Allen Seminars Dirertoren wird diefes Buch zur Einführung in ihren 
Anftalten empfohlen, indem fich dafielbe Durch bie guetmäßige Auswahl aus 
den anerkannt beften pädagogiſchen Echrifiiteflern als Xefebud in Seminarien 
eignet, und das Gegebene wohl einzig in feiner Art daftebt. 

Das Bud iſt feit der furgen Set feines Erfcheinens in vielen Semi. 
narien eingeführt. ' 

Den hohen Werth des Werkes hat die Kritik durch Iobende Beurtheilungen 
ebührend anerkannt, von denen, des befhräntten Raumes wegen, nur Die nade 
Folgende bier Plag finden mag 

(Allgemeine Shul- Zeitung 1853, Nr. 85.) Wir kennen kein Au 
der neueren Literatur, das wie das vorliegende feined wohlgeordneten und fünf: 
leriſch verarbeiteten tiefgehaltigen Etoffes wegen fo förderlich einwirken Fönnte, 
um für eine vernünftige pädagogifche Ausbildung eine fihere Grundlage zu ges 
winnen, Richt blos Schullehter, fondern alle und jede, namentlich Mät’er, 
weldhe ihren lichen Angehörigen eine naturs und vernunftgemäße, Gott und den 
Menfchen wohlgefällige Erziehung geben wollen, können bier fo treffende Unter: 
weifungen finden, daß fie das wahre Ziel aller Erziehung und die rechte Bahn 
Dazu deutlich vor ihren Augen fehen werben. Karl Wagner. 

Weitere günftige Beiprehungen finden fi in nadftchenden Seitfchriften 
Zahrgang 1853: Sachfifche Schulzeitung Rr. 30. — Braunfchweiger Schulbote 
Ar. 1. — Leipziger Zeitung Nr. 205. — Dresdner Journal Rt. 205. — 
Allgem. deutfche Kehrerzeitung Rr. 29. — Thüringer Kuchen⸗ und Schuibfeit 


Ar, 9 u. ſ. w. 


In demſelben Verlage erſchien ſo eben: 
flopes et Fructus latial. Puerorum in none legit et odidit. 


Carelus Wagner, phil. Dr. Prof. in Gymnasie Darmstadtino. 8. 
beosch, 15 Ngr. | 


Ein Tateinifches Leſebuch für —— und die unteren Claſſen ber Gym⸗ 
a ‚ welches fih durch feinen anziehenden , durch Maunigfeiti teit und Wechſel 
feflelnden Inhalt, in kurzer prägnanter fententiöfer Form, die Ha dem Gedächt⸗ 
niß des Schülers leicht einprägt, auszeichnet, und welches deshalb den Herren 
Vorftebern und Lehrern genannter Lehranſtalten mit vollem Recht empfohlen wer: 
den kann. — Das dem Werkchen beigegebene tetraglottifhe Wörterbucd 
sthöht noch feine Brauchbarkeit. 


Bet E. Kummer in Leipzig if ſoeben erfchlenen: 


Stubba, U., Rechenbuch für Volksſchulen. Auf Grund der 
Preußiſchen Regulative bearbeite. 16 Nor. 


\ Sa Verlage des Unterzelchneten iſt fo eben erſchlenen: 
| Beiträge 
zu einer fruchtbaren Behandlung der durch die preußifchen Regulative 
beſtimmten evangelifhen Kirdyenlieder, mit bejonderen Beziehungen auf 
den Unterricht im Iutherifchen Katechismus, der Kirchen⸗ und Baterlands« 
Geſchichte. 
| Ein Hülfsbuch 
0° für Lehrer in Schulen und Kirchen, 


bearbeitet und herausgegeben 
von 


3. Leitrig, 
I. Lehrer der II. Bürgerfchule in Weißenfels, 
13 Bogen. Geh. Preis 18 Ser. 


Unter den Producten der pädagsgifhchymmologifdhen Literatur 
dürfte fih dDiefes Buch mit gutem echte eine bedeutfame Stelle fidern. 
Bäbrend viele feiner Borläufer die Signatur einer gar zu baftigen 
Iiterarifhen Speculation tragen, gewährt das obige Werk durchgängig 
den Eindrud einer forgfältigen und hbeilfam gründlichen Arbeit. 
Die Biogropbien der Kiederdichter find umfangreih, anfhaulid 
und intereffant behandelt; der Gedankengang der einzelnen Lies 
der unterliegt nicht, wie in mehreren Hülfsbüchern gleicher Art, den u %- 
fruchtbaren Anfirengungen einer berzlofen, äußern &ogif, fondern 
vermittelt vielmehr das Verſtändniß des Kiedes in feinen innern Ans 
[hauungen und Wendungen, und unter die Erzählungen zu den 
Liedern find nur folche aufgenommen worden, welche eine Mad über 
das Gemüth Haben, zugleih aber auch den anderen Disciplinen des 
Unterridts, wie dem Katehismus, der Kirhen- und Baterland& 
geihichte, ungelünfelte Handreihung gewähren. So dient das 
Bert der im jüngfler Zeit vielfach angeftrebten Goncentration des 
Unterrichts auf eine Löblihe Welle und Darin liegt feine Pointe Die 
Angabe der bezüglihen Bibdelftellen, die geßellten Aufgaben, 
weiche ſich auf das Lied beziehen, die furzen Notizen über die Melodien 
werben dem Lehrer noch mehr als eine vortheilhafte Zugabe fein. 


Zeig, den 15..Mat 1856, 
7 | Hermann Streiber. 


Im Berlage von Conrad Weychart in Effingen if jeht vollſtändi 
erſchienen und duch alle Buchhandlungen zu Haben: 8 Rus — 


Vrofeſſor Daniel bölter's 
Lehrbuch der Heographie. 


Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


2 Theile mit 3 lith. Tafeln. 85 Bogen gr. 8. geheftet. 
Preis 2 Thlr. 24 Nor. oder 4 fl. 16 Mr. 

Rachdem diefes Werk bereits in der erften Auflage von 4000 Exemplaren 
felbft über die Grenzen deutfcher Sprache hinaus fih allenthalben Freunde 
erworben, iſt die vorliegende le umgeurbeitete Ausgabe ein glänzendes 
Zeugniß fleipiger und gründlider Behandlung. Darum wird das 





Bert au in allen Befprechungen als eine der Deuditenäiwertheften Erſchei 
nungen hervorgehoben. Eo heißt es u. U. im Deſterreichifchen Schulboten: 
„Der Verfaſſer it nicht Buchſchreiber, fonden Fach mann in der achtbarſten 
Bedeutung, und die Gewiflenhaftigfeit, mit welcher er die Quelles über Deſter⸗ 
rei benupt hat, flößt alle Achtung ein. Die Hiliswifienihaften (Geſchichté. 
Naturgefchichte 2c.) Deren Dienite die Erdkunde in Anſpruch nehmen muß, find 
treflih und durchweg nady ihrem gegenwärtigen Staudpunkt ben und was 
jur Erklärung der wörter nothwendig ſchien, mit umfaflnder Sach⸗ 
enntniß angeführt.” Die Ausſprache ter Dridönamen if, als befonderer 
Bor ug vor allen ähnlichen en, überall beigefügt, und ein vollländiges 
a etiſches Regifter erleichtert den Gebrauch dieſes Jedem, der auf dem 
erdkundlichen Gebiete mit Interefje verweilt, unbedingt zu empfehlenden Handbuches. 


Aa Chr. Graeger in Halle ift erihienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 
€. Heinrid), (Grzäbfungen über angel Kirchenlieder. 3 Bde. Breit 2 Thlr.9 Ser. 
Ti an hangen über evangel. Kirhenlieder aus dem Kinderfreife 
eis 6 r. 
Deſſen 66 alte unveränderte gefftlihe Lieder, mit beigefügten Erzäb- 
lungen. Preis 6 Ser. 


An der % Webel'ſchen Buchhandlung in Zeig erfhien: 

Weck, Leltionskalender für den geſammten Unterricht in der Eiementarfchule. 
Auf Grund der drei ‚preußifchen Regulative und der erläuternden Beſtimmun⸗ 
gen der Königl. Regierung entworfen und nach Beſprechung in einer Lehrer- 
confereng in Drud gegeben. 1. Seft, den Religionsunterricht betreffend. Preis 

. gr. 


eh 

Der Herr Conſiſtorial⸗ und Schulraih Frobenius in Merſeburg bezeichnet 
dieſen Kalender: als eine ſehr dankenswerthe Hülfe für die Lehrer 
zur Herbeiführung eines ſcharf geglie derten und feſt geordne⸗ 
ten Unterrichte, und bedarf es daher wohl feiner’ weitern Empfehlung von 
unferer Seite. Das 2. Heft, den Gefangunterricht behandelnd, if im Drud 
und wird binnen Kurzem ericheinen. 


Im Verlage von Conrad Weycharät in Esslingen erschien in 
vierter, um gearbeiteter Auflage 


Professor Baniel YVölter's 


Hand-Atlas der Erd-, Völker- und Staatenkunde. 


in 38 esl. Karten. 
„ger Folio. Preis Thir. 4, — od. 6 fl. 36 kr. 

Es wird genügen auf das Erscheinen einer neuen wesentlich umge- 
arbeiteten Auflage dieses bekannten und weit verbreiteten Atlasses auf- 
merksam zu machen, um demselben neue Freunde zuruführen. Wer 
neben dem politischen zugleich ein physikalisches Bild unseres 
Weltalls wünscht, dem kann kein geeigneteres Werk empfohlen werden. 


—n — .—. 


Druck der Hofbugbrudterei In Altenburg. 
° (9. A. Bierer.) 
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